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D  ie  Commission  für  die  Herausgabe  der  Urkunden 
und  Acten8tticke  zur  Geschichte  des  grossen  Kur- 
fürsten ertheilte  mir  im  Herbst  des  «Jahres  1861  den  Auf- 
trag, die  Pariser  Archive  und  Bibliotheken  für  die  Zwecke 
ihrer  Publication  zu  durchforschen.  In  Paris  angelangt  fand 
ich  die  Erwartung  bestätigt,  dass  die  dortigen  Archive  des 
Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  der 
bei  weitem  wichtigste  und  beinahe  einzige  Fundort  der  Ma- 
terialien sein  würden,  nach  denen  ich  suchte.  Auch  ver- 
schaffte mir  die  Fürsprache  der  königl.  Gesandtschaft  sehr 
bald  den  Zutritt  zu  denselben. 

Die  dort  aufbewahrte  brandenburgische  Correspon- 
denz  aus  den  Jahren  1640  bis  1688  umfasst  dreissig  durch- 
aus chronologisch  geordnete  Bände,  welche  sich  über  diesen 
Zeitraum  in  folgender  Weise  vertheilen: 

Band  L    Correspondenz  aus  den  Jahren  1600 — 1654. 

-  n."  -  ...  1655—1656. 

-  HL  -  -     -  1657—1659. 

-  IV.  -  -     -  1660-1666. 

-  V.  -  ...  1667-1668. 
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Band     VI.    Sendung  des  Marquis  v.  Vaiibr un,  April  1669 
bis  Februar  1670. 

VII.  Supplementband  für  10(59-1672. 

VIII.  Sendungen  der  Grafen  Suhl t-G dran  und  de 

In  Vnuguion,  Nov.  1671  bis  Sept.  1672. 
IX.    Sendung  von  V  er  jus  1678  erste  8  Monate. 
X.  -  -     letzte  4 

XL         -         -        -       1674  erste  5 
XII.         -  letzte  7 

XIII.  (Korrespondenz  aus  den  Jahren  1675  1679. 

XIV.  Sendung    des    Grafen    Re'b.enac    de  Feu- 

quieres  1680. 
XV.    Supplenientband  für  1680. 
•XVI.    Sendung  Heben ae's  1681. 

XVII.  Supplenientband  fttr  1681  —  1683. 

XVIII.  Sendung  Re'benuc's  1682  erste  6  Monate. 
XIX.         -  -  -      letzte  - 

XX.         -  -  1683  erste  - 

XXI.         -  -  -     letzte  - 

XXII.         -  -  1684  erste  5 

-  XXIII.         -  -  -     letzte  7 

-  XXIV.         -  -  1685  erste  7 
XXV.         -             -  -     letzte  5 

-  XXVI.         -  -  1686  erste  6 

-  XXVII.         -  -  -      letzte  - 

-  XXVIII.         -  -  1687  erste  - 

-  XXIX.         -  -  -     letzte  - 

-  XXX.    Letzte  Berichte  Rdbenac's  und  Berichte  sei- 

nes Secretärs  Poussin  1688  erste  6  Monate. 
Die  Ungleichartigkeit   dieser  Vcrtheilung  erklärt  sich 
leicht.    Denn  abgesehen  davon  dass  die  Beziehungen  zwi- 
schen Brandenburg  und  Frankreich  wahrend  des  ersten  De- 
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eeimiunis  der  Regierung  des  grossen  Kurfürsten  noch  keine 
allzu  Lebhaften1),  dagegen  seit  den  Verträgen  von  1679  we- 
nigstens eine  Zeit  lang  ausserordentlich  innige  waren,  sind 
die  Acten  aus  jener  frühen  Zeit  bei  der  Gründung  des  fran- 
zösischen auswärtigen  Archivs5)  auch  nur  theilweise  beige- 
bracht worden.  Eine  im  wesentlichen  absolute  Vollständig- 
keit derselben  scheint  in  unserni  Falle  sogar  erst  mit  der 
Bendung  des  Grafen  Rebenac  de  Feuquieres  zu  be- 
ginnen, wenn  auch  die  Lücken  vom  Jahr  1655  an  keines- 
wegs mehr  bedeuten  l  sind.  Den  Hauptinhalt  zum  mindesten 
derjenigen  unter  den  bezeichneten  Bänden,  welche  ich  habe 
durchlesen  oder  doch  genau  durchsehen  können3),  bilden  ab- 
wechselnd die  Originaldepescheu  der  französischen  Gesandten 
am  brandenburgischen  Hufe  an  den  ihrigen  und  die  (oneepte 
der  ihnen  ertheilten  Instructionen.  Dazu  kommen  dann  Schrei- 
ben der  brandenburgischen  Residenten  in  Paris  (d.  h.  na- 
mentlich Abraham  Wicquefort's),  Briefe  des  Kurfürsten 
oder  seiner  Räthe  an  Mazarin,  Ludwig  XIV.  und  dessen 
auswärtige  Minister  sowie  Entwürfe  von  Schreiben  dieser  an 
jene,  einzelne  andere  Memoires  und  Druckschriften,  Entwürfe 
oder  Copien  von  Verträgen  u.  s  w. 

Da  es  nun  im  Wesen  einer  solchen  Correspondenz  liegt, 
dass  man  nicht  wohl  eine  grössere  Anzahl  einzelner  Stücke 
aus  ihr  herausheben  kann,  ohne  zugleich  ihren  Gesammtver- 
lauf  mindestens  berichtend  darzulegen,  ein  solcher  Bericht 
aber  nicht  in  der  Absicht  dieser  Publioation  lag,  so  schien 
hier  nur  ein  Ausweg  übrig.  Ich  musste  mich  —  wie  es 
inzwischen  auch  der  Herausgeber  der  „Politischen  Verband- 

')  Vgl.  auch  unten  die  Einleitung  zu  Abschnitt  I. 

»)  Dieselbe  erfolgte  im  Jahr  17 10,  vgl.  H.  Bordier  Le,s  archivos  de  la 
France  p.  309. 

")  Die«  sind  (vgl.  unten)  Bd.  I  — IV.,  ein  grosser  Theü  von  Bd.  V.  und 
Bd.  XIV  — XXX. 
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hingen a  gethan  hat  —  damit  begnügen,  nur  einzelne  Stücke 
wörtlich  abzuschreiben  und  den  Inhalt  der  übrigen,  mit  Bei- 
seitelassung völlig  unbedeutender,  lediglich  in  einer  Analyse 
festzuhalten. 

Die  ersten  fünf  der  bezeichneten  Bände  ist  es  mir 
vergönnt  gewesen  fast  vollständig  m  solcher  Weise  zu  ex- 
cerpiren,  und  die  Arehivdirection  hat  von  diesen  Auszügen 
nur  sehr  weniges  zurückbehalten  oder  hier  und  da  einzelne 
Zeilen  darin  gestrichen.  Für  eine  gleiche  Benutzung  der 
folgenden  Acten  ergaben  sich  dagegen  Anstände,  welche  zu 
tiberwinden  mir  nicht  möglich  war  (s.  unten  p.  430).  Ich  musste 
mich  hier  darauf  beschränken,  Abschrift  der  in  ihnen  befind- 
lichen Briefe  des  Kurfürsten  zu  nehmen,  wenn  ich  auch  die 
sechzehn  letzten  Bände,  welche  die  Correspondenz  des  Grafen 
Rdbenac  enthalten  und  Verhältnisse  näher  darlegen,  welche 
von  Pufendorf  ungenügend  behandelt  sind,  tiberdem  auf- 
merksam durchgelesen  und  ihren  Inhalt  so  genau  als  möglich 
aus  dem  Gedächtniss  zu  Papier  gebracht  habe.  Obschon  der 
Aufnahme  solcher  Aufzeichnungen  in  dies  Werk  ihre  nicht 
authentische  Form  entgegenstand,  hoffe  ich  dennoch,  dass 
sie  sowohl  wie  noch  andere  unten  nicht  veröffentlichte  Aus- 
züge aus  den  Acten  des  Pariser  Kriegsarchivs  und  aus  Manu- 
scripten  der  dortigen  Bibliotheken,  welche  ich  ebenfalls  mit- 
gebracht habe,  bei  den  ferneren  Arbeiten  der  Commission 
werden  verwerthet  werden  können '). 

')  Da  uns  die  betr.  Acten  für  die  Jahre  1668  bis  1679  aber  nach  dem  obigen  in 
ihrem  Zusammenhange  noch  unbekannt  geblieben  sind  und  von  M  ig  not  nur  weniges 
daraus  ausgezogen  ist,  so  erscheint  es  wenigstens  als  ein  glücklicher  Ersatz,  dass 
hier  gerade  die  neuerdings  veröffentlichten  Memoiren  des  damaligen  auswärtigen  Mi- 
nisters Ludwig 's  XIV.,  des  Marquis  von  Fomponne,  in  die  Lücke  eintreten. 
Der  erste  Theil  derselben,  ein  von  Pomponnc  verfasstes  Me'morial  relatif  aux 
intdrets  des  princes  de  PEurope  a  la  fin  de  1670,  behandelt  auch  die  wäh- 
rend der  Periode  seiner  Verwaltung  «wischen  Frankreich  und  Brandenburg  gepfloge- 
nen Verhandlungen  ausführlicher.    (Mo'moires  du  marquis  de  Pomponne  pu- 
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In  Bezug  auf  das  Verfahren  bei  der  Herausgabe 
wäre  sodann  folgendes  zu  bemerken. 

Alle  unten  mitgetheilten  Stücke ,  über  deren  Fundott 
nichts  besonders  bemerkt  ist,  sind  den  oben  angeführten  Banden 
des  Pariser  Archivs  der  auswärtigen  Angelegenheiten  entnom- 
men und  zwar,  soweit  sie  in  den  sieben  Abschnitten  der  Pu- 
blication  enthalten  sind,  Band  I — V.,  die  im  Anhange  hinzuge- 
fügten Briefe  des  Kurfürsten  dagegen  Bd.  V.,  VI.,  VII.,  VIII., 
XL,  XII.,  XIII.,  XV.,  XIX.,  XXI.,  XXII.,  XXV.  -  Bei  &n7 
wenigen  andern  Piecen  des  Anhangs,  welche  ich  dem  kaiser-" 
liehen  Kriegsarchiv  —  nämlich  den  Bänden  275  (1672  Guerre 
de  Hollande  5  premiers  mois  M.  &  LR.  1er  vol.),  346  (1673 
Guerre  d'Allemagne  avril  et  mai  M.  &  LR.  3«  vol.),  347  (1673 
Guerre  d'Allemagne  juin,  juillet,  aoüt  M.  &  LR.  4«1  vol.),  348 
(1673  Guerre  d'Allemagne  septembre  et  octobre  M.  &  LR. 
5«  vol.),  349  (1673  Guerre  d'Allemagne  novembre,  de'cembre 
M.  &LR.  6e  vol.),  411  (1674  Guerre  d'Allemagne  mars,  avril 
M.  &  LR.  2  vol.),  413  (1674  Guerre  d'Allemagne  mai,  juin, 
juillet,  Supplement),  417  (Diplomatie  an nees  1671,  1673  et 
1674)  —  entlehnt  habe,  ist  diese  ihre  Herkunft  ausdrücklich 
notirt  worden. 

Was  ferner  die  Ein  th  ei  hing  und  Anordnung  des 
Materials  betrifft,  so  ergaben  sich  die  Gruppen,  in  welche 
dasselbe  zu  sondern  war,  im  wesentlichen  von  selber  nach 
den  einzelnen  Missionen  der  Gesandten.  Nur  den  grössten 
Theil  des  ersten  Abschnitts  füllen  vielmehr  Schreiben  des 
brandenburgischen  Residenten  in  Paris  (Wicquefort)  und 
ausserdem  sind  ein  Paar  kürzere  Missionen  mit  den  grös- 
seren, denen  sie  sich  anschliessen ,  zusammengezogen  wor- 
den.   Zwischen  die  Berichte  der  Gesandten  und  die  ihnen 


bli^s  d'apres  un  manuscrit  inddit  de  la  bibliotheque  du  CorpB  Ldgis- 
latif  par  J.  Mavidal.    T.  I.    Paris  1860.    p.  279— 322.) 
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tTtheilten  Instructionen  habe  ich  indessen  die  gleichzeitigen 
anderweiten  den.  Verkehr  zwischen  Brandenburg  und  Frank- 
reich betreffenden  Schriftstücke,  wie  Briete  des  Kurfürsten, 
Mazarin's,  Ludwig's  XIV.  u.  s.  w.,  unmittelbar  einge- 
schaltet und  überhaupt  in  der  Aufeinanderfolge  der  Abschnitte 
sowie  innerhalb  derselben  durchaus  die  chronologische 
Ordnung  eingehalten. 

Jedem  Abschnitt  sind  kurze  einleitende  Bemer- 
kungen vorausgeschickt,  um  in  die  betreffenden  Negotia- 
tionen,  deren  Verlauf  im  einzelnen  die  Continuität  der  Acten 
selbst  darlegt,  im  allgemeinen  einzuführen  und  namentlich 
auch  über  ihre  Träger  die  wichtigsten  Personalien  an  die 
Hand  zu  geben. 

AVenn  in  den  übrigens  auf  das  notwendigste  beschränk- 
ten Anmerkungen  dennoch  fortwährend  auf  die  entsprechen- 
den Stellen  in  Pufendorfs  Werk  verwiesen  ist,  so  lag  der 
Fall  hier  eben  wesentlich  anders  als  bei  den  Acten  der  er- 
sten Folge,  welche  jenem  selber  zur  Grundlage  gedient 
haben '). 

Schwierigkeiten  in  Betreff  der  Daten  ergaben  sich  nur 
selten,  da  diejenigen  der  französischen  Acten  natürlich 
alle  den  neuen  Kalender  beobachten.  Bei  den  branden- 
burgischen  Schreiben  ist  in  dieser  Beziehung  nach  den 
Angaben  und  Regeln  verfahren  worden,  welche  das  Vorwort 
zum  ersten  Bande  (p.  XVIII.  ff.)  enthält  und  zwar  auch  hier 
in  der  Art,  dass  in  den  Ueberschriften  und  Texten  der 
Stücke  deren  eigene  Datirung  beibehalten,  am  Rande  da- 
gegen stets  das  Datum  neuen  Kalenders  vermerkt  wor- 
den ist. 

Grossentheils  in  Chiffren  sind  unter  unsern  Documen- 


')  S.  Vorwort  zu  Band  I.  p.  XVIII. 
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ten  die  Depeschen  der  französischen  Gesandten  aufgesetzt, 
die  Entzifferung  jedoch  meist  —  und  zwar  allem  Anschein 
nach  sogleich  nach  dem  Empfauge  —  zwischen  den  Zeilen 
eingefügt  worden.  Nur  bei  denjenigen  Millet's  ist  dies  lei- 
der grosscntheils  versäumt.  Die  Briefe  und  Denkschriften 
Wicquefort's  dagegen  sind  sämmtlioh  oder  doch  fast  sämmt- 
lich  von  ihm  eigenhändig  und  niemals  in  Chiffren  aufge- 
zeichnet. Bei  den  wenigen  Briefen  des  Kurfürsten,  welche 
von  seiner  eigenen  Hand  herrühren,  ist  dies  ausdrücklich  be- 
merkt worden,  sowie  natürlich  auch  jedesmal,  wenn  die  mit- 
getheilten  Actenstücke  mir  nur  in  Conccpt  oder  Abschrift, 
nicht  im  Original  vorgelegen  haben. 

Wie  der  Herausgeber  des  ersten  Bandes  von  der  Wie- 
dergabe der  deutschen  Orthographie  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts abgesehen  hat,  so  schien  es  auch  den  Gebrauch 
dieser  französischen  Documcnte  zu  erleichtern,  wenn  ihre  von 
der  heutigen  zudem  nicht  erheblich  abweichende  Schreibart 
in  diese  umgesetzt  würde.  Ein  Verfahren,  welches,  soviel 
ich  sehe,  auch  französische  Herausgeber  einzuschlagen  pfle- 
gen, wenn  sie  dabei  auch  diese  oder  jene  Eigenthümlichkeit 
der  älteren  Orthographie  beibehalten,  eine  „conventionelle, 
der  modernen  sich  nähernde  Schreibweise*  annehmen,  welches 
aber  ausserdem  die  Erwägung  empfahl,  dass  Analysen  des 
Inhalts  dieser  Documente  in  unserer  heutigen  deutschen  Schrift- 
sprache mit  wörtlicher  Wiedergabe  ihres  Textes  in  altfran- 
zösischer Orthographie  wechselnd  ein  noch  seltsameres  An- 
sehen •  gewonnen  haben  würden  als  dies  schon  jetzt  der  Fall 
ist.  Es  kam  ferner  hinzu,  dass  ich  einigen  in  Mignet's 
Ndgociations  relatives  ä  la  succession  d'Espagne 
ebenfalls  wesentlich  in  neuerer  Schreibart  mitgetheilten  Aus- 
zügen aus  den  Mill et' sehen  Depeschen,  welche  ich  nach 
Vergleichung  der  Originale  in  diese  Publication  mitaufgenom- 
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men  habeT  die  Ergänzungsstticke  in  analoger  Gestalt  ein- 
fügen wollte.  —  Dass  hierbei  jede  Veränderung  der  Formen 
selber,  mindestens  insofern  sie  Sinn  und  Inhalt  im  gering- 
sten alteriren  konnte,  durchaus  vermieden  worden  ist,  bedarf 
kaum  der  Versicherung. 

Wie  ausserordentliches  die  meisten  Nationen  in  der  Ver- 
stümmelung fremder  Namen  leisten,  ist  bekannt  und  so 
gilt  auch  von  unsern  französischen  Berichterstattern  was 
Mavidal  von  Pomponne  sagt1):  „Le  marquis  de  Pom- 
ponne  toit  presque  toujours  les  nonis  propres  e'trangers 
d'apres  la  prononciation  francaise  et  point  d'apres  l'ortho- 
graphe  nationale.«  Diese  bisweilen  bis  zur  Unkenntlichkeit 
entstellten  Formen  beizubehalten,  erschien  zweckwidrig  und 
vielmehr  geboten,  die  richtigen  an  ihre  Stelle  zu  setzen.  In 
einigen  wenigen  Fällen,  wo  letztere  nicht  völlig  zuverlässig 
zu  ermitteln  waren,  habe  ich  die  Formen  des  Manuscripts 
unter  dem  Text  ebenfalls  angegeben. 

Endlich  kann  ich  diese  Vorbemerkungen  nicht  schliessen, 
ohne  Herrn  Dr.  Erdmannsdörffer  für  die  Freundlichkeit, 
womit  er  mich  bei  der  Revision  des  Drucks  unterstützt  und 
meine  Hinweisungen  in  den  Noten  öfters  vennehrt  hat,  den 
besten  Dank  zu  sagen. 

Jena,  2.  Juli  1865. 

B.  Ed.  Simson. 

•)  Memoire«  de  Pomponne  U.  p.211.  1). 
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"  on  den  dreissig  Quartbäuden,  in  welche  die  französische  Correspon- 
denz  aus  Brandenburg  während  der  Jahre  1600  bis  1688  geheftet  ist,  füllen 
die  bis  1654  reichenden  Actenstücke  nur  einen  einzigen.  Der  „mächtige, 
doch  weitentsessene"  König  von  Frankreich  hatte  mit  Brandenburg  noch 
wenig  zu  thun.  Daraus  erklärt  es  sich,  wenn  wir  aus  den  ersten  Jahren 
der  Regierung  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  hier  nur  sehr  weniges 
zu  veröffentlichen  haben  und  auch  unter  diesem  erst  die  Schriften,  welche 
dem  brandenburgischen  Residenten  in  Faris  Abraham  Wicquefort  an- 
gehören, Zusammenhang  und  Bedeutung  gewinnen. 

Wicquefort')  war  ein  in  seiner  Zeit  vielgenannter  Publicist.  Beson- 
ders sein  Werk  über  den  Botschafter  (L'arabassadeur  et  ses  fonctions)  hat 
noch  heute  in  der  diplomatischen  Literatur  einen  Namen  und  wird  in  völ- 
kerrechtlichen Fragen  citirt.  Ausserdem  hinterliess  er  u.  a.  den  Anfang 
einer  Schrift  über  die  Geschichte  der  vereinigten  Provinzen  von  Holland 
vom  Münsterer  bis  zum  Nymweger  Frieden.  —  Was  seine  äusseren  Lebens- 
schicksale betrifft,  so  verliess  er,  etwa  1598  in  Amsterdam  geboren,  früh 
sein  Vaterland,  um  in  Frankreich  sein  Glück  zu  machen1).  Im  Jahr  1645 
engagirte  ihn  Fabian  von  Dohna  während  seiner  Anwesenheit  in  Paris 
als  brandenburgischen  Residenten  am  französischen  Hofe.  Das  Schreiben, 
welches  ihn  bei  Mazarin  in  dieser  Eigenschaft  beglaubigt,  datirt  freilich 


')  Vgl.  über  ihn  U.  u.  A.  1.1.  p.  612  ff.  Basnage  Annale«  des  Provinces  Unies 
I.  p.  5.  v.  Orlich  Geschichte  d.  preuss.  Staats  im  siebzehnt.  Jahrhundert  I.  p.  217.  2). 
Droysen  Zur  Quellenkritik  der  deutschen  Geschichte  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
in  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  IV.  p.  24  ff. 

')  Wie  es  scheint  1626  oder  1627  Basnage  schreibt,  dass  er  in  die  Ungnade 
des  Cardinais  fiel  (s.  unten  Einl.  zu  Abschn.  IV.),  nachdem  er  32  Jahre  lang  in 
Paris  verweilt  hatte.  Auf  dieser  Angabe  wird  auch  der  schon  1.  1.  p.  612.  10)  ge- 
rügte Irrthuln  bei  Jöcher  beruhen,  dass  Wicquefort  seit  1626  bereits  brandeubur- 
gischer  Resident  daselbst  gewesen  wäre. 

1* 
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erst  vom  12.  September  1646.  Wicqnefort  führt  zugleich  den  Titel  eines 
Geheimen  Raths  des  Kurfürsten  (conseiller  en  son  conseü  d'etat).  Er  war 
und  blieb  aber  einer  der  diplomatischen  Abenteurer  jener  Zeit,  welche  meh- 
reren Ilerren  zugleich  dienten. 

Aus  seinen  gewandteu  Berichten  —  sie  sind  durchgängig  von  seiner 
eigenen  zierlichen  Hand  geschrieben  —  erfahren  wir  zunächst  weiteres  in 
Betreff  seiner  Verhandlungen  über  eine  Alliance  Frankreichs  mit  dem  Kur- 
fürsten im  J.  1647.  Der  von  ihm  und  Brienne  vereinbarte  Entwurf  der- 
selben ist  schon  I.  1.  (p.  612  ff.  664  ff.)  mitgetheilt  und  in  seiner  Bedeutung 
gewürdigt  worden;  es  wird  von  Interesse  sein,  hier  noch  einen  Zusatzartikel 
zu  demselben  zu  finden.  Wir  erfahren  ausserdem  hier  näheres  über  die 
Reise,  welche  Wicqucfort  in  dieser  Angelegenheit  nach  Deutschland  unter- 
nahm und  die  ihn  nach  Cleve  an  den  Hof  des  Kurfürsten,  nach  Münster 
und  Osnabrück  und  ferner  an  die  braunschweigischen  Höfe  führte,  mit  denen 
des  Kurfürsten  Oberkammerherr  Conrad  von  Burgsdorf  (sowie  mit  Kur- 
sachsen) jener  Zeit  die  Bildung  einer  „dritten''  bewaffneten  Partei  im  Reiche 
vereinbaren  sollte.  Von  dieser  Mission  kehrte  er  zu  Anfang  des  nächsten 
Jahres  (1648)  mit  guten  Aussichten  nach  Paris  zurück.  —  Freilich  schon 
1649  sehen  wir  ihn  dem  französischen  Hofe  wegen  der  Nachrichten,  die  er 
überallhin  über  denselbeu  verbreitete,  verdächtig,  wenn  auch  sein  Verblei- 
ben daselbst  wenigstens  noch  möglich  blieb.  —  Auf  die  weiteren  Schicksale 
dieses  befähigten,  aber  intriguanten  und  boshaften  Agenten  kommen  wir 
weiter  unten  zurück  ').  — 

Ausserdem  verdienen  wol  die  beiden  Berichte  von  Saint- Romain, 
wovon  der  erste  aus  dem  Anfang  Januar  1647,  besondere  Beachtung.  Mel- 
chior de  Heron  Baron  von  Saint-Romain'),  in  der  Schule  des  Gra- 
fen d'Avaux  gebildet,  ward  in  der  Zeit  des  Congresscs  von  Münster  in 
mannigfachen  Geschäften  verwandt '),  war  erst  Resident  in  Osnabrück,  dar- 
auf in  Münster,  wurde  1646  nach  Schweden,  im  folgenden  Jahre  an  den 
Kurfürsten  von  Cöln  gesandt.  Später  (1672 — -1676)  vertrat  er  sein  Vater- 
land bei  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  und  war  vom  September 
1681  bis  zum  December  des  folgenden  Jahres  mit  de  Harlay  zusammen 
Bevollmächtigter  Ludwig's  XIV.  bei  djn  Frankfurter  Conferenzen,  welche 
die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Reiche  und  Frankreich  beilegen  sollten'). 

Saint-Romain  ward  aber  gegen  Ende  des  Jahres  1646  vou  den 
französischen  Friedensbevollmächtigten  an  den  Kurfürsten  nach  dem  Haag 
entsendet  ),  um  ihn  zum  Austrag  mit  Schweden  wegen  Pommern  auf  die 
Bedingungen  hin  zu  veranlassen,  dass  jene  Krone  Vorpommern  sammt  der 

*)  S.  die  Einl.  zu  Abschn.  IV. 

4)  Vgl.  über  ihn  namentlich  Flassan  HiBtoire  de  la  diplomatie  francaise  IV. 
p.  66. 

*)  8.  Ne'goc.  aecr. 

*)  Flassan  p.  66—  68.  —  Der  Abbd  von  St.-Romain,  welcher  als  ausserordent- 
licher Gesandter  Frankreichs  in  Lissabon  das  Offensiv-  und  Defensivbündniss  «wi- 
schen beiden  Kronen  am  31.  März  1667  abschloss,  scheint  ein  anderer  zu  sein. 

')  S  auch  Pufendorf  II.  68. 
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Insel  Wollin  erhalten,  in  Bezug  auf  Stettin  und  Garz  er  die  Wahl  haben 
solle,  ob  er  diese  Orte  selbst  oder  eine  Geldentschädigung  dafür  vorziehe. 
Verweigere  der  Kurfürst  die  Annahme  dieser  Bedingungen,  so  werde  man 
sich  durch  seine  Hartnäckigkeit  in  dem  Abschluss  des  Friedenswerks  nicht 
weiter  aufhalten  lassen.  Der  Kurfürst  ertheilte  dem  französischen  Abge- 
sandten indessen  dieselbe  ablehnende  Antwort,  wie]dem  des  Kaisers,  Pletten- 
berg, welcher  ihm  im  wesentlichen  die  nämlichen  Forderungen,  nnr  in  noch 
viel  kategorischerem  Tone,  überbracht  hatte.'  Die  französischen  Bevollmäch- 
tigten in  Münster  nahmen  seine  Erwiderung  unwillig  anf.  Aber  Friedrich 
Wilhelm  vergass  auch  seinerseits  Frankreich  diesen  Druck,  den  es  auf 
ihn  geübt  hatte,  lange  nicht.  Nur  mit  Schmerz,  sagte  er  noch  viel  später 
zu  einem  französischen  Gesandten  an  seinem  Hofe"),  könne  er  der  Gewalt 
gedenken,  welche  diese  Krone  damals  gegen  ihn  angewandt  habe,  indem 
sie  ihn  durch  die  Drohung,  eventuell  ohne  ihn  Frieden  zu  schliessen  und 
ihn  von  der  allgemeinen  Garantie  zu  excludircn,  gezwungen,  sein  Eigenthum 
an  Usurpatoren  zu  überlassen.  —  Saint-Romain  suchte  dann  gegen  Ende 
des  nämlichen  Jahres  1648  den  Kurfürsten  noch  einmal  zu  Cleve  auf,  um 
eine  Wendung  der  kurfürstlichen  Politik  nach  der  kaiserlichen  Seite  zu  hin- 
tertreiben, die  ihm  denn  auch  nicht  zu  befürchten  schien. 


*)  S.  die  unten  mitgetheilte  Depesche  Blondel's  an  Mazarin  vom  21.  Mai  1658. 
„Dieu  venille,"  8agt  da  der  Kurfürst  zu  Blond el,  „que  je  ro'en  puisse  mieux  trouver 
que  par  le  passe',  ne  pouvant  me  souvenir  qu'avec  douleur  de  la  violence  dont  la 
France  a  u*6  cn  mon  endroit  pour  m'obligcr  ä  laisser  mon  propre  bien  a  des  usur- 
pateurs  en  me  mena<;ant  par  M.  de  Saint -Roma  in  de  faire  la  paix  sans  moi  et 
de  m'cxclure  de  la  garantie  universelle,  si  je  ne  m'aecommodais  a  leurs  desseins." 

* 
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L   Berichte  von  1640  bis  1654. 

(Wicquefort  und  St. -Romain.) 


Bergmann1)  an  d'Avaugour a).  Dat.  Königsberg  11. Febr.  1641. 

(Abschrift.) 

[Dank  für  d'Avaugour's  Bemühungen.   Beschwerde  über  das  Verfahren  der  Sohweden 
in  der  Mark.    Die  prcussischcn  Angelegenheiten  rücken  nicht  vorwärts.] 

1641.  Monsieur,  et  ce  que  vous  m'avez  f'ait  Thoiineur  de  m'ecrire  par 
1.  Febr.  v„tr<>  tres-gracieuse  lettre  du  21  du  passe  et  ce  que  M.  Tasky*)  m'a 
reförö  en  votre  nom  m'a  grandement  oblige  et  contentc  Son  Altesse 
mon  mattre  meme,  qui  m'a  commamle  de  vous  remercier  de  l'office  que 
lui  avez  täit  pour  son  service  et  de  vous  conunuuiquer  . . .  son  regret 
qu'il  a  de  la  rude  procedure  de  messieurs  les  Suödois  usee  en  son 
pays  de  la  Marche.  . . . 

Son  Altesse  donc  se  persuade  que  cette  procedure  des  Suedois  ne 
pourra  agreer  Sa  Majeste  tres-ehretienne  (ä  laquelle  Dieu  a  donne  en 
main  la  balance  des  puissances  au  monde);  mais  quelle  en  aura  un 
grandissime  deplaisir  et  que  vous,  monsicur,  la  detestez  et  ne  laisserez 
pas  d'en  faire  quelque  mot  lä  od  il  sera  ä  propos.  . . . 

Pour  uos  affaires  ici,  elles  ne  s'avaucent  nullement,  etant  retardees 
par  les  proeödures  lentes  du  roi  ...  et  les  irresolutions  de  nos  etat« 
ici.  De  quoi  j'espere  que  dans  peu  de  temps  j'aurai  l'honneur  de  vous 
faire  relation  entiere  de  bouche.  . . . 


')  Peter  Bergmann,  Resident  des  Kurfürten  in  Danzig,  vgl.  I.  1.  p.  7. 
')  Charles  d'Avaugour,  französ.  Resident  in  Danzig. 
»J  Lasky? 
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Machinationen  gegen  die  schwedischo  Heirat.    Diversion  Crockow's.  7 

Bericht  d'Avaugour's.    [o.  D.]  Sept.  1641. 

[Dank  für  die  Bemühungen  Frankreichs  auf  dem  poln.  Reichstage.    Der  Kurfürst  und 
der  poln.  Hof  auf  einem  Bai.    Kanzler  v.  Götze.] 

Der  Kurfürst  lässt  sich  für  die  guten  Dienste  bedanken,  welche  ihm  Sept. 
durch  Frankreich  auf  dem  polnischen  Reichstage  geleistet  worden  sind  '). 

„Qu'il  avait  toujours  eu  beaucoup  de  dcvotion  vers  le  Roi  de  France, 
ainsi  que  tous  lcs  ministres  francais  qui  Tont  vu  pourraient  bien  as- 
surer  (notainment  le  feu  baron  de  Charnace,  s'il  vivait  encore)."  ... 

„Quelques  heures  apres  mon  audience,  il  dut  aller  au  bal,  on  la 
princesse  de  Pologne*)  dansa  un  geutil  ballet  pour  lui  plaire,  qui  y 
parut  (avec  la  reine  et  toute  la  cour)  si  riehement  paröe  que  rien  de 
plus.  Mais  M.  l'electeur  ne  s'y  trouva  qu'avec  un  rabat  sale,  les  bottes 
toutes  tournees  et  crottees  ä  demie  la  jambe  et  tellement  neglige  de 
tout  point,  que  les  moins  clairvoyants  pourraient  aisement  apercevoir 
qu'il  avait  peu  de  coeur  k  danser  cn  cette  compaguie,  laquelle  en  au- 
tres  ceremonies  de  galanterie,  comme  des  comedies,  bals,  festins  etc., 
fit  tout  son  possible,  certes,  pour  le  rögaler,  les  princes  de  Pologne 
lui  baillant  toujours  la  bonne  main  et  ineme  souvent.la  reine,  qui  ne 
lui  parlait  jamais  qu'en  souriant  et  avec  applaudissement  sur  tout  ce 
qu'il  disait.  Mais  la  fete  a  beau  etre  grande  et  belle,  si  le  coeur  n'y 
va  ou  n'en  est  qua  derni. 

. . .  Le  chancelier  Götze  meriterait  bien,  ä  mon  petit  avis,  une 
petite  lettre  du  Roi,  pour  l'obliger  toujours  de  bien  iustruire  et  entre- 
tenir  son  maitre  dans  les  bonnes  inclinations  qu'il  temoigne  d'avoir.  II 
a  un  grandissime  pouvoir  sur  l'esprit  de  ce  jeune  prince. 


d'Avaugour  an  die  preuss.  Oberräthe.    Dat.  26.  Sept.  1643. 

(Abschrift.) 

[Ermahnung  gegen  die  Schritte  des  kaiserl.  Ohersten  Joachim  Ernst  v.  Crockow 

auf  der  Hut  zu  sein.]  J) 

Messieurs,  en  l'absence  de  monseigneur  l'electeur,  auquel  je  devais  1643. 
baiser  lcs  raains  de  la  part  du  Roi  tres-ebretien  et  l'assurer  aussi,  26.  Sept. 
avant  mon  depart  pour  TAllemagne,  que  la  meme  affection  que  le  feu 
Roi  son  pere  avait  eue  pour  la  serenissime  maison  de  Son  Altesse  se- 


')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  I.  24  (hei  der  Investitur  mit  Preussen). 

')  Schwester  Vladislav  IV.  —  Der  poln.  Hof  wünschte  die  Heirath  des  Kurfür- 
sten mit  Christine  von  Schweden  zu  hintertreiben  (vgl.  Pufend.  I.  41.  Droysen  Gesch- 
der  preuss.  Politik  HI.  1.  2431. 

>)  Vgl.  I.  1.  p.137. 
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rait  toujours  conservee  bien  soigneusement  par  Sa  Majcste,  j'effcetuerai 
cc  commandement - la  devers  vous,  messieurs,  cn  attcndant  ccux  quo 
vous  daigneriez  faire  l'lionneur  de  bailler  pour  le  sujet  de  vos  Services 
ä  votre  petit  serviteur,  lequel  recevant  maintenant  nouvelles  certaines 
de  France  que  le  siege  de  Thionville ')  ne  clora  pas  encorc  la  cam- 
pagnc  de  l'armec  victorieuse  qui  l'a  si  gentfreusement  finie,  a  pense  vous 
en  dcvoir  aviser,  et  qu'aussi  la  conquete  de  cette  place  est  de  teile 
importance,  qu  elle  obligera  sans  doute  les  Autrichiens  a  se  porter  tont 
de  bon  a  la  paix,  en  ce  que  'ceux  connaitront  par-lä  que  Sa  Majeste 
a  beaucoup  plus  a  esperer  qua  craindre  dans  la  continuation  de  la 
guerre.  Iis  accourent  ici  de  toutes  parts  a  lasseniblee  de  Munster, 
comrae  les  deux  couronnes  de  France  et  Suedc  avec  leurs  allies  font 
semblablement  de  leur  cöte,  et  comme  je  sais  parfaitement,  messieurs, 
que  votre  passiou  ä  la  voir  lieurcusenieut  tenniuöe  nest  pas  moindre 
que  vos  interets  a  la  guerre,  je  vous  couvierai  par  ceux  de  ne  point 
favoriser  les  desseins  du  sieur  Crockow,  ah'n  de  n'y  faire  roidir  et 
opiniätrer  davautage  ceux  qui  deniaudent  aujourd'hui  faire  diversion 
en  Pomerauie,  ctaut  bien  certain  que  leurs  pensees  s'eloignent  tant  plus 
des  traites  de  paix  qu'ils  se  verront  aides  et  soutenus  a  contiuuer  la 
guerre.  C'est  ce  que  vos  grandissinies  prudences,  messieurs,  vous  re- 
presentcront  bien  mieux  que  je  ne  le  saurais  faire;  et  comme  les  mi- 
seres  de  la  Pomeranie  ne  peuvent  guere  durcr  sans  iuconimoder  vos 
frontieres,  a  cause  du  nombre  d'amis,  de  parents  et  d'babitudes  qu'a 
mondit  sieur  Crockow  lequel  sefforce1)  d'interesser  tout  le  monde  de 
par-deca  en  ses  desseins,  vu  l  impossibilite  qu'il  a  d  etre  bien  aid6  d'ail- 
leurs,  vous  savez  la  caution  ä  quoi  monscigneur  lelecteur  et  tous  les 
etats  de  Prusse  sont  obligös  par  la  treve  de  Horndorf3),  sur  laquelle 
la  couronne  de  Suede  et  ses  alli6s  s'appuient  si  fort  aussi,  qu'on  ne 
doutera  jamais  de  vos  observances  en  ce  point-lä  ni  que  meme  vous 
ne  vous  employiez  toujours  utilement  de  la  bien  remontrer  au  voisinage 
selon  l'equite  et  vos  interets  propres.  Or,  comme  l'occasion  de  ce  faire 
vous  y  convie  assez  aujourd'hui,  que  monsieur  Crockow  pourrait  d'a- 
venture  ctre  necessite  dy  reprendre  son  cherain,  soit  que  celui  ffit 
pousse  par  les  Suedois  ou  bien  qull  voulüt  passer  de  son  pur  gr6  vers 
la  Livonie,  ce  qu'il  ne  saurait  faire  sans  traverser  les  terres  et  rivieres 
de  votre  duche,  il  semble  assez  etre  de  vos  prevoyances,  messieurs, 


')  Thionville  war,  in  Folge  des  Siege»  bei  Rocroy,  angegriffen  und  erobert. 

*)  se  force  Ms. 

')  Sic  —  Stumsdorf? 
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d'aviscr  dlieurc  ä  tels  inconvcuients  et  aux  irnportantes  suites  qu'eux 
pourront  vous  causer,  cn  vous  preparant  les  nieilleurs  moyens  de  clore 
ce  cheniin  audit  Crock o\v  auparavant  son  approclie,  ce  qui  vous  con- 
firincrait  toujours  l'aniitiö  de  vos  voisins  et  assurerait  davantage  la  par- 
faite  tranquiUitß  et  repos  que  vous  souhaitez.  . . . 


Denkschrift  eines  Brandenburg.  Abgesandten  (memoire  du 
gentilhomme  envoyd  par  M.  l'dlecteur  de  Brandebourg)  an 
die  französischen  Bevollmächtigten  in  Münster  den  zwischen 
den  Kronen  Schweden  und  Dänemark  abzuschliessenden  Ver- 
trag betreffend,    [o.  D.]  Januar  1645. 

Son  Altesse  electorale  ...  ayant  —  unc  entiere  confiance  en  vos  1645 
Excellences,  Sadite  Altesse  les  pric  ...  de  lui  faire  la  faveur  que  d'in-  J«m»ar. 
struire  ou  de  faire  instruirc  de  la  part  du  lloi  monseigneur  de  la 
Thuillerie ')  des  interets  de  Son  Altessc  electorale,  afin  que  le  päage 
ne  soit  point  hausse,  mais  plutöt  que  tout  soit  remis  ä  son  premier 
etat,  et  que  le  p&ige  que  le  roi  de  Dänemark  a  mis  depuis  peu  sur 
le  Ku  der ')...,  chose  qui  appartient  indubitablcment  ä  la  Pomeranie, 
soit  casse. 


Bregi8)  an  die  Königin  -  Regentin  von  Frankreich. 
Dat.  Königsberg  24.  Sept.  1645. 

[Höflichkeit  und  französische  Sitten  am  Hofe  zu  Königsberg.] 

. . .  Pour  moi,  madame,  il  me  semblait  etre  en  France,  par  la  po-  24.  Sept. 
litesse  qui  est  en  cette  cour.  Le  prince  a  des  vertus  tres-relev6es  . . ., 
les  prineesses  et  la  noblesse  sont  extremement  civiles  et  vetues  ä  la 
francaise,  jusques-lä  que  la  langue  allemandc  y  est  defendue  comme 
un  peche  mortel.  . . . 


')  Französ.  Ges.  in  Schweden  (vgl.  über  ihn  Nt$goc.  secr.,  hier  namentlich 
II.  2.  part.  p.  188). 

')  Sic.  —  Gemeint  ist  die  Insel  Rüden  (an  der  NW.  Spitze  von  Usedom). 
J)  Der  Vicomte  de  Bregi  war  französ.  Gesandter  in  Polen;  vgl.  über  die  Reise 
Brcgi's  nach  Königsberg  I.  1.  p.  171  f.    Pufendorf  II.  45. 
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I.  Berichte  von  1640  bis  1654. 


Bregi  an  den  Cardinal  Mazarin.  Dat.  Königsb.  24.  Sept.  1645. 

[Zusammenkunft  des  Königs  von  Polen  mit  dem  Kurfürsten.  Stimmung  des  Letz- 
teren, or  mag  von  der  schwedischen  Heirath  nichts  wissen.  Neuburgische  Angele- 
genheit.   Burgsdorf.    Der  Kurfürst  will  einen  vertrauten  Agenten  nach  Frankreich 

schicken.] 

24.  Sept.  . . .  A  mon  arrivee  a  Königsberg ,  je  bus  que  mondit  sieur  l'elec- 
teur  etait  all6  sur  les  frontieres  de  Prussc  et  de  Lithuanie,  oü  le  roi 
de  Pologne  elait  ä  la  chasse.  . . .  Enfin,  monseigneur,  j'arrivai  pres  de 
sadite  Majeste1)  le  12<>,  et  j'appris  du  sieur  Fantoni1)  que  le  sujet  de 
l'aboucheinent  avee  lelecteur  etait  pour  la  dacc  que  le  roi  tire  de  Kö- 
nigsberg, laquelle  il  veut  augnienter  avee  le  eonsentement  dudit  sieur 
electeur5).  . . . 

...  Je  vous  puis  assurer,  monseigneur,  que  c'est  un  prince  bien- 
fait,  spirituel,  tres-aceompli  et  beaueoup  plus  que  je  ne  l'avais  oui 
cstinier.  J'ai  bien  connu  qu'il  n'est  pas  fort  affectionne  ä  l'empereur 
ni  aux  Suedois,  et  quoique  je  lui  aie  parle  discretement  de  ces  der- 
niers  et  du  mariage  avee  leur  reine,  je  Tai  trouve  fort  froid  et  me 
temoignant  qu'il  n'esperait  pas  que  les  ministres  de  öuede  voulussent 
se  deinettre  de  leur  autoritc,  outre  qu'il  nc  pouvait  pas  sürement  ni 
honorablemcut  traiter  avee  eux  de  cette  aft'aire,  avant  qu'ils  lui  eussent 
restitue  pleinement  la  Pomeranie,  ne  pretendant  point  par  un  mariage 
confondre  ses  pays  avee  ceux  de  la  couronnc  de  Suede. 

II  est  aussi,  monseigneur,  fort  porte  a  la  guerre,  et  il  est  aisß  de 
juger  que  le  deplaisir  le  plus  grand  qu'il  ait  est  celui  de  se  voir  hors 
d'etat  d'y  avoir  part,  et  j'estime  que  s'il  se  trouvait  l'oecasion  avanta- 
geuse,  il  y  entrerait  fort  librement. 

.  Br6gi  schildert  nun  den  Oberkanimerherrn  Conrad  v.  Burgsdorf  als 
tinen  eiteln  Mann;  er  hat  sich  mit  ihm  über  die  Neuburgischen  Angelegen- 
heiten unterhalten,  um  deren  willen  Do  Ii  na  nach  Frankreich  gesandt  ist4). 

„Lelecteur  me  fit  prier  par  ledit  sieur  ehambellan  d'ecrire  sur  ce 
point  ä  Votre  Eminence  et  de  la  supplier  ...  de  faire  en  sortc  que 
Leurs  Majestes  ecrivent  ä  M.  le  duc  de  Neubourg  . ..,  qu'il  se  porte, 
suivant  la  justice,  ä  entendre  ä  un  bon  aecommodement  en  demeurant 

')  In  Wilna. 

:)  Domherr  Fantoni,  einer  der  vertrautesten  Rathgeber  Vladislav's  IV. j  vgl. 
I.  1.  p.  166.  239. 

J)  Es  handelte  sich  um  die  Erneuerung  des  Vertrags  über  die  preussischen  See- 
zölle, wovon  ausführlich  I.  1.  p.  163  ff. 

*)  Vgl.  über  die  Sendung  des  Burggrafen  Fabian  v.  Dohna  nach  Paris  I.  1. 
p.  610.  640  ff. 
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aux  traites  qui  ont  &e  faits  et  coramcnces  par  le  roi  Henri  IV  ...  et 
renouveles  par  MM.  les  Etats. 

L'electeur  fait  passer  mil  chevaux  de  recrue  dans  le  pays  de  Cle- 
ves. . . .  Pour  ce  qui  touche  M.  le  grand-chanibellan,  je  sais  bien  qu'il 
ne  sera  pas  difficile  ä  Votre  Eminence  de Tacquerir.  ...  Enfin,  mon- 
seigneur,  M.  l'ölecteur  s'est  dispose"  d'envoyer  eil  France  un  agent  se- 
cret  et  affide  et  qui  ne  sera  connu  que  de  celui  qui  rintroduira  pres 
de  Votre  Eminence,  de  laquelle  ledit  agent  recevra  les  ordres  et  les 
avis  pour  les  faire  savoir  ä  son  maitre,  et  qu'il  n'y  aura  que  Votre 
Eminence,  ledit  sieur  eleeteur  et  le  grand-chanibellan  participants  de 
cette  secrete  correspondance.  . . .  J'estime  . . .  [que  ce  ne  serait]  point 
une  chose  inutile,  si  Votre  Eminence  m'envoyait  un  raot  de  lettre  pour 
ledit  sieur  grand-chambellan.  . . . 


Saint -Romain.    Dat.  Münster  l.Jan.  1647. 

[Der  Kurfürst  will  auf  die  schwed.  Ansprüche  auf  Pommern  nicht  eingehen  Seine 
Beschwerden  über  dieselben  sowie  über  die  Generalstaaten.  Sein  neuer  Vorschlag.] 

Relation  du  voyage  que  j'ai  fait  a  la  Haye  vers  M.  Tc-lecteiir 

de  Brandebourg. 

J'avais  ordre  de  disposer  l'electeur  de  s'aecommoder  aux  dernieres  1647- 
pretentions  des  öu^dois  sur  la  Pomeranie:  j'y  ai  peu  gange.  II  pro-  1  Jan- 
teste  qu'il  n'y  consentira  jamais,  disant  qu'il  aime  beaueoup  mieux 
abandonner  tout  et  commettre  1'affaire  ä  Dicu ')  que  de  eonsentir  ä 
une  composition  si  desavantageuse  et  qui  le  rendrait  esclave  de  la 
couronnc  de  Sudde.  II  se  plaint  et  s'etonne  de  la  rigueur  que  lui  tien- 
nent  les  Suödois;  il  dit  que  Wolgast  les  rend  maitres  de  la  principale 
embouchure  de  l'Oder,  et  qu'ils  auront  plusieurs  autres  bons  ports  sur 
la  mer  Baltique,  en  la  Pomeranie  antßrieure  et  en  Mecklembourg ,  et 
que  lui  n'en  aura  aueun  considerable  en  la  Pomeranie  ulterieure  qu'on 
lui  veut  rendre;  que  d'ailleurs  tous  ses  ötats  de  la  Marche  ne  peuvent 
avoir  communication  ä  la  mer  que  par  l'Oder,  et  que  si  la  petite  em- 
bouchure de  Wollin  et  la  ville  de  Sterin,  qui  sont  de  la  Pomeranie 
ulterieure,  demeuraient  aux  Su&lois,  il  serait  entiörement,  lui  et  tous 
ses  6tats,  ä  leur  discretion;  qu'on  pourrait  faire  prösentement  par  force 
et  par  violence  ce  qu'on  voudrait;  mais  que  de  son  consentement  on 
ne  le  mettra  point  aux  fers.  — 


')  Pufendorf  II.  64.  Eum  (der  Kurfürst)  San -Romano  a  Qallis  ad  se  misso 
asseverasse,  malle  se  extrema  quaevis  tolcrare  quam  Stctino  et  Odera  decedere. 
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Comine  je  Iui  disais  quc  personne  aux  assemblees  ne  parlait  en 
sa  t'aveur  que  les  ambassadeurs  de  France  et  que  je  lui  demandais, 
pour  le  faire  parier,  si  MM.  les  Etats  ne  feraient  rien  pour  lui,  il  me 
repartit  avec  emotion  et  colere:  „la  Suede  a  trop  de  pensionnaires 
ici,"  et  il  me  parat  peu  satisfait  de  MM.  les  Etats.  — 

Nonobstant  cela,  M.  l'ölecteur  parait  resolu.  II  temoigne  que  son 
plus  grand  soin  est  de  voir  que  la  France  est  melee  en  cette  affaire 
et  a  dit  au  ...  rhingrave  que  s'il  n'avait  aflfaire  qu'ä  la  Suede,  il  s'en 
Hrerait  bien,  et  il  m'a  demande  par  deux  fois,  s'il  etait  vrai  ce  que  Ton 
disait,  que  la  France  voulait  maintenir  les  Suedois  dans  la  possession 
de  la  Pomeranie,  et  si,  au  cas  qu'il  les  attaquät,  nous  les  defen- 
drions?  — 

Avec  tout  cela  j'oserais  assurer  quc  cc  prince  n'a  aucun  dessein 
de  sc  brouiller  avec  la  Suede.  —  II  m  a  dit  ouvertcment  que  si  on  lui 
voulait  donner  contcntement  touchant  la  Pomeranie,  il  sc  joindrait  aux 
couronncs  et  prendrait  parti.  — 

II  a  depecbe,  en  memo  tcmps  que  moi,  un  gcntilhomme  ä  ses  am- 
bassadcurs  pour  leur  porter  ses  ordres.  II  consent,  conime  j'estime, 
que  les  Suedois  reticnnent  toute  la  Pomeranie  anterieurc  a  quelque 
cliosc  pres  et  fait  une  nouvclle  proposition  qui  est  que  la  Suede  lui 
laisse  jouissance  de  toute  la  Pomeranie  [ulterieurej  et  se  contente  den 
avoir  l'investiture  conjointement  avec  lui  et  ses  heritiers  et  du  droit  de 
succeder  lorsque  la  maison  de  Brandebourg  viendra  ä  faillir.  Si  avec 
cela  il  donnait  presentement  aux  Suedois  quelques  places  de  sürete, 
ils  pourraient  s'y  aecommoder,  et  je  pense  bien  qu'il  en  viendra  lä  et 
ä  relächer  de  l'autre  cöte  toute  la  Pomeranie  ante"rieure,  et  si  ses  am- 
bassadeurs  n'en  ont  dejä  lordre  et  le  pouvoir,  cest  qu'il  s'est  retenu 
et  n'a  pas  voulu  prendre  sa  derniere  resolution,  qu'il  n'eüt  vu  M.  de 
Servien,  m'ayant  dit  qu'il  differait  son  partement  de  la  Haye  de  5  ou 
6  jours  pour  cela.  Sur  quoi  je  lui  representai,  que  les  imperiaux  pour- 
raient bien  cependant  passer  outre  avec  lcs  Suedois  et  conclure  leur 
taute,  et  que  si  les  imperiaux  donnaient  la  Pomeranie,  si  les  ctats  de 
l'empirc  y  consentaient  et  si  les  ambassadeurs  de  Suede  l'acceptaient, 
je  demandais  ä  Son  Altesse  ce  qu'en  ce  cas  nous  pourrions  faire  pour 
son  senice?  II  dit  en  haussant  les  epaules,  qu'il  esperait  qu'on  n'en 
viendrait  pas  lä,  et  il  me  semblc  que  M.  l'electeur  et  son  conseil  soient 
persuades  que  la  paix  ne  saurait  sc  faire  sans  le  consentement  de  Son 
Altesse;  car  on  m'a  dit  plusieurs  fois  en  cette  cour:  „si  la  Su6de  re- 
tient  "par  force  et  contre  notre  gre  toute  la  Pomeranie,  comment  pour- 
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ra-t-elle  dösarmer?  Et  si  eile  ne  desarmc,  l'cmpereur  ni  lcs  autres 
ne  desarmeront  pas  aussi,  et  partant  il  n'y  aura  pas  de  paix.*' 

M.  Telecteur  ne  s'est  ouvert  en  aucune  facon  au  baron  de  Plet- 
tenberg1). 


Entwurf  eines  Vertrages  zwischen  Frankreich  und  dem  Kur-  Juni, 
fiirsten  [Wicquefort  übergeben]9).    Juni  1647. 

(Abschrift.) 


Wicquefort  an  Mazarin.    [o.  D.]  August  1647. 

[Geneigtheit  des  Kurfürsten  auf  den  Vertrag  mit  Frankreich  einzugehen  und  dem 
Könige  Truppen  zu  überlassen.    Klausel,  welche  der  Kurfürst  eingefugt  wünscht.) 

Le  sieur  de  Wicquefort,  resident  pres  du  Roi  pour  M.  lelecteur  Aug. 
de  Brandebourg,  ayaut  ecrit  ä  S.  A.  el.  au  sujet  de  louverturc  cidc- 
vant  faite  de  licencier  ses  troupes  pour  les  faire  passer  au  servicc  du 
Roi,  il  a  trouve  tant  de  disposition  quil  croit  pouvoir  faire  reussir  l  af- 
faire  au  desir  de  Sa  Majeste;  et  encore  quil  u'ait  reeu  aueun  com- 
mandement  particulier  sur  ce  sujet,  si  est  ce  qu'il  semble  que  la  plus 
grande  difficulte  ne  sera  qu'ä  laisser  la  conduite  des  troupes  a  celui 
ä  qui  S.  A.  el.  l'a  promisc,  qui  ne  pourra  recevoir  ses  ordres  que  de 
celui  qui  conimandera  l'armee  en  chef,  et  aussi  a  ledit  sieur  de  Wic- 
quefort remarque  que  S.  A.  61.  serait  bien-aise  de  faire  declarer  par 
un  article  secret  que  s'il  arrivait  que  ci-apres  eile  avait  besoin  de  ses 
troupes,  il  serait  ä  son  choix  de  les  rappeler  apres  en  avoir  averti  Sa 
Majeste  deux  ou  trois  mois  auparavant  et  en  remboursant  Sa  Majeste 
de  la  sonmie  qu'elle  aecordera  par  le  präsent  traite  k  M.  l'electeur  pour 


l)  Georg  v.  Plettenberg,  kaiserlicher  Minister,  damals  ebenfalls  wegen  der 
pommerseben  Angelegenheit  an  den  Kurfürsten  gesandt. 

*)  Dieser  Entwurf  bereits  gedruckt  I.  1.  p.  664  ff.,  vgl.  auch  p.  613.  „Pour  bailler 
k  M.  de  Vicfort."  —  Ausserdem  enthalten  unsere  Acten  eine  Abschrift  des  fertigen 
Vertrages  incl.  des  hinzugefügten  geheimen  Artikels  (s.  unten)  mit  der  Bezeichnung: 
Projet  de  traUe"  entre  le  Roi  et  M.  lelecteur  de  Brandebourg  apporte*  de  la  cour  par 
M.  de  Wicquefort,  avec  la  de'pe'che  du  6  novembre  1647.  —  Zu  den  Worten  des  Art.  2. 
tel  nombre  de  gen»  de  pied  et  de  cheval  hat  eine  andere  lland  am  Rande  bemerkt: 
proposd  deux  mille  hommes  (sotlte  wol  douze  m.  h.  heissen,  vgl.  I.  1.  p.  667).  Ebenso 
am  Scbluss  des  Art.  8 :  Dans  l'article  particulier  qui  est  propose'  serait  bon  de  [met- 
tre  . . .?  unleserlich]  le  präsent  ou  do  ce  qui  sera  convenu  lui  etre  aecorde  pour  sa 
satisfaction ,  laquelle  sora  poursuivie  et  demanddo  par  les  ministres  du  Roi  avec 
autant  do  chaleur  qu'ils  on  fait  pour  celle  de  la  reine  de  Suöde  et  de  uiadamo  la 
landgrave. 
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le  dedomraager  des  frais  de  ses  lcv6es,  en  quoi  S.  A.  61.  sera  tre*- 
moderöe  et  trös-raisonnable. 

Son  Eminencc  est  tres-humblement  supnliäe  d'une  nromnte  r6so- 
lution  sur  cette  affaire.  — 

11  y  a  d'autres  cavaliers  ä  la  cour  de  S.  A.  61.  qui  offrent  de  faire 
des  levöes  de  gens  de  pied. 


Saint -Romain.    Dat.  Münster  4.  Nov.  1647'). 

[Günstige  Stimmung  des  Kurfürsten  und  seines  Hofs.    Klagen  desselben  über  die 
Schweden.    Aufklärungen  über  die  Verhandlungen  mit  Ribaucourt,  sowie  über  die 
Sendungen  des  Kurfürsten  an  Dänemark,  den  Kaiser,  Cöln  u.  s.  w.] 

.  Nov.  . . .  J'ai  et6  cbargö  premierement  d'informer  de  l'6tat  auquel  est  la 
nägociation,  2o  de  s'öclaircir  des  intentions  de  ce  priiice  et  lui  reprä- 
senter le  prejudicc  qu'il  se  ferait  et  aux  affaires  de  la  paix,  si,  comme 
on  uous  veut  faire  croire  de  plusieurs  endroits,  il  pensait  ä  s'engager 
dans  le  parti  contraire.  . . . 

II  nie  semble  que  je  les  ai  laissös  dans  de  fort  bona  sentiments. 
Je  les  trouvai  d'abord  un  peu  preveuus  par  les  irap6riaux.  . . .  [Mais] 
M.  l'älecteur  protesta  plusieurs  fois  avec  seruient  qu'il  netait  pas  ca- 
pable  decouter  un  si  mauvais  conseil  ni  de  se  laisser  porter  ä  une  r6- 
solution  si  pernicieuse  au  bien  de  ses  affaires;  qu'ä  la  verite  l'empe- 
reur  lui  avait  bien  fait  parier  de  se  joindre  ä  lui;  niais  qu'il  l'avait 
refuse  tout  net,  et  qu'il  faudrait  qu'il  eüt  perdu  le  sens  pour  le  faire 
au  meine  temps  que  tous  les  catboliques  se  nmnisseut  ä  Sa  Majeste 
imperiale  pour  l'abaissement  des  protestants. 

...  Ses  ministres  nie  firent  les  meines  protestations  [disantj 
qu'ils  apporteraient  par-lä  du  retardement  ä  la  paix  qu'ils  regardent 
conune  leur  unique  port  et  qu'ils  souhaitent  sur  toutes  choses  du 
monde.  . . . 

Iis  firent  de  graudes  plaintes  contre  la  Jalousie  des  Sucdois,  a& 
tonnant  qu'ayant  en  mains  des  süretes  si  reelles,  ccla  ne  püt  encore 
les  rassurer. 

Je  dis  ä  la  justification  de  nos  alltes  que  le  long  sejour  de  M. 
de  Blumenthal1)  k  Cleves,  les  allöes  et  venues  que  M.  de  Kibau- 
court  y  avait  faites  de  la  part  de  M.  l'archiduc  •) ,  les  divers  envois 


')  Bericht  bei  seiner  Rückkehr  von  Cleve. 

')  Joachim  Friedrich  Blumenthal  vgl.  I.  1.  p.  66*2  und  Pufendorf  III.  22. 
*)  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  Statthalter  der  Niederlande,  vgl.  Pufen- 
dorf III.  21. 


Digitized  by  G.( 


Verschiedene  Sendungen  des  Kurfürsten.  |5 

de  M.  l'electeur  vers  le  roi  de  Danemark,  l'empereur  et  l'electcur  de 
Cologne  et  les  demandes  que  Son  Altesse  61ectorale  avait  fait  faire,  en 
meme  temps,  des  places  que  la  Suede  et  la  Hesse  lui  dötiennent  et 
d'etre  deehargee  des  contributions  que  ses  pays  leur  paycnt  avaient 
pu  6mouvoir  et  donner  de  l'ombrage  ä  des  gens  moins  soupconneux 
que  ne  sont  MM.  les  Suedois. 

Iis  repondirent  qu'ils  seraient  bieu  raalheureux,  s'ils  ne  pouvaient 
envoyer  ni  recevoir  des  deputes  sans  se  rendrc  suspects;  qu'il  pourrait 
avenir  qu'au  premier  jour  leur  maitre  enverrait  aux  ducs  de  Brunswick, 
ä  l'electeur  de  Saxe  et  autres  princes  protestants  et  „pcut-gtre"  (dit 
alors  M.  de  Burgsdorf)  „que  1c  sort  tombera  aussi  sur  moi  de  mar- 
cher ä  mon  tour".  . . . 

Comme  je  fus  prßt  a  partir,  M.  1  electeur  envoya  chez  moi  moudit 
sieur  de  Burgsdorf  . ..  avec  le  president  Horn  et  le  baron  de  Hei- 
den, qui  a  6te  ici  Tun  de  ses  plenipotentiaires.  ...  Iis  assurerent  que 
le  premier  voyage  de  M.  de  Ribaucourt  n'avait  etö  que  pour  faire 
compliment  a  M.  l'electenr  sur  son  arrivee  ä  Cleves  et  le  second  pour 
lui  recommander  les  interets  et  le  retablissement  du  comte  de 
Schwarzenberg,  qui  est  aupres  de  M.  l'archiduc;  qu'ils  avouaient 
bien  qu'en  suite  on  ötait  tombö  sur  les  affaires  presentes;  mais  que  ce 
n'avait  6te  que  discours  et  simple  entretien;  que  M.  de  Ribaucourt 
pouvait  bien  avoir  jete  quelque  parole,  pour  voir,  si  M.  l'electeur  se 
voulait  defaire  de  ses  troupes1);  mais  qu'on  ne  les  avait  point  relevees, 
et  que  je  pouvais  assurer  MM.  les  ambassadeurs  du  Roi  que  Son  Al- 
tesse ne  les  donnerait  ä  personue.  Et,  en  effet,  je  n'ai  pas  recouuu 
qu'il  ait  aucune  pensCe  de  les  licencier;  au  coutraire,  il  les  augmen- 
terait  volontiere,  s'il  lui  etait  possible. 

Iis  dirent  ensuite  que  l'envoi  de  leur  serönissime  en  Dänemark') 
ne  regardaif  que  le  commerce,  et  que  leur  maitre  voulait  obtenir  fran- 
chise  pour  ses  vaisseaux  au  passage  du  Sund  ou  du  moins  le  meme 
traitement  qu'on  y  fait  ä  ceux  de  Hollande;  quant  ä  l'empereur,  qu'il 
lui  faisait  faire  la  meme  demande  qu'aux  Hessois  et  Suedois  touchaut 
la  restitution  des  plaees  qu'ils  lui  detiennent  et  la  remission  des  con- 
tributions; et  quant  a  l'archeveque  de  Cologne,  il  se  plaint  de  ce  qu'il 
s'oppose,  ä  la  cour  de  Vienne,  ä  sa  preteution  et  demande  de  plus 


')  Ueber  die  (begründeten)  Gerüchte,  wonach  der  Kurfürst  seine  Truppen  mit  dem 
Eraheraoge  vereinigen  und  von  demselben  den  Oberbefehl  über  die  Kaiserlichen  in 
Westphalen  empfangen  sollte  u.  d.  m.  vgl.  Pufcndorf  a.  a.  O.  Droysen  III.  1.  327. 

')  Schlezer's. 
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quelques  nouvelles  contributions.  Son  depute1)  a  aussi  ordre  de  faire 
renionfrance  contre  los  discours  que  M.  leveque  d'Osnabruck  et  ses 
partisans  tieiineut,  qu'il  ue  faut  pas  garder  ce  qui  a  6te  accordö  aux 
protestants  par  M.  le  eonite  de  TrautniansdorP)  et  de  savoir,  si 
c'est  aussi  le  sentinient  de  M.  l'eleetcur  de  Cologne. 

11  est  encore  a  considerer  pour  preuve  de  leurs  bonnes  intentions, 
que  sur  toutes  les  autres  choses  ce  priuce  et  ses  niinistres  parlcnt  fort 
raisonnablement.  ...  Iis  deiuandeut,  si  le  Koi  ue  renverra  pas  son  armee 
en  Alleniagne;  ils  disent  que  cela  est  necessaire  et  ont  jetö  en  cet  en- 
droit  et  en  plusieurs  autres  rencontres  des  paroles  ambigues  et  des 
demi-mots  pour  donner  Heu  de  croire  que  nous  avons  plutot  ä  esperer 
qua  craindre  de  leur  cote. 

Comme  jetais  pret  k  partir,  il  recut  un  eourrier  de  son  depute 
qui  est  a  Prague')  qui  lui  donnait  esperance  que  l'empereur  se  por- 
tcrait  ä  lui  donner  contentement  toucliant  ses  places  et  ses  contribu- 
tions, pourvu  qu'il  pflt  obteuir  la  meine  chose  des  Suedois  et  de  ma- 
dame  la  landgrave;  et  pour  cet  effet,  il  demanda,  qu'il  pl.aise  au  Roi 
de  lui  departir  sji  protection  et  ses  bons  offices  aupres  des  alltäs. 
Je  nie  chargeai  den  faire  rapport  aux  niinistres  de  Sa  Majeste  qui 
sont  ici. 

On  lui  niandait  encore  que  l'empcreur  ne  voulait  plus  souffrir  de 
neutralite  en  Alleniagne,  et  qu'il  faisait  etat  de  lecrire  bientot  aux  priu- 
ces  de  l'empire  et  les  obliger  ä  prendre  parti. 

En  prenant  conge  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  il  me  donna 
encore  toutes  sortes  d'assurances  de  son  respect  envers  la  France  et 
me  dit  que  les  niinistres  de  Suedc  voulaient  rejeter  sur  nous  l'envie 
de  toutes  les  delianccs  qu'on  avait  de  lui,  et  qu'ils  avaient  assur6  ses 
niinistres  ä  Osnabrück  que  tout  cela  venait  de  nous;  mais  qu'il  savait 
bien  le  coutraire  . . . ,  que  les  Suedois,  au  contraire,  avaient  menaeö  et 
qu'on  lui  mandait  de  l'armee  imperiale  que  tous  leurs  prisonniers  disaient 
liautement  que  W  ränge  1  irait  dans  la  Marchc  de  Brandebourg  et  y 
porterait  le  siege  de  la  guerre.  Je  repondis  que  cetait  sans  doute  un 
artitice  des  impöriaux  pour  les  brouiller  davantage,  et,  en  effet,  M. 
Wrangel  tient  unc  autre  route  et  Ton  croit  qu'il  est  sur  le  Weser. . . . 


')  Otto  v.  Schwerin. 

')  (Daas  1624  das  Normaljahr  für  den  Besitzstand  der  Evangelischen  im  Reich 
sein  sollte,  vgl.  Droysen  Gesch.  d.  preuss.  Politik  III.  1.  320.  330.) 

:)  Ewald  v.  Kleist.  —  Es  handelte  sich  um  die  Räumung  von  Hamm  und  den 
Nachlass  der  Contributionen  aus  Mark  und  Ravensberg. 
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Geheimer  Artikel1).    Dat.  Paris  5.  Nov.  1647. 


Les  places  d'assurance  que  Ton  pourrait  demander  ä  M.  1  electeur  5.  Nov. 
de  Brandebourg,  sont  Custrin  et  Spandau  dans  la  Marche  Brande- 
bourg . . . ;  mais  d'autaut  que  ces  deux  places,  quoique  tr6s-fortes,  sont 
mediterranees  et  de  difficile  garde,  etant  comme  impossible  d'y  envoyer 
les  troupes  necessaires  pour  leur  conservation ,  Ton  pourrait  demander 
celle  de  Pillau  situee  en  la  Prusse  ducale  sur  la  mer  baltique  ä  l'em- 
bouebure  de  la  riviöre  de  Pr6gcl  audessous  de  Königsberg,  ä  laquelle 
ville  eile  sert  comme  de  citadelle,  pas  un  navire  n'y  pouvant  entrer  ni 
en  sortir  qu'ä,  la  faveur  du  fort  de  Pillau. 

Je  crois  que  S.  A.  61.  se  contentera  de  dix  ä  douze  e"cus  pour 
chaque  homme  de  pied  et  de  cinquante  ou  soixante  par  cavalier;  mais 
d'autant  que  sur  cela  je  n'ai  reyu  aueun  commandement  particulier,  il 
sera  ä  propos  de  savoir  sur  cela  la  volonte  du  Roi.  — 


Wicquefort  an  Lionne.    Dat.  Unna  14.  Dee.  1647. 

(Conferenz  des  Kurfürsten  mit  Melander.    Burgsdorfs  Reise  nach  Dresden  und  an 
die  braunschweigischen  Höfe,  um  eine  „dritte  Partei"  zu  bilden.    Plane  des  Kurfür- 
sten.   Unbefriedigender  Verlauf  jeuer  Conferenz.    Audienz  Wicquefort's  bei  dem  Kur- 
fürsten.   Fürstenberg.    Wicquefort  folgt  Burgsdorf.] 

Monsieur  .  . .  Son  Altesse  electorale  partit  de  Soest  avant-hier  au  14.  Dec. 
soir  sur  les  dix  heures  de  nuit,  pour  aller  ä  Altena,  oü  Melander") 
se  rendit  en  meine  temps,  et  y  demeuraient  le  jour  d'hier3).  ...  II  y  a 
deux  joirs  que  notre  grand-chambellan4)  a  quittö  la  cour,  pour  aller 
ä  Berlin  et  ä  Dresde,  ä  dessein  de  tacher  de  former  avec  l'electeur 
de  Saxe  un  tiers  parti  contre  ceux,  disent-ils,  qui  refuseront  de  faire 
la  paix.  II  doit  en  passant  voir  les  ducs  de  Brunswick  et  Lunebourg 
ä  Hanovre,  Zell  et  Wolfenbutel,  pour  tächer  de  les  attirer  au  meme 
parti.  —  II  semble  aussi  que  monseigneur  lelecteur  veuille  se  mettre 
en  etat  de  pouvoir  agir  de  son  chef,  vu  qu'il  engage  l'6veche"  de  Ha- 
velberg et  quelqu'autre  piece  ä  plusieurs  marchands  de  Hambourg  pour 


')  „Article  secret  en  chiffre  pour  baillcr  k  M.  de  Vicfort«  —  von  Wicquefort's 
Hand;  vgl.  oben  den  Vertragsentwurf  vom  Juni. 

')  Der  kaiserl.  General  Melander  v.  Holzapfel  (vgl.  über  ihn  bes.  Rommel 
Neuere  Gesch.  von  Hessen  Bd.  IV.). 

»)  Vgl.  Ndgoc.  Beer.  IV.  p.  201. 

*)  Conrad  v.  Burgsdorf,  vgl.  I.  1.  p.  614  f.  676  und  Droysen  a  a.  O.  326, 
nach  den  Instructionen  und  Berichten  Burgsdorfs  sowie  nach  Acten  des  Dresdener 
Archivs. 

Mater,  rur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  2 
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la  soinme  de  deux  cent  millc  ecus.  S'il  arrive  aujourd'hui  en  cette 
ville,  j'aurai  peut-etre  le  moyeu  de  pcnetrer  plus  avant  dans  ses  in- 
tentions.  II  en  doit  partir  demain  pour  s'en  retouruer  k  Cleves,  et  en 
passant  mardi  prochain  k  Duisbourg,  il  se  doit  aboucher  avec  le  due 
de  Neubourg,  dont  je  pourrai  inander  les  particularites  par  le  preinier 
ordinaire.  Je  ne  vous  puis  dissimuler,  monsieur,  que  toutes  ces  en- 
trevues  et  iutrigues  m'embarasscnt  cxtremement  et  ine  feraient  appre- 
hender  qu'&  la  cour  Ion  n'eüt  sujet  de  douter  de  mes  intcntions  ou  de 
ma  couduite,  si  ...  je  n'avais  de  quoi  faire  voir  les  ordres  exprös  que 
j'ai  cus  de  faire  ouverture  dune  alliance  . . .,  quoiqu'il  nie  reste  encore 
beaucoup  d'esperance  au  comte  Maurice  de  Nassau  .. .;  j'emploierai 
tous  les  moyens  imaginables  pour  lui  faire  goüter  les  raisons  qui  doi- 
vent  obliger  S.  A.  electorale  k  la  continuation  de  ses  premiers  desseins 
au  profit  du  bon  parti. 

(P.  S.)  Monsieur,  depuis  avoir  öcrit  cc  que  dessus,  il  m'est  venu 
trouver  un  des  conseillers  coufidcnts  de  Son  Altcsse  electorale.  ...  II 
m'est  venu  dire  que  je  dois  bien  esperer  de  ma  nögeciation;  que  S. 
A.  E.  est  tres-malsatisfaite  de  la  Conference  d'hier;  quelle  m'a  permis 
d'aller  k  Ilauovre  suivrc  M.  le  grand-chambellan,  et  quelle  n'a  rien 
changg  de  1'atTectiQn  quelle  a  pour  la  France;  que  Ion  avait  dejä  ecrit 
ä  Paris  que  je  vinsse  et  que  je  serais  le  bienvenu  sur  l'acheminement 
du  trait6  dont  j'avais  fait  les  ouvertures;  que  Son  Altesse  electorale 
avait  d'abord  refuse  de  voir  Melander,  jusqu'ä  ce  que  celui-ci  lui  ait 
rcprochö  qu'elle  ne  faisait  point  de  difTicultß  de  conferer  avec  les  mi- 
nistres  de  France  et  de  Suedc  et  partant  qu'elle  n'avait  point  de  rai- 
son de  rebuter  de  la  facon  uu  ministre  de  l'empereur !).  ... 

S.  A.  E.  est  arrivee  ici  sur  les  quatre  heures  du  soir,  et  une  de- 
mie-heure  apres  eile  m'a  envoyö  querir.  . . .  Apres  avoir  dölivrö  mes 
lettres,  j'ai  dit  en  peu  de  mots  le  sujet  du  voyage  et  le  contenu  du 
traitö  projetö,  que  Son  Altesse  electorale  a  desire  avoir  par  ecrit,  ainsi 
que  je  le  lui  ai  baille1).  Je  ne  sais,  si  l'on  resoudra  quelque  chose 
auparavant  que  Son  Altesse  electorale  arrive  k  Cleves,  parce  qu'elle 
part  dös  demain  matin  et  ne  sc  donnera  point  de  repos  qu'elle  ny  soit 
arrivöe,  meme  sans  passer  par  Duisbourg  et  sans  voir  le  duc  de  Neu- 


')  Vgl.  Pufendorf  III.  20.  Diese  Zusammenkunft  erregte  den  Verdaclit  der 
Schweden:  Nec  minus  suspectum  habebatur,  quod  Melander  Caesareus  dux,  e  Weat- 
phalia  in  superiorem  Germaniam  tendens,  Electoris  colloquium  ex  itinere  petierat;  qui 
declinare  id  non  poterat,  cum  e  Gallia  et  Suecia  missis  accessum  praeberet 

')  Vgl.  oben 
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bourg.  —  II  y  a  ici  un  corate  de  Ftirstenberg ')  que  l'electeur  de 
Cologne  avait  envoyä  a  Melander  et,  comme  je  crois,  avec  quelque 
commission  pour  S.  A.  Ef);  mais  il  ne  nous  fera  pas  grand  mal.  — 

Monsieur,  je  me  trouve  oblige  d'ajouter  encore  un  troisieme  article 
ä  cette  depeche,  pour  vous  dire  que  Son  Altesse  e"lectorale  . . .  trouvait 
ä  propos  que  je  partisse  des  demain  matin,  pour  aller  par  Munster  ä 
Hanovre  joindre  le  grand-chambellan,  auquel  eile  eerit  de  sa  main  et 
lui  mande  le  peu  de  satisfaction  qu'elle  a  eue  de  la  Conference  d'hier, 
et  qu'il  s'avisc  avec  moi  des  moyens  d'une  bonne  resolution  pour  la 
cause  commune.  . . . 


Der  Kurfürst  an  Mazarin s).    [o.  D.] 

[Antwort  auf  das  Schreiben  des  Cardinais,  welches  Wiequefort  ihm  üherhracht.  Er 
denkt  auf  die  FropoBitionen  eines  engen  Bündnisses  zwischen  dem  Könige  und  ihm 

einzugehen.] 

Monsieur,  je  ne  manquais  pas  de  preuves  de  laffection  dont  vous  (Dec.) 
m'honorez,  auparavant  meme  que  vous  eussiez  pris  la  peine  de  me  le 
temoigner  par  la  lettre  que  le  sicur  de  Wiequefort  m'a  apportee  de 
votre  part.  Aussi  puis-je  bien  assurer  Votre  Eminence  que  j'en  fais 
une  estime  si  particuliere ,  que  je  recliercherai  toutc  sorte  d'oecasions 
capablcs  de  vous  en  assurer  entierement,  ainsi  que  j'ai  commande  au 
sieur  de  Wiequefort  de  protester  ä  V.  E.  plus  amplement  de  bouclie. 

Et  puisque  l'affection  que  vous  avez  pour  les  affaires  de  France 
me  la  fait  naitre  dans  les  propositions  qui  out  de  part  et  d'autre  6t6 
faites  d'une  etroite  alliance  entre  le  Roi  et  moi,  je  m'en  servirai  pour 
y  rencontrer  celle  de  vous  y  pouvoir  rendre  quelque  Service  qui  en 
valüt  la  peine,  afin  que  V.  E.  puisse  reconnaitre  la  sincerite  des  pro- 
testations  que  je  lui  fais  de  vouloir  etre,  comme  je  suis  en  effet,  — 
Monsieur  —  [gez.]  de  V.  E.  le  bien  humble  et  tres-atfectionne  servi- 
teur  Frideric  Wilhelm  Electeur. 


')  Graf  Friedrich  v.  Fürstenberg. 

')  Vgl.  Pufendorf  III.  22.  Er  verhiess  die  Unterstützung  Cölns  in  Bezug  auf 
die  Räumung  von  Hamm  und  den  Erlass  der  Abgaben,  falls  der  Kurfürst  seine  Trup- 
pen mit  dem  Kaiser  vereinigte. 

*)  Vgl.  unten  das  Schreiben  Wicquefort's  an  den  Cardinal  vom  27.  Januar 
1648. 

2* 
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Wicquefort  an  Lionne.    Dat.  Osnabrück  19.  Dec.  1G47. 

{Kriegerisch«  Stimmung  des  brandenburgischen  Hofes.] 

...  je  ne  vous  dirai  pas,  monsicur,  l'entretien  quo  j'ai  eu  avec 
19.  Dec  messieurs  les  ministres  du  Roi1),  qui  vous  diront  qu'en  notre  cour  Ton 
est  entierement  resolu  de  prendre  los  armes  contre  ceux  qui  ne  veu- 
lent  pas  la  paix  et  entierement  persuade  que  la  France  la  desire.  . . . 


Wicquefort  an  Lionne.    Dat.  Hannover  31.  Dec.  1G47. 

[Wicquefort  hnt  in  Wolfenbüttel  Burgsdorf  getroffen.    Gelingen  seiner  Zwecke.) 

31  Dec.  Monsieur,  ee  n'est  pas  d'aujourd'hui  quo  je  eommenee  d'avoir  re- 
gret  de  navoir  point  de  chiffre  avec  vous  pour  vous  dire  les  partieu- 
larites  de  mon  voyage  et  surtout  eelles  de  celui  que  je  vien  de  faire  ä 
Wolfenbutel,  oü  j'ai  entin  trouve  celui  que  je  cherchais  depuis  tant  de 
temps1).  La  seule  eonsolation  qui  m'eu  reste  est  la  satisfaction  que 
je  rapporte  de  ma  negociation,  laquelle  a  si  bien  reussi,  que  j'espere 
que  eeux  qui  m'ont  fait  l'lionneur  de  m'y  employer  en  recevront  du 
contentement.  L'importanee  de  Taffaire  et  l'ineertitade  de  Tadresse  de 
mes  lettre»  m'empeclient  den  dire  davantage;  mais  je  pars  tout  pre- 
sentement,  pour  retourner  sur  mes  pas  eu  France,  apres  que  j'aurai 
00  peu  plus  achemine  aupres  de  mon  maitre  le  dessein  qui  a  ete  si 
heureusement  ebauche.  Etant  ä  Munster,  je  pourrai  peut-etre  eerire 
avec  un  peu  plus  de  sürete. 


Wicquefort  an  Lionne.    Dat.  Cleve  14.  Jan.  1648. 

[Man  ist  entschlossen,  auf  die  Propositionen  einzugehen.  Burgsdorf  und  ein  anderer 
Vertreter  der  „guten  Partei"  an  diesem  Hofe  zu  Gratificationen  vorgeschlagen.  Blu- 
menthal erwartet.    Befehl,  den  Kaiserlichen  die  Contribution  aus  der  Grafschaft  Mark 

zu  verwehren.] 

1648.  Monsieur,  je  crois  etre  oblige  de  donner  avis  ä  Votre  Excellence 
14.  Jan.  de  mou  arrivee  en  cette  ville,  pas  tant  ä  cause  des  liasards  que  j'ai 
courus  que  pour  l'importanee  des  lettres  dont  j  etais  porteur.  Monsieur 
l'electeur  a  eu  le  soin  d'envoyer  un  courrier  au  devant  de  moi,  pour 
me  faire  arreter  au  Heu  oü  il  nie  trouverait,  jusqu'ä  ce  qu'il  m'eüt  en- 
voye  deux  cents  ebevaux  pour  m'escorter.  Mais  j'ai  ete  assez  lieureux 
pour  passer  saus  aueuue  mauvaise  rencontre.  .  . .  (Den  Stand  der  Ange- 


')  Am  23.  Dec.  melden  die  französ.  Bevollmächtigten ,  dass  Wicquefort  in  Mün- 
ster gewesen.    S.  I.  1.  p.  613  >iacb  den  Nrigoc  iati  o n s  secretes  IV.  p.  201). 
5)  Burgsdorf 
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legenheiten  betreffend),  je  les  trouve  de  plus  en  plus  disposees  ä  l'exe- 
cution  du  traite  qui  a  ete  projete,  qui  ne  fait  qu'attendre  l'arrivee  de 
celui  en  l'absencc  duquel  l'on  nc  veut  rien  resoudre  (Burgsdorf) 
et  me  contenterai  de  dire  ici  que  je  remporte  des  lettres  de  creance 
qui  aurout  sujet  de  contenter  la  cour,  oü  il  serait  nCccssaire  qu'il  y 
eüt  de  la  disposition  ä  honorcr  celui  que  jai  laisse  en  Allemagne 
(Burgsdorf)  dun  present  qui  le  füt  en  effet.  . . .  Celui  qui  affectionne 
le  bou  parti1)  en  cette  cour  m'a  donne  cet  avis  et  je  vous  sup- 
plierai  aussi,  nionsieur,  de  vous  souvenir  de  celui  qui  m'a  donne  cet 
avis.  ...  L'on  artend  ici  dans  quelques  jours  le  commissaire  de  Blu- 
menthal, et  Ton  avait  resolu  de  lui  faire  le  traitement  que  les  f'our- 
bes  meritent;  niais  j  ai  remoutre  qu'il  valait  mieux  dissimulcr  encore. 
Mais  cela  u'empeche  pas  que  l'on  n'ait  donne  ordre  aux  ofriciers  d'em- 
pecher  aux  imperiaux  la  levee  des  contributions  dans  le  conite  de  Mark, 
et  s'ils  se  mettent  en  devoir  d'executer,  de  les  charger  quelque  part 
qu'ils  les  trouvent*).  Jai  aussi  dispose  notre  ami  ä  faire  en  sorte, 
que  l'on  travaillerait  ä  lever  les  ombrages  que  les  Suedois  pourraient 
prendre  de  ces  allees  et  venues.  . . . 

(Postscriptum  vom  15.  Januar.)  Depuis  avoir  ecrit  celle-ci,  if..Jan. 
j  ai  su  la  dernierc  resolution  que  je  remporte  en  France,  qui  est  que 
l'on  est  absolument  rßsolu  de  faire;  mais  que  l'on  demande  six  semai- 
nes  ou.  deux  mois  de  temps  pour  signer,  et  que  cependaut  l'on  dis- 
pose  les  Suedois  ä  l'execution  de  ce  qui  est  contenu  dans  le  projet 
fait  ä  Paris  et  que  j'ai  apporte.  —  Ce  15  janvier. 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  Haag  27.  Jan.  1648. 

[Es  ist  keine  Reise  des  ersten  brandenburgischen  Ministers  nach  Wien  in  Aussicht 
genommen.    Die  Briefe  an  die  Königin  und  den  Cardinal,  welche  Wicquefort  mit- 
bringt, werden  vollends  von  der  guteu  Gesinnung  dieses  Hofes  überzeugen.] 

Monseigneur,  les  respects  que  je  porte  aux  affaires  qui  vous  oc-  27.  Jan. 
cupent  m'ont  empeche  de  me  donner  l'honneur  d'ecrire  ä  Votre  Emi- 
nence  au  sujet  de  mon  voyage  et  me  contenterais  encore  den  informer 
monsieur  de  Lionne  ...  et  meine  den  rendre  compte  de  bouche,  ne- 
tait  que  mon  retour  en  France  etant  retard^  par  le  vent  contraire,  et 
ayant  su  d'ailleurs  les  ombrages  qui  peuvent  encore  rester  dans  l'esprit 


')  Was  er  unter  diesem  Ausdruck  versteht,  erklllrt  Wicquefort  in  seinem  Gut- 
nchten  über  den  französischen  Allianceplan  I  I.  p.  680. 

')  Vgl.  Pufcndorf  III.  22.    (Kleist'»  entsprechende  Drohungen  in  Prag.) 
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de  quelques  -uns  sur  ce  que  l'on  peut  avoir  £erit  de  deca  touchant  le 
pretendu  voyage  que  notre  premier  ministre')  devait  faire  ä  Vienne, 
j'ai  cru  devoir  informer  Votre  Emineuce  de  la  veritö  du  fait  et  l'assurer, 
ainsi  que  je  puis  faire  en  conscience,  que  Ion  ny  a  janiais  song6; 
ains  au  contraire  que  les  lettres  dont  je  suis  porteur  taut  pour  la  Reine 
que  pour  vous,  nlonseigneu^,),  acbeveront  d'assurer  Votre  Eminence  de 
la  bonne  intention  et  du  maitre  et  des  ministres.  ... 


Wicquefort  an  Lionne.    Dat.  Paris  14.  Febr.  J648. 

[Die  Schweden  wollen  nicht  dulden,  das»  der  Kurfürst  rüste.    Lionne  möge  dieselben 

von  ungehörigen  Schritten  abhalten.] 

14.  Febr.  ...  Jose  vous  supplier,  monsieur,  de  trouver  bon,  que  je  vous 
dise  par  ces  lignes  que  l'on  m'a  envoye"  des  lettres  intereeptees  de 
Suede  par  lesquelles  les  ministres  de  cette  couronne-lä  mandent  bien 
expres  k  ceux  qu'ils  ont  k  Osnabrück  qu'ils  ne  souffriront  jamais  que 
monseigneur  l'electeur  arme  sous  quelque  prd'texte  que  ce  soit1),  et 
qu'ils  se  mettront  bientot  en  £tat  de  Ten  empeeber,  dont  Son  Altesse 
dlectorale  se  trouve  tellement  scandalisee,  que,  si  Ton  n'y  donne  ordre 
de  bonn'heure  pour  guerir,  je  ne  dis  point  la  defiance,  mais  la  ja- 
lousie  que  les  Suedois  ont  de  l'alliance  de  France,  j'en  prevois  un 
desordre  qui  sera  sans  renißde.  ...  Je  vous  supplie  tres-humblement 
de  faire  en  sorte,  que  messieurs  les  plöuipotentiaires  et  les  ministres 
que  le  Roi  a  en  Suexle  disposent  les  öuedois  ä  ne  point  faire  de  que- 
reile mal  ä  propoB.  . . . 


Schwerin  an  Wicquefort.    Dat.  Cleve  20.  Febr.  st.  v.  1648. 

[Ablehnung  Kursachsens;  voraussichtliches  Scheitern  von  Burgsdorf»  Mission.  Stellung 
zu  den  Kaiserlichen  in  Westphalen  und  zu  Kurcöln.j 

1.  Mär*.  M.  le  grand-cliambellan  nous  fait  savoir  que  [1']  electeur  fde  Saxe] 
ne  prendra  pas  part  ä  nos  conseils,  si  ce  n'est  que  nous  nous  r^solvons 
d'employer  nos  forces  pour  l'empereur.  . . .  Monseigneur  notre  maitre 
demeure  encore  ferme  dans  cette  rösolution.  . . .  Si  Ton  se  r6sout  lä 
bien  ä  cette  proposition  que  vous  y  avez  k  faire  ad  interim  et  que 
nous  en  voyons  bientot  reffet,  tout  ira  bien.  Avec  les  soldats  impe- 
riaux  en  Westphalie  et  M.  l'electeur  de  Cologne4)  nous  sommes  en- 


')  Burgsdorf. 
')  S.  oben  S.  19. 
>)  Vgl.  I.  1.  p.686f. 
«)  Vgl.  I.  1.  p.676. 
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core  en  meines  termes  et  nous  chargeons  Tun  lautre  de  lettres;  ils 
ont  pourtant  bien  garde  de  prende  la  contribution  avec  force,  encore 
qu'ils  la  demandent  tant  des  sujets  que  de  Son  Altesse  electorale  avec 
des  menaces. 

Avec  la  premiere  j'espere  de  vous  öclaircir  de  l'expedition  de  M. 
le  grand-chambellan.  II  n'y  a  persoune  qui  croie  que  nous  en  verrons 
quelque  cfFet.  Vous  saurez  dejä,  monsieur,  que  l'armee  suedoise  s'en 
est  allee  chercher  l'imperiale.  . . .  Le  plus  puissant  veuille  que  leurs 
action8  nous  produisent  bientöt  une  equitable  paix.  . . . 


Wicquefort.    Dat.  Paris  27.  März  1648. 

[Entschuldigung  wegen  einer  Geldforderung,  welche  er  im  Namen  des  Kurfürsten  ge- 
macht hat.    Warum  er  noch  nicht  nach  Münster  zur  Fortführung  der  Verhandlungen 
zurückgehen  kann.    Der  Argwohn  der  Schweden  gegen  die  Handlungen  des  Karfür- 
sten ist  unbegründet.] 

. . .  Son  Altesse  electorale  ne  se  serait  pas  avisee  ...  de  me  char-  27.  Min. 
ger  d'une  commission  de  demander  uu  secours  d'argent n'etait  que  lui 
ayant  dit  de  la  part  de  monsieur  le  cardinal  quil  ne  tiendrait  point 
ä  de  Targent  —  ce  furent  les  paroles  formelles  de  Son  Emi- 
nence  —  que  S.  A.  ei.  n'eöt  sa  satisfaction  en  se  detachant  absolu- 
ment  d'interet  d'avec  le  parti  contraire,  et  n'etait  aussi  que  Son  Altesse 
electorale  se  trouvant  obligee  d'opposer  ses  armes  aux  violcnces  que 
l'electeur  de  Cologne  faisait  exercer  dans  le  comte  de  la  Mark,  eile 
croyait  que  Leurs  Majestesa)  ne  feraient  pas  beaueoup  de  difficultes 
de  contribuer  du  leur  ä  un  dessein  qui  eüt  fait  une  diversion  notable, 
et  vous  dirai,  monsieur,  que  si  d'abord  Ion  m'eüt  fait  connaitre  l'im- 
possibilit^  du  secours  que  je  demandais,  j'aurais  discontinue  les  in- 
stances  que  j'en  ai  faites  sur  ce  que  Ton  ne  sexcusait  que  sur  les  om- 
brages  que  Ton  apprehendait  de  donncr  ä  la  couronne  de  Suede,  et 
le  ferai  ä  präsent  que  je  vois  que  cette  affaire  m'öte  l'entree  chez  mon- 
sieur le  cardinal.  Je  n'avais  garde  aussi  de  presser  mon  renvoi 

ä  Munster,  puisqu'outre  la  nature  de  la  negociation,  qui  ne  se  peut 
pas  bien  achever  en  labsence  de  M.  de  Burgsdorf,  il  faut  le  com- 
mandement  de  Son  Altesse  electorale  pour  me  faire  partir.  —  Pour  ce 
qui  est  de  la  jalousie  que  messieurs  les  Suedois  peuvent  prendre  des 
actions  de  S.  A.  61.,  je  ne  pense  pas  qu'elle  leur  en  donne  aueun  sujet 
Les  particularites  du  voyage  deM.  de  Burgsdorf  ä  Dresde  justifient 


')  Vgl.  L  L  p.  676.  686. 

*)  Die  Königin-Matter  und  Ludwig  XIV. 


Digitized  by  Google 


24 


I.  Berichte  von  1640  bis  1654. 


assez  le  soupcon  quc  I  on  en  pourrait  prcndre,  et  les  ministres  quo 
Son  Altesse  eleetorale  a  ä  la  Haye ')  ne  sont  pas  des  gens  quelle 
voudrait  employer  dans  des  affaires  trop  deJicates,  «>utre  que  c'est  un 
Heu  oü  il  n'y  a  rien  de  secret.  . . . 


Wicquefort  an  Serviert*).    Dat.  Paris  1.  Mai  1648. 

[Entschuldigt  seinen  zu  grossen  Eifer.   Oeldofferte.    Brief  des  Kurfürsten  an  Mazarin. 
In  den  projertirten  Vertrag  muss  Schweden  miteinbegriffen  werden.] 

I.Mai.  ...  Je  vous  supplie  ...  tres-huniblement  de  croire,  monsieur,  que 
la  chäleur  que  j'ai  apportee  a  la  poursuite  de  l'affairc  dont  nionseig- 
neur  l'electcur  m'avait  eharge  na  proeede  que  du  juste  sujet  que  j'a- 
vais  d'apprEliender,  que  le  refus  que  Von  nie  ferait  ici  ne  fortifiat  le 
conscil  de  ceux  qui  dans  notre  oour  out  toujours  rejete  les  offres  que 
la  France  y  a  fait  faire  de  son  amitie;  et  si  j'en  ai  tC*inoign6  en  quel- 
ques lettres,  cc  n'a  ete  qua  ceux  dont  je  connaissais  les  bons  senti- 
ments  et  que  je  savais  vivre  en  bonne  intelligence  avec  vous,  mon- 
sieur, afin  que  faisant  office  aupres  de  Votre  Excellence,  . . .  par  votre 
nioyen  niessicurs  les  ministres  se  disposassent  ä  donner  quelque  satis- 
faction  ä  Son  Altesse  Elcctoralc,  pour  laquclle  j'ai  offert,  connne  j'offre 
encorc,  de  faire  pretcr  au  lioi  pour  deux  ans  viugt  mille  deus  sur  in- 
terets  ordinaires.  Mais  je  nie  suis  bien  doiinö  garde  d'öerire  eu  luemes 
ternies  les  lettres  qui  eussent  pu  ctre  lucs  cn  notre  conscil,  oü  je  pou- 
vais  savoir  qu'ellcs  eussent  produit  d'etrangcs  effets.  Au  contraire,  la 
lettre  que  S.  A.  el.  eerit  k  Son  Eminenec,  que  je  nai  pas  encore  dö- 
livrEe,  quoique  je  l'aie  il  y  a  quinzc  jours,  justifiera  assez  mon  pro- 
cedE  par  les  temoignages  que  Ton  y  verra  des  assuranecs  que  je  donne 
cn  toutes  nies  lettres ;  de  l'affection  que  Leurs  MajestEs  et  Son  Emi- 
nence,  en  son  particulier,  a  pour  S.  A.  el.  J'avoue  aussi,  mousieur, 
que  le  traite  projete  ne  se  pourrait  pas  conclure  sans  le  consentement 
de  la  couronnc  de  Suede,  et  c'est  pourquoi  nous  avons  toujours  Pro- 
teste que  notre  intention  n'Etait  que  de  traiter  avec  les  deux  couronnes 
conjointemeut  et  d'y  proceder  de  la  facon,  qu'ellcs  auraient  sujet  d'etre 
satisfaites  de  notre  sinceritE,  en  sorte,  quc  si  monsieur  de  Bourgs- 
dori  efit  6t6  au  pays  lorsque  j'y  arrivais,  je  ne  doute  point  ou  Ton 


')  Philipp  Horn,1,  Otto  v.  Schwerin,  W.  Bernsau  und  Johann  Portmann  waren 
von  dem  Kurfürsten  nach  dem  Haag  goaandt,  um  über  die  Zurückziehung  der  staa- 
tischen  Besatzungen  aus  dem  Clevischcn  und  demnächst  über  ein  Bündniss  zu  vor- 
handeln ^Pufendorf  III.  24). 

*)  Abel  Scrvicn  Graf  de  la  Roche,  französ.  Bevollmächtigter  in  Münster. 
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eüt  trouve  moyen  de  nouer  l'aflfaire,  vu  les  assurances  que  je  rem- 
portai  de  Wolfenbutel  et  de  Cleves')  et  sur  lesquelles  on  a  fonde  la 
demande  que  j'ai  faite  ä  la  cour  de  la  part  de  S.  A.  61.,  ä  laquelle  ei 
l'on  eüt  repondu  par  la  rcprösentation  de  letat  de  affaires  presentes  — , 
quoique  c'eüt  et6  en  quelque  facon  oter  les  esperances  d'un  puissant 
secours,  dont  j'avais  ordre  de  porter  parole  formelle,  —  plutöt  que 
par  les  te"moignages  de  defiance  que  Ton  disait  avoir  de  nous,  je  se- 
rais  demeur6  sans  replique.  . . . 

Der  Kurfürst  an  Servien  [?].  Dat.  Cleve  14.  Nov.  1648.  Er  be-  24.  Nov. 
glückwünscht  ihn  zur  Unterzeichnung  des  Friedensvertrages  mit  dem  Reich, 
indem  er  ihn  zugleich  auffordert,  nicht  zu  dulden,  dass  die  Ehre  der  fran- 
zösischen Gesandtschaft  in  der  poramerschen  Angelegenheit,  die  durch 
ihre  Vermittelung  beigelegt  ist,  verletzt  werde  —  ferner  aber  auch  alle  An- 
strengung daran  zu  setzen,  sein  Werk  durch  den  Frieden  Frankreichs  mit 
Spanien  zu  krönen. 


Burgsdorf  an  Lionne.    Dat.  Cleve  6.  Aug.  1649. 

[Bitte  um  das  Original  eines  Actcnstücks.  Wicquefort.] 

...  II  y  a  encore  quelques  points  ä  ajuster  entre  nous  et  la  Suede,  1649- 
et  pour  en  venir  ä  bout  il  nous  mauque  un  aecord  qui  a  6t£  signe"  ä  6-  Aus- 
Osnabrück  par  MM.  les  ambassadeurs  de  Suede  et  de  Brandebourg  et 
depose"  en  original  entre  les  mains  de  raonsieur  le  comte  d'Avaux*); 
et  cette  piece  6tant  trös-neeessaire  pour  terminer  les  diflförends  qui  re- 
stent  au  traite  de  la  Pomeranie,  monseigneur  l'glecteur  en  a  plusieurs 
fois  eerit,  mais  n'a  pu  encore  avoir  röponse.  S.  A.  sereuissime  vous 
aura,  monsieur,  grande  Obligation,  s'il  vous  plait  nous  le  procurer  *).  — 
Monseigneur  l'electeur  a  6t6  extremement  6tonn6  du  mecontentement 
que  Ton  a  en  votre  cour  de  la  conduite  du  sieur  de  Wicquefort,  et 
sans  perdre  temps  l'a  fait  incontinent  appeler,  et  ayant  enteudu  ce  qu'il 
all^gue  pour  sa  defense,  comme  vous  pouvez  voir  par  la  copie  ci-jointe 
de  la  requete  qu'il  a  presentee  sur  ce  sujet,  S.  A.  sereuissime  a  jug6 
ä  propos  de  vous  en  faire  donner  part,  afin  que  vous  puissiez  con- 


')  S.  oben. 

')  Claude  de  Mosmes  Grafd'Avaux,  französ.  Bevollmächtigter  in  Münster. 
Pufendorf  III.  9.  Ita  demum  fideli  opere  Avauxii  et  sollicito  nostrorum  studio  in 
certam  formulam  consenBum  fuit,  quae  a  secretariis  legationis  utrinque  subscripta,  e  t 
apud  Avauxium  deposita  fuit,  quoad  pace  perfecta  instrumento  publico  inse- 
retur  (28.  Jan.  1647);  s.  auch  Droysen  III.  1.  316. 

*)  Dieselbe  Bitte  richtet  Burgsdorf  in  einem  Schreiben  vom  nämlichen  Tage  an 
den  Cardinal  Mazarin. 
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naitre  que  pour  y  proceder  comtne  il  appartient  il  est  besoin  des  let- 
tres  ou  autrcs  preuves  evidentes  pour  le  convaincre.  Vous  nous  feriez 
plaisir  de  nous  en  envoyer  quelques -unes,  afin  que  nous  ayons  de 
quoi  agir  avec  plus  de  certitude,  et  pour  ee  qu'il  a  supplie.  monseig- 
neur  l'electeur  de  lui  donner  penuission  de  retourner  ä  Paris  pour  faire 
juger  un  proces  qu'il  a  au  conseil,  dont  depend  toute  sa  fortune,  on 
ne  lui  a  pas  voulu  refuser  cette  gräce ').  ... 

Lionne  an  Burgsdorf.    [o.  1).] 
(Concept.) 

[Wicquefort  hat  viele  Orte  mit  entstellten  Berichten  Aber  den  französischen  Hof 

versehen.] 

. . .  [M.  de  Wicquefort]  ne  saurait  desavouer  cette  verite,  ayant 
vu  moi-m€me  en  passant  ä  Bruxelles  entre  Ies  mains  du  comte  de 
Merode')  et  d'autres  des  ...  gazettes  qu'il  leur  öcrivait  toutes  les  se- 
maines,  oü  il  n'oubliait  rien  de  tout  ce  qui  pouvait  döcrier  les  affaires 
du  Roi.  ...  On  a  su  aussi  qu'il  tirait  pension  de  plus  de  dix  endroits 
pour  envoyer  des  semblables  nouvelles. 


Burgsdorf  an  Lionne.    Dat.  Wesel  29.  Dec.  1G49. 

[Verwendung  für  Wicquefort.    Verzicht  auf  das  gewünschte  Actenstück.] 

29. Doc.  Ledit  sieur  de  Wicquefort  m'a  recherche  de  . . .  supplier 

[Votre  Excellence] ')  tr6s-humblement,  comrae  je  fais  par  la  präsente, 
de  lui  octroyer  la  gräce  que  de  l'ouir  et  de  lui  pardonner,  si  au  temps 
passe  lui  est  öchappee  quelque  parole  ou  lettre  mal  ä  propos  et  par 
imprudence.  ...  Je  vous  supplie  donc,  monseigneur,  d'user  en  cet  en- 
droit  plus  de  votre  bonte  que  de  la  rigueur,  ou  si  Votre  Excellence 
croit  que  les  actions  passeres  . . .  ne  soient . . .  capables  de  pardon,  de 
me  faire  la  faveur  et  nie  communiquer  les  copies  des  papiers  qu'il  a 
ecrits.  — 

Touchant  les  articles  . . .  ci-devant  signeV) . . .,  je  n'en  dirai  plus 
rien  k  V.  E.,  non  que  je  ne  serais  tres-aisc  de  les  avoir,  ains  qu'il4) 
serait  malsäant  ä  moi  d'engager  V.  E.  en  une  teile  commission  qui 
lui  püt  donner  du  döplaisir. 


')  Vgl.  unten  p.  31. 

l)  Graf  Philipp  Merode  im  Dienst  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm* 

*)  de  la  supplier  Ms. 

*)  Vgl.  oben  den  Brief  vom  6.  August. 

»)  qui  Ms. 
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Die  Kurfurstin  Luise  an  Mazarin.  Dat.  Aachen  8.  Sept.  1651. 

(Die  KurfUratin  lässt  dcu  Cardinal  durch  einen  ihrer  Cavaliere  begrüssen.]  ') 

Monsieur,  le  sieur  de  Champfleury  m'ayant  rendu  celle  qu'il  a  1651- 
plu  ä  Votre  Eminence  de  m'ecrire,  m'a  donne  encore  des  assurances  18.  Sept. 
particuliercs  du  d^sir  que  vous  avez  eu  d'avoir  des  nouvelles  de  ma 
sante.  J'espere  que  le  sieur  Alphonsus  aura  fait  le  meme  k  Votre 
Eminence  de  ma  part,  comme  je  Ten  avais  Charge.  Et  ledit  sieur 
Champfleury  fera  rapport  ä  Votre  Eminence,  avec  combien  de  joie 
j'ai  appris  la  continuation  de  la  votre,  et  que  j'ai  pris  ä  grand  hon- 
ncur  que  Votre  Eminence  m'a  voulu  tant  assurer  de  son  affection,  vous 
priant  de  croire  que  je  suis,  —  Monsieur,  — ;  de  Votre  Eminence  — 
[gez.]  la  bien  humble  servante  —  Louise  Electrice.  —  D'Aix-la-Chapelle 
ce  8  du  septemb.  1051.  —  A  Monsieur  Monsieur  le  cardinal  Mazarin 
ä  Brühl.   

Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  Paris  30.  März  1652. 

(Regelung  der  Titularfragc.    Berufung  eines  Reichstags.] 

...  Je  ne  sais,  si  je  dois  ici  supplier  Votre  Eminence  de  se  res-  1652. 
souvenir  de  l'esperance  qu'il  lui  a  plu  me  donner  pour  le  reglement  30  März, 
des  qualites  de  ö.  A.  cl.;  mais  je  ne  puis  me  dispenscr  de  faire  sa- 
voir  ä  Votre  Eminence  que  l'on  me  mande  de  notre  cour  qu'il  s'y  trouve 
un  ambassadeur  *)  qui  demande  le  consentement  de  8.  A.  61.  pour  la 
convocation  d'une  dicte  k  Ratisbonne  pour  lc  premier  jour  d'oetobre. 
M.  l'eleeteur  y  consent  pour  le  temps;  mais  il  voudrait  que  ce  füt  ä 
Francfort  et  a  pour  cet  effet  deputö  vers  tous  les  autres  e^ecteurs,  afin 
de  faire  changer  le  Heu.  . . . 


Denkschrift  Wicquefort's.    [o.  D.J 

(Der  Kurfürst  ist  einem  Bunde  zwischen  dem  Könige  und  deutschen  Fürston  gegen 
das  Haus  Oestreich  durchaus  geneigt  und  bittet  um  Beschleunigung  dieser  Sache. 
Er  erlaubt  Wicquefort  nicht  nur  eine  Reise  nach  Deutschland  zu  diesem  Behuf,  son- 
dern wird  dieselbe  auf  jede  Weise  seinerseits  fördern.    Regelung  der  Titularfrnge.] 

Memoire  pour  Son  Eminence  du  Resident  de  Brandebourg. 

.  . .  Monseigneur  l'electeur  ne  peut  plus  differer  de  dire  que  non-  1654. 
seulement  il  goüte  les  propositions  qui  ont  et6  faites  ä  son  resident,  (Febr  ?) 

')  Vgl.  über  den  damaligen  Aufenthalt  der  KurfürBtin  in  Aachen  Orlich  1.536 
(nach  dem  Tagebucbe  des  älteren  Schwerin) :  Nachdem  die  Kurfürstin  noch  einigemal 
falsche  "Wochen  gehalten,  verlebte  sie  den  Sommer  dos  Jahres  1651  mit  ihrer  Mutter 
zu  Aachen,  um  das  dortige  Spaawasser  zu  gebrauchen. 

')  Vgl.  Pufendorf  III.  60. 
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pendant  l'absence  de  la  cour,  d  une  alliancc  entre  le  Roi  et  les  prin- 
ces  d'Allemagne,  tant  protestants  que  ceux  d'entre  les  catholiques  qui 
aiment  la  liberte  de  leur  patrie;  mais  aussi  que  considerant  la  n£ces- 
sitö  de  cette  alliance,  S.  A.  6\.  reeoit  les  propositions  qui  eu  out  et£ 
faites  avee  le  respeet  quelle  doit  et  supplie  tres-bumblement  Sa  Ma- 
jeste  den  faire  presser  l'execurion,  pendant  que  la  maison  d'Autriche 
fait  ses  derniers  eflorts  pour  desunir  les  princes  l'union  desquels  peut 
seule  empeeber  l'etablissement  de  cette  souverainete  auquel  on  travaille 
depuis  tant  d'annees  en  Allemagne  et  laquelle  se  trouvant  un  jour  unie 
8  la  puissauce  d'Espagne,  se  rendra  fonnidable  ä  tout  le  reste  de 
TEurope ').  C'cst  pourquoi  S.  A.  el.  ayant  su  que  Son  Eniinence  avait 
desirö  que  son  resident  fit  le  voyage  d'Allemagne  pour  y  voir  les  prin- 
ces qui  peuvent  rendre  ee  traite  utile  et  considerable,  eile  ne  lui  en 
a  pas  seulement  doune  la  permission,  mais  promet  aussi  de  le  cbarger 
de  ses  ordres  particuliers  et  d'cmploycr  tout  ce  qu'clle  a  de  credit  et 
d'autorite  en  l'empire,  pour  faire  reussir  les  bonnes  intentions  de  Sa 
Majeste,  laquelle  S.  A.  61.  remercie  tres-bumblement,  aussi  bien  que 
Son  Eniinence,  de  ce  qu'ils  s'emploient  avec  tant  de  bonte  pour  la 
conservation  des  allies  de  cette  couronne  en  un  tenips  oü  si  on  n'y 
pourvoyait  de  bonn'heure,  les  negociations  de  Ratisbonne  feraient  plus 
de  tort  ä  leur  liberte  qu'ils  ne  pourraient  apprehender  de  trente  an- 
neeB  de  guerre  ouverte*). 

Lautre  point  sur  lequel  S.  A.  ei.  a  Commander  a  son  resident  de 
faire  instance,  c'est  l'execution  de  la  proinesse  qui  lui  a  ete  si  souvent 
faite  touebant  le  reglement  des  qualites,  lequel  S.  A.  el.  a  d'autaut 
plus  ä  coeur  que  se  sentant  prince  souverain  le  plus  grand  terrien  de 
tous  ceux  d'Allemagne  et  possedant  en  revenu  et  domaine  plus  que 
faisaient  il  n'y  a  que  vingt  ans  les  deux  plus  puissants  rois  du  uord, 
eile  souffre  avec  impatieuce  de  se  voir  traiter  de  pair  avec  les  mare- 
chaux  de  France  et  avec  les  comtes  de  l'empire  que  le  Roi  bonore 
de  la  qualitc  de  cousin.  L'arcbiduc,  les  dues  de  Savoie  et  de  Lor- 
raine, qui  cedent  sans  contredit  aux  electeurs,  ont  obtenu  sans  peine 
ce  que  S.  A.  61.  demande  avec  tant  d'atfection  et  ce  que  le  roi  de 
Pologne,  bien  que  son  souverain  ä  cause  de  la  Prusse,  ne  lui  refuse 
point,  non  plus  que  l'empereur  ineine.  La  difficulte"  que  l'electeur  de 
Saxe  fait  de  traiter  les  electeurs  seeuliers3)  de  „frere"  ne  doit  pas 

'j  Vgl.  Droysen  III.  2.  131.  1). 

*)  Bezieht  sich  auf  die  Ernennung  neuer  ReichsfürBten  durch  den  Kaiser  (vgl. 
Droysen  a.  a.  O.  p.  133). 
3)  eccl&iastiqu««? 
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erapßcher  l'execution  de  la  bonne  volonte  que  le  Roi  peut  avoir  pour 
S.  A.  el.,  vu  que  cett'affaire  ne  regarde  point  tout  le  College  electoral, 
mais  chaque  electeur  en  particulier.  . . . 

...  A  quoi  on  pourrait  ajoutor  plusieurs  autres  raisons;  mais  S. 
A.  el.  ferait  meme  difficulte  den  parier  avec  tant  d'empressement,  si 
l'affaire  etait  eneore  en  son  entier,  si,  sur  la  parole  formelle  qui  lui 
a  6te  douuee,  S.  A.  el.  n'eüt  fait  ce  que  Ton  a  desire  d'elle,  si,  des 
Tan  1647,  la  Reine  alors  regente  ne  l'eüt  honore  de  la  qualite  de 
frere  et  s'il  n'eüt  su  que  le  conseil  du  Roi  avait  juge  que  cett'affaire 
pouvait  etre  reglee  au  contentement  des  electeurs  de  Baviere,  de  Bran- 
"  debourg  et  palatin  et  de  ceux  parmi  les  ecclesiastiques  qui  seraient 
fils,  frere  ou  oncle  delectcurs  seculiers. 


AYicqucfort  an  Mazariu.    Dat.  23.  Febr.  1654. 

lVeidieu8te  des  Kurfürsten  um  die  gute  Sache.    Wicquefort  rüstet  sich  sur  Ahreise.] 

. . .  S.  A.  el.  ne  s'est  pas  seulement  declaree  conformement  aux  23.  Febr. 

desirs  du  Roi,  mais  eile  a  aussi  puissammeut  travaille  pour  la  reuniou 

des  priuees  jirotcstants  en  Allemagne  et  a  fait  entendre  quelle  secon- 

derait  de  tout  son  pouvoir  les  bonnes  intentions  que  la  France  appor- 

terait  au  retablissement  de  la  cause  commune  contre  les  desseins  et 

attentats  de  la  maison  d'Autriche,  se  reservant  a  s'expliquer  davantage, 

quand  le  Roi  aurait  fait  connaitre  ce  qu'il  desire  plus  particulierement 

de  Son  Altesse  electorale.  [Wicquefort  braucht  nur  darauf  hinzuweisen, 
was  seither  sowohl  in  Regensburg  als  in  der  Angelegenheit  des  Kurfürsten 
von  Cöln  geschehen  ist,  für  welchen  letzteren  der  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
helm sich  nur  aus  Rücksicht  auf  die  dringenden  Aufforderungen  des  Kö- 
nigs an  ihn  erklärt  hat.] 

Quelque  resolution  que  Votre  Eminence  prenne,  je  ne  laisserai 

pas  de  partir,  afin  que  S.  A.  el.  sache  ce  qu'elle  a  ä  faire  sur  les 

propositious  que  la  Sucde,  les  princes  de  la  Basse -Saxe  et  le  duc  de 

Neubourg  lui  font  faire.  — 


Mazariu  [?]  an  den  Kurfürsten.    Dat.  26.  Febr.  1654. 

[Durch  Wicquefort  überbracht.    Erledigung  der  Titelfrnge.] 

...  Je  puis  encore  asBurer  Votre  Altesse  que  le  Roi  . . .  a  pour  26.  Febr. 
eile  une  estime  toute  particuliere,  et  que,  bien  que  j'aie  fait  des  Offices 
aussi  pressants  que  pour  une  cliose  fort  diflicile  pour  obtenir  ä  Votre 
Altesse  les  titres  et  prerogatives  qu'elle  avait  desires,  je  n'ai  trouve 
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pour  cela  aucunc  resistance  dans  1'esprit  de  Sa  Majeste,  et  eile  lui  a 
accorde  avec  joie  ce  qu'elle  n'aurait  pu  lui  refuser  sans  se  faire  vio- 
lence.  . . . 


Der  Kurftirst  an  Vautortc').    Dat.  21.  Febr.  1654. 

(Abschrift.) 

[Hülfsleistung  Frankreichs  an  den  Kurfürsten  von  Cöln.J 

3.  Marz.  . . .  Quant  au  secours  que  la  France  prete  a  M.  1  electeur  de  Co- 
logne1),  je  ne  fais  aueune  difticulte  de  croire  que  l'on  y  procedera  en 
teile  sorte,  que  ce  traite  de  Munster  demeurera  inviolable  et  en  son 
entier,  et  que  Ton  n'aura  autre  but  que  de  procurer  la  paix  et  le  repos 
de  l'empire,  mais  principaleraent  la  tranquillite  universelle  de  la  chre- 
tiente. 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  Paris  14.  Oct.  1654. 

[Spinola.    Bemühungen  der  Kaiserlichen.    Warnungen  und  Beschwerden.) 

14  Oct.  ...  Je  me  trouve  oblige  de  . . .  dire  que  j'ai  avis  que  D.  Louys 
Spinola  a  passe  Munster,  pour  aller  a  Berlin  avec  le  resident  de 
S.  A.  electorale  ä  Bruxelles ').  11  y  a  plus  de  six  mois  que  j'ai  donne 
avis  des  propositious  qu'il  a  fait  faire,  par  le  prince  Maurice  de 
Nassau4),  au  nom  du  roi  d'Espagne.  Ou  les  a  si  fort  negligees,  que 
Ton  n'a  pas  daignö  de  me  faire  faire  un  inot  de  reponsc  sur  une  af- 
faire  de  cette  importance.  Maintenaut  je  dis  qu'il  portc  des  effets  et 
qu'il  ne  trouvera  que  trop  de  disposition  k  se  faire  croire,  quand  on 
considererra  que  depuis  trois  mois  que  je  suis  de  retour  je  ne  mande 
quoi  que  ce  soit  des  intentions  du  Roi  touchant  les  affaires  d'AUe- 
magne.  ...  Volmar5)  est  dejä  arrive  a  Francfort8),  oü  l'eveque  de 
Worms  representera  la  personne  de  l'empereur;  ils  ont  leurs  emissaires 
chez  tous  les  princes,  et  sachant  que  monsieur  l'decteur  mon  mairre 


')  Vertreter  Frankreichs  in  Regensburg. 

')  Gegen  Cond^  und  den  Herzog  von  Lothringen.  Frankreich  zeigte  dem  Kur- 
fürsten von  Cöln  an,  dass  50  Compagnien  hei  Sedan  zusammengezogen  würden,  sich 
ihm  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Cölner  wandte  sich  aber  ausserdem  —  mit  Er- 
folg —  an  den  Hof  zu  Berlin  (Droysen  p.  125.  127). 

*)  Vgl.  Droysen  p.  158.  2);  über  den  Betrug,  welchen  sich  Spinola  Moritz  von 
Nassau  etc.  gegenüber  damals  erlaubte,  Pufendorf  IX.  4. 

*)  Näheres  über  Johann  Moritz  v.  Nassau  des  Kurfürsten  Statthalter  in  Cleve 
und  Mark  in  Klaproth  u.  Cosmar  Staatsrath  p.  353  und  bei  Orlich  I.  463.  3. 

*)  Dr.  Isaac  Volmar,  kaiserl.  Abgesandter. 

*)  Zum  Reicbsdeputationstag. 
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servira  d'exemple  a.  la  plupart  des  princes  protestants,  ils  feront  tout 
CC  qu'ils  pourront  pour  lc  gagner.  Je  ne  me  repentirai  jamais  d'y  avoir 
fait  connaitre  les  bonnes  intentions  du  Roi;  mais  je  suis  assurö  que 
les  assurances  jque  j'en  ai  donnees  seront  cause  de  ma  ruine  quand 
on  les  verra  sans  suite  de  ce  que  j'en  ai  fait  esperer  par  les  ordres 
de  Votre  Kmiuence.  J'appreliende  de  demander  ä.  S.  A.  electorale  le 
remboursement  des  frais  que  j'ai  faits  en  mon  voyage,  paree  que  M. 
de  Servicn  ayant  voulu  que  je  lui  ecrivisse  en  termes  expres  que 
ce  serait  le  Roi  qui  me  les  payerait,  je  n'en  saurais  ouvrir  la  bouche, 
que  Ton  ne  nie  reproche  d'avoir  6te  trop  facile  ä,  croire  ce  que  l'on 
m'a  dit,  et  que  Ton  ne  doute  de  tout  ce  que  j'ai  propose  de  la  part 
de  la  France '). 


')  In  dem  Gesuch  Wicquefort's,  welches  in  dem  Schreiben  Burgsdorf's  an 
Lionne  vom  6.  Aug.  1649  (s.  ohen  p.  25)  erwähnt  wird,  beisst  es:  Mutant  rendu 
en  cette  ville,  ensuite  du  commandement  qu'il  a  plu  a  Votre  Sere'nite'  electorale  de 
mo  faire,  j'ai  e'te'  fort  surpris  de  voir  que  quelques-uns  des  ministres  de  France 
sc  plaigncnt  de  moi  comme  si  j'avaia  eu  correspondance  avec  les  ennemis  de  la 
couronnc  do  France,  contre  les  regles  de  neutralite'  dont  je  dois  faire  profession.  — 
(Allerdings  seien  diese  Anklagen  völlig  nichtig);  ndannioins  considerant  que  ma 
personne  n'est  pas  agre'able  en  France  et  ne  deairant  pas  que  les  affaires  de  V.  Se'r. 
e'l.  souffrissent  pour  l'amour  de  mes  intdrets  particuliers ,  j'offre  volontiers  de 
quitter  la  place  et  d'obeir  a  tout  ce  qu'il  plaira  k  V.  Se'r.  e'l.  me  Commander  sur 
ce  sujet,  et  partant  je  la  supplio  tres  -humblement  qu'cn  consideration  de  mes  Ser- 
vices, je  puisse  quittcr  mon  poste  avec  honneur,  et  qu'il  plaise  a  V.  Se'r.  e'l.  me 
permettre  de  retourner  en  France  pour  m'y  justifier,  comme  des  a  preaent  je  proteste 
h  V.  Se'r.  iL  devant  Dieu,  que  je  n'ai  jamais  eu  et  n'ai  pas  encore  ä  präsent  aueune 
intelligence  ou  commnnication  pour  les  affaires  publiqnes  avec  les  ennemis  de  la  cou- 
ronne  de  France ,  et  que  depuis  que  j'ai  l'honneur  d'etro  au  Service  de  V.  Se'r.  e'l., 
je  n'ai  tird  aueun  profit  ou  avantage  directement  ou  indirectement  des  couronnes  de 
France  ou  d'Espagne  ou  de  leurs  intc'resse's.  Et  partant  supplie  a  V.  Se'r.  e'l.  qu'il 
lui  plaise  me  permettre  de  retourner  en  France  au  plutöt  afin  que  sous  la  pro- 
tection de  V.  Se'r.  e'l.  je  puisse  poursuivre  la  justiflcation,  et  que  si  nonobstant  cela 
eile  trouve  a  propos  de  me  rdvoqucr,  je  puisse  avoir  le  loisir  de  faire  juger  les  proces 
que  j'ai  au  conseil  prive*  du  Roi  oü  non-seulement  ma  fortunc,  mais  mon  honneur  se 
trouve  engage".  —  (Berliner  Geh.  Staatsarchiv.) 
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Antoine  de  Lumbres')  überbrachte  dem  Kurfürsten  einen  Brief 
Mazariu's  vom  6.  April  1655.  Er  verweilte  in  Berlin,  wie  es  scheint,  sek 
dem  Juui  jenes  Jahres  und  folgte  dann  im  October  dem  Kurfürsten  nach 
Preussen.  Er  sollte  den  letzteren,  namentlich  in  Rücksicht  auf  die  Wahl  eines 
neuen  römischen  Königs,  an  die  Interessen  Frankreichs  fesseln  und  einen 
Alliance vertrag  mit  ihm  abschliessen  wie  Wicquefort  ihn  vorgeschlagen. 
Bei  der  damals  eintretenden  schwedischen  Katastrophe  ward  es  danu  zu- 
gleich seine  Aufgabe,  zwischen  Carl  Gustav  und  dem  Kurfürsten  im  Bunde 
mit  d'Avaugour  zu  vermitteln.  Am  24.  Februar  1656  brachte  er  das  De- 
fensivbündniss  mit  Brandenburg  zu  Stande,  welches  Pufendorf  (VI.  12) 
mittheilt,  wie  denn  dem  französischen  Hof  damals  vor  allem  daran  gelegen 
war  Truppen  vom  Kurfürsten  zu  erhalten.  Unter  diesen  Umständen  ergreift 
de  Lumbres  auch  in  der  grossen  schwedisch-polnischen  "Verwickelung,  in 
welche  Brandenburg  hineingezogen  war,  erst  später  Partei.  Erst  am  22.  Juni 
1656  schreibt  er  an  den  Cardinal  Mazarin,  dass  er,  seinen  Weisungen 
folgend,  von  nun  an  entschieden  Schweden  begünstigen  werde,  was  er  bis 
dahin  vermieden  habe,  um  des  Kurfürsten  Streitkräfte  vielmehr  für  Frankreich 
zu  schonen  und  um  den  Argwohn  der  Polen  uicht  zu  reizen. 

de  Lumbres' Depeschen  sind  theils  an  Mazarin,  theils  an  den  Grafen 
Heinrich  August  von  Brienne,  den  französischen  Staatssecretär  für  die 
auswärtigen  Angelegenheiten,  gerichtet:  die  letztem  wurden  jedesmal  als 
Duplicat  den  andern,  im  Original  von  uns  benutzten,  beigefügt.  Von  be- 
sonderem Interesse  dürften  die  Berichte  über  seine  Vermittelungsversuche 
bei  den  Polen  vor  der  Schlacht  von  Warschau  sowie  das  sein,  was  er  am 
9.  August  über  diese  Schlacht  selbst  mittheilt. 

Er  schreibt  in  zwar  etwas  trockenem,  aber  natürlichem  Tone  und  durch- 
aus sachgemäss  ').  Ueberhaupt  eignete  ihm  eine  anspruchslose  Beflissenheit, 


')  Fl  aas  an  führt  in  der  Liste  der  französischen  Minister  an  den  auswärtigen 
Höfen  im  Jahr  1648  (HI.  182)  de  Lombre  (sie)  als  Residenten  in  Lüttich  auf. 
')  Droysen  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  IV.  p.26. 
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eine  gewinnende  .Bescheidenheit.  Und  während  er  sich  durch  die  rücksichts- 
volle Milde  seines  Auftretens  die  Zuneigung  derer  erwarb,  mit  denen  er  zu 
verhandeln  hatte,  fehlte  es  ihm  keineswegs  an  Vorsicht,  Penetration  und 
Geschick Die  wiederholten  Vergleichungen,  welche  der  Secretär  der  Kö- 
nigin von  Polen,  Desnoyers,  in  seinen  Briefen  zwischen  ihm  und  Blondel, 
de  Lumbres'  Nachfolger  am  braudenburgischen  Hofe,  anstellt,  fallen 
durchaus  zu  de  Lumbres'  Guusten  aus*).  Später  hat  er  dann  Frankreich 
in  Polen  vertreten.  — > 

Wicquefort  in  Paris  war  indess  dem  schwedischen  Bündniss  nicht 
geneigt,  was  uns  sehr  erklärlich  wird,  weun  Wir  in  den  Briefen  Desnoyer's 
seinen  fortwährenden  Zusammenhang  mit  dem  polnischen  Hofe  verfolgen*). 
Ziemlich  boshaft  halt  er  so  dem  Cardinal,  indem  er  deuselben  von  dem  Ab- 
schluss  des  .Marienburger  Vertrages  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Carl 
Gustav  unterrichtet,  vor,  um  wieviel  besser  er  gethan  hätte,  auf  sginen 
Rath  zu  hören  und  Friedrich  Wilhelm  durch  eiue  Geldunterstützung  iu 
den  Stand  zu  setzen,  selbstständig,  nur  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von 
Frankreich,  auftreten  zu  können. 


*)  F.  v.  Jena  sagt  von  ihm  in  einem  Bericht  aus  llildesheim  dat.  18.  Aug. 
1665:  „da  ich  seinen  Eifer  in  der  Religion  kenne«. 

•)  Lettre«  de  Desnoyers  p.  377  (20.  Jan.  1658"!  c'eat  un  fort  bon  homme, 
fort  adroit,  qui  fait  les  choses  sans  qu'il  paraisse  qn'il  y  touche,  qui  ne  contredit 
pas ,  qui  cherchc  des  de'tours  et  prend  son  temps.  Enfin ,  il  est  plus  pe'ne' tränt  que 
l'autre  (Blondel).  ...  II  lui  manque  un  peu  plus  d'dclat  qu'H  n'en  a;  car  il  faut  cela 
en  ce  pays-ci  ponr  s'y  faire  regarder.  Mais  peut-etre  ne  lui  donne-t-on  pas  de  la 
cour  ce  qu'il  faudrait  pour  paraitre  davantage.  Ebenso  p.  559  (25.  Nov.  1659),  wo 
wieder  vorher  von  dein  misslicbigen  Wesen  Blond el's  die  Kede  ist:  les  susdita  mi- 
nistres  se  louent  bien  plus  de  l'adressc  et  de  la  douceur  avec  laquelle  agit  M.  de 
Lumbres  qui  ne  de'soblige  jamais.  g 

')  Er  gab  spater  geradezu  an,  in  poln.  Dienst  zu  stehen. 
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II.   Berichte  von  1655  bis  1656. 

■ 

(de  Lumbres.) 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  Paris  25.  Febr.  1655. 

[Lässigkeit  der  französ.  Politik.    Angelegenheiten  des  Elsass.] 

...  Je  sais  que  M.  le  comte  de  Waldeck  a  mande  ä  Votre  Emi-  1655. 
nence  que  Son  Altesse  ölcctorale  ne  se  peut  pas  resoudre  ä  licencier  25-  Febr 
le8  troupes  que  Votre  Eminence  desirait  faire  passer  au  Service  du 
Roi.  Je  crois  qu'il  y  [a]  ajoutc  que  c'est  la  consideration  des  princes 
ses  voisins  qui  Ten  empechera.  Mais  j'ose  dire,  monseigneur,  que  si 
Votre  Eminence  eüt  pu  faire  partir  M.  de  Lumbres  des-lors  quelle 
m'en  a  fait  la  premiere  ouverture,  il  eüt  obtenu  tout  ce  que  Votre  Emi- 
nence eüt  pu  desirer.  . . .  Quasi  tous  les  princes  sont  6tonn6s  . . .  qu'ä 
la  veille  de  l'assemblee  de  Francfort  ...  on  n'y  voit  personne  de  la 
part  de  Sa  Majeste  avec  lequel  on  puisse  demeurer  d'accord  des  reso- 
lutions  qui  s'y  doivent  prendre  dun  consentement  commun.  —  Fl  sera 
tres-n6cessaire  .  .  .  que  [M.  de  Lumbres]  ait  ordres  de  regier  [les 
affaires]  de  l'Alsace.  Les  ötats  immediatement  sujets  ä  l'empirc  se 
plaignent  du  mauvais  traitement  qu'ils  re^oivent  des  officiers  du  Roi, 
et  il  importe  que  l'Alsace  se  röunisse  ä  son  corps  pour  {des  raisons 
tres-importantes  •  et  lesquelles  je  sais  que  Votre  Eminence  approuvera, 
quand  eile  me  voudra  faire  la  grace  de  me  donner  un  moment  d'au- 
dience  sur  ce  sujet.  J'ai  ä  1'entretenir  des  desseins  que  l'on  commence 
ä  former  en  Allemagne  de  rechercher  l'amitiö  des  Anglais  ä  cause  de 
l'indifference  avec  laquelle  on  traite  leurs  affaires  en  France. 
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II.  Berichte  von  1655  bis  1G5G. 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  12.  März  1655. 

12.  März.  ...  Je  continue  mes  instances  aupres  de  M.  le  comte  de  Wal  deck 
pour  ce  qu'il  a  plu  ä  Votre  Eminence  de  me  Commander '),  et  en  espere 
quelque  chose.  . . . 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  18.  März  1655. 

[Hofft  auf  Uebcrlassung  der  Truppen,    de  Lumbres  möge  abreisen.] 

18.  März.  Je  commence  a  esperer  que  notre  cour  donnera  enfin  les  troupes 
que  Votre  Eminence  a  demandecs.  .  . .  Je  ne  doute  point  . . .  qu'apres 
que  Ton  sera  eclairci  de  la  negociation  du  duc  de  Ncubourg,  . . .  Votre 
Eminence  ne  demeure  satisfaite  sur  ce  quelle  a  desire.  Je  continue  mes 
instances  par  tous  les  ordinaires;  mais  il  importe  que  M.  de  Lumbres 
parte  au  plutöt.  . . . 

Post-Scriptum.  J'espere  que  M.  de  Lumbres  emportera  des 
lettres  du  Roi  dont  Son  Altesse  electorale  se  pourra.  contenter;  j'en  ai 
d'elle  pour  Sa  Majeste  avec  les  memes  soumissions  que  je  pourrais 
apporter  aux  miennes. 


I  Denkschrift  Wicquefort's  an  Mazarin.    [o.  D.] 

(Betreffend  eine  Ligue,  um  die  Wahl  des  römischen  Königs  zu  verhindern.] 

Frankreich  begünstigt  allzusehr  Schweden,  indem  es  diese  Krone  sogar 
bei  der  Eroberung  Bremens  unterstützen  will.  Das  ist  nicht  das  Mittel, 
um  die  Wahl  des  römischen  Königs  zu  verhindern.  Die  Schweden  sind 
schwach,  ohne  ausreichende  Truppeuzahl  und  erschöpft  an  Geld.  Sie  wer- 
den keine  Aushebungen  im  Reiche  machen  können,  keiner  der  Fürsten  ist 
für  sie.  —  Die  Eroberung  der  Grafschaft  Delmenhorst  ,  auf  welche  Schwe- 
den Ansprüche  macht,  könnte  dieser  Krone  nicht  entgehen,  wenn  sie  Bre- 
men besässe,  so  wenig  wie  diejenige  der  Herrschaft  Jever,  und  demnach 
würde  es  ihr  dann  nicht  schwer  fallen,  sich  auch  der  Grafschaft  Oldenburg 
und  der  friesischen  „par  droit  de  bien-seauce"  zu  bemächtigen.  —  Dies 
aber  haben  die  Fürsten  Niedersachsens  mehr  Interesse  zu  verhindern,  als 
die  Wahl  des  römischen  Königs.  —  Dazu  käme  der  Krieg  mit  Polen, 
dessen  Waffenstillstand  mit  Schweden  im  Ablaufen  begriffen.  —  Es  ist  also 
das  wahre  Schutzmittel  vielmehr  darin  zu  suchen,  dass  man  die  Freund- 
schaft der  Kurfürsten,  insbesondere  derjenigen  von  Cöln  und  Brandenburg, 
gewinne.  Diese  beiden  wären  allein  im  Stande,  alle  etwaigen  Anschläge 
der  andern  zu  Schanden  zu  machen.  Dem  Kurfürsten  von  Brandenburg 
werde  das  ganze  braunschweigische  Haus,  Hessen -Cassel,  Holstein,  ein 
Theil  von  Mecklenburg,  Würtemberg,  Ansbach  und  Culmbach,  sowie  alle 


')  (Uebcrlassung  der  Truppen.) 
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protestantischen  Stände  des  fränkischen,  schwäbischen  und  oberrheinischen 
Kreises  folgen.  Anf  diesem  Wege  werden  sogar  alle  Versammlungen  ver- 
hindert werden,  welche  man  zur  Anzettelung  von  Cabalen  wird  veranstalten 
wollen. 


Brief  Mazarin's  an  den  Kurfürsten  durch  de  Lumbres  über-  6.Apr. 
sandt.   

Der  Kurfürst  an  d'Avaugour ').    Dat.  28.  Apr.  1655. 

Bedankt  sich  für  seinen  Eifer  (für  die  gute  Sache),  von  dem  er  durch  8.  Mai. 
die  Briefe  Dobrze  nski's ')  aus  Stockholm  erfahren  hat  und  fordert  ihn 
auf,  seine  Bemühungen  nunmehr  der  Aufrichtung  eines  dauerhaften  Friedens 
zwischen  Schweden  und  Polen  zuzuwenden. 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  Paris  27.  Mai  1655. 

(Zusammenkunft  zwischen  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Sachsen.] 

. . .  [Le  prince  de  Saxej  me  mande  que  les  deux  electeurs  de  Saxe  27.  Mai. 
et  de  Brandebourg  se  doivent  abouchcr  vers  la  fin  de  ce  mois  ä  moitie- 
chemin  de  Dresde  et  de  Berlin;  qu'il  y  sera  präsent,  et  que  Ton  tä- 
chera  d'y  etablir  une  union  indissoluble  entre  les  deux  maisons  61ec- 
torales.  Mais  je  sais  d'ailleurs  que  les  conseils  de  Dresde  sont  fort 
suspects  ä  la  cour  de  Berlin,  oft  on  croit  que  la  plupart  des  rainistres 
de  1'autre  sont  attachös  aux  interets  de  la  maison  dAutriche,  et  qu'il 
n'y  a  que  la  bonne  intention  du  prince  qui  y  puisse  faire  changer  la 
face  des  affaires. 


de  Lumbres  au  Brienne.    Dat.  Berlin  16.  Juni  1655'). 

(Duplicat.) 

...  Les  plus  grandes  forces  [des  Su^dois]  *)  ont  leur  place  darmes  16.  Juni, 
en  la  Pomeranie,  oü  Königsmark  iait  difficulte  de  se  rendre,  ne  vou- 
lant  pas  cöder  au  general  Wittenberg,  qui  n'est  pas  si  aucien  que  lui. 
Le  resident  de  Suede  qui  est  eu  cette  cour5)  demanda  hier  passage  ä 
Son  Altesse  sur  la  partie  de  cette  province  qui  lui  appartient,  pour  en- 
trer  dans  la  Pologne. 


')  Damals  franzöa.  Ges.  in  Schweden. 

*)  Johann  Ulrich  Dobrzenski  von  Dobrzeniec,  vom  Kurf,  im  J.  16M 
nach  Schweden  gesandt,  vgl.  Hufen dorf  IV.  2 ff.  Näheres  über  seine  Herson  bei 
Co s mar  und  Klaproth  Staatsrath  p.  539  f. 

')  Grossentheils  in  Chiffern. 

*)  leurs  p.  g.  f.  Ms. 

■)  Bartholomäus  Wolfsberg. 


> 
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II.  Berichte  von  1655  bis  165G. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  28.  Juni  1655. 

[Abneigung  des  Kurfürsten  gegen  den  Plalzgrafcn  von  Neuburg.   Unterredung  mit 

Waldeck.] 

28.  Juni.  . . .  [M.  l'elccteur]  a  temoigne  de  l'aversion  pour  ce  prince  (den 
Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg),  se  plaignant  qu'il  le 
voulüt  mettre  mal  avec  le  roi  de  Pologue,  lui  ayant  mande  qu'il  est 
dmtelligence  avec  les  Suödois.  . . . 

L.  le  comte  de  Wal  deck  ...  me  dit  que  M.  l'electeur  lui  avait  raconte 
tout  ce  que  j'ai  fait  avec  lui,  meine  la  declaration  qu'il  a  faite  qu'il  ne 
consentira  pas  ä  la  convocation  dune  diete  electorale  pour  l'election  du 

roi  des  Romains.  .  .  .  W.  fordert  eine  Subvention  des  Königs  für  den  Kur- 
fürsten, bei  der  Gefahr,  worin  dieser  sich  befände,  mit  den  Schweden  zu 
thun  zu  haben:  dafür  würden  dann  seine  Truppen  Sr.  Majestät  zn  Diensten 
stehen,  sobald  diese  Gefahr  vorüber  sei.  —  Sie  sind  darauf  auf  diezweierlei 
Arten  von  Ligueu  und  Conföderatiouen  zu  sprechen  gekommen,  welche 
Wicquefort  proponirt  hat,  indem  Waldeck  besonders  darauf  drang,  dass 
dieser  Vertrag  geheim  bliebe. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Berlin  28.  Juni  1655. 

(Duplicat.) 

[Audienz  bei  Hofe.  Verbandlungen  mit  den  Ministern.  Gesandter  des  Landgrafen 
von  Hessen.     Heeresmacht  des  Kurfürsten.     Pläne  des  Kaisers.     Furcht  vor  dem 

Schwedenkriege.] 

28.  Juni.  Er  hat  Audienz  gehabt.  ...  M.  l'elccteur  ne  repondit  pas  distinc- 
tement  k  tout  ce  que  j'avais  touch£;  mais  les  dames,  qui  parlent  mieux 
fraucais  et  s'expliquent  plus  facilement  en  notre  langue,  repartirent 
ä  tout. 

L'elccteur  fdit]  qu'en  la  diete  qui  s'est  tenue  pour  l'election  du  der- 
nier  roi  des  Romains  il  a  ete  surpris  par  l'elccteur  de  Mayence.  . . . 
Le  lendemain  elant  sur  son  partement  pour  Orangebourg  . . . ,  deux 
jours  apres,  le  baron  Löben  et  les  sieurs  de  Knesebeck  et  de 
Somnitz  ...  me  sont  venus  trouver  par.  son  ordre.  Le  dernier  .... 
rapporta  les  prineipaux  chefs  des  griefs  dont  les  protestants  se  plai- 
gnent,  suppliant  Sa  Majeste  de  vouloir  interposer  son  autorite\  a  ce 
qu'il  leur  soit  fait  droit  sur  tous  ces  griefs  en  l'assemblee  de  Franc- 
fort. En  lautre  [partic],  il  s'etendit  sur  les  apparences  que  l'on  voit 
d  une  grande  guerre  entre  la  Su6de  et  la  Pologne  . . .,  suppliant  en- 
core  S.  II.  d'avoir  agreable  de  s'entremettre  et  employer  ses  oftices 
pour  l'ajustement  de  ces  deux  couronnes. 

M.  l'6lectcur  revint  avant-hier  sur  le  soir  d'Orangebourg.  Hier 
avant-midi  il  donna  audience  ä  un  envoye  de  M.  le  landgrave  de  Hesse- 
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Cassel  qui  avait  vu  en  passant  messieurs  de  Brunswick.  II  dit  qu' . . .  il 
doutait,  si  l'empcreur  s'arreterait  aux  formes,  un  de  ses  ministres1) 
lui  ayant  donne  conseil  d'employer  la  force,  si  les  electeurs  ne  se  por- 
taient  point  volontairement  ä  faire  ce  qu'il  d^sire;  qu'il  ne  sait  pas,  si 
c'est  pour  ce  sujet,  quoique  sous  d'autres  prötextes,  que  l'empereur  fait 
de  grandes  levöes;  mais  que  ses  desseins  n'avancent  pas  beaucoup  du 
cöte  de  la  Hongrie,  a  cause  de  l'opposition  des  eVang&iques,  ce  qui 
le  pourra  retenir  de  rien  entreprendre  dans  1'empire.  . . . 

Le  comte  de  Waldeck  et  le  baron  de  Schwerin  ...  ont  insinu6 
. . .  que  [l'electeur]  a  bien  quarre  mille  chevaux  et  six  mille  hommes  de 
pied,  avec  quoi  il  est  r6solu  de  se  defendre;  mais  qu'il  ne  peut  sou- 
tenir  cette  depense  ni  les  forces  des  Suädois,  s'il  n'est  aide;  que,  s'il 
ne  le  peut  espe>er  de  la  France,  il  serait  oblig6  de  s'assurer  d'ail- 
leurs.  ...  Iis  craignent  que  les  g6n6raux  suedois,  qui  ne  considerent 
tant  l'int6r§t  public  que  le  moyen  de  s'enrichir,  conime  ils  ont  fait  aux 
depens  d'Allemagne,  portent  leur  roi  ä  entreprende  sur  la  Prusse.  ... 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  6.  Juli  1655. 

(Die  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  unterbleibt.  Der  künftige 
Kaiser.   Der  hessische  Gesandte  abgereist.   Ueberh  ssung  von  Truppen  an  Frankreich.] 

. . .  J'ai  appris  de  M.  l'electeurde  Brandebourg  . . .  qu'il  se  persuade  6.  Juli, 
que  c/a  ete  pour  le  meme  sujet  de  la  diete  electorale  que  l'empereur 
desire  que  M.  le  duc  de  Saxe  l'a  conviö  depuis  deux  mois  de  se  trou- 
ver  ä  Dresde,  de  quoi  s'etant  excuse  sur  la  longueur  du  chemin  et  ayant 
offert  de  se  rendre  en  un  autre  lieu  moins  eloignö,  ce  duc  lui  aurait 
fait  savoir  que  l'aflfaire  ne  pressait  point.  . . . 

Je  doute  qu'ils  aient  quelque  pense"e  pour  un  protestant,  ayant 
laisse  6chapper  quelques  paroles  qui  m'en  donnent  le  sujet.  Aussi  ai-je 
reconnu  dans  le  chemin  par  les  discours  qui  m'ont  et6  tenus  par  divers, 
qu'ils  apprthendent  que  si  leuipire  venait  ä  vaquer  pendant  que  les 
Öuödois  et  plusieurs  princes  protestants  sont  en  armes,  ils  s'efibrce- 
raient  de  l'usurper.  . . . 

M.  le  comte  de  Wal  deck  et  le  baron  de  Schwerin  m'ont  parle 
du  Koi  . . . ;  ce  qui  m'a  surpris,  est  que  le  dernier,  qui  ne  parait  point 
tant  affectionne  ä  la  France  que  le  comte,  a  parte  de  la  sorte.  . . . 
L'envoye  de  M.  le  landgrave  de  Hesse -Cassel  partit  hier  d'ici.  . . .  Le 
comte  de  Wal  deck  m'a  encore  fait  instance  de  supplier  tres-humble- 


')  Der  Graf  v.  Auersperg. 
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II.  Berichte  von  1655  bis  1656. 


ment  Votre  Eminence,  qu'il  lui  plaise  Commander  qu'on  envoie  au  plutöt 
des  commissions'et  des  lettres  de  change  pour  faire  passer  au  service 
du  Roi  les  troupes  qu'on  voudra  avoir  de  Celles  de  son  maitre,  parce 
qu'il  ne  les  pourra  retenir  quand  il  n'aura  plus  rien  ä  craindre  du  cöte 
des  Suedois. 


de  Lurabres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  13.  Juli  1655. 

i 

(Sendungen  des  Erzherzogs  von  Innsbruck.] 

13.  Juli.  .  .  .  Parlant  ...  de  l'envoi  que  rarchiduc  d'Innspruck ')  a  fait  en 
France  d'un  gentilhomme  de  sa  inaison,  [M.  l'electeur]  temoigna  que 
son  opinion  est  que  cet  envoi  ne  s'est  fait  que  pour  tächcr  d'y  faire 
agreer  la  pens6e  que  ce  premier  a  pour  l'empire.  . . .  J'ai  . . .  appris 
que  depuis  deux  ou  trois  mois  il  y  a  eu  un  envoyö  de  sa  part  qui  fit 
present  de  deux  chevaux  de  Naples  k  M.  l'electeur. 

Er  hat  Wal  deck  und  Schwerin  in  verhüllten  Ausdrucken  Hoffnung 
auf  Pensionen  gemacht. 


de  Lumbres  an'Brienne.    Dat.  Berlin  13.  Juli  1655. 

(Duplicat.) 

[Der  Kurfürst  wünscht  ein  besonderes  Bündniss  mit  Frankreich.  Waldeck.  Keise 
desselben  nach  Preussen.  Truppen  daselbst.  Waldeck  und  Schwerin  reisen  nach 
Stettin.    Durchzug  der  Schweden.    Schreiben  des  Kurfürsten.    Aufregung  wegen  de 

Lumbres'  Sendung  in  Wien.] 

13.  Juli.  Der  Kurfürst  beharrt  darauf,  ein  besonderes  Bündniss  mit  Frankreich 
vorzuziehen,  indem  er  die  Bedingungen  zu  wissen  wünscht,  welche  ihm 
Se.  Maj.  zuzugestehen  willens  ist.  Der  Graf  von  Wal  deck  erfahrt  im  Con- 
seil  den  Tadel  der  andern  Minister,  weil  er  sich  zu  sehr  von  Frankreich 
leiteu  lasse,  das  ihren  Herrn  abhalten  wolle,  auf  die  Auerbietungen  Spa- 
niens zu  hören.  —  Der  Kurfürst  wünscht,  dass  Se.  Maj.  ihm  behülflich  sein 
möchte,  sich  Jülichs  zu  bemächtigen,  wofür  er  dieselbe  dann  in  ihren  Ab- 
sichten auf  das  Quartier  von  Ober-Geldern,  Namur  oder  Luxemburg  unter- 
stützen werde  ').  —  Er  beabsichtigt  binnen  Monatsfrist  die  Reise  nach 
Preussen  anzutreten,  um  die  Schweden  an  einem  Unternehmen  gegen  diese 
—  durch  eine  Jahresrevenue  von  acht  Millionen  Livres  wichtige  —  Provinz 
zu  verhindern,  und  gedenkt  von  dort  vor  langer  Zeit  nicht  zurückzukehren. 
Er  hat  in  dieser  Provinz  7,000  Mann  regulärer  Miliz  und  denkt  noch  ein 
Corps  von  10,000  Mann  ausserdem  zu  bilden,  sobald  die  Truppen,  die  er 
im  Clevischen  und  der  Grafschaft  Mark  ausgehoben,  angelangt  sein  werden, 
was  in  zehn  bis  zwölf  Tagen  der  Fall  sein  muss.  Auch  will  er  durch  diese 
Reise  zugleich  einem  Besuche  des  Kaisers  aus  dem  Wege  gehen,  den  dieser 


')  Ferdinand  Carl,  Erzherzog  und  Graf  von  Tirol. 
*)  Vgl.  Droysen  p.  204.  2). 
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vorhatte,  um  ihn  und  den  Kurfürsten  von  Sachsen  zur  Zustimmung  zu  der 
Berufung  eines  Kurfürstentages  und  zur  Wahl  seines  Sohnes  zu  vermögen. 
—  Waldeck  und  Schwerin  treten  eine  Reise  nach  Stettin  an'),  um  mit 
Wittenberg  und  Oxenstirn  zu  conferiren. 

Inzwischen  beginut  die  schwedische  Armee  bereits  ihren  Marsch  durch 
den  brandenburgischen  Antheil  von  Pommern,  obwol  der  Kurfürst  den  Du  ch- 
zug  nicht  bewilligt,  vielmehr  lediglich  geantwortet  hat,  dass  man  darüber 
nach  den  Constitutionen  des  Reichs  mit  dem  Kreisobersten  sich  in  Com- 
munication  zu  setzen  habe,  da  die  Forderung  mit  Berufung  auf  den  Frie- 
densvertrag gestellt  sei !)- 

Der  Kurfürst  schreibt  an  den  Kaiser,  um  ihm  seine  Rüstungen  zu  er- 
klaren und  ebenso  an  die  Stände  des  Reichs.  Man  hat  Nachricht,  dass  die 
Reise  de  Lumbres'  in  Wien  Lärm  macht,  in  dem  Sinne,  als  sei  sie  unter- 
nommen, ein  Bündniss  zwischen  Frankreich,  Schweden  und  dem  Kurfürsten 
von  Brandenburg  gegen  Oestreich  zu  Stande  zu  bringen.  Darum  räth  Wal- 
deck  dem  Gesandten,  seinen  Aufenthalt  in  Berlin  abzukürzen. 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  20.  Juli  1655. 

(Duplicat.) 

[Instructionen  Waldeck's  und  Schwerin'».    Die  polnischen  Abgesandten  in  Schweden. 
Bedingungen  eines  Bündnisses  mit  Frankreich.] 

. . .  M.  le  comte  de  Waldeck  m'a  fait  entendre  que*)  . . .  [lui  et  20  Juli. 
M.  de  Schwerin]  ont  ordre  de  ne  se  pas  contenter  de  la  simple  pa- 
role  des  Suedois,  mais  de  faire  un  traite"  avec  eux  ...  et  demander 
que  le  Roi  et  la  Reine4)  y  interviennent  comrne  garants  du  traite"5), 
me  demandant,  si  Sa  Majeste  naurait  pas  agröable  de  le  faire,  ä  quoi 
j'ai  reparti  que  malaisäment  pourrais-je  satisfaire  ä  cette  demande  qu'a- 
pres  avoir  appris  les  sentiments  de  la  cour.  ...  Iis  ont  encore  ordre 
de  mänager  raecommodement  des  Polonais  avec  la  couronne  de  Suede 
ensuite  du  pouvoir  que  ceux-lä  ont  donne.  Les  ambassadeurs  qu'ils 
ont  envoyös  pour  le  meine  sujet  sont  arrives  en  Suede;  mais  le  roi 
&ant  sur  le  point  de  s'embarquer,  leur  a  fait  dire  qu'il  ne  leur  pouvait 
donner  audience  que  dans  ses  vaisseaux 8).  ... 

Deux  des  conseillers  . . .  viennent  de  me  proposer  que  les  condi- 
tions  qu'il7)  souhaite  sont: 

')  Wo  sie  am  16.  Juli  eintrafen.    Vgl.  über  die  dortigen  Verbandlungen  Pu- 
fendorf  V.  42  ff.    Droy sen  p.  210  ff. 

')  Vgl.  Putendorf  V.  41.    Droysen  p.  210. 
J)  qu'ils  Ms. 

*)  Die  Königin-Mutter  Anna  von  Oestreich. 
*)  Vgl.  Pufendorf  V.  42 
♦)  Droysen  p.209.  210. 
')  (Der  Kurfürst.) 
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qu'il  fournira  fau  Roi]  2000  hommes  de  pied  et  mille  chevaux 
pour  la  defense  de  l'Alsace  et  de  tout  ce  qui  lui  a  6t6  e6d6  par  la 
paix  de  l'empire, 

moyennant  quoi  ils  demandent  .  .  .  6000  hommes  de  pied  avec 
3000  chevaux  oü  il  serait  inquiete  dans  les  etats  qui  lui  appartiennent 
de  la  succession  de  Juliers  . . . ;  que  du  secours  . . .  la  disposition  libre 
et  entiere  sera  a  celui  qui  le  recevra,  et  que  Sa  Majeste  gratifiera  leur 
maitre  ...  de  deux  cent  mille  ecus  en  tel  lieu  et  ä  tel  terme  qu'il  lui 
plaira.  . . . 

...  Je  leur  dis  qu'ou  m'avait  donne  ä  entendre  qu'en  rendaut  a 
l'electeur  de  Brandebourg  les  frais  de  ses  levöes  pour  le  tout  ou  pour 
partie,  ses  troupes  ä  proportion  passeraient  au  service  du  Roi,  apres 
que  les  affaires  seraient  ici  ajustöcs.  Iis  ne  s'arreterent  pas  beaueoup 
ä  ce  dernier  point  . . .,  et  quant  au  premier  . . .,  ils  representerent  que 
dans  le  traite  projete  entre  cet  electeur  et  les  Etats  de  Hollande  ceux-ci 
d'abord  lui  ont  oflfert  de  rassister  de  cinq  mille  hommes,  quoiqu'ils 
n'ait  oflfert  que  le  meme  nombre  de  trois  mille  hommes.  . .  . 

Depuis  ma  lettre  ecrite ,  . . .  les  memes  conseillers  m  ont  dit  que 
Son  Altesse  jugeait  ä  propos  . . .  que  [la  liguej  soit  pour  tous  les  etats 
que  Tun  et  l'autre  possedent  dans  l'empire ') ;  mais,  seulement,  qu'entre 
les  etats  de  cet  electeur  on  nommerait  particuliercment  ceux  qui  lui 
appartiennent  du  •)  droit  de  la  6uccession  de  Juliers.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Berlin  20.  Juli  1055. 

[Carl  Gustav  und  Plettenberg.    Besuch  Schlippcnbach's.    Die  künftige  Kaiserwürd«'.) 

20.  Juli.  . . .  L'electeur  ouvrit  hier  en  ma  presence  une  lettre  de  son  resi- 
dent ä  Stockholm')  par  oü  il  lui  mandait  que  le  roi  avait  souvent  de 
secretes  Conferences  avec  Plettenberg4)  . . .  dont  M.  d'Avaugour  ne 
peut  pe"netrer  le  sujet.  Le  comte  de  Witgenstein,  qui  est  aujourd'hui 
le  premier  de  son  conseil,  mc  raconta  que  le  comte  de  Schlippen- 
bach, Suedois,  qui  revient  de  visiter  les  princes  de  l'empire,  passa  ici 
incognito  et  . . .  vit  Son  Altesse,  vers  laquelle  . . .  il  na  pas  laissö  de 
parier  assez  haut.  II  a  voulu  faire  croire  que  son  maitre  ne  trouverait 
pas  des  affaires  pour  six  niois  dans  la  Pologne.  . . . 


')  l'Alsace  Ms. 

')  de  Ms. 

*)  Dobrzenski. 

*)  Damals  kaiserl.  Abgesandter  in  Schweden,  suchte  die  Politik  des  Kurfürsten 
dort  «u  verdäohtigen  (Pufendorf  V.  47). 
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Le  comte  de  Witgenstein  m'a  meine  voulu  persuader  que 
ce  roi  songe  k  l'empirc  et  . . .  m'a  dit  qu'il  serait  plus  avautageux  pour 
l'Allemagnc  que  le  Roi  y  songeät  . . .  Je  ne  sais  pas,  si  l'6lecteur  de 
Brandebourg  dösircrait  avec  l'aide  du  roi  de  Öuede  se  porter  ä  cette 
dignite;  mais  il  a  trop  de  jalousie  de  ce  roi,  pour  souhaiter  que  la 
couronne  imperiale  soit  ajoutee  ä  celle  qu'il  a.  . . . 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Berlin  27.  Juli  1G55. 

[Besorgniss  wegen  Prcussen.  Entschlossenheit  des  Kurfürsten.  Preussische  Keise. 
Vertrag  de9  Kurfürsten  mit  den  Gcneralstaaten.   Der  künftige  Kaiser.  Die  polnischen 

Abgesandten  in  Schweden.    Der  Hof.] 

Der  Kurfürst  fürchtet,  Schweden  und  Polen  möchten  sich  über  die  Ab-  27.  Juli, 
tretung  des  herzoglichen  Preussen  verständigen,  indem  der  Graf  Schlip- 
penbach sich  dahin  hat  vernehmen  lasseu,  dass  Schweden  sich  mit  ihm  gern 
wegen  dieser  Provinz  vergleichen  würde.  Er  wünschte  die  Sache  zwischen 
den  beiden  Kronen  durch  seine  Abgesandten  geschlichtet  zu  sehen,  kauu 
dies  jedoch,  im  Hinblick  auf  die  Absichten  und  die  Macht  des  Königs  von 
Schweden  und  die  Schwäche  desjenigen  von  Polen,  der  nur  eine  Faction  für 
sich  hat,  nicht  hoffen  —  und  weiss  darum  nicht,  ob  er  mehr  besorgen  soll, 
dass  das  Haus  Oestreich,  oder  dass  die  Schweden  sich  desselben  bemächtigen. 
Jedoch,  was  auch  kommen  möge,  das  betheuert  er,  er  werde  niemals  dulden, 
dass  man  ihn  seiner  Staaten  beraube  und,  wenn  seine  Kräfte  zu  ihrer  Ver- 
theidigung  nicht  ausreichten,  nicht  allein  die  seiner  Freunde,  sondern  selbst 
diejenigen  der  Türken  dazu  herbeiziehen.  Und  er  hält  sich  überzeugt,  dass 
Dänemark!,  Holland  und  England,  Frankreich  und  sogar  Spanien  seine  Ei- 
fersucht theilen  werden. 

„II  parle  toujours  du  voyage  de  Prasse;  mais  auparavant  il  sou- 
haiterait  d'apprendre  les  intentions  du  Roi,  —  et  que  j'eusse  ...  un 
pouvoir  süffisant  avec  les  Instructions  neeessaires." 

de  Lumbres  weiss  nicht,  wie  es  mit  dem  projectirten  Vertrage  des  Kur- 
fürsten mit  den  Generalstaaten  steht ')•  Graf  Schlippenbach  hat  sich 
nicht  entbrechen  können,  den  Argwohn,  welchen  derselbe  den  Schweden 
eingeflösst anzudeuten.  Derselbe  Graf  hatte  übrigens  geäussert,  man  müsse 
sich  bemühen,  zum  ersten  Mal  einen  Protestanten  zur  Kaiserwürdc  zu  be- 
fördern, und  Schweden  würde  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  bei  etwaigen 
Bestrebungen  um  dieselbe  unterstützen.  Indessen  hat  dies  Anerbieten  nicht 
den  Eindruck  der  Aufrichtigkeit  gemacht. 

Der  schwedische  Resident  hat  de  Lumbres  mitgetheilt,  dass  die  pol- 
nischen Abgesandten  sich  in  Schweden  befänden  und  mit  den  ihnen  zuge- 
wiesenen Commissaren  zu  verhandeln  begonnen  hätten  


')  Vgl.  über  denselben  Pufendorf  V.  21  ff.    Droyaen  p.  217  (er  ward  am 
ö.  Aug.  abgeschlossen). 
"•)  Pufendorf  V.  47. 
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„Notre  cour  est  partie  d'ici  le  23«  du  mois,  pour  s'aller  divertir  ä 
Orangebourg." 


Vorschläge  zu  einer  Defensivalliance  zwischen  dem  Kurfürsten 
und  Frankreich  (durch  Wicquefort).    [o.  D.]  Juli  1655. 

Juli.        Son  Altesse  electorale  offre: 

de  faire  uu  traite  de  garantie  particulierc  pour  l'execution  des  traites 
de  Munster  et  d'Osnabruck; 

d'entretenir  pour  l'execution  de  ce  traite  quatre  mille  hommes  de 
pied  et  deux  mille  chevaux  avec  l'artillerie  et  equipage  n6cessaires '), 
outre  les  troupes  que  S.  A.  cl.  est  obligee  d'entretenir  ä  cause  des 
etats  quelle  possede  daus  les  cercles  de  la  Haute-  et  Basse -Saxe  et 
Westphalie; 

de  tenir  une  partie  de  ces  troupes  en  Heu  oü  le  Roi  s'en  pourra 
scrvir  ä  toute  heure  et  le  reste  en  des  quartiers  d'oü  elles  sc  pourront 
en  trois  scmaines  rendre  sur  le  Rhin,  et  les  faire  passer  au  service  de 
Sa  Majeste  (sie); 

de  lever  un  corps  d'armee  encore  plus  considerable ; 

de  dcclarer  j  la  guerre] ')  en  vertu  de  ce  traite,  des  que  les  traites 
de  Munster  auront  ete  violes  ä  legard  du  Roi; 

de  continuer  la  guerre,  jusqu'ä  ce  que  les  ennemis  couimuns  au- 
ront donne  des  assurances  süffisantes  au  contentemeut  de  Sa  Majeste, 
qua  Tavenir  le  repos  public  ne  sera  point  trouble  ni  le  Roi  inqutete 
directement  ou  indirectement; 

de  faire  la  guerre  non-seulement  ä  ceux  qui  preteront  leur  nom 
aux  troupes  qui  oflfenseront  le  Roi  ou  Son  Altesse  electorale,  mais  aussi 
ä  ceux  qui  leur  donneront  retraite  et  qui  s'en  servirout; 

de  faire  en  sorte,  que  la  maison  de  Brunswick,  le  landgrave  de 
Hesse,  l'electeur  de  Cologne  et  la  plupart  des  etats  des  cercles  de 
Westphalie,  du  Haut-  et  Bas-Rhin  et  de  Souabe  entrent  en  ce  traite; 

de  faire  trouver  au  Roi  ou  ä  Son  Eniinence  en  particulier  un  avan- 
tage  trcs-considerable  en  la  protection  que  Sa  Majeste  donnera  ä  Son 
Altesse  electorale  pour  la  conservation  de  ses  droits  sur  les  pays  de 
la  succession  de  Juliers. 

Le  resident  de  Brandebourg  a  Charge  de  faire  plusieurs  autres 
offres  qui  ne  peuvent  pas  bien  etre  eouchees  par  6crit,  et  en  fera  un 


')  n^cessaire  Ms. 
*)  Fehlt  im  Ms. 
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en  son  particulier  touchaut  im  fonds  sur  lequel  on  prendra  les  subsides 
que  Ton  destinera  pour  les  affaires  d'Alleraagne  et  ä  des  traitants  qui 
fourniront  l'argent.  — 

Son  Altesse  61ectorale  demande: 

que  pour  faciliter  la  bonne  intelligence  des  etats  protestauts  et  ca- 
tholiques  d'Allemagiie  avec  Sa  Majest6,  il  plaise  au  Roi  faire  mettre 
en  consideration  les  avantages  que  la  France  tirera  de  la  reunion  de 
l'Alsace  ä  l'empire,  et  cepeudant  defendre  aux  officiers  du  Roi  en  Al- 
sace  de  maltraiter  les  6tats  libres  et  sujets  ä  l'enipirc  dans  la  meine 
province ; 

que  Sa  Majeste"  subviemie  ä  la  subsistance  des  troupcs  que  S.  A. 
61.  entretiendra  et  dont  une  bonne  partie  est  dejä  levee;  . . . ') 

que  le  Roi  apres  la  rupture  ne  fasse  point  de  paix  que  S.  A.  61. 
n'y  soit  cornprise  ä  des  conditions  avantageuses; 

de  ne  point  obliger  S.  A.  61.  a  rompre  sinon  pour  des  infractions 
faites  contre  les  traites  de  Munster  et  d'Osnabruck; 

d'assurer  S.  A.  el.  que  Sa  Majeste  prendra  ses  interets,  si  on  la 
trouble  en  la  possession  du  pays  de  Clöves; 

qu'il  plaise  ä  Sa  Majestö  d'achever  ce  qu'elle  a  dejä  comraencö  pour 
la  gräce  qu'elle  lui  a  faite  en  honorant  S.  A.  el.  de  la  qualite  de 
frere,  puisqu'il  n'y  reste  qu'une  formalite  qui  n'est  point  essentielle. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  5.  Aug.  1655. 

[Bemühungen  Kursachsens  um  ein  Bündniss  mit  Brandenburg.] 

...  Der  Oberstallmeister  (grand  -  ecuyer}  des  Kurprinzen  von  Sachsen  5.  Aug. 
bat  nicht  unterlassen  in  Oranienburg  zu  sondiren,  ob  der  Kurfürst  von  Bran- 
denburg geneigt  sei,  ein  enges  Bündniss  mit  dem  sächsischen  Hause  einzu- 
gehen: aber  wahrscheinlich  vergeblich. 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Berlin  5.  Aug.  1655. 

(Duplicat.) 

[Stellung  des  Kurfürsten  zu  den  verschiedenen  Machten.    Bedingungen  des  Vertrags 
mit  Frankreich.  Der  Hof.  Waldeck  und  Dohna  dem  Könige  von  Schweden  entgegen. 
Der  Letztere  wünscht  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten.] 

Der  Kurfürst  hält  de  Lumbres  hin  und  scheint  den  Franzoseu  ent-  5.  Aug. 

schlüpfen  zu  wollen.  —  „Conirne  il  est  le  plus  gen6reux  et  le  plus  puis- 

sant  prince  d'Allemagne,  et  que  ceux  de  la  maison  de  Brunswick  et 


')  ce  que  Sa  Majeste*  fera  de  son  cöte'  en  caa  de  rupture  et  de  continuation  de 
la  guerre  Ms. 
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de  Lunebourg  et  le  landgrave  de  Hesse  sont  en  quelque  facon  de*- 
pendants  de  lui,  le  roi  de  Suede  tiendrait  ä  grand  avantage  de  le 
pouvoir  engager  dans  son  partim  Indessen  der  Kurfürst  scheint  eher 
geneigt,  sich  dem  Kaiser  in  die  Arme  zu  werfen.  Seine  Verhandlung  mit 
den  Generalstaaten  ist  im  Zuge  und  der  englische  Vertrag  sehr  vorge- 
schritten. . . . 

„Daus  les  conditio!»  du  traite  qu'il  desire  . . .  faire  avec  nous  il 
ne  demande  plus  que  la  Prusse  soit  coniprise  . . . ,  ayant  bien  juge 
pour  les  raisons  marquees  par  votre  depeche  que1)  [Sa  Majeste]  evi- 
tera  les  occasious  de  sc  brouiller  avec  ce  roi*);  mais  il  pr&end  seu- 
lemeut  d'y  comprendre  les  etats  qu'il  a  dans  l'empire  et  particulierc- 
ment  ceux  de  la  succession  de  Juliers.  II  est  vrai  que  le  roi  de 
Su6de  etant  de  la  maison  de  Deux-Pouts,  [yj  peut  avoir  quelque  prö- 
tention;  mais  si  Sa  Majeste  trouve  ä  propros  de  faire  ce  traite,  on 
pourrait,  si  eile  l'avait  agreable,  aj outer  qu'il  ne  pourrait  aueuuement 
prejudicier  ä  l'alliance  qu  elle  a  avec  le  roi  de  Suede."  . . . 

Der  ganze  Hof  weilt  seit  dem  1.  d.  M.  noch  in  Oranienburg. 

Der  König  von  Schweden  ist  in  Wolgast  gelandet,  wohin  der  Graf  von 
Wal  deck  gegangen  ist,  ihn  im  Namen  des  Kurfürsten  zu  begrüssen  *).  Er 
sollte  am  2.  von  dort  aufbrechen  uud  Tags  darauf  in  Stettin  eintreffen,  wo- 
hin Graf  Dohna,  welcher  im  Dienst  der  Prinzessin  von  Orauieu  *)  steht  uud 
der  einen  Bruder  in  der  schwedischen  Armee  hat,  ihm  entgegengeeilt  ist.  — 

Der  König  von  Schweden  hat  den  Wunsch  ausgedrückt,  deu  Kurfür- 
sten von  Brandenburg  persönlich  zu  sprechen,  .aber  dieser  zeigt  wenig  Nei- 
gung dazu. 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  12.  Aug.  1655. 

[Besorgiiiss  des  Kurfürsten  und  neue  Aushebungen  desselben.  Conferenz  in  Ams- 
walde.    Hocbmuth  Carl  Gustav's  den  brandenburg.  Abgesandten  gegenüber.  Ein 

Finanzprojoct.] 

12.  Aug.  Die  misstrauische  Besorgniss  des  Kurfürsten  hat  sich  nach  der  Ver- 
handlung seiner  Abgesandten  mit  dem  Könige  von  Schweden  gesteigert. 
Er  macht  neue  Aushebungen.  „II  est  vrai  que  depuis  deux  jours  ce 
roi  a  convie  cette  altesse  ä  une  nouvclle  Conference  ä  Arnswaldeu  b). 
Indessen  nur  Schwerin  wird  sich  dorthin  begeben.  ...  „Le  conite  de  Wal- 
deck ...  vient  de  nie  raconter  la  hauteur  avec  laquelle  il6)  a  traite 

')  qu'elle  Ms. 

')  Dem  Künige  von  Schweden. 
*)  Pufendorf  V.  48. 

*)  Prinzessin  Amalie  von  Oranien,  Mutter  der  Kurfürstio  Luise.    Es  ist  Graf 
Friedrich  Dohna  vgl.  über  ihn  Orlich  I.  p.  495. 
*)  Droysen  p.  215.  216. 
*)  Der  König  von  Schweden. 
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avec  eux,  ayant  voulu  avant  toutes  choses  obligcr  M.  l'clecteur  ä  re- 
noucer  k  toutes  ses  alliances  et  en  faire  une  etroite  avec  lui,  et  pour 
otage  lui  donner  les  place« ')  dont  j  ai  parle  dans  la  lettre  de  laquelle 
le  duplicata  est  ci~joiuts).  Wal  deck  hat  ihm  darauf  gegentheils  die  Ge- 
fahr einer  Allianee  seines  Gebieters  mit  dem  Kaiser  vorgestellt.  . . . 

Le  sieur  Dy  eh  man  8  |?|3),  qui  est  en  cette  cour  depuis  quatre  ou 
cinq  ans,  m'a  fait  entendre  qu'il  a  un  secret  pour  augnienter  les  finau- 
ces  de  trois  niillions  de  livres  par  an  sans  intöresser  le  public.  II 
m'a  dit  en  avoir  6crit  quelque  chose  ä  M.  de  Wicqucfort,  inais  sans 
s'en  bien  expliquer,  ce  qu'il  offre  de  faire,  si  Votre  Eminence  a  agre- 
able  qu'il  aille  la  trouver  ou  qu'il  y  envoie  une  personne  de  sa  part 
ou  qu'elle  me  donne  le  pouvoir  de  traiter  avec  lui 4).  ... 

Duplicat.    Dat.  Berlin  12.  Aug.  1655. 

(Forderungen  des  Königs  von  Schweden.  Des  Kurfürsten  Streitkräfte;  seine  Hoffnung 
auf  die  Generalstaaten,  Sachsen  u.  s.  w.    Steno  Bielke  nach  Dresden.  Anerbietungen 

der  Polen.) 

...  Le  roi  de  Suede  est  parti  de  Ötetin  le  9  . . .  NM.  Wal  deck  12.  Aug. 
et  de  Schwerin  ...  sont  revenus  depuis  quatre  jours  en  cette  ville, 
avec  toute  la  cour  . . et  j'appris  de  M.  Telecteur  quo  le  roi  de  Suede 
le  veut  obliger  a  lui  mettre  entre  les  mains  Hömel  et  Pillau  et  de 
ne  pas  faire  le  voyage  . . .  en  cette  province4):  sinon,  qu'il  le  tiendra 
pour  son  ennemi 8).  II  ajouta  . . .  qu'  . . .  outre  les  forces  qu'il  a  en 
Prusse  qui  sont  de  sept  mille  homuies  et  Celles  qui  sont  presente- 
ment  aux  environs  d'ici  . . .,  qui  font  huit  ä  dix  mille  hommes,  il  vient 
de  donner  plusieurs  commissions  pour  faire  de  nouveaux  reginients 
de  cavalerie  et  d'infanterie.  ...  II  ne  nie  cela  point  que  [messieurs 
les  Etats]  ont  grande  jalousie  du  roi  de  Suede,  et  que  pour  cela  ils 
equipent  trente-vix  vaisseaux  de  guerre  pour  les  envoyer  dans  la  iner 
Baltique.  II  nie  dit  meine  confidemnient  que  l'clecteur  de  Saxc  et  . . . 
son  fils  lui  ont  fait  porter  parole  par  le  grand-ecuyer  du  princer)  qu  ils 
le  secourront  de  toutes  leurn  forces.  11  espere  encore  detre  assiste 
des  princes  de  la  maison  de  Brunswick  et  du  landgrave  de  Hesse  

i 

•J  Memel  und  Pillau  (vgl.  Pufendorf  V.  39  ff.). 
')  S.  unten.    Vgl.  Droysen  p.  214 

')  Man  könnte  an  Christoph  De  ich  mann  (s.  I.  !«  p.  546)  denken,  der  indessen 
keineswegs  erst  »seit  vier  oder  fünf  Jahren"  am  hrnndenhurg.  llof  war. 

*)  Nach  einem  Briefe  Silhon's  an  Mazarin  dat.  Paris  8.  Oct  1655  schrieb  jener 
D.  ala  seine  Meinung,  er  werde  mit  de  Lumbres  über  die  Sache  verhandeln  dürfen. 

*)  d.  h.  nach  Preusaen.  * 

s)  Vgl.  Droysen  p.  217. 

")  Vgl.  oben  p.  47. 
Mater,  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  4 
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■ 

Le  roi  de  Suede  a  nomine  le  sieur  Bielke'),  senateur,  pour  aller 
. . .  ä  Dresde.  . . . 

Les  PolonaiB  offrent  de  eeder  ä  M.  de  Brandebourg  la  souverai- 
nete  de  la  Prussc  et  de  traiter  avec  lui  pour  la  Lithuanie,  s'il  veut 
joindre  ses  armes  anx  leurs;  mais  il  n'est  pas  conseilh*  d'aeeepter 
eette  offre,  si  les  Suedois  ne  l'engagent  dani  la  guerre. 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Berlin  26.  Aug.  1G55. 

(Duplirat.) 

[Ncuburgischc  Angelegenheiten.  Mögliche  Abtretung  des  herzoglichen  Preussen.  Die 
Schweden  in  Cnrland.  Der  Czar.  Der  König  von  Schweden  und  der  Kaiser.  Ver- 
schiedene Sendungen  des  Erstcrcn.    Hoffnungen  des  Kurfürsten  auf  auswärtige  Hülfe. | 

26.  Aug.  ...  Auf  seine  Insinuationen,  dass  sich  der  König  sieh  nicht  dazu  ver- 
stehen könne,  den  Kurfürsten  hei  einem  schlecht  begründeten  Angriff  auf 
den  Pfalzgrafeu  von  Neuburg  zu  unterstützen,  und  dass  die  katholische  Re- 
ligion hi  jenen  Gegenden  unter  allen  Umständen  frei  bleiben  sowie  die  Geist- 
lichen im  Genuss  ihrer  Güter  erhalten  werden  inüssten,  hat  der  Kurfürst 
erklärt:  que  son  intention  n'est  pas  d'attaquer  ee  duc,  sinon  en  cas  qu'il 
ne.se  voulüt  point  mettre  ä  la  raison;  mais  il  n'a  pas  passe  jusque-lä 
que  den  laisser  le  jugenient  au  Roi  . . ayant  depuis  peu  fait  imprimer 
pour  cela  un  Ihre').  . . .  Quant  a  l  autre  point,  il  n'y  a  pas  apnorte  d'au- 
tre  difficulte  sinon  qu'il  pretend  restreindre  cet  exercice  et  les  biens 
ecclesiastiques  ä  l'etat  oft  ces  clioses  ctaient  l'an  KI12,  conformement 
aux  reversales  qui  furent  alors  donnees  par  son  a'ieul  ■).  ...  Kr  be- 
behauptet nämlich,  dass  der  Friede  von  Münster  den  besonderen  durch  der- 
gleichen Acte  begründeten  Rechten  nicht  derogire. 

de  Lumbres  hält  es  für  recht  wahrscheinlich,  dass  der  Kurfürst  sich 
verstehen  könnte  das  herzogliche  Preussen  den  Schweden  gegen  den  voll- 
kommenen Besitz  jener  ganzen  Erbschaft  zu  überlassen,  in  den  dieselben 
sich  erboten  haben  ihn  zu  setzen :  trotz  der  zweifelhaften  Treue  der  Schwe- 
den, da,  wenn  das  königliche  Preussen  in  deren  Händen  ist,  der  Besitz  des 
herzoglichen  dem  Kurfürsten  nicht  mehr  von  vielem  Nutzen  sein  würde. 
II  est  alarme  de  ce  que  leur  armee  qui  etait  dans  la  Lithuanie  est 
entree  dans  le  duche  de  Courlande,  oft  eile  s'est  saisie  dune  des  meil- 
leures  places,  quoique  la  neutralite  ait  ete  aecordee  au  duc,  qui  est 
son  beau-frere4),  et  de  ce  que  cette  armee  s'est  ensuite  avancee  vers 

')  Steno  Bielke  (Pufendorf  V.  25.  27.  Ejusd.  de  rebus  a  Carolo  Gustavo 
Sueciae  rege  geatis  U  71). 

')  Wovon  de  Lumbres  zwei  Exemplare  überschickt. 
*)  Johann  Sigismund. 

*)  Herzog  Jacob  von  Curland,  Gemahl  von  des  Kurfürsten  älterer  Schwester 
Luise  Charlotte. 
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Meinel  oft  il  a  envoye  depuis  quatre  ou  ciuq  jours  M.  le  comtc 
de  Wal  deck  pour  dünner  ordre  a  tont.  ... 

Le  grand-duc  de  Moscovie ')  a  pris  la  \\\\e  de  Wilua.  ...  M.  1  e- 
lecteur  a  envoye  vers  Ini,  pour  lui  faire  civilite  et  le  prier  de  niain- 
tenir  la  neutralite  qu'il  lui  a  accordee  par  son  envoye  qui  vint  ici  Tan 
uee  passäe  *). 

Der  König  von  Schweden  hat  dem  Kaiser  versprochen,  die  römische 
Krone  auf  das  Haupt  seines  Sohnes  zu  setzen,  falls  er  sich  nicht- in  die 
polnischen  Angelegenheiten  mische.  Aber  der  Kurfürst  betheuert  nach  wie 
vor,  weder  seine  Collegen  noch  er  würden  jemals  dulden,  dass  jener  König 
in  solcher  Weise  über  das  Reich  verfüge. 

Bielke,  der  nach  Dresden  und  von  da  nach  Wien  geht'),  ist  vor  vier 
Tagen  durch  Berlin  gekommen  ohne  den  Kurfürsten  zu  sehen.  Der  König 
von  Schweden  will  noch  einen  andern  Gesandten  an  den  Fürsten  von  Sie- 
benbürgen sowie  an  den  moscowitischen  Grossfürsten  senden.  ...  Schwerin 
ist  vorgestern  von  seiner  Mission  an  denselben  König  zurückgekehrt;  de 
Lumbres  weiss  nicht,  ob  die  Reise,  zu  welcher  Schlippenbach  in  den 
nämlichen  Angelegenheiten  an  den  brandenburgischen  Hof  sich  anschickt, 
von  mehr  Erfolg  gekrönt  sein  wird.  Kr  hat  den  Kurfürsten  umsonst  gebeten, 
sich  mit  Schweden  zu  verständigen.  Derselbe  hofft  vielmehr  auf  Hülfe  von 
Seiten  Hollands,  des  Königs  von  Dänemark,  OromweH's  und  mehrerer  deut- 
scher Fürsten;  Holland  habe  ja  schon  ..envoye  le  jeune  Tromp  au  Sund 
avec  seize  vaisseaux  de  guerre,  qui  doivent  etre  suivies  de  vingt-quatre 
autres  des  que  l'amiral  Opdam  sera  de  retour  de  Spaa,  doü  il  a  ele 
mande.  . . .  A  tout  cela  il  ajoute  le  secours  qu'il  pretend  demander  ä 
l'empereur,  le  flattant  de  l'esperance  qu'il  lui  laissera  preudre  d'avoir 
sa  voix  en  l'election  du  roi  des  Romains." 


de  Lumbres  an  Mazarih.    Dat.  Berlin  2G.  August  1G55. 

[Schlippenbach  angekommen.    Versuche  einen  Vergleich  zwischen  Brandenburg  und 

Schweden  herbeizuführen.] 

. . .  Le  comte  de  Schlippenbach  est  arrive  en  cette  ville.  ...  26.  Aug. 
Si  Votre  Eminence  a  agreable  de  sc  faire  lire  le  double  de  cette 
lettre,  eile  verra  que  j'ai  täche  ä  disposer  cet  electeur  a  s'ajuster  avec 
la  Suede  suivant  Vordre  que  j'en  avais  recu.  Je  n'ai  pas  uianque  ä  faire 
valoir  cet  office  au  resident  de  cette  couronne,  ä  son  retour  d'apres  de 
son  maitre.  ...  II  avoua  que  ces  considerations  sont  fortes  et  ä  peser; 


')  Czar  Michael  Feodoro witsch. 

')  Vgl.  Pufendorf  V.  62. 

')  Pufendorf  C.  G.  n.  71.    F.  W.  V.  25.  27. 

4* 
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mais  que  son  niaftre  est  resolu,  si  on  reniuc  du  cöte  de  decä,  de  quitter 
la  Pologne  et  tourner  avec  toutes  ses  forees  conto  ccux  qui  se  döcla- 
rerout  cnntrc  lui.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  l.Sept.  1G55. 

[Forderungen  Schwedens.    .Staatisches  Bündnis».    Der  Kurfürst  denkt  an  Ludwig  XIV. 
als  Rom.  Kaiser.    Das  Finanzprojoct.  Waldcnser.) 

I,  Sept.  Die  Schweden  haben  allein  die  Forderung  der  beiden  Plätze  im  her- 
zoglichen Prcussen ')  nachgelassen.  Sie  beanspruchen  nach  wie  vor  den 
freien  Eintritt  in  seine  Häfen,  Theil  an  den  Zöllen  u.  s.  w. 

|M.  l'eleeteur]  fait  un  trop  grand  fonds  sur  cette  alliance  avec  les 
Etats,  pour  s'cn  departir.  Comme  eile  s'cst  faite  avec  la  partieipation 
du  protecteur9),  il  se  persuade  que  l'Angleterre  pourra  entrer  dans  la 
ligue. 

Die  Herren  Staaten  schicken  ihm  mehrere  Officiere,  die  auf  den  Schiffen, 
welche  er  ausrüsten  lässt,  das  Commando  übernehmen  sollen. 

fll  ne  peut|  supporter  que  les  Suedois  se  prösument  de  disposer 
de  l'einpire.  II  ny  a  que  trois  jours  que  m'.en  parlant  avec  emotion, 
il  dit  que  si  on  vient  lä,  il  nounnera  le  Roi,  et  qu'il  sait  bien  que  sa 
voix  sera  suivic  d  une  autre,  sans  autrenient  s'expliquer,  mais  je  nie 
suis  persuade  qu'il  entendait  parier  de  lelecteur  de  Cologne,  avec  qui 
il  a  gründe  correspondance.  ...  Je  lui  dis  (jue  Sa  Majeste  ne  songe 
point  ä  l'einpire.  ...  II  reprit  que  les  desseins  de  Henri  le  Grand  ne 
sont  pas  tous  niorts,  qu'on  en  voit  encore  paraitre  quelque  chose.  ... 
M.  lelecteur,  a  qui  [le  sieur  DychniansJ  a  decouvert  quelque  chose 
[de  sa  proposition] t&noigne  quelle  est  recevable  et  qu'il  s'en  veut 
servir  en  Prusse.  —  II  est  prie  par  les  cautons  protestants  d'ticrire  a. 
Sa  Majeste"  en  faveur  des  Vaudois.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Berlin  l.Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

[Schlippenbacb.  Aussichten  des  Kurfürsten  auf  die  polnische  Krone.  Streitkräfte  des 
Kurfürsten.  Wicquefort.  Die  Prinzessin  von  Oranien.  Abermalige  Sendung  Sebwei  in's.] 

1  Sept.        de  Lumbres  hat  Schlippeubach  dieselben  Vorstellungen  gemacht,  wie 
vordem  dem  schwedischen  Residenten  '). 

En  parlant  de  ccux  qui  ont  plus  de  jalousie  de  ses  desseins,  comme 

')  Memel  und  Pillau  vgl.  oben. 

*)  (Ueber  die  Stimmung  CromwelTs,  an  welchen  der  Kurfürst  Schlezer  ge- 
schickt hatte,  s.  Pnfcndorf  V.  26  ) 
')  Vgl.  oben  p.  49. 
♦)  Vgl.  oben. 
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l'empereur  fut  mis  au  tapis,  il  dit  qu'il  est  au  pouvoir  de  son  niaitre 
de  s'en  assurer  et  meme  d'obtenir  deux  duchös,  s'il  veut  s'allier  avec 
lui.  . . . 

Die  Krone  Polens  betreffend,  .,il  y  en  a  qui  ont  parle1  de  M.  l'e- 
leeteur  de  Brandebourg;  ...  mais  il  temoigne  n'y  vouloir  pas  songer. 
Aussi  lui  serait-il  malaise  en  cette  conjoneture.  . . . 

M.  de  Brandebourg  a  retarde  pour  quelque  temps  son  voyage  en 
Prusse,  ne  le  voulant  pas  faire  sans  y  mener  l'armee  qu'il  a  en  ces  quar- 
tiere, a  quoi  les  Suedois  declarent  qu'ils  s'opposeront,  et  qu'ils  pren- 
dront  cela  jwur  un  acte  d'hostilite,  ce  qui  l'obligc  d'attendre  la  fin  du 
traite  qu'ils  lui  proposent.  Cependant  il  se  preparc  ä  tout  eVencment, 
ayant  dejä  en  Prusse,  ä,  ce  qu'il  m'a  dit '),  sept  millc  hommes  de  niiliee 
reglee  et  quatre  raille  hommes  qu'il  y  a  envoyes,  en  la  Marehe  de 
Brandebourg  8000  hommes  ...  et  4000  qui  viennent  du  cöte  de  West- 
phalie,  outre  lesquelles  forces  il  pretend  encore  faire  six  nouveaux  re- 
giments  . . . ,  avec  quoi  il  espere  mettre  sur  pied  douze  mille  hommes 
de  pied  et  dix  mille  chevaux  sans  la  milice  de  Prusse  et  les  4000 
hommes  que  les  Provinces-Unies  sont  obligees  de  lui  fourmV)  sil  en 
a  besoin.  II  se  promet  d'avoir  encore  six  mille  hommes  taut  de  M. 
l'6lecteur  de  Cologne  que  des  princes  de  la  maison  de  Brunswick  et 
cinq  mille  de  M.  le  landgrave.  . . . 

. . .  Je  ne  puis  p6n6trer,  jusqu'k  quel  point  M.  l'electeur  se  fie  en 
son  resident3)  . . sinon  que  ce  prince  dans  un  discours  . . .  a  temoigne 
qu'il  le  croit  interesse.  Quant  k  madame  la  princesse  d'Orange,  eile 
est  fort  consideree  de  lui,  et  il  defere  beaueoup  ä  ses  sentiments.  — 

J'apprends  presentement  que  le  comte  de  Schlippenbach  s'en 
retourne  sans  avoir  rien  conclu,  et  que  le  baron  de  Schwerin  le 
fiuit4)  pour  voir,  quelles  seront  les  dernieres  resolutions  du  roi  de 
Suede.  II  ne  sais,  si  de  part  et  d'autre  on  n'affecte  pas  ces  remises 
pour  gagner  temps  et  prendre  conseil  des  dvenements. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  10.  Sept.  1655. 

[Abreise  des  Kurfürsten  nach  Preussen.] 

...  M.  l'electeur  n'a  pas  laisse  de  partir  d'ici  avant-hier  (sans  l  a-  10.  Sept. 
voir  fait  savoir  au  resident  de  [Sa]  Majeste  [de  Suede] 5)  qu'au  moment 

')  8.  Droysen  p.  227— 228. 

')  Pufendorf  V.  22.    Droysen  p.  217. 

')  Wicquefort. 

*)  Pufendorf  C.  G.  II.  58. 

»)  cette  majeste'  Ms, 
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qu'il  partait).  II  va  en  diligence  vers  ses  troupes,  qu'il  a  fait  avancer 
en  Pomeranie  pour  les  mener  en  la  Prasse  ducale.  Ce  qui  l'a  porte 
ä  faire  an  Beeret  de  son  voyage,  est  la  deolaration  que  les  Suexlois 
ont  faite  que  s'il  le  faisait  avec  ses  troupes,  il  s'opposeraient  ä  son 
passage  et  le  traiteraient  en  ennemi.  . . . 


Zusatz  zur  Instruction  de  Lumbres.    Dat.  15.  Sept.  1655. 

[Stillung  zu  Schweden.    Pfalz-Neuburg.    Absichten  Oostroichs.    Köm.  Königswahl.] 

15.  Sept.  Das  Einvernehmen  mit  Schweden  muss  gewahrt  werden.  Was  die  neu- 
burgischen  Angelegenheiten  betrifft,  so  müssen  die  dortigen  religiösen  Ver- 
hältnisse auf  der  Grundlage  des  Münsterer  Friedensvertrages  geregelt  werden. 
II  semble  que  ce  soit  beaueoup  que  le  Roi  s'obligc  en  faveur  dudit 
sieur  electeur  de  le  secourir  de  ses  armes  contre  le  duc  de  Neubourg 
en  ca8  de  rupture  et  de  guerre,  etant  certain  que  celui-ci  sera  protege 
par  le  roi  d'Espagnc  et  par  d'autres  puissances,  comuie  il  l'a  ete  par 
le  passe;,  et  que  si  les  armes  de  France  ne  se  remuaient  pour  lui,  plu- 
sieurs  de  ceux  qui  preudront  par-lä  coeur  de  rassister,  demeureraient 
en  repos.  . . . 

Frankreich  verspricht  dein  Kurfürsten  seinen  Schutz  gegen  die  Ab- 
sichten Oestreichs,  welche  demselben  nicht  unbekannt  sein  können,  „s'il  se 
souvient  de  ce  qui  en  6chappa  sur  ce  sujet  aux  minisfres  de  l'empe- 
reur  apres  Mection  du  deiunt  roi  des  Romains411).  ...  de  Lumbres 
soll  vom  Kurfürsten  eine  Versicherung  zu  erlangen  suchen,  dass  er  seine 
Stimme  bei  der  Wahl  eines  römischen  Königs  nicht  gegen  die  Intention 
Sr.  Majestät  noch  für  jemanden  abgeben  werde,  welcher  derselben  nicht  ge- 
nehm. Der  Kurfürst  soll  auch  sucheu,  hiezu  den  Kurprinzen  von  Sachsen 
und  überhaupt  soviel  Fürsten  und  Stände  wie  möglich  herbeizuziehen,  wozu 
S.  Maj.  von  ihrer  Seite  auch  beitragen  wird. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  15.  Sept.  1655. 

[Erfolge  der  französischen  Waffen.    Der  Kurfürst  will  den  König  von  Schweden  in 
Freussen  niemals  anerkennen.    Sendung  nach  Wien.] 

15.  Sept.  . . .  Les  avis  de  Cologne  nous  avaient  fait  savoir  quelque  chose 
des  glorieux  exploits  de  cette  campagne.  ...  M.  l'electeur  en  temoigna 
de  joie,  que  j'augmentai  en  quelque  facon,  lui  insinuant  que  si  Votre 
Eminence  a  mis  la  France  cette  ann6e  en  possession  de  l'Escaut,  eile 
pourra  l'annöe  qui  vient  lui  donner  la  Meuse  et  le  moyen  de  s'appro- 
cher  de  Cleves.  ...  La  veille  de  son  partement  il  ne  m'a  pu  dissimuler 


')  Ferdinand  IV.  (gewählt  am  31.  Mai  1653?. 
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qu'il  ne  reconnattra  paß  le  roi  de  Suede  pour  la  Prusse,  quand  toute 
la  Pologne  le  reconnaitrait  pour  son  roi.  II  prend  pour  raison  ou  pour 
pretexte,  que  le  serment  qu'il  a  fait  au  roi  de  Pologne  Ten  retieut.  . . . 
Je  ne  sais,"  si  ce  n'est  point  principalement  pour  ce  sujet  qu'il  a  resolu 
la  deputation  vers  l'empereur  dont  j'ai  parle  au  duplicata  ci-joint l)  


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Berlin  15.  Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

(Frist  des  projectirten  französisch-brandeuburgischen  Vertrages.  Rcichsangtlegcnbcitcn. 
Weimann  wieder  nach  dem  Haag.    Sendung  Löben's  nach  Wien.    Die  Kurfürstin.] 

...  II  serait  encore  necessaire  d'apprendre  l'intention  [de  M.  l'6lec-  15.  Sept. 
tcur  de  Brandebourg] s)  sur  le  tenips  de  la  duree  du  traite.    On  m'a 
parle  de  six  ans;  mais  si  eile  veut  un  plus  long  terme,  j'essayerai  de 
l  obtenir.  . . . 

L'assemblee  qui  se  tient  [ä  Francfort]  s'ouvre  la  semaine  prochaine, 
oü  le  depute  de  H.  de  Brandebourg  a  ordre- de  mettre  sur  le  tapis  les 
affaires  de  Pologne 3),  ä  ce  qu'il  m'a  dit.  J'ai  reconnu  . . .  qu'il  n'esperc 
point  de  pouvoir  traiter  avec  les  Suedois.  ...  II  a  renvoyä  en  diligence 
ä  la  Haye  le  conseiller  qui  a  traite  de  sa  part  avec  HM.  les  Etats4). 
Je  Tai  aecompagne  jusqu'ä  Spandau  ...;  en  prenant  congö  de  hü,  il 
me  pria  diverses  fois  d'assurer  le  Roi,  qu'il  sera  toute  sa  vie  son  ser- 
viteur,  et  qu'il  tiendra  sa  parole  qu'il  m'a  donnee  de  ne  pas  consentir 
ä  la  convocation  d'une  journde  electorale,  pourvu  qu'il  soit  appuye  de 
Sa  Majeste.  II  ajouta  qu'il  a  resolu  d'envoyer  le  baron  de  Löben*), 
qui  est  un  de  ses  conseillers  d'etat  et  chambellans,  vers  l'empereur, 
avec  ordre  d'insinuer  ä  cette  majestd,  qu'il  n'est  pas  ä  propos  de  parier 
de  l'election  d  un  roi  des  Romains.  ...  Ii  temoigna  encore  souhaiter 
que  je  fisse  le  voyage  de  Prusse.  . . . 

Madame  l'ölectrice,  qui  est  allee  conduire  madame  la  princesse 
jusqu'aupres  de  Halberstadt,  doit  etre  ici  dans  deux  jours,  oü  eile  vient 
se  pröparer  au  voyage  de  Prusse,  qui  doit  etre  long,  M.  l'electeur  fai- 
sant  etat  d'y  demeurer  deux  ou  trois  ans,  si  les  affaires  de  l'empire 
ne  l'obligent  d'en  partir  plutot. 


')  S.  unten. 

')  son  intention  Ms. 

s)  Vgl.  Pufendorf  V.  28. 

*)  Daniel  Weimann. 

s)  Vgl.  Aber  diese  Sendung  Löbcn's  nach  Wien  Pufendorf  V.  27  ff.  Droy- 
isen  a.  a.  0.  p.  219- 
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de  Lumbres  an  Brieime.    Dat.  Berlin  21.  Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

[Sendung  Löbtn's.    Der  Kurfürst  und  die  Kurfürstiu.    de  Lumbrcs'  Abreise.] 

21. Sept.  Seit  seinem  letzten  Briefe  ist  der  Baron  v.  Löben  nach  Wieu  abge- 
reist, um  die  Stimmung  des  dortigen  Hofes  über  den  gegenwärtigen  Krieg 
zu  erkunden,  unter  dem  Vorwunde,  die  Zahlung  vom  Kaiser  versprochener 
200,000  Reichsthaler  durchzusetzen.  So  hat  es  de  Lumbres  von  dem  vor- 
nehmsten (jch.  Rath  erfahren,  der  bei  der  Kurfürstiu  zurückgeblieben  ist. 
Der  Kurfürst  war  am  15.  d.  M.  noch  in  Pommern.  Die  Kurfiiistin  bereitet 
sich  zur  Reise  nach  Pommern  vor. 

Jai  remis  ä  partir  avec  eile,  pour  aller  avee  plus  de  sfirete,  les 
chemins,  principalenient  vers  la  Poruerelie,  comnieueant  detre  appre- 
hendes  ä  cause  des  courses  des  gens  de  guerre.  . . . 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Berlin  27.  Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

[Seine  Abreise.    Botschaften  von  einer  Niederlage  Wittenberg'».] 

27.  Sept.  Je  fais  etat  de  partir  le  lendemain  de  l'arrivec  de  cet  ordinairc, 
sans  attendre  madame  lelectrice,  dont  le  voyagc  commence  detre  in- 
certain.  . . . 

Ob  ne  sait  pas,  ä  quelle  firt  la  nouvelle  de  la  defaite  du  göneral 
Wittenberg  a  6te  apportee  ä  Dantzick  par  trois  messagers  differents, 
dont  Tun  avait  6te  envoye  expres  de  Varsovie,  sinon  qu'on  conjecture 
que  les  Polonais  se  sont  servis  de  ce  petit  artifiee,  pour  täeher  d'en- 
gager  11  l'electeur,  qui  passait  alors  par  cette  ville-Iä,  ä  se  dcclarer 
en  leur  faveur.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  29.  Sept.  1655. 

[Misstrauen  der  Schweden  gegen  Frankreich,    de  Lumbrcs  wird  am  Hofe  des  Kur- 
fürsten bleiben,  bis  der  projectirte  Vertrag  mit  ihm  abgeschlossen  ist.] 

29. Sept.  J'ai  appris  ...  que  le  conite  de  Schlippenbach  et  le  resident 
de  Suede  en  la  derniere  Conference  qu'ils  out  eue  avec  les  comrais- 
saires  nommes  de  la  part  de  H.  l'electeur  ne  purent  s'empecher  de  de- 
couvrir  la  jalousie  qu'ils  ont  de  nioi  ä  cause  de  l'opinion  qu'ils  ont 
coneue,  que  le  sujet  de  nion  voyage  est  pour  . . .  acquerir  le  suffrage 
de  Brandebourg  en  faveur  du  Roi  dans  1  election  dun  roi  des  Romains, 
et  que  pour  la  meme  flu  Sa  Majeste  fache  de  gagner  1  elccteur  de  Saxe 
par  le  moyen  du  prince  son  aine,  qu'ils  disaieut  s'etre  rendu  pension- 
naire  de  France  et  bien  savoir  le  lieu  oü  l'argent  a  6te  compte,  et  en- 
suite  soutinrent  avec  opiniätrete,  que  le  Roi  ne  peut  parvenir  ä  cette 
dignite,  n'etant  pas  prince  de  l'empire,  puisqu'il  n'a  point  voulu  que 
l'Alsace  en  relevät.  . . . 
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J'obeirai  avec  la  soumission  quc  je  dois  au  commandement  qui 
m'est  fait  de  ne  pas  quitter  la  cour  de  AI.  l'electeur  que  le  traite  pro- 
jete  avec  lui  ne  soit  fait. 

de  Lumbres  an  Bricnne.    Dat.  Berlin  29.  Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

[Warschau  in  der  Gewalt  des  Schwedcnkönigs.    Der  Kurfürst  in  Danzig.  Landgraf 

Friedrich  von  Hessen.] 

On  e"crit  . . .  que  la  ville  de  Varsovic  s'est  renduc  au  roi  de  Suede,  29.  8cpt. 
et  qu'il  y  va  tenir  une  journ6e. 

[Lea  deputes)  de  M.  l'electeur,  suivant  ce  qu'ils  ont  ecrit  de  Posen, 
y  doivent  etre  maintenant  arrives.  Cette  altesse  etait,  il  y  a  dix  jours, 
aux  environs  de  Dantzick  et  devait  en  passant  par  cette  ville  s'abou- 
cher  avec  les  magistrats,  pour  essayer  de  former ')  quelque  traite  pour 
leur  commune  sürete  et  defense,  en  cas  qu'ils  soient  atttaquds  par  les 
Suddois.  . . .  Les  conseillers  qui  sont  ici  restes  . . .  ne  dissimulent  point 
que  leurs  avis  iraient  ä  . . .  quitter  [la  Prusse]  aux  öuddois,  si  ceux-ci 
pouvaient  en  dedommager  M.  l'electeur.  Ce  qu'ils  ont  propose  pour 
cela  de  plus  cousiddrable  . . . ,  est  le  royaume  de  Boheme ,  dont  ils 
promettent  livrer  la  possession  ä  cet  electeur  ou  le  faire  roi  des  Ro- 
mains. . . . 

Le  landgrave  Frederic  de  Hesse  est  passe  depuis  trois  jours 
par  cette  ville,  pour  aller  joindre  l'armee  du  roi  de  Suede.  Comme 
il  est  son  beau-frere  et  d'ailleurs  grand  ami  de  M.  l'electeur,  je  lui  ai 
represente  que  personne  ne  peut  mieux  faciliter  leur  ajustement  que 
lui.  ...  II  m'a  promis  d'employer  pour  ce  sujet  le  peu  de  credit  qu'il 
dit  avoir  aupres  du  roi  de  Suede.  ...  II  se  persuade  pourtant  que  le 
propre  interet  de  cette  majeste  la  portera  ä  s'aecommoder  avec  cet  eiec- 
teur,  qui  dans  la  necessite  se  liguant  avec  l'empereur,  obligerait  les 
forces  suedoises  k  se  diviser,  pour  faire  tete  ä  l'armee  eiectorale  qui 
serait  du  cöte  de  la  Prusse,  et  ä  l'imperiale  qui  entrerait  par  la  Ho- 
heme,  et  pour  empecher  que  les  Polonais  ne  . . .  [profitent]  de  cette 
occasion.  . . . 

Un  colonel  de  M.  l'electeur  vient  presentement  dairiver  qui  a 
laisse  il  y  a  quatre  jours  cette  altessc  avec  ses  troupes  une  lieue  au- 
delä  de  Dantzick,  en  laquelle  ville  eile  a  6t6  re^ue  et  r6galee  avec 
beaueoup  de  demonstration  de  joie').  Son  canon  et  quinze  cents  hom- 

')  (fermer?) 

';  Vgl.  über  diesen  glänzenden  Empfang  des  Kurfürsten  in  Danzig  am  24.  Sept. 
Droysen  p.  229  (nach  Theatr.  Europ.  VII.*  p.  791), 
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mes  qui  l'escortaient  sont  passes  par  les  faubourgs.  Le  marechal 
Wrang  cl  s'cst  avanee  dans  un  de  ses  vaisseaux  vers  la  eöte  a  la  portee 
du  canon,  pour  considerer  l'etat  de  cette  arm£e,  comme  eile  approchait 
de  la  ville.  II  a  quittö  le  dessein  qu'il  avait  sur  le  fort  de  Putski '), 
qui  est  sur  la  eote  dependante  de  la  nieme  ville.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  6.  Oct.  1 655. 

[Besprechung  de  Lumbres'  mit  dem  schwedischen  Residenten.] 

6.  Oct  Er  hat  dem  schwedischen  Residenten  die  Notwendigkeit  für  die  Krone 
.Schweden  vorgestellt,  eiu  gutes  Einvernehmen  mit  dem  Kurfürsten  zu  be- 
wahren, ..qui  peut  facilement  Her  non-seuletnent  [les  autres  ennetnis  de 
la  Suede|  ensemblc,  mais  aussi  l'empereur  et  faire  une  ligtie  qui  don- 
nerait  de  la  peine  ä  son  maitre,  au  lieu  que  M.  l'ölecteur  demeurant 
neutre,  MM.  les  Etats,  qui  n'auraient  pas  la  commoditö  de  ses  ports 
de  la  raer  Baltique  et  qui  ne  se  reiuuent  qu'en  sa  consideration,  ne 
[s']6branleront  *)  pas,  ni  par  consequent  le  roi  de  Danemark  ui  peut-etre 
l'empereur,  quand  il  se  verra  seul  a  entreprendre  une  guerre  longue 
et  perilleuse.  II  comprit  bien  ce  raisonnement ,  et  dit  qu'il  estimait 
aussi  que  son  maitre  s'aecommoderait  avec  cette  altessc;  mais  il  ne 
put  sempecher  de  faire  paraitre  qu'il  doute  qu  on  la  puisse  detacher 
d'avec  MM.  les  Etats,  dont  il  parla  comme  des  gens  de  qui  la  Suede 
se  tient  desobligee,  et  ensuite  qu'il  pensait  que  cette  couronne  doit  ne- 
cessairement  s'assurer  de  l'empereur  ou  s'allier  etroitement  avec  le  Mos- 
covite,  si  eile  veut  poursuivre  ses  desseins  sur  la  Pologue.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Hauptquartier  Rinsk 

16.  Nov.  1655. 

[Stahl cnberg's  Sendung     Günstige  Gesinnung  des  Kurfürsten  gegen  Frankreich.] 
16.  Nov.        Uebcr  die  Negotiatiou  des  Grafen  v.  Istahrenberg  ). 

^Je  ne  vois  point  de  changement  du  cot6  de  decä,  M.  l'electeur 
sc  montrant  toujours  fort  affectionnß  ä  la  France,  jusque-lä  qu'en  par- 
lant  de  faire  passer  ses  troupes  au  service  du  Roi,  s'il  s'ajuste  avec 
la  Suede,  il  se  laissa  entendre  qu'il  desirait  meme  de  lc  servir  en  ^r- 
sonne,  ajoutant  qu'il  a  autrefois  reconnu  les  villes  d'Anvers  et  de  Guel- 
dre  et  sait  les  moyens  de  les  reduire  sous  le  pouvoir  de  Sa  Majeste." 


')  Putzig  (am  Putziger  Wieck). 
:   n'e'bransleront  Ms. 

*)  Graf  Johann  Keichard  Fahrenberg,  Abgesandter  des  Kaisers,  s.  Pu- 
fendorf  V.  30.  (28.  29). 
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de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Rinsk  16.  Nov.  1655. 

(Duplicat.) 

[d'Avaugour.  Polnische  Deputation.  Stahrenbcrg.  Verhandlungen  des  Kurfürsten 
mit  dem  Könige  von  Schweden.    Stellung  der  Armeen.    Die  Kosacken.    Gesuch  des 

Herrn  de  la  Cave.] 

. . .  M.  I  electeur  changeant  souvent  des  quartier»  avec  le  corps  16.  Nov. 
d'arm£e  qu'il  mene  en  la  Prusse  royale,  m'a  fait  perdre  du  temps 
avant  que  de  le  pouvoir  joindre.  Apres  le  passage  de  la  Vistule, 
M.  d'Avaugour  ayant  appris  dun  iuinistre  de  cette  altesse  .  ..,  qu'il 
se  pourrait  rencontrer  quelque  difticulte  dans  les  ceremonies,  k  cause 
qu'il  n'avait  point  de  lettres  du  Roi  pour  eile  . . . ,  s'etait  separe  de 
DOOS  et  avait  pris  une  autre  route.  ...  II  s'est  trouve  deux  jours 
apres  [par  hasardj  k  un  quart  de  Heue  de  ce  prince.  ...  II  a  et£ 
recu  et  traitö  avec  les  memes  honneurs  ...  que  le  comte  de  Stah- 
renberg  .  .  .,  que  nous  y  avons  trouvö.  II  y  etait  arrive  5  ou  0 
jours  auparavant,  et  presque  en  meine  temps  le  palatin  de  Pome- 
relie  avec  plusieurs  starostes  et  deputes  des  villes  de  la  Prusse  royale 
et  quelques  gentils-hommes  de  la  Lithuanie  et  de  la  Masovie.  .  .  . 
Le  principal  sujet  du  voyage  du  comte  de  Stahrcnberg  a  ete  . . . 
pour  . . .  la  convocation  d'une  diete  electorale  et  . . .  [l'electionj  du  fils 
de  l'empereur.  II  s'est  bien  laisse  entendre  que  son  maitre  s'interesse 
dans  l'affaire  de  Pologne,  et  qu'il  assistera  de  ses  forces  cet  electeur, 
mais  en  ternies  assez  generaux.  ...  II  ...  a  entendu  la  veille  de  son 
partement  la  relation  du  baron  de  Schwerin  et  du  resident  de  Bran- 
debourg qui  retoumaient  de  Cracovie.  . . .  Quant  k  leur  negociation, 
nous  avons  appris  . . .  qu'ils  ont  fait  peu  de  chose  dans  le  long  sejour 
qu'ils  ont  fait  aupres  du  roi  de  Suede,  n'-ayant  pu  obtenir  aueune  mo- 
deration  de  conditions.  ...  Ce  rapport  ayant  ete  fait  en  un  temps  au- 
quel  [lesdits  deputes  polonais]  offraient  de  faire  une  conlederation  avec 
cette  altesse  pour  leur  commune  defense  et  lui  mettre  quelques  places 
entre  les  mains  et  entre  autres  la  ville  de  Marienbourg,  ...  n'a  pas 
peu  servi  ä  la  faire  resoudre  ä  aeeepter  ces  öftres  et  traiter  avec  eux, 
sans  que  uous  Ten  ayons  pu  divertir.  —  Ensuite  de  quoi  ayant  montre 
qu'il  ne  se  disposait  pas  k  renvoyer  ses  deputes,  priant  seulement  M. 
d'Avaugour  ...  d'employer  ses  offices  . . .  pour  . . .  porter  le  roi  de 
Öuede  ä  se  contenter  ...  de  raisonnables  conditions,  ledit  sieur  d'A- 
vaugour s'offrit  de  bonne  gräce  k  faire  cet  office,  et  neanmoins  remontra 
qu'  . . .  il  estimait  etre  ä  propos  que  le  resident  de  Son  Altesse,  qui 
...  est  revenu  avec  [M.  de  Schwerin]  .  .  .  (retournät  aupres  de  ce 

')  Dobrzeneki  (vgl.  Pufendorf  V.  56). 
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roi ')  fpourj  lui  tömoigner  . . .  que  M.  l'e-lecteur  etant  traitö  avcc  des 
conditions  raisonnablcs,  fera  quc  cettc  l'russe  reconnaitra  le  roi  de 
Suede  . . . ,  s'il  est  6lu  par  la  ^publique.  —  C'est  le  seul  expedient 
quc  nous  avons  trouve\  . . .  Leurs  armöes  sont  aujourd'hui  si  voisines 
(celle  de  M.  de  la  Gardie,  qui  est  sur  les  frontieres  de  Lithuanie, 
n'dtant  (Hoiguöc  qne  de  cinq  heures  de  celle  ...  de  Wal  deck),  qu'il 
est  malaise  qu'il  ne  se  passe  entrc  elles  quelque  chose  qui  les  brouille. . . . 
Les  officiers  de  guerre  . . .  lcur  inspireut  . . .  des  couscils  violents.  .  . . 

. . .  On  parle  diversement  des  cosaques.  Les  Suödois  publient  qu'ils 
ont  traite  avec  eux,  et  les  Polonais  au  contraire  que  le  traite  est  ronipu. 
L'6leeteur  de  Brandebourg  se  flatte  d'avoir  grand  pouvoir  sur  eux.  . . . 

J'achevais  la  präsente  lorsque  j'ai  regu  la  depeche  dont,  nionsieur, 
il  vous  a  plu  m'liouorer  le  22  de  septembre  avec  le  pouvoir  et  les  In- 
structions qui  l'accompagnaient  et  encore  une  autre  du  dernier  du  meme 
mois.  M.  de  la  Cave5),  qui  nie  les  a  fait  rendre,  se  promettait  d'y 
trouver  la  gräce  qu'il  a  souhaitee  de  Sa  Majestö  pour  etre  assocte  ä 
l'ordre  de  St.- Michel,  en  la  maniere  que  j'ai  pris  la  liberte  de  vous 
rcpresenter  le  3  d'aofit,  s'etant  flattö  de  l'esperance  de  lobtcnir  ensuitc 
de  ce  que  vous  avez  daigne  nie  mander  et  meme  plus  positivement 
Son  Eminence  le  10  septembre.  . . .  Outre  qu'il  est  grand -ecuycr  et 
colonel  du  regiment  des  gardes  de  M.  lelecteur,  il  a  grand  pouvoir 
aupres  de  lui,  ce  qui  me  fait  croire  que  vous  n'aurez  pas  desagreablc 
la  hardiesse  que  je  prends  de  vous  en  faire  ressouvenir,  d'autant  moins 
que  c'cst  un  sujet  du  Roi  qui  par  cette  marque  d'honneur  pr&end  faire 
gloire  de  la  devotion  qu'il  a  pour  le  service  de  Sa  Majeste.  . . . 

Der  Kurfürst  an  d'Avaugour.    Dat.  Rinsk  18.  Nov.  1655. 

[Fordert  d'Avaugour  auf,  dem  Könige  von  Schweden  die  Friedfertigkeit  seiner  Ab- 

sichten  vorzustellen.] 

.  Nov.  Monsieur,  je  n'ai  pas  voulu  laisser  retourner  le  trompette  de  nion- 
sieur le  general  Stenbock  sans  vous  temoigner  par  celle -ci  le  desir 
que  j'ai  d'avoir  de  vos  nouvelles,  esperant  que  V.  E.  sera  arrivee  sans 
mauvaise  rencontre  aupres  du  roi  de  Suede,  et  que,  selon  votre  opinion 
et  mon  souhait,  vous  l'ayez  trouve  dispose  ä  nous  laisser  en  paix  et 
repos  en  ces  quartiers  ici.    V.  E.  aura  sans  doute  represente  ä  S.  M. 

')  Ueber  D.'b  Rückkehr  dorthin  vgl.  Pufendorf  V.  64. 

')  Ausführlich  über  Pierre  de  la  Cave,  einen  französischen  Reformirten,  Er- 
man  et  Reclam,  Mem.  pour  servir  a  l'histoire  des  reTugies  francais  dans  les  6"tats 
da  Roi  II.  p.  112  ff.  Er  wird  hier  auch  als  Ritter  des  St.  Michaelordens  bezeichnet. 
Vgl.  über  ihn  ferner  v.  Kessel  Tagebuch  S.  D.  v.  Buch's  II.  146.  810). 
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ma  constante  inclination  de  vivre  avec  eile  en  bonnc  amitie,  et  que 
tout  ce  que  j'ai  fait  n'est  que  pour  la  eonservation  de  mon  etat;  et 
que  tant  s'en  faut  que  cela  soit  ä  l'orTense  de  Sadite  Majeste,  que 
plutöt  je  contribuerai  tout  ce  qui  sera  possible,  atiu  qu'elle  ait  bonne 
satisfaction  du  roi  et  de  la  courounc  de  Pologne.  II  est  vrai  que  Ion 
m'apporte  beaueoup  de  nouvelles  comme  on  me  uienace;  mais  je  me 
fie  trop  aux  sincöres  intentious  du  Roi  pour  y  donner  creance.  Je 
souhaite  pasRionement  d'entendre  de  vos  nouvelles,  et  de  quelle  faeon 
votre  interposition  ait  et<?  reeue,  ue  doutaut  nullement  que  vous  n'ap- 
portez  tout  le  soin  necessaire  dans  une  affaire  si  importante  et  vous 
fassiez  redevables  tous  ceux  que  la  guerre,  avec  tant  de  calamites  qui 
la  suivent,  menace.  Ce  n'est  pas  seulement  pour  cette,  niais  pour  beau- 
eoup d'autres  raisons  que  je  me  vous  en  trouverai  oblige  et  vous  te- 
moignerai  toujours  que  je  suis,  monsieur,  —  Votre  tres-affectionne 
aroi  —  [gez.]  Frideric- Wilhelm  Electcur.  —  De  Rinsko  le  IS  nov. 
1655.  A  Monsieur  Monsieur  le  comte  d'Avaugour,  couseiller  du  Roi 
en  sou  couseil  d'etat  et  ambassadeur  de  Sa  Majeste  tres-chretienne  en 
Suede,  presentement  ä  Varsovie. 

de  liimibres  an  Mazarin.    Dat.  Riesenburg  28.  Nov.  IGbh. 

Nous  partons  presentcnient  de  ce  Heu,  pour  nous  reudre  ä  Königs-  28.  Nov. 
berg,  oü  l'on  vient  de  me  dire  que  rouverture  de  notre  traite  se  fera, 
ä  laquelle  nous  nous  y  arreterons  quelques  jours.  . . . 

de  Lunibres  an  Brienne.    Dat.  Riesenburg  28.  Nov.  1655. 

(Duplicat.) 

( Römische  Königswahl.     Der  Kurfürst  für  die  polnische  Krone  in  Aussicht  genom- 
men,   de  Lumbres'  Negotiation.    Stimmung  des  Kurfürsten-    Die  Stünde  des  könig- 
lichen Preussen  haben  den  Vertrag  mit  ihm  ratificirt.    Thorn.    Kriegerische  Vorbe- 
reitungen und  Stftrke  des  Kurfürsten.    Seine  Offlciere.    Dobrzenski  zurück.] 

...  II  serait  ä  craindre  que  le  bmit  des  armes  ne  laissat  pas  eu-  28.  Nov. 
tendre  les  lois,  et  qu'eu  tout  cas  il  servit  ä  faire  valoir  la  raison  (que 
Ton  dit  etre  approuvee  de  Mayeuce),  que  la  necessite  d'elire  un  roi 
des  Romains  ayant  ete  jugee  en  la  derniere  election  et  durant  encore, 
puisqu'elle  est  fondee  sur  läge  et  le  mal  incurable  de  l'empereur,  il 
n'est  plus  necessaire  de  la  faire  juger  de  nouveau  .  mais  seulement  de 
proceder  ä  l'election,  en  laquelle  la  pluralite  des  voix  suffit,  ce  que  Ton 
pourrait  aussi  opposer  aux  princes  de  l'empire  qui  pretendent  avoir 
droit  d'intervenir  en  la  deliberation  qui  se  fait  pour  savoir  s'il  faut  elire 
un  roi  des  Romains ,  joint  que  le  roi  de  Suede  . . .  n'est  pas  en  etat 
de  les  bien  appuyer. 
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...  II  y  a  ..,  beaucoup  parmi  [les  Polonais]  qui  regardent  l'e- 
jecteur  de  Brandebourg  et  le  soubaiteraient  pour  leur  roi.  Quoiqu'il 
montre  de  n'y  songer  pas  .  . .,  ses  ministres  ne  m'en  parlent  point  tout- 
ä-t'ait  en  memcs  termes,  et  . . .  eueore  que  ce  prince  juge  prudeniraent 
qu'il  ne  doit  point  en  eette  conjonctnre  brigucr  ouvertement  eette  cou- 
ronue,  il  ne  laissera  pas  pourtant  ecbapper  les  oeeasions  qui  se  pour- 
raient  presenter  pour  y  parvenir.  Je  ne  manque  pas  de  leur  repre- 
senter  toutes  les  considerations  qui  les  peuvent  ecbauffer  h  porter  leur 
maitre  a  eette  resolution,  tant  atin  d'empecber  par-lä,  s'il  est  possible, 
que  ee  royaume  ne  tonibe  pas  entre  les  mains  du  fils  de  lempereur, 
si  les  Su&lois  en  sunt  ehasses,  que  pour  fomenter  un  sujet  de  rupture 
entre  l  empereur  et  leur  maitre  apres  la  fin  de  la  guerre.  . . . 

Je  n'ai  pas  beaucoup  avanee  en  111:1  negociation,  quoiqu'il  y  ait 
pres  de  quinze  jours  que  j'ai  communique  mon  pouvoir  a  ses  deputes, 
qui  n'y  ont  rien  trouve  ä  redire,  sinon  la  qualite  de  cousin  que  le  Roi 
lui  donne,  bien  que  Sa  Majeste  ait  eonunence  ä  l'honorer  de  celle  de 
freie.  ...  Iis  se  sont  encore  plaints  de  la  differenee  qu'on  met  en  France 
entre  leurs  ambassadeurs  et  ceux  de  Venise  et  de  MM.  les  Etats.  . . . 

Quoiqu'ici  toutes  les  choses  semblcnt  se  disposer  ä  la  guerre,  il 
n'y  a  pas  encore  de  rupture  avec  la  Suedc  ni  de  traite  avec  l'empe- 
reur,  ä  qui  cet  electeur  et  ses  ministres  tont  grande  difticultö  de  s'al- 
lier.  . . .  Si  maintenant  il  parait  etre  dans  les  interets  de  la  maison 
d'Autriche,  la  crainte  qu'il  en  a  en  est  la  seule  cause,  ä  ce  que  j'ai  iei 
appris,  s'imaginant  que  eette  maison  est  capable  de  le  perdre,  s'il  ve- 
nait  a  lui  deplaire. 

1/assemblec  des  etats  de  la  Prusse  royale  . . .  a  ratifiö  le  traite*  . . . 
avec  M.  l'e"lecteur ').  ...  Pour  ce  qui  est  de  la  ville  de  [Thoru] ,  quoi- 
qu'elle  soit  menacee  d'un  siege,  eile  a  neanmoins  marebande  avec  Son 
Altesse  et  n'a  pu  convenir  des  conditions.  Plusieurs  ofliciers  de  l'ar- 
mee  de  eette  altesse  e-taient  d'avis  de  s'en  assurer  k  quelque  condition 
que  ce  füt;  mais  l'opinion  des  autres,  entre  lesquels  ötait  le  general, 
a  preralu.  Iis  ont  fonde  leur  opinion  sur  ce  que  les  bourgeois  ne 
voulant  recevoir  qu'une  faible  garnison,  c'etait  l'exposer  ä  un  p6ril  evi- 
dent sans  aueune  esperanee  de  pouvoir  conserver  la  place,  et  que 
d'ailleurs  eette  ville  etant  eloignee  des  autres,  ils  seraient  obliges,  pour 
la  maintenir,  de  diviser  leurs  forces').  Quelques -uns  de  ccux-ci  se 
flattent  de  la  pouvoir  reprendre  au  printemps  et  de  la  posseder  ensuite 

')  Vgl.  Pufendorf  V.  60.    Droysen  p.  232. 
')  Vgl  Droysen  p.  233. 
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par  droit  de  conquete;  mais  eile  est  trop  eonsiderable  pour  netre  pas 
bien  gardee  par  lc  roi  de  Suede,  quand  il  s  en  sera  rendu  maitre.  . . . 

L'evcque  de  Varmie  et  le  palatin  de  Ponierelie  sont  venus  trouver 
M.  l'electeur,  pour  le  prier  d'y  jeter  deux  mille  hommes,  l'assurant,  et 
avec  eux  renvoye  du  roi  de  Pologne,  quils  y  seront  rc^us  avec  tel 
commandement  qu'il  leur  voudra  donner,  de  quoi  il  s'est  defendu  sur 
la  difficulte  qu'il  y  a  de  Jes  y  faire  entrer,  avant  que  la  place  soit  in- 
vestie.  . . . 

II  a  envoyt;  huit  cents  hommes  en  garnison  ä  Marienbourg,  oft  il 
propose  de  faire  un  retranchement  joignant  la  ville  dans  lequel  il  fait 
etat  de  loger  trois  mille  hoinmes  de  pied  et  quinze  cents  chevaux1). 
II  met  eneore  garnison  dans  Braunsberg  et  dans  un  fort  eonsiderable 
qui  est  dans  1 eveche  de  Varmie,  n'etant  resolu  que  de  garder  ccs  places 
dans  la  Prusse  royale.  II  envoie  le  surplus  de  ses  troupes  dans  la  du- 
cale,  et  particulierement  aupres  de  Königsberg,  oü  il  veut  teuir  un 
corps  . . .  capable  de  toutes  occasions.  On  le  fait  fort  de  vingt-deux 
mille  hommes;  mais  je  ne  crois  pas  qu'il  en  ait  plus  de  dix-sept  mille 
effectifs.  Ce  que  j'ai  vu  tant  de  cavalerie  (iue  de  sou  iufanterie  est 
fort  bon').  Plusieurs  de  ses  generaux-majors,  colonels  et  autres  grands 
officiers  ont  sem  en  meines  qualites  dans  les  armees  imperiales  et  sue- 
doises  et  meme  quelques-uns  dans  Celles  de  France  et  des  Provinces- 
Unies3).  Iis  sont  gens  d'esprit  et  de  main;  mais  les  autres  ne  sont 
pas  de  meme  force.  ...  M.  [Sparr]4)  est  plus  prope  ä  executer  les 
ordres  d'un  autre  qua  donner  les  siens,  ä  Commander  un  petit  coi*i)s 
qu'un  grand  et  pour  une  guerre  de  defensive  que  pour  tenir  la  cam- 
pague.  Mais  le  plus  grand  defaut  est  que  comme  tous  ces  officiers 
ne  se  connaissent  pas  bien  encore  et  qu'ils  sont  sortis  de  diverses  eco- 
les,  Ü8  ont  aussi  souvent  divers  sentimeuts  qu  ils  soutiennent  avec  opi- 
niätrete,  ce  qui  embarrasse  l'esprit  du  prince. 

Outre  ccs  forces,  les  etats  de  la  Prusse  royale  se  sont  soumis  ä 
lui  fouruir  6000  hommes,et  il  propose  encore  de  lever  dix  mille  hom- 
mes cet  hiver  en  ses  etats  d'Allemagne,  ayant  touche  de  MM.  les  Etats 


')  V?l.  Droysen  p.  242.  1). 
')  Ebend.  p.  239. 

*)  Ebend  p.  240.  1).  »Unter  den  bedeutenden  Officieren  war  Derfflinger  und 
Kanneberg  in  schwedischem,  Sparr  in  kaiserlichem,  v.  d.  Goltz  und  de  la 
Cave,  der  Obrist  des  Leibregiments  zu  Fuss,  in  französischem  Dienst  gewesen.  Aus 
staatisehem  Dienst  wird  Bellicum,  v.  Spaen,  vielleicht  Sybcrg  sein."  (lieber 
Goltz  vgl.  unten  de  Lumbres  an  Mazarin  dat.  27.  April  1656.) 

*)  Otto  Christoph  v.  Sparr.  Vgl.  über  sein  Leben  zunächst  bis  zum  Jahr 
1654  Th.  v.  Mörner.    Märkische  Kriegsobersten  des  Ilten  Jahrhunderts  p.  149  ff 


Digitized  by  Google 


64  U.  Berichte  von  1655  bis  1656. 

• 

argel'nt  pour  la  levee  de  quatre  mille,  ä  quoi  ils  sont  obliges  par  leur 
traite,  fct  le  surplus  de  ses  ötats]. 

[Son]  resident . . .,  qui  etait  parti  avec  M.  d'Ava.ugourl),  vient  d'ar- 
river  ici,  oü  il  apporte  de  belies  paroles,  mais  seulement  generales,  de 
la  part  du  roi  de  Suede.  II  a  ete  six  ou  sept  jours  aupres  de  lui, 
qui  pendaut  ce  temps-lä  na  pas  voulu  donner  audience  audit  sieur 
d'Avaugour.  . . . 

Denkschrift  Wicquefort's  an  Mazarin.    [o.  IX]  Nov.  1655*). 

[Gründe,  aus  welchen  der  Kurfürst  Frankreich  um  Hülfe  angehen  darf  ] 

)  Puisque  Votre  Eminence  m'a  permis  de  raettre  sur  le  papier  les 
raisons  que  j'ai  pris  la  libert£  de  lui  alleguer  pour  le  secours  d'argent 
que  monseigneur  l'elccteur  de  Brandebourg  demaude  au  Roi,  jen  ferai 
ici  la  deduetion.  — 

Vous  vous  pouvez  souvenir,  monseigneur,  du  succes  du  voyage 
que  je  tis  en  Allemagne  en  Tan  1047.  Les  ministres  que  le  Roi  avait 
en  ce  temps-lä  a  Munster  et  ä  Osnabrück  savent,  quels  [£taient  les] 
avautages  que  la  France  en  eüt  tirt;s,  si  les  dösordres  dans  lesquels 
on  la  jeta  l'annec  suivante  n'eussent  entiörement  dötruit  cc  bei  ou- 
vrage.  . . . 

Ce  fut  pendant  ces  troubles  que  la  maison  d'Autriche  gagna  la 
plupart  des  electeurs  pour  1  election  d'un  roi  des  Romains.  ...  Je  puis 
dire  avec  v£rite\  monseigneur,  qu'il  n'y  eut  que  monseigneur  l'electeur 
de  Brandebourg  . . .  qui  fit  connaitre  que  cet  orage  n'6tait  pas  capable 
de  renverser  uue  nionarchie  bätie  depuis  taut  de  siecles,  appuyee  sur 
de  si  solides  fonderaents  et  gouvernee  par  un  si  puissaut  g<mie  que 
le  votre. 

...  II  n'y  eut  que  M.  l'electeur  de  Brandebourg  . . .  qui  cousiderät 
[Votre  Eminence]  comme  une.  personne  tres-necessaire  ä  un  6tat  dont 
les  intdrets  sont  inseparables  d'avec  les  siens.  II  ne  se  contenta  pas 
d'envoyer  sur  les  lieux  assurer  Votre  Eminence  de  son  afTeetion  et  de 
son  service;  mais  il  voulut  que  je  nie  rendisse  en  diligence  a  la  cour, 
pour  lui  offrir  tout  ce  qui  etait  au  pouvoir  de  S.  A.  6lectorale.  . . . 

Elle  en  a  encore  donnä  des  preuves  tres-6videntes  au  voyage  que 
Votre  Eminence  a  desire  que  je  fisse  en  Allemagne  il  y  a  deux  ans '). 


')  Dobrzenski. 

*)  Zeit  von  Graf  Stahrenberg's  Sendung.  In  einem  Billet  dat.  Paris  1.  Dec.  1655 
bittet  Wicquefort  den  Cardinal  dringend  um  eine  Audienz,  um  mit  ibm  über  dies 
Memoire  zo  verhandeln. 

■)  Im  J.  1654. 
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. . .  II  n'y  eut  que  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  lequel  apres  avoir  agi 
ä  Ratisbonne  pour  la  liberte  de  l'Allemagne  et  pour  la  conservation 
des  droits  de  ses  princes  conform6ment  aux  intentions  du  Roi  et  avec 
une  vigueur  qui  ne  trouve  quasi  point  d'cxemple  dans  l'histoire ') ,  ne 
fit  point  de  difficulte  d'entrer  dans  les  interets  de  la  France  et  de  s'en- 
gager  avec  eile  dans  un  traite  auquel  on  travaillc  encore  aujourd'hui. 

On  ne  croyait  pas  alors  que  la  couronne  de  Suede  . . .  düt  com- 
mencer  une  guerre  qui  l'expose  maintenant  ä  la  discretion  de  ceux  qui 
depuis  plus  d'un  siecle  font  tous  leurs  efforts  pour  1'opprimer  et  laquelle 
oblige  M.  l'61ecteur  de  Brandcbourg  k  employer  ailleurs  ses  armes 
qui  pourraient  avec  tant  d'avantage  agir  pour  l'avancement  de  l'interet 
commun  et  peut-etre  pour  le  Service  particulier  de  Sa  Majeste  tres- 
chrätienne. 

Votre  .Eminence  eiait  bien  inforinäe  des  bonnes  intentions  de  S.  A. 
electorale.  Elle  m'a  fait  l'honneur  de  nie  temoigner  qu'elle  6tait  bien- 
aise  de  la  voir  arnnie,  et  eile  m'a  fait  esperer  que  lc  Roi  contribuerait 
de  tout  son  pouvoir  pour  les  faire  rdussir  pour  le  bien  de  la  cause 
commune.  C'est  dont  monseigneur  l'61ecteur  de  Brandebourg  demaude 
aujourd'hui  reffet  et  supplie  Sa  Majeste  de  le  secourir  en  letat  oü  il 
se  trouve  präsentement,  etant  d'un  cote  environne  des  Moscovites  et  de 
l'autre  incertain  de  ce  qu'il  doit  esperer  ou  craindre  des  Suedois  et 
peu  assurc  de  l'amitie  de  l'empereur,  qui  ne  se  trouve  pas  moins  puis- 
samment  armö  que  les  deux  autres.  . . . 

La  raison  pour  laquelle  il  faut  que  M.  l'^lecteur  demeure  arm6 
est,  ä  mon  avis,  toute  övidente;  car  l'empereur  ne  pouvant  pas  faire 
subsister  son  armee  dans  ses  pays  höröditaires ,  il  faudra  nöcessaire- 
inent  qu'il  l'emploie  ailleurs.  Or  il  est  certain  qu'il  ne  lui  saurait 
donner  de  l'emploi,  si  ce  n'est  ou  en  la  faisant  passer  au  Service  du 
roi  d'Espagne  et  ainsi  directement  contre  les  intdrets  de  cette  cou- 
ronne (qui  en  ce  cas  serait  bien-aise  de  trouver  en  Allemagne  un  bon 
corps  d'infanterie  pour  lui  opposer),  ou  contre  les  princes  protestants 
de  l'empire  ou  bien  contre  les  Suedois  pour  le  roi  de  Pologne. 

II  est  constant  qu'il  ne  fera  le  premier  que  lorsqu'il  ne  jugera 
pas  k  propos  de  renouveler  la  guerre  en  Allemagne  ou  qu'il  appre- 
hendera  de  s'engager  dans  les  affaires  de  Pologne;  et  pour  ce  qui 
est  du  dernier,  je  nie  laisse  ais6ment  conduire  lä  oü  les  grandes  lu- 
mieres  de  Votre  Eminence  me  menent,  et  je  crois  avec  eile,  que  l'em- 

')  Entsprechend  dem  Lobe  Vaut orte's:  l'Electeur  de  brandebourg  a  fait  le  brave 
pendant  toute  cette  diete  (vgl.  Droysen  p  150.  1). 

.Maler,  zur  Gesch.  d.  Ür.  Kuriur»len.  U.  5 
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pereur  aura  de  la  peine  ä  se  resoudre  en  une  affaire  de  si  graude 
importance,  et  qu'il  n'osera  affronter  uu  ennemi  dont  il  connaft  les 
forces  et  l'adresse  et  avec  lequel  il  a  voulu  se  reconeilier  par  la  paix 
de  Munster  aux  depens  de  son  honneur  et  de  na  conscience. 

Mais  Votre  Eminence  nie  permettra,  s'il  lui  plalt,  de  lui  dire  que 
le  meme  empereur  ne  fera  point  de  difticultc  de  declarer  la  guerre  aux 
Suedois,  quand  il  en  verra  la  victoire  assuree  et  quand  il  vcrra  qu'il 
ne  hasardera  rien  pour  faire  entrer  dans  sa  inaison  la  eouroune  de 
Pologne,  dont  letablissement  de  la  souverainetö  en  Allemagne  ne  se- 
rait  [qu']une  suite  infaillible. 

II  est  vrai  qu'il  envoie  une  ambassade  solennelle  au  roi  de 
Suede  mais  ...  Votre  Eminence  ne  se  pourra  janiais  persuader 
que  l'empereur  eoutinue  de  faire  les  meines  earesses  aux  Suedois 
quand  il  se  verra  en  etat  de  leur  pouvoir  faire  du  mal,  sans  qu'il 
puisse  appreheuder  qu'ils  lui  en  fassent;  et  il  y  sera  quand  son  armee 
sera  completc,  et  plus  encore  si  la  necessite  de  la  conjoncture  pre- 
sente  forcant  les  inclinations  de  inonseigneur  l'electeur,  l'obligeait  d'y 
joindre  la  sienue,  qui  n'est  guere  moius  considerable  que  Celle  du  roi 
de  Suede. 

Votre  Eminence  dira  peut-etre  que  les  interets  de  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  l  empecheront  de  faire  cette  jonction  . . . ,  et  cela  en 
effet  est  tres-veritable.  . . .  Mais  il  faut  considerer  qu'il  y  pourrait  etre 
contraint  par  une  derniere  necessite,  et  principalement  si  dans  le  be- 
soin  il  etait  abandonne  de  ceux  dont  il  peut  avec  justice  esperer  quel- 
que  secours. 

On  basarde  quelquefois  <le  passer  au  travers  des  precipices  pour 
eviter  un  peril  plus  eminent,  et  an  nomine  qui  se  noic  empoignerait 
volontiers  un  fer  chaud  pour  täcber  de  se  sauver. 

D'ailleurs,  le  mal  que  M.  l'electeur  de  Brandebourg  doit  appre- 
heuder de  l'empereur  et  de  la  maison  d'Autriche  lui  est  commun  avec 
tous  les  protestants  et,  j'ose  dire,  meine  avec  tous  les  catholiques 
d'Allemagne ,  et  il  ne  peut  arriver  que  par  une  longue  succession  de 
temps  et  par  une  revolution  generale  dans  les  affaires  de  l'empire; 
mais  celui  dont  les  Suedois  le  menacent  est  present  et  inevitable,  si 
le  Roi  na  la  bonte  de  faire  faire  des  oflices  tres-efficaces  envers  le 
roi  de  Suede  et  de  l'assister  au  cas  que  lautre  refuse  de  se  rendre 
ä  la  raison. 

Apres  tont,  si  M.  l'electeur  se  voyait  dans  une  necessite  tres-pres- 
sante  et  que  tout  secours  lui  raanquät,  je  connais  si  bien  l'equitö  de 
Votre  Eminence  et  la  force  de  son  raisonnement,  qu  elle  serait  la  pre- 
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miere  k  lui  conseiller  de  se  servil  des  moyens  que  la  nature  et  le 
droit  des  gens  lui  presentent  pour  sa  conservation. 

On  me  peut  dire  la-dessus  que  tous  les  princes  protestants  se 
trouveraient  scandaliscs  dune  invasion  si  injuste,  si  le  roi  de  Suede v 
attaquait  S.  A.  el.  dans  ses  etats  sans  aucun  sujet  et  meine  saus  aucun 
pretexte.  J'y  ajoute,  nionseigneur,  que  les  catholiques  meines  en  au- 
raient  horreur,  et  que  tous  les  gens  de  bien  detesteraient  uue  violeuee 
de  cette  nature.  Mais  monsieur  1  electeur  de  Brandebourg  ne  serait 
pas  bien-aise  de  se  voir  en  6tat  de  faire  pitie.  La  compassion  dun 
ami  soulage  bien  en  quelque  facon  le  malheur  d'un  afflige;  mais  ce 
n'est  pas  assez,  il  le  faut  prevenir,  si  on  en  a  le  pouvoir.  Or  les 
princes  d'Allemagne  ne  se  trouvant  pas  armes  pour  le  secourir  pre- 
senteiuent  et  n'ayant  rien  ä  esperer  d'ailleurs,  Votre  Eminence  juge 
bien  qu'il  n'est  plus  en  termes  de  pouvoir  choisir,  et  qu'il  sera  oblige 
d'accepter  les  offres  que  l'empereur  lui  fait  faire  par  le  comte  de 
Stahreuberg     s'il  ne  plait  au  Roi  d'y  donner  ordre. 

Presuppose  donc  que  cette  union  se  fasse,  il  reste  a  voir  ce  qui 
apparemment  en  pourra  arriver.  Je  ne  fais  point  de  difficulte  de  dire 
que  ce  sera  la  ruine  des  Suedois.  La  raison  en  est  evidente,  dau- 
tant  que  les  forces  de  rempcreur  et  de  M.  1  electeur  de  Brandebourg 
etant  jointcs,  clles  scront  sans  cornparaison  plus  considerables  que 
celles  du  roi  de  Suede  et  ainsi  scront  en  etat  d'empeclier  le  progres 
de  ses  armes,  ce  qui  suftit  pour  le  faire  perir.  Gar  il  faudra  qu'il 
affaiblisse  son  armee,  pour  conserver  les  grandes  villcs  qu'il  a  con- 
quises,  pour  les  defendre  contre  les  habitants  aussi  bien  que  contre  les 
armees  du  roi  de  Pologne;  et  lorsqu'il  sera  affaibli,  il  lui  sera  bien 
difficile  de  faire  les  conquetes  nßcessaires  pour  retablissenaent  de  ses 
quartiers  d'hiver,  sans  lesquels  neannioins  il  est  impossible  de  faire 
subsister  ses  troupes,  d'autant  plus  que  la  Pologne  en  l'etat  oü  eile 
est  n'est  pas  capable  de  lui  fournir  des  vivres  et  ses  habitants  n'ont 
pas  de  quoi  assouvir  l'avidite  de  ses  officiers  qui  la  plupart  ne  sui- 
vent  l'injustice  de  ses  armes  que  sur  lesperance  des  riches  contribu- 
tions  et  des  bons  quartiers  d'hiver  qu'ils  se  promettaient  en  Prusse. 

Je  veux  bien  croire  que  le  roi  de  Suede  n'a  pas  ete  assez  impru- 
deut  (quoiqu'il  ait  ete  contraint  de  donner  beaueoup  ä  la  necessite  de 
ses  affaires)  pour  s'engager  si  avaut,  sans  prevoir  les  moyens  de  faire 
subsister  son  armee  cet  hiver.  Mais  je  me  persuade  aussi  qu'il  ne 
croyait  pas  que  M.  1'electeur  de  Brandebourg  püt  en  si  peu  de  temps 


\)  Vgl.  oben  de  Lurabres'  Berichte  vom  16.  Nov. 
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se  mettre  en  la  posture  od  Von  le  voit  aujourd'hui,  et  je  ne  crois  pas 
que  toute  la  prudence  de  sou  conseil  ait  pu  prevoir  ce  qui  arrivera 
l'etö  prochain,  si  les  armöes  de  l'empereur  et  de  M.  l'electeur  agissent 
de  concert  contre  le  roi  de  Suede. 

De  plus  je  supplie  tres-liumblenient  Votre  Eminencc  de  considörer, 
s'il  ne  peut  pas  arriver  que  les  Suedois  se  brouillent  avec  le  Moscovite, 
dout  on  voit  dejä  les  comniencements  et  peut-etre  eu  verra-t-on  bieuföt 
les  suites;  si  le  roi  de  Pologne  ne  pourra  pas  faire  la  paix  avec  les 
barbares  en  leur  ce4ant  une  partie  de  leurs  conquetes;  s'il  ne  se  pourra 
pas  accouimoder  avec  les  Cosaques  qui  aurout  saus  doute  plus  d'a- 
version  pour  le  gouvernement  des  Suedois  que  pour  celui  du  roi  de 
Pologne;  s'il  n'y  a  pas  grandc  apparence  que  les  Provinces-Unies  s'in- 
teresseront  en  cette  guerre  pour  la  conservation  du  commerce  daus  la 
mer  Baltique;  si  le  roi  de  Suede  n'est  pas  sujet  aux  meines  accidents 
que  son  predecesseur,  et  si  une  mort  naturelle  ne  peut  pas  faire  avorter 
tous  ses  desseins,  et  eufin  s'il  ne  peut  pas  arriver  que  les  Suedois  suc- 
combent,  et  si  en  tout  cas  il  n'est  pas  ä  propos  que  le  Roi  s'aequiere 
un  prinee  puissant  et  affectionne  dont  il  se  ]>uisse  servir  pour  appuyer 
la  fortune  penchante  des  Suedois  et  pour  l'opposer  ä  la  grandeur  ä 
laquelle  la  maison  d'Autricbe  s'elablira  indubitablement,  si  les  armes 
de  Suede  n'ont  pasple  succ6s  que  l'on  s'en  promet  et  que  l'on  ne  peut 
pas  encore  bien  esperer. 

...  Je  passe  meine  plus  avant,  et  j'ose  dire  eu  deux  mots,  qu'il 
importe  au  Service  du  Roi  de  s'acquerir  S.  A.  electorale,  atin  meine 
de  la  d^tacher  d'inte>ets  d'avec  le  roi  de  Su6de,  au  cas  que  la  pros- 
p6rit£  de  ses  armes  l'emportät  au-delä  de  ce  que  la  France  eu  doit 
souhaiter.  . . . 

Je  nie  trouve  oblige  de  dire  ä  Votre  Eminence,  que  la  difticulte 
quelle  a  voulu  toueber  en  la  derniere  audience  quelle  m'a  fait  l'hou- 
neur  de  nie  donner,  savoir  la  crainte  d'offenser  les  Suedois,  u'eu  doit 
pas  empecher  l'execution.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  10.  Dec.  1655. 

10.  Dec.  Der  Kurfürst  und  der  Kurprinz  vou  Sachsen  haben  sich  eiu  besonderes 
Bündniss  versprochen.  —  Der  Graf  von  Witgeustein  ist  in  Berlin  ge- 
blieben, um  während  der  Abwesenheit  des  Fürsten  in  der  ganzen  Mark 
zu  befehligen.  Wal  deck,  der  seit  zwei  Tagen  hier  in  der  Stadt  ist,  tadelt 
lebhaft  den  General  des  Kurfürsten,  besonders  deswegen,  dass  er  den  Ge- 
danken, sich  Thorn's  zu  versichern,  aufgegeben  habe  ).    Auch  erkennt  der 

')  Vgl.  oben  p.  62;  Droyaen  p.  2-11. 
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Kurfürst  selbst  den  Fehler,  welchen  man  ihn  hat  begehen  lassen  und  de- 
ferirt  mehr  als  je  den  Meinungen  Waldeck's. 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  10.  Dec.  1G55. 

(Duplicat) 

[Neue  Sendung  an  den  König  von  Schweden.  Desselben  Plan  cinor  allgemeinen  pro- 
testantischen Ligue.     Berichte  ans  dem  Haag.    Sapieha.    d'Avauguur.    Der  König 

von  Polen  erwartet.] 

. . .  Deux  jours  apres,  M.  de  Brandebourg  renvoya  vers  le  roi  de  10.  Dec. 
Suede  son  resident  avec  un  conseiller  d'etat'),  sur  cc  que  celui-lä  l'a 
fait  eutendre  qu'encore  que  cette  majeste  d'abord  efit  temoigne^  detre 
.  mal-satisfaitc  du  traitö  de  conföderation  fait  avec  les  deputes  de  la 
Prusse  royalc,  neanmoins  ayant  6te  assuree  que  M.  l'electeur  u'avait 
pas  mis  garnison  eu  Thorn,  eile  avait  montre  quelle  aurait  agrcable 
de  reprendre  la  nägociation  commencee  et  meme  de  se  relaclier  de 
quelques-unes  des  conditions  qui  avaient  ete  proposees  de  sa  part  II 
lui  a  fait  encore  enteudre  que  le  meme  roi  u'a  pas  dissimule  que  cette 
altesse  pouvait  ruiner  ses  desseins;  mais  qu'il  avait  ajoute  que  si  eile 
tournait  ses  armes  cemtre  lui,  il  s'aecommoderait  avec  l'empereur,  quand 
il  lui  devrait  cöder  ses  conquetes  de  Pologue,  afin  de  se  servir  de 
toutes  ses  forces  contre  eile  et  la  perdre,  s'il  est  possible. 

Indessen  ist  dies  Benehmen  des  Schwedenkönigs  den  Ministem  des 
Kurfürsten  verdächtig,  ö.  A.  parait  etre  dans  le  meme  sentimeut,  prin- 
cipalement  depuis  qu  elle  a  eu  avis  que  les  Öuedois  tächent  d  eugager 
les  Moscovites  k  faire  irruption  dans  sa  Prusse,  et  que  les  Polonais 
qui  sont  en  Tarm6e  de  Suede  ont  battu  deux  petits  partis  de  vingt  ou 
vingt-cinq  de  ses  Reiters. 

Un  avis  qui  vient  du  meme  electeur  porte  que  le  grand  dessein 
du  roi  de  Öuede  est  de  form  er  une  ligue  avec  Crom  well  et  ensuite 
avec  tous  les  princes  et  etats  lutheriens  et  cahinistes,  fquej  lui  6lec- 
teur  a  ete  recherche  d'entrer  en  cette  ligue,  ä  quoi  il  n'a  pas  voulu 
entendre,  mais  que  plusieurs  priuees  protestants  ont  pris  goüt  ä  la  pro- 
position  qui  leur  a  ete  feite.  . . . 

Quoi  qu'il  en  soit,  j'ai  peine  ä  me  persuader  que  cette  ligue  se 
puisse  former,  si  relecteur  vient  ä  rompre  avec  la  Suede,  püisqu'en  ce 
cas  MM.  les  Etats  et  d  autres  protestants  se  joindront  ä  lui. 

11  a  recu  avis  du  resident  qu'il  a  ä  la  Haye  •)  que  MM.  les  Etats  . . . 

')  Dobrsenski  und  Lorenz  Christoph  v.  Somnit»  (Pufendorf  F.  W. 
V.  64  ff.   C  Q.  II.  64). 
')  Weiroann. 
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approuvent  le  traite  de  Marienbourg  et  1'exliortcnt  d'essayer  d'y  faire 
entrer  les  trois  villcs  qui  n'y  sunt  pas  eoniprises '),  l'assurant  qu'outre 
l'argent  qu'ils  lui  ont  fait  reniettre,  ils  lui  enverrout  encore  quatre  mille 
hommes  commaudes  par  un  des  comtes  Dohna  est  ä  leur  serviee 
et  ä  la  devotion  de  eette  Altesse  *). 

Sapieha,  gencral  des  troupes  du  roi  de  Pologue  en  Lithuanie, 
vient  denvoyer  offrir  ä  Sun  Altesse  toutes  ses  forces,  qu'il  fait  monter 
ä  quinze  mille  hommes. 

Je  viens  prdsentement  de  recevoir  avis  de  M.  d'Avaugour,  qu'il 
a  eu  audienee  . . .  le  jour  meme  que  le  resident  de  M.  1  electeur  est 
parti. 

Man  erwartet  den  König  von  Polen  in  Königsberg. 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  16.  Dec.  1655. 

16.  Dec.  Er  hat  dem  schwedischen  Residenten  bedeutet,  dnss  der  Kurfürst  seine 
Abgesandten  zurückrufen  wolle  —  da  die  Bedingungen,  welche  man  ihnen 
stelle,  härter  seien  als  die  ersten  — ,  falls  man  ihnen  nicht  schleunig  ge- 
nugthue.  Der  Resident  schien  davon  sehr  überrascht,  da  er  seinen  Gebieter 
vielmehr  versichert,  Brandenburg  würde  eher  jedwede  Bedingungen  hinneh- 
men als  sich  mit  Schweden  einlassen. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  16.  Dec.  1655. 

(Duplieat.) 

[Deputirter  Danzigs.  Der  König  von  Schweden  hillt  die  Entscheidung  des  Kurfürsten 
künstlich  auf.  Harte  Bedingungen ,  die  er  den  brandunburgischen  Abgesandten  ge- 
stellt.   Aushebungen.    Benehmen  de  Lumbres'  unter  diesen  Umstünden.    Ankunft  der 

Kurfürstin.    Abgesandte  des  Kaisers.] 

16.  Dec.  . . .  „Le  döpute  de  Dantzick  qui  est  iei  depuis  deux  jours  pour 
traiter  d'une  confederation  avec  M.  l'electeur  passant  par  la  ville  d'El- 
bing,  a  essayö  de  la  retenir  de  se  separer  de  Dantzick  et  Marienbourg." 
Indessen  vergeblich. 

. . .  [Le  roi  de  Sufcdc]  feint  ä  Vienne,  qu'il  est  d'aeeord  avec  Bran- 
debourg,  ici,  qu'il  est  bien  avec  l'eiupereur  et  assure  de  Saxe,  et  par-lä 
il  retient  l'empereur  et  Brandebourg  de  se  declarer  contre  lui.  ...  La 
longueur  qu'il  a  «ipportee  en  la  nögociation  . . .  a  aussi  donne  . . .  grand 
prejudiee  h  Brandebourg  . . .,  principalcnicnt  pendant  le  stege  de  Cra- 
covie,  auquel  tenips  les  Masovites  et  la  plupart  des  Polonais  . . .  en- 
voyerent  le3)  prier  de  ...  vouloir  6tre  [leur  chefj.  Mais  parce  qu'il  ne 

')  Elbing,  Danzig,  Thum. 

')  Graf  Friedrich  zu  Dohna  (vgl.  über  ihn  v-  Orlich  I.  p.  495). 
*)  Den  Kurfürsten. 


Digitized  by  Google 


Harte  Bedingungen  des  Schwedenkönigs. 


se  voulait  point  deelarer  positivement,  et  que  les  autres  reconnurent 
qu'il  continuait  ä  traiter  avcc  la  Suede,  ils  ont  aussi  depuis  traite  avec 
cette  couronne.  — 

L'avis  qu'il  a  recu  depuis  deux  jours  de  ses  derniers  deputes  porte 
que  les  conditious  que  le  roi  de  Suede  propose  aujourd'hui  sont  en- 
core  plus  rüdes  que  les  premieres,  et  que  meines  avant  que  d'aller  plus 
avaut  dans  le  traite,  il  entend  que  M.  l'electeur  quitte  Marienbourg  et 
ce  qu'il  occupe  dans  la  Prussc  royale  '),  ce  qui  a  tellement  irrite  cette 
altesse,  qu'elle  a  envoye  ordre  ä  ses  deputes  de  faire  entendre  a  ce 
roi  que  si  dans  deux  fois  vingt-quatre  heures  il  ne  donne  sa  derniere 
rösolution,  ils  sont  commandes  de  prendre  conge  de  lui.  . . . 

II  a  aussi  fait  partir  trois  colonels  pour  häter  les  ...  levees  qu'il 
fait  en  Allemagne  et  cn  Lithuanie.  . . . 

Cela  ni'a  . . .  fait  . . .  prendre  un  temperament  qui  est  de  lui  re- 
prösenter  toujpurs  les  inconvenients  qui  appareminent  arriveront  de  leur 
rupture  et  neanmoins  lui  insinuer  comme  de  moi-menie,  qu'il  peut  . . . 
chercher  ses  pröcautions  . . .  et  se  mettre  en  etat  de  se  faire  considerer, 
ce  que  j'ai  fait  d'une  teile  maniere  qu'il  a  montrö  de  l'avoir  agröable 
et  d'en  prendre  plus  de  confiance  en  moi  et  laquelle  pourtant  je  puis 
changer  sans  qu'il  en  paraisse  rien,  si  eile  ne  repond  pas  aux  inten- 
tions  de  Sa  Majeste. 

Madame  l'electrice  n'a  fait  son  entree  en  cette  ville  que  depuis 
deux  jours. 

Der  Kurfürst  hat  gestern  Abend  die  Abgesandten  des  Kaisers  an  die 
Könige  von  Schweden  und  Polen  empfangen. 


cTAvaugour  an  Mazarin.    Dat.  Marienfeld  18.  Dec.  1(555. 

(Misstranen  Carl  Gustav's  gegen  Frankreich.] 

Der  König  von  Schweden  hat  d'Avaugour  neulich  gesagt,  das  Geld,  18.  Dec. 
auf  welches  er  alte  Ansprüche  habe  und  das  man  ihm  verweigert,  sei  be- 
stimmt, um  den  König  von  Polen  und  Urandenburg  desto  wirksamer  zu  un- 
terstützen. Er  glaubt  gewiss,  dass  de  Lumbres  dem  Letzteren  den  Rücken 
steif  macht  (le  fait  roidir)  und  durch  sein  Mittel  indirect  den  König  von 
Polen  unterstützt. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  23.  Dec.  1655. 

Der  Kurfürst  verräth  doch  noch  Zeichen  des  Kampfes,  welchen  er  in  23.  Dec. 
seinem  Iunern  durchmacht.    Er  sieht  die  Gefahr,  der  er  sich  auszusetzen 

0 


')  Vgl.  Pufendorf  V.  65. 
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im  Begriff  ist  und  die  ihm  um  so  grösser  erscheint,  je  mehr  er  sich  ihr 
nähert.  Der  König  von  Schweden  hat  nicht  augestanden,  den  brandenbur- 
giseheu  Abgesandten  zu  drohen,  wenn  man  mit  ihm  breche,  ganz  Polen 
dem  Kaiser  zu  überlassen. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  23.  Dee.  1G55. 

- 

(Duplicat.) 

|Komnitz  zurückgekehrt.    Die  französischen  Gesandten  wollen  vermitteln.  Zurück- 
ziehung eines  Theils  der  Truppen  aus  Marienburg.    Der  Deputirte  Danzigs.j 

2.3.  Dec.  Seit  seinem  letzten  Bericht  vom  16.  ')  ist  der  erste  der  beiden  Abge- 
sandten des  Kurfürsten  hieher  zurückgekehrt ;)-  Man  hat  endlich  den  Be- 
schluss  gefasst,  denselben  nicht  zurückzusenden,  aber  gleichwol  hat  mau 
de  Lumbres  gebeten,  den  König  von  Schwedeu  aufzusuchen.  Er  hat  das 
nicht  thun  können,  doch  hat  er  an  d'Avaugour  wegen  einer  Couferenz  be- 
richtet, welcher  ein  schwedischer  und  ein  brandenburgischer  Deputirter  bei- 
wohnen könnten,  wozu  auch  der  Kurfürst  bereits  seine  Einwilligung  gege- 
ben. Andrerseits  spricht  mau  gegenwärtig  wieder  davon,  Wal  deck  abzu- 
senden. 

AI.  1  electeur  a  fait  retircr  de  Marienbourg  une  partie  des  troupes, . . 
y  laissant  seulement  deux  mitte  homnies.    Ceux  qui  cn  sont  sortis, 
qui  fönt  quatre  raille  homnies,  ont  ete  suivis  par  deux  mille  ehevaux 
suödois,  qui  ue  les  ont  pas  attaques  ä  cause  qu'ils  avaient  gague  des 
lieux  avantageux  ä  l'infanterie. 

Le  depute  ...  de  Dantzick  est  encore  ici ,  attendant  des  ordres 
particuliers        peut-etre  qu'il  ne  sc  häte  pas.  ... 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  31.  Dec.  1655. 

(Duplicat.) 

[Waldeck  nach  Königsberg  zurück.  Carl  Gustav  und  die  französischen  Vermittler. 
Schreiben  des  Schwcdeukönigs  an  den  Kurfürsten.   Verhandlungen  zwischen  beiden.] 

31.  Dec.  . . .  Le  voyage  du  conitc  de  Wal  deck  dont  on  parlait  lorsque  je 
nie  donnais  lhonneur  de  vous  6crire  le  23  . . .  na  pas  ete  jusqu'au 
roi  de  Suede  parce  qu'ayant  pass6  par  son  quartier,  il  rencontra 
une  partie  de  l'armee  suedoise  assez  proche  de  lä,  qui  ne  le  chargea 
pas  toutefois,  quoiqu'elle  füt  plus  forte  que  le  corps  qu'il  conunandait, 
ne  pouvant  venir  ä  lui  que  par  un  detile\  II  apprit  au  nieme  temps, 
qu'un  parti  des  siens  venait  detre  attaqud  par  un  des  Suödois,  et  que 


')  S.  oben. 

•)  Somnite  (Pufendorf  V.  66. 
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le  reste  de  l'armee  de  ceux-ci  s'avan^ait  vers  cette  ville,  4c  qui  l'obli- 
gea  dy  revenir. 

Deux  jours  apres,  j'ai  recu  reponse  de  M.  d'Avaugou'r  qui  portait 
avoir  lu  ma  lettre  devant  le  roi  de  Suede,  lequel  apres  plusieur^  pro- 
testations  de  n'avoir  aueune  intention  d'envahir  les  ötats  de  M.  <ip  Brau-  j  •    '  r 
debourg  et  ne  pretendre  de  lui  que  les  memes  devoirs  et  recoiif^" 


sances  qu'il  etait  obligö  de  rendre  au  roi  de  Pologne,  dit  qu'il  ecrirait 
a  cet  electeur  et  lui  ferait  entendre  plus  amplement  ses  intentions,  sans 
se  declarer  aueunement  sur  les  öftres  que  j'avais  faites  de  m'entre- 
mettre  pour  tächer  de  renouer  leur  negociation.  . . . 

Le  roi  de  Suede  ayant  ensuite  ecrit  ä  M.  l'electeur ')  et  Betaut 
venu  camper  ä  une  demi-lieue  de  cette  ville*),  cela  a  donne  lieu  k 
diverses  deputations  ces  deux  princes  apprehendant  les  sujets  de 
leur  rupture,  quoique  le  preraier  parle  toujours"  haut.  .  ..  Mais  recon- 
naissant  la  difficulte  qu'il  y  a  de  forcer  cette  ville,  quoique  mal  forti- 
fiee,  puisqu'il  y  a  plus  de  douze  mille  hommes  de  guerre,  et  que  Son 
Altesse  est  continellement  ä  cheval  pour  donner  ordre  ä  tout,  et  que 
d'ailleurs  cette  guerre  tirant  en  longueur,  donnerait  temps  aux  Hollan- 
dais et  ä  Tempereur  d'y  entrer,  il  pourra  se  relächer  d'une  partie  de 
ses  prötentions,  principalement  si  le  bruit  qui  court  de  l'arrivec  des 
Tartares  se  trouve  veritable.  . . . 


d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Elbing  S.Jan.  1656. 

[Die  Königsberger  Verhandlungen  augenblicklich  gescheitert.   Schwierigkeit  eventuell 

Truppen  des  Kurfürsten  zu  haben.] 

...  Dejä  Ton  assure  que  le  traite  de  Königsberg  est  rompu.  ...  1656. 

Si  laccommodement  se  fait  avec  l'electeur,  il  sera  difficile  d'avoir  H- Jan- 
aueunes  de  ses  troupes,  parce  que  les  prineipaux  officiers  ont  ci-de- 
vant  servi  la  Suede,  et  que  Son  Altesse  ameliorera  de  beaueoup  son 
marche  avec  le  roi  de  Suede  en  les  lui  laissant  et  les  joignant  ä  son 
armee.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  9.  Jan.  1656. 

Oxenstjerna  ')  drohte  dein  Grafen  von  Waldeck,  sein  König  werde  9.  Jan. 
mit  dem  Pfalzgrafeu  von  Neuburg,  dem  Sohne  des  Kaisers  oder  mit  dem 
Könige  von  Polen  verhandeln,  dem  er  das  Königreich  Polen  abtreten  würde, 

')  S.  Pufendorf  F.  W.  V.  67.    C.  G.  II.  55. 
')  Dr  oyaen  p.  244. 

•)  Graf  Erich  Oxenstjerna,  schwed.  Canzler. 
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indem  er  sich  nur  Frenzen  vorbehalte.  —  Per  Graf  Dohna  hat  gesagt, 
Carl  Gustav  wolle  später  in  Deutschland  eindringen,  um  sieh  zum  römi- 
schen Könige  ernennen  zu  lassen,  und  dies  haben  der  Kurfürst,  die  Prin- 
zessin von  Uranien  und  mehrere  vom  Geheimen  Rath  auch  schon  vordem 
gegen  de  Lumbres  geäussert.  —  VValdeck  meint  aber,  er  fände  keinen 
Fürsten,  welcher  in  dieser  Hinsicht  beiden  Parteien  mehr  zusagen  könnte, 
als  den  allerchristlichsten  König. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  9.  Jan.  1656. 

(Duplicat.) 

[Der  Kurfürst  von  Carl  Gustav  zum  l'athen  seines  Sohnes  gebeten.  Verhandlungen 
mit  Oxenstjerna.    Feindseligkeiten.    Die  Gesandten  von  Polen  und  Danzig  und  der 

Bischof  von  Ermcland.] 

O.jan  •••  La  reine  de  Suede  etant  aecouchee  d'un  fils,  M.  de  Brande- 
bourg  a  ete  prie  par  le  conite  de  Schlippenbach  den  etre  le  par- 
rain')  avec  le  prince  Adolphe*).  ... 

Deux  jours  apres,  le*  deputes  du  preinicr,  apres  avoir  eoncerte 
la  plupart  des  points  de  leur  traite  avec  les  commissaires  nommes  de 
la  part  du  roi  de  Suede,  sont  reveuus  en  cettc  ville,  oü  le  lendemain, 
qui  etait  le  deuxieinc  de  ce  mois,  ils  ont  ete  suivis  par  le  chancelier 
Uxenstjerna.  liest  venu  avec  grand  train,  la  liste  qui  a  ete  donnee 
pour  loger  ceux'qui  laccoinpagneut  portaut  trois  cents  chevaux.  ... 

Les  premieres  propositions  quil  fit  ici  parureut  si  rüdes,  que 
des  le  second  j(mr  le  traite  faillit  ä  se  rompre.  II  temoigna  menie  se 
vouloir  retirer,  comnie  depuis  il  a  encore  fait  deux  ou  trois  fois  sans 
en  rien  faire,  voyaut  ...  que  M.  l'electeur  parlait  avec  plus  de  fer- 
mete  quil  na  pas  encore  fait.  . . . 

Dailleurs,  les  offres  que  fait  le  roi  de  Pologne  de  lui  donner  la 
Prusse  royalc  au  meme  titre  que  la  ducale,  s'il  se  deelare  pour  lui, 
le  chatouillent  fort  . . .  [Neanmoins,  il  veut]  achever  le  traite  avec  la 
Suede,  pourvu  quelle  eonsente  que  reffet  en  soit  suspendu  pour  toute 
cette  annee,  pendant  laquelle  il  pourra  voir,  si  le  roi  de  Pologne  se 
retablira.  . . . 

Pendant  que  Ton  traite,  les  acte*  dhostilite  ne  laissent  pas  de 
eontinuer  de  part  et  d'autre.  II  ne  se  passe  point  de  jour  quil  n*y 
ait  de  grosses  parties  qui  sortent  de  cette  ville  et  viennent  aux  mains 
avec  les  Suedois  avec  des  succes  differents.  Larmee  de  ceux-ci  s'est 
retiree  depuis  huit  jours  ä  Friedland.  . . . 

')  Lettres  de  Pierre  Dosnoyers  p.  76.  Auf  dies  Buch  verweisen  wir  in 
Betreff  der  Angelegenheiten  dieser  Jahre  im  Allgemeinen.  Vgl.  Pufendorf  C.  G. 
II.  65.    Droysen  p.  245. 

*)  Adolf  Johann  von  Pfalz-Zweibrücken,  Bruder  Carl  Guatav'a. 
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L'envoyö  de  Pologne  et  le  depute  de  Dantziek  nc  manquent  pas 
d'exagerer  les  nouvelles ')  [favorables  ä  la  Pologne  qui  arrivent|,  pour 
empecher  lc  traite,  k  laquelle  fin  le  premier  vient  encore  de  presenter 
*  une  nouvclle  lettre  ...  de  son  maitre  a  l'elccteur,  qui  est  aussi  prie 
par  l'eveque  de  Varmie  de  ne  rien  conclure  sans  la  partieipation  des 
etats  de  la  Prasse  royale,  conforiuenient  au  traite  de  confMtiratiou  fait 
avec  l'assemblee  de  Marienbourg.  . . . 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  13.  Jan.  1656. 

[Militairisehe  Vorgänge.] 

...  Le  roi  de  Suede  ...  fit  son  entree  [ä  Elbing]  le  21  du  passö4)  13.  Jan. 
...  et  a  pris  poste  cinq  lieucs  de  Königsberg.  ...  Le  general  Sparr, 
qui  etait  campe  avec  cinq  mille  homraes  aupres  de  Marienbourg,  eon- 
siderant  que  la  prise  d'Elbing  lui  ötait  la  connnunication  avec  Königs- 
berg et  avec  le  comte  de  Waldeck,  s'cst  retirö  lc  long  de  la  mer 
et  est  arrive"  ä3)  Pillau,  d'oü  il  se  peut  jeter  dans  Königsberg  quand 
il  voudra.  — 

de  Lumbres  an 'Mazarin.    Dat.  17.  Jan.  1656. 

Der  Kurfürst  hat  ihm  versprochen,  ungeachtet  des  Vertrags  mit  den  17.  Jan. 
Schweden,  einen  Theil  seiner  Truppen  dem  Könige  zu  uberlassen.  —  Der 
Graf  von  Waldeck  fügte  dem  hinzu,  dass  er,  wenn  die  Vereinigung  der 
Waffen  mit  den  Schweden  nicht  zu  Stande  käme,  persönlich  iu  den  Dienst 
Frankreichs  treten  und  demselben  10 — 12,000  M.  zuführen  wolle:  eventuell 
verheisst  er  wenigstens  3000  Mann  zu  Fuss  und  1000  -  1500  Pferde  aus 
den  neuen  Aushebungen  in  Cleve  und  den  andern  Staaten  des  Kurfürsten 
in  Deutschland. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  17.  Jan.  1656. 

(Duplicat.) 

[Der  Vertrag  mit  den  Schweden  abgeschlossen.  Schwierigkeiten  wegen  der  Quartiere 
und  der  Räumung  des  herzoglichen  Preussen.     Carl  Gustav  soll  nach  Königsberg 

kommen.    Gesuch  de  la  Cave'fl.) 

Enfin  le  traite...,  apres  avoir  plusieurs  fois  rompu  et  repris,  tut  17. Jan. 
avant-hier  conclu4).  .  . . 

de  Lumbres  hoft't,  dass  .somit  auch  der  Kaiser  sich  nicht  in  der  Lage 
sehen  wird,  dem  Könige  von  Spanien  Hülfstruppen  zu  senden,  wozu  ihn 


')  ccs  nouvelles  Ms. 

»  Pufcndorf  C.  G.  IL  62. 

*)  au  Ms. 

•)  Pufendorf  F.  W.  V.  71  ff.    C.  G.  II.  67  ff. 
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dieser,  wie  mau  berichtet,  durch  seinen  Gesandten  in  Wien  dringend  auf- 
fordern Iässt. 

Bicn  que  ce  tratte"  soit  eonclu,  il  n'est  pas  encore  signe  sur  quel- 
que  difficulte  survenuc  pour  le  reglenient  des  quartiers  et  le  deloge- 
ment  des  Suedois  de  la  Prusse  ducale.  On  croit  que  cela  s'ajustera 
aujourd'hui,  et  que  dans  peu  de  jours  le  roi  de  Suedc  pourra  venir 
en  cette  ville,  M.  l'electcur  Ten  ayant  envoy6  convier  sur  cc  que  cctte 
majestö  avait  temoignd  dcsircr  une  entrevue.  Le  roi  Louis  XI,  dont 
il  m'a  dit  avoir  lu  la  vie,  crut  que  sa  politiquc  lui  avait  manque"  quand 
il  fit  venir  au  roi  d'Auglcterre  la  pensee  de  voir  Paris.  Aussi  prit-il 
grand  soin  de  [lui]  la  faire  perdre,  de  peur  que  la  vue  de  cette  belle 
ville  lui  douuat  trop  de  passion  de  la  possedcr.  . . . 

M.  de  la  Cave,  grand-ecuyer  de  M.  Rlccteur,  attendait  avec  ces 
depechcs  la  gräcc  que  Ton  lui  a  laisse  cspcrer  detre  honore"  du  collier 
de  l'ordrc  de  St.-Michel ').  ... 


de  Lumbres  an  d'Avaugonr.    Dat.  Königsberg  19.  Jan.  1G56. 
19. Jan.        Son  Altesse  el.  va  deniain  trouver  le  roi  de  Suedc.  ... 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  20.  Jan.  1(350. 

[Aufforderung  zur  Unterstützung  des  Kurfürsten  mit  Geld,  im  Hinblick  auf  die 

allgemeine  Lage] 

20.  Jan.  . . .  J'estiuie  qu'il  n'est  pas  besoin  de  faire  savoir  ä  Votre  Emi- 
nence les  intelligences  que  le  roi  de  Suede  avait  dans  la  ville  de 
Königsberg,  oü  Ton  devait  raettre  le  feu  aux  magasins  le  lendernain 
de  noe'l.  . . .  M.  l'electeur  a  cousenti  que  M.  de  Lumbres  ait  fait  des 
ouvertures  pour  renouer  le  traite",  et  le  roi  de  "Su&de  se  reläche  bien 
...  de  ses  premieres  propositions.  Mais  je  puis  dire  ä  Votre  Enri- 
nence  que  S.  A.  el.  ne  fera  rien  contre  le  traite  qu'il  a  fait  avec  les 
Provinccs-Unics  et  n'abandonnera  janiais  les  int6rets  de  cette  partie 
de  la  Prusse  royale  qui  a  recherch^  . . .  sa  protection.  . . .  Le  roi  de 
Pologne  . . .  ne  demeurera  pas  sur  la  defensive.  ...  Je  laisse  ä  con- 
siddrer  ä  Votre  Eminence,  si  rempereur  ne  fera  pas  son  profit  de  ces 
resolutions.  . . .  N'importe-il  pas  ä  la  France  . . .  de  se  conserver  un 
prince  qui  a  tenioign^  tant  d  affection  et  tant  de  deT6rence  pour  eile V . . . 
II  faut  fort  peu  de  choses  pour  cela,  et  Votre  Eminence  doit  etre  per- 
suadee  qu'une  petite  depense  que  Ton  fera  sera  trös-utilement  em- 
ploy6e ;  il  n'est  pas  besoin  dune  somme  excessive.  . . . 


')  Vgl.  oben  p.  60. 
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d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Elbing  25.  Jan.  1656. 

[Ratification  des  schwedisch-brandenburgi.schen  Vertrages.  Zusammenkunft  beider  Für- 
sten in  Bartenstein.  Brandenburgische  Truppen  für  Frankreich.  Graf  Pötting.  Der  Kaiser.] 

L'accommodement  d'entre  lui ')  et  l'electeur  n'est  pas  seulement  25.  Jan. 
fait,  mais  aussi  ratifie  de  part  et  d'autre. ,  J'ai  vu  passer  en  cette  ville 
les  officiers  de  Son  Altesse  qui  allaient  de  Königsberg  k  Marienbourg, 
pour  en  faire  sortir  les  soldats  de  1'artillerie.  L'electeur  est  venu 
trouver  le  roi  de  Suede  en  son  quartier  de  Bartenstein *)  . . .,  oü  il  a 
ete  regale  deux  jours  durant  par  Sa  Majestö,  qui  lui  veut  faire  voir 
ensuite  son  armee. 

II  donne  la  plus  grande  partie  de  sa  eavalerie  audit  roi,  mais 
point  du  tout  d'infanterie.  . . .  Possible  vaut-il  mieux  que  M.  de  Luiu- 
bres  n'ait  rien  conclu  avec  ledit  61ecteur  plutot;  il  pourra  ä  cette 
heure  traiter  ce  qu'il  voudra  avec  nous,  sans  crainte  d  etre  soupeonne — 
Je  m'assure  que  la  cour  n'oubliera  pas  d'envoyer  ses  conjouissances  en 
celles  de  Suede  et  de  Königsberg.  . . . 

Le  comte  de  Pötting,  ambassadeur  de  1'empereur,  arriva  hier 
en  cette  ville 3).  ... 

J'ai  vu  ün  cavalier  ecossais  nouvellemeut  venu  de  Vienne  . . ., 
lequel  m'assure  que  Sa  Majeste  imperiale  fait  . . .  mettre  trois  armees 
sur  pied  . . .,  l'une  regardant  la  Pologne  . . .,  l'autre  vers  le  Rhin  pour 
appuyer  la  Flandre  ...  et  la  troisieme  au  milieu  de  lempire.  . .  . 

Beischluss.  Der  Kurfürst  hat  d'Avaugour  —  hu  Hinblick  auf  das 
Eindringen  der  Polen  in  die  Mark  und  Pommern  —  durch  Wal  deck  um 
Zahlung  des  Subsidiums  bitten  lassen,  welches  der  Vertrag  für  den  Fall 
erwähnt,  dass  er  im  Reiche  angegriffen  würde.  Wal  deck  bietet  Frankreich 
viele  Truppen  sowie  seine  persönlichen  Dienste  an,  sobald  der  Friede  zu 
Stande  kommt. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  27.  Jan.  1656. 

Sur  ce  que  je^demandai  [ä  M.  de  Waldeck],  si  la  ligue  que  j'a-  27.  Jan. 
vais,  suivant  mes  ordres,  proposö  de  faire  apres  notre  traitö  particulicr 
avec  Brunswick,  Lunebourg,  le  landgrave  de  Hesse  et  autres  ...  ne 
servirait  pas  ä  . .  .  former  un  tiers  parti  en  Allemagne  . . . ,  il  gouta 
cette  proposition.  . . . 

Der  Kurfürst  giebt  den  Schweden  nur  1500  Mann '),  indem  er  für  sich, 

')  Dem  König  von  Schweden. 

»)  Vgl.  Ihlendorf  F.  W.  V.  73.  C.  G.  III.  3.    Droysen  p.  250. 

Vgl.  Pufendorf  C.  Q.  III.  72.  Vgl.  F.  W.  V.  29.  33. 

4)  Vgl.  Art.  7  der  »weiten  Urkunde  des  Künigsberger  Vertrags  Pufendorf  V.  72. 


Digitized  by  Google 


7g  II.  Berichte  von  1655  bis  1666. 

ausser  den  bewussteu  3000  M.  zu  Fuss  und  1000 — 1500  Pferden,  noch  ein 
Corps  von  12,000  Nr.  zurückbehält,  vielleicht  um  es  in  Deutschland  oder 
zur  Belagerung  von  Geldern  zu  verwenden,  wenn  er  wüsste,  was  Frankreich 
für  ihn  zu  thun  gesonnen  ist.  .  . . 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  27.  Jan.  1656. 

(Duplicat.) 

[Gründe,  welche  den  Kurfürsten  2um  Abschlugt*  mit  Schweden  bewogen  haben.  Der 
König  von  Schweden  nicht  nach  Königsberg.  Zusammenkunft  in  Hartenstein.  Krank- 
heit der  Kurfürstin.] 

Le  traite  ne  doime  pas  ici  la  meine  satisfaction  qu'il  a  fait  ä  M. 
Üxenstjerna  l).  ... 
■J7.  Jan.  II  y  a  encore  d'autres  raison«  qui  out  mü  M.  1  electeur  . . .  ä  cou- 
sentir  aux  conditio!»  du  traite.  Premierement  madame  lelcctrice  ap- 
prehendait  fort  l'evenemenl  de  la  guerre,  et  pour  en  sortir  faisait  sous 
inain  jouer  force  batteries  pour  y  faire  condescendre  son  uiari');  en 
second  Heu  la  eonsideration  du  peril  que  la  religion  evangelique  cou- 
rait  en  eette  guerre  qui  allait  diviser  le  parti  protestant,  MM.  les  Etats 
et  quelques  prinees  d'Alleniagne  s'interessaut  pour  M.  lelccteur 
c'est  le  point  que  les  ducs  de  Brunswick,  et  Lunebourg  ont  le  plus 
exagerö  daus  les  lettres  qu'ils  ont  eerites  ä  ces  deux  prinees.  . . .  D'ail- 
leurs,  cet  electeur  avait  appris  de  celui  qui  est  de  sa  pari  ä  Vienne 3), 
que  le  roi  de  Suede  continuait  ä  rechercher  lamitie  de  l  empereur,  lui 
ayant  fait  oft'rir  pour  cela  une  partie  de  la  Pologne,  outre  la  premiere 
offre  de  l'aider  ä  faire  son  fils  roi  des  Romains.  . . . 

...  [Le  roi  de  SuedeJ  n'est  pas  venu  cn  eette  ville4),  eonnne  il 
avait  ete  propose,  M.  l'elceteur  l'ctant  alle  voir  le  2<>  de  cc  niois  en 
son  camp,  d'oü  il  l'a  mene  en  sa  ville  de  Bartenstein  et  traite  la.  jus- 
ques  ä  avanthier,  qu'il  a  ete  oblig6  de  revenir  en  gründe  diligence 
pour  la  petite  veröle  qui  est  survenue  a  madame  lelcctrice,  depuis  son 
partement,  avec  une  espece  de  fausse-couche  et  la  fievre.  Counne  les 
m&lecins  en  doutent,  ce  prince  sc  trouve  en  de  graudes  inquietudes 
et  ne  regoit  aueune  visite.  . . .  Le  roi  de  Suede  a  eniploye  toute  sorte 
de  caresses  . . .  pour  obliger  M.  1  electeur  ...  ä  faire  ligue  offensive  et 
defensive  avec  lui.  ...  II  a  fait  de  grands  pr6sents  a  M.  de  la  Cave  . . ., 
a  son  grand-iuarechal  et  ä  ses  autres  prineipaux  officiers  et  colonels. . . . 

')  Vgl.  Droysen  p.  249. 
')  Ebend.  p.  247. 

»)  G.  O.  v.  Bonin  (vgl.  Pufendorf  V.  30 ff.). 
*)  Vgl.  Droysen  p.  250. 
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[Le]  roi  de  Su&de  ...  avait  tenioigne  ä  Bf.  d'Avaugour,  qu'on 
lui  fcrait  plaisir  de  rcmettre  notre  traitö  apres  la  conclusion  du  sien.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarm.    Dat.  Königsberg  3.  Febr.  1656. 

Der  König  von  Schweden  hat  dem  Kurfürsten  einen  Brief  d'Avau-  3.  Febr. 
gour's  gezeigt,  um  demselben  Verdacht  in  die  Intentionen  Prankreichs  eiu- 
zuflössen.  —  Die  Deputirten  des  Kurfürsten  haben  ihn  noch  um  200,000 
Thaler  gepresst,  da  die  Börse  der  Herren  Staaten  ihnen  jetzt  verschlossen  ist. 

   • 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  3.  Febr.  1656. 

(Duplicat.) 

Der  Kurfürst  hat  de  Lumbres  beschworen  ihm  die  Wahrheit  in  Be-  3.  Febr. 
treff  der  Nachricht  mitzutheilen,  welche  er  von  verschiedenen  Seiten  her 
empfangen,  dass  nämlich  der  Friedensschluss  zwischen  den  beiden  Kronen 
Frankreich  und  Spanien  bevorstehe. 

d'Avaugour.    Dat.  Elbing  4.  Febr.  1656. 

(Abschrift.) 

M.  Oxenstjerna  nie  dit  hier,  que  l'entrevue  de  1'tMecteur  de  Brau-  4.  Febr. 
debourg  avec  son  nwitre  avait  fort  joiut  d'amitie  ces  deux  princes.  .  . . 
Iis  mit  bu  et  fait  Bruderschaft  cnseinble.  ... 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  10.  Febr.  1656. 

(Duplicat.) 

Die  Wahl  eines  römischen  Königs  oder  Kaisers  betreffend.  . . .  ,,Je  re-  10.  Febr. 
prösentai  que  ces  difficultes  (welche  die  Kurfürsten  dem  Kaiser  machen) 
pourraieut  porter  l'enipereur  ä  exexuter  le  conseil  du  conite  d'Auers- 
perg')  qui  est  d'eniployer  la  force  pour  obliger  les  electcurs  ä  suivre 
ses  volontes." 

Hinsichtlich  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  ..j'ai  autrefois  propose  . . . 
le  manage  de  son  fils1)  avec  la  fille  unique  du  duc3);  niais  ou  ne  l'a 
pas  goüte  ici,  et  puis  la  diversite  [de  leur  religion]  rendrait  la  chose 
assez  difh'cile,  parceque  M.  de  Neubourg  ...  voudrait  que  le  tils  de 
1  electeur  i'üt  iustruit  dans  la  nötre.  . . . 

Avant  fait  veuir  loccasion  de  parier  de  M.  de  Baviere,  je  dis  que 

- 

• 

')  Vgl.  oben  p.  41. 

')  D.  h.  des  Kurprinzen  Carl  Aemil  (geb.  den  16.  Febr.  1655  zu  Cüln  an 
der  Spree}. 

3)  Eleonore  Magdalene  Therese,  geb.  den  6.  Jan.  1655,  später  mit  Kaiser 
Leopold  I.  vermählt. 
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j'avais  appris  qu'il  se  veut  ddtacher  de  la  maison  d'Autriclie,  et  que 
pour  ce  sujet  et  pour  ce  qu'il  semble  avoir  quelque  pensee  pour  l'em- 
pire,  sa  mere1),  qui  ainie  sa  maison  plus  que  celle  de  son  fils,  s'est 
retinae  ä  Vienue;  mais  il*)  repartit  qua  la  vörite  sa  mere  a  grande 
passiou  pour  sa  maison  et  (ju'elle  est  ä  Vienue,  mais  que  pour  l'heure 
eile  est  retountee  k  Munich  et  reutree  en  boune  intelligence  avee  sou 
tils,  —  sans  avoir  aucunenient  touche  le  poiut  de  l'enipire. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  10.  Febr.  1656. 

10.  Febr.  M.  l'electeur  .  .  .  continue  .  .  .  dans  la  volonte  de  nous  donner 
quatre  mille  bonimes  de  ses  nouvelles  levees.  Pour  l'armee  qui  est 
sur  pied,  il  n'est  pas  encore  bien  resolu,  s'il  s'enservira  contre  Neu- 
bourgJ)  ou  s'il  uous  la  donnera.  — 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  17.  Febr.  1656. 

(Duplicat.) 

17.  Febr.  de  Lurnbres  hat  dem  Kurfürsten  unterbreitet,  er  möge  den  Frieden 
zwischen  den  Königen  von  Schweden  und  Polen  herbeiführen.  Die  bran- 
denburgischen  Minister  wünschen  einen  andern  König  von  Polen  als  den 
von  Schweden. 

de  Lumbres.    Dat.  Königsberg  20.  Febr.  1656. 

20.  Febr.  . . .  J'euvoie  tnon  fils  ä  la  cour,  pour  y  porter  le  traite  d'alliance 
que  j'ai  eu  ordre  de  faire  avec  M.  l'electeur.  ...  On  estiine  ici  qu'il 
est  du  bien  du  nieme  service  (d.  h.  des  Dienstes  des  Königs)  que  Sa 
Majest6  convie  la  plupart  des  princes  de  l'enipire  d'entrer  dans  ce  traite 
d'alliance  ou  den  faire  de  particuliers  avec  eux.  . . . 


24.  Febr.        Brande nburgisch  -  französischer  Vertrag4).    Dat.  Königsberg  24.  Febr. 
1656.  (Abschrift.) 


')  Die  Kurfürstin-Wittwe  Marie  Anna  v.  Baiern,  Tochter  Kaiser  Ferdinand'»  II. 
')  Der  Kurfürst. 

J)  Am  17.  schreibt  de  Lumbres,  er  habe  dem  Kurfürsten  vorgeschlagen,  wäh- 
rend die  Franzosen  die  Spanier  beschäftigten  und  die  Schweden  den  Kaiser  im  Schach 
hielten,  seinerseits  die  Stadt  Jülich  und  die  andern  dort  von  den  Spaniern  besetz- 
ten Plätze  anzugreifen. 

*)  Abschriftlich  und  in  Concept  befinden  sich  in  unser«  Acten  auch  Bemerkun- 
gen über  denselben  (welche  an  gewissen  Puncto i  auszusetzen  finden)  von  Servien.  Sie 
enthalten  auch  denselben  Zusatzartikel  wie  das  unten  verüöentliehte  Memoire.  Der 
Inhalt  des  Vertrages  angegeben  von  Pufendorf  VI.  12. 
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de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  2.  März  1656. 

[GesprUch  mit  Waldeck  über  die  französische  Alliance  und  ihre  Zwecke  sowie  über 

einen  Angriff  auf  Neuburg.] 

Je  m'estime  . . .  heureux  de  ce  que  Votre  Eminencc  agrec  la  con-  2.  MUrz. 
duite  que  j'ai  teuue  pour  porter  M.  l'electeur  ä  s'ajuster  avec  la  cou- 
ronne  de  Suede. 

J'ai  appris  du  comte  de  Wald  eck  ...  qu'en  meine  temps  [qu'il 
lui  representa  les  perils  d'un  traite  avec  la  France,  le]  resident  [de 
Suede]  proposa  de  traiter  sur  quelques  points  . . .  pour  nouer  une  plus 
etroite  alliance  et  le  meine  comte  ...  m'a  dit  que  non-seulement 
du  cöte  de  Suede  on  avait  essaye  de  divertir  son  maitre  de  notre  al- 
liance, mais  aussi  du  cöte  d'Angleterre  et  de  Hollande.  . . . 

[II  ditj  que  le  premier  fruit  de  cette  alliance  doit  etre  d'assurer  le 
Rhin  au-dessous  de  Cologne,  parce  que  si  l'empereur  ou  les  Suedois 
s'en  rendraient  maitres  ou  de  la  Westphalie  qui  confine,  la  France  ne 
pourrait  avoir  aueune  communication  avec  son  maitre  ni  avec  les  autres 
princes  de  ce  cercle  ni  de  ceux  de  Saxe;  qu'il  a  reconnu  que  le  roi 
de  Suede  a  dessein  de  s'elargir  de  ce  cote-lä  sous  pretexte  de  quel- 
ques pretentions  qu'il  a  sur  l'eveehe  de  Munster  et  sur  le  comte  d'Ol- 
denbourg  ä  cause  de  Brenie,  lesquelles  il  fera  d'autant  plus  valoir 
apres  la  mort  du  comte  que  celui-ci  n'a  point  d'enfants.  II  ajouta  que 
si  les  Suedois  6taient  maitres  de  la  Westphalie  et  du  Rhin,  ils  le  se- 
raient  presque  de  toute  l'Allemagne  ou  pour  le  moins  de  son  com- 
merce; . . .  qu'  . . .  il  est  neeessaire  que  la  France  s'ouvre  le  chemin 
pour  secourir  ses  allies  . . . ;  que  si  eile  veut  pour  cela  entreprendre 
sur  le  haut -quartier  de  Gueldre  ou  sur  les  places  que  l'Espagnol  oc- 
cupe  au  pays  de  Juliers,  son  maitre  donnera  son  armee  qui  sera  de 
dix  ou  douze  mille  hommes  outre  les  trois  mille  fantassins  et  mille 
ou  quinze  cents  chevaux  qu'il  a  offerts.  . . . 

II  se  laissa  enfin  entendre  que  son  maitre  contribuera  tout  ce  qu'il 
pourra  pour  l'avantage  de  nos  affaires  contre  l'Espagne,  pourvu  que 
nous  l'aidions  contre  Neubourg.  II  laissa  memc  echapper  quelques  pa- 
roles  qui  temoignaient  que  M.  l'6lecteur  souhaiterait  de  pouvoir  com- 
mencer  par  celui-ci.  Mais  je  lui  representai . . .  qu  . . .  il  y  aurait  peu 
d'esperance  d'y  röussir,  M.  le  duc  . . .  etant  declare  gen^ral  des  forces 
du  Rhin,  avec  lesquelles  il  donne  encore  huit  mille  hommes  . . .,  qu'autre 
chose  serait,  si  les  Suedois,  degages  des  affaires  de  Pologne,  pouvaient 
tenir  en  echec  l'empereur  et  la  ligue.  II  repartit  . . .  que  meme  il  ne 
doute  pas  que  lorsque  l'armee  6lectorale  passera  le  Rhin  pour  le  Ser- 
vice de  la  France,  qu'elle  sera  chargee  par  ce  duc.  Je  lui  dis  qu' . . .  il 

Mater,  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  6 
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serait  aise  d'y  pourvoi r  eu  envoyant  audevant  de  cette  armee  par  le 
Luxembourg  un  corps  . . .  avec  un  general  francais  qui  justifierait  que 
toute  l'armee  serait  au  Roi.  — 

de  Luinbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  2.  März  165G. 

(Duplicat.) 

(Sprache  and  Form  des  Vertrages  mit  Brandenburg.  Artikel  ü  desselben-  Verhand- 
lungen über  die  Candidaturcn  Neuburgs  und  Baierns  auf  die  römische  Krone  sowie 
über  die  Hinzuziehung  anderer  Keichsfürstcn  zu  dem  hrandenburgisch -französischen 
Vertrage.  Brandenburgische  Geldforderungen.  Warum  de  Lumbres  selbstständig  ab- 
geschlossen hat.] 

2.  März.  Er  hat  mit  den  kurfürstlichen  Rüthen  einen  Streit  darüber  gehabt,  welche 
Sprache  man  bei  dem  abzuschließenden  Vertrage  anwenden  solle.  Die  kur- 
fürstlichen Commissaricn  haben  seinen  Entwurf  in's  Lateinische  übersetzt, 
weil  die  Käthe,  welche  nicht  französisch  verstehen,  ihn  lateinisch  abgefasst 
haben  wollten,  de  Lumbres  hat  als  Auskunftsmittel  vorgesehlagen,  ihn  in 
beiden  Sprachen  aufzusetzen,  cn  leur  deelarant  neanmoins  qu'ils  ne  de- 
vaient  esperer  que  le  Roi  ratine  autre  traite  que  celui.qui  sera  pre- 
sentö  a.  Sa  Majeste  en  sa  langue,  et  que,  pour  cette  consideration ,  je 
iie  'me  rendrais  point  fort  serupuleux  a  examiner  les  termes  de  leur 
traduetion  et  ä  les  aecorder  avec  le  francais,  pourvu  que  la  conformite 
du  sens  s'y  renconträt. 

C'est  une  des  causes  de  la  diversite  qui  se  trouve  dans  ces  deux 
ecrits.  Mais  la  principale  est  que  le  conseil,  k  qui  de  jour  ä  autre  se 
faisait  le  rapport  de  notre  negociation,  apportait  toujours  quelque  chau- 
gement  daus  les  termes,  k  quoi  \\  a  fallu  quelquefois  maecommoder^ 
pour  ne  pas  trop  poin tiller,  y  voyant  d'ailleurs  peu  d'interet1),  expli- 
quaut  clairement  en  francais  ce  qui  etait  trop  genöral  en  latin  et  pou- 
vait  causer  de  l'cquivoque. 

de  Lumbres  kommt  nun  auf  den  Artikel  8  des  Vertrages')-  •  •  •  Pl"s 
j'ai  corapris  des  propos  que  lesdits  deputes  n'ont  pu  s'empecher  de 
laisser  echapper,  que  leur  maitre  regardc  dun  oeil  de  couvoitise  l'e- 
veche  de  Munster  . . .,  de  Sorte  que  si  l'eveque  venait  se  joindre  ä  sou 
ennemi il  tournerait  ses  armes  contre  lui  et  depouillerait  cet  eveque, 
s'il  le  pouvait,  de  quoi  il  pourra  etre  reteuu,  consideYant  que  nous  en 
aurons  la  moitie;  sinon  cette  part  nous  donnera  l'avantage  d'y  conser- 
ver  la  religion  catholique.  . . . 

')  Droysen  p.  256. 

*)  Pufendorf  VI.  72:  Quicquid  de  aggressoram  ditionibus  adquiretur,  in  quas 
nihil  nisi  ex  jure  belli  praetendi  poteat,  aequis  partibus  praedicti  rex  et  elector  inter 
ae  partientur. 

*)  Dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg. 
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On  ne  sc  peut  trop  assurer  de  ce  cöte-lä.  Ce  qui  nie  confirme  en 
cette  pensße,  est  la  difficultö  que  j'ai  rencontree  ä  faire  passer  cct  ar- 
ticle.  On  s'en  est  premierement  defendu  sur  les  traites  de  Munster  et 
d'Osnabruck.  . . . 

Les  pouvoirs  n'ont  pas  £te  inserßs  a.  la  tili  du  traite,  parce  que 
les  susdits  deputes  ont  prötendu  ne  pouvoir  recevoir  le  mien  cn  la 
forme  qu'il  est,  ä  cause  du  titre  de  cousin  que  le  Roi  donne  seule- 
ment  ä  leur  maitre,  qui  desire  celui  de  frere  dont  Sa  Majeste  a  com- 
mencö  de  l'honorcr. 

Dieselben  Commissare  erklären,  der  Kurfürst  könne  bei  der  nächsten 
Wahl  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  seine  Stimme  nicht  geben.  . . .  Sur  ce 
que  je  leur  representai  que  Ton  [pourrait  proposerj  le  quittement  de 
quelque  piece  que  le  duc  lui  ferait  ou  . . .  le  mariage  de  leurs  enfants1); 
ils  repartirent . . .  que  les  enfants  sont  trop  jeunes  et  de  differente  re- 
ligion,  et  que  d'ailleurs  . . .  le  duc  . . .  a  depuis  peu  unc  seconde  fille 
et  peut  avoir  des  garcons;  que  leur  maitre  ne  se  tieudrait  pas  aussi 
satisfait  de  ce  qui  lui  appartient  par  le  quittement  dune  partic  quaud 
,  le  duc  se  resoudrait  k  la  c6der.  —  II  fallut  revenir  ä  M.  de  Baviere.  . . . 
Iis  ne  croient  pas  que  M.  de  Baviere  ya)  aspire,'  n'en  ayant  aueune- 
nient  fait  parier  ä  M.  1'electeur,,  avec  qui  etant  depuis  tombe  sur  le 
meine  propos,  Toccasion  se  presenta  de  le  pousser  plus  avant.  II  ve- 
nait  de  recevoir  avis  que  1'empereur  continue  ses  lcvöes  avec  plus  de 
cbäleur  qu'il  n'a  pas  encore  fait;  que  l'electeur  de  Baviere  commence 
ä  lever ;  que  les  ceclösiastiques  avec  1  eveque  de  Munster  ont  des  trou- 
pes  auxquelles  le  duc  de  Keubourg  joint  les  sienues  et  doit  etre  le 
general  de  cette  ligue,  Lamboi  lieutenant  et  Reuse henberg  mare- 
chal  de  camp;  que  les  quatre  mille  hommes  de  pied  et  deux  mille 
chevaux  que  Lamboi  leve  ä  Cologne  pourront  renforcer  cette  ar- 
möe;  que  Piccolominii  commande  rimpöriale  et  sous  lui  Hatzfeld 
en  qualitö  de  lieutenant-general.  . . . 

Die  Wahl  des  Kurfürsten  von  Baiern  betreffend,  il  repartit  que  cet 
electeur  a  peu  de  fermete  . . . ;  d'ailleurs  qu'il  est  peu  agreable  aux 
princes  de  l'empire.  ...  Je  (Iis  que  si  on  venait  lä ,  il  faudrait  avant 
toute  autre  ebose  s'assurer  des  electeurs  de  Baviere  et  de  Cologne  et 
meine  menager  aupres  de  Tun  et  de  l'autre  quelque  avantage  pour  lui, 
outre  la  promesse  de  ne  pas  assister  en  aueune  maniere  le  duc  de 
Neubourg  ...;  que  Sa  Majeste  en  ce  cas  pourrait  etre  garant  de  ce 


l)  Vgl.  ohen  p.  79. 

')  Nämlich  auf  das  Keich.  . 
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qui  serait  promis.  . . .  J'ai  tenu  presque  le  meine  discours  au  comte  de 
Wal  deck,  qui  a  juge  que  ce  moyen  etait  le  nicilleur. 

Ensuite  de  l'ordre  dont,  inonsieur,  il  vous  a  plu  m'honorer  . .  ., 
j'ai  propose  .  . .,  comnie  je  leur  avais  eneure  tait  auparavant  . .  .,  si  .  .  . 
Son  Altesse  ne  trouverait  pas  bon  de  . .  .  porter  [ses  anrisj  ä  entrer 
dans  le  traite  .  .  .  ou  d  en  faire  de  seinblables  avec  nous.  ...  Iis  croient 
que  principaleinent  il  laudra  [atjtirer  les  ducs  de  Brunswick  et  Lu- 
uebourg  [aussi]  parce  qu'ils  tiennent  des  postes  fort  avantageux. 
M.  l'clccteur  pense  aussi  avoir  du  pouvoir  sur  le  landgrave  de  Hesse, 
quoique  le  principal  ministre  de  ce  prince1)  paraisse  aujourd'hui  partisan 
de  la  maison  d'Autriclie,  de  laquelle  coiuine  le  duc  de  Weimar  n'est 
pas  ami,  il  croit  qu'il  serait  aise  de  l'acquerir,  offrant  de  pratiquer  ä 
ces  fins  lesdits  princes  ou  d'envoyer  vers  eux  au  meine  teinps  que  Sa 
Majest6  le  fera  de  sa  part.  Et  sur  ee  que  je  demandai,  s'il  ne  jugeait 
pas  ä  propos  de  faire  aussi  entrer  dans  le  traite  le  plus  des')  catho- 
liques  ....  il  approuva  pareillement  cette  derniere  proposition,  ajoutant 
nöanmoins  qu'il  ne  pensait  pas  que  nous  puissions  ais&nent  detacher 
Mayence  et  1'eveque  de  Munster  du  parti  de  la  maison  d'Autriche.  Je 
n'ai  pas  ete  peu  presse  dans  notre  traite  de  parier  des  deux  cent  mille 
ecus  qui  faisaient  une  des  priucipalcs  conditions  de  celles  qui  me  fu- 
rent  proposees  lorsque  l'ou  tit  rouverture  de  la  pröseute  alliance.  Et 
quoique  depuis  on  ait  laisse  quelque  esperance  ä  M.  l'e"lecteur  de  pou- 
voir obtenir  quelque  argent  sous  conditiou  d  en  faire  deduetion  sur  des 
fournissements  des  troupes  qu'il  nous  donnerait,  s'il  ne  rompait  point 
avec  la  Suede,  je  m'en  suis  neanmoins  defendu  sur  ce  que  prüsente- 
ment  nous  somnics  en  traite  particulier  pour  ces  troupes  par  lequel, 
si  on  se  peut  ajuster,  on  donnera  satisfaction  a  Son  Altesse. 

...  Je  ne  me  serais  pas  pr£sum6  de  conclurc  saus  en  avoir  des 


')  v.  Krosigk  (so  auch  im  Dupl.  v.  6.  Apr.  uuten  p.  91),  In  einem  in  unsern  Acten 
abschriftlich  befindlichen  Briefe  desselben  dat.  Cassel  18.  Sept.  1655  heisst  es  über  ■ 
den  Kurfürsten :  ...  l'e'lecteur  est  fort  embarras.se' ,  et  c'cst  ainsi  qu'il  arrive  quand 
on  croit  etre  asscz  puissant  de  son  chef  pour  se  rendre  considdrable  h  tout  le  monde; 
c'est  bon  pour  des  Cromwolls,  mais  pas  de  mise  partout  ailleurs  ...  Danemark  ne 
vcut  pas  qu'on  renforce  la  flotte.  Cromwell  ...  s'entend  avec  la  Suede.  ...  Cepen- 
dant  les  troupes  de  Son  Altesse  electorale  languissent  dans  son  pays,  sans  pouvoir 
pnsser  en  Prusse.  ...  Bientöt  les  Moscovites  menacent  sca  e'tats  cn  Prusse,  agissant 
encore  de  concert  avec  la  Suede,  et  ainsi  l'affairo  bien  considere'e,  il  n'y  a  point 
d'autre  remede  pour  S.  A.  dl.  que  de  souscrirc  h,  la  volonte"  de  Suede.  On  veut  dire 
que  lesdits  Moscovites  ont  deja  pris  Tilsit  [Tilsa  Ms.]  qui  n'est  qu'a  14  lieues  de 
Königsberg. 

')  de  Ms. 
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ordres  particuliers,  s'il  y  avait  quclque  chosc  qui  ne  s'accordät  point 
avec  ccux  que  j'ai  recus,  et  s'il  n'y  eut  du  peril  en  la  dcmeurc.  ... 
Le  resident  [du  roi  de  Suöde]  n'a  pas  fait  diffieulte  de  representer  au 
comte  de  Wal  deck  le  hasard  auquel  M.  lelecteur  s'exposait  en  traitant 
avec  nous,  puisqu'il  ne  le  pouvait  faire  saus  offenser  tottte  la  maison 
d'Autrichc.  — 

Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  2.  "März  1656. 

[(Jeldforderung  des  Kurfürsten.    Der  Wiener  Hof.] 

. . .  J'ai  . . .  Charge  de  monseigneur  1  electeur  de  sonder  pour  la  2.  März, 
derniere  fois  la  volonte  de  Votre  Eniinence  toucliant  le  secours  que 
Son  AltesBC  electorale  a  fait  demander  depuis  quelques  mois.  . . . 

Les  lettres  de  Vienne  du  2  fevrier  portent  que  Ton  n'y  savait  pas 
encore  le  traite"  entre  le  roi  de  Sucde  et  S.  A.  el.,  et  que  rempcreur 
avait  fait  assurcr  notre  resident,  qu'il  assisterait  puissainment  et  le  roi 
de  Pologne  et  S.  A.  electorale.  — 

Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  3.  März  165G. 

'  [Verhältnisse  am  kaisei  liehen  Hof  und  in  Frankfurt  ] 

J'espere  que  Votre  Eminence  ne  trouvera  pas  mauvais  que  je  lui  3.  Uftn. 
fasse  part  de  ce  que  ine  mande  de  la  Haute-Allcmagne  un  nomine  qui 
est  fort  bien  informö  de  l^tat  des  affaires  de  ccs  quartiers-lä.  ...  II 
m'^crit  que  l'on  ne  doute  plus  ou  l  enipereur  emploiera  ses  armes  contre 
le  roi  de  Sußde  et  contre  les  protestants  d  Allemagnc;  que  c'est  contre 
le  sentiment  de  Piccolomini  et  de  Hatzfeld;  mais  que  le  prince 
d'Auersperg ')  l'a  empörte  sur  cux,  nonobstaut  les  oppositions  du  mar- 
quis  de  Caste  1  -llodr ig o",  qui  a  fait  instance  ä  ce  que  l'empereur  fit 
passer  vingt  mille  hommes  au  service  du  roi  d'Espagne  pour  etre  em- 
ployes  dans  l'6tat  de  Milan. 

Larchiduc  Eeopold  y  a  envoye  le  comte  de  Nassau -Saarbruck, 
qui  changea  de  religion  il  y  a  trois  ans,  pour  faire  avancer  les  levees 
que  les  Espagnols  pretendent  faire  en  Allemagnc,  et  l'empereur  a  per- 
mis  au  colonel  Rubland[?J  de  lever  deux  regiments;  mais  d'autant 
que  ISaxe,  Brandebourg,  Wurtemberg,  Brunswick,  Hesse,  Ausbach  et 
Mecklembourg  ne  veulent  point  soufl'rir  de  levees  chez  eux,  il  aura  de 
la  peine  ä  y  reussir. 

Die  Reise  des  Kaisers  nach  Prag  ist  noch  sehr  ungewiss. 

In  Frankfurt  erwartete  man  den  Bischof  von  Worms,  den  Commissar 


')  Vgl.  über  ihn  und  seinen  Einfluss  Pufendorf  V.  35. 
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des  Kaisers,  welcher  die  Versammlung  verabschieden  und  die  Deputirten 
auffordern  soll,  sich  im  Monat  Mai  zum  Reichstage  einzufinden. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  9.  März  1656. 

9.  März.  Er  und  Waldeck  haben  sich  noch  nicht  völlig  über  den  Preis  der 
Aushebungen  geeinigt.  Der  Kurfürst  will  sich  nicht  dazu  verstehen,  Gel- 
dern oder  irgend  einen  andern  Platz  des  Oberquartiers  zu  belagern,  um 
nicht  als  Feind  Spaniens  aufzutreten  und  —  ohue  Vortheil  für  sich  selber 
—  die  Fürsten,  deren  Staaten  zu  passiren  waren,  zu  beleidigen.  Wal  deck 
hat  noch  hinzugesetzt,  dass  die  Herren  Staaten  diesen  Plan  kreuzen  wür-" 
den.  Er  schlägt  also  ein  Unternehmen  vor,  welches  beiden  Theilen  zu  gute 
käme,  de  Lumbres  erwidert,  Frankreich  gedeyke  eine  so  starke  Diversion 
von  der  flandrischen  Seite  zu  macheu,  dass  alle  Kräfte  der  Spanier  sich 
würden  dorthin  ziehen  müssen,  so  dass  deren  Plätze  am  Rhein,  von  Be- 
satzung entblösst,  nicht  langen  Widerstand  leisten  können  und  den  Staaten 
keine  Zeit  zum  Eutschluss  bleiben  würde.  —  WTaldeck  hat  vielmehr  den 
Krieg  gegen  Pfalz-Neuburg  im  Sinne  und  sagt,  sein  Herr  hoffe  die  Nach- 
barfürsten von  demselben  trennen  zu  können.  ...  Er  fügt  hinzu,  dass  er 
nicht  zweifle,  ihre  Armee  werde,  ob  sie  gleich  im  Dienste  Prankreichs  mar- 
schire,  von  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  attaquirt  werdeu,  welcher  dem- 
nach der  augreifende  Theil  sein  würde,  de  Lumbres  versetzt,  wenn  dieser 
Fall  eintrete,  werde  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht  Gelegenheit  haben,  das 
zu  ahnden,  dem  könne  aber  leicht  vorgebeugt  werden.  ...  Ensuite  ayant 

ete  parle  du  siege  de  la  ville  de  Juliers  et  des  autres  places  que  les 

Espagnols  tiennent  en  cc  duche  . . . ,  il  dit  qu'il  confererait  de  tout 

avec  son  maitre.  ...  Je  hu  en  parlerai  aussi  particulierement,  quoi- 

qu'en  semblables  affaires  il  renvoic  le  tout  ä  ce  comte,  qui  s'exprime 

plus  facilement.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  9.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Vcrthcidigungsanstalten  in  Memel.    Die  polnischen  Flüchtlinge  im  herzogl.  Preussen. 

Verthehligung  Marienhurgs.  Bonin.] 

<).  März.  Am  4.  d.M.  ist  der  Kurfürst  abgereist,  um  die  Arbeiten,  welche  er 
in  Memel  (zum  Schutz  gegen  die  Moscowiter)  aufführen  lässt,  zu  besich- 
tigen. 

...  En  autres  articles  du  traite  fait  entre  la  couronne  de  Suöde 
et  M.  l'electeur  il  y  en  a  un  qui  porte  que  les  Polonais  qui  se  sont 
ici  refugies  seront  tenus  de  se  retirer  daus  cinq  semaines,  sinon  de 
faire  serment  de  fidelite.  Plusieurs  Tont  fait,  mais  pour  le  temps  qu'ils 
demeureront  dans  les  e"tats  de  Sou  Altesse.  Quoiqu'elle  s'en  soit  con- 
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tentee,  le  resident  de  Suede  y  apporte  de  la  difficulte,  pretendant  que 
le  serment  doit  etre  pur  et  simple,  saus  condition  ni  limitation  de 
temps;  d'ailleurs,  qu'il  a  ete  fait  par  la  plupart  depuis  l'expiration  des 
cinq  semaines  portees  par  le  traite,  et  que  par  consequent  ne  pouvant 
jouir  du  benefice  d'icelui,  leurs  biens  doivcnt  etre  confisques;  et  quoi- 
que  lui  ait  ete  represente  que  le  temps  ne  peut  courir  que  du  jour 
de  la  publication  de  cet  article  qui  na  ete  faite  que  quinze  jours 
apres,  il  est  demeure  ferme. 

Cela  n'a  point  agree  k  M.  Tclecteur  de  Brandebourg,  qui  ne  s'est 
pu  empecher  de  lui  dire  dun  ton  aigre,  que  la  Suede  lui  donne  bien 
k  connaltre  par  ce  coramencement  ce  qu'il  doit  attendre  du  trait6  qu'il 
a  fait  avec  eile.  Le  resident  ayant  ete  surpris  de  ce  discours,  pour 
quelques  jours  cessa  ses  poursuites,  qu'il  a  depuis  reprises  et  dont  il 
harassc  fort  les  miuistres.  Je  penserais  que  son  interet  particulier  en 
serait  la  cause,  esperant  d  etre  plutöt  satisfait  sur  les  confiscations  des 
douzc  mille  risdales  que  le  roi  de  Suede  lui  a  donnees,  outre  les  quatre 
mille  qu'il  lui  a  fait  payer  pour  ses  appointements,  en  consideration 
de  l'avis  qu'il  lui  avait  envoye  du  traite  fait  par  M.  le  chancelier  Oxen- 
stjerna  avec  les  deputes  de  M.  l'electeur,  si  ce  chancelier  n'usait  de 
meines  rigueurs  cnvers  les  chanoines  de  Varmie,  qu'il  veut  obliger  ä 
payer  quarantc  mille  risdales  pour  des  biens  dont  la  Suede  les  de- 
pouille,  et,  faute  de  payement,  presse  M.  l'clecteur  de  les  chasser  de 
la  Prusse.  Les  ministres  de  cc  prince,  apres  m'avoir  represente  l'in- 
justice  de  ce  procede,  m'ont  pric  de  la  faire  connaitre  au  susdit  resi- 
dent, de  quoi  je  me  suis  deTendu.  . . . 

Le  palatin  de  Weiher1),  qui  y  commande,  aurait  rendu  [la  for- 
teresse  de  Marienbourg] ,  si  Ton  l'aurait  voulu  recevoir  autrement  qu'i 
discretion.  Cette  rigueur  l'a  fait  resoudre  ä  se  defendre,  ce  qu'il  fait 
de  sorte ,  que  le  chancelier  . . .  a  prie  M.  l'electeur  de  s'entremettre, 
afin  de  pouvoir  . . .  revenir  k  la  capitulation  . . .  refusee.  . . . 

Le  sieur  Bonin,  ...  revenu  depuis  peu  de  Vienne  est  parti 
depuis  quatre  jours  pour  la  Haye  [pour]  excuser  le  traite ')  ... 
[A  Vienne]')  il  a  traite  assez  familierement  avec  l'ambassadeur  d'E- 
spagne*),  qui  a  fait  tous  ses  elforts  pour  porter  l'empereur  ä  se  de- 


')  Jacob  v.Weiher,  Woiwode  von  Maricnburg,  vgl.  Pufendorf  C  G.  III.  4. 
*)  Vgl.  über  die  betreffende  Sendung  Bonin's  Pufendorf  F.  W.  VI.  5. 
s)  Ebend.  V.  30  ff.    C.  G.  II.  74. 

4)  Marquis  von  Castel-Rodrigo,  vgl.  Pufendorf  F.  W.  V.  33  (35).  C.  G. 
II.  74.    Droyaen  p.  237. 
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clarer  ouvertemeut  contre  la  Suede  en  faveur  de  M.  de  Brandebourg, 
sans  avoir  pu  emouvoir  le  comte  d'Auersperg. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  16/März  1656. 

[Der  Kurfürst  will  nichts  direct  gegen  Neuburg  nuch  im  Reiche  unternclimen.  Vor- 
läufig noch  kein  Friede  zwischen  den  Kronen  Spanien  und  Frankreich.  Verhältniss 

de»  letzteren  zu  Cromwcll.] 

16.  März.  . . .  Depuis  que  M.  1  electeur  est  de  retour  de  Memel  .  . . ,  [il]  a 
bien  compris  . . .  qu'il  n'est  pas  ä  propos  de  rien  entreprendre  directe- 
ment  contre  Neubourg  ni  dans  l'cmpire.  . .  . 

S.  A.  el.  a  t£moigne  beaueoup  de  joic  . . .,  qu'il  u'y  a  pas  encore 
de  disposition  ä  la  paix  avec  la  couronne  d'Espagne  et  qu'[en  tout 
cas]  . . .  la  France  . . .  ne  diininuera  rien  de  l'estime  . . .  qu'elle  a  pour 
sa  personne.  ...  II  ajouta  qu'il  s'etait  bien  promis  ...  de  netre  point 
abandonnß  aux  ressentiments  que  la  maison  d'Autricbe  aura  sans  doute 
de  l'affection  qu'il  a  au  service  de  la  France. 

II  s'est  enquis,  en  quel  etat  nous  sommes  avec  l'Angleterre  . . ., 
et  l'ayant  assure  que  nous  sommes  en  fort  bonne  intelligence  avec 
Crom  well,  il  dit  qu'il  en  etait  bieu-aise.  ... 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  16.  März  1656. 

(Duplicat.) 

y      [Arbeiten  in  Memel.    Ein  polnischer  Abgesandter.J 

16.  März.  Son  Altesse  revint  de  Memel  la  nuit  du  1)  au  10  d.  e. ,  satisfaite 
d'avoir  trouve  les  travaux  ...  en  bon  etat.  Le  lendemain  arriva  un 
ambassadeur  de  Pologne  qui  est  staroste  de  Itadom ').  II  eut  audience 
deux  jours  apres,  quoique  le  resident  de  Suede  ait  tache  de  l'empe'cher, 
M.  l'electeur  lui  ayant  f'ait  entendre  . . .  qu'il  ne  traiterait  rien  avec  lui 
sans  en  donner  avis  au  chancelier. 

de  Lumbres  hat  mit  diesem  Ciesandten  über  die  Abtretung  Preussens 
conferht,  von  welcher  derselbe  jedoch  nichts  hören  wollen. 

. . .  Je  le  sondai  sur  une  autre  proposition  que  l'on  fait  et  que 
M.  Telectcur  de  Brandebourg  estime  pouvoir  etre  agreee  des  deux  par- 
tis,  qui  est  d'assoeier  le  roi  de  Suede  au  gouvernement  de  Pologne 
ou  l'assurer  de  la  succession  au  royaume  apres  la  mort  du  roi;  mais 
je  ne  le  trouvai  pas  de  ce  sentiment. 


')  S  Droyuen  p.  257.  259. 
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de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  23.  März  1656. 

[Der  Graf  von  Waldeck.] 

...  Un  conseiller  . . .  m'a  dit . . .  que  le  comte  de  Wal  deck  appuie  23.  März, 
fort  [les  propositions  des  Suödois]  pour  le  desir  qu'il  a  d'avoir  de  l'emploi 
et  de  Commander  une  arinee.  Ce  propos  me  surprit,  saus  pourtant  en 
rien  faire  paraitre,  parce  que  le  comte  m'a  toujours  temoigne  detre  celui 
qui  de  tont  le  conseil  est  le  moins  favorable  aux  Suedois.  ...  II  mon- 
trait  toujours  que  ses  pensees  ne  seloigneraicnt  pas  tout-ä-fait  de  nos 
intcrets,  quoique  son  desir  fftt  de  commeucer  par  son  maitre  et  de  pro- 
fiter de  l'occasion  que  la  guerre  entre  les  deux  couronnes  lui  presente, 
les  Espagnols,  engages  avec  uous,  ne  pouvant  secourir  Neubourg. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  23.  März  1656. 

(Duplicat.) 

(Der  polnische  Abgesandte.    Die  Jesuiten  in  Braunsberg,    de  Lumbres  bemüht  sich 
um  eine  Copie  des  Königsberger  Vertrages  | 

L'ambassadeur  de  Pologne  a  eu  son  audience  de  conge,  bien  que  23.  März, 
le  resident  de  Suede  y  ait  apporte  la  meme  Opposition  qu'ä  la  pre- 
miere,  ce  qui  a  seniblö  d'autant  plus  Strange  que  M.  le  chancelier  ap- 
prouva  la  conduite  de  M.  l'ölecteur  par  la  lettre  qu'il  a  ecrite  sur  ce 
sujet.  . . . 

M.  l'electeur  . . .  hier  avoua  qu'il  ne  peut  approuver  [la|  politique 
[des  Su£doisJ  d'aimer  mieux  se  faire  craindre  que  se  faire  aimer  et 
de  choquer  les  Polonais  dans  les  deux  points  on  ils  sont  le  plus  sen- 
sibles, ä  savoir  la  religion  et  la  liberte.  II  poursuivit  . . .  que  le  chan- 
celier ...  l'a  pri6  de  chasser  les  jesuites  de  la  ville  de  Braunsberg . . ., 
mais  qu'il  ne  le  veut  pas  faire.  Je  louai  cette  bonne  resolution  et  pris 
de-la  occasion  de  representer  combien  il  lui  est  avantageux  et  le  serait 
aussi  aux  Sucdois  de  traiter  favorablemcnt  les  catholiques  dans  leurs 
etats.  ...  J'ajoutai  que  c'est  le  seul  moyen  de  s'assurer  la  Prusse,  n'y 
ayant  que  les  catholiques  en  qui  il  se  puisse  fier  et  aux  calvinistes, 
qui  sont  en  fort  petit  nombre,  les  lutheriens,  qui  sont  les  plus  puis- 
ßants,  ne  regardant  que  la  Suede.  ... 

Je  fais  toutes  les  diligences  possibles  pour  . . .  avoir  une  copie 
[de  leur  traite] que  l'ou  me  promet  depuis  que  S.  A.  el.  l'a  permis. 
La  difficulte  ...  est  ä  cause  que  les  Suedois  ont  desirö  qu'il  demeurät 
secret,  et  que  pour  cela  on  n'en  a  pas  encore  voulu  faire  part  ä  MM. 
les  Etats.  — 

')  p.  en  avoir  une  c.  Ms. 
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II.  Berichte  von  11555  bis  1656. 


de  Lumbrcs  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  30.  März  1656. 

[Verhandlungen  mit  Waldeck.] 
30.  Marz,        de  Luinbres  hat  keine  Veränderung  in  den  Vorsätzen  des  Grafen  von 

Wal  deck  wahrnehmen  können  II  avoua  pourtant  qu'il  se  trouve 

fort  embarrasse  en  cette  conjoncture.  ...  Je  pris  de-la  occasion  de  lui 
representer  la  necessite  qu'il  y  a  de  procurer  la  paix  entre  la  Suede 
et  la  Pologne.  . . .  Daus  la  premiere  visite  je  l'avais  dispose  a  porter 
M.  l'eleeteur  ä  l'entreprise  de  Gueldre,  lui  ayant  laisse  esperer  qu'a- 
pres  la  paix  la  France  s'en  pourrait  accommoder  avec  cette  altesse; 
.mais  dans  la  derniere  je.  Tai  vn  beaucoup  plus  irre"solu  . . .,  principa- 
lement  pour  Favis  que  M.  de  Wicquefort  a  donne,  que  le  roi  d'E- 
spagne  oflfre  de  venir  ä  Pampelune  pour  traiter  de  la  paix,  si  le  Roi 
se  veut  trouver  k  Bayonne  . . ce  qui  donne  de  la  peine  (ä  l'eleeteur] 
meme  pour  les  quatre  inille  hommes  qu'il  nous  avait  offerts,  ajoutant 
qu'il  avait  espere  que  dös  le  mois  de  fevrier  nous  lui  eussions  fait 
toucher  de  l'argent  sur  ce  qu'il  convicndra  pour  lesdits  quatre  mille 
hommes,  afin  de  l'employer  en  d'autres  levöes  qu'il  pretend  encore  faire.4* 
de  Lumbres  erwiderte,  in  jedem  Falle  werde  der  Kurfürst  in  diesem  Ver- 
trag namentlich  miteinbegriffen  werden. 

Der  Graf  wollte  von  dem  Vertrage  von  Vervins  sprechen,  den  Frank- 
reich mit  den  Staaten  von  Holland  abgeschlossen  hätte. —  de  Lumbres  hat 
auch  den  Kurfürsten  selbst  über  diesen  Punkt  beruhigt.    „Je  ne  sais,  mon- 

seigneur,  si  Votre  Eminence  n'aurait  pas  agreable,  pour  achever  de  le 
guörir  entierement  de  cette  terreur  . . . ,  d'en  dire  un  mot  ä  son  re- 
sident. — 


de  Lumbres  an  ßrienne.    Dat.  Königsberg  30.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Verhandlungen  über  die  Angelegenheiten  des  Eisaas  und  die  künftige  Kaiserwahl, 
namentlich  mit  Bezug  auf  den  Kurfürsten  von  Baiern.] 

30.  Marz.  Je  ne  me  suis  pas  donne  l'honneur  de  vous  rendre  compte  de 
diverses  Conferences  que  j'ai  eues  avec  AI.  l'eleeteur  et.ses  ministres 
sur  la  proposition  de  relever  l'Alsacc  de  l'empice.  ...  II  fallut  demeurer 
d'aecord  que  [les  voies  pour  faire  rßussir  cette  proposition)  . . .  rencon- 
treraient  toutes  beaucoup  de  diflficultös,  si  l'empereur  s'y  oppose  ou 
l'archiduc  dlnnspruck ') ,  pour  n'etre  pas  satisfait  de  la  somme  qui  lui 
a  ete  promise.  C'est  pourquoi  Son  Altesse  a  fait  sonder  par  ses  mi- 
nistres . . .  ä  Francfort  et  ä  Vienne  ce  que  l'on  se  pouvait  promettre 


')  S.  oben  p.  42. 
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Geldern.    Der  Elsass.    Die  Kaiserwahl.  C)  j 

de  cette  proposition,  qui,  depuis  peu,  lui  ont  mande  avoir  pressenti 
qu'elle  ne  sera  pas  agreee  de  l'empereur.  . . . 

de  Lumbres  hat  dem  Kurfürsten  auch  wieder  von  der  Wahl  des  Kur- 
fürsten von  Baiern  gesprochen.  ^Sa  reponse  fut,  qu'ü  ne  croit  pas  que 
M.  de  Baviere  puisse  sc  detacher  de  l'attachement  qu'il  a  avec  l'em- 
pereur, et  que  d'ailleurs  il  n'est  pas  assez  riche  pour  soutenir  cette 
dignite,  si  on  ne  joignait  la  Boheme  ä  l'empire;  qu'il  ne  sait  plus  que 
juger  de  l'electeur  de  Cologne,  qui  se  plaint  de  lui,  ä  ce  qu'ecrit  le 
comte  de  Fürstenberg,  ...  et  croit  bien  que  la  continuation  de  ses 
levees  donne  de  la  jalousie  non-seulement  au  duc  de  Neubourg,  mais 
aussi  aux  autres  princes  voisins  du  Rhin,  et  que  cela  pourra  avancer 
la  ligue  qu'ils  projettent."  . . . 

Hinsichtlich  der  Wahl  eines  römischen  Königs  hat  der  Kurfürst  ihm 
seine  alten  Versicherungen  wiederholt  :  aber  da«  Leben  des  Kaisers  schwebt 
stündlich  in  Gefahr. 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  G.April  1656. 

. . .  Enfin  la  parole  qui  m'a  etö  donnee  est  que  si  M.  l'electeur  n'a  rien  6.  Apr. 
ä  craindre  du  cöt6  de  decä,  qu'il  nous  aecommodera  de  toutes  ses 
troupes  et  . . .  (anderenfalls)  qu'il  nous  baillera  les  trois  mille  hommes 
de  pied  et  le«  mille  chevaux  des  levees  qu'il  fait  au  duche  de  Cle- 
ves et  que  de  plus  si  8a  Majeste  veut  faire  des  levees  en 
Allemagne,  il  les  favoriscra  et  leur  donnera  des  quartiers  dans  ses  elats. 
Bleibt  allerdings  noch  eine  Schwierigkeit  in  Betreff  des  Preises. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  6.  April  1656. 

(Duplicat.) 

. . .  Le  sieur  de  Krosigk,  premier  ministre  du  landgrave  de  Hesse,  6.  Apr. 
est  dans  les  interets  de  l'Autriche.  . . .  [M.  l'electeur]  a  recu  hier  une 
lettre  de  l'archiduc  Leopold')  par  laquelle  il  lui  donne  avis  qu'il  a 
obtenu  congß  du  roi  d'Espagne  de  retourner  en  Allemagne,  pour  pren- 
dre  le  soin  de  ses  biens  ecetesiastiques  et  y  voir  ses  amis;  qu'il  a 
pourtant  promis  d'attendre  la  venue  de  Don  Jean  d'Autriche. 

Instruction  Mazarin's  ftir  de  Lumbres.    [o.  D.]  O.April  1056. 

(Duplicat.) 

[Zusatzartikel  zu  dem  Vertrage  vom  24.  Februar  1656.] 

Mander  ä  M.  de  Lumbres,  que  l'on  est  fort  satisfait  du  traite  (9. Apr.) 
conclu  avec  M.  de  Brandebourg'). 

')  Erzherzog  Leopold  Wilhelm. 
')  Vgl.  oben  p.  80. 
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II.   Berichte  von  1655  bis "  lt>5>>. 


La  seule  chose  ä  laqucllc  il  a  seniblö  au  Roi  (apres  avoir  eu  lä- 
dessus  l'avis  de  son  conseil)  qu'il  etait  absolument  necessairc  de  rem6- 
dier,  c'est  l'6quivoque  qu'il  y  pourrait  avoir  dans  les  trois  preniiers 
articles  du  traitö  touehant  l'assistanee;  car  rinteution  du  Roi  est  bien 
d'assister  sincerement  M.  l'electeur  toutes  Ibis  et  quantes  qu'il  sera  trou- 
bl6  dans  la  possession  des  £tats  qu'il  tient  prösentement  et  des  droits 
qui  en  döpendent;  mais  uon  pas,  sous  quelque  pr^texte  que  ce  puisse 
etre,  cela  soit  ftendu  ä  des  etats  auxquels  il  pourrait  pretendre  avoir 
droit. 

Et  quoique  Ton  voie  bien  par  vos  depeches  et  par  le  traite  Dieme, 
que  votre  intention  n'a  pas  ete  autre  que  celle-lä  ni  peut  etre  celle  de 
M.  l'dlecteur,  puisqu'il  ne  scrait  pas  moins  eontre  son  bien  que  contre 
celui  du  Roi  qu'il  parüt  que  cette  alliance  n'a  eu  autre  but  que  de 
laisser  quelque  queue  dans  le  traite  qui  donnät  lieu  de  faire  la  guerre 
au  duc  de  Neubourg,  et  que  par-lä  nous')  nous  rendrions  les  instru- 
ments  d'unc  nouvelle  guerre  en  Alleniagne  et  nous  nous  attircrions  la 
haine  de  tous  les  prinecs  qui  y  sont,  quoiqu'en  effet  nous  n'ayons  autre 
pensee  que  d'y  maintenir  la  paix,  iteanmoins,  pour  un  plus  grand 
6claircissement  et  pour  öter  tout  pretexte  d'interpreter  sinistrement  les 
intentions  du  Roi  et  de  M.  l'electeur,  on  estime  qu'il  est  ä  propos  d'y 
ajouter  l'article  suivant,  lequel,  sans  rien  changer  ä  la  substance,  ex- 
plique  l'intention  des  parties: 

Le  Roi  et  M.  l'electeur  de  Brandebourg  ayant  considere  mürement 
et  examin6  particulierement  tous  les  articles,  clauses  et  conditions  du 
traite  conclu  et  signe  ä  Königsberg  le  24  fevrier  dernier  au  nom  de 
Sa  Majeste  et  dudit  seigneur  ölecteur  par  leurs  plönipotentiaires  de- 
putes  de  part  et  d'autre,  et  ne  voulant  pas  qu'il  reste  aueun  sujet  d'am- 
biguite  ni  de  doute  en  l'execution  des  choses  promises  de  part  et 
d'autre  par  ledit  traite,  ont  jug6  ä  propos  d'y  ajouter  le  präsent  article 
qui  aura  la  nieine  force  et  vertu  que  ledit  traite  et  sera  ccuse"  y  etre 
msere : 

ä  savoir  que  l'assistance  räeiproque  promisc  par  le  2  et  3iiiUie  ar- 
ticle se  doit  entendre  en  cas  que  ISa  Majeste"  ou  ledit  seigneur  electeur 
soient  attaqu6s  ou  troublös  non  -  sculeinent  en  l'etendue  des  ctats  et 
places  qu'ils  possedent  dans  l'enipire  par  droit  hereditaire  ou  en  vertu  du 
traite  de  Munster,  niais  en  quelques  endroits  que  l'attaque  ou  le  trouble 
soient  faits  pour  raison  desdits  etats  et  places  et  des  droits  qui  en 
dependent  dont  ils  sont  pre"sentement  en  possession,  et  quen  ce  cas 


')  Fehlt  im  Ms. 
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Gewünschte  Modification  des  Vertrag»  vom  24.  Febr.  165«.  93 

l'assistance  promise  par  lesdits  articles  2  et  3  sera  donn6c  de  bonne 
foi  et  le  surplus  du  contenu  en  iceux  execute ')  de  meme.  . . . 


Ratification  des  frauzösisch-brandenburgischeu  Vertrages  vom  24.  Febr.  12.  Apr. 
1656  durch  Ludwig  XIV.    Dat.  Paris  12.  April  1656.  (Abschrift.) 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  20.  April  1656. 

[Französische  Proposition  eines  Bündnisses  zwischen  Frankreich,  Schweden  und  den 
Rciehsfürsten.  Aeussernng  Schlippenbach's    Uebcrlassung  brandenburgischer  Truppen 

an  Frankreich.  Waldeck.] 

J'ai  recu  de  M.  d'Avaugour  la  copie  dune  lettre  qu'il  a  ecrite  20.  Apr. 
ä  Votre  Eminence  touchant  la  proposition  qu'il  a  faite  ä  M.  Oxen- 
stjerna  dune  ligue  entre  la  Frauce  et  la  Suede  et  les  princes  de  l'em- 
pire.    Je  n'ai  pas  ete  surpris  dy  voir  les  difficultes  qui  y  ont  6te  op- 
pos6es.  ... 

Le  corate  de  Schlippenbach  ...  donnait1)  ä  connaitre  aux  mi- 
nistres  de  cette  altesse,  qu'ils  ne  souhaitent  point  que  nous  fussions 
puissants  en  Allemagne.  .  .  .  Cette  mauvaisc  humeur  .  .  .  laisse  peu 
d'esperance  de  pouvoir  parvenir  ä  une  ligue  generale;  mais  je  ne  pense 
pas  qu'elle  puisse  empeeher  que  nous  en  fassious  de  particulieres.  . . . 
M.  de  Brandebourg  m'a  dit  avoir  sonde  pour  cela  le  duc  de  Bruns- 
wick.   . . 

Je  n'ai  pu  encore  tirer  la  deruiere  resolution  de  M.  l'electeur  pour 
les  troupes  qu'il  nous  a  fait  esp^rer.  II  a  paru  bien  troublö  et  bien 
empörte  de  ce  que  les  Suedois  le  pressent  fort  de  leur  envoyer  toutes 
ses  forces.  ...  Le  comte  de  Wal  deck  doit  voir  dans  peu  de  jours 
le  chancelier  Oxenstjerna  et  ensuite  le  roi  de  Suede,  pour  terminer 
cette  affaire.    Je  reconuais  de  plus  en  plus  qu'il  porte  son  maitre 


')  Schlussworte  fehlen.  —  Ein  anderes  Schriftstück  [Copie)  in  uusern  Acten  ist 
bezeichnet  als  Memoire  envoye'  par  Msgr.  Ie  Cardiual  sur  les  affaires  de  Brandebourg 
(du  9  avril  1656).  Es  beginnt:  „On  estime  qu'il  est  a  propos  d'ajouter  l'article  sui- 
vant";  dann  folgen  die  obigen  Worte:  „Le  Roi  et  M.  l'dlecteur  de  Brandebourg  ayant 
eonsidere'  müreraent"  - „exe'cute'  de  meme",  worauf  es  noeb  weiter  heisst:  «Quant  a  ce 
qu'on  a  mis  dans  ledit  article  que  l'assistance  Be  doit  entendre  . .  .  auBsi  en  quel- 
ques endroits  que  l'attaque  ou  le  trouble  soient  faits  ....  outre  que  cette  clause  est 
re'ciproque,  eile  est  d'ailleurs  tres-juste;  car  k  notre  egard  il  pourrait  arriver  que 
l'empereur  ou  les  archiducs  ,  Bur  le  refus  que  le  Roi  leur  ferait  de  leur  rendre  l'Al- 
sace  afin  de  l'y  contraindre.  portassent  leurs  armes  en  quelque  autre  endroit  du  ro- 
yaume,  comme  par  cxemple  en  Bourgogne;  neanmoins,  Bi  l'on  faisait  trop  de  diffi- 
cultö  de  passer  ladite  clause,  Sa  Majcste'  ne  veut  pas  s'y  attachcr  absolument,  et  voua 
tous  en  pourrez  ddpartir."  — 

*)  donnerent  Ms.  —  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  19.    Droysen  p.  262.  1). 


Digitized  by  Google 


94 


II.   Berichte  von  I6f>5  bis  lGfn!. 


de  ce  cote-lä1),  on  le  soup^oune  avoir  6te  gagnö  par  soixante  millc 
risdales.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  27.  April  1656. 

(Der  Titel  ,fri:re"  dem  Kurfürsten  von  Ludwig  XIV.  zugestanden.   Der  moscowitische 

Gesandte.  Goltz.] 

27. Apr.  ...  Je  vieus  de  faire  entendre  ä  M.  l'electeur  la  grace  que  le  Roi 
sc  resout  de  lui  faire  lui  aecordant  le  titre  qu'il  pretend').  . . .  L'ani- 
bassadeur  de  Moscovie  ...  est  ä  uue  jouruöe  d'ici1).  . . .  Depuis  quinze 
jour,  le  colonel  Goltz4)  a  pris  emploi  dans  l'armee  de  M.  l'electeur, 
qui  lui  a  donne  un  rögiment  et  la  Charge  de  general-niajor. 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  27.  April  1656. 

(Duplicat.) 

[Schwedische  Bestechungen  und  Vorspiegelungen.] 

27.  Apr.  ...  Le  resident  du  roi  de  Suede  a  fait  de  la  part  de  son  maitre 
de  nouveaux  presents  aux  ministres  et  ä  la  plupart  du  conseil  de  M. 
l'electeur.  ...  Iis  lui  ont  donne  l'impression  que  le  roi  de  Pologne  et 
la  republique  ne  lui  pardoimeront  jamais  sa  defection,  et  qu'il  ne  pourra 
pas  conserver  la  Prussc  ducale.  si  le  roi  de  Suede  perd  la  rd^ale, 
quoique  l'ambassadeur  de  Pologne  qui  a  et6  en  cette  ville  ait  assurö 
que  son  maitre  excuse  ce  traitä  comme  fait  par  necessitö,  pourvu  que 
M.  l'electeur  [reste]  pendant  la  guerre  dans  les  termes  de  ce  trait6  et 
ne  passe  point  ä,  un  autre  volontaire  qui  le  rende  ennemi  de  la»  Po- 
logne. . . .  L'intöret  . . .  [dej  la  France  . . .  m'a  oblig6  de  täclier  ...  de 
lui  faire  comprendre  son  vrai  interet  aussi  bien  qu'aux  prineipaux  de 
son  conseil.  . . .  Depuis  que  j'ai  reconnu  qu'il  n'y  a  point  de  raisons 
qui  pesent  ici  autant  que  l'or  de  Suede,  ...  j'ai  esrimä  n'en  devoir 
point  parier  davantage.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  4.  Mai  1656. 

[Keine  Hoffnung,  Truppen  von  dem  Kurfürsten  zu  erhalten.] 

4. Mai.        ...  Si  je  nie  suis  trompe  en  la  proposition  de  Juliers,  au  cas 
que  celle  de  Gueldre  n'agree  pas,  c'a  ete"  avant  que  Votre  Eminence 

>)  Vgl.  Pufendorf  VI.  15.  19. 

')  Den  Titel  „frere". 

')  Vgl.  Pufendorf  VI.  11. 

*)  Joachim  Rüdiger  Frhr.  v.  d.  Golts,  1654  brandenb.  Oberst,  1656  Kam- 
merherr und  Amtabauptmann  su  Zossen,  Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregiments 
ron  1200  M.    Vgl.  v.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch's  I.  32.  26). 
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m'cüt  fait  l'honneur  de  m'apprendre  ses  intentions,  depuis  lequel  tenips 
je  n'ai  plus  songe  ä  Juliers  ni  fait  de  distinetion  entre  les  places  du 
duc  de  Neubourg  qu'il  possede  ou  que  les  Espagnols  occupent.  Mais 
je  perds  aujourd'hui  le  peu  d'espe>ance  qui  me  restait  de  profiter  au 
moins  des  quatre  mille  honunes  que  cet  electeur  avait  promis.  ...  II 
alleguc  . . .  l'irruption  que  les  Polonais  ont  faite  en  la  Poinerälie  et 
qu'ils  menacent  de  pousser  dans  la  Pomöranie,  ce  qui  l'oblige  ä  faire 
venir  vers  l'Oder  toutes  les  troupes  qu'il  a  proche  du  Rhin,  pour  d6- 
fendre  l'entree  de  ses  6tats  d'Allemagne.  — 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  4.  Mai  1 656.  „ 

(Duplicat.) 

[Waldeck  nach  Frauenburg  abgereist;  der  polnische  Gesandte;  der  moscowhischc. 

Befestigung  von  Königsberg.] 

Gegenwärtig  zieht  nur  einer  der  Minister  den  Kurfürsten  zur  schwedi-  4.  Mai. 
sehen  Partei.    Der  Graf  von  Wal  deck  ist  zum  Könige  von  Schweden  ab- 
gereist ')•    II  a  essaye  de  me  persuader  . . .  que  cette  altesse  ...  lui 
a  donne  ordre  de  disposer  ce  roi  ä  entendre  a  la  paix  et  proposer 
au  roi  de  Pologne  la  cession  de  la  Prusse  pour  ...  cette  fin.  ... 

L'ambassadeur  de  Pologne,  qui  au  partir  de  cette  ville  etait  alte 
a  Dautziek*),  est  ici  revenu,  ä  ce  qu'il  fait  dire,  pour  avoir  une  es- 
corte  de  Son  Altesse  electorale.  II  est  assez  vraisemblable  qu'il  prend 
ce  chemin  pour  donner  moyen  ä  ce  prince  de  rechercher  la  Pologne 
dune  neutralite  qu'il  sait  bien  etre  fort  desir6e  des  etats  de  la  Prusse. . . . 
Celui  de  Moscovie  n'a  fait  son  entree  que  le  premier  du  mois.  II 
devait  aujourd'hui  avoir  audience,  si  M.  l'electeur  ne  füt  hier  parti 
pour  aller  au-devant  de  la  reine  de  Suede,  que  Ton  attendait  ä  Pillau. . . . 

On  a  commeneä  avec  ce  mois  a  travailler  de  nouveau  aux  forti- 
fications  de  cette  ville. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  11.  Mai  1656. 

[Waldeck  erkrankt.    Verhandlungen  zwischen  dem  Kurfürsten  uud  Oxenstjcrna  in 
Pillau.    Pläne,  Carl  Gustav  die  Kaiserwürde  zu  verschaffen.] 

. . .  Bien  que  le  comte  de  Waldeck  soit  retombe  malade  ä  Frauen-  11  Mai. 
bourg,  cela  n'a  pas  rompu  la  negociation,  parce  que  ...  M.  Oxen- 
stjerna  s'etant  rendu  ä  Pillau  pour  y  saluer  la  reine,  pendant  qu'il 
l'attendait  avec  M.  l'electeur,  ils  ont  eu  deux  ou  trois  Conferences  se- 


')  Nach  Frauen  bürg  vgl.  Pufendorf  F.  W.  VI.  20  ff.  C.  G.  III.  19. 
*)  Vgl.  Droysen  p.  259. 
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erstes  et  assez  longues  qui  ont  fort  avance  l'affaire.  ...  Je  viens  pre- 
seutement  d'appreudre  . . .  que  ce  comte  . . .  taehe  de  portcr  son  maitre 
k  promettre  k  ce  roi  son  suffrage  quaud  il  s'agira  de  ruiner  l'empe- 
reur  ...  et  nieine  d'employer  ses  forces  avee  celles  des  pays  prote- 
stants  ...  [pour  conferer  l'enipire]  au  roi  de  Suede,  qui  proniet  ä  ce 
conite  des  eveches  qu'il  secularisera  dans  l'empire.  ...  Le  comte  . . . 
[est  de  66t  avis]  que  [le  temps)  se  prcscnte  favorablc  pour  faire  reussir 
ce  dessein,  parce  que  Cromwell  le  peut  appuyer  puissamment,  et  que 
la  guerre  d'entre  les  deux  courounes  les  empeche  de  s'y  opposer.  Ce 
u'est  pas  d'aujourd'liui  que  je  commence  ä  reconuaitrc  que  le  roi  de 
Sucde  pretend  ä  l'empire  et  ä  douter  que  lui  et  l'electeur  aient  eu  de 
semblables  pensees,  principalement  depuis  que  je  n'ai  pu  trouver  d'autre 
raison  pourquoi  cet  electeur  na  jamais  agröd  la  proposition  que  je  lui 
ai  faite  de  celui  de  Kaviere  pour  le  porter  a  l'empire  ni  vouloir  de- 
signer  un  autre  sujet  en  faveur  de  qui  on  püt  menager  les  autres 
electeurs.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  11.  Mai  1656. 

(Duplicat) 

[Der  Kurfürst  zurückgekehrt.    Der  moscowitischc  und  der  polnische  Gesandte.  Vor- 
spiegelungen der  Schweden.    Der  Kaiser  und  Erzherzog  Leopold.] 

.  Mai  Der  Kurfürst  ist  ['!]  in  diese  Stadt  zurückgekehrt.  Der  raoscowitische 
Abgesandte  hat  Tags  darauf  seine  erste  Audienz  gehabt,  der  polnische  hat 
(ebenfalls)  die  Rückkehr  des  Fürsten  aus  l'illau  abgewartet.  . . .  Mais  . .  . 
les  esperanecs  que  les  ISuedois  lui  donnent  de  conquerir  toute  la  Po- 
logne  et  pour  sa  part  lui  donner  TUkraine  et  la  Podolie ')  flattent  fort 
le  desir  qu'il  a  de  s'agrandir.  J'ai  appris  . . .  que  ceux  qui  le  por- 
tent  k  cette  resolution  . . .  se  servent  du  pretexte  de  rcligion.  . . .  Cette 
raison  ne  se  publie  pas,  de  peur  d'avancer  la  jonetion  des  priuees 
catholiques  de  l'empire  avee  l'empereur  qui  n'agreent  point  celle  de 
l'electeur  avee  les  Suödois,  . . .  l'electeur  de  Cologne  rompant  avee  lui 
pour  cela.  . . . 

M.  l'electeur  a  reyu  avis  de  madame  sa  mere9),  qui  demeure  k 
Crossen  en  öilesie,  et  de  ses  officiers  de  Pomeranie,  que  l'empereur 
fait  avancer  quinze  ou  vingt  mille  hommes  sur  les  confins  de  Pologne 


')  Pufendorf  V-  20  hoisst  es:  nam  de  Ucraina  et  Podolia  ineptum  esse  nie- 
morare. 

•)  Die  Kurfüretin -Wittwe  Elisabeth  Charlotte  (f  16/26- April  1660},  wel- 
cher Kurfüret  Friedrich  Wilhelm,  ihrem  Wunsche  gemäss,  Crossen  zum  Witt- 
wensitss  angewiesen. 
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et  de  Silesie,  oft  ils  doivent  €tre  licencies  et  passer  au  Service  du  roi 
de  Pologne  ou  de  l'archiduc  Löopold,  qui  pre"tend  avoir  droit  sur  la 
Prusse  comme  grand-maitre  de  l'ordre  teutonique l).  ... 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  18.  Mai  1656. 

[Der  Moscowiter  Besorgnis«  des  Kurfürsten  vor  dem  Kaiser,  den  Generalstaaten 
und  Danemark.    Hoverbcck  zu  einer  Pension  empfohlen.    Der  spanische  Gesandte 

im  Haag.] 

...  II  est  vrai  que  l'instance  que  ^'ambassadeur  de  Moscovie  fait  18.  Mai. 
ä  M.  l'electeur  de  s'allier  avec  son  maltre  contre  la  Suede  *)  donne  bien 
ä  songer  k  ce  prince,  qui  ne  doute  pas  qu'au  meme  moment  que  le 
grand-duc  rompra  avec  cette  couronne,  l'ernpereur,  qui  a  pratique"  le 
traitef?],  fera  entrer  son  armäe  dans  ce  royaume,  ou  sous  son  nom 
ou  sous  celui  de  l'archiduc  Leopold  l'apprehension  quil  a  que 
MM.  les  Etats  et  le  roi  de  Dänemark  ne  se  mettent  de  la  partie  ne 
lui  donne  pas  encore  peu  de  peine. 

Er  empfiehlt  zu  einer  Pension  oder  einem  Geschenk  „un  nomme  Ho- 
verbeckJ)  qui  est  nomine  d'esprit  et  agissant.  ...  II  n'est  pas  Su6- 
dois  ni  Autrichien,  on  le  tient  d'inclination  polonaise  et  grand  calvi- 
niste,  quoiqu'autrefois  il  ait  ete  luthörien  . . .  Freilich  hat  er  viele  Güter 
in  Deutschland  und  in  Preussen.  Aber  „il  est  charge"  d'enfans".  . . . 

M.  l'electeur  m'a  avoue  que  madame  la  princesse  d'Orange  lui  a 
mande  que  l'ambassadeur  d'Espague  s'est  plaint  a  eile  de  l'alliance  qu'il 
a  faite  avec  la  France. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  18.  Mai  1656. 

(Duplicat.) 

de  Lumbres  hat  dem  Kurfürsten  die  Briefe  des  Königs  an  den  Kaiser  18.  Mai. 
und  an  die  deutschen  Fürsten  gezeigt.  Oxenstjerna  hat  iu  Pillau*)  er- 
klärt, dass  sein  König  durchaus  an  den  Frieden  nicht  denkt.  Der  Kurfürst 
hat  sich  über  die  Bischöfe  von  Cöln  und  Münster  beklagt.  Der  moscowi- 
tische  Abgesandte  will  nach  Holland  reiseu,  vielleicht  um  Kriegsschiffe  und 
Matrosen  zu  miethen  oder  um  die  Staaten  zu  einem  Bündniss  mit  dem  Czaren 
zu  vermögen.  Der  Kurfürst  ist  iu  Verlegenheit  wegen  der  Antwort,  die  er 
diesem  Gesandten*)  geben  soll. 


')  Vgl.  Droysen  p.  260  (irrthümlich  ist  dort  der  18.  Mai  als  Datum  dieses 
Schreibens  citirt). 

■)  Vgl.  Pufendorf  VI.  31. 

')  Johann  v.  Hoverbeck,  von  Anfang  der  dreissiger  Jahre  an  in  branden- 
burgischen Diensten,  in  den  Beziehungen  zu  Polen  verwandt,  vgl.  I.  1.  p.  6  f. 
4)  Vgl  oben  p.  95. 

*)  Später  schreibt  de  Lumbres,  der  Kurfürst  schmeichle  demselben,  um  die 
Maier.  tur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  7 
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de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  25.  Mai  1656. 

25.  Mai.  Der  König  von  Schweden  und  der  Kurfürst  wünschen  —  in  Rücksicht 
ihrer  Absichten  auf  das  Reich  —  den  Frieden  zwischen  beiden  Kronen^ 
Frankreich  und  Spanien  nicht,  doch  würden  sie  denselben  herbeisehnen 
wenn  der  polnische  Krieg  sich  noch  weiter  erhitzte,  damit  der  Köuig  von 
Frankreich  dann  die  Pläne  des  Kaisers  verhindern  könne. 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  25.  Mai  1656. 

(Duplicat.) 

2").  Mai.        Schwe  in  ist  seit  vier  Tagen  aus  Deutschland  zurück.    Man  ersehnt 
hier  den  Frieden  mit  Ungeduld.    Waldeck  ist  noch  in  Marienburg »). 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  8.  Juni  1656. 

(Duplicat.) 

[Schwedische  Versprechungen.    Lage  der  Dinge  im  Reich    Unruhen  in  Königsberg.) 

8.  Juni.  Der  tartarische  Abgesandte  ist  Tags  vor  Pfingsten  abgereist.  Schwe- 
den verspricht  dem  Kurfürsten  Grosspolen  (mit  Ausnahme  Posens),  welches 
er  jedoch  nicht  würde  behaupten  können.  Der  Kurfürst  fürehtet  die  beab- 
sichtigte Ligue  zwischen  Mainz,  Cöln,  Münster,  Pfalz -Neuburg  und  Don 
Juan  d'Austria. —  de  Lunibres  giebt  ihm  den  Rath,  Zwiespalt  unter  die 
Katholischeu  zu  werfen,  indem  er  Baiern  au  die  Spitze  des  Reichs  befördere.— 
Un  grand  desordre*)  est  ici  arrivö  le  lendemain  de  la  pentecöte, 
1  eglise  catholique  ayant  ete  pillee,  sur  la  fin  des  vepres,  par  un  grand 
nombre  des  soldats  et  du  menu  peuple  joints  ensemble,  qui  au  meme 
teuips  pillereut  encore  plusieurs  maisons  des  Polonais  catholiques  qui 
sont  au  meme  quartier  coinme  aussi  l'eglise  des  Grecs  schismatiques. 
Son  Altesse  electorale  en  ayant  recu  avis,  y  envoya  aussitot  ses  prineipaux 
officiers  avec  force,  qui  arrSterent  le  cours  de  ce  desordre  qui  etait  pour 
s'etendre  bien  loiu.  Elle  en  est  fort  irritee,  et  parrait  d'en  vouloir  faire 
une  justice  exemplaire,  et  comme  eile  ne  doute  poiut  que  cette  action 
eclatera  grandement  dans  l'empire  et  dans  la  coujoneture  oü  les  affaires 
se  trouvent  pourra  etre  iuterprötee  ä  son  desavantage  par  les  priuees  ca- 
tholiques, eile  propose  de  leur  ecrire,  pour  leur  faire  counaitre  que 
cela  est  arrive  par  une  emotion  du  tout  imprevue,  et  qu'elle  est  r6- 


NeutralitSt  des  Czarcn  zu  erlangen.  Vgl.  Pufendorf  VI.  31:  ita  contra  cura  fuit 
MoHci  amicitiara  servare. 

')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VI.  22 f.  C.  O.  III.  20  über  die  damaligen  Verhandlungen 
der  brandonburgisohen  Abgesandten  mit  dem  Könige  von  Schweden  zu  Marienburg. 

')  Vgl.  über  dies  Scandal  und  die  Ursachen  desselben  Droyson  p.  267.  Thea- 
trum Europaeum  VII.  p.  953. 
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solue  de  faire  punir  rigoureusement  ceux  qui  s'en  trouveront  coupa- 
pables;  et  de  fait  on  commenca  des  le  lendemain  ä  faire  execution.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  8.  Juni  1656. 

[Insinuation  Waldeek's.  Somnitz's  Kath  an  Frankreich.  Beruhigung  wegen  cIcb  Frie- 
dens mit  Spanien.    Aeusserungen  Bonin's  im  Haag.    Angelegenheit  des  Fürsten  von 

Salm.] 

Der  Graf  von  Waldeck  hat  seinen  Herrn  beredet,  dass  der  Königs. Juni, 
von  Schweden,  wenn  er  an  die  Spitze  des  Reichs  gelange,  die  deutschen 
Kirchengüter  mit  den  Protestanten  theilen  würde.  Herr  von  Somnitz,  ein 
verständiger  und  redlicher  Mann  („homine  de  jugement  et  de  probiteu  ') 
giebt  Frankreich  den  Rath,  in  Deutschland  unabhängig  von  dem  Schweden- 
könige zu  handeln,  der  nach  einer  Universalmonarchie  über  die  Protestan- 
ten so  gut  wie  der  König  «yon  Spanien  nach  einer  solchen  über  säumitliche 
Katholische  strebe. 

de  Lumbres  hat  den  Kurfürsten  wegen  des  möglichen  Friedens  mit 
Spanien  beruhigt,  welchen  man  niemals  ohn3  die  Theiluahme  der  Freunde 
und  Verbündeten  Frankreichs  schliessen  würde. 

L'occasion  s  etant  presentee  de  parier  de  la  negociation  du  sieur 
Bonin  qu'il  a  envoye  ä  la  Haye*),  je  torabai  sur  l'avis  que  Votre  Emi- 
nence  a  recu,  qu'il  a  vu  l'ambassadeur  d'Espagne  et  la  assure  que 
Son  Altesse  ne  nous  aecordera  point  de  ses  troupes.  Elle  rougit  d'a- 
bord  et  parut  surprise  de  ce  propos.  Elle  demeura  bien  d'aecord  que 
son  ministre  a  vu  cet  ambassadeur  par  son  ordre;  mais  il  nia  de  lui 
en  avoir  donnä  de  parier  des  dites  troupes  . . . ;  [mais  seulcmeut]  dune 
boune  correspondance  entre  son  duche  de  Cleves  et  le  Brabant.  . . . 
Je  me  suis  doune  l'honneur  de  mander3)  a  Votre  Eminence,  que  ce 
eonsciller  ötant  einployö  [ä  VienneJ,  a  eu  grande  conimuuication  avec 
l'ambassadeur  d'Espagne  qui  y  est,  et  que  depuis  ce  voyage  il  est 
devenu  partisan  de  la  maison  d'Autriche.  . . . 

Je  verrai  les  ministres  de  S.  A.  61.  pour  laffaire  de  M.  le  priuee 
de  Salm4). 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  lb.  Juni  1656. 

(Duplicat.) 

Der  Kurfürst  glaubt,  dass  die  Schweden  diesen  Krieg,  sobald  sie  nur  15.  Juni, 
irgend  wollen  los  sein  können,  indem  sie  Polen  mit  den  Moscowiten,  Ko- 
sacken  und  Tartaren,  dem  Fürsten  von  Siebenbürgen  und  ihm  selber  thei- 


')  Vgl.  Droynen  p.261.  1). 
»)  Vgl.  oben  p.  87. 
*)  Ebend. 

*)  Vgl.  unten  Abschnitt  V. 

7* 
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leu  '),  auch  nfithigenfalls  dem  Könige  von  Polen  für  seiue  Lebenszeit  einen 
Theil  belassen.  —  Der  Kurfürst  hat  an  den  Kaiser  und  an  die  andern  Kur- 
fürsten geschrieben,  um  die  für  die  Spanier  bestimmten  Aushebungen  zu 
hindern ,  welche  dem  Vertrage  von  Münster  zuwiderlaufen.  —  Der  Kaiser 
will  eine  Besatzung  nach  Goslar  legen;  auch  hat  der  Kurfürst  Nachricht  von 
der  Verpfändung  (engagenient)  des  Erzstills  Bremen  an  C romwell,  welche 
die  Schweden  beabsichtigen.  —  Wicquefort  hat  mit  der  letzten  Post  um 
seinen  Abschied  gebeten. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  22.  Juni  165G. 

[Die  Truppensendungen  des  Kaisera,  de  Lumbres  wird  nunmehr,  seinen  Ordres  folgind, 
entschieden  für  Schweden  Partei  nehmen.] 

28.  Juni.  ...  Je  ne  manquerai  point,  [auj  retour  [de  M.  l'electeur],  de  lui 
faire  voir  la  faiblesse  du*)  pretexte  que  prend  l'empereur,  disant  que 
les  troupes  qui  vont  en  Italie  ne  sunt  euvoyees  que  contre  le  duc  de 
Modeue  et  Celles  qui  vont  en  Flandre  que*  coutre  le»  Auglais. 

Er  wird  den  Befehlen  Sr.  Eminenz  folgeu,  indem  er  für  Schweden 
Partei  nimmt.  Dass  er  des  Kurfürsten  Alliance  mit  dieser  Krone  bisher 
uieht  entschiedener  begünstigt  hat,  entschuldigt  er  damit,  dass  er  ein- 
mal die  Truppen  des  erstereu  für  Frankreich  sparen  und  zweitens  dem 
Argwohn  der  Polen  keine  Nahrung  habe  geben  wollen.    II  faut  que  j'a- 

voue  que  M.  le  comte  de  Waldeck  m'a  voulu  faire  agir  dune  autre 
maniere,  et  m'a  fait  dire  que  la  France  entrerait  dans  la  ligue  contre  - 
la  Pologne  et  fouruirait  hommes  et  argent  pour  sa  part,  sur  ce  qu'il 
disait  que  le  roi  de  Suede  lavait  assure  que  M.  d'Avaugour  lui  en 
avait  donne  la  parole.  Mais  ...  M.  dAvaugour  ne  m'avait  rieu 
niaude  de  seinblablc. 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  22.  Juni  1G50. 

(Duplicat.) 

[Das  kurfürstliche  Paar  in  Balg«  Maidel.) 

22. Juni.  ...  M.  l'electeur  avec  madanie  l'electrice  est  alle  le  10  de  ce  mois 
üt  Balga 3)  oü  M.  le  comte  de  Waldeck  s'est  rendu  le  ineme 
jour  . . . ,  [niais  d'oü  ilj  est  retournä  le  lendemain  vers  le  roi  de  Suede. 
Quelques  heures  auparavant,  le  grand-veneur  de  la  cour  de  Pologne, 
nomine  Maidel4),  6tait  arriv6  aupres  de  Son  Altesse  electorale  avec 
des  lettres  de  son  maltre  et  de  la  republique  qui  la  convient  ä  de- 


')  Vgl.  Droysen  p.  261. 
■J  de  Ms. 

Am  Frischen  Haff. 
\  Vgl.  Pufendorf  VI.  30.    Droysen  p.  268. 
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meurer  dans  la  neutralite"  avec  eux  et  le  roi  de  Suede,  promettant 
d'oublier  en  ce  cas  tout  le  passe,  de  lui  faire  sa  condition  meilleure 
et  mcmc  lc  flattant  de  la  succession  de  la  couronne  de  Polognc.  — 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  28.  Juni  1656. 

(Duplicat.) 

[Bewegungen  der  Heere.   Verhandlungen  de  Lumbres1  mit  Maidel.  Der  moscowitisehe 
Abgesandte.    Weitere  Nachrichten  aus  Crossen.) 

...  Cette  altesse  a  envoye"  ordre  ä  ses  troupes  de  Prusse  de  mar-  2«.  Juni, 
eher,  a  quoi  elles  se  disposent  d'ob&r  dans  deux  ou  trois  jours.  Leur 
rendez-vous  est  ä  Soldau,  qui  est  sur  les  confins  de  cette  province  et 
de  la  Masovie,  d'oü  elles  se  peuvent  aisöment  joindre  cn  cas  de  besoin 
ä  l'armee  comniandße  par  le  prince  Adolphe  et  lc  mare"chal  Wränge I 
qui  est  alle  au  secours  de  Varsovie.  On  tient  quelle  s'est  arretee  ä 
trois  Heues  de  cette  place,  suivant  le  commandement  qu'elle  a  rec^i 
du  roi  de  Su6de  de  l'attendre  avec  le  reste  de  ses  forces  qu'il  propose 
de  mener  f...?]»  sur  l'avis  qu'il  a  eu  que  rarme*e  de  Pologne  est  plus 
forte  qu'il  ne  s'ätait  persuade";  et  neanmoins  j'ai  appris  du  veneur  de 
la  cour  du  roi  de  Pologue  qui  a  6te*  ici  renvoye  de  M.  l'elccteur 
pour  attendre  ä  son  retour  la  response  qu'il  veut  faire  aux  lettres  qu'il 
lui  a  präsente" es,  que  les  cosaques  et  les  Tartares  ne  sont  pas  encore 
dans  cette  armße;  niais  il  rae  dit  qu'ils  y  doivent  venir,  si  les  troupes 
61ectorales  se  melent  avec  Celles  de  Suöde.  En  parlant  de  la  mediation 
que  la  France  oifre  pour  procurer  la  paix  a  la  Pologne,  il  temoigna 
de  croire  qu'elle  pourrait  etre  acceptöe,  s'etant  meme  laisse*  entendre 
qu'il  passe  eu  Courlande,  pour  obliger  le  duc,  qui  est  demeure  neutre, 
de  convier  les  monarques  et  potentats  de  moyenner  cette  paix  qu'il 
ne  dissimule  point  etre  dösiree  par  la  Pologne,  pourvu  qu'on  ne  pre- 
tende  pas  la  demembrer  en  quelque  fa§on  que  ce  soit.  . . .  L'ambassa- 
deur  de  Moscovie,  qui  est  parti  d'ici,  s'est  fait  conduire  en  Danemark. 
Ce  voyage  est  d'autant  plus  suspect  qu'il  n'en  a  rien  du  tout  döcouvert 
en  cette  cour,  et  que  la  flotte  de  MM.  les  Etats -Generaux  se  trouve 
presenteraent  au  Sund,  et  que  de  plus  l'on  ecrit  de  Dantzick,  que  le 
dop utc  de  cette  ville-lä  qui  est  ä  la  Haye  mande  que  l'on  y  parle 
d'unc  ligue  entre  la  Pologne,  la  Moscovie,  le  Danemark  et  lesdits  sieurs 
Etats-Generaux. 

Les  avis  de  Crossen1)  portent  que  l'archiduc  Leopold  est  attendu 


')  Maidel  vgl.  oben. 

r)  Von  der  Kurfürstin-Muttcr. 
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avec  impatience  de  Tarmed  imperiale  qui  est  en  Sil&sie,  et  que  dejä 
une  partie  de  son  bagage  et  de  ses  carrosses  sont  arriv6s.  . . . 


d'Avaugour  an  Mazarin[?].    Dat.  Marienburg  29.  Juni  1656. 

89.  Juni.  Der  König  von  Schweden  ist  mit  der  Sendung  de  Lumbres'  nach 
Polen  einverstanden.  d'Avaugour  will  mit  demselben  zwölf  Meilen  (Heues) 
von  hier ')  eine  Zusammenkunft  haben. 


de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  6.  Juli  1 656. 

(Duplicat.) 

[Zusammenkunft  in  Pr.  Holland.    Schreiben  des  Kurfürsten  an  den  König  von  Polen; 
seine  Sendung  an  den  Kaiser  und  die  katholischen  Fürsten.    Der  moscowitische  Ge- 
sandte. Eulenburg  an  den  Casaren  geschickt.  Murren  der  preussischen  Stande,  de  Lum- 
bres geht  nach  Polen,  gedenkt  jedoch  an  den  Hof  des  Kurfürsten  zurückzukehren.] 

6.  Juli.  Die  Zusammenkunft  in  Pr.  Ilolland  ')  ist  unter  grosser  Bezeugung  von 
Freude  und  Genugthuung  seitens  des  Schwedenkönigs  vor  sich  gegangen, 
der  am  dritten  Tage  abreiste,  sowie  auch  der  Kurfürst  in  drei  bis  vier  Ta- 
gen abzureisen  gedenkt.  Der  Letztere  macht  kund,  dass  er  diesen  Vertrag ') 
nur  um  den  polnischen  Frieden  zu  befördern  geschlossen  habe  und  schreibt 
im  nämlichen  Sinne  (durch  den  Oberjägermeister  desselben)  an  den  König 
von  Polen4).  Ferner  sendet  er  DobrzenskP),  seinen  früheren  Residenten 
in  Schweden,  an  den  Kaiser  uud  die  katholischen  Fürsteu.  — 

Der  an  den  König  von  Schweden  geschickte  moscowitische  Abgesandte, 
welcher  diese  Stadt  passirte,  hat  dem  Kurfürsten  sein  Missvergnügen  aus- 
gedrückt. Der  Kurfürst  sendet  Eulenburg  an  den  Czaren*)  ab.  Die 
preussischen  Stände,  unzufrieden  über  die  grossen  Auflagen,  mit  denen  man 
sie  ihren  Privilegien  zuwider  drückt,  murren  laut  und  könnten  beim  gering- 
sten Wechsel  des  Glücks  sich  für  Polen  erklären. 

In  Heiligenbeil  war  d'Avaugour  der  Ansicht,  dass  er,  de  Lum- 
bres, nach  Polen  gehen  solle,  ehe  die  beiderseitigen  Armeen  handgemein 
würden  und  die  Polen  mit  dem  Kaiser  und  dem  Czaren  -  unter  Abtretung 
des  herzoglichen  Preussen  an  den  Erzherzog  Leopold  —  eine  Ligue 
schlössen.  — 

Je  me  dispose  ä  partir  dans  2  ou  3  jours,  si  airtre 7)  choße  n'arrive  


')  In  Heiligenbeil. 

')  Am  18.  und  19.  Juni  (s.  unten  Wicquefort  an  Maaarin  dat  23.  Juli,  vgl.  Pu- 
fendorf  C.  G.  III.  21.    Droysen  p.  260). 

')  Den  Marienburger  Vertrag  vom  25.  Juni. 
*)  Vgl.  Pu  fendorf  VI.  33. 

")  Nach  Pufendorf  VI.  40  wäre  dieser  Gesandte  erst  später  abgeschickt  wor- 
den (vgl.  unten  de  Lumbres  an  Masarin  dat.  5.  Oct.). 

*)  Vgl.  über  diese  Sendung  des  Baron  Jonas  Casimir  v.  Eulenburg  Pu- 
fendorf VI.  31.    v.  Orüch  I.  186. 

T)  l'autre  Ms. 
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Zusammen)?,  i.  Pr.  Holl,  de  Lnmbr.  u.  d'Ar.  i.  Heiligenb.  C.  Gust.  rflckt  a.  Warsch    j  ()ß 

Dans  l'incertitude ,  je  retournerai  en  cette  cour.  Je  proposais  de 
prendre  cong6  de  M.  Telecteur  et  den  demander  l'audience;  mais  il  a 
temoignö  que  je  lui  ferais  plaisir  de  ne  le  pas  faire  qu'apres  que  je 
lui  aurai  delivre  la  ratifieation  de  notre  traite. 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  6.  Juli  1656. 

Der  Kurfürst  will  den  Kaiser  and  die  katholischen  Fürsten  beschicken,  6.  Juli, 
um  den  Wünschen  derselben  zu  schmeicheln,  ohne  sich  jedoch  zu  etwas 
Positivern  zu  verpflichten,  wenn  ihn  nicht  die  Noth  seiner  Lage  dazu  zwingt. 
Er  will  dem  Pfalzgrafen  von  Neubnrg  ein  friedliches  Arrangement  vorschla- 
gen, um  diesen  Fürsten  und  das  ganze  bairische  Haus  davon  abzuhalten 
ihm  zuwider  zu  sein.  ...  de  Lumbres  bereitet  sich  zu  seiner  Abreise  nach 
Polen. 


d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Marienburg  7.  Juli  1056. 

[Seine  Verabredungen  mit  de  Lumbres.] 

J'arrivai  avant-hier  de  l'entrevue  de  M.  de  Lumbres  ...  7. Juli. 

Nous  sommes  demeures  d'aecord  que  M.  de  Lumbres  ferait  savoir 
ä  M.  Telecteur  de  Brandebourg  la  resolution  de  son  voyage,  et  qu'il 
exhorterait  . . .  Son  Altesse  electorale  ä  porter  le  roi  de  Suede  ä  un 
aecommodement,  comme  il  a  lui-meme  tant  d'interSt  et  d'oecasion,  ayant 
fait  dessein  d'aller  en  personne  Commander  ses  troupes,  qui  feront 
l'ailc  gauche  de  l'armee  eonfederec  de  Suede  et  de  Brandebourg.  Cette 
ardeur  a  ete  inspiree  ä  ce  prince  dans  celle  de  la  debauche  de  Hol- 
land1) qui  a  ete  solenneile,  inagnifique  et  longue  entre  ces  deux 
nouveaux  princes  amis.  Jamais  on  n'a  oui  tant  de  protestations  d'amitie, 
de  sincerite,  de  zele  ni  vu  plus  de  caresses,  d'embrassades  et  de 
baisers  . . . 


d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Marienburg  21.  Juli  1656. 

[Carl  Gustav  rückt  auf  Warschau.    Behandlung  der  schwedischen  Besatzung  daselbst 

durch  die  Polen.] 

. . .  Le  roi  de  Suede  n'attendait  rien  que  Telecteur  de  Brandebourg  21.  Juli, 
et  la  perfection  de  son  pont a),  pour  marcher  droit  ä  Varsovie,  s'echauf- 
fant  en  ce  dessein-la  par  le  traitement  que  les  Polonais  ont  fait  ä  ses 
gens  qui  en  sont  sortis.  On  ne  leur  veut  point  tenir  Taccord  fait  avec 


')  Vgl.  obep. 

')  Ueber  den  Bug  bei  Nowodwor. 
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M.  de  Wittenberg'),  et  au  Heu  de  liberte  on  parle  d'envoyer  les 
principaux  officiers  ä  Zamosc ').  ... 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  Faris  23.  Juli  1656. 

[Berichtet  dem  Cardinal  (wie  er  angewiesen)  die  neuesten  Ereignisse,  die  Zusammen- 
kunft in  Pr.  Holland,  den  Marienburger  Vertrag,  und  dass  der  Kurffirst  gegen  die 
Polen  marschirt.    Es  wäre  besser  gewesen,  denselben  ru  einem  selbständigen  Han- 
deln in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von  Frankreich  in  den  Stand  zu  setzen.) 

23.  Juli.  ...  J'ai  ordre  de  faire  savoir  a  Votre  Eminence,  que  monseigneur 
l'electeur  s'est  abouche  avec  le  roi  de  Suede  dans  la  ville  de  Holland 
le  18  et  19  du  mois  passe*);  qu'il  a  conclu  une  ligue  offensive  et  de- 
fensive avec  lui;  qu'il  a  consenti  ä  la  jonetion  de  ses  troupes,  et  que 
Son  Altesse  electorale  raarche  a  la  tete  de  son  armee  contre  les  Po- 
lonais.  Comrae  je  ne  doute  point,  ou  Votre  Eminence  sera  bien-aise 
de  voir  la  fortune  incertaine  du  roi  de  Suede  appuyee  d'un  si  puissant 
secours,  aussi  demeure-je  entierement  persuade  que  Votre  Eminence 
jugera  aisement  qu'il  n'aurait  pas  ete  hors  de  propos  de  faire  agir  8. 
A.  61.  de  son  chef  et  avec  quelque  dependance  de  la  France.  . . .  Mais 
c'est  ä  quoi  Votre  Eminence  remediera  quand  il  lui  plaira.  — 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Warschau  9.  Aug.  1656. 

9.  Aug.  Empfiehlt  wiederholt*)  Hoverbeek  zu  einer  Pension,  wiewohl  derselbe 
im  Augenblick,  wegen  seiner  geringen  Neigung  für  die  Schweden,  bei  sei- 
nem Herrn  an  Einfluss  verloren  hat.  Wal  deck  ist  von  den  Schweden 
mittelst  grosser  Geschenke  und  einer  Anweisung  (brevet)  auf  50,000  Livres 
erkauft'),  obschon  Polen  ihm  ebensoviel  angeboten  hat.  Schwerin  steht 
sehr  gut  beim  Kurfürsten  und  noch  besser  bei  dessen  Gemahlin:  jedoch, 
abgesehen  davon,  dass  er  nicht  leicht  zu  erkaufen,  ist  er  wenig  thätig. 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Warschau  9.  Aug.  1656. 

(Duplicat.) 

[Seine  Verhandlungen  in  Polen.    Schlacht  von  Warschau.    Die  verbündeten  Armeen.] 

9. Aug.  Je  partis  de  Königsberg  le  10  du  passe,  au  memc  temps  que  M. 
l'electeur  de  Brandebourg  6).  ...  Apres  avoir  tire  de  [l'eveque  de  Var- 

')  Derselbe  hatte  am  1.  Juli  cäpitulirt. 

')  Vgl.  Pufendorf  C  G.  III.  22.    Droysen  p.  271. 

*)  Vgl.  oben  p.  102. 

4)  Vgl.  oben  p.97. 

»)  Vgl.  oben  p.  94. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  273.  1)  —  und  übrigens  das  Schreiben  Desnoyers'  vom 
27.  Juli  (p.  208  f.). 


Schreiben  Wicqueforfs  an  Mazarin.    de  Lumbres  verhandelt  mit  den  Polen.  jQ5 


mie  . . .  quelques]  lettres  . . . ,  je  rae  suis  rendu  au  camp  de  M.  l'elccteur 
et  depuis  avec  lui  ä  celui  de  Suede  . . .  L'elccteur  de  Brandebourg 
s'en  est  expliquä  plus  clairement ,  m'ayant  döclard  avoir  fait  porter 
parole  au  roi  de  Pologne  de  faire  changer  son  royaume  en  monarchie 
her^ditaire,  avec  pouvoir  d'cn  disposer  pour  qui  bon  lui  semblerait, 
s'il  se  voulait  joindre  avec  eux;  mais  que  ce  roi  n'y  a  pas  voulu  preter 
l'oreille.  Et  sur  ce  qu'il  me  proposa  de  le  sonder  encore  sur  le  meme 
point,  je  repr£sentai  que  malais£ment  le  roi  de  Pologne  ecoutera  cette 
propoBition  . . . ,  a  quoi  M.  l'electeur  repartit  que  le  roi  de  Pologne 
peut  prendre  une  entiere  confiance  au  roi  de  Suede  et  en  lui,  et  que 
mettant  entre  leurs  mains  avec  toufcs  leurs  forces  et  Celles  que  ce  roi 
pourrait  encore  avoir,  le  dessein  röussirait  infailliblement ... 

La  reine  de  Pologne  . . .  se  montra  aussi  bien  persuadöe  de  ce 
que  j'avais  remarques  que  Fempereur  ne  desire  point  cette  paix,  son 
interet  £tant  de  fomenter  la  guerre  en  Pologne  qui  engageant  le  roi 
de  Suede  et  M.  de  Brandebourg,  lui  donne  la  liberte  de  faire  mieux 
ses  affaires  en  Allernagne. 

Er  hat  ferner  mit  dem  Könige  und  den  Grossen  Polens  wegen  einer 
Ausgleichung  verhandelt. 

La  derniere  question  fut  pour  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  qu'ils 
soutiennent  ne  pouvoir  etre  compris  au  traite,  ä  cause  qu'il  est  leur 
vassal ").  Je  leur  fis  remarquer  qu'il  n'est  pas  seulement  duc  en  Prusse, 
mais  aussi  prince  et  electeur  de  l'empire,  en  laquelle  qualite  etant  sou- 
verain,  il  peut  faire  une  des  parties  du  traite,  puisqu'il  na  pas  seule- 
ment pris  les  armes  en  Prusse,  mais  aussi  dans  l'empire,  et  qu'ils 
proposent  eux-memes  de  l'attaquer  par  la  Pomeranie,  ä  quoi  j'ajoutai 
que  la  Suede  ne  traitera  jamais  sans  lui.  . . . 

Ces  questions  ayant  6te  amplement  agit^es  dans  les  Conferences 
que  j'eus,  pendant  quatre  jours,  avec  le  roi  et  les  prineipaux  de')  la 
republique,  on  tint  conseil  sur  la  r6ponse  qui  me  devait  €tre  faite,  la- 
quelle me  fut  ensuite  donnee  . . . ,  qu'ils  ne  veulent  pas  traiter  sans 
mediateurs;  qu'avec  la  France  ils  desirent  que  l'empereur,  lc  roi  de 
Danemark  et  MM.  les  Etats-Generaux  des  Provinces-Unies  soient  me- 
diateurs. 

Je  proposais  de  partir  le  lendemain,  pour  aller  porter  cette  r6- 
ponse  au  roi  de  Suede;  mais  la  ceremonie  de  l'arrivee  du  general  des 


')  Vgl.  Droysen  p.  274. 
')  Ebend.  p.  275. 
*)  avec  Ms. 
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Tartares,  qui  vint  ce  jour-lä  saluer  le  roi,  m'ayant  empechö  davoir 
un  trompctte,  je  ne  pus  pas  partir  que  lc  jour  suivant,  qui  6tait  le  28 
du  pass6 ').  Je  fus  surpris  de  ce  qu'ä  nii-chemin  je  rencontrai  le  roi 
de  Suede  avec  M.  reieeteur,  qui  faisaient  faire  halte  ä  leurs  armöes. 
Aprös  leur  avoir  rendu  compte  de  ma  negociation  et  de  la  röponse  .  . 
il  me  remirent  ä  leur  retour,  sctant  d6clar£s  que  leur  dessein  6tait 
(Valier  attaquer  l'armöe  de  Lithuanie,  söparöe  de  celle  de  Pologne  par 
la  riviere  de  Vistule,  et  puis  les  fort«  de  terrc  qui  sonf  proches  du 
pont  et  ensuite  brüler  une  partie  du  meine  pont.  Je  leur  dis  qu'ils 
ne  trouveraient  pas  les  troupes  de  Lithuanie,  parec  qu'clles  marchaient 
pour  gagner  la  rivtörc  de  Bouc1)  et  puis  le  derriere1)  de  leur  camp; 
que  Celles  de  Pologne  commencaient  ä  filer  au-decä  du  pont,  pour  se 
joindre  aux  Tartares  et  suivre  Celles  de  Lithuanie  *).  Cette  rencontre 
inopinöe  de  deux  armöes  qui  se  cherchaient  Tune  lautre,  sans  avoir 
aucun  avis  de  la  raarchc  ni  du  dessein  de  l'une  lautre  s),  pouvait  faire 
prendre  de  nouveaux  conseils,  si  l'arniöe  de  Suede  et  de  Brandebourg 
n'eussent  et6  trop  avancöes  pour  rebrousser  chemin.  Elles  continuerent 
donc  leur  marche,  mais  ne  purcnt  arriver  que  tard  dcvant  Varsovie, 
ce  qui  fut  cause  que  lc  restc  du  jour  se  passa  en  escarmouches  et 
canonnades.  Le  lendeniain  depuis  lc  matin  jusques  ä  la  nuit  il  y  eut 
divers  combats  et  attaques,  qui  recomniencöreut  le  dinianche,  mais 
avec  moins  de  rigueur  de  la  part  des  Polonais,  qui  voyant  leurs  fort« 
pris,  prirent  la  fuite;  le  roi  de  Pologne  se  trouva  des  premiers  aux 
occasions  et  des  derniers  ä  la  retraite.  Aprds  avoir  fait  rompre  une 
partie  du  pont,  il  laissa  trois  ou  quatre  rögiments  d  Infanterie  pour  la 
garde  de  la  place;  mais  depuis  ayaut  considere"  la  faiblesse  de  cette 
ville,  il  en  retira  la  garnison,  ce  qui  obligea  les  bourgeois  ä  aller 
offrir  leurs  clefs  au  roi  de  Suede,  qui  y  est  entre"  quelques  jours 
apres.  Quoique  [la  victoirej  soit  grande,  on  ne  croit  pas  que  les  Po- 
lonais y  aient  perdu  plus  de  deux  mille  hommes,  de  lautre  cöte  peu- 
vent  avoir  öte  tue's  cinq  ou  six  cens.  . . . 

Pour  profiter  d'une  si  grande  victoire,  on  proposait  le  siege  de 
Dantzick;  mais  on  a  appris  que  la  flotte  hollandaise,  compos£e  de 
quarante  et  tant  de  vaisseaux,  a  mouilte  l'ancre  ä  la  rade  de  cette 
ville,  dans  laquelle  l'amiral  a  et6  re$u  avec  grande  rejouissance.  Les 


')  Vgl.  Droyscn  p.  277. 
*)  Bug. 

J)  derniere  Ms. 

*)  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  1U.  24.  Droysen  p.  278. 
*)  Ebend.  p.  286. 
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armöes  conföderöes  marchent  prösentement  vers  Casimierz,  tant  pour  y 
trouver  moyen  de  mieux  subsister  que  pour  profiter  des  occasions  qui 
se  pourront  präsenter.  Celle  de  Suede  est  forte  d'environ  dix  mille 
horames,  celle  de  M.  l'6lecteur  est  presque  de  pareil  nombre,  . . .  plus 
forte  en  infanterie,  mais  plus  faible  en  cavalerie.  On  tire  quatre  mille 
homraes  de  la  premiere,  pour  en  fortifier  le  comte  de  la  Gardie, 
qui  en  a  besoin  contre  les  Moscovitcs;  mais  M.  lelecteur  fera  rem- 
placer  ce  nombre  de  ses  troupes  qu'il  fait  venir  de  la  Marche.  . . . 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  5.  Sept.  165(>. 

Verwendet  sich  für  die  Freilassung  des  Prinzen  von  Tarent ').  5.  Sept. 


Wicquefort  an  Mazarin.    Dat.  Paris  29.  Sept.  1656. 

[Der  Moscowiter  bedrängt  den  Kurfürsten.    Was  Frankreich  thun  soll.  WicqucfortV 

bevorstehende  Reise.] 

Ayant  vu  par  mes  döpeches,  que  le  grand-duc  de  Moscovie  avait  29.  Sept. 
envoye  un  ambassadeur  ä  M.  Telecteur  qui  le  presse  de  se  däclarer 
dans  trois  jours  et  de  quitter  le  parti  de  Su6de  ou  de  s'attendre  ä 
une  tres-cruelle  guerre  de  sa  part,  je  ne  saurais  m'emplcher  de  dire 
ä  Votre  Eminenee,  qu'il  serait  ä  souhaiter  ou  que  l'on  n'eüt  jamais 
commenc6  la  guerre  de  Pologne  ou  que  ses  evenements  n'eusseut  pas 
si  bien  repondu  aux  pronostics  que  j'en  fis,  il  y  a  un  an.  ...  Je  ne 
puis  pas  dissimulcr  ä  Votre  Eminence  que  j'ai  toujours  cru,  et  que  je 
crois  encore  que  ceux  qui  ont  conseille  ä  Son  Altesse  electorale  de 
joindre  ses  armes  ä  Celles  du  roi  de  Suede  et  d'entrer  dans  ses  in- 
terdts  ne  connaissent  pas  bien  les  siens,  et  que  ceux  qui  le  portent 
ä  s'en  detacher  les  comprennent  bien  mieux.  Messieurs  les  Etats  sont 
du  nombre  des  derniers;  mais  j'estime  que  le  Roi  n'est  pas  moins 
oblige  de  faire  agir  ses  ministres  aux  memes  fins.  . . .  Portant  ce  prince 
ä  reprösenter  au  .roi  de  Suede  la  necessitö  qu'il  a  de  faire  la  paix, 
meme  en  quittant  ses  conquetes,  il  sera  obligä  de  la  faire.  ...  II  est 
certain  que  les  troupes  de  l'empereur  ne  demeureront  pas  inutiles  . . . ; 
il  semble  que  je  n'aurai  pas  beaueoup  de  peine  de  persuader  ä  Votre 


')  Henri  Charles  de  la  Treraouille  Prince  de  Tarente  et  de  Tal- 
mond, Neffe  Turenne's,  reformirten  Glaubens,  vermählt  mit  Amalie,  der  Tochter 
des  Landgrafen  Wilhelm  V.  von  Hessen-Cassel ;  vgl.  über  ihn  Erman  et  Reclam 
M6m.  des  Rdfugics  I.  p.  204  f.  Rommel  Neuere  Gesch.  von  Hessen  IV.  19.  735. 
778.  —  Schon  am  15.  November  zeigte  der  Cardinal  dem  Kurfürsten  die  Freilassung 
dieses  Prinzen  an. 
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II.   Berichte  von  1655  bis  1656. 


Eminence,  qu'il  est  ä  propos  de  s'assurer  de  l'affection  des  princes 
d'Allemagne,  et  surtout  qu'il  faut  mettrc  Son  Altesse  6lectorale  en 
etat  de  pouvoir  agir  puur  la  bonne  cause.  Pour  cet  effet,  il  le  faut 
mettre  ä  couvert  des  menaces  du  Moscovitc  et  de  l'indignation  des 
Polonais,  en  s'acconimodant  avec  les  uns  et  les  autres,  sans  neanmoins 
se  declarer  contrc  le  roi  de  Su6de.  . . .  J'espere  que  mon  voyagc  ne 
sera  pas  inutile,  et ')  partant '),  comme  je  ferai  indubitablement,  lundi 
prochain  avec  le  pouvoir  que  j'ai  en  main,  je  mose  promettre  que  je 
ne  contribuerai  pas  peu  ä  la  pacification  des  affaires  du  nord. 


de  Luinbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  5.  Oct.  1656. 

[Dank  an  den  Kurfürsten  dafür,  dass  er  den  Kaiser  Abhalten  will,  dem  Vertrage  von 
Münster  zuwider  zu  handeln.    Sendung  Dobrzenski's  an  den  Kaiser.    Belobigung  dea 

Herrn  von  Somnitz.] 

5.  Oct.  ...  Je  n'ai  pas  manque,  comme  il  rn'ötait  commande\  de  remercier 
M.  l'electeur  de  la  lettre  qu'il  a  6critc  ä  l'empereur  touchant  les  lev^es 
qu'il  a  faites  et  les  troupes  qu'il  a  fait  passer  au  service  d'Espagne 
et  de  le  pricr  de  continuer  ä  s'employer  pour  faire  observer  le  traite 
de  Munster,  ce  qu'il  a  promis  de  faire.  ...  Je  crains  neanmoins  qu'il 
ne  fasse  aujourd'hui  cet  office  faiblement,  parce  que,  dans  l'appröhen- 
siou  qu'il  a  que  l'empereur  ne  se  lie  avec  les  Polonais,  il  le  fait  flatter 
de  son  service  et  de  son  suffrage  en  faveur  de  son  fils  on  de  son 
frere,  lui  ayant  envoyä  pour  cela  un  ambassadeur  qui  est  le  sieur 
Dobrz  enski  *),  qui  etait  auparavant  son  resident  en  Suöde. 

Je  n'ai  pas  trouve  en  cette  ville  le  sieur  Somnitz,  pour  lui  faire 
le  compliment  qui  nfa  ete  pr^scrit.  . . .  Si  cet  homme  a  eu  raison  de 
juger  (lue  la  France  est  assez  considerable  d'elle-meme  et  indepen- 
damment  de  la  Suede  pour  se  rendre  chef  d'un  parti  en  Allemagne  ')..-, 
il  aurait  bien  plus  de  raison  de  tenir  aujourd'hui  ce  discours.  . . . 

** ~~         ■  •  •  ~       ■  * 

de  Lumbres  an  Brienne.    Dat.  Königsberg  5.  Oct.  1656. 

(Duplicat) 

[Hat  die  königliche  Ratification  des  Vertrages  vom  21.  Februar  erhalten.    Des  Kur- 
fürsten Erbitterung  gegen  Polen.    Beruhigende  Versicherung  an  den  Czarcn.J 

5.  oct.       . . .  J'ai  trouv6  en  cette  ville  la  depeche  du  30  avril  avec  la  rati- 


')  et  que  Mb. 

!)  Nach  Holland  (?)  vgl.  Lettrcs  de  Desnoyers  p.  249. 

*)  Vgl.  über  diese  Sendung  oben  p.  102. 

A)  Vgl.  oben  p.  99. 
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fication  du  trait^  fait  avec  M.  l'6lecteur  de  Brandcbourg ')  apportee  par 
mon  fils  *),  qui  arriva  peu  de  jours  apres  nion  partement.  ..  . 

M.  l'6lecteur  a  re$u  avec  beaueoup  demotion  la  difficulte  que  les 
Polonais  font  de  traiter  avec  lui  sinon  conmie  avec  leur  vassal 4)  et 
separement  d'avec  la  Suede  et  la  fermete  avec  laquelle  ils  deniandent 
qu'ou  leur  promette,  avant  que  de  traiter,  que  tout  serait  remis  au 
meine  6tat  qu'il  6tait  avant  la  rupture  de  la  treve.  ...  II  a  fait  entendre 
qu'il  ne  veut  point  retourner  sous  leur  Jurisdiction,  et  que,  pour  cela, 
il  [va?]  se  rallier  plus  fortement  ä  la  Suede  et  donner  ordre  ä  ses 
deputes,  qui  venaient  ä  Frauenbourg  comme  j'en  partais,  de  häter 
l'ajustement  de  quelques  diffieultös  qui  se  presentent  en  l'ex&sution  des 
traites  qu'il  a  faits  avec  le  roi  de  Suöde,  et  ensuite  qu'il  s'abouchera 
avec  cette  uiajeste,  de  quoi  jusqua  present  il  s'est  döfendu,  quelque 
iustauce  que  lui  eu  ait  ete  faite  par  ce  roi ').  II  a  neanmoins,  devant 
cette  entrevue,  renvoye  l'ambassadeur  de  Moscovie  et  lui  donne  parole 
qu'il  ne  se  joindra  pas  avec  les  Suedois  coutre  le  grand-due.  . . . 


de  Lunibres  an  Brienne.    [o.  D.j 
(Duplicat.) 

[Die  Polen  wollen  die  Souvcränetät  in  Preussen  und  Ermeland  niclit  abtreten.  —  Die 
Kui  fürstin  für  den  Frieden  mit  Pulen.  Des  Kurfürsten  Freude  diu  über,  dass  die  Un- 
terhandlungen Frankreichs  mit  Spanien  «ich  zerschlagen.  Von  Seiten  des  Kaisers 
scheint  er  nichts  zu  besorgen.  Niederlage  KadziwilPs  und  Waldeck's.  Zuzug  aus 
der  Mark.    Diese  und  Pommern  durch  Johann  Casimir  bedroht.    Derselbe  in  Danzig 

erwartet.] 

. . .  J'ai  dit  [ä  M.  1  electeur]  que  nous 5)  avions  sondö  les  Polonais  (Oct.) 
Sur  ce  point  (der  Abtretung  der  Souveränetät  in  Preussen  und  des  Bis- 
thums Ermeland)  qu'ils  disent  n'avoir  pas  le  pouvoir,  quaud  ils  en 
auraient  la  volonte,  de  cöder  uu  bien  qui  appartient  ä  l'eglise  et  uu 
evech^  qui  est  soumis  imm&liatement  au  pape,  le  uonce  duquel  s'op- 
pose  formellement  ä  cette  cession  . . . ,  sur  ce  qu'il  repartit  que  non- 
obstant  de  semblables  remontrances  et  oppositious  de  la  part  du  pape 
. . .  les  catholiques  n'avaient  pas  laisse  de  lui  eeder  et  ä  la  Suede 
divers  evechäs.  . . . 


')  Vgl.  oben  p.  80. 

■)  Vgl.  ebend. 

')  Vgl.  Droysen  p.  305. 

«)  Ebend.  p.  303. 

*)  D.  h.  de  Lumbres  und  d'Avaugour  bei  den  Verhandlungen  mit  den  Polen 
in  Luhlin. 
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II.  Berichte  von  1655  bin  1666. 


J'ai  trouve  madame  lelectriee  bien  plus  moderee.  Elle  ne  feint 
pas  de  dire  que  les  pretentions  des  Polonais  sout  raisonuables;  qu'il 
y  a  peu  de  justice  dans  les  armes  du  roi  de  Suede  et  de  son  mari; 
que  ces  deux  princes  exposent  leurs  pcrsonues  et  leurs  etats  aux  dou- 
teux  eAenements  d'une  fächeuse  guerre,  principalcnient  si  1'enipereur 
y  entre;  et  que  si  ses  conseils  etaient  recus,  la  paix  se  ferait  avec 
la  Pologue  ä  quelque  prix  que  ce  füt.  Et  de  fait  j'ai  appris  qu'aux 
occasions  eile  en  presse  son  mari,  qui  les  evite  autant  qu'il  peut  . . . , 
la  plupart  de  ses  conseillers  etant  du  ')  meme  sentiment.  Aussi  ne 
prend-il  plus  gueres  leurs  avis  sur  cette  iuatiere,  se  laissant  empörter 
ä  la  passion  qu'il  a  pour  la  souverainete  de  Prusse  et  pour  l'evech6 
de  Varmie,  cn  quoi  il  est  flattö  par  deux  ou  trois  de  ses  officiers 
desquels  il  se  laisse  aujourd'hui  gouverner,  principalement  au  fait  de 
cette  guerre. 

II  a  temoigne  par  ses  discours  et  par  l'air  de  son  visage  bcau- 
coup  de  joie  d'entendre  que  le  pour-parler  de  paix  avec  l'Espagne 
lest]1)  roiupu  et  ensuite  a  protesn)  que  s'il  se  peut  dägager  de 
la  guerre  qu'il  a  sur  les  bras,  il  servira  la  France  non-seulement  de 
ses  troupes,  mais  aussi  de  sa  persouue.  . . . 

Schwerin  ist  noch  in  Frauenburg').  M.  l'electeur  ne  m'a  point  parle 
de  l'armement  du  duc  de  Neubourg.  II  affecte  en  ses  discours  de 
paraitre  qu'il  ne  craint  rien  de  ce  cot6-lä  ni 4)  ineme  de  celui  de  l'em- 
pereur,  qu'il  dit  l'avoir  fait  assurer  qu'il  ne  se  melera  pas  des  affaires 
de  Pologne.  J'apprcns  de  ses  plus  confidents,  que  celui  qu'il  a  en- 
voye  vers  l'enipereur 6)  n'a  pas  eu  encore  de  reponse,  et  qu'il  a  mande 
qu'il  ne  peut  penötrer  les  desseins  de  cette  cour-lä. 

L'armöe  de  Lithuanie  est  entree  avec  les  Tartares  dans  la  Prusse 
du  cote  de  la  Podlacbie,  oü  eile  a  forc6  le  priuee  de  Kadziwill,  qui 
commandait  quatre  ou  cinq  regiments  suädois,  mais  faibles,  et  le  comte 
de  Wal  deck,  qui  avait  une  partie  des  troupes  de  son  maltre,  quoi- 
qu'ils  se  fussent  retranchös  en  un  poste  avantageux,  environnß  d'une 
riviere  et  dun  lac.  Le  eanon,  le  bagage  et  presque  toute  l'iufanterie 
y  sont  demeures.  Le  pillage  du  butin  a  donne  temps  k  la  plupart  de 
la  cavalerie  de  se  sauver  6).    Son  Altesse  electorale  a  donne  ordre  a 


')  d'un  Ms. 
')  fehlt  Ms. 

»)  Vgl.  Droysen  p.  304. 

*)  Ebend.  p.  294.    Pufendorf  VI.  40. 

6)Dobrzenski  (vgl.  oben). 

K)  S.  über  dies  Gefecht  vom  8.  October,  das  auch  nach  Jobaunisburg  und  nach 


Niederlage  Radziwill's  und  Waldeck'«     Lage  des  Kurffirsten.  \\\ 

d'autres  troupes  de  s'avancer  de  ce  cöt6-l&  pour  joindre  les  debris 
que  ce  comte  a  recueillis.  Elle  avait  auparavant  mande  le  general- 
major  Dörfling  de  venir ')  avec  trois  millc  chevaux  qu'il  commandalt 
eu  la  Marche  de  Brandebourg,  lesquels  depuis  peu  de  jours  sont  au- 
deca  de  la  Vistule.  Cela  degarnit  bien  cette  provinee  et  la  Pomeranie, 
et  neanmoins  le  roi  de  Pologne  avec  son  armee  semble  prendre  sa 
marche  de  ce  cote-la.  II  est  eertain  qu'il  est  atteudu  a  Dantzick,  oü 
je  me  rendrai  aussitöt  qu'il  y  arrivera.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  19.  Oct.  1650. 

[Lage  des  Kurfürsten.    Schwerin  über  diese  und  die  der  Schweden.  Ancrbietui>g«n 
des  lithauischeu  Generals  an  den  Kurfürsten.] 

. . .  Je  ne  sais  que  juger  de  la  couduite  de  M.  l'elccteur  de  Brande-  19.  Oct. 
bourg.  II  affecte  de  paraitre  saus  peur  et  mepriser  les  Polonais  et 
montre  de  ne  vouloir  traiter  avec  eux,  s'ils  ne  lui  cedent  leveche  de 
Varmie,  qui  est  grand  et  dont  dependent  quautite  de  villes  et  la  sou- 
verainete  de  la  Prusse  ducale;  et  neamnoins  Votre  Eminence  pourra 
voir  par  la  lettre  que  j  ecris  ä  M.  le  comte  de  Brienne,  dont  le  double 
est  joint  ä  la  presente4),  qu'il  est  fort  embarrasse  et  emploie  toutes 
sortes  de  moyens  pour  sortir  de  la  guerre  de  Pologne.  Le  baron  de 
Schwerin  .. .  m'a  rapporte  letat  oü  il  dit  que  se  trouvent  presentement 
les  affaires  des  Öuedois  et  Celles  de  son  inaitre.  Pour  ce  qui  est  de 
ceux  la,  il  me  les  a  depeint  bien  faiblcs  ...  [en  nie  disant]  ...  que 
MM.  les  Etats  redouteut  leur  agrandissement  et  n'auraient  pas  traite 
avec  eux  3),  si  son  maltre  et  madamc  la  princesse  d'Orauge  u'avaieut 
employe  leur  credit.  ...  Quant  aux  affaires  de  son  maitre,  il  a  dit 
qu'elles  ne  sont  pas  en  meilleur  etat,  etant  aussi  sans  argent  et  ses 
etats  grandement  charges  ä  cause  de  toutes  les  lev6es  qu'il  a  faites; 
que  depuis  le  combat  de  Varsovie,  il  a  perdu  la  moitie  de  ses  troupes 
ä  cause  des  maladies  extraordinaires  qui  out  atflige  son  armee.  ...  II 
ne  parla  pas  de  l'apprehension  qu'il  a  que  Neubourg  ne  se  serve  de 
cette  occasiou  pour  attaquer  le  duche  de  Cleves,  mais  il  Tinsinua  assez 
adroitement.  ...  II  m'avoua  enfin  que  son  maitre  est  recherche  par  le 


Proszken  genannt  wird,  Droyscn  p.  309  —  310,  ferner  Pnfendorf  F.  W.  VI.  48. 
C.  G.  III.  30. 

')  Aus  seinem  featen  Lager  bei  Driesen  (s.  ebend.). 

*)  S.  unten  das  Duplicat. 

')  Am  11.  Sept.  war  der  Elbingcr  Vertrag  zwischen  Schweden  und  Holland  zu 
Stande  gekommen. 
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geueral  de  Lithuanie  ')  de  se  detacher  des  Suedois  et  eutendre  ä  un 
traite  particulier. 


de  Lmnbres  an  Biienne.    Dat.  Königsberg  19.  Oct.  165G. 

(Duplicat.) 

[de  I.unibres  soll  an  den  König  von  Polen  schreiben,  am  denselben  von  der  Verwü- 
stung Pommerns  und  der  Mark  abzuhalten.    Der  Bischof  von  Ermeland.    Die  Ver- 
handlungen in  Frauenburg  abgebrochen.  Sehlippenbach  und  Abgesandte  Gonsiewski's 
in  Königsberg.    Nachricht  von  einem  Vertrage  mit  dem  Ccarcn.] 

19-  Oct.  ...  M.  lelecteur  m'a  fait  prier  d'ecrire  au  roi  de  Pologne  pour  .  . . 
le  divertir  de  ce  dessein  (nämlich  Pommern  und  die  Mark  zu  verwüsten), 
comine  etant  prejudiciable  &  la  proposition  de  paix  et  capable  de  faire 
remuer  les  princes  de  l'empire,  et,  en  tout  cas,  pour  le  prier  de  ue  se 
pas  servir  du  feu,  et  m'a  encore  pri£  d'öcrire  pour  le  fait  du  feu  au 
general  des  troupes  de  Lithuanie,  ce  que  je  nai  pas  estime  devoir  re- 
fuser.  . . .  Cette  altesse  a  de  plus  niaude  l'öveque  de  Varmie  *),  qui 
vient  d'arriver  ici,  pour  le  convier  de  s'eniployer  ii  disposer  ses  pa- 
rents  ...  ä  uu  acconimodement.  Le  barou  de  Schwerin  et  son  col- 
legue3),  qui  traitaient  ä  Frauenbourg  avec  les  deputes  de  Suede,  en 
sont  partis  sans  rien  couclure  et  saus  preudre  couge  du  roi  '),  qui  a 
envoye"  en  cette  ville  le  comte  de  Schlippenbach  *),  pour  renouer 
le  traite\  . . .  Pendant  le  sejour  du  comte  en  cette  ville  sont  arrives  les 
envoyes  du  genöral  des  troupes  de  Lithuanie*),  pour  proposer  ä  M. 
l'electeur  un  traite  particulier  que  ce  general  niaude  avoir  pouvoir  de 
faire,  ce  qu'il  avait  aussi  dit  en  partant  de  Lublin,  ayant  acquis  quel- 
que  creance  aupres  de  lui  pendant  qu'il  a  demeure  en  cette  ville. 
Quoique  ce  voyage  soit  prötexte  de  l'escorte  que  ceux-lä,  ont  faite  a 
uu  ofticicr  de  M.  l'electeur,  le  sieur  de  Schlipp euba eh  ne  laisse  pas 
pourtant  d'apprehender  ce  qui  est  en  effet,  d'autant  plus  qu'il  a  vu  les 
etats  de  Prussc  faire  de  nouvelles  remontrances  ä  ce  priuee  . .  .  pour 
la  paix  avec  la  Pologne,  et  qu'  ...  ils  se  sont  encore  adresses  ä  ma- 
dame  l'electrice. 

II  serait  bien  malaise  de  prejuger,  quelle  sera  la  resolution  que 


')  Vincenz  Corvin  Gonsiewski  vgl.  Pufendorf  VI.  49.    C.  G.  III.  33. 
Kudawski  Histor.  Poloniae  Libri  IX.  p.  271. 
')  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  33. 
5)  Friedrich  v.  Jena. 
4)  Droysen  p.  309.  1>, 

s)  Pufendorf  F.  W.  VI.  44.    C.  G.  III.  34.    Droysen  p.  316. 
")  Droysen  p.  311— 312. 
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cet  electeur  prendra  . . . ,  outre  que  de  sa  nature  il  change  facilement 
d'avis.  . . . 

J'allais  finir,  corame  j'ai  appris  que  M.  l'electeur  a  recu  avis  de 
celui  qu'il  a  envoye  vers  le  grand-duc  de  Moscovie1),  que  le  trait6 
qu'il  avait  eu  ordre  de  faire  avec  ce  duc  est  conclu,  et  qu'il  y  a  Sus- 
pension d'armes  entre  la  ville  de  Kiga  et  Tarmee  qui  rassiege  pour 
dcux  inois,  pendant  lesquels  Son  Altesse  electorale  est  conviee  de 
s'entremcttrc  pour  ajuster  les  differents  d'entre  la  Moscovie  et  la 
Suede1).  Si  cet  avis  se  trouve  veritable  et  n'est  pas  suppose  pour 
calmer  les  esprits  des  etats  de  Prusse,  les  affaires  pourront  changer 
de  face. 

de  Lumbres  an  d'Avaugour.    Dat.  Königsberg  22.  Oct.  1656. 

...  Je  m'en  vais  voir  M.  l'electeur  ä  Neuhausen,  oü  il  s'est  retirö  22.  Oct. 
ä  cause  d'un  tapissier  mort  dans  le  palais  assez  subitement  pour  faire 
soupeonner  la  cause  de  sa  mort.  Le  sujet  de  ce  voyage  est  pour 
echanger  uos  ratificatious8),  [ce]  que  je  u'ai  pu  encore  faire,  ensemble 
pour  prende  conge  de  lui.  . . .  On  atteud  ici  un  ambassadeur  de  Mos- 
covie. . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  26.  Oct.  1656. 

Das  Misstrauen  der  Schweden  gegen  den  Kurfürsten  ist  in  täglichem  2ß.JOct. 
Wachsen  begriffen,  derselbe  gewährt  die  Zusammenkunft  nicht,  welche  der 
König  von  Schweden  seit  einem  Monat  verlangt  u.  s.  w.    Schwerin  hat 
de  Lumbres  gefragt,  ob  Frankreich  es  billigen  würde,  dass  man  einen  beson- 
deren Vertrag  mit  Polen  schliesse.  . . .  Le  grand-ecuyer  de  M.  l'electeur 

qui  est  Francais4)  m'a  dit  qu'encore  que  la  paix  se  fit  dans  un  niois, 
il  ne  serait  pas  au  pouvoir  de  son  maitre  de  faire  subsister  un  autre 
mois  ses  troupes  dans  la  Prusse,  de  »orte  que  si  Sa  Majeste  desirait 
d'en  profiter,  il  serait  uecessaire  qu'il  y  eüt  un  fonds  pret  ä  Dantzick, 
pour  les  faire  subsister  jusqu'ä  ce  que  le  beau  temps  permit  de  les 
embarquer. 

Der  Kurfürst  an  d'Avaugour.    Dat.  Labiau  l.*)Nov.  1656. 

[8ein  Interesse  bei  dem  Vertrage  zwischen  den  Kronen  Frankreich  u.  Spanien  betreffend.] 

Monsieur,  puisque  j'ai  entendu  qu'il  y  a  bonne  espcrance  du  traite  1.(5?,  Nov. 

')  Eulenburg  9.  oben  p.  102. 

f)  8.  Droysen  p.  318.    Pufendorf  F.  W.  VI.  32.    C.  G.  III.  56. 
*)  Des  Vertrags  vom  24.  Febr. 
*)  de  la  Cave. 

•)  5?  -  Die  Zahl  nicht  deutlich. 
Maier.  zur  Getcb.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  8 
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de  paix  entre  les  deux  Rois,  et  que  le  grand  interet  que  j'y  preuds 
vous  est  bien  connu,  6tant  aussi  assure  que  le  Roi  tres-ehr6tien,  en  vertu 
de  la  mutuelle  alliance  naguere  coiiclue,  veut  que  mesdits  interets  y 
soient  compris  et  enibrasstis,  j'espere  que  de  votre  part,  selon  l'affec- 
tion  que  vous  m'avez  toujours  temoignce,  vous  eontribuerez  tout  ce 
qui  en  cet  6gard  pourra  concerner  leur  avancement.  C'est  pourquoi 
je  vous  prie  de  contiuuer  vos  bous  oftices  au  bien  de  mes  affaires  et 
m'avertir  du  temps  et  du  Heu  oü  le  traite  doit  prendre  son  coramen- 
cement,  afin  que  je  puisse  ine  preparer  pour  envoyer  quelques-uns  qui 
y  asBisterout  de  ma  part.  ...  [gez.J  Frideric-Guillaume  Electeur. 
—  De  Labiau  le  1  (5?)  novemb.  Tan  1G50.  —  A  Monsieur  Monsieur 
d'Avaugour  arabassadeur  du  Roi  tres-chre"tien. 


')  Eine  wesentliche  Ergänzung  zu  den  obigen  Notizen  über  de  Lumbres'  Per- 
sönlichkeit, welche  wir  in  W  i  cq  ue  fo  r  t's  „Ambassadeur"  finden,  sei  es  gestattet 
hier  noch  nachträglich  einzuschalten.  Es  heisst  dort  (Liv.  I.  Section  26):  Pour  ce 
qui  est  de  M.  de  Luinbref,  il  tftait  pre'sident  au  grauer  k  sei  k  Montrueil  sur  mer, 
e'est-k-dire  dans  un  licu  et  duns  un  fonetion  oü  il  n'vait  jaraais  oüi  parier  de  cette 
sorte  d'affaire,  lorsqu'il  fut  tirt?  de  son  poste,  k  la  recommandation  du  duc  de  Lon- 
gueville,  pour  etre  employe'  aupres  de  l'dlccteur  de  Brandebourg.  —  Demnach 
w&re  dann  auch  der  vou  Flassan  als  Resident  in  Lüttich  im  J.  1648  aufgeführte 
„de  Lombre"  (s   oben  p.  35.  1))  ein  anderer. 
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Einleitung. 


Als  im  Jahr  1657  in  Folge  der  Liga  Polens  mit  Oestreich  und  von 
Dänemarks  Angriff  gegen  den  Schwedenkönig  zu  besorgen  war,  dass  sich 
der  Kurfürst  von  der  Verbindung  mit  dem  letzteren  trennen  und  notge- 
drungen in  das  gegnerische  Lager  treiben  möchte;  als  es  Frankreich  ferner 
in  hohem  Grade  darauf  ankam,  einer  neuen  Kaiserwahl  im  östreichischen 
Sinne  entgegenzuwirken,  sandte  Mazarin  an  Stelle  de  Lumbres',  der 
inzwischen  am  polnischen  Hofe  bevollmächtigt  war,  einen  neuen  Gesandten, 
Francois  Blondel  Seigneur  de  Croisettes,  an  den  Kurfürsten,  dessen 
Instruction  vom  21.  Juni  1657  datirt. 

Blondel'),  der  Sohn  eines  Professors  der  Mathematik,  geb.  1617  zu 
Ribemont  in  der  Picardie,  der  reformirten  Oonfession  augehörig '),  wurde, 
bei  seltenem  Talent,  selbst  ein  berühmter  Mathematiker  und  Architect. 
Im  Jahr  1652  ward  er  erwählt,  den  jungen  Grafen  von  Brienne  nach 
dem  Norden5),  nach  Deutschland  und  Italien  zu  begleiteu,  eino  Reise, 
welche  drei  Jahre  währte  und  über  die  später  ein  in  lateinischer  Sprache 
abgefasster  Bericht  gedruckt  erschien.  Danach  wurde  er  dann  mit  meh- 
reren diplomatischen  Senduugen  betraut,  nach  derjenigen  au  den  Kurfür- 
sten von  Brandenburg  mit  einer  ausserordentlichen  Mission  nach  Con- 
stantinopel,  um  daselbst  gegen  die  Misshandlung  der  französischen  Ge- 


')  Vgl.  über  ihn  insbesondere  Droysen  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte 
a.  a.  O.  p.  26— 29.  Biographie  universelle  IV.  p.  451.  Nouvellc  biographic 
ge'ne'rale  VI.  p.  252.  Poggcndorff  Biographisch-literarisches  Handwörterbuch  stur 
Gesch.  der  exaeten  Wissenschaften.    Lettres  de  DeBnoyers  p.  588  ;377   u.  s.  w. 

')  S.  Er  man  et  Reclam  III.  p.  246.  —  In  seinem  Cours  d'architecture  (4ieme 
etc.  partie.  Paris  1683.  p.  609)  eifert  er  gegen  „ceux  qui  ont  interet  qu'il  y  ait  par- 
tout du  miracle". 

')  In  seiner  Rede  bei  Eröffnung  der  Academic  der  Baukunst  (gehalten  am  31.  Dec. 
1671)  sagt  er:  et  j'ai  vu  des  sauvages  sur  les  bords  de  l'ocean  du  nord  qui  n'ont 
point  d'autres  maisons  que  les  ventres  des  baleines  que  la  violence  des  vagues  a  fait 
dchouer  a  la  cdte. 
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sandtschaft  *)  durch  den  Grossvezir  Kiuprili  zu  rcclamiren ').  —  Seine 
diplomatischen  Erfolge  tragen  ihm  das  Patent  als  Staatsrath,  seine  wissen- 
schaftlichen Kenntnisse  die  Stelle  als  Lehrer  des  Dauphin  und  als  Pro- 
fessor am  College  de  France  ein In  dem  grossartigen  Erziehungsplan, 
welcher  unter  Bossuet's  Leitung  jenen  Prinzen  zu  dem  Ideal  eines  künf- 
tigen Herrschers  bilden  sollte,  wurde  ihm  der  Unterricht  desselben  in  den 
Fächern  der  Mathematik,  Kriegskunst  und.  Architectur  übertragen T) ,  und 
mehrere  seiner  Schriften  sind  unmittelbar  für  jenen  geschrieben'1).  Im  Jahr 
1669  wurde  er  Mitglied  der  ncademie  des  seiences.  Sodann  hat  er  —  wie 
er  sich  auf  weiten  Reisen  eine  eigene  Anschauung  der  vorzüglichsten  Monu- 
mente der  Baukunst  erworben  —  auch  an  den  Bauwerken,  welche  damals 
Paris  verschönten,  den  wesentlichsten  Antheil  gehabt.  Unter  Zustimmung 
des  Königs  gab  er  dem  Bürgermeister  und  den  Schöffen  von  Paris  den 
Plan  zu  allen  jenen  Arbeiten,  der  Erweiterung  der  frequentesten  Strassen, 
der  Anlage  der  Quais,  der  Restauration  der  Porte  St. -Autoine  und  Porte 
St.-Beruard  an ").  Der  Hauptzeuge  seines  Ruhmes  aber  ist  die  Porte  St.-Denis, 


*)  Ebend.  Le  jugement,  mcasieurs,  quo  j'ose  porter  sur  cette  maticre  est  fondd" 
sur  un  peu  d'expenence  que  j'ai  du  acquerir  par  l'^tude  quo  j'ai  fait  avec  application 
et  depuia  long-temps  a  l'architeeture  et  par  la  facilite'  que  le«  emplois  dont 
j'ai  4t4  hon.wr  pour  le  service  du  Roi  dans  toutes  les  parties  de  l'u- 
nivers  m'ont  donne*  de  voir  et  de  pouvoir  examiner  presque  tous  les  bätiments  qui 
ont  quelque  re'putation  dan8  notre  hdmisphire.  Vgl.  ausserdem,  namentlich  über 
Blonders  Sendung  nach  Constantinopel  Flassan  III.  214  ff. 

Nach  der  Üiogr.  generale  hfttte  er  diese  Gelegenheit  benutzt ,  um  auch  Ae- 
gypten zu  besuchen. 

*)  DeBnoyers  (Lettres  p.  377)  bezeichnet  ihn  als  Nachfolger  des  berühmten 
Morin  in  jener  Professur;  Lehrer  des  Dauphin  wird  er  auch  in  dem  ihm  n heilten 
königlichen  Verlagsprivileg  vom  6.  Juli  1675  genannt  („maitre  de  mathematiques  de 
notre  tres-chcr  et  tres-airne*  Als  le  dauphin"',  ebenso  auf  dem  Titel  des  ersteu  Tbeils 
des  Cours  d'architecture  (Paris  1675)  II.  Francois  Blondel  de  l'acade'mie  royale 
des  Sciences,  consciller  lecteur  et  professeur  du  Roi  en  mathe'matique,  professeur  et 
directeur  de  l'acade'mie  royale  d'architecture,  mareehal  de  camp  aux  armees  du  Roi 
et  maitre  de  mathe'matique  de  monseigneur  le  dauphin;  auf  dem  Titel  des  zweiten 
und  dritten  Theils  (1683)  dagegen:  ci-devant  maitre  de  mathe'matique  de  monseigueur 
le  dauphin.  In  der  Widmung  an  den  König  rühmt  Blondel  die  bedeutenden  Fort- 
schritte des  Dauphin,  derselbe  habe  sein  Interesse  nicht  auf  die  Befestigungskunst 
beschränkt,  sondern  auch  auf  die  schöne  Architectur  ausgedehnt. 

^  Vgl.  auch  Martin  Histoire  de  France.  T.  XIII.  4.  Aufl.  p.  245:  Blondel,  l'ar- 
chitecte  de  la  porte  Saint -Denis,  lui  enseigne  les  mathe'matiques  appliquces  a.  l'art 
de  guerre. 

H)  In  einem  ferneren  Pririleg  des  Königs  vdat.  St.-Germain  15.  Dec.  1681}  erhält 
er  das  ausschliessliche  Verlagsrecht  für  „divers  ouvrages  qu'il  a  composds  pour  l'in- 
struetion  de  Monseigneur  lo  Dauphin",  s.  ausserdem  unten. 

')  S.  Cours  d'architecture  p.  603  -  604.  Indem  Blondel  hier  (Th.  IV.  Buch  12) 
auf  die  »Ouvrages  publics  de  Paris"  zu  sprechen  kommt,  sagt  er:  C'est  ici  le  Heu, 
ce  me  semble,  oü  il  n'est  pas  hors  de  propos  de  donner  quelque  raison  des  ouvrages 
publics  qui  se  sont  faits  depuis  quelques  anne'es  dans  cette  ville  de  Paris,  dans  la  con- 
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deren  Abbild  auch  seinen  „Cours  d'architecture"  als  Vignette  zuerst  und 
für  dies  Triumphthor  sowohl  wie  für  das  andere  der  Porte  S.- Martin  und 
eine  Anzahl  sonstiger  Denkmäler  hat  er  zugleich  die  Inschriften  entworfen, 
welche  in  kurzem,  würdigem  Lapidarstil  lateinischer  Prosa  die  schuellen 
Siege  Ludwig's  XIV.  feiern.  Denn  er  hielt  es  für  mit  zur  Aufgabe  des 
Arehitecten  gehörig,  der  Nachwelt  von  seinen  Werken  auch  Pechenschaft 
zu  geben"),  und  ihn  befähigte  dazu  die  ausgebreiteste  Bildung,  vor  allem 
die  häufig  wiederholte  Lectüre  der  lateinischen  Autoren,  des  Cicero,  Virgil, 
Horaz  und  Terenz  ").  Eben  deshalb  räumte  er  der  kräftigen  Gedrungen- 
heit ihrer  Sprache  vor  der  französischen  in  jenen  Inschriften  den  Vorzug 
ein.  Zum  Dircctor  der  academie  de  l'architecture  ernannt,  redigirte  er  dann 
die  Vorlesungen,  welche  er  auf  derselben  gehalten  (Cours  d'architccture  "). 
Ausserdem  verdankt  man  ihm  namentlich  zwei  der  Kriegskunst  augehörige 


struetion  desquols  ou  du  moins  de  la  plus  grande  partie  messieurs  les 
prrfvdt  des  marchands  et  e'chevinsi  m'ont  fait  l'honneur  de  vouloir  que 
mes  des.seins  ou  mes  consoils  fussent  exe'cute*s.  Der  König,  heisst  es  dann, 
sei  mit  allem  dem  so  zufrieden  gewesen,  dass  er  verordnet  habe  «que  les  ouvrages 
publica  qui  se  feront  dore'navant  dans  Ia  ville  de  Paris  soient  cxdcute's  conformement 
au  dessein  que  j'en  ai  fait  tracer  sur  le  plan  de  la  memo  ville  qui  s'cst  leve*  et  gravd 
sous  raa  conduite  par  les  ordres  de  Sa  Majeste'  et  par  les  soins  de  messieurs  les  pre*- 
vöt  des  marchands  et  ächevins  et  qui  pour  cet  effet  a  4t6  mis  cn  de'pot  dans  l'hötel 
de  ville  pour  y  avoir  recours  aux  occasious. 

,0)  Ebend.  p.  608  sagt  er  von  der  Architectur:  laquolle  doit  non-seulemeut  bien 
b&tir,  mais  donner  meine  a  la  postdrite'  quelque  raison  de  ses  ouvrages,  ce  qui  nc 
se  fait  jamais  mieux  que  par  les  inscriptions. 

")  Ebend.  p.  610  ff.  (4icme  partie  chap.  4.  Inscriptions  des  ouvrages  publics  de 
la  ville  de  Paris).  «Tai  Oberohe-  dans  ces  inscriptions  de  dire  beaueoup  de  grandes 
choses  en  peu  de  mots,  a  l'exemple  des  anciens  Romains  qui  nous  en  ont  laisse*  de 
si  belles,  et  je  me  suis  servi  de  la  languc  latine,  parce  que  je  la  crois  plus  propre 
que  la  nötre  a  ces  fortes  expressions.  Ce  n'est  pas  que  je  ne  sois  bon  FrancaiB,  et 
que  je  n'aie  beaueoup  d'amour  et  d'ostime  pour  notre  nation  et  pour  notre  langue, 
quoi  que  puissent  ndaiimoins  dire  ceux  qui  la  veulent  preTe'rer  ä  la  latine ,  je  n'ai 
pas  pu  encore  en  etre  persuadd;  au  contraire,  nos  monosyllabes  si  fre'quents  et  nos 
verbes  auxiliaires  qui  sont  reste's  de  la  barbaric  gotique,  me  paraissent  des  obstacles 
invincibles  a  cette  grandeur  oü  Ton  pre'teud  qu'elle  soit  deja  arrivee.  Peut-e.tre 
—  so  fährt  er  rocht  selbstgefällig  fort  —  que  je  me  suis  g&te*  le  gout  par 
la  lecture  an  peu  frö'quente  de  Cicdron,  de  Virgile,  d'Horace  ou  de 
Te'rcnce;  mais  a  suivre  mon  sentiment,  il  y  a  peu- d'expresaions  de  notre  langue 
qui  me  fassent  ressentir  cc  que  je  sens  quand  je  repasse  quelques-uns  des  beaux 
endroits  de  ces  autcurs.  —  Auch  hat  er  über  Pindar  und  Horaz  einmal  vergleichend 
gehandelt. 

M)  Diese  Academie  wurde  zu  Ende  d.  J.  1671  gegründet.  In  der  Widmung  des 
.Cours-  an  den  König  sagt  Blondel:  C'est  aussi  dans  cette  vue  que  j'ai  compose" 
ce  cours  d'architecture  au  moment  que  V.  M.  m'eut  fait  l'honneur  de  me  commettre 
pour  avoir  sein  de  son  academie.  Er  hebt  übrigens  den  fleissigen  Besuch  dieser 
Academie  hervor.  Einer  seiner  Lieblingsschüler  war  der  berühmte  General  v.  Bodt, 
der  Erbauer  des  Berliner  Zeughauses  u.  s.  w.  (s.  Erinan  u.  Reelam  VII.  245). 
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Werke  „Nouvelle  maniere  de  fortifier  les  places"  und  „L'art  de  jeter  les 
bombes",  von  denen  ihm  das  erstere  den  Grad  des  Marschalls  verschaffte. 
Ein  Verzeichnis?  seiner  überaus  zahlreichen  Schriften  enthält  übrigens  z.B. 
der  Artikel  in  der  Nouvelle  Biographie  generale  ").  Seine  Fachgenossen 
haben  ihm  bisweilen  den  Beinameu  des  „Grossen"  gegeben.  Er  starb  zu 
Paris  im  Anfange  des  Jahres  1686.  — 

Blonde  Ts  Verdienste  als  Diplomat  freilich  lassen  sieh  seinen  andern 
nicht  an  die  Seite  stelleu.  Sein  Scharfblick  war  hier  wol  vorzüglich  durch 
seine  eitele  Selbstgefälligkeit  getrübt,  und  so  ist  er  am  brandenburgischen 
Hofe  öfters  grob  über  die  Lage  der  Dinge  getäuscht  worden  '•).  Wenn 
ihn  Desnoyers  als  einen  Mann  eharakterisirt  „qui  se  pique  de  bien  dire", 
so  scheint  er  mit  dieser  Bezeichnung,  gerade  auch  wenn  wir  den  Ton  unserer 
Depeschen  dazu  halten,  ins  Schwarze  zu  treffen.  Jene  Selbstgefälligkeit 
im  Bunde  mit  seiner  Dreistigkeit  Hess  Blondel  auch  das  Maass  im  Hin- 
ziehen eines  Streits,  in  der  Hartnäckigkeit  des  Widerspruchs  in  einer  Weise 
überschreiten,  welche  die  hoheu  Häupter,  mit  denen  er  zu  verhandeln 
hatte,  oft  zu  Ungeduld  und  Unwillen  reizte.  „Es  ist  nicht  möglich  mit  die- 
sem Meuschen  zu  verhandeln,"  sagte  die  Königin  von  Polen,  als  er  in  eiuer 
Unterredung  mit  ihr  in  Bromberg  immer  wieder  auf  sein  erstes  Wort  zurück- 
kam '*).  Indem  er  nun  auch  dem  Kurfürsten  gegenüber  stets  den  hochfah- 
renden Ton  der  Drohung  anzuschlagen  geneigt  war  und  wider  dessen  Minister 
Anklagen  richtete,  bei  denen  es  ihm,  dem  grossen  Mathematiker,  gleichwohl 
auf  die  Möglichkeit  eines  mathematischen  Beweises  keineswegs  ankam,  rief 
er  auch  in  diesen  Kreisen  Zoru  und  Abneigung  gegen  sich  hervor"").  Ja 


")  U.  a.  Histoire  du  calendrier  romain  «jui  contient  »od  origine  et  les  divers 
changements  qui  lui  aont  arrives  (erschien  auch  lateinisch  a.  d.  T.  De  origine  et  va- 
riis  mutationibus  calendorii  Rotnani)  und  die  Schriften  für  den  Dauphin:  Cour«  de 
math^matiques  contenant  divers  tniites  . . .  enseignea  a  monscigneur  le  Dauphin. 

,4j  Droysen  a.  a.  O.  p.  29.  Die  allerdings  sehr  geheim  betriebenen  Unterhand- 
lungen Brandenburgs  mit  Polen  und  mit  dem  üstreichischen  Gesandten  Lisola  seit 
dem  August  1657  penetrirte  er  nicht.  Desnoyers  n.  a.  O.  von  de  Lumbres:  Enfin, 
il  est  plus  pe'ne'trant  que  l'autre  (Blondel;,  qui  ne  put,  dtant  chez  l'^lecteur,  decou- 
vrir  le  traite"  que  nous  avions  fait  avec  lui  (Verträge  zu  Wehlau  und  Bromberg); 
c'est  lui  (de  Lumbres)  qui  jngea  qu'il  fallait  qu'il  y  eut  plus  qu'on  n'en  publiait 
alors.    Et  c'etait  rrai.    Vgl.  oben  p.  36. 

")  Vgl.  die  schon  von  Droysen  angeführten  Worte  D csnoyers'  über  eine  Un- 
terredung zwischen  Blondel  und  der  Königin  von  Polen  in  Bromberg;  roais  il  re- 
battit  toutes  les  foia  sa  premiere  instance  avec  une  teile  opiniÄtrete",  qu'elle  s'en  im- 
patienta  et  dit  apres  qu'il  fut  sorti ,  raais  tout  bas ,  qu'il  n'y  avait  pas  moyen  de 
traiter  avec  cet  homme-lk.  In  ähnlicher  Weise  sah  sich  wol  auch  der  Kurfürst  ge- 
nöthigt,  ein  Gespräch  mit  ihm  abzubrechen. 

'*)  Desnoyers  p.  558  — 559.  II  n'y  est  pas  aime'  des  ministres,  les  ayant  tous 
accuses  al  elettore  d'ötre  pensionnaires  de  l'empereur,  sans  pouvoir  rien  prouver;  ce 
qu'il  ne  faudrait  pas  qu'un  professeur  de  mathe'matiques  fit.  De  plus,  aux  moindres 
contradictiona  de  l'&ecteur  on  dit  qu'aussi  il  en  venait  en  menaces,  ce  que  l'autre 
trouvait  tres-mauvais. 
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selbst  ein  Aergerniss  galanter  Natur,  zu  dem  er  in  Königsberg  Anlass  gabj« 
scheint  hiezu  mitgewirkt  zu  haben'"). 

Gleichwohl  kann  man  seine  Depeschen  nicht  lesen,  ohne  der  Lebhaftigkeit 
dieses  Naturells  Dank  zu  wissen.  Besonders,  dass  er  seine  Unterhaltungen 
mit  dem  Kurfürsten  und  dessen  Rathen  meist  in  directer  Rede  wiedergiebt, 
macht  sie  so  anschaulich.  Wir  sehen  hier  den  Zusammenstoss  zwischen 
dem  lächelnden  uud  etwas  frechen  Franzosen  und  dem  von  einem  leiden- 
schaftlichen Ehrgefühl  bewegten  deutschen  Fürsten  gleichsam  mit  Augen 
vor  uns.  — 

Daneben  besitzen  wir  aus  dem  Anfange  des  Jahres  1657  noch  einige 
Berichte  d'Avaugour's  aus  Marienburg  uud  dann  vom  Sommer  aus  Kö- 
nigsberg. Ferner  fällt  auch  die  vorläufig  vertrauliche  Accreditirung  Chri- 
stoph von  Brand's  am  Pariser  Hofe,  wo  sich  W icq uefort  immer  mehr 
unmöglich  gemacht  hatte,  in  dies  Jahr. 

Im  J.  1658  setzt  sich  das  Bestreben  Frankreichs,  Brandenburg  zunächst 
wenn  möglich  zum  Ausschluss  des  Hauses  Oestreich  von  der  Kaiserwürde, 
dann  wenigstens  zu  einer  äusserst  beschränkenden  Wahlcapitulation  zu  veran- 
lassen, fort.  Auch  hatte  man  anfangs  Grund  mit  dem  Verhalten  der  bran- 
denburgischen Gesandtschaft  in  Frankfurt  vollkommen  zufrieden  zu  sein, 
und  der  französische  Hof  Hess  dem  Kurfürsten  wiederholt  seinen  Dank  dafür 
aussprechen.  Bloudel's  Bemühungen  in  dieser  Beziehung  wurden  durch 
Johann  F rischmann  li) ,  welchen  die  französischen  Bevollmächtigten  am 
Wahltage  an  den  Kurfürsten  absandten,  unterstützt. 

Viel  weniger  glücklich  war  das  Bestreben  der  Franzosen,  eine  Aussöh- 
nung zwischen  Brandenburg  und  Schweden  und  zugleich  den  polnischen 
Frieden  herbeizuführen.  Und  vor  dem  Abschluss  desselben,  das  sah  man 
wohl  ein,  war  zugleich  an  eine  Ueberlassung  der  brandeuburgischen  Truppen 
an  Frankreich,  welche  der  gegen  den  Kurfürsten  argwöhnische  Carl  Gu- 
stav vor  allem  wünschte,  nicht  zu  denken.  Der  Kurfürst  seinerseits  ver- 
langte hauptsächlich  und  in  kategorischer  Weise  eine  Garantie  Frankreichs 
gegen  einen  Angriff  von  Seiten  des  Königs  von  Schweden. 

Als  aber  darauf  vielmehr  der  Alliancevertrag  mit  Oestreich  seine 
Ratification  erhalten ,  als  Brandenburg  ferner  einem  Zusatz  zu  dem 
Frankreich  günstigen  Artikel  XIII.  der  Wahlcapitulation  zugestimmt  und 
Friedrich  Wilhelm  sich  bereits  gegen  Schweden  in  Bewegung  gesetzt 
hatte,  indem  er  dem  französischen  Abgesandten  zugleich  sagen  Hess,  dass 


!1)  Droysen,  Forschungen  p.27.  Gesch.  d.  preus».  Politik  III.  2.  p.433.  2). 
Dcsnoyers  nennt  ihn  übrigens  einen  bumnie  assez  bien-fait.  Orlich  ,  der  1.  p.  174  ff. 
Auszüge  aus  Brand's  Pariser  Berichten  mittheilt,  schreib;  auch:  Um  diese  Zeit  em- 
pfing Brand  Briefe  vom  Kurfürsten  und  von  Schwerin,  in  denen  bittere  Klagen 
über  das  Benehmen  des  französischen  Gesandten  am  kurbrandenburgischen  Hofe, 
Herrn  Blondel,  geführt  werden;  er  zeige  sich  nicht  allein  mit  der  Art  seiner  Auf- 
nahme unzufrieden,  sondern  gebe  auch  zu  verstehen,  dass  er  grössere  Aufmerksam- 
keiten (Geld)  erwartet  habe. 

»•)  8.  unten  Abschnitt  IV. 
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er  nicht  wünsche  von  ihm  auf  dieser  Expedition  begleitet  zu  werden1"):  da 
erhielt  dieser  die  gewünschte  Abberufung.  Seine  letzte  Depesche  aus  Berlin 
datirt  vom  22.  October  1658.  Er  schied  mit  der  Drohung,  Frankreich  werde 
nun  unter  Ausschluss  des  Kurfürsten  den  Frieden  zwischen  Polen  und  Schwe- 
den herbeiführen"). 

Später  dachte  man  wieder  einmal  daran,  ihn  an  den  Hof  des  Kurfür- 
sten zu  schicken,  doch  blieb  das  unausgeführt. 


'")  Vgl.  auch  l'ufen dorf  VII.  67. 

*•)  Droysen  Forschungen  p.  29:  da  verlies«  der  bitter  Enttäuschte  den  Berliner 
Hof  mit  der  Drohung  que  la  France  ferait  la  paix  entre  la  I'ologne  et  la  Suede  a 
l'exclusion  de  l'electeur  (Schreiben  Schwerin'*  an  die  Königin  von  Polen  dat.  Flensburg 
1.  Nov.  1058).  Desgl.  Pufcndorf  a.a.O.  Ast  iste  Berolioo  discedens  minas  jaciebat, 
Uullos  pacem  inter  Succiain  et  Poloninin  conciliaturo«,  cxcluso  electorc;  unde  clector 
diligentcr  ad  Joannen)  Casimirum  scribebat,  ne  id  fieri  permittat,  velut  ruinam 
Poloniae  post  sc  tracturum. 
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(Blondel.) 


d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Marienburg  25.  Jan.  1657. 

M.  l'electeur  de  Brandebourg  a  donne  commission  au  licutenant-  1657. 
general  Baur  pour  une  levee  de  cinq  mille  hommes.  II  a  et6  autre-  25  Jan 
fois  au  service  du  Danemark  eu  la  premiere  guerre.  — 

M.  l'electeur  est  le  seul  de  son  conscil,  de  sa  cour  et  de  ses  elats 
dans  le  sentiment  de  demeurcr  attachö  au  roi  de  Suede. 


Der  Kurfürst  an  d'Avaugour.    Dat.  29.  Jan.  1657. 

(Abschrift.) 

Monsieur,  j'ai  recu  votre  lettre  du  2öc  du  present,  et  suis  marri  29.  Jan. 
que  Indisposition  qui  vous  est  survenue  vous  ait  empeche  de  venir 
ici.  J'espere  quelle  cessera  bientöt,  et  que  vous  ne  manquerez  pas 
d'apporter  de  votre  eöte  tout  le  soin  et  la  peine  necessaire  pour  con- 
duire  les  affaires  präsentes  ä  la  fin  souhaitee  et  pour  retablir  la  tran- 
quillite  et  le  repos  en  ces  quartiere,  sclon  ce  que  Tinteret  commun 
requiert.  Je  m'assure  que  le  Roi  votre  maitre  n'a  point  d'autres  in- 
tentions,  et  comme  je  suis  entierenient  persuade  de  la  bonne  volonte 
de  Sa  Majeste  envers  moi  et  raon  etat,  je  ne  peux  pas  douter  quelle 
n'embrasse  avec  autant  de  vigueur  que  de  succes  l'interet  de  la  cause 
commune.  Au  reste,  monsieur,  j'espere  que  vous  ne  ferez  pas  diffi- 
culte  de  me  communiquer  ce  que  vous  venez  de  decouvrir  des  des- 
seins  qui  se  forment  au  grand  prejudice  de  mes  allies  et  du  repos 
public,  afin  qu'on  ne  perde  point  de  temps  ä  songer  aux  moyens  pour 
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divcrtir  tont  ce  qui  peut  Stre  prejudiciable  au  cnmmun  interflt  et  pour 
empecher  l'aecroissement  dune  puissance  laquclle  en  tout  tenips  n'a 
cherche  qu'a  se  rendre  plus  forte  aux  depens  de  ses  voisins.  Vous 
connaissez  mieux  que  tout  autre  l'importance  de  ces  affaires  et  ni'obli- 
gerez  de  nie  dire  lä-dessus  vos  senhments.  En  attendant,  je  prie 
Dieu,  nionsieur,  de  vous  tenir  en  sa  garde,  et  suis  —  monsieur  — 
Votre  bien  affectionne"  —  Frideric- Wilhelm  Electeur. 


d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Marienburg  2.  Febr.  1657. 

2.  Febr.        ...  On  nc  peut  encore  rien  dire  de  bien  eertain  qu'apres  la  d6- 

claration  et  reponse  que  Ton  nie  fait  esperer  demain  sur  les  articles 

que  j'avais  apportds  de  Oantziek1),  qui  a  6t6  resoluc  et  coneertee  k 
l'entrevue  de  Holland  avec  l'electeur ').  — 


d'Avaugour  an  Hrienne.    Dat.  Marienburg  15.  Febr.  1657. 

(Abschrift.) 

|Ueber  «eine  und  de  Lumbrcs'  Vermittelungsshätigkeit.] 

15.  Febr.  ...  Nous  soninics  repass6s  ici,  M.  de  Lumbrcs  et  moi,  avec  la 
declaration  de  la  cour  de  Pologne  sur  ce  que  j*y  avais  portö,  dont 
nous  avons  eu  l'honneur  de  vous  rendre  conipte  avant  que  de  partir 
de  Dantzick.  Nous  avons  fait  notre  rapport  au  roi  de  Suöde  avec 
tous  les  adoucissements  qu'il  a  ete  possible.  ...  II  s'est  content^  de 
nous  ecouter  avec  patience,  et  apres  nous  avoir  t£moign£  beaueoup 
d'agreuient  de  nos  oftices,  il  nous  a  repondu  qu'il  en  däliberait  avec 
ses  ministres  et  ceux  de  Brandebourg.  . . . 

Depuis  le  derart  de  mon  collegue,  qui  a  ete  le  lendemain,  MM. 
les  conimissaires  su6dois  et  de  Brandebourg  conjointement  nie  sont 
venös  trouver.  ...  Iis  ni  out  dit  qu'ils  . . .  feraient  leur  rapport  au  roi 
et  k  M.  relecteur  par  un  expres  sur  lequel  ensuite  ils  me  font  esperer 
qu'ils  prendraient  bientöt  leur  dernicre  rßsolution.  . . .  Si  la  röponse  est 
teile  qu'elle  puisse  etre  agreee  de  Pologne,  nous  y  passerons  ensemble, 
M.  de  Lumbres  et  moi,  au  plutöt  avec  les  ambassadeurs  de  Hollande 
aussi:  sinon,  il  ira  seul  reprendre  soii  poste.  ...  Nous  avons,  lui  et 
moi,  ajuste",  avant  le  derart  de  la  cour  de  Pologne3),  1'eehange  de 


')  Wo  das  polnische  Hoflager  war. 

')  Carl  Gustav  und  der  Kurfürst  waren  in  l'reussich  -  Holland  am  25.  Januar 
1657  zusammengetroffen.    Vgl.  Pufcndorf  C.  G.  IV.  3.    Droysen  p.  329. 
')  König  Johann  Casimir  hatte  am  10.  Februar  Danzig  verlassen. 
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tous  les  prisonniers  de  part  et  d'autre  tant  de  guerre  que  detat,  k  la 
reserve  du  marechal  Wittenberg,  pour  lequel  il  n'y  a  personne  ici 
ä  eclianger.  C'est  une  affaire  qui  avait  regu  de  la  difficulte  jusqu'ici, 
qui  peut  etre  de  bon l)  augure  d'une  prompte  reconciliation  et  cn  tous 
cas  qui  ote  l'aigreur  que  le  mauvais  traitement  laissait  aux  deux  partis. 

d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Marienburg  2.  März  1G57. 

(Verhandlungen  mit  dem  Könige  von  Schweden.     Der  moseowitische  Gesandte  in 
Königsberg.    Drohungen  desselben.] 

Er  hat  dem  Könige  von  Schweden  (der  noch  immer  nicht  auf  die  pol-  2.  März, 
nische  Declaration  geantwortet  hat,  indem  er  nach  wie  vor  die  Entschlüsse 
des  Königsberger  Hofes  erwartet)  vorgeschlagen,  qu'il  peut  vendre  la 

Prusse  et  nous5)  en  faire  les  marchands.  ...  Sa  Majestö,  qui  a  recu 
des  lettres  paeifiques  de  lelecteur3)  ne  rejeta  poiut  cette  Ouver- 
türe comine  autrefois;  et  atin  d'entretcnir  mieux  cette  pensee  dans  son 
esprit,  je  lui  en  fis  parier  par  ses  confidents  et  par  les  ministres  de 
Brandebourg  qui  sont  ici,  lesquels  reinarquent  fort  bien  l'avantage  de 
cet  öchange,  et  combien  l'argent  sera  dorenavant  neeessaire  au  roi  et 
ä  l'ölecteur  et  les  spmmes  notables  qu'on  pourrait  tirer  des  ports  de 
Prusse  en  paeifiant  cette  province  avec  la  Pologne.  . . . 

L'ambassadeur  de  Moscovie  qui  est  ä  Königsberg  doit  apparem- 
nient  sortir  de  la  ville  comnie  un  heraut;  il  sollicite  l'electeur  de  se 
d^tacher  des  Suedois,  au  defaut  de  quoi  il  le  menace  de  lui  envoyer 
trente  nrille  homnies  dans  la  Prusse.  .  .  .  Madame  l'elcctrice  a  dejä 
peur  et  la  donnera  sans  doute  aux  autres. 


Der  Kurfürst  an  Silhon1).    Dat.  Königsberg  26.  April  1657. 

[Accreditirung  Christoph  v.  Brand's.] 

Monsieur,  les  occurrences  que  la  mort  de  l'erupereur  fournit  m'ob-  26.  Apr. 
ligent  ä  songer  ä  l'avancement  et  conservatiou  des  interets  conimuns 
et  entretenir  a  cette  fin  une  correspondance  plus  etroite  avec  la  cou- 
ronne  de  France,  et  comme  j'espere  que  cette  intention  ne  sera  point 
desagröable  ä  Sa  Majeste  ni  a  Son  Eminencc  monsieur  le  cardinal, 


bien  Ms. 
')  D.  h.  wohl  die  Franzosen. 
*)  Wie  es  demselben  Wal  deck  gerathen. 

4)  Später  sagt  Pufendorf  (VIII.  40)  von  Silhon  einmal:  Unicus  Silhonus  apud 
Cardinalem  non  spernendam  operam  elcctori  navahat,  ex  oflensa  dum  in  aula  Suecica 
agit  contracta  nationem  exosus.  —  Das  obige  Schreiben  erwähnt  Orlich  1.  174, 
dann  folgen  die  erwähnten  Auszüge  aus  Brand's  Pariser  Berichten. 
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aussi  espere-je  qu'on  vous  doimera  la  commission  d'une  teile  affaire, 
afin  que  le  sieur  Brand,  mon  gentilhomme  de  ebambre,  se  pourra 
librement  adresser  ä  vous,  i>our  en  savoir  les  sentiments  de  sa  cour 
et  tout  ee  qui  pourra  servir  ä  ce  dessein.  Je  me  promets  . . .  de  la 
bonne  affection  que  vous  avez  toujours  portee  aux  interets  de  ma  mai- 
son,  que  vous  lui  donncrez  acces  libre',  et  puisque  ledit  sieur  Brand 
a  ordre  de  proposer  ä  monsicur  lc  cardinal  ou  ä  vous  ce  dont  j'ai 
grandement  besoin,  si  je  dois  travailler  pour  l'interet  eommun,  je  vous 
prie  de  vouloir  par  votre  bonne  faveur  seconder  ce  mon  desir  aupres 
de  Son  Emincnce,  afin  que  lassistance  requise  puissc  ctre  octroyee, 
laquelle  sera  vcritablement  employee  aux  . . .  interets  coramuns,  et  ainsi 
pour  ceux  meines  de  la  France,  dont  le  manquement  ou  le  retardement 
pourra  reduire  les  affaires  en  un  etat  dangereux  ä  qui  on  ne  pourra 
point  remedier  dorenavant.  Je  laisse  le  reste  ä  votre  discrelion  et 
jugement,  et  demeure  —  monsieur  —  [gez.]  Votre  tres-affeclionne'  ä 
vous  rendre  Services  —  Frideric- Wilhelm  Electeur.  —  Königsberg 
le  20  d'avril  Tan  1GD7.  —  A  Monsieur  Monsieur  de  Silhon,  conseiller 
du  Roi  trds-chretieu. 

• 

4.  Mai.        Französische  Schreiben  au  den  Kurfürsten  (?),  Schwerin,  den  Fürsten 
Moritz  v.  Nassau  zu  Gunsten  der  Katholiken  im  Clevischen  ')  —  (Coucept). 


Instruction  für  Blondel.    Dat.  La  Fere  21.  Juni  1657 'j. 

[Geldunteratützung  für  den  Kurfürsten.   Wahl  eines  römischen  Königs.    Alliance  mit 
Schweden.   Pfalz-Neuburg.   Ligue  zwischen  Frankreich,  Schweden,  Brandenburg  und 
andern  Reichsfürsten.    Wicquefort.    Mantuani&che  Angelegenheit.] 

.Juni.  Sc.  Maj.  will  dem  Kurfürsten  jetzt  100,000  Reichsthaler  geben5),  da 
die  Ruptur  des  Königs  von  Ungarn  mit  jenem  und  dem  Könige  von  Schwe- 
den ihr  mehr  Freiheit  lässt,  wenn  auch  ihr  Kugagement  mit  Spanien  die- 
vSelbe  verhindert,  augenblicklich  mehr  zu  thun. 

Die  Instruction  geht  dann  auf  die  Wahl  eines  römischen  Königs  über.  — 
Die  Alliance  mit  Schweden  muss  fortdauern.  —  Der  König  hat  gesucht, 
den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  von  den  Spaniern  und  von  jedem  Gedanken 
an  einen  Augriff  auf  den  Kurfürsten  zu  entfernen. 

Eine  Ligue  zwischen  mehreren  Reichsfürsten,  Brandenburg,  Schweden 
und  Frankreich  wird  in  Aussicht  genommen,  die  sich  auch  auf  die  Verthei- 
digung  Pommerns  und  Bremens  erstrecken  soll.  —  Man  fragt  an,  ob  Wic- 


')  Ueber  die  Bewegung  unter  den  Clevischen  Ständen,  namentlich  zu  Ende  d.  J. 
1657  vgl.  Droysen  p.  333  ff. 

')  Vgl.  über  den  Inhalt  eines  eigenhändigen  Briefes  Ludwig's  XIV.  an  den 
Kurfürsten,  welchen  jener  Blondel  mitgab,  Pufendorf  VII.  53. 

«5  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VIII.  41.    C.  G.  IV.  45. 
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quefort  noch  fürder  Resident  sei:  derselbe  ist  ohne  13 riefe  und  Weisungen 
des  Kurfürsten  zurückgekehrt,  während  er  das  für  den  Kurprinzen  von 
Sachsen  bestimmte  Geld  zurückbehalten  und  einen  der  Ofliciere  der  Armee 
des  Königs,  der  sein  Schwiegersohn  ist,  verführt  hat,  den  Feinden  ein  Un- 
ternehmen zu  entdecken  '). 

Man  dankt  für  das  Verhalten  des  Kurfürsten  in  der  Mantuanischen 
Angelegenheit,  und  Blonde  1  soll  denselben  bitten  „d'envoyer  ordre  ä 
ses  deputes  qui  sont  ä  Francfort  de  concourir  ä  la  resolution  qui  sera 
poursuivie  par  le  deputö  de  Sa  Majeste  sur  le  contenu  en  la  lettre 
dudit  sieur  duc  de  Mantoue,  qui  ne  peut  pas  maintenant  que  l'empe- 
reur  est  inort,  sans  offenser  le  College  elcctoral  et  les  deux  vicaires 
de  l'empire,  Commander  les  troupes  qui  portent  les  euseignes  imperiales, 
ne  pouvant  avoir  aueune  qualite  ni  titre  legitime  pour  cela.u  . . . 


d'Avaugour  und  der  Chevalier  von  Terlon  an  Mazarin. 
Dat.  Königsberg  6.  Juli  1657. 

[Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten.  Carl  Gustav  zur  Ausgleichung  geneigt.  Ruth, 
einen  französischen  Gesandten  an  den  kurfürstlichen  Hof  zu  schicken.   Event.  Ueber- 

lassung  von  Truppen  an  den  König.] 

Sie  hatten  Befehl  gehabt,  diesen  Hof  aufzusuchen,  um  die  Lage  des-  6.  Juli, 
selben  zu  erkunden.  . . .  Nous  avons  rencontre  en  chemin  un  des  mini- 
stres  ...  qui  ...  allait  representer  [1  etat  des  choses  au  roi  de  Suede], 
outre  ce  qu'il  s'en  etait  deja  laisse  entendre  au  comte  de  Schlippen- 
bach*).  Le  prince  de  Kadziwill  les  a  sums  de  pres,  qui  s'est 
charge  de  faire  de  pareilles  remontrances  sur  ce  sujet  au  roi  de  Suede 
[en  le  priant  de]  s'aecommoder  et  [de]  laisser  le  soin  de  ses  interets 
ä  M.  l'electeur,  lui  remettant  ses  pretentions  de  la  Prusse.  . . . 

Nous  n'avons  pas  trouvö  licu  . . .  ä  porter  M.  relecteur  ä  une  en- 
trevue qu'il  semble  n'avoir  rejetee  que  pour  la  crainte  de  s'y  laisser 
persuader,  commc  il  est  arrivö  aux  preeödentes,  par  les  raisonnements 
du  roi  de  Suede  et  par  le  respeet  qu'il  a  pour  sa  personnc. 

Quant  ä  la  garantie  dont  le  traite  ne  doit  avoir  son  effet  qu'en 
cas  de  rupture  pour  la  maison  d'Autriche,  il  est  demeure  d'aecord  de 
lobligation  et  de  l'intention  aussi  qu'il  avait  de  l'executer  ä  son  temps. 


'  Am  Schlüsse  dieses  Schriftstücks  heisst  es  noch  von  Wicquefort,  er  sei  ein 
Spion,  correspondire  sogar  mit  den  Feinden  des  Kurfürsten  und  habe  erklärt,  jetzt 
im  Dienst  des  Königs  von  Polen  zu  stehen. 

*)  Vgl.  Pnfendorf  VI.  67.    Me*m.  de  Terlon  I.  p.  67  ff. 

*)  Nach  Pufendorf  VI.  66  lehnte  der  Kurfürst  die  Zusammenkunft  mit  Carl 
Gustav,  welche  dieser  wünschte,  unter  dem  Hinweis  auf  den  Zustand  der  Kurfürstin, 
ab,  welche  am  11.  Juli  den  apätern  König  Friedrich  I.  von  Prcussen  gebar. 
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II  reconnait  avec  lious  les  contraventions  que  le  deTunt  empereur  a 
fait  au  traite  de  Munster  k  l'ggard  de  la  France,  nous  disant  qu'il  avait 
6crit  deslors  sur  ce  sujet  et  fait  faire  les  offices  que  Ton  pouvait  de"- 
sirer  de  lui  avant  et  depuis  la  mort  de  l'empereur,  et  qu'il  les  cou- 
tinuerait  plus  fortement  que  jamais. 

Gleichwohl  meint  der  Kurfürst  auf  die  Wahl  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg 
nicht  eingehen  zu  können;  mais  que  dans  la  diete  electoralc  on  pourrait 
iraposer  telles  conditions  ä  l'empereur  qui  sera  elu  et  s'assurer  si  bien  de 
la  garantie  du  traitö  de  Munster  par  l'intervention  de  tous  les  etats  de 
l'empire,  qua  l'avenir  il  nc  s'y  pourrait  plus  faire  des  contraventions  .  . . ; 
qu'il  envoyait  des  Instructions  en  ce  sens  ä  ses  ministres  ...  et  des  ordres 
d'agir  de  concert  avec  eeux  de  Sa  Majeste\  ...  II  est  vrai  que  le  roi 
de  Suede  . . .  donnc  les  mains  k  laccoinmodenient  . . . ;  car  outre  qu'il 
nous  l'a  lemoignö  en  partaut,  il  a  charge"  le  comte  de  Schlippenbach 
de  le  declarer  ä  M.  de  Brandebourg  . . pourvu  qu'il  11c  sc  joigne 
point  contre  lui  ä  ses  ennemis  .  . .  [Le  roi  de  Suede J  nous  a  fait  donner 
avis  qu'il  partait  de  Thorn  pour  passer  en  Pom6ranie  et  de  la  route 
que  nous  avions  ä  tenir  pour  le  rejoiudre,  ce  qui  ne  nous  permet  pas 
de  faire  plus  long  sejour  en  cette  cour.  . . . 

II  semble,  monseigueur,  que  la  presence  d'un  ministre  de.  Sa  Ma- 
jeste  serait  bien  utile  aupres  de  [M.  lelecteur],  uon  pas  tant  pour  le 
fortifier  que  pour  se  concilicr  ceux  de  sou  conseil  et  surtout  M.  de 
Schwerin. 

Nous  n'oublierons  pas  de  dire  ä  Votre  Eminence  que  si  l'uu  ou 
l'autre  aceominodement  donne  lieu  a  un  licenciemeut  de  troupes  . . ., 
Sa  Majestä  en  serait  servie.  . . . 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Rostock  25.  Juli  1657. 

[Unterredung  mit  Carl  Gustav   —  Der  König  von  Dänemark  wünscht  Klcist's 

Rückkehr  an  Beinen  Hof.] 

fir  hat  den  König  von  Schweden  in  Schwan  gesehen  und  eine  lange 
Unterredung  mit  demselben  gehabt.  . . . 
25.  Juli.  Au  reste,  dit-il,  vous  allez  vers  lelecteur  de  Brandebourg,  qui  est 
un  prince  qui  a  besoin  d'argent  et  d'assistance  präsente.  II  est  fort 
sollicitö  par  nos  ennemis,  et  j'apprends  avec  deplaisir,  qu'il  ait  äcoute' 
les  propositions  qu'uu  envoye*  de  Hollande  k  la  cour  de  Vienne  lui  a 
fait  faire,  qui  ne  sont  pas  sculement  de  lui  restituer  les  biens  qui  ont 
6te  confisques  en  Sil^sie  sur  le  feu  duc  de  Jägerndorf,  mais  meme  de 
l'investir  de  la  Pomeranie  et  de  l'aider  ä  nous  en  chasser.  Je  sais 
qu'il  u'y  donne  aueune  creance,  et  qu'il  a  beaueoup  d'aversion  pour  la 
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inaison  d'Autriche;  mais  il  a  un  grand  faible,  qui  est  l'appröhension 
dans  laquelle  on  tächc  de  le  faire  tomber  de  sc  trouver  accablö  avec 
nous  et  sous  nos  ruines.  Ainsi  j'estime  que  la  France  doit  le  secourir 
ouvcrtement,  puisqu'elle  sy  est  obligde  par  le  traite  qu'elle  a  fait  avec 
lui1),  et  qu'elle  essaye  de  lui  faire  effcctivement  connaitre  qu'il  n'en 
sera  pas  abandonne.  Le  roi  de  Suede  a  ensuite  fort  lou6  le  desscin 
que  Votre  Eminence  avait  d'envoyer  ä  l'electeur  de  Braudebourg  un 
secours  d'argent  comptant,  avec  lequcl  il  pourra  fortifier  ses  troupes. 

[Le  prince  de  Croy  et  M.  le  senateur  Steno- Bielke]  ...  m'ont 
dit  que  le  roi  avait  oublie  de  me  dire  que  le  roi  de  Dänemark  avait 
d6sir6  que  M.  Kleist1),  resident  de  l'elccteur  de  Braudebourg  aupres 
de  lui,  et  qui  s'6tait  retire  de  sa  cour,  y  retournät,  soit  qu'il  füt  bien- 
aise  d'avoir  par  son  moyen  facilite  de  renouer  quelque  traite,  soit  que 
les  Autrichiens  eussent  dessein  de  le  corrompre. 


d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  27.  Juli  1657. 

Er  ist,  wie  er  angewiesen,  an  diesen  Ilof  zurückgekehrt.  Iii  sola  ist  27.  Juli, 
vor  Blondel  angelangt.  —  Er  bedauert  kein  Creditiv  noch  eine  Vollmacht 
zu  haben,  um  zu  verhandeln,  woraus  Li  sola  und  dessen  Freunde  grossen 
Vortheil  ziehen.  Er  hat  alle  Puncto  der  Conunission  Blondel's  in  Anregung 
gebracht  und  wartet  auf  die  Entschließungen  des  Hofes,  um  dann  inGesell- 
schaft eines  Ministers  des  Kurfürsten  zum  Könige  von  Schweden  zu  gehen.  — 
Der  Chevalier  von  Terlon  hat  ihn  auf  dieser  Reise  begleitet  ')•  —  Rivali- 
täten mit  Li  sola  in  Betreff  der  bevorstehenden  Tauffeierlichkeit *)'. 


d'Avaugour  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  3.  Aug.  1657. 

Er  hat  den  Entschluss  zu  einer  Ausgleichung  mit  Polen  kurzweg  auf-  3.  Aug. 
gehalten  und  vor  allen  Dingen,  wie  es  ihm  so  stark  anempfohlen  war,  dahin 
gearbeitet,  die  Einigung  des  Kurfürsten  mit  dem  Könige  von  Schweden  zu 
befestigen.  Er  will,  wie  man  ihn  darum  gebeten  hat,  den  Grafen  von 
Schlippenbach  abwarten,  um  mit  demselben  zu  verhandeln.  „Mais  je 
dois  dire  ä  Votre  Eminence,  que  pour  me  faire  eutendre  ici  ä  la  vue 


')  Der  Vertrag  dat.  Königsberg  24.  Febr.  1656,  welchen  de  Lumbres  abge- 
schlossen hatte  —  8.  oben  Abschnitt  II. 

')  Ueber  Ewald  v  Kleist's  Verhandlungen  in  Kopenhagen  vgl.  Pofendorf 
F.  W.  VI.  52  ff.,  bes.  61.    C.  G.  III.  85  ff.    Droyscn  p.339. 

')  Vgl.  Me'moires  du  chcvalier  de  Terlon  a.  a.  O. 

*)  Am  29.  Juli  1657  wurde  der  spätere  König  Friedrich  I.  von  Preussen  ge- 
tauft. Ludwig  XIV.  und  der  König  von  Ungarn  waren  Pathen ,  und  jeuer  durch 
d'Avaugour,  dieser  durch  Lisola  vertreten.  Vgl.  über  des  letzteren  damalige  Sen- 
dung an  den  Kurfürsten  Pufendorf  VI.  63, '71  u.  s.  w. 

Mater,  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurftirsien.  11.  9 
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de  Lisola,  qui  fait  des  promesses  extraordinaires,  il  m'a  fallu  debuter 
par  quelque  chose  de  reel  . . . ,  comme  etait  1'ofTre  dun  aecours  d'ar- 
gent        et  c'est  ce  qui  m'en  a  fait  declarer  d'abord  comme  du  prin- 

cipal  sujet  de  mon  retour."  d'Avaugour  erhebt  die  Verdienste  Wal- 
deck's,  welcher  grossen  Theil  an  allen  guten  Entschlüssen  haben  wird,  welche 
der  Kurfürst  etwa  die  Kaiserwahl  betreffend  fasst.  Der  Letztere  hat  d'A- 
vaugour  —  unter  dein  Verwunde  des  Mangels  an  einein  Creditiv  oder 
einer  Vollmacht  von  seiner  Seite  —  nur  eine  mündliche  Versicherung  ge- 
geben, dass  er  dabei  die  Interessen  Frankreichs  begünstigen  werde,  indem 
er  ihm  zugleich  sagte,  dass  Oestreich  die  Stimmen  von  Mainz,  JJaiern, 
Sachsen,  Pfalz  und  Böhmen  habe.  . . .  H  nie  coufia  aussi  eu  grand  secret 
avoir  recu,  depuis  quatre  semaines,  une  lettre  de  Cologne  . . .  en  ces 
tenues  qu'il  etait  temps  aujourd'hui  de  penser  ä  donner  l'exclusion  ä 
la  maison  d'Autriche,  et  il  m'assura  lui  avoir  repondu  de  meme  par 
un  expres,  qu  il  se  joindrait  a  lui  en  ce  bon  desseiu ').  ... 

Es  ist  sehr  wichtig,  des  Kurfürsteu  Gesandte  auf  dem  Wahltage  zu  ge- 
winnen. —  11  ine  dit  que  I  on  *pourrait  bien  trainer  1'election  sur  le 
point  de  la  capitulation  ...  et  [du]  eonscil  aulique,  qui  devait  etre 
compose  de  personncs  choisies  de  l'une  et  lautre  rcligion  par  les  elec- 
teurs,  princes  et  autres  etats  de  l'cnipirc  et  non  pas  de  miuistres  de 
renipereur,  comme  ci-devant. 

Später  heisst  es  ?) :  „Mais  toutes  ces  dispositions  netablissent  point 
assez  de  süretö  qu  il  serait  important  de  tirer  de  lui  pour  bien  com- 
meneer  la  negociation  de  Francfort  et  moiiis  encore  pour  l'emploi  de 
l'argent  que  Sa  Majestö  lui  öftre.  . . .  Ccux  qui  nie  sont  veuus  trouver 
de  sa  part  m'ont  deelare  quil  le3)  recevrait  pour  1'eniployer  en  levees 
de  troupes,  pour  etre  tant  plutöt  pret  et  en  etat  d'cxeeuter  le  trait^  de 
garantie  auquel  il  est  oblige  quand  le  cas  arrivera"  ...  d'Avaugour 
will  sich  von  hier  nicht  entfernen  vor  der  Abreise  Lisola's  und  der  An- 
kunft Blondel's.  — 

Grosse  Versprechungen  von  Seiten  Oestreichs.  —  Was  Schwerin  betrifft, 
„c'est  uu  honiine  que  l'on  ne  peut  rameuer  a  la  France  que  par  les 
moyens  qui  Tont  attire  k  la  maisou  dAutriche,  je  veux  dire  par  les 
gratitications  qu'il  eu  retirera.  «Ten  ai  donnc  avis  en  son  tenips  ä  Votre 
Eminence  et  du  degoüt  qu'il  avait;  mais  je  lui  ai  fait  esperer  bonne 
reponse  et  toute  satisfaction."  .  .  .  Wicquefort  wird  vom  Korfürsten 
nicht  mehr  auerkannt;  doch  bittet  derselbe  Se.  Eminenz,  jenen  avertiren  za 
lassen,  dass  er  sich  zurückziehe. 
  *  - 

')  Vgl.  dagegen  unten  die  Denkschriften  für  Blondel  vom  October  d.  J. 
')  Vgl.  sonst  über  den  Inhalt  dieses  Schreibens  Droysen  p.  346.  I). 
')  la  Ms. 
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Blondel.    Dat.  27.[?]Aug.  1657. 

...  II  est  vrai  qu'ou  dit  que  les  choscs  out  aucuuement  change  27.(?)Aag. 
de  face  depuis  mon  arrivee,  et  les  lettres  du  Roi  etc.  ont  fait  un  puis- 
sant  effet  sur  . . .  [l'Jesprit1)  [de  l'elccteur],  qui  est  certainement  tres-ge- 
nereux,  mais  qui  a  aussi  ce  faible  de  ne  voir  que  par  les  yeux  de  ses 
rainistres'),  ä  qui  les  trois  mille  pistoles  que  Lisola  a  ici  distribuees 
fout  mieux  esperer  des  vastes  prouiesses  quil  leur  fait  que  les  plus 
avantageux  raisonnements  du  monde.  . . .  Le  sieur  Brand  . . .  a  niande 
que  Mgr.  le  cardmal  l'ayant  renvoye  ä  MM.  les  surinteudants  des  tinan- 
ces,  il  n'avait  recu  d'eux  que  des  paroles  fort  eloiguees  de  leur  effet  

S.  A.  electorale  partit  hier,  pour  aller  accompagncr  madame  la 
princessc  de  Courlande3)  . . .,  qui  s'eu  retourne  chez  eile,  et  eile  ne 
doit  etre  ici  de  retour  quapres-demain.  — 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  3.  Sept.  1657. 

[Der  Kurfürst  nimmt  das  Erbieten  Frankreichs  an  und  geht  in  jedem  Betracht  auf 
dessen  Intentionen  ein.  Lisola's  Bestrebungen.  Die  Knrfürstin  und  Waldeck.  Der 
Wiener  Hof  emancipirt  sich  von  dem  spanischen  Einrluss.     Schwedische  Briefe  an 

den  Kurfürsten.] 

...  [Le]4)  raisonnement  [de  Bf.  de  Waldeck]  ayant  empörte  l'e-  3.  Sept. 
sprit  de  M.  lelecteur  . . .,  M.  Dobrzenski  a  ete  charge  de  nie  le  venir 
dire,  pour  en  rendre  compte  ä  Votre  Emincnce,  que  Öon  Altesse  recc- 
vait  la  grace  que  Sa  Majeste  lui  faisait  ),  et  que  dans  toutes  les  occa- 
sions  eile  lui  en  temoignerait  sa  reconnaissance ;  qu'au  sujet  de  ralliance 
de  Suede,  eile  etait  dans  la  resolution  de  la  conserver,  taut  pour  son 
propre  interet  et  pour  ce  que  Sa  Majeste  y  prenait  tant  de  part  que 
pour  rinclination  particuliere  qu'il  avait  pour  le  roi  de  Suede,  et  que 
pour  son  suffrage  ä  la  diete,  il  ne  pouvait  point  se  dCclarer  plus  pre- 
cisement  qu'en  me  disant  qu'il  s'y  porterait  de  teile  sorte  que  Sa  Ma- 
jeste en  aurait  satisfaction.  . . . 

II  m'a  parle  en  termes  generaux  de  la  neutralite  qu'il  souhaitait 
de  faire  avec  les  Polonais,  temoignant  avoir  grande  passiou  de  la  con- 
clure,  pour  pouvoir  sortir  de  ce  pays,  ayant,  ä  cet  effet,  envoye  ordre 
ä  ses  troupes  de  s'approcher  de  la  Vistule,  pour  favoriser  son  passage, 


')  son  esprit  Ms. 

')  Vgl.  Droysen  Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte  IV.  p.  29. 
')  Sein«  Schwester  Luise  Charlotte. 
•J  Son  raisonnement  Ms. 
•    *)  D.  h.  wol  die  hunderttausend  Reichstbaler  (vgl.  die  Instruction  für  Blondel 
vom  21.  Juni  oben  p.  126). 

9* 


» 
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afin,  dit-il,  de  se  inettre  en  bon  etat,  quand  il  sera  en  Allemagne,  de 
faire  de  uouvelles  levees  et  s'approcher  meine  du  lieu  de  la  diete. 
Jedoch  will  der  Kurfürst,  aus  Rücksicht  auf  die  Eifersucht  der  andern  Kur- 
fürsten, nicht  nach  Dresden  gehen. 

Die  meisten  seiner  Räthe  sind  durch  Li  sola  bestochen1)  und  poussds 
par  madame  l'deetrice,  qui  suit  les  mouvements  de  madame  sa  mere 
et  qui  ne  veut  plus  que  M.  lelecteur  aille  k  la  guerre,  de  peur  que 
M.  le  comte  de  Wal  deck1)  ne  rentre  aupres  de  lui  dans  le  meine 
credit  qu'il  a  ete  ...  M.  le  comte  de  Wal  deck,  fache  de  voir  ees  dis- 
poBitions,  a  voulu  sc  retircr.  et  a  demande  son  congö  avec  de  grandes 
instances;  mais  Son  Altesse,  qui  laime  dans  sou  äme,  ne  l'a  point  voulu 
permettre,  et  pour  le  mettre  ä  l'abri  de  l'orage,  eile  lui  a  permis  d'aller 
k  son  gouveniement  de  Minden1),  pour  y  lever  des  troupes;  il  doit 
partir  demain. 

ün  dit  encore  que  la  maison  d'Autriche  d'Allemagne  u'est  plus 
sous  la  domination  de  celle  d'Espagne  comme  autrefois,  et  que  dans 
peu  de  jours  on  verra  les  effefs  d'une  tres-importante  negociation  qui 
se  fait  en  France  de  la  part  de  celle-la,  qui  veut  dorenavant  y  prendre 
ses  attachements ,  ayant  de  ja-  pour  cet  ettet  tire  de  son  ministere  les 
creatures  d'Espagne  et  mis  les  affaires  entre  les  mains  de  ceux  que 
l'Espagne  apprtfhcndait  le  plus,  le  comte  du  Buch  he  im  n'^taut  plus 
vice-pr6sident  de  guerre . . .,  et  le  prince  d'Auersperg  n'ayaut  seaucc 
dans  le  eonseil  qu'apres  les  comtes  de  Porcia,  Schwarzenberg, 
Curtz  et  Gonzague.  ... 

Le  resident  de  Suede  a  rendu  aujourd'hui  k  Son  Altesse  des  let- 
tres  de  S.  M.  suedoise  et  de  M.  le  generalissime  *)  qui  lui  donnent 
avis  de  l'approche  de  ringt  mille  cosaques  pour  son  service.  — 


')  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  31. 

')  Ter  Ion  a.  a.  O.  p.  70  sagt  von  Wal  deck:  Ce  comte  se  mit  mal  dans  V6- 
sprit  de  son  maitre  ponr  avoir  voulu  avec  trop  de  fermete'  appuyer  le  parti  des  Sue- 
dois,  autant  parce  qu'il  le  croyait  de  l'inte'ret  de  cet  electeur  que  par  l'inclination 
particuliere  qu'il  avait  pour  le  roi  da  Suede,  qui  s'attirait  facilement  l'amitid  de  tout 
le  monde  par  sa  maniere  d'agir  obligcante  et  g^nereuse.  Mais  cette  altesse  ölectorale 
e*tant  poussee  pnr  ceux  qui  n'dtaient  pas  du  sentiment  du  comte  de  Wal  deck,  il  tomba 
en  disgr&ce,  et  fut  oblige"  de  quitter  le  service  de  cet  e'lecteur  qu'il  avait  tres-bien 
servi  par  ses  ne'gociations  aupres  du  roi  de  Suede  et  dans  le  commandement  des 
troupes  qu'il  avait  jointes  k  ce  roi  dans  la  guerre  de  Pologne,  en  ayant  ua6  dans 
Tun  et  dans  l'autre  avec  bien  du  zele,  de  l'bonneur  et  de  la  fidelite'.  • 

')  Der  Graf  von  Waldeck  war  seit  1657  Obergouverneur  aller  westphälischen 
Festungen  s.  Klaproth  und  Cos  mar  ßtaatsrath  p.  356. 

*)  Prinz  Adolph  Jobann,  Carl  Guatav's  Bruder. 


Jdby  Gocrah? 


Waldeck.    Der  Wiener  Hof.    Verhandlungen  wegen  der  Kaiserwabi.      j  33 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  10.  Sept.  1657. 

[Besprechung  mit  dem  Kurfürsten  über  den  Ausschluss  des  Hauses  Oestreich  von 
der  Kaiserwürde.    Der  Kurfürst  will  Prcussen  demnächst  verlassen.  Verhandlungen 
Kleist's  mit  Carl  Gustav.    Drohende  Lostrennung  des  Kurfürsten  von  Schweden.  Ge- 
fecht hei  Dirschau.] 

Er  verhandelt  nur  mit  dem  Kurfürsten  seihst,  den  er  sehr  häufig  sieht.  10.  Sept. 
Er  hat  demselben  letzthin  insbesondere  die  „Missethaten"  des  Hauses  Oest- 
reich ausführlich  vorgestellt, 

Son  Altesse  ayant  e"te  assez  emue  de  ce  grand  discours,  m'a  dit 
que  le  mal  etait  que  cette  inaison  etait  tellcment  aecreditee  qu'il  6tait 
dorenavant  bien  difficile  d'empecher  ses  progres.  Je  lui  ai  röpondu 
que  le  nioyen  certaiu  Ctait  que  Son  Altesse  joignit  ses  pensöes  ä  celles 
de  la  France  . . .,  ayant  ordre  de  l'assurer  de  la  part  de  Votre  Emi- 
neuce,  quelle  avait  deja  trois  electeurs  en  qui  eile  pouvait  entierement 
se  fier,  sans  parier  de  Mayence.  „Pardonnez-moi,M  dit-il,  „si  je  ne  dis 
point  ouvertement  mes  sentiments  sur  ee  sujet;  j'ai  donne"  ordre  ä  mes 
ambassadeurs  qui  sont  ä  Francfort ')  de  voir  les  dispositions  des  autres 
electeurs,  et  sur  leur  rapport  je  prendrai  rnes  mesures.  Et  ä  vous 
parier  franchement,  il  n'est  pas  juste  que  je  m'aille  endosser  tout  seul 
une  affaire  de  cette  consöquence."  Je  lui  ai  dit  que  Votre  Eminence 
ne  souhaitait  pas  de  lui  une  de*claration  publique,  mais  seulenient  d'etre 
assuree  de  [sa]  volonte.  —  ,.I1  faut,"  dit-elle,  ,.avoir  encore  un  peu  de 
patience,"  et  m'a  mis  ensuite  sur  un  autre  discours. 

II  m'a  dit  qu'il  voulait  sortir  de  cette  province  dans  trois  semaines 
au  plus  tard;  qu'il  attendrait  des  passe -ports  du  roi  de  Pologne  et 
de  la  VÜle  de  Dantzick  pour  madame  relectrice;  qu'ayaut  desseiu  de 
s'en  aller  par  la  mer,  il  avait  donn6  ordre  ä  ses  vaisseaux  qui  sont 
en  Pomerauie  de  s'en  venir  äa)  Pillau;  qu'il  laissait  un  corps  de  neuf 
mille  homme8  dans  la  Prusse,  et  qu'il  emraenerait  le  reste,  pour  avoir 
aupres  de  lui  une  arm6e  de  seize  mille  honimes. 

Schlippenbach  ist  abgereist.  Man  nimmt  Aergerniss  an  der  kühlen 
Antwort,  welche  der  König  von  Schweden  Kleist  ertheilt  hat  ).  Pour  moi, 
quoique*)  [S.  A.]  m'ait  dit  quelle  attendait  tous  les  jours  ledit  sieur 
Kl  ei  st,  qui  avait  quelque  chose  ä  lui  dire  de  la  part  du  roi  de  Suöde 
qu'il  navait  point  ose  confier  ä  ses  lettres,  cette  retraite  est  fort  su- 


')  Fürst  Johann  Moritz  von  Nassau,  Canstein  und  Friedrich  v.  Jena, 
dann  auch  Fortmann  (vgl.  Pufendorf  VII.  26.  27.  29.  32). 
*)  en  Ms. 

»)  Vgl.  Pufendorf  VI.  61.    Droysen  p.  349. 
*)  quoiqu'elle  Ms. 
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specte,  et  j'apprehcnde  extremement  que  toutes  ces  choses  ne  soient 
les  prcliminaires  dun  detachement  [d'|avee  la  Sucde.  . . . 

II  y  a  huit  .jours  que  les  troupes  de  Dantzick  ctant  sorties,  avec 
sept  picces  de  canon,  pour  se  saisir  du  punt  de  Dirschau  et  öter  le 
passage  aux  Suedois  dans  la  Pomerelie,  eile»  ont  6te  rencontrdes  et 
entierement  defaites  par  Mgr.  le  generalissime,  avec  cette  particularite 
que  nonobstant  la  cessation  d  armes  prcteudue  par  le  projet  de  neutra- 
lste de  M.  l'electeur,  deux  regimeuts  de  8.  A.  electorale  Commander 
par  le  jeune  comte  de  Waldeck1)  qui  allaient  pour  se  joindre  aux 
troupes  quelle  a  fait  lever  en  Westphalie  se  sont  trouves  dans  ce  com- 
bat avec  les  Suedois  et  ont  cu  beaucoup  de  part  i\  la  victoire. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  17.  Sept.  1657. 

[Zusammenkunft  de»  Kurfürsten  mit  Gonskwski.    Zug  »einer  Armee.  Beabsichtigte 
Aendernngen  in  der  Punctation  von  Wehlati.    Ostreichische  Vorspiegelungen.] 

S.  A.  electorale  est  partie,  il  y  a  quatre  jours,  de  cette  ville  avec 
messieurs  Li  sola  et  Schwerin,  pour  aller  ä  la  cbasse  ä  neuf  Heues 
d'ici  sur  les  frontieres  de  yamogifie  et  pour  s'aboucher  avec  M.  Gon- 
siewski,  qui  ne  pouvant  s'y  rendre  que  le  vingtieme,  il  n'a  pas  dap- 
parence  que  M.  1  elccteur  revienne  de  toute  cette  semaine.  Son  armöe 
marche  cependant  vers  la  Vistule,  et  sortant  de  la  Podlachie,  eile  est 
entree  en  Prusse.  tant  pour  commencer  l'execution  de  la  neutralitä  que 
pour  favoriser  le  passage  de  Leuns  Altesses,  qui  doivent  partir  d'ici  le 
premier  jour  d'oetobre. 

J'ai  eu  l'honneur  de  la  voir  avant  son  depart,  et  eile  m'a  fait  excuse, 
en  presenee  de  M.  Schwerin,  de  ce  quelle  ne  m'avait  point  convie" 
a  cette  partie  ...  II  veut  faire  changer  ...  les  artieles*)  oft  la  maison 
d'Autriche  s'est  si  avantageusement  insinuße. 

Man  will  den  Kurfürsten  glauben  inachen,  dass  Frankreich  im  Einver- 
ständnis mit  den  Katholiken  und  insbesondre  mit  Neuburg  sich  befinde, 
während  Ocstreich  in  der  jülichsehen  Erbfblgesache  für  ihn  vorteilhaft  ent- 
scheiden und  sogar  seine  Macht  dazu  anwenden  könnte,  diese  Entscheidung 
zu  seinen  Gunsten  zu  realisiren. 


')  Graf  Josias  Waldeck.  —  8  über  dies  Gefecht  bei  Dirschau  am  2.  Sept. 
1657  Droysen  p.  349— 350. 

')  (Der  simulirten  Punctation  vom  1.  8ept.  1657,  vgl.  Pufendorf  VI.  76.  .Droy- 

seo  p.  352.) 
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Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  28.  Sept.  1657. 

[Aesserungcn  des  Kurfürsten  über  die  Polen  und  Oestreiehcr  und  seinen  Vertrag  mit 
jenen.  Er  wünaebt  eine  Zusammenkunft  mit  der  Konigin  von  Polen.  Sein  Kückzug 
aus  Preusscn.    Lisola  abgereist.    Die  französischen  Abgesandten  in  Frankfurt.  Zug 

Czarnecki's.] 

Depuis"  le  retour  de  M.  l'electeur,  il  m'a  fort  exagcre  la  mesintelli-  28.  Sept. 
geuec  qu'il  a  reconnue  entre  les  Polonais  et  les  Autrichiens. 

Seine  Durchlaucht  wünschte  eine  Confercnz  mit  der  Königin  von  Polen 
und  dem  Kanzler  zu  haben  und  hat  Blondel  ersucht,  dieserhalb  an  de 
Lumbrcs')  zu  schreiben;  et  eile  m'a  dit  que  quelque  tnrite  quelle  eüt 
fait5),  qui  devait  etre  ratirie  en  la  prochaine  diete  ä  Varsovie,  eile  se 
trouvait  neanmoins,  dans  le  meine  etat  qu'elle  l'etait  auparavant.  . . . 

. . .  Elle  est  toujours  dans  le  dessein  de  partir  d'iei  aussitöt  qu'elle 
aura  la  resolution  des  ötats  de  ce  pays,  qu'elle  a  assembles  dans  cette 
ville  pour  aviser  aux  nioyens  de  pourvoir  ä  la  subsistauce  des  troupes 
qu'elle  doit  ici  laisser  pour  la  conservatiou  de  la  province;  et  son 
arme*e,  qu'elle  a  disposec  dans  des  qnartiers  pres  de  la  Vistule,  a  d6jä 
commence  d'y  bätir  un  pont  aux  environs  de  Möwe,  les  Suedois  l'ayant 
pri6  de  ne  se  point  servir  de  celui  de  Dirsehau  qu'ils  tiennent,  ä  cause 
de  la  contagion  qui  s'est  fort  glissee  dans  ses  troupes,  et  parce  qu'ils 
n'ont  pour  leur  subsistauce  que  le  seid  pays  qui  est  aux  environs,  lequel 
serait  ruiue  par  ce  passagc.  . . . 

Lisola  ist  abgereist,  indem  er  seine  Befriedigung  bezeigte.  —  Die  fran- 
zösischen Abgesandten  in  Frankfurt  werden,  wie  der  Kurfürst  behauptet, 
durch  Maiuz  und  Baiern  getäuscht.  ...  Die  Minister  des  Kurfürsten  setzen  in 
die  Anerbietungen  des  allerchristiiehsten  Königs  wenig  Vertrauen'. 

Pour  moi,  je  uc  sais  qu'en  croire;  mais  conime  M.  l'electeur  m'exa- 
gerait  les  de"sordres  que  Czarnecki  devait  faire  en  Pome"rauie u'a- 
yant  pu  m'empeehcr  de  lui  demauder,  s'il  lui  donnerait  si  facilemeut 
passage  daus  ses  terres  pour  y  aller,  il  se  trouva  extremement  surpris 
de  ina  deniande  qu'il  n'avait  pas  prövue,  et  apres  avoir  besitz  assez 
longtemps,  ne  sachant  ce  qu'il  devait  repondre,  il  rae  dit  qu'il  ue  pour- 
rait  peut-etre  point  l'empecher,  ce  qui  me  fait  craindre  qu'il  n'y  ait 
entre  eux  quelque  tacite  conseutement. 


')  Damals  französ.  Ges.  in  Polen  (vgl.  oben  p.  36). 

*)  Der  Vertrag  von  Wehlau  war  am  19.  September  abgeschlossen 

5)  Vgl.  Pufendorf  VI.  77. 


1 
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Denkschrift  für  Blondel.    [o.  D.] 

[Bedenkliche  Berichte  Lisola's.  Die  bevorstehende  Kaiserwahl.  Brief  des  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  an  denjenigen  von  Cöln.  Frankreich  erinnert  jenen  an  seine  Ver- 
dienste um  ihn  und  ihre  früheren  Verabredungen;   es  benimmt  ihm  die  Sorgen  in 

Betreff  Kursachsens  und  Pfalz-Ncuburgs.] 

Li  sola  hat  dem  Könige  von  Ungarn  und  dem  Marquis  de  la  Fuentes 
Depeschen  gesandt,  nach  denen  er  den  Kurfürsten  zu  allem  vermocht  hätte, 
was  man  von  einem  völlig  den  Interessen  und  den  Absichten  Spaniens  er- 
gebeneu Fürsten  hatte  verlangen  können.  —  Einige  Käthe  des  Kurfürsten 
haben  Unrecht  gehabt,  den  König  wegen  einer  Prätension  auf  das  Reich 
zu  beargwöhnen.  Der  Kurfürst  habe  noch  gegenwärtig  Blondel  die  Ver- 
sicherung gegeben,  dass  die  Wahl  sich  zu  voller  Zufriedenheit  Sr.  Maj. 
vollziehen  werde.  Der  König  verlange  jedenfalls  rechtzeitig  avertirt  zu  wer- 
den; dies  Verlangen  sei  keine  Art  von  Zwang,  wofür  der  Kurfürst  es  an- 
zusehen scheine.  Wenn  die  Wahl  zu  Gunsten  Oestreichs  ausfällt,  so  ist 
der  König  entschlossen,  weitere  gegen  ihu  gerichtete  Schläge  nicht  abzu- 
warten; 

„qu'on  ne  peut  pas  ß'cmpecher,  pour  demeurer  jusqu'au  bout  avec 
Son  Altessc  electorale  dans  une  sincere  confiance,  de  lui  communiquer 
un  avis  qu'on  a  recu  de  Hollande  ,  oü  les  serviteurs  qui  restent  ä  Sa 
Majeste  en  ce  pa} s-lä  out  trouvö  moyen  d'avoir  la  copie  dune  reponse 
dudit  sieur  electeur  ä  M.  l'electeur  de  Gologne1)  mir  le  sujet  de  l'e- 
lection  dont  la  teneur  a  surpris  tout  le  monde  lorsqu'on  y  a  vu  que 
M.  l'electeur  se  rend  aujourd'hui  le  solliciteur  envers  ses  collegues  pour 
faire  retomber  l'empire  [dans  lej  pouvoir  [de  la  maison  d'Autriche|."  . . . 
Der  Hauptzweck  des  vormals  zwischen  Frankreich  und  dem  Kurfürsten 
geschlossenen  Bündnisses  war  die  Niederdrückuug  (abnissement)  des  Hau- 
ses Oestreich  und  die  Ausschliessung  desselben  vou  der  Kaiserwürde.  — 
Die  Streitkräfte  Spaniens  würden  nicht  unterlassen  haben  und  würden  jetzt 
nicht  unterlassen  auf  den  Kurfürsten  zu  fallen,  wenn  sie  nicht  durch  dieje- 
nigen von  Frankreich  beschäftigt  wären.  —  Wenn  Blondel  wahrnimmt, 
dass  der  Kurfürst  aufrichtig  willens  sei  sich  mit  Sr.  Maj.  zu  vereinigen, 
so  wird  man  ihm  die  Dienste  Frankreichs  bei  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
anbieten  können,  um  die  leidenschaftliche  Hinneigung  zu  dem  Hause  Oest- 
reich, welche  dieser  bekundet,  zu  mässigeu.  . . . 

Se.  Maj.  hat  in  wirksamer  Weise  den  Plälzgrafen  von  Neuburg  davon 
abgebracht,  etwas  zu  unternehmen,  was  das  gute  Einvernehmen  zwischen 
Sr.  Durchl.  und  ihm  stören  könnte,  wie  auch  davon,  sich  in  die  polnischen 
Angelegenheiten  einzumischen. 


')  Vgl.  oben  das  Schreiben  d'Avaugour's  an  Mazarin  dat.  Königsberg  3.  Aug. 
1657.  Der  Brief  des  Kurfürsten  an  denjenigen  von  Cöln  trug  das  Datum  des  21.  Aug.-, 
es  heisst  darin  u.  a.  fatendum  est  . . .  me  admodum  incertum  esse,  utrum  de  mutatione 
aliqua  cogitandum  sit  (vgl.  auch  Droysen  p.  366). 


» 
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Weiteres  Verhandeln  (Iber  Kaiserwahl  und  Wahlcapitulation.  J37 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  4.  Oct.  1657. 

[Die  100,000  Reichsthaler.  Die  Kaiserwahl  und  die  Wahlcapitulation.  Cercmonial- 
streitigkeiten  zwischen  den  französischen  und  brandenhurgischen  Gesandten  in  Frank- 
furt. Des  Kurfürsten  Ereiferung  hierüber.  Die  Königin  von  Polen  in  Danzig  erwartet. 
Klagen  des  Kurfürsten  über  die  Schwoden.     Sendung  nach  Dänemark.  Schwerin. 

Abreise  des  Kurfürsten.] 

J'ai  appris  par  une  lettre  que  monseigneur  de  Brienne  m'a  fait  4.  Oct. 
l'houneur  de  m'ecrire  du-  septieme  du  passe,  qu'on  avait  mis  entre  les 
mains  du  sieur  de  Brand  l'ordonnance  des  ceut  mille  ecus')  promis  ä 
M.  l'electeur,  qu'il  aurait  deja  pu  toucher,  s'il  avait  eu  pouvoir  d  en  four- 
nir  les  deeharges  au  tresorier  de  l'cpargne,  et  dans  l'entretien  que 
j'ai  eu  avec  saditc  Altesse,  ä  qui  ledit  sieur  Brand  a  eerit  dans  le 
meme  sens,  j'ai  6te  Charge  par  eile  d'en  faire  mille  remereiments  ä 
Votre  Eminence  et  lui  dire  que  par  cet  ordinaire  il  enverrait  les  pouvoirs 
necessaires.  . . . 

Die  Kaiserwahl  betreffend,  ..eile  m'a  repondu  qu'il  fallait  pre- 
mierement  travailler  ä  la  capitulation ,  et  qu'ils  la  feraieut  de  teile 
sorte  que  l'empereur  ne  serait  j)as  plus  puissant  en  Allemagne  que 
le  doge  Test  ä  Venise;  que  tous  ses  coelecteurs  etaient  dans  le 
meme  sentiment  que.  lui  pour  cela,  ä  la  reserve  de  celui  de  Cologne, 
depuis  qu'il  avait  cru  que  le  duc  de  Baviere  pourrait  peuser  ä  la  cou- 
ronne  imperiale  . . .,  m'assurant  que  M.  Li  sola  lui  avait  dit  que  si  on 
voulait  obliger  l'empereur  futur  ä  des  conditions  si  nides  ...,1a  maison 
d'Autriche  nc  s'y  voudrait  pas  soumettre,  düt-elle  refuser  l'offre  que 
les  electeurs  lui  font  de  l'elire.u 

Der  Kurfürst  erklärt  sich  vollkommen  frei  in  Bezug  auf  diese  Wahl 
„en  foi  de  prince  qui  ne  veut  point  de  reproche."  . . .  „Je  ne  vous 
dis  pas,"  me  dit')  [S.  A.J,  „ce  que  je  ferai'),  et  il  vous  doit  suffire 
que  je  sais  assez  ce  qui  est  de  mou  iuteret  et  de  celui  de  l'empire, 
pour  prendre  les  bonnes  r^solutions,  et  qu'enfin  la  France  saura  qu'il 
ne  tiendra  point  a  moi  quelle  n'ait  satisfaction  entiere,  qui  est  toute 
la  declaration  que  je  puis  faire,  ayaut  quelque  regret  que  le  comte 
de  FUrstenberg  ait  dit  aux  ambassadeurs  du  Koi,  que  j'etais  le  seul 
qui  m'opposais  ä  ses  volontes,  ce  discours  procedant  peut-etre  du  desir 
qu'il  a  de  caclier  la  sienne  sous  ce  pretexte/* 

Je  n'ai  pas  cru  devoir  le  presser  davantage,  de  peur  de  l'aigrir, 
puisqu'il  commencait  dejä  ä  s'echauffer  et  particuli6rement  sur  le  refus 


')  Vgl.  oben. 
*)  dit-elle  Ms. 
*)  ferois  Ms. 


Digitized  by  Google 


138 


III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 


que  me8dit8  seigneurs  les  ambassadeurs  du  Roi  ont  fait  k  Francfort 
de  doimer  la  main  chez  cux  ä  tous  les  siens,  quoiqu'on  la  donnät 
libremeut  ä  ceux  des  republiqucs  de  Vcnise  et  de  Hollande ').  Je  lui 
ai  dit  que  j'etais  bicn-aise  quelle  me  prevint  dans  la  plainte  que  j'avais 
ä  lui  en  faire  de  la  part  de  mesdits  seigneurs  les  ainbassadeurs,  qui 
n'etant  point  obliges,  eu  l'absence  du  prinee  Maurice,  ehef  de  l'ambas- 
sade  de  son  Altesse,  de  rcudrc  la  premiere  yisite  aux  autres  ambas- 
sadeurs,  ils  l'avaient  nöaumoins  faite,  paree  qu'ils  csperaient  de  pouvoir 
avoir  avee  aux  une  eoutiaiice  sincere  . . .;  niais  qu'ils  avaient  ete  extre- 
mement  surpris  de  la  pretcntion  des  derniers,  eontraire  ä  tout  ce  qui 
s'ctait  pratique  ci-devant  et  particulierement  ä  Munster  et  Osnabrück, 
eontraire  a  l'usagc  present  de  Franefort  et  a  ce  qui  avait  ete  jusqu  ici 
pratiquC1  par  les  ainbassadeurs  des  autres  eleeteurs  tant  seculiers  qu'ec- 
clesiastiques,  qui  setaient  meine  scandalises  du  procede  des  ambassa- 
deurs  de  Son  Altessc. 

II  m*a  röpondu  quü  avait  toujours  fait  protester  ä  Munster  et  Os- 
nabrück contre  linjure  (ju'on  y  faisait  ;l  ses  ainbassadeurs;  que  M.  de 
Vautorte  ä  Ratisbonne1)  n'avait  point  fait  de  diflicultd  de  leur  donner 
ä  tous  la  main  chez  lui;  qu'il  s'estimait  aussi  grand  prince  et  d'un  rang 
egal  aux  republiques;  que  si  les  autres  electcurs  ne  savaient  pas  ce  qui 
etait  de  Tlionneur  de  leur  charge  ou  qu'ils  le  negligeassent,  il  n'etait 
pas  pour  lui  dans  le  meme  sentiment,  et  comme  c'etait  une  affaire 
d'honneur,  qu'il  ne  s'en  rehicberait  pas. 

Coinme  il  s'emportait  avec  assez  de  chaleur  sur  ce  discours,  j'ai 
cesse  de  lui  en  parier;  mais  ayant  fait  cn  sorte  que  M.  Dobrzenski 
lui  en  dit  im  mot  le  lendemain  comme  de  lui  meine,  et  qu'il  tächät 
de  lui  faire  compreudre  lc  mauvais  eft'et  que  cela  ferait,  si  pour  une 
bagatelle  de  cette  nature  ses  ainbassadeurs  n'avaieut  aueun  commerce 
a  l'assemblec  avec  ceux  du  Roi,  il  lc  trouva  encore  plus  pipue  sur  ce 
point  que  devant  (sie!),  et  comme  il  lui  dit  que  le  sieur  Portmann 
avait  declard  qu'il  ne  pretendrait  pas  cette  prerogative  quand  le  sieur 
Canstein  serait  arrivd,  ni  celui-ci  apres  l'arrivee  du  prince  Maurice, 
„Portmann, dit  l'electeur,  rpeut  dire  ce  qui  lui  plaira;  mais  le  doc- 
teur  Jena,  qui  en  a  l'instruction  particuliere,  fait  bien  de  n'en  vouloir 
point  demordre." 

Celui-ci  est  creature  de  M.  Schwerin  . . .,  et  comme  ledit  sieur 
Schwerin  venait  de  quitter  M.  l'electeurau  moment  que M.  Dobrzenski 


')  Vgl.  hierüber  Pufendorf  VII.  29. 

')  Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  1653  (vgl.  Pufendorf  IV.  37). 
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lui  parlait,  il  me  semblc  qu'il  y  a  bien  lieu  de  soutenir  que  tout  ceci 
ne  se  fasse  fque] l)  par  son  adressc  et  pour  eluder  par  cet  artifice 
toutes  les  boimes  pensees  que  MM.  les  ambassadeurs  pourraient  inspirer 
aux  autres  . . . 

Die  Königiii  von  Polen  wird  bereits  in  Danzig  erwartet.  Der  schwe- 
dische Resident  beklagt  sich.  . . .  8011  Altesse  prend  plaisir  ...  de  se 
plaindre  des  Su6dois,  qui  lui  ont  refusö  lc  partage  du  pont  de  Dirschau, 
quia)  lui  ont  ruine  la  plupart  des  terres  de  sa  Pomeranie  . . .,  qui  ne 
lui  ont  point  fait  de  part  de  rartillerie  qui  a  ete  prise  en  commuu  au 
combat  devant  Varsovie,  en  la  ville  de  Brzcse3)  et  dans  la  dcmicre 
rencontre  avec  ceux  de  Dantzick  ä  Dirschau4),  et  qui  maltraiteut  ses 
sujcts." 

Gleichwohl  hat  seine  Durchlaucht  nach  wie  vor  erklärt  „qu'elle  voulait 
inviolablement  conservcr  cette  alliance,  et  puis  eile  a  change  de 
discours,  ce  quelle  est  fort  bien  accoutumee  de  faire  quand  eile  est 
pressee  de  quelques  raisons  qui  ne  sont  pas  de  son  goüt.  J'ai  appris 
de  bonne  part  quo  S.  A.  avait  secretement  envoy6  un  gentilhouime 
vers  le  roi  de  Dänemark ;  quelques-uns  disent  que  cest  pour  lui  don- 
ner  avis  du  traite  quelle  a  fait  avec  la  Pologne4),  et  d'autres  ajou- 
tent  encore  que  c/a  ete  de  concert  avec  Li  sola,  pour  leurrer  ce  roi 
de  l'esperance  dune  paix  generale  et  lempecher  dentrer  en  aucune 
negociation  particuliere  avec  lc  roi  de  Suede. 

M.  Schwerin  est  le  dominateur  de  cette  cour  et  gagne  par  l'ar- 
gent  de  la  maison  d'Autriche.  J'ai  peine  ä  me  persuader  que  l'ou 
puisse  ici  reussir,  sil  n'est  gagne.  II  n'en  a  point  perdu  l'esperauce 
lui-meme,  et  comme  il  se  connait  et  son  credit,  il  m'a  fait  assez  |de] 
caresses  pour  me  donner  jour  ä  lui  en  faire  proposition,  si  j'en  avais 
l'ordre  de  Votre  Eminence  . . . 

Le  jour  du  depart  de  S.  A.  est  ä  jeudi  procbain,  et  son  armee 
a  dejä  passe  la  Vistule  sur  des  bateaux  k  Mewe. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Königsberg  16.  Oct.  1657. 

Der  Kurfürst  ist  gestern  abgereist;  derselbe  hofl't  die  polnischen  Maje-  16.  Oct 
stäteu  in  Mewe  zu  sehen:  von  diesen  hat  er  in  der  vergangenen  Woche 


')  Fehlt  im  Ms. 
')  qu'ils  Ms. 

s)  Bretze  Ms.  vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  16.  Mdm.  de  Terlon  I.  p.  44  ff. 
Kudawski  p.335. 

♦)  S.  oben  Depesche  Blondel's  an  Maatarin  dat.  Königsberg  10.  Sept. 
»)  Dem  Vertrage  von  Wehlau. 
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Briefe  erhalten,  welche  ihm  mittheilen,  dass  der  König  von  Schweden  den 
Frieden  in  diesem  Lande  machen  wolle.  Der  Kurfürst  hofft  so,  mit  beiden 
Königen  nach  einander  sprechen  zu  können.  ...  J'apprends  que  M.  Lisola 

s'y  doit  rendre,  ce  qui  nie  fait  resoudre  de  my  en  aller  aussi,  pour 
tenir  Votre  Eininence  avertie  de  ce  que  j'y  pourrai  recomiaitre  et  y 
conferer  avec  M.  de  Lumbres,  s'il  s'v  rencontre. 

4 

Se.  Kurf.  Durchl.  soll  deu  Generalissimus  sehen,  und  der  schwedische 
Resident ') ,  welcher  sich  anschickte  zur  See  abzureisen ,  hat  von  seinem 
Herrn  Befehl  erhalten,  den  Kurfürsten  nicht  zu  verlassen,  dem  er  hat  sagen 
lassen,  dass  er  Vollmacht  erhalten  habe,  über  die  polnischen  Angelegen- 
heiten zu  verhandeln.  —  Wer  alles  durch  Lisola  bestochen  ist:  Schwerin, 
Sparr.  —  Unverhohlene  Eifersucht,  mit  welcher  der  Kurfürst  auf  die  Cor- 
respoudenz  zwischen  Sr.  Eminenz  und  Pfalz -.Neuburg  blickt.    „On  lui  a 

ecrit  que  le  desscin  de  Votre  Eminence  etait  de  pousser  Baviere  ä 
l'empire,  s'il  y  voulait  entendre,  ou  Neubourg,  ä  son  rei'us,  ce  qu'il  n'a  . 
pas  pu  me  dire  sans  rougir,  me  Protestant  qu'il  s'y  opposerait  de  toute 
sa  force."  .  .  .  Protection,  um  welche  die  Städte  Münster  und  Cöln  nach- 
suchen. Radziwill  hat  Blondel  gesagt,  er  habe  seine  Stelle  (als  Statt- 
halter von  Preussen)  nur  unter  der  Bedingung  angenommen,  dass  sich  der 
Kurfürst  nicht  von  den  Interessen  Schwedens  trennen  werde  •')• 


18.0ct.        Brief  Ludwig's  XIV.  an  den  Kurfürsten.  (Coucept.)  Dat.  Metz 
18.  Oct,  1657.    (Durch  v.  Brand  übersandt.) 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Elbing  22.  Oct.  1657. 

22.  Oct.  Der  König  von  Schweden  hat  Akakia  au  deu  polnischen  Uof  ge- 
schickt ).  —  Blondel  hat  denselben  in  Elbing  aufgesucht,  wo  sie  alle  beide 
mit  dem  Generalissimus  gesprochen  haben.  Auf  den  Rath  Blondel's 
hat  man  den  Grafen  Dohna4)  an  den  Kurfürsten  abgesandt,  welcher  ge- 
stern zurückkehrte  und  gute  Versicherungen,  auch  diejenige  auf  Ehr'  und 
Glauben  eines  Fürsten  mitbrachte,  dass  jener  keiu  Attachement  mit  dem 
Hause  Oestreich  habe.  Die  Schwedeu  bitten  demnach  deu  Kurfürsten  um 
seine  Vermittelung  der  Ausgleichung,  indem  sie  dann  ihrerseits  versprechen, 
Preussen  gegen  eine  Geldentschädigung  zu  verlassen  (quitter). 

Indeseu  nähert  sich  der  König  von  Polen ,  und  der  Kurfürst  gedenkt 
binnen  drei  Tagen  die  Weichsel  zu  passiren,  um  mit  demselben  in  Schwetz 
zusammenzutreffen.  Blondel  ist  entschlossen  ihm  zu  folgen.  —  Umtriebe 
Schwerin'«.  —  Blondel  hofft,  dass  wenigstens  die  Polen  erkennen  wer- 
den, dass  ein  Scheitern  der  Ausgleichung  lediglich  die  Schuld  des  Hauses 
Oestreich  sein  wird. 

')  Bartholomäus  Wolfsberg  (vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  32). 
')  Vgl.  dagegen  Art.  20  des  Wehlauer  Vertrages,  Pufendorf  VI.  78. 
•)  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  33.    (Me*m.  de  Terlon  I.  p.  82.) 
*)  Graf  Christian  Albert  Dohna  (vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  32). 
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Denkschrift  für  Blondel.    Dat.  Metz  26.  Oct.  1657. 

[Weshalb  man  Brand  dennoch  absendet.   Es  gilt,  den  Kurfürsten,  dem  man  alle  mög- 
lichen Dienste  verspricht,  vor  allein  in  den  Reichsangelegenheiten  festzuhalten.] 

Er  soll  dem  Kurfürsten  gute  Intentionen  in  Bezug  auf  die  Kaiserwahl  26.  Oct. 
einflössen. 

 L'on  etait  ici  en  resolution  de  ne  faire  plus  partir  le  sieur 

Brand,  et  la  plupart  du  conseil  du  Roi  en  etait  d'avis,  ayant  su 
qu'outre  la  lettre  ecrite  ä  M.  l'electeur  de  Cologne '),  M.  l'electeur  de 
Brandebourg  en  avait  encore  ecrit  une  semblable  ä  M.  l'electeur  de 
Treves,  laqucllc  on  marque  lui  avoir  ete  presentee  par  Volmar,  un 
des  ministres  du  roi  de  Hongrie ,  . .  .  et  ayant  appris  par  plusieurs 
autres  lettres  . . .  que  Son  Altcsse  elcetorale  . . .  a  promis  [ä  la  maison 
d'Autriche]  sou  suffrage  dans  l'election  proebaine,  moyennant  une  somme 
d'argent  qu'on  lui  doit  fournir  sous  pretexte  de  lui  payer  une  aneienne 
dette  et  la  restitution  du  duche  de  Jägerndorf  . . .  ä  quoi  on  ajoutait 
meme  qu'il  ne  restait  plus  que  d'envoyer  la  ratification  du  traite 
qu'Isola  avait  conclu  avec  lui  . . .  Mais  Sa  Majeste,  apres  la  reeeption 
de  votre  depeche  du  20  du  niois  passe s),  ayant  eonsidere  les  discours 
que  . . .  l'electeur  . . .  vous  a  faits  au  retour  de  son  entrevue  avec  le 
general  polonais  et  les  assurances  nouvelles  qu'il  vous  a  doimees  de 
n'etre  entree  dans  aueun  eiigagcment  et  d  etre  encore  dans  une  entiere 
liberte  Sa  Majeste  ...  a  voulu  persister  dans  son  ...  dessein  de 
faire  partir  ce  gentilhomme  . . . 

S'il  n'a  aeeepte  la  neutralite  que  dans  la  guerre  qui  est  encore 
entre  les  Suedois  et  les  Polonais  ou  pour  les  affaires  de  la  Prusse,  et 
qu'il  demeure  religieusement  dans  lobservation  des  traites  precedents 
taut  avec  nous  qu'avec  les  Suedois  pour  ce  qui  regarde  l'empire  . . ., 
eu  ce  cas  il  faudra  nienager  de  la  part  de  Sa  Majeste  aupres  du  roi 
de  Suede  et  de  ses  ministres  qu'ils  se  payent  de  raison  ...  La  pro- 
position  qu'il  vous  a  faite  d'un  aboucheinent  avec  la  reine  de  Pologne s) 
u'aura  pas  ete  inutile.  . . .  Mais  le  prompt  retour  dudit  sieur  electeur 
dans  ses  etats  d'Allemagne  et  sa  venue  ä  Francfort  est  preferable  ä 
tout,  pourvu  qu'il  y  vienue  sans  preoccupation.  .  . . 

Se.  Maj.  wiederholt  Blondel  nochmals,  dass  er  den  Kurfürsten  nicht 
nur  der  Zahlung  der  hunderttausend  Reichsthaler1)  versiehern  kann,  welche 
man  ihm  angeboten  hat  und  die  in  acht  Tagen  spätestens  in  Frankfurt  sein 


')  Vgl.  oben  p.  136. 

■J  Vgl.  vielmehr  oben  BlondeTs  Depesche  vom  28.  Sept.  p  135. 
')  Vgl.  chend. 
*)  Vgl.  oben. 
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und  jeden  Augenblick  haar  werden  ausgezahlt  werden  können  (so  gut  wie 
die  zehntausend  dem  Freiherrn  von  Schwerin  und  einem  seiner  Freuude 
bestimmten  Thaler):  sondern  er  wird  überhaupt  instruirt,  dem  Kurfürsten 
jede  mögliche  gewünschte  Hilfsleistung  des  Königs  zu  versprechen. 


Mazarin  an  Blondcl.    Dat.  Metz  26.  Oct.  1657. 

(Abschrift. ') 

j6.  Oct.  Dem  obigen  Memoire  beigefügt.  Blonde!  darf  dasselbe  Brand  zu 
lesen  geben.  Besonders  soll  er  aber  darauf  hinweisen,  dass  der  Kurfürst 
den  letzteren  möglichst  bald  zurücksende. 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Metz  26.  Oct.  1657. 

(Abschrift.) 

26.  Oct.        Entschuldigt,  dass  Brand  ohne  Erlaubnis«  seines  Herrn  abreitst,  — 
bittet,  denselben  schleunig  zurückzuschicken. 


Mazarin  an  Schwerin.    Dat.  Metz  26.  Oct.  1657. 

(Abschrift.) 

26.  Oct.  Giebt  demselben  Hoffnung  auf  „wirkliche  und  solide  Zeichen  der  Hoch- 
achtung" '). 

« 

Mazarin  an  Blondel.    Dat.  Paris  14.  Nov.  1657. 

(Abschrift.) 

14. Nov.  Er  billigt  Blondel's  Verhalten,  welches  derselbe —  trotz  der  unzwei- 
felhaften Engagements,  die  der  Kurfürst  eingegangen  ist  —  fortsetzen  soll. 
Demi  man  wird  Mühe  haben,  ihm  die  Bedingungen  zu  erfüllen,  welche  man 
ihm  versprochen  hat  u.  s.  w. 

f  — 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  17.  Nov.  1657. 

[Brief  des  Königs  von  Schweden  an  seinen  Bruder.    Tage  in  Bromberg.  Unterre- 
dungen Blondel's  mit  der  Königin  von  Polen  und  dem  Kurfürsten.) 

17. Nov.  Blondel's  Elbiugcr  Gedanke  ist  wohl  geglückt,  „puisque  le  26e  ayant 
rejoint  Sadite  Altesse  electorale  ä  Mewe,  et  ledit  sieur  Akakia  l'ayant 
entretenu  . . .,  M.  l'electeur  me  tiraut  ä  part,  ine  demanda  confidemment, 
si  je  croyais  que  le  roi  de  Suede  voulüt  veritablemcnt  la  paix,  et  s'il 
n'avait  point  envoye  ledit  Akakia3)  pour  troubler  par  sa  nouvelle  pro- 
position  le  traite  qu'il  avait  commence  avec  le  roi  de  Pologne.  —  Je 
lui  dis  ...  que  puisque  Son  Altesse  me  parlait  si  confidemment,  je 


')  Vgl.  Pufendorf  TO  53. 
5)  D.  b.  eine  Gratification. 
J)  (Pufendorf  C.  0.  IV.  33.) 
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• 

voulais  aussi  en  user  de  meme  avec  eile  et  hü  faire  voir  une  inarque 
saus  reproche  de  la  sincerite  *des  intentions  du  roi  de  Sut'de  dans  la 
lettre  qu'il  en  avait  ßcrite  de  sa  inain  propre  au  geueralissimc  sou 
frere,  dont  lc  dit  sieur  Akakia  setaitcharge.,  pour  laquelle  M.  Telecteur 
temoigna  tant  d'empressement  que  Tayant  lue  et  \u  le  passionne  desir 
que  le  roi  de  Suede  a  de  traiter  soit  en  secret  ou  autrement  avec  la 
Pologne,  il  en  parat  tellement  aise  qu'il  ne  put  pas  se  contenir  dun 
aller  aussitöt  dire  la  nouvelle  ä  madame  Telectriee  et  au  prince  de 
Kadziwill;  et  pour  inieux  avancer  ce  dessein,  il  voulut  que  ledit 
sieur  Akakia  partit  des  le  lendcniain,  pour  y  preparer  les  voies,  avant 
qu'il  y  arrivät  lui  meine.  . . . 

Le  mardi  30«  M.  T&ecteur  arriva  ä  Bromberg1),  oü  il  tut  magni- 
fiquement  recu  par  Leurs  Majestes  polonaises,  qui  lui  vinrent  au-de- 
vant  ä  une  demie-lieue  de  la  ville,  aecompagnees  de  beaueoup  de  uo- 
blesse  et  de  quatre  regiments  de  cavalerie  autrichiennc.  Le  31c  \U  8e 
rendirent  visitc  Tun  ä  lautre,  et  lc  preinicr  de  novenibrc  ils  mangerent 
ensemblc  en  public,  les  majestes  et  les  altesscs  ii  une  table  et  les 
s6uateurs  polonais  et  conseillers  electoraux,  £t  sous  eux  Li  sola  et 
officiers  autrichiens,  ä  une  autre.  Le  4«  lc  roi  fit  debauche  avec  Te- 
lecteur, et  le  sixieme2)  ils  se  separcrent. 

Blondel  hat  bereits  am  31.  Oct.  Audienz  bei  der  Königin  von  Polen 
gehabt.  Dieselbe  hegt  ebenfalls  Argwohn  in  Bezug  auf  die  Absichten  des 
Königs  von  Schweden  und  A kakia's,  welche  vermieden  von  den  „Verbün- 
deten" (den  Oestreichern)  zu  sprechen. 

Sur  lc  soir  m'ayant  envoye  appeler,  eile  ine  dit  que  lclccteur  lui 
avait  parle,  de  la  lettre  que  le  roi  de  Suede  a  ecrite  a  son  frere,  qui 
lui  faisait  croire  qu'il  voulait  sinecrement  la  paix  ...  Je  lui  dis  ... 
qu'elle  pourrait  profiter  des  bons  desirs  de  M.  Telecteur  et  de  la  cre- 
ance qu'il  peut  encore  avoir  aupres  des  Sutfdois,  qui  Tavaient  meine 
prie  de  s'en  entremettre,  et  ..c'est,"  dit-elle,  .,ce  que  nous  avons  envic 
de  faire,  puisque  si  M.  Telecteur  veut  joindre  ses  forces  aux  nötres, 
nous  u'avons  pas  grande  peine  a  releguer  les  Suedois  dans  leurs  ro- 
chers." „Ha!  madame,'"  lui  dis-jc,  „la  douleur  que  V.  M.  a  justement 
coiiyuc  des  desordres  qu'elle  a  vus  dans  ses  6tats  ne  lui  laisscra 3)  pas 
commettre  ä  des  sueees  si  incertains  le  repos  qu'elle  y  veut  e"tablir  . . . 


')  Vgl.  Droysen  p.  354  und  über  diese  Zusammenkunft  überhaupt  den  Brief 
Desnoyer's  dat.  Bydgoscz  1.  Nov.  (p.  349  fT.),  vgl.  aueb  das  Schreiben  vom  27.  Nov. 
(p.  355). 

*)  Am  6.  Nov.  1657  wurde  der  Bromberger  Vertrag  unterzeichnet. 
')  lairra  Ms. 
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Elle  sait  bien  que  M.  l'electeur  sc  joignant  aux  Autriclriens,  etablit 
leur  puissance  dans  l'empire  et  daus  fa  Pologne,  au  lieu  que  s'il 
demeure  dans  la  justc  neutralite,  il  pourra  maintenir  les  choses  en 
balance  a  de  raisonnables  conditions  d'aecomniodement."  „Quoi,u 
dit-clle,  ..voudriez-vous  nie  persuader  d'empecher  que  M.  l'electeur  ne 
se  joignit  ä  nous  contre  nos  enneniis,  s'il  voulait  le  faire?"  „Noll,  ma- 
dame,"  lui  dis-je,  „s'il  etait  possible  qu'il  se  joignit  ä  vous  sans  s'atta- 
cher  en  nienie  tenii)s  aux  interets  de  ceux  que  V.  M.  veut  presente- 
ment  reputer  pour  ses  plus  capitaux  ennemis." 

Sie  vertiefen  sich  noch  weiter  in  diese  Frage,  in  ihrem  Zusammenhange 
mit  der  abermaligen  Wahl  eines  Kaisers  aus  dem  Hause  Oestreich.  „Non, 
non,"  dit-elle,  „il  est  impossible  que  la  France  l'enipeche ') ;  je  Tai  ecrit 
ä  Bf.  le  marechal  de  Cira  mont*),  et  M.  l'electeur  de  Brandebourg 
meme  est  tonibe  aujourd'hui  dans  le  nieuie  sentiment  avec  inoi.~ 

Die  Königin  bleibt  lest  in  Bezug  auf  ihre  Verbündeten.  —  Blondel 
berichtet  sodann  von  einer  andern  Unterredung,  welche  er  in  der  Frühe  des 
1.  November  mit  dem  Kurfürsten  gehallt.  Dieser  zweifelte,  ob  der  König 
von  Schweden  den  Mittheilungen,  welche  er  ihm  machen  lassen  würde,  wirk- 
lich so  willig  Gehör  schenken  würde.    ..Je  ne  fais  nul  doute,*4  lui  dis-je, 

„que  si  V.  A.  demeure  dans  unc  justc  neutralite,  et  quelle  veuille  s'a- 
boueher  avec  lui,  eile  ne  lui  fasse  faire  tout  ce  qu'elle  voudra  sur  ce 
sujet,"  „Oui,"  dit-il,  ..je  demeurerai  neutre;  je  veux  etre  en  etat  de 
me  joindre  k  celui  qui  veut  la  paix  contre  ceux  qui  la  refuseront." 
„On  dit  pourtant,"  lui-dis-je,  ..que  V.  A.  est  bien  attaehee  aux  iuterets 
d'Autrichc,  et  qu  elle  assure  qu'aucun  autre  prince  que  de  cette  inaison 
ne  peut  etre  enipereur."  „En  foi  de  prince,"  dit-il,  ,je  n'ai  aueun  en- 
gagement  avec  eux,  et  ce  que  j'eu  ai  dit  au  roi,  qui  m'a  deinande  ä 
qui  je  donuerais  ma  voix,  est  que  Baviere  ne  le  voulant  point  etre 
et  ne  pouvaut  consentir  ä  1'agrandissenient  de  Ncubourg,  inou  cuncnii, 
je  n'en  voyais  point  d'autres  qu'eux  qui  y  pussent  aspirer.u 

Eine  fernere  Audienz  hat  Blondel  bei'm  Könige  von  Polen  gehabt. 
—  Die  Oestreicher  wollen,  bei  der  bereits  vorgerückten  Jahrszeit,  Thorn 
nicht  mehr  belagern,  sondern  ihre  Truppen  in  dem  Landstrich  zwischen  der 
Weichsel  und  Schlesien  in  Quartiere  legen.  —  Am  3"  "  war  er  bei  der  Kö- 
nigin von  Polen,  welche  wünscht,  dass  Akakia  den  König  von  Schweden 
aufsuche,  um  diesen  zu  vermögen,  dass  er  in  den  Einschluss  der  Verbün- 
deten willige.  Diesen  ihrerseits  würde  dann  eine  Frist  gesetzt  werden 
müssen,  innerhalb  welcher  sie  ihre  Abgesandten  zu  schicken  hätten. 

„II  faut  dune  faire  la  paix,"  dit-elle,  „pour  les3)  tirer  de  ce  pays.u 

')  Nämlich  jene  Wahl. 

')  Französ.  Abgesandter  in  Frankfurt. 

')  Die  Oestreicher. 


Digitized  by  Gq<£jjg 


Die  Tage  in  Bromberg.    Die  Schweden  orstiirmen  Friedrichsoddo.         j  45 

„Olli l),  madame,"  lui  dis-je,  „si  ce  n'est  que  la  Pologne  nc  sc  joigne 
dorenavant  aux  Suedois,  pour  les  en  chasser.'4  „II  ne  faut,"  dit-elle, 
..jurer  de  rien."  Apres,  eile  nous  dit  que  lelecteur  avait  recu  une  lettre 
du  generalissime  pour  le  prior  de  dcniander  des  passe-ports  pour 
monsieur  Gyldenclo2),  qui  y  e"tait  Charge  des  pleins-pouvoirs  du 
roi  de  Sucde;  niais  qu'on  n'avait  point  trouvö  ä  propos -de  les  envoyer 
avant  que  le  roi  de  Suöde  se  füt  declare  sur  le  fait  des  allies  . . . 
Cependant  les  Autrichiens  n'ayant  pu  souffrir  que  lelecteur  assistat 
lui-meme  au  traite  qui  se  nögociait  pour  lui,  ils  out  fait  ensorte  que 
les  articles  aient  discutes  entre  trois  seuateurs  du  royaunie,  qui 
sont  le  vice-chaucclier  et  les  palatins  de  Plock  et  de  Posen,  et  MM. 
Schwerin,  Somnitz  et  Hoverbeck  ... 


Mazarin  an  Blondel.    Dat.  23.  Nov.  1657. 

(Abschrift.) 

Es  geht  aus  der  Art,  in  der  der  Kurfürst  sich  geäussert  hat,  genugsam  23.  Not. 
hervor,  dass  sein  Geist  durch  die  .Bosheit  Lisola's  n.  s.  w.  bis  auf  den 
Grund  vergiftet  ist.  —  Man  kann  Hoffnungen  auf  die  Erfolge  des  Sehwe- 
deukönigs  setzen.    Man  muss  den  Kurfürsten  für  den  Gedanken  erhitzen; 
der  Vermittler  zwischen  den  beiden  Kronen  zu  werden. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  27.  Nov.  1657. 

[Andere  Sprache  seit  der  AfFaire  von  Friedrichsödde.    Schlippenbach.    Benehmen  der 
Oestreicher  in  Bromberg.    Klagen,  dass  kein  Geld  von  Sr.  Eminenz  kommt  Bemü- 
hungen des  Königs  von  Ungarn  um  den  Kurfürsten.] 

Andere  Sprache,  die  man  seit  der  Affaire  von  Friedrichsödde  )  führt.  27.  Nov. 
Schlippenbach  )  hat  eine  Audienz  gehabt.   Klagen  des  Kurfürsten  über 
die  Oestreicher  und  ihr  Betragen  in  Bromberg  . . .,  „que  .  . .  le  meme  jour 

ayant  eu  avis  que  les  troupes  autrichiennes  logees  dans  les  villages 

voisins  raarchaient  vers  la  ville*),  eile  avait  incontinent  apres  envoye 


')  Desnoyers  schreibt  am  20.  Januar  1658  über  Blondel  (Lettres  p.377): 
II  ne  re'ussit  pas  bien  dans  une  audience  qu'il  eut  avec  la  reine  a  Bydgostz  ;  il  la 
poussa  indiscretement  et  sans  raison,  en  lui  voulant  persuader  que,  8i  eile  voulait,  on 
ferait  la  paix.  Elle  lui  dit  qu'elle  la  de*sirait  plus  que  personne,  et  ensuite  lui  fit 
voir  qu'elle  n'^tait  pas  seulc  en  Polognc,  qu'il  y  avait  des  ministres  et  des  s^nateurs 
et  un  conseil.  Mais  il  rebattit  toutes  les  fois  sa  premiirc  instance  —  la.  etc.  vgl. 
oben  p.  120.  15). 

*)  Vgl.  Pufendorf  VII.  5. 

')  Friedrichsödde  am  kleinen  Belt  (Fredericia)  war  von  den  Schweden  erstürmt 
worden. 

4)  Vgl.  Pufendorf  VII.  5.    Lettres  de  Desnoyers  p.  362.  364. 
')  Bromberg. 

Muter.  lur  Gesdi.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  10 
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ses  ordres  aux  siennes,  qui  etaient  un  peu  plus  6loignees,  de  ae  rap- 
procher  d'elle,  en  sorte  que  quatre  de  ses  r6giments  s'etaicnt,  ä  la 
*  pointe  du  jour,  trouves  meles  avec  eeux  d'Autriche  pres  de  la  porte 
de  Bremberg;  quelle  n'en  avait  pas  voulu  faire  de  bruit,  mais  quelle 
pouvait  jurer  quelle  n'avait  ni  ne  pouvait  avoir  aueun  attacbement 
avec  eux." 

Schlippenbaoh  befestigt  Akakia  in  seiner  Haltung.  Er  soll  mor- 
gen zu  seinem  Herrn  abreisen,  denkt  aber  bald  wieder  zurück  zu  sein,  um 
au  den  Präliminarien  zu  arbeiten. 

Der  Kurfürst  und  Schwerin  beklagen  sich  darüber,  dass  kein  Geld 
von  Sr.  Eminenz  komme.  . . . 

Der  König  von  Ungarn  versäumt  nichts,  um  den  Kurfürsten  für  sich 
zu  gewinnen.  Der  Graf  S  t  ahrenberg  wird  hier  von  dieser  Seite  erwartet, 
und  ein  Edelmann  sucht  den  Kurfürsten,  zu  demselben  Zwecke,  nach  allen 
Kräften  zu  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  be- 
wegen. .  . . 

Post-Scriptum.  Depuis  ma  lettre  ecrite,  le  comte  de  Schlippen- 
bach nrest  venu  dire  adieu,  et  il  m'a  formellement  declare  que  le  roi 
son  niaitre  esptfrant  pouvoir  dans  l'assemblee  pour  la  paix  faire  cou- 
naitre  aux  Polonais  que  le  Autriehiens  sont  le  seul  obstacle ')  de  leur 
repos  . . .,  avait  consenti  ä  l'iuclusion  des  allies  et  ä  vouloir  traiter  con- 
joiuteineut  avec  lesdits  Autriehiens;  que  lui  ...  avait  eu  ordre  . . .  d'en 
parier  dans  cc  seus  a.  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  ni'assurant  que  le 
roi  de  Suede  ne  ferait  aueune  deinarche  avec  la  iuaison  d'Autriche  que 
pour  ce  qui  touche  les  affaires  de  Pologue;  que  l'assemblee  s'en  pour- 
rait  faire  ä  Fraucfort-sur-rÖder  *),  et  que  M.  l'electeur  de  Brandebourg 
lui  avait  fait  voir  une  lettre  de  la  reine  de  Pologue  par  laquelle  eile 
parait  avoir  impatience  pour  ce  trait6  et  dösire  de  la  venir  trouver  en 

cette  ville  pour  l'avancer.  — 

•    «. 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  4.  Dec.  1657. 

.  Dec.  M.  Brand  me  rendit  avant-hier  la  lettre  du  26mc  d'oetobre  et  la 
grande  Instruction a)  quelle  m'a  fait  llionneur  de  m'envoyer  du  meme 
jour,  et  j'en  recus  hier  une  autre  du  lGme  du  passe\  . .  .  (Das  Memoire 
betreffend),  je  suis  dans  la  pensee  de  chercher  ä  prendre  mon  temps 
pour  lui4)  faire  venir  l'envie  que  je  lui  en  lise  moi-meme  les  plus 
beaux  endroits. 

')  les  sculs  obstacles  Ms. 

')  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  33. 

')  8.  beide  Schriftstücke  oben  p.  141-142. 

*)  Dem  Kurfüsten. 
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Blondel  hat  eine  Audienz  bei  der  Kurfürstin  gehabt.  —  Elle  redit  ce 
soir-lä  meme  ä  l'electeur  tout  ce  que  je  lui  avais  dit,  qui  m'envoya 
querir  le  lendemain  pour  diner  avec  lui,  et  nie  dit  par  maniere  de  rail- 
lerie,  apres  le  dtner,  mille  choses  de  l'insolence  de  Li  sola  et  de  la 
vanite  qu'il  s'etait  donnee  partout  de  setre  rendu  le  maitre  de  son 
esprit;  qu'il  ferait  bien  voir  que  ce  n'est  qu'un  imposteur.  . . . 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  11.  Dec.  1657. 

[Gunstigor  Eindruck  der  Mission  Brand's.  Schwerin.  Bevorstehende  Zusammenkunft 
des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  mit  demjenigen  von  Sachsen.  Verkehr  des  Kur- 
fürsten mit  Blondel.  Klagen  des  ersteren  über  die  Schweden.  Die  Kaiserwahl  be- 
treffend.   Akakia  passirt  Berlin.    Offerten  Radziwill'e.    Ersetzung  des  verstorbenen 

d'Avaugour  durch  Terlon.] 

Die  Ankunft  des  Herrn  von  Brand  hat  einen  guten  Eindruck  bei  dem  11.  Dec. 
Kurfürsten  und  bei  Schwerin')  hervorgerufen.  Dieser  wird  jetzt  den  Kur- 
fürsten auf  einer  Reise  nach  Lichtenburg  J)  begleiten,  wo  derselbe  mit  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  zusammenzutreffen  gedenkt.  Derselbe  lasst 
Friedrich  Wilhelm  dazu  einladen  „sous  preiexte  de  se  vouloir  rejouir 
avec  lui  de  son  heureux  retour  en  Allemagne  et  termiuer  les  differends 
qu'ils  ont  ensemble  au  sujet  du  testament  de  la  duchesse  de  Jägera- 
dorf, tante  dudit  sieur  electeur  de  Brandebourg,  qui  est  morte  depuis 
peu  ä  Dresde  et  qui  a  laisse  sondit  neveu  heritier  de  ses  meubles."  . . . 

Der  Kurfürst  selbst  ladet  Blondel  häufig  („sans  laisser  passer  trois 
jours")  ein.  Der  Kurfürst  beklagt  sich  u.  a.  über  die  Schweden,  „et  m'as- 
sura  que  le  roi  de  Suöde  avait  dit  qu'il  se  vengerait  de  lui."  Blondel 
bemerkt  darauf,  dass  sich  Akakia  mit  der  Einwilligung  zu  der  Interven- 
tion der  Verbündeten  am  polnischen  Hofe  befände  und  durch  Berlin  zu- 
rückkommen müsse,  wie  er  Tags  vorher  durch  ein  Schreiben  desselben  er- 
fahren. Der  Kurfürst  ist  erstaunt  diesen  Brief  zu  sehen,  aber  „au  moins," 
dit-il,  „si  ce  n'est  le  roi,  c'est  Schlippenbach  qui  l'a  dit,"  —  und 
Blondel  fährt  fort:  ,.jc  ne  sais,  si  le  comte  de  Schlippenbach  a 
tenu  ce  discours;  mais  je  sais  bien  que  les  ministres  du  roi  de  Suede 
parlent  souvent  comme  si  leur  maitre  avait  le  bäton  leve,  et  cette  con- 
duite  . . .  n'est  pas  toujours  celle  qui  reussit  le  mieux."  . . . 

Die  Kaiserwahl  betreffend,  will  man  weder  von  Neuburg  noch  von 
Baiern  etwas  wissen,  dessen  Kurfürst  den  von  Brandenburg  in  einem  seiner 
Gesandten')  beleidigt  habe,  abgesehen  davon,  dass  es  bereits  einen  König 


')  Von  diesem  sagt  Blondel  übrigens:  .je  sais  que  Lisola  lui  a  fait 
que  le  roi  de  Hongrie  le  forait  comte,  s'il  contribuait  a  le  faire  empereur." 

*)  Vgl.  über  die  Zusammenkunft  beider  Kurfürsten  daselbst  Pufendorf  VII.  33. 
s)  Raban  v.  Canstein,  vgl.  Pufendorf  VII.  23.    Ast  Monachii  Cansteinio 
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und  drei  Kurfürsten  in  diesem  Hause  gebe.  Bliebe  also  der  allerchristlichste 
König  Übrig! 

„Avant-hier  9e  le  aieur  Akakia  arriva  aprea-midi,  et  S.A.  partit 
hier  de  grand  matin  . . .,  et  le  meme  aoir  du  9*  uoua  le  fumes  voir 
enaemblc,  et  . . .  Akakia  lui  fit  un  grand  discoura  . . .  Enauite  il  lui  tit 
voir  la  forme  des  saufa-conduita  que  le  roi  de  Su£de  aecorde  aux  allies 
de  la  Pologue,  dont  M.  l'ölecteur  eut  taut  de  joie  qu'il  ne  s'en  pouvait 
preaque  eoutenir.  II  preaaa  ledit  Akakia  de  faire  diligence  pour  son 
voyage,  et  il  nous  aasura  qu'en  un  mot  le  roi  de  Suede  ne  j)ouvait 
pas  prendre  un  meilleur  parti,  puisque  par  ce  moyen  il  arretait  toutes 
choaes  ...  ^~ 

Radziwill  hat  Blondel  in  Brouiberg  Anerbietnngeii  gemacht,  in 
französischen  Dienst  zu  treten;  er  hat  Freunde,  welche  ihm  folgen  würden. 

Der  Kurfürst,  die  Kurfürstin  und  der  ganze  llof  sind  erfreut  über  die 
Ersetzung  des  verstorbenen  d'Avaugour1)  durch  den  Chevalier  v.  Terlon 
bei  dem  Könige  von  Schweden.  Bs  m'ont  chargö  de  remercier  V.  E.da- 
voir  mis  en  cette  place  un  de  leura  bona  amia. 


Blondel.    Dat.  Berlin  18.  Dec.  1657. 

[Der  Kurfürst  ans  Liehtcnburg  zurück.  Sendung  nach  Prag.  Blondel  will  den  Kur- 
fürsten nun  drHngen  sich  au  erklären.  Der  schwedische  Resident  ans  Wismar  zurück. 

v.  Brand  ] 

18.  Dec.  Der  Kurfürst  ist  gestern  Abends  von  der  Lichtenburger  Zusammenkunft 
zurückgekehrt  und  a  fait  incontinent  partir  le  baron  de  Löben  en  com- 
pagnie  du  aieur  Friese,  conseiller  du  duc  de  Saxe,  pour  s'en  aller  ä 
Prague,  et  eclui-ci  doit  lever  12,000  hommea  daus  ses  elats,  par  le 
conseil  de  M.  l'clecteur  de  Braudebourg,  pour  s'opposer  aux  insultes  du 
roi  de  Suede  dana  l'empire.  Blondel  will  den  Kurfürsten  aber  nun, 
den  Weisungen  Sr.  Eminenz  gemäss,  drängen,  sich  zu  erklären.  —  Der 
schwedische  Resident  ist  heute  von  Wismar  zurückgekommen.  —  Brand 
hat  sich  für  den  Rest  des  Jahres  zu  seinem  Vater  begeben,  man  will  ihn 
am  Ende  desselben  absenden. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  25.  Dec.  1657. 

[Das  kurfürstlicho  Paar  in  Oranienburg.  Corrcspondenz  zwischen  Carl  Gustav  und 
dem  Kurfürsten.  Passe  Akakia's  für  die  Oestreicher.  Friedrich  Wilhelm  über  den 
Kurfürsten  von  Sachsen  und  seine  Zusammenkunft  mit  demselben.    Erregtheit  gegen 

Pfalz-Neuburg.] 

25.  Dec.        Der  Kurfürst  und  seine  Gemahlin  sind  in  Oranienburg.  —  Auf  zwei 

i 

accessus  ad  electorein  negabatur,  quod  literae  fiduciariae  titulum  vicariatus  non  ex- 
primerent,  ne  privati  quidem  forma  alloquio  permisso. 

')  Graf  d'Avaugour  war  am  6.  Sept.  gestorben  vgl.  Mdm.  de  Terlon  I.  p.  76. 
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Zusammenkunft  Friedrich  Wilhelm'»  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen.  |49 

Briefe  des  Kurfürsten  an  den  König  von  Schweden  hat  dieser  erwidert '), 
die  bezüglichen  Eröffnungen  den  französischen  Ministern  gemacht  zu  haben. 
Schwerin  hat  ihm  gesagt,  dass  in  den  Pässen  Akakia's  für  die  Alliirten 
„il  n'ötait  point  parld  que  ce  füt  pour  traitcr  avec  eux,  niais  seulement 
pour  se  trouver  ä  l'assemblee" ").  ...  —  „Ah  non,"  dit-il,  „nous  voyons 
bien  quo  le  rui  de  Suede  ne  veut  point  traiter  avec  la  maison  d'Au- 
triche,  et  qu'il  ne  les  veut  admcttre  que  comme  on  souffrait  les  Por- 
tugals ä  Munster,  et  nous  ne  croyons  pas  que  les  Polonais  re^oivent 
les  saufs-conduits  dans  cette  forme."  Er  fügte  hinzu,  dass  die  Polen  die 
Oestreicher  niemals  verlassen  würden,  und  dass  Deutschland  hieran  ein  In- 
teresse nehme,  indem  der  Schwedenkönig  sich  zu  deutlich  gegen  dies  Haus 
erklärt  habe.  .  . .  Der  Kurfürst  erwartet  mit  Ungeduld  die  Rückkehr  Aka- 
kia's. Die  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  betreffend, 
..il  m'a  dereehef  jur6  [parj  sa  foi,  qu'il  ne  s'etait  nulleincnt  engage; 
qu'il  etait  vrai  que  cet  electeur  6tait  entierement  deAoue  ä  la  maison 
dAutriche,  et  que  sur  ce  que  j'en  avais  dit  ä  M.  Schwerin,  il  l'avait 
voulu  sonder;  mais  qu'il  avait  reconnu  que  ce  prince  ne  voyant  que 
par  les  yeux  de  ses  eonseillcrs,  (jui  sont  tous  pensionnaires  d'Espagne, 
il  n'y  avait  rien  ä  espörer  de  lui.  II  m'a  fait  voir  une  lettre  que  le 
due  de  Neubourg  a  ecrite  aux  gcntils-hommes  du  comte  de  Ravensberg 
comme  s'ils  etaient  ses  sujets,  dont  il  teraoigne  etre  fort  offense,  s'ima- 
ginant  que  ce  duc  ait  pense  de  remuer. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  l.Jan.  1658. 

(Audienz  Blondel'»  und  Akakin's  beim  Kurfürsten.  —  Die  Anerbietungen  Montccuculi's 

und  Lisolas.    Die  Königin  von  Polen.] 

. . .  Le  vingt-huitiöme  M.  Akakia  arriva  ici  de  la  cour  de  Pologne,  1658. 
et  comme  Son  Altcsse  s'est  trouv6e  mal  d'un  rhume  ces  jours  passes,  nous  Jan- 
n'avons  pu  la  voir  ensemble  que  le  29mc  au  matin. . . .  (Folgt  der  Bericht.) 
S.  A.  ecouta  tout  ce  discours  avec  plaisir  et  convia  ledit  sieur  Akakia 
de  faire  diligence  et  d'employer  ses  soins  ä  porter  le  roi  de  Suede 
aux  choses  quon  desire  de  lui,  afin  de  nouer  l'assemblee,  qui  etait  le 
veritable  remede  qui  put  arreter  toutes  les  dangereuses  rösolutions  qui 
se  prqjetaient  contre  lui  qu'il  etait  vrai  que  ce  roi  avait  envoyö 
le  secr&airc  de  Schlipp enbach  ä  Prague;  que  le  baron  de  Löben  .. . 


')  Vgl.  über  diese  Corrcspondenz  Pufendorf  VII.  1 — 4.  —  Die  Briefe  des  Kur- 
füreteu  an  Carl  Gnstav  dat.  Cöln  a.  d.  Spree  12.  Nov.  und  12.  Dec.  und  an  den 
König  von  Polen  dat.  7/17.  Nov.  liegen  unBern  Acten  abschriftlich  bei. 

*l  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  33  ooque  in  formula  diplomatuin  vocabulum  dun- 
taxat  veniendi  et  couiinorandi  ponebatur,  non  autem  tractandi. 
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l'y  avait  mi1),  et  que  sous  pretextc  de  setre  mis  mal  aupres  de  son 
raaltre,  il  avait  demandö  un  sauf-eonduit  au  roi  de  Hongrie  . . .  Ensuite 
il  nous  cntrctint  des  grandes  offres  que  Montecuculi  et  Li  sola2) 
lui  venaient  faire,  se  scrvant  de  la  eomparaison  du  tentateur  de  l'evan- 
gile  qui  lui  promct  des  royaumes,  „si  cadeus  adoraverit  eumuS);  mais 
qull  avait  leur  response  tonte  prete,  et  partieulierement  celle  de  Lisola 
dont  il  se  mit  ä  parier  daus  des  ternies  les  plus  desavantageux  du 
monde,  jusqu'  k  dire  que  c'est  le  plus  grand  coquiu  qui  eüt  jamais 
e"  t6 ;  que  l'ambassadeur  polonais 4)  l'embarrassait  davantage  que  les 
autres.  —  ...  II  nie  dit  que  la  reine  5)  ne  pressait  pas  de  rompre  avec 
les  Suedois  dans  ses  lettres,  mais  quelle  1c  priait  seulemcnt  de  ne  pas 
donner  son  suffrage  au  roi  de  Hongrie,  jusqu'  ä  ee  que  la  paix  de 
Pologne  ffit  faite  . . . ,  et  qu  elle  le  conviait  ...  de  faire  en  sorte  que 
ladite  61ection  ...  ffit  differee;  qu'il  paraissait  bien  que  la  reine  em- 
ployait  tous  les  moyens  ...  pour  avancer  sa  paix  de  Pologne,  mais 
que  pour  lui  il  voulait  aussi  penser  ä  ceux  qui  pouvaient  conserver 
l'empire  en  repos.  . . . 


Mazarin  an  Blondel.    Dat.  4.  Jan.  1658. 

(Concept.) 

4.  Jan.        Zwei  Puncte,  nämlich  unzweifelhaft  die  Wahlfrage  und  höchst  wahr- 

scheinlich ausserdem  ein  Ueberfall  des  Königs  von  Schweden,  sind  in  Lich- 
tenburg*)  verhandelt  worden.  —  Blondel  soll  aber  bis  zuletzt  dissimuliren. 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  8.  Jan.  1658. 

[Montecuculi  und  Lisola.    Grosse  Zahl  von  Gesandten  am  Hofe.    Der  Kurfürst  hat 
sich  hinsichtlich  seiner  Wahlstimme  angeblieh  nicht  gebunden.    Jägerndorfsche  An- 
gelegenheit. Verschiedenes.] 

5.  Jan.        ...  Depuis  que  ces  messieurs7)  sont  arrives,  Son  Altesse  a  6te 

presque  toujours  occupec  aux  ce>6monics  de  leurs  audiences,  dont  eile 
s'embarrasse  assez.  II  est  vrai  qu'il  y  a  presentement  dans  cette  cour 
des  ministres  de  la  plupart  des  princes  de  l'Europe  qui  font  ebacun 

')  Vgl.  Droysen  p.  370.  —  (Den  Seflretttr  Habbaous.i 
')  Pufendorf  VII.  15. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  374.  1).    lui,  d.h.  also  dem  Herrn,  zu  dem  der  Satan  in 
der  Wüste  tritt. 

*)  Der  Woiwode  von  Posen,  welcher  Montecuculi  und  Lisola  begleitet  hatte, 
vgl.  Pufendorf  a  a.  O.    Lettres  de  Dcsnoyers  p.  369— 370. 
Ä)  Die  Königin  von  Polen. 
-)  8.  oben  p.  147  ff. 
r)  Montecuculi  und  Lisola. 
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Oestreichische  Anorbietungen.    Montecuculi  und  Lisola.    Akakia.  -[5J 

« 

leur  intrigue  ä-part.  . . .  Der  Kurfürst  ist  entschlossen  sich  nicht  zu  bin- 
den. ...  —  Lisola  sieht  sich  enttäuscht  und  selbst  als  Lügner  und  Schelm 
behandelt.  II  est  venu  pour  essayer  de  se  reniettre  en  creance,  appor- 
tant  effectivement  pour  200,000  risdales  d'obligations  que  1  electeur  de- 
vait  au  comte  de  Schwarzenberg '),  pour  lesquelles  il  lui  avait  hy- 
pothequö  certaines  terres  dans  la  Marche  qui  se  trouvent  par  ce  moyen 
degagees,  et  M.  l'electeur  les  a  reeues  pour  payemeut  de  semblable 
somme  qui  lui  6tait  due  par  la  maison  d'Autriche,  pour  laquelle  la 
ville  de  Breslau  s  etait  obligee,  continuant  encore  ä  jurer  sur  son  Dieu, 
qu'il  n'a  aucun  engagement  pour  son  voeu1),  et  j'apprends  meme 
qu'il  a  donu6  sa  parole  ä  la  reine  de  Pologne,  qu'il  a  meme  depuis 
peu  confirmee  par  lettres,  de  ne  se  point  declarer  de  son  suffrage  que 
la  paix  ue  füt  faite.  Was  Jägerndorf  atilangt,  il  en  presse  incessam- 
ment  la  restitution,  et  comme  les  Autrichiens  lui  diseut  que  e'est  un 
proceV  qu'il  faut  juger  auparavant,  il  y  consent,  pourvu  que  provisoi- 
rement  il  soit  mis  en  possession,  et  cependant  il  dit  toujours  que  quand 
meme  ...  il  nc  s'engagera  point.  —  Schwerin  verzögert  die  Autwort 
für  Blondel.  —  Hoffnungen,  welche  auf  die  Unzufriedenheit  der  Polen  mit 
den  Oestreichern  zu  setzen  sind.  —  Blondel  hat  mit  dem  dänischen  Ge- 
sandten') gesprochen. 


Akakia  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  14.  Jan.  1658. 

...  La  proposition  que  Ton  m'a  faite  ici  ensuite  de  la  communi-  14.  Jan. 
cation  que  j'y  ai  donnöe  de  ce  que  j'ai  apportc"  de  la  cour  de  Suede 
pour  celle  de  Pologne,  dont  Votre  Eminence  apprendra  le  detail  par 
M.  Blondel,  me  presse  dy  passer  avec  plus  de  hate.  II  ne  nous  a 
pas  ete  difficile  d'en  reconnaitre  le  motif,  et  quelle  ne  peut  venir  que 
de  ceux  qui  tentent  . . .  d'eloigner  la  reine  de  Pologne  de  cette  nego- 
ciation,  dont  la  presence  etait  necessaire  pour  l'avancer,  esperant  mieux 
rrouver  leur  compte  aupres  de  Tölecteur  de  Brandebourg  qu  aupres  d'elle 
. .  .  Je  me  suis  excuse  d'attendre  le  resultat  de  leur  döliberation  . . . 
pour  les  raisons  que  les  Autrichiens  avaient  alteguees  a  Posen,  que 
je  n'avais  point  de  cröance  ni  de  caractere,  et  qu'ainsi  il  me  fallait 
aller  promptement  trouver  ...  de  Lumbres  ...  Lintention  du  roi  de 
Suede  n'est  point  absolument  de  laisser  ä  l  electeur  de  Brandebourg 
la  direction  de  la  ne^rociation,  non  pas  meme  la  m&liation,  et  moins 


')  Schuartzbourg  Ms.  —  Vgl.  hierüber  Droyson  p.  373. 
')  neveu  Ms. 

>)  Detlef  Ahlefeldt  (vgl.  Pufendorf  VII.  15). 
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encore  de  Ten  reconnaitre  larbitre,  dont  ses  ministres  le  veulent 
flatter  . . . 

Je  iie  puis  cependant  ...  rien  dire  avec  certitude;  inais  le  plus 
assur£  avantage  que  I  on  ait  tire  de  nies  allees  et  venues  est  qu'elles 
ont  retarde  les  resolutions  de  Brandebourg  eontre  la  Suede  et  peut- 
etre  ehangees;  et  je  erains  que  ee  ne  soit  aussi  le  seid  quelle  s'en 
soit  propose,  ayant  eehappe  au  roi  de  Suede  de  dire  en  ma  prescnce 
qu'il  voyait  bien  qu'il  lui  fallait  gagner  temps.  — 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  15.  Jan.  1658. 

[GcsprHch  mit  Schwerin  Aber  die  Kaiserwahl.    Der  Kurfürst  wünscht  eine  Garantie 
Frankreichs  gegen  den  König  von  Schweden.    Akakia.   Schrecken  über  die  Nachricht, 
dan$  die  Schweden  auf  Seeland  seien.    Blonders  Tröstungen.] 

15.  Jan.  Er  hat  um  9.  d.  M.  eine  l'onferenz  mit  den  Ministem  des  Kurfürsten 
gehabt....  Schwerin  sagte  ihm  „que  les  envoytfs  du  roi  de  Hongrie 
avaient  deelare  a  M.  l'elceteur,  que  leur  niaitre  etant  assurö  de  la  plu- 
part  des  voix  . . . ,  se  disj)osait  ä  s'approchcr  ...  de  la  diete,  et  qu'en 
mfme  temps  leleeteur  de  Saxe  avait  envoye  les  originaux  des  lettres 
...  de  Mayenee,  Trcves  et  Baviere  . . .  ecrites  en  nieuie  sens  pour  1  e- 
lection  du  roi  de  Hongrie."  ...  Blondel  wiederholt  seineu  ulteu  Ruth, 
der  Kurfürst  solle  sieh  nach  Frankfurt  a.  M.  begeben.  ...  Er  hat  Se.  Durch], 
am  Neujahrstage  (alten  Stils),  im  Namen  des  Königs,  beglückwünscht. 
Die  Reise  unch  Frankfurt  betreffend  „eile  nie  dit  quelle  n'y  pouvait  pas 
aller,  mais  quelle  y  enverrait  le  meme  jour  un  ambassadeur;  et  apres 
un  long  enehainement  de  paroles  assez  agreables,  eile  nie  dit  que, 
sans  s'eugager,  eile  voulait  pourtant  bien  ui'assurer  que  si  eile  pouvait 
ne  rien  craindre  du  roi  de  Suede,  les  ehoses  sc  passeraient  mieux  que 
nous  ne  pensons.  „Mais  quelle»  assurauces,"  lui  dis-je,  „en  voudrait 
Votre  Altesse V"  „Je  voudrais,"  dit-elle,  „que  le  Roi  votre  niaitre  nie 
promit  de  m 'assister,  au  cas  que  celui-lä  m'attaquät."  Je  lui  repoudis 
quelle  en  pouvait  attendre  tous  les  bona  ofliccs  possibles.  „Non, 
non,u  dit-elle,  „il  me  faut  quelquc  ebose  de  plus  precis." 

Akakia  kommt  am  Abend  des  9.  an,  und  am  10.  begiebt  Blondel 
sich  mit  ihm  wiederum  zu  Sr.  Durchl.,  welche  sich  über  die  „Faeilität* 
des  Königs  von  Schweden  freut,  „apres  setre  pourtant  enquis.e  avec  beau- 
coup  de  chäleur,  si  le  roi  de  Suede  voulait  traiter  conjointenient  les 
interets  de  la  Pologne  et  du  Dänemark,  paraissant  apprebender  pour 
le  Sund.  Elle  nous  dit  quelle  aftendait  un  cnvoyö  de  Ilollaude  sur 
ce  Sujet,  et  eile  nous  parut  fort  pensive." 
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Die  Nachricht,  dass  die  Schweden  auf  Seeland  seien'),  „met  cette 
cour  dans  un  etonnement  etrauge.  Iis  jugent  bien  que  les  Polonais 
ne  faisant  avicuue  diversion,  les  Danois  seront  ä  la  tiu  contraints  de 
faire  leur  traite  sans  eux,  auquel  cas  le  fort  de  la  guerrc  retouriiant 
en  Pologne  et  peut-otre  en  Silesie,  M.  1  electeur  sc  trouve  daus  de  grands 
empressements."  Indessen  hat  Blondel  hierüber  auch  die  Kurfürs tin  bei 
seiuer  Neujahrsvisite  getröstet.  .,11  mc  semble  que  ces  marques  d'affeetion 
de  la  part  du  Roi  les  rassureut  beaueoup."  — 


Briefe  Mazarin's  an  Blondel.    Dat.  18.  u.  28.  Jan., 

1.  und  22.  Febr.  1658.  , 

(Concept  resp.  Abschrift.) 

Blondel  hat  nicht  mehr  von  der  Wahl  zu  sprechen.    Wohl  aber  ist  18.  .lan. 
auf  die  Freundschaft  des  Kurfürsten  mit  Schweden,  unter  Ciarantie  Frank-  ,J'8 
reichs,  hinzuwirken.    Ferner  bleibt  die  Fassung  der  Wahlcapitulatiou  wich-  22.  Febr. 
tig.    Drohungen  im  Fall  eines  Angriffs  auf  die  Freunde  Frankreichs. 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  5.  Febr.  1058. 

(Couferenz  mit  Schwerin  und  Soinnitz.  Blondel  Hussen  wiederholt  den  Wunsch,  der 
Kurfürst  möge  sich  in  Person  nach  Frankfurt  a.  AI.  begeben.  Antwort  desselben- 
Verhalten  der  Schweden.  Starker  Trost  und  Befürchtungen,  welche  sich  daran  knüpfen. 
Schlippcnbach  über  das  Indigcnat  in  Polen,  welches  der  Kurfürst  für  seine  Kinder 
nachsucht.    Ratification  der  Rückgabe  der  dem  Grafen  Schwarzenberg  verpfändeten 

Acmter.J 

Couferenz  mit  Schwerin  und  Soinnitz.  Als  mau  der  Treulosigkeit  5.  Febr. 
von  Mainz')  und  des  Engagements  aller  andern  Kurfürsten  für  den  König 
von  Ungarn  —  nach  den  Berichten  Canstein  s  —  gedenkt,  bezeichnet 
Blondel  das  als  östreichische  Kunstgriffe.  Der  Kurfürst  solle  nach  Frank- 
furt gehen.  Iu  einer  Audienz,  welche  Blondel  bei  ihm  gehabt  hat,  äusserte 
jener,  dass  Mainz  tausche  und  entschuldigte  sich  wegen  der  Reise  mit  sei- 
nen Geschäften  hier  zu  Lande.  Ja  er  gestand  selbst,  dass  er  nach  Frank- 
furt gehen  niüsste  und  würde,  wenn  die  polnischen  Dinge  es  irgend  ge- 
statteten. Die  Kurfürstin  sogar  sagte  zu  Blondel,  dass  ihr  Gemahl  die 
Sachen  mit  mehr  Euergie  (vigueur)  augreifen  niüsste.  —  Schlechtes  Ver- 
halten der  Schweden.  Der  Graf  Schlippenbach  hat  Schwerin  ge- 
schrieben, dass  sein  König  nicht  mit  den  Dänen  in  Prensseu  verhandeln 
wolle.  ...  —  Der  Seeretär  des  Grafen  Schlippcnbach  logirt  noeh  bei 
dem  schwedischen  Residenten.  Jener  hat  Schwerin  gemeldet,  dass  sein 
Gebieter  an  einige  Kurfürsten  zu,  Guusten  des  Königs  von  Ungarn  ge- 


')  Vgl.  Droyscn  p.  374.  Die  Nachricht  eswies  sich  als  falsch  (s.  auch  unten 
die  Depesche  vom  5.  Februar). 

')  Vgl.  über  die  Verhandlungen  Canstein'»  daselbst  Pufendorf  VII.  35. 
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schrieben  habe  und  sucht  Bloudel  doch  in  gutein  Humor  zu  erhalten. 
Dieser  dissimulirt.  Les  gelöes  continuent  ici  fort  apres,  et  comme  on 
sait  quo  le  roi  de  Suede  est  en  marche,  on  est  dans  une  horrible  ap- 
prehension  qu'il  ne  puisse  passer  sur  la  glace  dans  les  iles  de  Danemark. 

...  En  achevant  cette  lettre,  on  vient  de  nie  dire  quo  Schlippen- 
bach ayant  su  que  M.  l'electeur  recherchait  lindigeuatcn  Pologne  pour 
ses  enfants1),  avait  dit  ä  Schwerin,  que  nonofostant  que  la  France 
pressät . . .  son  maitre  de  favoriser  un  prince  francais  qui  püt  succeder 
au  roi  de  Pologne  en  se  mariant  avec  la  niece  de  la  reine,  il  se  por- 
terait  neanmoins  plus  volontiere  pour  les  h'ls  de  S.  A.  qu'avant  aueun 
autre,  et  ce  discours  fait,  comme  je  crois,  un  des  prineipaux  articles 
du  traite  secret  qui  se  negocie  en  cette  ville.  Le  roi  de  Hongrie 
envoya  avant-hier  ratification,  tant  pour  lui  que  pour  le  comte  de 
Schwarzenberg,  de  la  cession  des  domaiues  que  celui-ci  tenait  de 
Bf.  l'electeur  par  engagement  pour  les  200,000  risdales  qui  luit  etaient 
dues  •). 


de  Lumbres  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  12.  Febr.  1C58. 

[Proposition  Schlippenbach's  an  Schwerin.] 

12.  Febr.  Je  viens  encore  d'apprendre 3)  que  le  comte  de  Schlippenbach 
a  fait  trois  propositions  principales  au  baron  de  Schwerin  dans  la 
Conference  qu'il  a  eue  avec  lui1):  la  premiere  de  partager  la  Pologne 
entre  le  roi  de  Suede  et  le  roi  de  Hongrie  et  lirandebourg;  lautre  de 
bailler  la  Prusse  royale  ä  l'electeur,  en  ceclant  pour1)  lui  sa  part  de 
la  Pomeranic  k  la  Suede  et  de  faire  passer  cet  echange  dans  le  traite 
de  Pologne;  la  derniere  de  faire  ligue  offensive  et  defensive  entre  les 
trois  su8dits  princes. 


Blondel.    Dat.  Berlin  12.  Febr.  1658. 

12.  Febr.  Die  Abgesandten  der  lüueburgischen  Fürsten  befinden  sich  seit  zwei 
Tagen  hier,  um  den  Kurfürsten  dahin  zu  vermögen,  das«  er  seine  Truppen 
mit  den  ihrigen  zur  Unterstützung  Däuemarks  vereinige. 


')  Vgl.  Pufondorf  VII.  5. 

•)  Vgl.  oben  p.  151. 

')  (Durch  H Overbeck.) 

4)  Vgl.  (auch  in  Betreff  der  hier  folgenden  Vorschlage  Schlippenbach's)  Pu- 
fondorf  F.  W.  VII.  16.  C.  G.  V.  63.  Droysen  p.  272.  —  Die  Zusammenkunft  fand 
in  Neu-Brandenburg  (Herzogth.  Strelitz;  statt.  Ucber  die  damalige  Correspondenz  zwi- 
schen Schwerin  und  Schlippen  bach  s.  v.  Orlich  1.  p.  192ff. 

*)  par  Ms. 
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Propositionen  Schlippenbach's.    Abscbluss  mit  Ocstreieh.  J55 

Blondel.    Dat.  Berlin  26.  Febr.  1658. 

Die  Abgesandten  Ostreichs,  Polens,  Dänemarks  haben  diesen  Hof  ver-  26.  Febr 
lassen,  und  erst  am  Tage  vor  ihrer  Abreise  ist  der  Alliancevertrag  zwischen 
dem  Kurfürsten  und  dem  Könige  von  Ungarn  abgeschlossen  worden  ').  — 
Der  dänische  Gesandte  ist  schleunig  heimgereist,  um  seinen  König  abzu- 
halten ein  Accommodement  mit  Schweden  einzugehen:  nach  den  Nachrich- 
ten von  Gottorp,  vielleicht  zu  spät. 

» 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  5.  März  1658. 

[Gespräch  mit  dem  Kurfürsten  Ober  die  Wahl  in  Frankfurt,  sowie  über  («einen 
Alliancevertrag  mit  dem  Könige  von  Ungarn  und  dessen  Folgen.] 

Bericht  über  ein  Gespräch,  welches  Blondel  mit  Sr.  kurfürstl.  Durch!.  5.  März. 

gehabt  hat . . .  „Meine,"  dit-elle,  „Bi  ce  qu'on  dit  est  verkable,  que  le  prince 

d'Espagne  soit  mort,  et  que  le  roi  de  Suede  veuille  sinecrement 

la  paix  de  Pologne  et  de  Dänemark,  il  faudra  bien  parier  dune  autre 

maniere  a  Francfort4*  . . .  ..II  est  vrai,**  dit  eile,  „que  nous 2)  avons  fait 

ensemble  une  alliance  pour  dix  ans,  et  que  je  lui  ai  promis  de  ne  me 

point  opposer  ä  son  elevation;  mais  comme  ce  n'est  que  pour  notre 

d6fens*e  commune,  et  qu  elle  est  conclue  en  terraes  fort  g^neraux,  eile 

ne  m'empechera  nullement  de  ce  que  je  croirai  etre  avantageux  pour 

lTionneur  et  le  bien  de  rempire."    „Mais  cependant,"  dis-je,  „Votre 

Altesse  en  execution  du  traite  leur  donne  passage  et  subsistance  dans 

ses  etats,  pour  aller  chercher,  comme  ils  disent,  le  roi  de  Suede  en 

Danemark.4*    „Ah!"  dit  eile,  „je  ne  saurais  Tempecher."  „Aussi,** 

dis-je,  „cette  excuse  de  Votre  Altesse  ne  sera-telle  point  rejetee,  ne 

doutant  pas  qu'elle  ne  s'en  serve,  au  cas  que  le  roi  de  Suede  voulfit  re- 

tourner  en  Pologne  ou  ailleurs,  pour  y  chercher  ses  ennemis.**  Elle 

rougit  k  ce  discours,  et  comme  eile  vit  que  je  l'observais,  eile  se  com- 

posa  et  me  dit  encore  quelle  ne  pourrait  point  1'empecher.  „Mais 

pensez-vous**  dit-elle,  „qu'il  veuille  faire  la  paix  de  Pologne V4'  . . .  „Dieu 

venille,*4  dit-elle,  „que  cette  paix  se  puisse  faire  ou  qu'au  moins  la 

France  me  veuille  aider  k  empecher  retablissemeut  de  la  maison  d'Au- 

triche  en  Pologne,  qui  ne  pourrait  arriver  que  pour  ma  ruine,  les 

Autrichiens,  qui  out  pris  leur  quartier  d'hiver  dans  1  eveche  de  Varniie 

et  qui  ravagent  tout  dans  ma  Prusse,  ne  pouvant  pas  seulemeut  dissi- 

muler  le  droit  que  l'archiduc  Leopold  y  pretend  avoir  comme  grand- 

maitre  de  l'ordre  teutonique."  . . . 

')  Dieser  Abscbluss  war  am  9.  Febr.  erfolgt.  Pufendorf  VII.  17  ff.  Rudawski 
p.393ff.  Wagner  Hist.  Leopoldi  M.  I.  p.  52.  Stenzcl  Gesch.  des  preuss.  Staats 
II.  141     Droyson  p.  375. 

')  D.  h.  er  und  der  König  von  Ungarn  (s.  oben). 
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Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  12.  März  1658. 

(Jena  abgereist.    Instruction  des  Kurfürsten  für  Krankfurt.     Oer  Kurfürst  uud  die 
Ocstrcichcr.    Ein  schwedisches  PulverscbifT  bei  Pillau  angehalten.  Verhandlungen 
darüber.    Ankunft  eines  holländischen  Gesandten  ] 

12.  Marz.  Jena  ist  abgereist').  Instruction  des  Kurfürsten  für  Frankfurt:  Rück- 
berufung  der  Truppen  aus  Italien,,  Abrogation  des  Herzogs  von  Mantua, 
weil  seine  Einsetzung  zum  Vicar  ohne  Wissen  der  Kurfürsten  und  gegen 
die  Constitutionen  des  Reichs  erfolgt  ist.  . . .  Was  die  Capitulation  anbe- 
trifft, so  soll  der  Kaiser  keine  fremde  Krone  annehmen  dürfen,  es  sei  denn, 
dass  augenblicklich  eine  Neuwahl  stattliude;  derselbe  soll  ferner  über  kei- 
nen Stand  ohue  Zustimmung  der  Kurfürsten  und  anderer  Fürsten  die  Acht 
verhängen  können,  noch  sich  in  einen  auswärtigen  Krieg  mischen ;  der  Reichs- 
hofrath soll  aus  Personeu  zusammengesetzt  werden,  welche  die  Kurfürsten 
erkennen  —  und  jährliche  Versammlungen  der  letzteren  oder  ihrer  Gesandten 
stattlinden. 

Die  Üestreicher  lassen  durch  einen  Gesandten,  welcher  gestern  eintraf, 
melden,  sie  seien  bereit  zu  marschireu,  sobald  sie  die  Dispositionen  Sr. 
Kurf.  Durchl.  kennten.  Beide  Theile  wissen  recht  wühl,  dass  sie  einander 
täuschen. 

„Unc  barque  suedoise  portaut  des  poudres  ä  Elbiiig  f'ut  arretee, 
il  y  a  pres  de  trois  mois,  a1)  Pillau3),  et  sur  les  premieres  dernandes 
que  le  resident  de  Suede  en  fit  en  cette  cour,  disant  que  la  barque 
en  etait  partie  avaut  que  Teleetem  eilt  fait  notitier  le  traitö  qull  a  fait 
avec  la  Pologne,  ee  prinee  desavoua  celui  qui  avait  fait  l'arret  et  pro- 
mit  de  faire  tout  restituer.  La  chose  est  demeurec  en  ces  termes  jusqu'ä 
la  seniaine  passen  que  trois  conseillers  de  l'electeur  allercnt  trouver 
le  resident  pour  lui  declarer  de  la  part  de  leur  maitre,  que  la  cour  de 
Pologne  ayant  6t6  imbue  de  cette  affaire,  il  n'etait  plus  dorenavant  en 
son  pouvoir  de-  tenir  la  parole  qu'il  avait  donnee."  Blondel  hat  den 
Hesidenten  gebeten,  über  diese  Sache  mit  Mässigung  an  seinen  Herrn  zu 
berichten  ;  et  je  Tai  menie  fait  condescendre  ä  se  satisfaire  de  la  resti- 
tutiou  de  la  barque,  sans  qu'il  lui  soit  permis  de  passer  ä  Elbing,  ce 
que  je  mc  suis  charge  de  negocicr  avec  Telectem,  non  pas  que  j'aie 
cru  qu'il  voulüt  nie  laccordcr,  niais  pour  tenir  toujours  les  choses  en 
quelque  sorte  de  Suspension  jusqu'ä  ee  que  M.  de  Lunibres  soit  de 
retour  en  Pologne,  et  qu'en  traitant  les  preliminaires,  cette  affaire  soit 
premierement  rösojue  . . . 

Morgen  trifft  hier  ein  holländischer  Abgesandter')  ein. 


■)  (Nach  Frankfurt  a.  M.) 

s)  au  Ms. 

»)  Vgl.  Pufcndorf  C.  G.  V.  63.    Droysen  p.  375. 

4)  Isbrands  (vgl.  Pufendorf  Vll.  50.    V.  G.  V.  88).    Mehrere  Berichte  des- 
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Instruction  für  Frankfurt.    Französische  und  schwedische  Drohungen.        \  57 

An  Blondel.    Dat.  Paris  19.  März  1658. 

(Abschrift.) 

Drohungen  im  Fall  eines  Angriffs  des  Kurfürsten  auf  die  Schweden.    19.  März. 

,.Ce  que  vous  me  mandez  de  la  eonduite  du  comte  de  Sehlip- 
pe nba  eh  *)  ...  ne  me  fait  point  de  peine  ...  II  a  tenu  un  discours 
bien  different,  ä  ce  que  nous  ecrit  M.  de  Thou2),  aux  anibassadeurs 
de  MM.  les  Etats  qui  sont  ä  Wismar,  et  leur  a  donnc  [ä]  entendre  que 
le  roi  de  Hongrie  faisait  sollieiter  son  maitre  ä  faire  une  ligue  offen- 
sive avec  lui,  et  qu'un  des  prineipaux  points  de  cette  ligue  aerait  d  at- 
taquer conjointement  lesdits  Etats. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  19.  März  1658. 

[Schwedische  Drohungen.    Der  Kurfürst  wünschte  seine  alten  Verbindungen  aufrecht 

erhalten  zu  können.] 

Aya...  plus  de  deux  mois  que  je  n'ai  pas  recu  aueuue  de  Celles  19.  März, 
que  Votre  Eininence  me  fait  l'honneur  de  m'ecrire.  Messieurs  les  ple- 
nipotentiaires ')  memes  ni  M.  le  Chevalier  de  Terlon  ne  m'ont  point 
ecrit  depuis  longtemps,  et  cc  n'cst  pas  par  lui  que  j'ai  su  les  parti- 
cularites  des  discours  que  quelques 4)  [Suedois]  ont  tenus  de  la  pensee 
que  leur  maitre  pourrait  avoir  d'entreprendre  en  passant  sur  les  etats 
de  cette  altesse5).  ...  Son  Altesse  meme  m'a  dit  aujourdhui  quelle 
vouloit  etre  son  amie,  et  que  ce  scrait  avec  grande  douleur,  si  la 
crainte  detre  opprime  par  lui  la  faisait  resoudre  k  sc  servir  du  secours 
que  les  Autrichiens  lui  offrent;  que  Dieu  lui  etait  temoin  davoir  eile 
seulement  empeche  les  insultes  que  les  Polonais  ont  voulu  plusieurs 
fois  faire  en  Pomeranie,  ä.  Tinstigation  des  memes  Autrichiens,  et  qu  elle 
ne  souhaitait  rien  taut  au  monde  que  d'etre  debarrasse  de  la  guerre 
de  Pologne,  pour  pouvoir  plus  aisement  faire  connaitre  ä  ses  amis  sa 
perseveranee  et  sa  constance  ä  demeurer  dans  les  anciennes  maximes 
de  sa  maison  et  dont  eile  s'est  toujours  si  bien  trouvee  . . . 


selben  aus  der  zweiten  Hälfte  des  März  und  dem  April  1058  liegen  unsern  Acten  (in 
der  Uebersctznng)  hei. 

')  Der  mit  Lisola  und  Schwerin  damals  in  lebhaftem  Verkehr  stand. 

')  Französ.  Gesandter  im  Haag. 

*)  Die  französ.  Gesandten  in  Frankfurt. 

*)  quelques  de  Suede  Ms. 

r)  Wahrscheinlich  Drohungen,  um  den  schwedischen  Propositionen  Eingang  zu 
verschallen ;  sie  sind  denselben  Vormittag  durch  den  aus  Stettin  eingetroffenen  Hab- 
baeus  erneuert  worden. 
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An  Blondel.    Dat.  22.  März. 
(Abschrift.) 

S8.1Un.  Sehlippenbach  hat  zu  de  Lu rubres  (in  Hamburg)  gesagt:  „que 
toutcß  ces  mtrigues  etaient  pour  ralentir  l'ardeur  avec  laquelle  il  sem- 
blait  que  les  Autrichiens  et  Brandebourgeois  *)  voulussent  se  ruer  sur 
les  etats  de  son  mattre."  — 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  22.  März  1658. 

22. Marz.        Instruction  Brand's.   Briefe  des  Kurfürsten5)  und  Schwerin'*  an  Se. 

Eminenz,  welche  dieser  mitnimmt.  Kr  soll  übrigens  das  Bündniss  mit  Oest- 
reich  rechtfertigen  und  auf  die  Zeit  nach  dem  polnischen  Frieden  verweisen. 
—  Conferenz  Blond el's  mit  Schwerin.  Es  kommt  dabei  u.  a.  zur  Sprache: 
„qu'on  avait  retenu  prisonniers  en  divers  endroits  des  officiers  de 
1'arniee  suedoisc  qui  passaient  par  les  6tats  de  Son  Altesse ;  qu'ä  l'ex- 
emple  de  ce  qui  fut  fait  aux  dernieres  guerres  par  feu  M.  lelccteur 
lorsqu'il  se  declara  contre  les  Suedois,  Son  Altesse  avait  presentement 
fait  publier  des  commandements  avocatoires 3)  ä  tous  ses  sujets  qui 
peuvent  etre  dans  le  serviee  des  etrangers."  ...  Schwerin  muss  man 
jetzt  menagiren.  Blondel  rühmt  sich,  den  schwedischen  Residenten '),  trotz 
der  ihm  von  Schlippenbach  anempfohlenen  Drohungen,  günstiger  ge- 
stimmt zu  haben." 

Blondel  hat  Schwerin  gesagt;  dass  „messieurs  les  plenipotentiai- 
res  du  Roi  ä  Franefort  avaient  ete  surpris  d'uu  discours  que  les  ani- 
bassadeurs  de  Son  Altesse  avaient  tenu  ä  M.  de  Gravel5),  comme 
s'ils  se  fussent  plaints  que  la  France  fit  des  ligues  et  enträt  dans  des 
alliancer  sans  leur  rien  communiquer,  en  quoi  nous  avions  6tö  plus 
modestes  queux,  puisque  nous  ne  nous  etions  point  scandalisös  des 
longues  Conferences  ni  memo  des  träte  que  les  ministres  de  Son  Al- 
tesse avaient  depuis  si  longtcmps  concertes  et  enfin  conclus  avec  M. 
Lisola.  II  m'a  repondu  que  le  discours  qu'ils  avaient  tenu  ne  s'a- 
dressait  point  ä  la  France,  qui  les  avait  elle-meme  convi6s  tant  de  fois 
d'entrer  dans  les  ligues  qui  se  proposent;  mais  qu'ils  s'ätaicnt  plaints 


')  Brandebourgiens  Ms. 

')  Dies  in  sehr  verbindlichen  allgemeinen  Wendungen  gehaltene  Schreiben  lag 
unsern  Acten  originaliter  bei.  —  Vgl.  über  diese  Rücksendung  Brand1«  nach  Frank- 
reich Pufcndorf  VII.  53. 

')  Vgl.  Droysen  p.  375. 

•j  Bartholomaus  Wolfsberg. 

5)  Qravet  Ms. 
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de  ceux ')  des  ducs  de  Brunswick  et  Lunebourg  qui  leur  avaient  cachö 
quantite  de  choses  qu'il  etaient  obliges  de  leur  declarer  . .  .** 


Mazarin  an  Blondel.    Dat.  Paris  29.  März  1658. 

Man  kann  in  Berlin  über  die  Details  der  Capitulation  hinweggehen.  —  29.  März. 
Hoffnungen  auf  den  Frieden  mit  Dänemark.  —  Die  Garantie  Frankreichs 
mit  Einwilligung  des  Königs  von  Schweden  angeboten,  der  seineu  Alliirten 5) 
nicht  wird  beleidigen  wollen,  „qui  ccrtainement  aurait  peine  ä  digercr 
cette  ofTense  et  ä  n'en  pas  rechercher  la  reparation.  Vous  passerez 
adroitement  et  delicatement  sur  ce  point  et  en  laissant  plus  k  deviner 
que  vous  n'en  exprimerez.u  . . .  Der  König  ist  dem  Kurfürsten  für  seine 
Politik  in  Frankfurt  verpflichtet. 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  2.  April  1658. 

Es  war  eine  grosse  Conferenz.  Blondel  hat  gesagt,  man  möge  einen  2.  Apr. 
Entwurf  machen,  was  man  von  Frankreich  für  seine  Sicherheit  zu  haben 
wünsche.  Er  hat  ferner  geäussert,  der  Bromberger  Vertrag  dürfe  in  Hin- 
sicht auf  den  Durchzug  des  Schwedenkönigs  durch  das  brandenburgische 
Gebiet  nicht  streng  beobachtet  werden;  ,,et  quoique  nous  ayons  ete  plus 
de  trois  heures  ensemble,  il  ue  s'est  rien  dit  de  plus  precis  que  ce 
que  je  viens  d  ecrire,  la  coutumc  de  ces  pays  6tant  qu'on  n'y  croit  pas 
que  les  choses  soient  bien  dites,  si  elles  ne  sont  repötCes  plusieurs  fois 
et  expliquäes  en  plusieurs  manieres."  — 

Der  Kurfürst  hat  zu  dem  Gesandten  des  Königs  von  Ungarn  gesagt, 
dass  sich  die  Dinge  sehr  verändert  hätten,  was  jener  denn  alsbald  durch 
einen  Courier  nach  Frankfurt  gemeldet  hat.  —  Die  Ocstreicher  sind  lang- 
sam —  und  Carl  Gustav  ist  rapid! 

Der  Kurfürst  und  die  Kurfürstin  sind  heute  nach  Oranienburg,  wo  sie 
wohl  einen  bedeutenden  Theil  der  Woche  zubringen  werden. 

Mazarin  an  Blondel.    Dat.  5.  April  1 658. 

(Abschrift.) 

Mazarin  nimmt  die  neueste  Revolution  der  Geister  nicht  Wunder.  5.  Apr. 
Blondel  soll  an  der  WiederversÖhnUng  Schwedens  und  Brandenburgs  — 
in  beständigem  Einvernehmen  mit  dem  Chevalier  Terlon  —  arbeiten. 
Carl  Gustav  will  freilich  in  seinem  Argwohn,  dass  der  Kurfürst  seine 
Truppen  Frankreich  überlasse,  was  doch  aber  erst  nach  dem  polnischen 
Frieden  möglich  sein  wird.  Das  Vergangene  muss  man  dissimuliren ,  — 
Schwerin  „mit  guten  Reichsthalern*  regaliren. 


')  (D.  b.  wohl  über  die  Gesandten.) 
')  Eben  Frankreich. 
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III.   Berichte  von  16f,7  Ins  1658. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  9.  April  1658. 

9.  Apr.  Er  soll  au  Terlon  schreiben,  um  von  dem  Könige  von  Schwedeu  dessen 
Wort  nichts  zu  unternehmen  zu  extrahiren.  Nach  Blondel 's  Meinung 
muss  jener  aber  auch  eine  bestimmte  Versicherung  im  Namen  Krankreichs 
und  Sr.  kurfürstl/Durchl.  haben,  der  Verzicht  auf  die  östreichischc  Alliance 
und  der  freie  Durchzug  ihm  zugestanden  werden. 

Iis  nVont  dit  que  Sou  Altesse  nous  donnait  parole  en  foi  electorale 
qu'elle  voulait  denieurer  en  paix  avec  les  Suedois;  quelle  n'avait  au- 
cune  pretenrion  sur  ee  qu'ils  possedent,  et  qu'elle  ne  recherchait  que 
sa  seule  assurance.  —  Blondel  ist  mit  der  Proposition  betreffend  die 
Ueberlassung  der  Truppen  (an  Frankreich)  bereits  herausgegangen:  damit 
dem  Schwedenkönige  jegliche  Jalousie  benommen  und  die  Streitkräfte  er- 
halten würden,  ohne  dass  man  sich  durch  die  sonst  damit  verbundenen  Un- 
kosten ruinire. 

Son  Altesse  electorale,  que  j'ai  aussi  vue  cette  semaine,  m'a  pres- 
que  dit  les  inemes  choses.  Elle  a  döpechö  un  eourrier  aux  Polonais 
pour  les  sollieiter  ä  la  paix,  et  eile  en  doit  döpecuer  un  autre  au  roi 
de  Suede,  sur  le  conseil  que  je  lui  en  donne,  pour  faire  les  memes 
instances  auprös  de  cette  majeste. 

Mazarin  an  Blondel.    Dat.  12.  April  1658. 

(Abschrift.) 

12.  Apr.        Tadelt  ihn  wegen  der  vorgeschlagenen  Theilung  der  kurfürstlichen  Trup- 
pen zwischen  Schweden  und  Polen. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  16. ')  April  1658. 

16.  Apr.        Gestern  ist  der  Oavalier  der  französischen  Bevollmächtigten  in  Frank- 
furt ")  hier  angelangt,  —  Die  Gesandten  des  Kurfürsten  in  Frankfurt  sollen 


')  26.  Ms. 

')  Johann  Frischmann  (s.  Abschnitt  IV.).  Ein  Memoire  an  Blondel, 
welches  demselben  mitgegeben  war,  beginnt  mit  den  Worten:  „Les  ambassadours  ex- 
traordinaires  du  Roi  ayant  nppris  que  la  maison  d'Autrichc  a  resolu  de  faire  tous  ses 
efforts  aupres  de  M.  Te'lecteur  de  Brandebourg  pour  faire  re'voqner  ...  les  demiers 
ordres  . . .  donnes  k  ses  plcnipotentiaircs  ...  sur  lo  fait  de  la  capitulation  . . .,  et  que 
meme  depuis  peu  de  jours  le  roi  de  Hongric  a  de'pechc'  un  expres  h  Berlin  pour  cette 
seule  affaire,  ils  ont  jage"  k  propos  d'envoycr  aussi  cc  gcntilhomme  k  Sadite  Altesse 
Electorale."  —  Derselbe  soll  mit  Blondel  gemeinsam  handeln.  —  Der  Kurfürst  will 
die  Ratification  des  Ostreicbischen  Vertrages  aufschieben  und  sich  mit  Schweden  aus- 
gleichen, indem  er  die  Garantio  des  Königs  von  Frankreich  und  das  Wort  des  Pro- 
tectors  aeeeptirt.  Der  Kurfürst  soll  jene  Ratification  verweigern  etc.  Vgl.  übrigens 
Pufcndorf  VII.  40.  Caeterum  quia  in  hoc  negotio  electoris  sententia  praeeipuum 
momentum  datura  erat,  reliquis  electoribus  in  duas  aequalcs  partes  discedentibus, 


» 
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Sendung  d.  französ.  Bevollmächtigten  in  Frankfurt  a.  d.  Kurffirsten.  -\(}\ 

Befehl  erhalten  in  die  Ligue  (d.  h.  den  rheinischen  Bund)  einzutreten. 
„M.  Somnitz  et  un  autre  conseiller  de  Son  Altesse,  sous  le  prötexte 
d'aller  recevoir  le  serment  de  fidelitö  de  la  ville  de  Magdebourg,  s'6taient 
abouches  avec  les  ministres  des  ducs  de  Brunswick  pour  concerter  cn- 
semble'les  moyens  d'empecher  que  les  affaires  de  Pologne  n'interrompent 

le  bon  effet  de  cette  alliance."  —  Will  Schwerin  diesen  —  wegen  ihrer 
Connivenz  zu  der  dänischen  Invasion  des  Herzogthums  Bremen  —  Furcht  vor 
dem  Könige  von  Schweden  machen  ?  Geschieht  der  Eintritt  in  die  Ligue  auf 
den  Rath  der  Oestreicher,  um  die  Schweden  davon  auszuschliessen  ?  —  Bera- 
then  der  General  Sparr  und  Hoverbeck  in  Polen')  ein  gemeinsames 
Einrücken  in  Pommern?  —  Die  Polen  drängen  die  Oestreicher  und  den  Kur- 
fürsten, „croyant  par  ce  moyen  etre  assez  puissants  pour  y  arreter  le 
roi  de  Suede  et  faire  que  la  guerre  de  l'empire  se  commence  par  cette 
altesse,  etant  meme  en  pensee  de  se  presenter  armös  k  ses  frontieres 
et  la  contraindre  de  tenir  la  parole  quelle  leur  a  donnee  en  faisant 
alliance  avec  lui,  ce  qui  l'embarrasse  extremement."  ...  Die  Königin 
von  Polen  wird  nach  Ostern  nach  Berlin  kommen;  die  Wohnung  für  sie 
im  Palais  ist  bereits  hergerichtet.  Terlon  soll  hier  rechtzeitig  die  Dispo- 
sitionen des  Königs  von  Schweden  wissen  lassen.  —  Die  Ansichten  der 
Frau  Prinzessin  von  Oranien  haben  sich  verändert. 

Der  Cavalier  der  französ.  Bevollmächtigten  in  Frankfurt  hat  sich  Sr. 
Durchl.  noch  nicht  vorgestellt,  „parce  qu  elle  a  ete  tout  aujourd'hui  OC- 
cupee.  Elle  est  tout  le  jour  ä  considerer  le  travail  qu'elle  fait  faire 
pour  la  fortificatiou  de  cette  place*)  qui  ne  reussissant  pas  toujours  ä 
son  gr6  ä  cause  des  sables  et  des  eaux,  lui  donne  souvent  de  grauds 
chagrins." 


Blondel  an  die  französischen  Gesandten  in  Frankfurt. 

Dat.  17.  April  1658. 

Blondel  hat  keinen  neuen  östreichischen  Courier  bemerkt.  ...  —  Er  17.  Apr. 
glaubt,  dass,  trotz  der  Mission  Sparr's  u.  s;  w.,  die  Oestreicher  und  der 
Kurfürst  einander  zum  besten  haben.  —  Die  Gesandten  des  Herzogs  von 
"    Mecklenburg-Schwerin  *)  sind  eingetroffen,  um  den  Kurfürsten  zu  becompli- 
mentiren.    Heute  morgen  hatte  der  Cavalier,  welchen  die  Gesandten  ab- 


Qalli  non  solum  per  Blondellum  in  aula  electori  ablcgatum,  sed  et  misso  peeu- 
liariter  a  legatis  Fran  cofurtan  ia  nobili  sua  poatulata  olectori  commenda- 
bant  etc.,  besonders  aber  VII.  48. 

')  Ueber  beider  damalige  Sendung  dortbin  vgl.  Pufendorf  VII.  46. 

')  Vgl.  Lettres  de  Desnoyers  p.  419.    Droysen  p.  399.  3). 

')  Christian  (später  Christian  Ludwig),  welcher  damals  seinem  Vater 
Adolf  Friedrich  in  der  Regierung  gefolgt  war. 

Mater,  mr  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsien.  U.  11 
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III.  Berichte  von  1657  bis  1058. 


geschickt')  und  dessen  Gewandtheit  Blondel  sehr  lobt,  Audienz.  Die 
Intentionen  des  Kurfürsten  für  Frankfurt  sind  gut;  er  will,  dass  mau  ein- 
mal gründlich  den  Eintritt  fremder  Truppen  in  Deutschland  hindere  und 
hat  bei  dieser  Gelegenheit  etwas  über  die  Landung  der  Engländer  in  den 
Niederlanden,  also  in  einem  Reiehskreise,  gesagt.  —  Gegen  den  König 
von  Schweden  hege  er  keine  Abneigung,  aber  er  will  im  Stande  sein,  ihm  zu 
widerstehen  und  kann  den  Durchzug  desselben  nicht  gestatten. . . . 

PoBtscriptum.   J'oubliais  ä  dire  que  la  reine  de  Pologne  doit 
arriver  ici  apres  ce8  fötes*),  et  que  le  courrier  que  vous  lui  aviez  ci-- 
devant  depecbe  en  est  -de  retour  et  part  aujourd'hui  de  cette  ville  pour 
vous  aller  reudre  compte  de  son  voyage. 


Mazarin  an  Blondel.    Dat.  19.  April  1658. 

(Abschrift.) 

19.  Apr.  Drohungen  im  Fall  eines  Anschlusses  des  Kurfürsten  an  Oestreich  ge- 
gen Schweden.  In  diesem  Falle  wird  ihm  Frankreich  keine  Garantie  ge- 
währen, sondern  auf  der  Seite  des  Königs  von  Schweden  stehen.  Wieder- 
holung der  alten  Rathschläge  für  den  Kurfürsten.  Insistez  sur  cette  ge- 
neralis, sans  vous  enfoncer  dans  les  moycns  dont  la  France  se  ser- 
virait  pour  appuyer  et  faire  valoir  la  garantie  quelle  oflfre  audit  61ec- 
teur.  Elle  fera  toujours  ce  que  rhonneur  l'obligera  de  faire,  et  saura 
se  tirer  des  pas  oü  eile  s'engage :  que  cela  vous  suffise.  . . . 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  23  April  1658. 

[Unterredung  Blondel'»  mit  dem  Kurfürsten  über  den  polnischen  Frieden.] 

23.  Apr.  In  der  Instruction  für  die  braudeuburgische  Abgesandten  in  Fraukfurt 
werden  diese  augewiesen  alles  zu  thuu,  was  beitragen  könne  „ad  salutem 
imperii  et  conservandam  ejusdem  tranquillitatem,  quodque  iustrumento  pacis 
sit  conforme."  —  In  Bezug  auf  den  polnischen  Frieden  . . .  „si  la  France, 

dit  S.  A.,  la  veut  faire,  il  faut  qu'elle 'oblige  le  roi  de  Suede  de  se  de- 
clarer  des  satisfactions  qu'il  pretend  pour  la  restitution  des  places  de 
Prasse,  et  si  eile  n'est  point  excessive,  je  m'obligerai  moi-meme  ä  la 
faire  agreer  aux  Polonais  quand  j'en  de\Tais  payer  une  partie,  et  aiusi 
nous  pourrions  en  vingt-quatre  heures  terininer  une  affaire  qui  autre- 
ment  recevra  tant  de  difficultes  qu'il  y  a  peu  d'espoir  qu'elle  reussisse. 

Je  lui'ai  dit  que  le  veritable  moyen  de  porter  le  roi  de  Suede  ä 
prendre  cette  confiance  en  eile  serait  qu'elle  portät  l'es  Polonais  ä  s'as- 
sembler,  et  qu'elle  s'accommodät  en  meine  temps  avec  cette  majeste" 


•)  Frisch  manu  s.  oben. 
')  D.  h.  nach  Ostern. 
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pour  les  choses  qui  concernent  l'empire.  ,,Pour  le  premier,"  dit-elle, 
,je  vous  jure  que  j'ai  ecrit  et  donne"  ordre  a  mes  gens  qui  sout  ä 
Poznan  *)  de  solliciter  vivement  les  Polonais  de  donner  r6solution  ä 
M.  de  Lumbres  et  de  dire  aux  Autrichiens  que  s'ils  persistent  ä  com- 
battre  la  mßdiatiou  de  la  France,  je  croirai  qu'ils  ne  veulent  point  la 
paix;  et  pour  l'autre,  j'ai,  ce  nie  semble,  dejä  fait  d'assez  grandes 
avances  pour  vous  persuader  que  je  n'ai  point  d'aversion  pour  les 
Suödois  —  et  [que]  je  ne  demande  que  ma  sürete"  ..."  „II  est  assez 
extraordinaire,44  dit-elle,  „que  vous  me  pressez  d'une  chose  pour  laquelle 
je  vous  fais  moi-meme  des  instances;  nous  avons  dejä  dit  tant  de  fois, 
qu'il  n'y  avait  que  la  France  en  qui  je  puisse  me  fier  entieröment, 
qu'il  est  inutile  de  le  redirc;  mais  si  la  paix  de  Pologne  est  une  fois 
faite,  j'aurais  bieu  des  choses  ä  dire  et  parier  plus  franchement  avec 
eile.44  „J'ai,44  ce  dit-elle,  „d'assez  bonnes  troupes  et  de  quoi  en  main 
pour  en  pouvolr  faire  plaisir  ä  mes  amis.*4  . . . 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  30.  April  1658. 

Sparr  und  Hoverbeck  sind  zurück.  Von  polnischer  Seite  wird  30. Apr. 
Morsztyn1)  erwartet.  Die  ungarische  und  polnische  Armee  versammelt 
sich  an  deu  Grenzen  dieses  Staats,  die  des  Kurfürsten  (4 — 5000  Mann  und 
6 — 7000  Pferde)  hat  Befehl,  sich  bereit  zu  halten  und  soll  sich  in  Cüstrin 
postiren.  —  Se.  Durchl.  hat  nochmals  an  den  König  von  Ungarn  —  zu 
Gunsten  der  französischen  Vermittelung  —  geschrieben.  . . . 

Die  Prinzessin  von  Oranien  hat  einen  Menschen  hieher  gesandt,  „qui 
travaille  puissamment  pour  faire  valoir  les  r&olutions  qu'il  ne  dissimule 
point  d'avoir  de  l'ambassadeur  de  l'Espagne,  et  c'est  un  nomine*  Wei- 
mann*),  conseiller  de  Son  Altesse,  creature  de  M.  Schwerin  . . .,  . 
ci-devant  commis  par  Son  Altesse  pour  la  tuteile  du  jeune  prince 
d'Orange."  .... 

Eine  Zusammenkunft  Schwerin's  mit  dem  Grafen  Schlippenbach 
wird  in  dieser  Woche  stattfinden  ...  „L'affaire  de  Pillau 5)  s'aigrit  tous 
les  jours  de  plus  en  plus,  et  j'apprähende  qu'elle  n'ait  de  mauvaises 
suites.4*  — 


')  (Posen)  Sparr  und  Hoverbeck  (vgl.  oben  p.  161). 

»)  Jobann  Andreas  Morsztyn.  Tufendorf  VII.  49.  Vgl.  Lettres  de 
Desnoyers  p.  402. 

s)  Weymen  Mb.  —  Daniel  Weimann,  der  cleviecbe  Kansler  (s.  über  ihn 
Klaproth  und  Cosmar  8taatsratb  p.  357  und  oben  p.  55). 
*)  Sie  kamen  in  Prenzlau  zusammen. 

")  Das  mit  Beschlag  belegte  schwedische  Schiff  betreffend  vgl.  oben  p.  156. 

11* 
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III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 


Frischmann ').    Dat.  Frankfurt  a.  M.  3.  Mai  1658. 

3.  Mai.        Der  Courier  des  Köuigs  von  Ungarn  ist  nach  ihm,  am  17.  v.  M.,  in 
Berlin  angelangt. 

Der  Kurfürst  hat  ihm  u.  a.  erwidert'),  »1er  König  von  Schweden  möge 
nicht  beanspruchen,  was  ihm  in  Pommern  und  Preussen  bleibe,  und  insbe- 
sondere die  Seeplätze  und  Städte;  so  werde  er  sich  nicht  plündern  lassen, 
sich  vielmehr  eher  so  lauge  als  möglich  vertheidigeu ;  die  Reichsstände, 
welche  eine  Alliauce  zu  schliessen  wünschten,  würden  denselben  —  im  Hin- 
blick auf  den  gegenwärtigen  Stand  seiner  Angelegenheiten  —  sehr  schwer 
zu  diesem  Bündniss  zuzulassen  geneigt  sein. 

Frischmann's  zweite  Audienz  war  am  20.  April  um  7  Uhr  früh. — 
Schwerin  soll  Frischmann  erklären,  der  König  von  Schweden  habe 
dem  obersächsischen  Kreise,  zu  dem  Pommern  gehört,  versprochen,  dass  er 
sein  Gebiet  nicht  passiren  werde,  wenn  der  Kreis  dem  Könige  von  Polen 
keinen  Durchzug  gewähre. 

Am  24.  April,  zwischen  10  und  11  Uhr,  waren  er  und  Blondel  zum 
Diner  beim  Kurfürsten.  II  nie  rendit  [Tavis  du  prince  d'AuerspergJ 
avec  remerciment,  disant  qu'il  etait  bien  fait,  et  qu'il  ny  parlait  guere 
bien  des  Polonais,  et  qu'il  avait  recu  encore  une  autre  piece  sem- 
blable  ä  celle-ei.  „Mais,-  dit-il,  „le  prince  d'Auersperg  nest  plus 
eu  gräce,  on  ne  regarde  pas  taut  a  ce  qu'il  dit.- 

Eveutuelle  Anerbietuugen  von  Truppen  gegen  Spanien. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  7.  Mai  1658. 

7. Mai.  Morsztyn,  sowie  Sparr  und  Hoverbeck,  und  Fernamont3)  sind 
wenig  befriedigt;  ebenso  die  Kurfürstiu-Wittwe,  welche,  wahrscheinlich  auf 
Bitten  der  Königin  von  Polen,  hierher  gekommen  ist.  Man  will  hier  die 
Sachen  in  die  Länge  ziehen.  —  Die  lüneburgischen  Herzöge  und  Ter  Ion 
dringen  auf  die  Herstellung  eines  guteu  Einvernehmens  mit  dem  Schweden- 
könige. Aber  der  schwedische  Resident  verlangt,  obwohl  in  höflichen  Aus- 
drücken, eine  kategorische  Antwort  in  Bezug  auf  das  mit  Beschlag  belegte 
Pulver  in  Pillau  und  beschwert  sich  über  die  Misshandlung  der  Schweden 
in  den  Staaten  des  Kurfürsten,  welcher  ihm  seinerseits  wiederum  nicht  Ge- 
nüge thun  kann  ohne  die  Polen  zu  beleidigen.  —  Schwerin  ist  zur  Zu- 
sammenkunft mit  Schlippenbach  abgereist')-  •••  Son  Altesse  in'a  dit 


')  Am  10.  April  von  Frankfurt  nach  Berlin  gesandt. 
*)  Vgl.  Pufendorf  VII.  40.  48. 

')  Der  Freiherr  von  Fernamont  hatte  (am  23.  März)  des  Königs  von  Ungarn 
Ratification  des  Vertrages  vom  15.  Februar  überbracht  (s.  Droysen  p.  382.  Vgl. 
Pufendorf  VII.  52). 

4)  Vgl.  oben  p.  163  und  Pufendorf  C.  Q.  V.  64.  Droysen  p.  395.  Thea- 
trum Europ.  VIII.  589. 


Digitized  by  Google 


Bericht  Frischmann's.    Schworin  und  Schlippenbach  in  Prenzlau.        j  ß§ 

qu'elle  avait  donne"  ordre  . . .  que  l'&ection  do  l'empereur  ne  soit  pas 
sitöt  faite.  — 

Postscriptuni.  Baiern,  Trier  nud  Sachsen  wollen  den  Kaiser  nicht 
hindern  den  Spaniern  Hülfe  zu  senden.  Gleichwohl  glauben  die  Gesandten 
des  Kurfürsten  „.qu'ils  pourraient  les  faire  condescendre  ä  inserer  dans 
la  capitulation  que  Interpretation  des  termes  du  traite  de  Munster 
serait  reraise  a  la  diete  qui  se  tiendrait  six  mois  apres  l'clection  de 
l'empereur,  et  que  jusqu'ä  ce  que  la  question  en  füt  d^cidee  par  les 
&ats  de  l'empire,  Tempereur  ne  pourrait  envoyer  des  secours  sous  quel- 
que  pretexte  que  ce  püt  etre  contre  nous."  — 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  14.  Mai  1658. 

Schwerin  kam  vorgestern  zurück  und  war  den  gestrigen  ganzen  Tag  H.Mai, 
mit  dem  Kurfürsten  beschäftigt.  Schlippenbach  hat  sehr  gute  Versiche- 
rungen, indessen  nicht  die  verlangten  Erklärungen  gegeben.  Der  König 
von  Schweden  will  darüber  erst  vorher  mit  seinen  Senatoren  in  Gothenburg 
verhandeln;  der  Kurfürst  soll  sich  zuvor  über  seine  Absichten  erklären;  er 
soll  sich  den  schwedischen  Interessen  im  Reiche  anschliessen.  Schlip- 
penbach hat  geleugnet,  was  Schwerin  ihm  mittheilte  von  de  Lnmbres 
gehört  zu  haben,  dass  mau  nämlich  zugestauden  habe,  die  schwedischen 
Bevollmächtigten  könnten  sich  unter  den  Pässen  des  Kurfürsten  au  den 
Ort  der  Versammlung  begeben.  —  Die  Pillauer  Angelegenheit  ist  beschwich- 
tigt; der  Kurfürst  will  das  Schiff  freigeben,  das  Pulver  wird  an  Ort  und 
Stelle  verbleiben,  bis  de  Lumbres  (nach  Schlippenbach's  Bitte)  vom 
polnischen  Hofe  die  Einwilligung  zur  Rückgabe  desselben  erwirkt  haben 
wird.  —  Man  ist  hier  am  Hofe  erfreut;  der  Kurfürst  zeigt  einen  grossen, 
sehr  höflichen  Brief  des  Königs  von  Schweden  vor').  —  Die  Abgesandten 
Polens  und  des  Königs  von  Ungarn  sind  ohne  Antwort.  ...  Es  ist  ein  sehr 
verständiger  und  lebhafter  Gesandter  des  Landgrafen  von  Hessen  hier;  ein 
College  desselben  befindet  sich  beim  König  von  Schweden.  —  Jepsonä), 
ein  Engländer,  hatte  vorgestern  seine  Audienz.  Dieser  und  Blondel  su- 
chen den  Kurfürsten  zu  dem  Entschluss  zu  bewegen,  dass  et  jemanden  au 
den  König  von  Schweden  entsende.  . . . 


■)  Vgl  Droysen  p.395.    (Pufendorf  VII.  44.    Theatrum  Europ.  VIII.  589.) 
')  Genfaon  Ma.    Lord  William  Jepson  Tgl.  Pufendorf  F.  W.  VII.  55. 
C.  G.  V.  83.    v.  Orlich  I.  183. 
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Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  21.  Mai  1658. 

[Abreise  Schwerin  ^  und  des  polnischen  Gesandten.  Die  Königin  von  Polen  wünscht 
eine  Zusammenkunft  mit  Carl  Gustav.  Furcht  des  Kurfürsten  vor  einem  Austausch 
seines  Antheils  von  Pommern.  Gespräch  Blondel's  mit  ihm  über  die  Wahlcapitula- 
tion,  über  den  Ausschluss  der  Fremden  aus  Frankfurt  wahrend  der  Wahl.  Beschwer- 
den des  Kurfürsten  über  Frankreich.  Er  verlangt  eine  kategorische  Erklärung,  ob 
Frankreich  ihn  gegen  den  Angriff  des  Königs  von  Schweden  schützen  wolle.  Confe- 
rem  Blondel'8  mit  Weimann  und  Hoverbeck.  Art.  XIII.  der  Capitulation.  Heimliche 
Mittheilungen  aus  der  östreichischen  Gesandtschaft.] 

21. Mai.  Schwerin  wird  morgen  oder  bald  darauf  abreisen');  Blondel  und 
der  schwedische  Resident  haben  seine  Reise  betrieben.  Der  polnische  Ge- 
sandte ist  vor  vier  Tagen  abgefahren,  nachdem  er  Blondel  vertraut  hat, 
dass  die  Starrheit  der  Polen  hinsichts  einer  Declaration  über  die  vom 
Schwedenkönige  beanspruchte  Entschädigung  hauptsächlich  durch  den  Kur- 
fürsten veranlasst  und  genährt  worden  sei.  Die  Königin  von  Polen  wünschte 
eine  Zusammenkunft  mit  Carl  Gustav,  was  Blondel  au  Terlon  gemel- 
det hat.  Der  Kurfürst  hegt  eine  tödtliche  Furcht,  dass  der  König  von 
Schweden  in  der  Versammlung  den  Austausch  des  kurfürstlichen  Pommern 
gegen  die  Plätze,  welche  er  in  Preussen  besetzt  hält,  vorschlagen  und  die 
Polen  sich  dazu  bereden  lassen  möchten. 

Blondel  hat  sich  bei  Sr.  Durchlaucht  wiederholentlich  über  das  Ver- 
halten ihrer  Bevollmächtigten  in  Frankfurt  beklagt;  zuletzt,  nachdem  er 
durch  die  französ.  Gesandten  von  dort  Nachricht  erhalten.  Man  will  die 
Capitulation  nur  in  den  durch  den  Frieden  von  Münster  stipulirten  Aus- 
drücken „et  non  aliis  verbis"  aufsetzen.  Elle  mc  dit  qu'elle  n'avait  pas 
cru  que  nous  eussions  desire  autre  chose,  et  qu'elle  s'y  etait  d'autant 
plus  fortement  appliquee  qu'elle  avait  r6marqu6  que  les  Autrichiens  fai- 
saient  de  violents  eflforts  pour  l'empecher ;  mais  qu'elle  voulait  m'envoyer 
l'extrait  de  cette  Instruction,  afin  que  je  pusse  dire  ce  que  j'aurais  ä 
y  ajouter  de  plus.  Je  lui  dis  que  si  pour  l'alliance  qu'elle  peut  avoir 
avec  le  roi  de  la  Grande-Bretagne,  eile  avait  repugnance  de  parier  des 
Anglais  dans  la  capitulation'),  eile  pourrait  les  y  faire  entendre  sous 
le  nom  de  nos  allies.  „Quoi,"  dit-elle,  ..voudriez-vous  nous  empecher 
et  la  maison  d'Autriche  de  nous  defendre  contre  le  Türe  ou  contre 
les  Suedois,  s'ils  nous  attaquent,  parce  qu'ils  sont  vos  allies?"  „Je  ne 
pense  pas,u  dis-je,  „que  messieurs  les  plenipotcutiaires  entendent  parier 
d'autres  de  nos  allies  que  de  ceux  qui  peuvent  avoir  part  avec  nous 
ä  la  guerre  que  nous  avons  contre  l'Espagne."  „II  en  faudra,u  dit- 
elle,  „parier,  et  je  vous  enverrai  des  conseillers  pour  en  conferer  avec 

')  Nach  Holstein  zum  Schwedenkönige  (vgl.  Droysen  p.  395.  —  Pufendorf 
F.  W.  VII.  56.    C.  G.  V.  64\ 

')  Es  handelt  sich  hier  speciell  um  den  Art.  X III.  der  Capitulation.  Vgl.  Pu- 
fendorf VII.  40.  41.    Droysen  p.  395— 396. 
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vous."  Ensuite,  je  lui  parlai  du  dessein  que  les  Autrichiens  avaient 
pris  de  faire  sortir  les  ambassadeurs  .  .  .  [Prangers]  de  Francfort1), 
sous  pretexte  de  la  bulle  d'or.  . . .  Elle  me  dit  qu'elle  voulait  qu'on 
s'en  tint  k  la  bulle  d'or,  et  qu'autrement  leur*)  autorite  souffrirait  de- 
rechef.  . . .  Elle  me  dit  qu'elle  avait  fait  protester  k  Augsbourg ')  contre 
le  sei  mir  de  l'ambassadeur  d'Espagne,  et  qu'ä  cette  fois  eile  ferait  tout 
son  possible  pour  empecher  qu'une  pareille  chose  ne  passät  dorenavant 
pour  exemple;  qu'il  etait  vrai  que  ses  ambassadeurs  avaient  ordre  d'ap- 
puyer  puissamment  la  proposition  de  faire  sortir  tous  les  elrangers  de 
la  ville  apres  le  serment  pris  des  bourgeois,  supposant  neannioins  que 
ce  serment  ne  se  düt  prendre  qu'apres  que  la  capitulation  serait  faite, 
et  qu'on  ffit  pour  s'assembler  immediatement  apres  pour  proceder  k 
l'election.  On  le  vint  k  ce  temps  avertir  que  madame  l'electrice  sa 
mere  l'attendait  pour  diner;  et  comme  j'eus  l'honneur  de  la  ramener 
apres-diner  dans  sa  charabre,  il  me  renouvela  en  sa  prösence  les  die-, 
cours  que  nous  avions  tenus  ensemble,  et  commenca  k  parier  tr6s- 
desavantageusement  des  princes  de  l'empire  qui  n'avaient  autre  dessein 
que  d'abaisser  le  pouvoir  du  College  ölectoral;  mais  qu'il  agrandirait 
plutöt  la  maison  d'Autriche  que  de  souffrir  que  ses  inferieurs  lui  pre- 
scrivissent  des  lois.  L'electrice  lui  dit  qu'il  ne  fallait  pas  qu'il  crfit 
legercment  des  choses  de  cette  nature.  „J'en  ai,"  dit-il,  „des  lumidres 
si  assurees  que  je  n'en  puis  douter,  et  je  sais  meme  que  quelquau- 
rres  travaillent  ä  fomenter  cette  division  et  leur  promettent  leur  appui 
pour  les  inciter  contre  nous."  „II  est  vrai,u  dis-je,  „que  la  maison 
d'Autriche  ne  devant  son  agrandissement  qu'ä  la  dgfiance  qui  a  cte 
8em6e  et  fomentee  par  eile  parmi  les  etats  de  l'empire,  peut  encore 
travailler  a  l'entretenir  pour  en  tirer  ses  avantages."  „Non,  non," 
dit-il,  „ce  n'est  pas  eile;  ce  sont  d'autres  qui  se  disent  etre  de  nos 
amis."  „Au  moins,"  dis-je,  „V.  A.  ne  peut-elle  point  avoir  ce  senti- 
ment-lä  de  nous,"  .  .  .  „Dieu  le  veuille,"  dit-il,  „et  que  je  m'en 
puisse  mieux  trouver  que  par  le  pass6,  ne  pouvant  me  souvenir 
qu'avec  douleur  de  la  violence  dont  la  France  a  us6  en  mon  endroit 
pour  m'obliger  k  laisser  mon  propre  bien  k  des  usurpateurs,  en  me 
mena9ant  par  M.  de  Saint-Romain*)  de  faire  la  paix  sans  moi  et 
de  m'exclure  de  la  garantie  universelle,  si  je  ne  ruaccordais  k  leurs 
desirs."    „Ce  discours  de  V.  A.,"  dis-je,  „me  surprend  extr&nement, 


')  Vgl.  Pufendorf  VII.  30. 
')  D.  h.  wohl  das  Ansehen  der  Kurfürsten. 
a)  Bei  der  Wahl  Ferdinand'»  IV.  (1653). 
4)  Vgl.  oben  Abschnitt  I.  p.5.  IL  14. 
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puisque  j'avais  toujours  compris  que  c'ötait  a  la  France  qu'elle  devait 
ce  qu'elle  possöde  de  la  PoniOanic  et  les ')  Randes  satisfactions  qu'elle 
avait  eues  de  son  droit  sur  le  restc  qui  avait  ete  ced6  aux  Su&iois." 
II  haussa  la  tete  ä  ce  discours,  et  apres  avoir  demeure  assez  de  temps 
Sans  parier,  il  me  demanda  brusquement,  si  je  voulais  lui  garantir  que 
le  roi  de  Suede  n'entreprendrait  rien  contre  lui.  „Oui,u  dis-je,  „le 
Roi  vous  garantira  les  choses"  —  avant  que  j'eusse  acheve  le  reste, 
«j'aeeepte,"  dit-il,  „votre  garantier  —  rJe  dis,"  dis-je*,  ...les  choses 
que  le  roi  de  Suede  promettra  ä  V.  A.  dans  le  traite"  de  reunion  qu'il 

pourrait  faire  avec  eile.*4  „Vous  ne  garantissez  que  de  cela,u 

dit-il,  „je  n'ai  pas  besoin  de  votre  garantie,  puisque  je  ne  veux  pas 
quitter  les  Polonais  ni  traiter  par  consequent  avec  le  roi  de  Suede 
durant  la  guerre  de  Pologne;  mais  si  vous  voulez  que  je  fasse  quel- 
que  chose  pour  vous,  faites  cela  pour  moi  et  garautissez-moi  que  le  roi 
de  Suede  n'entreprendra  rien  contre  moi  dans  len-pirc."  „J'cn  6cri- 
nü,u  dis-je,  „et  rendrai  compte  ä  V.  A.  des  ordres  que  j'cn  recevrai 
de  la  part  du  Roi  nion  maitre;  mais  comme  on  presse  ä  Francfort, 
les  affaires  y  seront  resolues  auparavant  qu'on  ait  pu  pourvoir  ä  ce 
que  V.  A.  demande  de  nous."  „Laffaire  ne  presse  pas  moins  de 
mon  cöte,4*  dit-il,  ..et  je  puis  bien  faire  en  sortc  qu'on  retarde  la  ne- 
gociation  de  Francfort,  et  je  le  ferai,4*  dit-il,  ..pour  attendre  ce  que 
vous  ne  repondrez,  puisque,  si  vous  ne  m'eclaircissez  tout-ä-faif  sur 
ce  point,  je  prendrai  mes  mesures  ailleurs."  — 

Vorgestern  hat  Blondel  eine  Conferenz  mit  Weimann  und  Höver- 
beck  gehabt. —  Der  Artikel  für  Frankfurt  ist  lediglich  in  den  Ausdrücken 
des  Friedensvertrages  abgefasst. —  Weimann  sagt,  das  Kurcollegium  könne 
nicht  allein  die  Ausdrücke  des  Münsterer  Vertrages  interpretiren ,  und  die 
Sache  müsse  also  noch  an  den  Reichstag.  Die  französischen  Gesandten 
verlangen  hi  ihrem  Schreiben  folgende  Fassung  des  Artikels:  der  Kaiser  dürfe 
nicht  Hülfe  senden,  weder  gegen  Frankreich  noch  „contra  suos  foederatos 
sub  quocumque  praetextu  imaginahili  vel  novi  belli  aut  novi  hostis*.  Was 
den  zweiten  Punct,  die  Entfernung  der  Fremden  aus  Frankfurt,  angeht,  so 
lässt  sich  der  Kurfürst  entschuldigen,  er  könne  indessen  nicht  anders  han- 
deln, ohne  alle  andern  Fürsten  zu  dcsobligiren.  ... —  Blondel  will  durch 
die  Kurfürstin  eine  Zusammenkunft  ihres  Gemahls  mit  dem  Könige  von 
Schweden  einzuleiten  suchen. 

Postscriptum.  . . .  Un  Francais,  domestique  de  l'ambassadeur 
d'Autriche*)  qui  est  ici,  m'est  venu  secretement  trouver,  pour  me  dire 
que  jeudi  dernier  16e  du  courant  M.  Schwerin  etant  sorti  de  chez 


')  des  Ms. 

s)  Fernamont. 
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eux,  il  avait  entendu  au  travers  [de]  la  porte  de  sa  chambre  qui  repond 
ä  celle  de  raumönier,  que  le  secretaire  disait  ces  niots  ä  l'autre :  „notre 
homme  ne  s'en  saurait  plus  dedire,  Schwerin  nous  vient  d'assurer 
qu'il  a  signe  lc  traite  et  que  nous  en  aurions  1'cxpedition  dans  un 
jour  ou  deux;u  mais  que  le  leudemain  le  meme  secretaire  avait  dit  que 
ce  Schwerin  etait  un  fourbe,  et  qu'il  le  remettait  encore  bien  loin 
pour  lui  donner  ces  papiers. 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  29.  Mai  1658. 

Gutes  Verhalten  der  brandenburgischen  Gesandten  am  13len     —  Der  29.  Mai. 
Kurfürst  wiederholt  seine  alten  Versicherungen :  „non-seulement  nies  gens 
ont  persever6  dans  leur  tenue3)  dont  vous  me  remerciez;  mais  je  vous 
assure  aussi4)  qu'on  vient  de  me  Tecrire  qu'ils  ont  sur  cet  article  em- 
pörte les5)  majora  dans  l'assemblee."  ... 

Schwerin  hat,  um  den  Abgesandten  des  Königs  von  Ungarn  wegen 
seiner  Reise  zum  Schwedenkönige  zu  beruhigen,  versichert,  dass  der  Kur- 
fürst die  Ratification  gezeichnet  habe;  man  habe  davon  sogar  etwas  in  der 
Kanzlei  gesehen,  der  Kurfürst  indessen  die  betreffenden  Papiere  in  seine 
Cassette  eingeschlossen. 

II  y  a  ici  une  nouvelle  qui  afflige  les  gens  d'honneur  de  cette 
cour,  c'est  la  retraite  du  comte  de  Wal  deck8),  lequel  ayant  honte 
de  recevoir  de  grands  appointements  de  S.  A.  el.  sans  lui  rendre 
aucun  service,  lui  depecha  hier  un  courrier  pour  lui  dcmander  son 
conge,  ayant  en  meme  temps  mande  aux  gouverneurs  particuliers 
qui  sont  sous  sa  Charge  qu'ils  ne  devaient  plus  attendrc  ses  ordres. 
Peut-etre  cela  fera-t-il  quelque  changement  en  cette  cour,  puisqu'il 
est  vrai  que  S.  A.  el.  lui  ecrivit  dernierement  une  lettre  fort  secretc 
pour  le  consulter  sur  l'etat  des  affaires  presentcs. 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  4.  Juni  1658. 

Der  Gesandte  des  Königs  von  Ungarn  ist  am  31.  Mai  mit  der  Ratifi-  4.  Juni, 
cation  abgereist,  welche  man  auf  seine  Drohungen  hin  —  jedoch  nicht  in  reiner 
und  einfacher  Form  —  gegeben  hat7).  —  Se. Kurfürstl. Durchl.  hat  Blondel 

* 

')  Vgl.  über  die  Schwierigkeiten,  welche  es  mit  dieser  Ratification  noch  hatte, 
Pufendorf  VII.  52. 

*)  Bei  der  Abstimmung  über  Art.  XIII.  der  Wahlcapitulation  vgl.  Droysen 
p.  395—306. 

])  tenu  Mb. 

*)  ainsi  Ms 

*)  le  Ms. 

*)  Vgl.  u.  a.  Orlich  I.  p.  245. 

Vgl.  Pufendorf  VII.  52.    Lettres  de  Dosnojrers  p.  411. 
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gefragt,  ob  man  noch  etwas  von  ihr  wünsche;  denn  sie  wäre  entschlossen, 
den  König  nach  allen  ihren  Kräften  zu  verpflichten.  —  Blondel  hat  es  da- 
hin zu  bringen  gewusst,  dass  die  Polen  nunmehr  ...  ganz  bereit  sind,  den 
schwedischen  Bevollmächtigten  die  Pässe  in  der  verlangten  Form  zu  geben 
(was  auch  ein  Brief  von  Goltz')  bestätigt).  ...  Günstige  Stimmung  des 
Kurfürsten  und  seiner  Gemahlin.  —  Wal  deck  ist  trotz  den  Bitten  seiner 
Freunde  fest  geblieben. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  18.  Juni  1658. 

18.  Juni.  Seit  der  Rückkehr  des  poluischen  Gesandten  aus  Moskau  *)  wollen  sich 
die  Polen  auf  keinen  Vertrag  mit  Schweden  —  ohne  dessen  Declaration  — 
mehr  einlassen.  ...  Goltz  hat  sich  von  den  Gründen  jener  überreden  lassen 
und  damit,  nach  seiner  Rückkunft,  auch  den  Kurfürsten  gänzlich  angesteckt, 
welcher  nicht  mehr  zweifelt,  dass  der  König  von  Schweden  auf  die  Expe- 
dition der  Gelcitsschreiben  lediglich  deshalb  dringe,  um  seine  Negotiation 
in  Moskau  zu  erleichtern"),  indem  er  dieselben  im  Original  dorthin  sende. 
So  hat  derselbe  denn  seine  betreffenden  Bemühungen  bei  den  Polen  einge- 
stellt und  lässt  vielmehr  den  Schwedenkönig  durch  Schwerin  um  seine 
Declaration  drängen. 

Was  den  Wunsch  der  Königin  von  Polen  nach  einer  Zusammenkunft 
betrifft,  so  hat  der  Kurfürst  gegen  Blondel  etwas  ähnliches  geäussert.  Er 
hat  den  Escortetruppen  bereite  Befehl  ertheilt,  sich  nach  der  Grenze  zu  be- 
geben, um  jene  Königin  zu  empfangen. 

Blondel  bittet  Se.  Eminenz  um  seinen  Abschied;  er  wäre  auch  nicht 
im  Stande  den  Kurfürsten  uud  dessen  Armee  zu  begleiten,  wozu  es  ihm 
vielmehr  durchaus  an  Mitteln  fehle. 


Blondel  an  die  französischen  Gesandten  in  Frankfurt. 

Dat.  Berlin  18.  Juni  1658. 

18.  Juni.  Man  erwartet  die  Königin  von  Polen  in  wenigen  Tagen.  Dieselbe  will 
durch  Blondel  und  Terlon  erfahren,  wie  der  König  von  Schweden  in 
Betreff  einer  Zusammenkunft  denkt.  —  Blondel  hat  an  den  Cardinal  um 
die  Erlaubniss  geschrieben,  sich  von  diesem  Hofe  nunmehr  zurückziehen  zu 
dürfen,  wo  seine  fernere  Anwesenheit,  nach  Beendigung  der  Frankfurter 
Negotiation,  überflüssig  ist.  —  Gesandte  des  Kurcollegiums  •)  und  eiu  an- 
derer des  Czaren9)  sind  eingetroffen. 


')  Pufendorf  VII.  50.  Ein  Auszug  au«  dem  Briefe  (dat.  17  27.  Mai  1658)  bei 
unsern  Acten. 

')  Vgl.  Lettres  de  Desnoyers  p.  413. 

J)  8.  über  dieselbe  Pufendorf  C.  6.  V.  91  ff. 

*)  Vgl.  über  diese  Gesandtschaft  (Ebelbach,  Burkorsrode,  Weingarten,  Wolframs- 
dorf) Pufendorf  VII.  61. 

s)  Vgl.  Pufendorf  TO  6. 
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Postscriptum.  ...  Der  Kurfürst  hofft  die  Polen  zu  dem  Entschlüsse 
zu  bringen,  dass  sie  die  Pässe  schicken. 


iMazarin  an  Blondel.    Dat.  Calais  20.  Juni  1658. 

(Concept.) 

Brand  ist  hier  mit  den  Briefen  des  Kurfürsten  und  Schwerin's  an  20.  Juni 
ihn  angekommen  ')•    Se.  Maj.  hat  dem  Kurfürsten  über  das  Verhalten  der 
seinigen  in  Frankfurt  geschrieben. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  25.  Juni  1658. 

Der  Kurfürst  ist  auf  eine  falsche  Nachricht  hin  von  Oranienburg  nach  25.  Juni 
Berlin  gekommen,  um  die  Königin  von  Polen  zu  empfangen.  Derselbe  ge- 
steht, dass  Oestreich  ihn  anrege,  die  Ausdrücke  des  zu  Guusten  Frank- 
reichs gefassten  Conclusums  ändern  zu  lassen,  verspricht  aber  dabei  zu  ver- 
harren. Derselbe  beklagt  sich  über  die  furchtbare  Macht  der  Schweden: 
so  furchtbar,  dass  man  eine  andere  hinstellen  müsse,  die  fähig,  ihrem  Ehr- 
geiz Halt  zu  gebieten.  . . . 

Bloudel  hat  erfahren,  dass  Radziwill  die  Truppen,  welche  an  den 
Grenzen  Preussens  stehen,  mit  den  polnischen  und  östreichischen  vereini- 
gen soll ;  andere  sind  nach  der  Neumark  vorgerückt.  J'ai  su  certainemcnt 
que  la  ratification  de  leur  traite  avait  ete  signee  par  l'electeur  le  15« 
du  niois  passe,  et  c'est  justement  le  jour  que  le  docteur  Weimann 
me  rendit  une  visite,  pour  preparer  leg  voies  ä  l'incartade  que  j'ai  de- 
puis  essuyee  et  dont  messieurs  les  plenipotentiaires  ont  ressenti  le 
contre-coup  *).  —  Auf  Blonde  Ts  Klagen  hat  der  Kurfürst  ihm  erwidert, 
„qu'il  avait  cru  que  pour  le  traite  de  Munster  et  par  celui  que  M.  de 
Lumbres  avait  fait  en  particulier  avec  lui3)  nous  fussions  obliges 
de  garantir4)  ou  de  le  secourir  contre  ses  ennemis."  —  Schwerin  ist 
mit  Schlippenbach  noch  immer  in  Holstein  und  wartet  auf  den  König  von 
Schweden.  Der  schwedische  Resident  hat  hier  vom  Hof  Abschied  genom- 
men, unter  dem  Vorwande  zum  Director  des  niedersächsischen  Kreises  zu 
gehen*);  er  will  zurückkehren,  wenn  die  Dinge  sich  noch  zu  einer  Aus- 
gleichung anlassen.    Ainsi  je  vois  que  tout  se  porte  ä  la  guerre.  — 


*)  Vgl.  oben  p.  158. 

')  Bezieht  sich  auf  den  Zusatz  zu  Art.  XIII.  der  Capitulation,  welchen  die  bran- 
denburgischen Bevollmächtigten  zuliessen  (vgl.  DroyBen  p.  407.  Pufendorf 
VII.  41). 

■)  8.  oben  p.  80. 

•)  Sic. 

5)  Vgl.  Pufendorf  F.W.  VII.  56.  C.  O.  V.  63.  Droysen  p.  380.  402.  Wolfs- 
berg  ging  su  dem  Administrator  von  Magdeburg  Herzog  August. 


Digitized  by  Google 


172 


III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 


Der  Kurfürst  ist  in  Folge  von  zwei  Nachrichten  betroffen,  die  ganz  zn  glei- 
cher Zeit  eingegangen  sind,  l'unc  que  les  Su£dois  avaient  «lebarque  huit 
mille  hommes  en  Prasse  qui  conwienc,aient  ä  bätir  une  forteressc  sur 
le  Nehrung  qui  separe  le  Frische  HaflF  de  la  mer  oü  ils  6taient  en  re- 
solution  de  faire  un  canal,  afin  de  pouvoir  faeilenient  venir  ä  Elbing; 

Sans  passer  ä')  PUlau.  Die  andere  Nachricht,  welche  ähnlich  wirkt,  ist  der 
Sieg  des  allerchristlichsten  Königs  vor  Dünkirchen,  was  auch  der  Kurfürst 
hierüber  sagen  möge.  —  Gestern  ist  ein  Doctor  Schütz»)  als  Resident  des 
König  von  Ungarn  angelangt  —  und  am  nämlichen  Tage  der  alte  Markgraf 
von  Ansbach  (neben  dem  Kurfürsten  Vormund  des  jungen  Markgrafen  seines 
Neffen)  sammt  Gemahlin.  Ferner  ist  ein  polnischer  Courier  mit  dem  Ver- 
zeichuiss  der  Personen,  welche  die  Königin  begleiten  sollen,  eingetroffen. 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  2.  Juli  1658. 

[Besuch  der  Königin  von  Polen  in  Berlin.    Unterredung  Blondel'»  mit  ihr,  dem  Kur- 
fürsten und  der  Kurfürstin.  Akakia.] 

2.  Juli.  ...  La  reine  de  Pologue  arriva  ici  vendredi  28°  du  passe 3) ,  et 
eile  doit  partir  aujourd'hui,  pour  etre  a  temps  ä  Varsovie  oü  la  diete 
est  indiquge  au  dixiöme  de  ce  mois.  Leurs  Altesses  l'ont  trßs-magni- 
fiquement  traitöe,  et  il  parait  qu'elles  ont  grande  joie  de  llionneur 
qu'elles  ont  recu  par  sa  visite.  Lambassadeur  de  Hollande*)  est  venu 
avec  eile,  et  M.  de  Lumbres  aurait  aussi  ete  de"  la  partie,  sil  ne  se 
fut  trouvö  travailte  dune  fievre  tierce  ä  son  depart.  Le  prätexte  ap- 
parent  de  son  voyagc  est  pour  affermir  ce  prince  dans  la  r&solution 
de  demeurer  uni  avec  la  Pologne  et  le  porter  ä  exöcuter  de  sa  part 
ce  qui  a  ete  arrete  dans  le  dernier  conseil  de  guerre  tenu  ä  Posname, 
ä  quoi  il  a  paru  que  l'älecteur  ne  voulait  pas  encore  deTerer  tout-ä- 
fait.  II  y  en  a  qui  croient  quelle  soit  venue  pour  rempecher  de  s'aban- 
donner  aux  Autrichiens  et  tächer  de  le  gagner  ä  eile. 

Die  Königin  hat  Blondel  am  Sonnabend  Vormittag  holen  lassen,  um 


au  Ms.    Vgl.  Droysen  p. 400. 
.     ')  Vgl.  Pufendorf  VII.  41. 

Vgl.  über  diesen  Besuch  Pufendorf  VII.  50.  Lettre»  de  Desnoyers 
p.  418— 419.  Derselbe  erfolgte  also  nicht  im  Marz,  wie  Stenzel  nach  Kudawski 
p  415  (den  er  hier  vielleicht  sogar  uiissveistandl  annahm.  Er  währte  vielmehr  vom 
28.  Juni  bis  3.  Juli. 

'  Von  diesem  (Isbrands  vgl.  oben  p.  156.  4)  befindet  sich  abschriftlich  (in  - 
französ.  l'ebersetzung)  ein  Bebreiben  ebenfalls  dat.  Berlin  2.  Juli  bei  unsern  Acten. 
Es  heisst  darin,  die  Königin  von  Polen  werde  morgen  abreisen  -,  er,  der  Gesandte,  wolle 
noch  einige  Tage  in  Berlin  verweilen  und  dann  dem  Könige  von  Schweden  entgegen 
gehen,  um  bei  diesem  eine  letzte  Anstrengung  zu  Gunsten  des  Friedens  mit  Polen 
zu  machen.    Zu  demselben  Behuf  erwarte  man  auch  de  Lumbres  in  Berlin. 
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von  ihm  die  Stimmung  dieses  Hofes  zu  erfahren.  Sie  hat  ihn  gefragt,  ob 
man  nicht  die  Kurfürstin  gewinnen  könne,  worauf  13 Ion del  erwidert:  „cette 
altesse  a  les  plus  beaux  sentiments  du  monde  et  la  meilleure  volonte; 
uiais  outre  quelle  se  raelc  peu  des  affaires  de  son  man,  sur  l'esprit 
duquel  eile  a  pourtant  un  puissant  ascendant,  eile  a  beaucoup  de  de- 
ference  pour  sa  niere,  quc  Votre  Majeste  sait  bien  etre  dans  des  sen- 
tinients contraires  aux  siens."  Gleichwohl  „Votre  Majeste  n'aurait  ja- 
mais  su  choisir  une  saison  plus  propre  que  eelle-ci  et  pendant  Tabsence 
des  deux  principaux  fauteurs  des  iuterets  d'Autriche,  Schwerin  et 
Weimann" ').  „Enfin,"  dit-ellef  il  faut  tacher  de  le')  separer  des 
Autrichiens  et  se  servir  de  lui  pour  porter  le  roi  de  Suede  ä  la  paix 
de  Pologne."  Blondel  erinnert  dagegen  an  den  Vertrag  von  Bromberg; 
der  Kurfürst  geniesse  kein  Vertrauen  mehr  bei  den  Schweden.  Die  Kö- 
nigin: das  bestätige  sie  denn  in  ihrem  Gedanken,  dass  nur  Frankreich 
Urheber  eines  so  grossen  Gutes  werden  könne.  Blondel:  Auch  dieses 
ist  durch  die  Angelegenheit  mit  den  Pässen  discreditirt.  Die  Königin: 
Aber  de  Lumbres  und  Gr  am  out')  stimmen  auch  zu,  dass  der  König  von 
Schweden  sich  erklären  muss.  —  Das  Gespräch  wendet  sich  dann  auf  die 
Kaiserwahl  in  Frankfurt.  Die  Königin  meint,  man  müsste  bei  dem  Kurfür- 
sten darauf  hinwirken,  dass  dieselbe  noch  verschoben  werde,  damit  man  sich 
leichter  der  Oestreicher  entledigen  könne. 

Der  Kurfürst  erklärt  Blondel,  zum  Kriege  entschlossen  zu  sein,  falls 
der  König  von  Schwedeu  ihn  angriffe,  indem  er  sich  über  das  Misstrauen 
desselben  beklagt.  Blondel  rechtfertigt  dieses  Misstrauen  aus  den  Nego- 
tiationen  des  Kurfürsten  mit  Oestreich.  „Ce  que  j'ai  fait  avec  eile**  *), 
me  dit-il,  „ue  tient  ä  rien,  et  fäites-nous  la  paix  de  Pologne,  je  ine 
joindrai  ä  vous  pour  faire  la  guerre  au  roi  de  Hougrie.**  „Nous  ue 
lui  voulons  pas  faire  la  guerre,"  lui  dis-je.  . . . 

Akakia  ist  auf  den  Wunsch  der  Königin  von  Poleu  angekommen, 
welche  ihn  noch  einmal  an  den  König  von  Schweden  senden  will.  Sie  ver- 
spricht Blondel  dem  Vice-Kauzler  die  Siegel  zu  nehmen*)  und  will  suchen 
eiuen  Aufschub  des  Reichstags  durchzusetzen. 


')  Diese  beiden  waren  zum  Könige  von  »Schweden  gesandt.   (P  u  fe  n  dor  f  VII.  56. 
C.  G.  V.  64.    Droysen  p.  401). 
•)  D.  b.  den  Kurfürsten. 

»)  Der  Hersog  Anton  v.  Gramont,  franz.  Ges.  in  Frankfurt,  vgl.  oben  p.  144.  2). 
*)  D.  h.  der  Alliancevertrag  vom  Februar. 

f")  Vgl.  Lettre»  de  Desnoyers  p.  424  (dat.  21  juillet  1658).  Notre  grand- 
chancelier  (Korycinski)  est  mort  le  14  de  ce  mois.  11  avait  les  inclinations  toutes 
francaises;  le  v ice-chan  eclier  (Andreas  Trzebicki  vgl.  Rudawski  p.  391) 
les  a  toutes  austriaques;  mais  il  faut  qu'il  quitte  les  sceaux,  ayant 
6t6  fait  e'vdque  de  Cracovie.  On  donne  1c  petit  sceau  au  grand-secretaire  ap- 
peld  Prazmowski,  et  je  crois  qu'on  donnera  le  grand  au  palatin  de  Posnanie, 
mare*cbal  de  la  reine,  appele*  Lescynski. 
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Die  Kurfürstin  hat  Blondel  gestern  versichert:  „que  la  reine  lui  avait 
dit  que  quoiqu'elle  ne  jugeät  pas  qu'uue  assembläe  pour  la  paix  püt 
faire  autre  efFet  que  de  donner  avantage  au  roi  de  Suexle,  pour  se  ju- 
stifier  n6annioins  aupres  de  M.  l'6lecteur,  eile  procurerait  les  passe- 
ports,  s'il  temoignait  empressement  pour  les  avoir;  qu'elle  pourrait 
laisser  ici  auprös  de  S.  A.  61.  le  palatin  de  Posnanie,  qui  est  charg6 
des  pleins-pouToirs  de  Pologne  pour  la  paix,  atin  qu'il  püt  la  negocier 
avec  le  roi  de  Suede  sous  prötexte  de  son  accommodement  particulier." 

Gestern  Abend  hat  sich  die  Königin  von  Polen  bei  Blondel  über 
Schweden  und  Frankreich  beklagt:  sie  wolle  von  einer  Versammlung  durch- 
aus nichts  hören,  weil  die  Oestreicher  und  Moscowiter  nichts  davon  wissen 
wollten.  Schweden  niuss  Geld  für  Preussen  nehmen  —  oder  Polen  in  den 
Händen  jener  beiden  sehen,  und  hierauf  hin  wolle  sie  nun  in  allem  Ernste 
arbeiten.   Hiebei  bleibt  die  Königin  hartnäckig.    Son  inquigtude  et  son 

chagrin  extreme  joints  ä  celui  que  j'ai  reinarque  dans  les  yeux  de 
Leurs  Altesses  nie  font  croire  qu'ils  ne  sont  point  satisfaits  Tun  de 
l'autre,  et  que  la  reine  n'a  point  ici  rencontre"  ce  qu'elle  cherchait,  soit 
qu'elle  voie  cette  cour  trop  abandonnäe  aux  Autrichiens,  soit  qu'elle 
appröhende,  ainsi  qu'il  y  a  beaucoup  d'apparence,  que  le  voisinage  du 
roi  de  Suede  ne  lui  fasse  prendre  de  nouvelles  r6 Solutions,  puisque 
cette  majeste"  ...  est  ä  Gottorp,  ...  et  que  Schwerin  a  ecrit  en  des 
termes  qui  ötent  ä  l'61ecteur  tout  espoir  daccommodement ,  s'il  ne  se 
resout  ä  döfaire  de  ses  troupes  ou  k  donner  des  places  de  sürete". 
Er  meldet,  Schlippenbach  habe  ihm  gesagt,  der  König  von  Schweden 
erkläre,  künftig  (dorenavaut)  den  Polen  eine  gewaltige  Geldsumme  für 
Preussen  geben  zu  wollen. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  16.  Juli  1658. 

.  Juli.  Die  Abgesandten  des  Kurfürstencollegiums  ')  reisen  heute  nach  Polen 
ab.  Blondel  beklagt  sich  gegen  den  von  Mainz  über  die  frühere  Haltung 
der  sächsischen,  welche  den  Kurfürsten  der  Zustimmung  zum  Kriege  und 
des  Schutzes  des  Kurcollegiums  versichert.  . . .  Der  Kurfürst  bemüht  sich 
jetzt  eifrig  für  die  Kaiserwahl  und  wird  von  Oestreich  angetrieben  zur  Er- 
mässigung des  Frankreich  betreffenden  Artikels  beizutragen.  Gleichwohl 
hat  ihm  Blondel  noch  gestern  für  sein  bezügliches  Verhalten  gedankt,  da 
er  ja  nur  noch  der  Ausgleichung  wegen')  bei  ihm  verweilt.  Der  Kur- 
fürst erwidert,  dass  er  einen  Brief  des  Königs  im  gleichen  Sinne  erhal- 
ten habe,  und  er  werde  fest  bleiben.  Indessen  sprang  er  zweimal  auf  ein 
anderes  Gespräch  über  und  schloss:  „que  comme  on  travaille  pre"sen- 


')  Vgl.  oben  Depesche  an  die  Gesandten  in  Frankfurt  vom  18.  Juni  p.  170 
')  D.  h.  derjenigen  der  nordischen  Angelegenheiten 
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tement  ä  l'election,  il  n'y  avait  plus  rien  ä  faire  ä  la  capitulation." 
Blondel ')  hat  seine  Ereiferung  wider  den  König  von  Schweden  anhö- 
ren müssen.  Blondel  wiederholt  die  alten  französischen  Versprechungen, 
„Oui,"  dit-il,  „mais  cependant  vous  leur9)  donnez  de  Targent,  et  vous 
pretendez  quils  soient  entendus  dans  la  eapitulation  sous  le  nom  de 
vos  allies."  Blondel  zeigt  ihm  ein  günstiges  Schreiben  von  Schlippeu- 
bach.  „Schlippenbach,"  dit-il,  „est  un  menteur;  car  son  maitre 
s'est  d6clar6  aux  ambassadeurs  des  electeurs,  qu'il  ne  voulait  point  re- 
stituer  la  Prusse."  Blondel  fragt  nun,  weshalb  die  Polen  ihre  Zustim- 
mung zu  einer  Versammlung  vorenthielten:  der  Kurfürst  verspricht  darauf 
nochmals,  wenn  Schweden  verhandeln  wolle,  die  Pässe  von  deu  Polen  zu 
beschaffen.  „Oui,"  dit-il,  Je  le  ferai,  et  la  reine  me  la  proniis.**  — 
Ensuite  il  me  dit  que  nous  allions  bientöt  avoir  un  empereur. 
„Dieu  veuille,"  dis-je,  „que  ce  soit  un  empereur  pacifique,  et  que 
ceux  qui  pressent  son  election3)  ne  s'en  repentent  point  dans  peu  de 
jours.u  „Ha!"  dit-il,  „la  pierre  en  est  jetee,  et  c'est  le  roi  de  Suede 
qui  fait  l'empereur  et  non  pas  nous,  puisqu'il  nous  y  contraint."  — 
Die  4000  Mann  des  Königs  von  Ungarn  sind  in  Marsch^  die  Königin  von 
Polen  hat  de  Lumbres  bewogeu,  sich  an  deu  schwedischen  Hof  zu  be- 
geben4); Blondel  weiss  nicht,  ob  derselbe  hier  Berlin  oder  Stettin  passi- 
ren  wird.    Schwerin*)  ist  gestern  krank  hier  angelaugt. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  30.  Juli  1658. 

II  y  a  quatre  jours  qu'on  fit  ici  des  feux  de  joie  pour  l'election  30.  Juli, 
de  l'empereur  *),  et  peu  de  temps  auparavant  on  avait  ordonnö  des 
jeüues  et  des  prieres  publiques  pour  le  bon  succes  des  armes  de  Son 
Altesse  electorale.    A  present  on  travaille  ä  repondre  ä  un  ecrit  que 


')  Er  schiebt  hier  die  Bemerkung  über  den  Kurfürsten  ein,  er  habe  aus  Erfahrung 
„que  les  sentiments  qu'il  a  apres  le  repos  ne  sont  point  toujours  pareils  k  ceux  qu'il 
avait  la  matineV. 

')  Den  Schweden  n&mlich. 

*)  Vgl.  auch  Pufendorf  VII.  41  eo  magis  nostris  electionem  accelcrari  urgen- 
tibus,  ne,  qui  a  rege  Sueciae  in  itincre  erat,  Nicolaus  Braheus  legatus  novam 
rcmoram  injiceret,  et  quia  per  Suecos  fama  dedebatur  (sie),  ab  ipsis  Havelbergara  peti. 

*)  Vgl.  Lettre«  de  Desnoyer»  p.  419  (dat.  7  juillet  1658)  M.  l'ambassadeur 
de  France  s'cn  va  rencoutrer  le  roi  de  Suede  k  Stettin;  celui  de  Hollande  y  est  deja 
alle*  pour  lui  faire  une  declaration  nette.  —  Memoire»  de  Terlon  I.  p.  131. 

*)  Carl  Gustav  hatte  ihm  und  W  ei  mann  in  Flensburg  die  Audienz  verweigert. 
Pufendorf  VII.  57.  C.  G.  V.  64.  T ho atrum  Europ.  VIII.  722.  Londorp  Acta 
publica  VIH.  p  336  ff.  Droysen  p.  402.  Lettras  de  Desnoyers  p.  423  -  424. 
Miim.  de  Terlon  a.  a.  O. 

")  Am  18.  Juli  war  Kaiser  Leopold  erwählt  worden. 
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leB  Suexlois  ont  fait1)  sur  le  sujet  de  la  retraite  de  M.  Schwerin, 
et  on  dit  qu'aussitot  que  les  troupes  autrichiennes  seront  arrivees,  on 
inarehera  droit  au  roi  de  Su6de,  que  Ton  sait  bien  n'avoir  pas  encore 
toutes  ses  troupes  ensemble.  Les  hostilites  ont  dejä  commencö  de 
part  et  d'autre  en  Prusse,  des  partis  su&iois  y  ayant  pillö  quelques 
bailliages  de  1  electeur  et  les  troupes  de  celui-ci  ayant  eu  ordre  de  se 
joindre  aux  polonaises  et  autrichiennes  qui  ont  assi6g6  Thorn  et  qui 
le  doivent  preudre  daus  peu  de  jours,  si  on  en  croit  ce  que  Son  Altesse 
6lectorale  eu  assure. 

Blondel  hat  dem  Kurfürsten  nochmals  für  sein  Verhalten  in  Frank- 
furt gedankt,  worauf  dieser  höflich  erwidert.  Blondel  führt  ihm  all  das 
Unheil  nochmals  vor  Augen,  welches  aus  seineu  früheren  Entschliessungeu 
gefolgt  ist.  Aber  der  Kurfürst  schien  ihm  durchaus  vorbereitet  auf  jegli- 
ches Ereigniss  und  von  der  Stärke  seiuer  Verbündeten  überzeugt.  ...  Er 
hat  Blondel  glauben  machen  wollen,  dass  die  Schweden  bald  die  Gene- 
ralstaaten und  Dänemark  zu  Feinden  haben  würden;  er  hat  die  Macht  des 
Kaisers  bis  zur  Uebertreibung  hervorgehoben  u.  s.  w.  Blondel  beklagt 
das  Unglück  Deutschlands  und  mischt  auch  einige  Drohungen  in  Betreff 
der  Freundschaftsverhältnisse  bei,  welche  den  Schweden  zur  Seite  stünden. 
La  pensee  de  Neubourg  lui  est  tombee  tout  aussitöt  dans  Tesprit,  et 
il  n'a  pas  pu  s'empecher  de  m'en  parier  avec  trouble  et  den  paraitre 
assez  interdit;  et  puis  tout-ä-coup  il  m'a  fait  reproche  que  nous  avious 
conseille  et  favorise  rentreprise  que  l'electeur  palatin  avait  fait  sur  la 
forteresse  d'Ehrenbreitstein.  . . .  A  präsent  il  m'a  assure  qu'il  esperait 
avoir  quelque  chose  dans  huit  jours,  apres  lesquels  il  irait  chercher 
son  ennemi'),  duquel  il  dit  qu'il  a  recu  de  tels  affronts  qu'il  ne  peut 
en  avoir  satisfaction  qua  coups  d'epee3),  et  qu'il  ne  voulait  plus  enten- 
dre  ä  aueune  proposition  d'aecommodement  qu'en  traitaut  conjointement 
avec  ses  alliös. 

Akakia  meldet,  dass  der  König  von  Schweden  mit  der  Königin  von 
Polen  zusammentreffen  will  und  hat  das  an  die  letztere  geschrieben:  aber 
er  setzt  wenig  Hoffnung  darauf,  de  Lumbres  ist  noch  nicht  am  schwe- 
dischen Hofe,  Ter  Ion  war  noch  in  Kopenhagen. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  6.  Aug.  1658. 

6.  Aug.        Das  Gerücht  ist  in  der  Stadt  verbreitet,  dass  de  Lumbres  und  die 
Abgesandten  Englands  und  Hollands  wieder  mit  einer  günstigen  Antwort 


')  Vgl.  Tüeatrum  Europ.  VIII.  p.  723  ff.     Londorp  a.a.O.  Pufendorf 
F.  W.  VII.  58-60.    C.  G.  V.  65. 
')  Carl  Gustav. 
*)  Vgl.  Droysen  p.  403. 


Digitized  by  — 


Die  verweigerte  Audienz.    Moscowitiscber  Gesandter.    Anhalt.  ^77 


an  den  polnischen  Hof  hier  durchkommen  würden  . . . ,  ee  qui  a  peut-etre 
porte  Son  Altesse  electorale  ä  convier  la  feninie  du  resident  [suödois] 
de  ne  pas  preeipiter  son  depart,  quoiqu'elle  ait  eu  ordre  de  son  mari 
de  se  retirer  ä  Hambourg.  Ce  que  j'ai  meine  dit  ici  des  offices  que  !) 
VotreEminence  a  fait  passer  aupres  de  M.  le  protecteur  pour  l'obliger 
ä  en  faire  passer  de  tres-puissants  en  son  nom  ä  la  cour  de  Suede 
pour  cet  effet  y  a  et6  parfaitement  bien  recu. 

Blondel  glaubt  aber  trotz  alledem,  dass  der  Kurfürst  es  lieber  sehen 
würde,  wenn  die  Schweden  den  Krieg  mit  ihm  anfingen.- 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  13.  Aug.  1658. 

o 

Die  Nachricht,  welche  der  holländische  Gesandte')  gebracht  hat»  dass  13. Aug. 
der  König  von  Schweden  de  Lumbres  erklärt  habe,  gegen  5  Millionen 
Reichsthaler  Preussen  zurückgeben  zu  wollen '),  hat  den  Hof  überrascht.  In- 
dessen der  Kurfürst  ist  verständig  und  hofft,  die  Höhe  der  Summe  werde 
ermässigt  werden  können.  Derselbe  hat  vorgestern  einen  Courier  abgesandt, 
um  die  Polen  zu  der  Versammlung  zu  drängen.  Aber  diese  stehen  viel- 
leicht zu  sehr  unter  dem  Einflüsse  der  Oestreicher.  Blondel  redet  dem 
Kurfürsten  nicht  von  einer  besondern  Ausgleichung  mit  Schweden.  Aber 
der  polnische  Reichstag  wird,  wegen  des  Mangels  an  Instructionen,  viel- 
leicht allzubald  geschlossen,  und  ferner  hat  man  bereits  an  die  Moscowiter 
gesandt.  —  Hier  in  Berlin  befindet  sich  seit  drei  Tagen  ein  moscowitischer 
Gesandter'),  um  zu  einer  festen  Einigung  wider  die  Schweden  aufzufordern 
und  ausserdem  Antwort  auf  die  Proposition  zu  bringen,  welche  der  Kurfürst 
dem  Czaren  im  vergangenen  Winter  durch  einen  Gesandten  r)  machen  Hess. 
Der  Fürst  von  Anhalt'.),  der  die  Schwester  der  Kurfürstin7)  heiratheu 
soll,  hat  sich  aus  dem  schwedischen  Dienste  verabschiedet  und  ist  gestern 
hier  eingetroffen.  „Les  generaux  en  ont  grande  jalousie,  puisque  Ton 
parle  dejä  qu'il  doit  Commander  rannte  ölectorale.'*  Wenn  der  Krieg 
in  Preussen  fortdauert,  so  macht  Se.  Kurfürstl.  Durchl.  sich  bereit,  sich 
dorthin  zu  begeben. 

Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  20.  Aug.  1658. 

Die  Räthe  haben  in  die  letzten  Ansichten  des  Kurfürsten  eine  Verän-  20.  Aug. 
derung  gebracht.   Derselbe  sagte  Blondel,  dass  in  Warschau  nichts  zu 

')  de  Mb. 

')  Ein  Schreiben  desselben  vom  17.  Aug.,  desgl.  ein  anderes  vom  ].  Sept.  ab- 
schriftlich bei  den  Acten. 

')  Vgl.  Lettres  de  Desnoyers  p.  430 — 431. 
•)  S.  Pufendorf  VII.  75. 

»)  Friedrich  Joachim  Borntin  vgl.  Pufendorf  VII.  6. 
•)  Vgl.  Theatrum  Europaeum  VIII.  762.    Orlicb  I.  401. 
'   Prinzessin  Henriette  Katharina  von  Oranien. 
Maier.  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  II.  12 
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thun  sei,  dass  der  Köuig  von  Schweden  den  Frieden  nicht  wolle,  vielmehr 
nur  darauf  ausgehe,  die  Polen  mit  ihren  A  Hinten  zu  entzweien  und  den 
Vertrag  mit  dem  Moscowiter  zu  verhindern .  mit  welchem  er  selber  ein  in- 
niges Büudniss  zu  sehliesseu  im  Begriff  sei.  Als  Blondel  hierüber  spöt- 
telt, bleibt  der  Kurfürst  dennoch  bei  seiner  Behauptung,  dass  gerade  der 
König  von  Schweden  den  Frieden  nicht  wolle.  Und  wer,  sagte  er  reiner, 
wird  dein  Kaiser  und  nur  Satb'faction  für  den  Schimpf  (affront)  geben,  den 
er  uns  augethan  hat?  ')  l'nd  wenn  man  nicht  für  die  Einsetzung  eines  Kai- 
sers gesorgt  hatte,  fuhr  er  fort.  >«>  würde  jetzt  der  König  von  Schweden 
mit  seinen  Waffen -im  Reiche  stehen.  —  Blondel  ermahnt  ihn,  den  Krieg 
nicht  zu  beginnen.  „11  faut  pourtant  bien,"  eedit-il,  „que  noua  allions 
chercher  lc  roi  de  Suede  oü  il  est,  et  quand  los  quinze  mille  honinies 
que  Lainboi1)  coinnumde  scront  arrives,  il  sera  bien  fort  s'il  nous 
resiste."  ..Mais,  nionsieuiy  lui  dig-je,  ..l'einpereur  que  Votre  Altesse 
a  fait  ne  sera  guere  paeifique,  hü  est  vrai  ce  quelle  dit."  „C'est 
parce,"  dit-il,  ,.que  le  roi  de  Suede  a  eoiniucuee  lui- meine  la  guerre 
dans  l'empirc,  prenant  des  quartier«  sur  les  etats  du  duc  de  Lauen- 
botirg,  par  l'affront  qu'il  m'a  fait  et  paree  qu'il  a  offensö  1'empereur 
dans  1  ecrit  qu'il  a  public."  .  . . 

Le  lcndcmaiu  il  eut  nouvelle  de  renibarquement  du  roi  de  Suede, 
et  comme  le  prinee  de  Hadziwill  est  pour  ses  affaires*  partieulieres 
a  Varsovie,  que  la  ineilleure  partie  de  ses  troupes  de  l'russe  est  de- 
vant  Thorn,  et  que  la  villc  de  Königsberg  peut  etre  foreee  en  quatre 
heures,  la  consternation  na  pas  ete  medioere  en  cette  cour.  ...  Les 
ordre»  ont  ete  aussitöt  distribues  aux  troupes  de  s'assembler  et  mar- 
cher vers  la  Prussc.  ...  Schwerin  ist  in  Verlegenheit,  d'autant  plus 
que  le  prinee  d 'Anhalt  ...  parle  fort  haut  des  mauvais  conseils  de 
l'electeur  et  de  la  faussete  des  rapports  dont  on  rentretient;  il  s'est  nieme 
dit  que  le  roi  de  Suede  voulait  faire  voir  ä  l'electeur  une  lettre  qui 
rend  compte  de  l'argent  qui  a  ete  distribue  par  Lisola.  Als  Tag 
der  Abreise  ist  der  nächste  Montag  in  Aussicht  genommen.  Die  Oestrei- 
cher  haben  den  Kurfürsten  bereits  wis>en  lassen,  dass  sie  es  gern  sehen 
würden,  wenn  Blondel  ihn  nicht  begleite  ).    On  a  vu  en  cette  cour  des 


')  Bezieht  sieh  auf  die  Verweigerung  der  Audienz  in  Flensburg;  auch  die  Ge- 
sandtschaft des  Kurcollegiunis  hatte  Carl  Gustav  in  verletzender  Weise  behandelt 
(vgl.  Droysen  p.  403). 

')  Kaiserlicher  General.  Vgl.  oben  p.  83. 

*)  Vgl.  V  ufendorf  VII.  67.  Ast  clector  ni entern  Galloruru  explorasse  contentus, 
inutili  amicitiae  Gallicae  ustentatione  soeiis  suspicandi  ansam  praebere  nolebat.  Unde 
cum  intcllexissct  Blond  eil  o  injunctuin,  ut  ipsutn  in  expeditionem  Holsaticara  seque- 
retur,  per  suos  id  modeste  dissuadebat,  velut  Caesareis  peculiarinm 
tractatuuni  suspicionem  praebiturum;  quod  et  aliis  ipsum  coraitari  cupieo- 
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lettre*  ticrites  de  Hollande  qui  marquent  que  messieurs  les  Etats  vou- 
draieut  bien  que  monsieur  le  Prinee  travaillait  ä  so  rendre  maitre 
des  Pays-bas.  — 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  27.  Aug.  1058. 

Die  brandenburgischen  Minister,  so  erführt  er,  „out  lait  eerire  eu  Po-  27.  Aug. 
logne  pour  detruire  toute  la  ereance  que  les  Polonais  auraient  pu  don- 
ner  aux  propositions  de  M.  de  Lunibres."  Der  Kurfürst,  ,.part  saus 
taute  apres -demain,  pour  aller  ä  Crossen  prendre  conge  de  inadame 
lelectrice  sa  inere  et  joindre  ensuite  son  arniee  qui  l'atteud  sur  la  fron- 
tiere/-  Der  Fürst  von  Anhalt  folgt  später.  Graf  Donna')  bleibt  als 
Gouverneur  der  Provinz  zurück. 


Blondel  an  Massarin.    Dat.  Berlin  3.  Sept.  1658. 

Die  dänischen  Angelegenheiten  erregen  hier  viele  Unruhe,  ohne  dass  3.  Sept. 
man  gewisse  Nachrichten  hätte.  Man  beginnt  seilet  an  der  Reise  nach 
Preussen  zu  zweifeln.  Der  Kurfürst  und.  seine  Gemahlin  sind  noch  in  Cros- 
sen. Blondel  schreibt  an  de  Lumbres  mit  Rücksicht  auf  die- Versiche- 
rungen, welche  der  Kurfürst  noch  vor  seiner  Abreise  dem  holländischen 
Gesandten  gegeben  hat.  Indess  hat  er  erfahren,  dass  der  brandenburgische 
Minister  dort  auf  dem  (polnischen)  Reichstage  bereits  eine  ändere  Sprache 
führt.  —  Moritz  von  Nassau  ist  vorgestern  angekommen. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  10.  Sept.  1658. 

Veränderte  Entschliessung  des  Kurfürsten  seit  seiner  Rückkehr  von  10.  Sept. 
Crossen,  welche  ihre  eigenen  Urheber  zittern  macht.  Montecuculi  (zu- 
sammen mit  Czarnecki)  hat  Refehl  erhalten,  hierher  zu  kommen').  Näch- 
sten Donnerstag  wird  man,  wie  es  heisst,  die  Oder  auf  einer  Schiffbrücke 
zwischen  Küstrin  und  Frankfurt  passiren.  Die  ■ —  Dänemark  günstigen  — 
Nachrichten  aus  Holland  und  die  Ankunft  eines  holländischen  Gesandten 
fordern  jene  Entsehliessung.  Der  Kurfürst  hat  vor  seiner  Abreise  die  Stellen 
vertheilt:  Sparr  wird  Feldmarschall,  Derflinger  (an  Sparr's  Stelle) 
General  der  Artillerie,  der  Fürst  von  Anhalt  (anstatt  Derflinger 's) 
General  der  Cavallerie  und  Gouverneur  der  Mark  ),  der  Graf  Dohna4) 


tibus  negatum  Bit.  Quodsi  tarnen  quid  habeat  alieuius  momenti,  Hamburgum  se 
conferret,  ac  de  eo  per  literas  sibi  communicaret.    Droysen  p.  432— 433. 

')  Graf  Christian  Albrecbt  von  Dohna  (s.  Orlich  I.  p.  496). 

')  Vgl.  Lettres  de  Desnoyers  p.  438.  441. 

*)  S.  das  Bestallungspatent  Friedrich  Wilhelra's  für  den  Fürsten  (dat.  Cöln 
an  der  Spree  30.  Aug.  1658)  bei  Orlich  III.  350-351;  vgl.  I.  412. 
*)  Vgl.  oben. 

12* 
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Generallicutenant  des  letzteren,  Schwerin  (welchem  der  Titel  eines  Kanz- 
lers des  Kurfürsten  nicht  mehr  genug  ist)  Präsident  seines  Conseils  und 
seiner  Staaten  (etats) ').    Der  lnoscowitische  Gesandte  ')  reist  heute  ab. 
Postscripturu.    Montecuculi  wird  heute  in  Berlin  sein. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  7.  Sept.  1658. 

(Abschrift.) 

[Qründe,  aas  welchen  der  Knrfürst  zum  Kriege  gegen  den  Künig  von  Schweden 

schreitet.] 

Serenissime  et  potentissime  Rex, 
Domine  cognate  et  aftinis  colendissime ! 
17.  Sept.  Quantum  pro  reducenda  inter  serenissimos  Sueciae  et  Daniae  reges 
pace  et  amicitia  Danicisque  etiam  in  sacro  Romano  imperio  sitis  pro- 
vineiis  amissa  quiete  iteruui  reddenda  laboris  atque  curae  impensum 
fuerit,  id  Majestät!  Vcstrae  tanquam  mediatorum  primo  non  potest  non 
esse  quam  notissimum.  Arbitrabantur  cum  Majestate  Vestra  et  iis 
qui  praetcrea  mediatorum  partes  tunc  subibant  alii  omnes,  facta  hac 
pace  abunde  satis  provisum  serenissimo  regi  regnoque  Sueciae  et  ma- 
gnam  non  modo  potentiae  eius  factam  accessionem,  sed  et  ita  nunc 
coaretatam  et  in  ordiuem  redactam  Daniam  esse,  ut  nemo  facile,  ne- 
dum  Sueci  extimesecre  debcant  laceri  et  a  sc  ipsis  perpetuo  obsessi 
regni  iram;  praeeipue  cum  Serenissimus  rox  Daniae  utut  sibi  regnis- 
que  et  sucecssoribus  suis  adniodum  noxia  ad  amussim  tarnen  adim- 
plevit  conclusa  pacta  et  praetcrea  multa  et  magna  alia  ad  lubitum  Sue- 
corum  et  ad  praescriptam  ab  iis  formulam  coactus  cesserit,  ea  spe 
fretus,  fore  non  minus  a  Sueois  publice  datam  et  tantis  sponsoribus 
vallatam  fidem  servatum  saneteque  promissa  regie  et  Christiane  adim- 
pletum  in.  Verum,  ut  plures  alii,  ita  et  optimus  rex  populusque  sub 
fide  et  pace  Suecica  passi  sunt.  ...  Id  vero  persuaderi  non  potuisset 
futurum,  ad  quod  tarnen  delapsa  Sueeorum  impietas  et  ad  quod  sine 
dubio  Vestra  Majestas  et  omnes  christianae  potestates  nobiscum  ob- 
stupuere,  postquam  nempe  a  Danicis  ministris  relatum  est,  in  sere- 
nissimum  regem  Daniae  eiusque  liberos,  regna  et  provincias  etiam  in 
Imperio  sitas,  in  libertatem,  vitani  atque  fortunam  innocentissimoruni, 
non  audito  hactenus  inter  christianos  exemplo,  claneularie,  contra  pu- 


')  Schwerin  wurde  im  Octoher  1658  zum  ersten  Minister  und  Oberpräsidenten 
des  Geh.  Raths  und  von  allen  Etats-,  Justiz-  und  Lehenssachen  ernannt,  s.  Klap- 
roth  u.  Co  »mar  p.  350. 

*)  Vgl.  oben  p.  177. 
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blicam  fidem,  contra  modo  conclusam  et  a  Danica  parte  impletam  pa- 
cem,  contra  decus  et  gloriam  potentissimorum  mediatorum,  contra  omuia 
denique  divina  humanaque  iura,  certa  et  constituta  die  coniuratum,  ut 
securi  et  nihil  tale  metuentes  sub  specie  ainicitiae  et  fratemitatis  ad 
unum  omnes  aut  mactarentur  aut  tarnen,  rege  regiaque  prole  regnis 
provineiisque  etiam  in  Imperio  Romano  sitis  penitus  exutis,  rex  cum 
prole  in  captivitatem ,  populus  vero  in  perpetuam  Servituten!  detrude- 
retur,  et  quod  quoque  coniuratio  baec  destinata  die  ex  occulto  eru- 
perit,  et  non  Seelandiam  modo  et  in  regia  sede  Hafnia  serenissimum 
regem  Daniae  ipse  Serenissimus  rex  Sueciae  hostiliter  aggressus,  sed 
et  Sacri  Romani  Imperii  provineias  et  feuda  Westphalica  pace  compre- 
hensa,  contra  hanc  et  Sueco-Danicam  pacem,  vi  publica  et  armata  manu 
per  suos  invaserit  oppugnaveritque  eaque  et  alia  omnia  plus  quam  ho- 
stilia  usquedum  continuet  et  paces  publicas  publice  temeret.  Quam  per- 
versam  rerum  fadem  dum  penitius  aspiciebamus  simulque  cum  cura  ra- 
tionem  inibamus,  quomodo  in  tanta  fidei  publicae  lubricitate  communi 
et  nostri  securitati  consuli  possit,  tanta  nobis  observabantur ')  momenta 
et  pondera  rerum,  ut  [?] a)  praesentissima  perpetuaque  pericula  omnibus 
vicini8  et  nobis  inprimis  imminere  deprehendereiuus,  nisi  eadem  in 
tempore  iustis  consiliis  bono  cum  Deo  averti,  ambitioni,  quae  hactenus 
libere  et  absque  ulla  fere  oppositione  vicinorum  capitibus  ac  fortunis 
pro  animi  libidine  insultavit,  termini  poni,  ante  omnia  vero  regnum 
Daniae  ab  iniustissima  hac  oppressione  vindicari  eique  et  vicinis  tan- 
dem  pax  et  quies  restitui  possit.  Cumque  hactenus  tantum  abfuerit, 
ut  apud  serenissimum  regem  Sueciae  pacis  consilia,  licet  omnibus  modis 
et  viis  tentata,  locum  invenerint,  ut  potius  Semper  .  . .  eadem  elusa 
sint,  praeterea  nos  indigne  admodum  et  hostiliter  praeter  meritum  tra- 
ctaverit  3)  et  nunc  pacem  quoque  Danicam  tarn  sanete  tamque  sollen- 
niter  modo  factam  ruperit,  adeoque  nulla  compositionis  et  sincerae  pacis 
ordinaria  supersit  spes,  non  potuimus  diutius  deesse  causae  communi 
et  nostrae  et  quasi  nos  ipsos  in  culpa  constituere,  ut,  superatis  sub- 
iugatisque  vicinis,  denique  et  nos  gratis  devoremur,  ideoque  ad  alias 
non  minus  praeclaras  et  iustas  actiones  Dei  omniumque  gentium  iure 
nos  accingere  coacti  fuimus.  Et  quoniam  Vestrae  quoque  Majestatis 
gloriae  et  regiae  dignitatis  maximopere  interest  sanete  et  inviolabiliter 


l)  obversabantur  ? 
*)  et  Ms. 

3)  Bezieht  sich  wiederum  auf  die  den  brandenburgischen  Gesandten  in  Flensburg 
verweigerte  Audienz,  vgl.  p.  176.  178  und  weiter  unten. 
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scrvari  quae  quasi  sc  fideiussore  publice  acta  et  conclusa  sunt,  inter- 
que  Vestram  Majestäten!  et  nos  infucata  haetenus  aniicitia  cuha  sit  et 
focdcre  insuper  mutuo  iuncti  adhuc  teneamur,  nostraruin  partium  exi- 
stirnavimus  Vcstrac  Majcstati  paucis  et  in  summa  tantum,  quatenus  epi- 
stolac  lex  permittit,  cxponcrc  causas  quae  exprcsserint  nobis  susceptam 
defensionis  expeditionein.  Desertos  et  derelictos  nOB  in  Prussia  et 
Polonia  a  scrcnissimo  rege  Sueciac  contra  pacta,  focdcra  et  prourissa 
regia  hoetiumque  fcunc  temporis  arbjtrio  cxpositos,  uti  orbis,  ita  et 
Vestra  Majcstas  novit.  Novit  praeterea,  nos  nihilominus  amicitiae  et 
pacis  studia  coluisse,  hostilitates  stitisse,  pacis  negotium  cum  Polonia 
ursisse,  couditiones  acquas  obtulisse1),  dcnique  legatos  nostros  pro 
pace  promovenda  misisse,  sed  omnia  frustra;  legatos  nostros  regio  qui- 
dem  nomine  exceptos,  sed  in  nostri  opprobrium  morc  novo  et  insolito 
cum  iis  actum,  audientiam  dcncgatam,  nosque  bostes  absque  ulla  ex- 
ceptionc  adeoque  indefinite  dcclaratos  et  proclamatos. 

Cum  serenissimo  rege  Üaniae  Serenissimus  rex  Sueciae  pacem 
fecit,  satisfactionem  convcntam  accepit,  acquisitarum  provincianim  titu- 
los  ascivit,  iisdemque  usus  publicumque  sc  eius  amicum  et  foederatum 
professus,  eandem  satisfactionem  rctinuit,  pacta  non  implevit  et,  facta 
prius  coniuratioue ,  pacem  rupit  fregitque,  praeter  spem  vero  maxime, 
sub  specie  amicitiae,  nihil  tale  cogitantes  trucidari  eaptivosque  duci 
fecit!  Quemadmodum  itaque  commune  societatis  et  christianitatis  viu- 
culum  ad  iniuste  oppressorum  vindicandam  et  defendendam  salutem 
omnes  et  singulos  incitat  cogitque,  nec  dubitamus2),  quin  hoc  tarn  sol- 
leuniter  coniuratum  paeifragium  excitaturum  sit  optimos  quosque  reges 
et  principe«  et  inprimis  Vestram  quoque  Majestatem,  ita  nos  plures  maio- 
resque  ad  praesens  negotium  citant  urgentque  causae.  Praeterquam  enim 
quod  constans  et  sincera  amicitia  inter  serenissimos  reges  Daniae  et 
nostram  domum  electoralem  continua  serie  intercesserit  et  utraque  do- 
mus  aretiori  consanguinitatis  et  coniunetionis  iure  cohaereat,  Serenis- 
simus rex  Daniae  ut  et  status  provincialcs  terrae  Holsaticae  insuper 
per  omnia  iura  et  sacra  defensionis  auxilia  in  hisce  suis  angustiis  et 
iniustissima  oppressione  a  nobis  petierunt  et  flagitaverunt.  Deinde, 
quod  Holsatiam  spectat,  etiam  non  rogatos  et  monitos  paratos  iubet 
esse  Westphalica  Sacri  Komani  Imperii  pax  et  aliae  Germaniae  con- 
stitutioncs,  contra  quas  Ilolsatia,  Imperii  provincia,  turbatur,  premitur, 
vastatur  et  coniurata  iuiustissimaque  vi  oppugnatur.    Dcnique  magnae 


')  obtudisse  Ms. 
*)  dubiteraus  Ms. 
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harum  terrarum  partis  successio  uti  maioribus  ita  nobis  posterisque 
nostris  destiuata  et  quaesita,  quam  si,  quantum  in  nobis  est,  vel  nobis 
ipsis  vel  etiam  Sacro  Komauo  Imperio,  euius  nun  postremum  membrum 
suinus,  iuterverti  et  ab  eo  abseindi  pateremur  nee  omnes  nostras  vires 
contra  intenderemus,  in  nos  et  posteros  nostros  essemus  ineurii,  a  fc?aero 
Romano  Imperio  vero  neglccti ')  officii  accusaremur  nee  faeeremus  quod 
electorcm  et  prineipem  Germanum  pro  patria  sua  deceret.  Itaque  cum 
nulla  nisi  in  armis  spes,  defensionem  adomavimus  contra  eum,  qui  se 
sponte  sua  hostem  nobis  declaraverit ,  nobisque  et  provineiis  nostris 
oblata  occasione  inhiat;  qui  foedera  et  pacta  sanete  iniit,  sed  foede- 
ratos  et  socios  contra  omne  fas  deseruit  liostibusque  exposuit;  qui 
paces  solenniter  fecit  et  maximum  ex  iis  hierum  cepit,  sed,  retento 
lucro,  easdem  temere  fregit;  qui  fidem  publice  dedit,  sed  et  publice 
temeravit;  qui  omnium  turbarum  et  bellorum  intcr  christianos  fax  et 
tuba,  omnium  christianorum  ideo  indignationem  promeruit.  Ilaec  arma 
itaque  uti  a  nobis  ex  iusta  et  necessaria  causa,  nee  in  eum  finem,  ut 
pedem  manumque  promovere  et  aliena  apprehendere  velimus,  suseepta 
sint,  sed  eo  directa,  ut  tantum  iniuste  oppressi  liberentur,  turbata  vero 
amissaque  pax  et  tranquillitas  pristino  suo  nitori  reddatur  et  restitua- 
tur,  adcoque  Serenissimus  rex  Sueciae  ad  candem  promovendam  et  ac- 
celeraudam  magis  magisque  disponatur;  ita  pietati,  araori,  fidei  et  iu- 
stitiae  huic  faventem  Deum  . . .,  faventes  omnes  et  singulos  christianos 
reges,  prineipes  et  respublicas,  faventem  denique  quoque  Vestram  in- 
primis  Majestäten«,  quae  hereditario  et  proprio  iure  christianissima  non 
minus  quam  iusta  audit,  speramus  et  certo  serioque  credimus,  immo 
confidimus,  Vestram  Majestatem  eo  simul  laboraturam,  ne  totus  nego- 
tiautium  orbis,  occupato  Baltici  maris  absoluto  dominio,  Suecorum  vecti- 
galis  et  tributarius  perpetuo  omnium  regnorum  damno  et  periculo  effi- 
ciatur.  Hisce  Vestram  Majestatem  divinae  protectioni  commendantes, 
eidem  prosperrimos  rerum  successus  apprecamur. 

Dedimus  in  arce  nostra  Coloniae  ad  Spream  die  7  Septembris 
anno  salutis  humanae  1058.  —  Regiae  Majestatis  Vestrae  —  ...  cogna- 
tus  et  affinis  officiosissimus  —  Fridericus  Wilhelmus  Elector. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  17.  Sept.  1658. 

Er  hat  yersucht,  dem  Kurfürsten  neue  Hoffnungen  auf  die  Mission  Aka- 17.  Sept. 
kia's  einzuflössen,  der  sich  jetzt  mit  gemässigteren  Bedingungen  nach  Polen 


')  neglectia  Ms. 
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begebe ') ,  indem  er  äusserte ,  dass  nichts  mehr  die  Polen  verhindern  dürfte 
„sieh  zu  versammeln4*.  Der  Kurfürst  erwidert,  dass  jene  allerdings  lediglich 
das  Misstrauen  davon  abhielte,  und  sagt  Blonde  1,  dass  er  Akakia  gern 
auf  seiner  Durchreise  sehen  würde.  Er  sagt  ihm  ferner,  die  geheimen  Ver- 
handlungen zwischen  Schweden  und  dem  Hause  Oestreich  betreffend,  der 
Kaiser  habe  ihm  alle  in  dieser  Hinsicht  ihm  gemachten  Vorschläge  mitge- 
theilt.  Er  wollte  auch  Blondel  seineu  Brief  schon  zeigen,  aber  er  unter- 
liess  dies  dann  doch.  „Je  sais  bien,"  dis-jc,  „qu'il  aura  donnö  part  ä 
Votre  Altesse  des  ehoses  qu'elle  aura  pu  apprendre  d'ailleurs.  Mais 
croit-elle  qu'on  lui  ait  tout  dit?"  „J'en  doute  fort,"  dit-elle,  „et  la 
declaration  que  M.  de  Montecuculi  fit  hier  me  confirme  dans  cette 
apprehension  qu'il  ne  veut  pas  s'appliquer  ä  l'execution  du  dessein  que 
je  lui  ai  communique,  et  le  pretexte  qu'il  prend  d'avoir  besoin  de  nou- 
veaux  ordres  de  son  maitre  commence  ä  me  le  rendre  suspect."  „Mais," 
me  dit-elle,  „quel  sentiment  croyez-vous  qu'on  ait  en  France  sur  la 
derniere  action  du  roi  de  Suede?  Ne  croyez-vous  pas  qu'elle  soit 
obligee  de  se  ressentir  du  tort  qu'on  fait  ä  sa  reputation  par  la  rup- 
ture  d'un  traite5)  dont  eile  est  garante?"  Blondel  entschuldigt  sich 
wegen  einer  Antwort  mit  seinem  Mangel  an  Weisungen  vom  Hofe.  . . . 

Man  nimmt  viel  Geschütz  mit.  Gilt  es  Wismar  oder  Stettin?  — 
Schwerin  tadelt  gegen  Blondel  das  Verhalten  Frankreichs,  Terlon 
hätte  besser  gethan,  sich,  gleich  ihm,  zurückzuziehen.  „Pourtant,"  dit-il,4* 
„la  conduite  que  nous  avons  tenue  jusqu'ici  a  ete  louee  de  Son  Emi- 
nence,  et  M.  Servien3),*  dit-il,  „ä  ce  qu'on  me  mande4),  en  a  parle 
dans  des  termes  d'admiration,  ce  qui  est  bien  eloigne  des  discours  que 
vous  avez  tenus  ä  madame  relectrice."  . . . 

Quoique,  comme  j'ai  dejä  dit,  les  Suedois  aient  fait  leur  paix  avec 
le  Moscovite,  et  que  Son  Altesse  electorale  se  plaigne  hautement  que 
ceux-lä  aient  falsifie  sa  signature  et  son  cachet,  pour  faciliter  leur 
dessein*),  eile  ne  perd  pas  l'esperance  de  faire  changer  la  resolution 
du  grand-duc  par  le  moycn  de  son  ambassadeur  qui  partit  d'ici  lautre 
semaine,  apres  avoir  ete  bien  regale  ä  cette  fin6).  — 


')  Vgl.  Lettres  do  Desnoycrs  p.  453. 
')  DeB  Roeskilder  Friedens. 

')  Brand  schrieb  von  Scrvien  (26.  Juli  Bdurch  dessen  Kopf  das  ganze  dtr.it- 
sebe  und  polnische  Wesen  gehet  und  daneben  nicht  allzufest  auf  schwedischer  Seite 
steht".  Danach  offenbar  Pufendorf:  Abel  Servientus,  penes  quem  Germanico- 
rum  et  Polonicorum  negotiorum  tunc  cura  erat,  Suecis  non  admodum  addictus  (VII. 
54),  vgl.  Droyaen  p.  432.    Forsch,  p.  38. 

4)  Bezieht  sich  auf  die  Berichte  Christoph  v.  Brand' s. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  420.    Pufendorf  C.  G.  V.  92.  122. 

")  Vgl.  oben  p.  180. 
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Jena  an  den  Kaiser  gesandt1),  Weint ann  nach  England.  Der  letz- 
tere ist  derjenige  „ä  l'arrivee  duquel  la  rösolution  finale  de  lunion  ä  la 
maison  d'Autriche  a  ete"  prise"2).  — 


Mazarin  an  Blondel.    Dat.  27.  Sept.  1658. 

(Abschrift.) 

Blondel  wird  zurückberufen,  indem  er  zugleich  das  Lob  des  Cardi-  27. Sept. 
nals  und  Sr.  Maj.  erhält. 


Mazarin  an  Blondel.    Dat.  Paris  4.  Oct.  1(558. 

(Abschrift!) 

Die  am  kurfürstlichen  Hofe  verbreiteten  schlechten  Nachrichten  aus  4.  Oct. 
Polen  waren  falsch.  Man  hat  dort  die  Vorschläge  des  Herrn  de  Lu ru- 
bres nicht  verworfen,  die  Yermittelung  Frankreichs  ist  zugelassen,  die  Com- 
missarien  und  die  Versammlungsorte  bestimmt.  Je  vous  decouvrirai  en- 
suite  un  secret  qui  concerne  le  service  de  M.  l'ölecteur;  c'est  qu'evi- 
demment  les  Autrichiens  ne  travaillent  qu'ä  s'6tablir  dans  la  Prusse  . . . ; 
que  c'est  la  cause  pour  laquelle  ils  y  ont  grossi  leur  arm6e  jusqu'ä 
vingt  mille  honimes  (obwohl  ihr  Vertrag  mit  den  Polen  sie  nur  verpflichtet 
12,000  zu  geben).  Die  Polen  sind  in  Verzweiflung  über  diese  Gäste.  — 
Das  war  auch  der  Grund,  aus  welchem  Montecuculi  sich  weigerte  dem 
Kurfürsten  zu  folgen.  Der  letztere  wird  übrigens  trotz  alledem  die  Thür 
von  Seiten  des  Königs  niemals  verschlossen  finden  —  und  soll  sich  mit 
dem  Könige  von  Schweden  wieder  versöhnen. 


Blondel  an  Mazarin.    Dat.  Berlin  22.  Oct.  1658. 

Der  Kurfürst  ist  in  Holstein.   Blondel  hat  ihm  seine  Abreise  schrift-  22.  Oct. 
lieh  angezeigt.    Er  hat  die  Kurfürstin  gesprochen  .,qui  parait  s'ennuyer 
de  l'etat  des  affaires  präsentes  de  son  mari".    Er  tadelt  derselben  ge- 
genüber das  Verhalten  der  Gesandten  Sr.  Durchl.  in  Polen  und  spricht  ihr 
von  der  Niederlassung  (Etablissement)  der  Oestreicher  in  Preussen.  — 

Nun  begiebt  er  sich  —  über  Wien  —  zum  Grossherrn1). 


')  Friedrich  von  Jena  (vgl.  Pufendorf  VII.  63). 
')  Vgl.  oben. 

')  Vgl.  Droysen  Geschichte  der  preussischen  Politik  III.  2.  p.  433.  Oben 
p.  117—118.  222. 
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Mazarin  an  den  KurfUrsten.    Dat.  Dijon  14.  Nov.  1658. 

(Abschrift.) 

.Not.        Beglaubigungsschreiben  für  den  Grafen  von  Vagn6c  '),  ..personne  de 
naissance  et  de  m6rite  et  mon  ami  trös-particulier". 


')  Derselbo  wurde  dann  krank  und  durch  Frisch  mann  ersetzt  (vgl.  unten  den 
folgenden  Abucbnitt). 


IV. 

Berichte  von  1659. 

(Frischmann.) 
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In  das  Jahr  1659  fällt  Frischmann 's  Sendung  an  den  Knrfiirsten: 
sie  wurde  ihm  an  Stelle  des  —  inzwischen  erkrankten  —  Grafen  de  la 
Yagnöe  übertragen. 

Johann  Frischmann')  war  ein  Rechtsgelehrter,  welcher  zu  Strass- 
burg  Doctor  geworden  war.  Erst  Rath  des  Herzogs  von  Würtemberg  zu 
Mömpelgard,  wurde  er  dann  französischer  Resident  in  Strassburg.  Er  ver- 
blieb in  diesem  Posten  bis  zum  Jahr  1678,  wo  er  sich  nach  Paris  begab 
und  fungirte  später  bei  der  französischen  Gesandtschaft  in  Regensburg. 
Ebenfalls  Publicist,  zeigte  er  in  diesem  Beruf  „mehr  Stirn  als  Geist*4,  sodass 
man  besonders  seine  rproterviau  hervorgehoben  hat.  Ueber  seine  Schrift 
Animorum  in  Europa  et  vicina  Asia  motus  de  Suecici  belli  motu  in  Polonia, 
welche  eine  sehr  entschieden  schwedische  Anschauung  vertritt  und  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  mit  schwedischem  Gelde  bezahlt  wurde,  handelt 
Droysen  in  seinem  schon  mehrfach  citirten  Aufsatze  in  den  „Forschungen 
zur  deutschen  Geschichte"  ausführlich.  Durch  ihre  eigene  Stilweise,  ihre  epi- 
grammatisch überraschenden  Wendungen  machte  jenes  Buch  den  lebhaftesten, 
nachhaltigsten  Eindruck.  Ein  ferneres  erschien  1657  und  führte  den  Titel: 
Causa  regum  heri  et  hodie  inter  se  belligerantium,  der  Verfasser  bezeichnet 
sich  auf  demselben  eben  schon  als  Residenten.  Den  Wahlverhandlungeu 
in  Frankfurt  (1657 — 1658)  hat  er  dann  eine  Reihe  von  Brochüren  gewidmet, 
in  welchen  die  deutschen  Höfe  mit  grosser  Insolenz  behandelt  wurden. 
Auch  sonst  noch  wirkte  er  literarisch,  so  ist  z.  B.  im  J.  1635  zu  Strassburg 
eine  Ausgabe  von  des  jüngeren  Plinius  Panegyricus  auf  Trajan  durch 
ihn  erschienen. 

Ton  Frischmanu's  Berichten  sagt  Droysen'),  dass  sie  „mehr  das 


')  Vgl.  über  ihn  und  seine  Sendung  Pufendorf  VIII.  41.  Droysen,  For- 
schungen a.a.O.  p.  36  ff-,  Gesch.  der  preuss.  Politik  III.  2.  p.  448. 

')  Forschungen  p.  38.  —  Ueber  eine  Schrift  Frisch  man  n's  die  polnische 
Königswahl  v.  J.  1669  beireffend  vgl.  Droysen's  Beiträge  zur  Kritik  Pufendorf's 
in  den  Berichten  der  k.  s&chs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Phil.-hist.  Cl.  1864. 
i.  p.  67. 
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lebhafte  Colorit  anschaulicher  Skizzen  als  die  ruhige  und  eindringende  Schärfe 
des  Geschäftsstils  haben".  Namentlich  die  persönliche  Bedeutung  dieses 
Kurfürsten,  mit  dem  er  verhandelte,  blieb  auch  ihm  gänzlich  verborgen. 
„Kr  selbst  erscheint  da  natürlich  als  der  bei  Weitem  superiore  Geist,  der 
Kurfürst  wie  ein  Herr,  der  sich  weder  zu  benehmen  noch  zu  beherrschen 
weiss,  der  Dinge  sagt  und  thut,  welche  seine  Käthe  und  Cavaliere  in  ausser- 
ste  Verlegenheit  setzen,  so  da>s  sie  es  nöthig  halten,  ihn  vor  «lein  Herrn  Ge- 
sandten förmlich  zu  entschuldigen.14 — •  Wir  sind  in  der  Lage,  neben  Kxeerp- 
ten  aus  einzelneu  seiner  Depeschen  wenigstens  grössere  Bruchstücke  seines 
—  freilich  schon  an  sich  nicht  vollständig  erhaltenen  —  Gesammtberiehts 
über  seine  damalige  Sendung  veröffentlichen  zu  können.  Die  ausführlichen 
Protocolle  der  mit  ihm  gehaltenen  Conferenzeu  und  die  gleichzeitigen  Be- 
richte Christoph  von  Urand's  aus  Paris  ),  auf  welche  auch  Droysen 
verweist,  werden  das  hier  fehlende  ergänzen. 

Die  Frisch  mann  mitgegebenen  Briefe  datiren  vom  28.  Februar,  die 
letzte  Fassung  seiner  Instruction,  wie  es  scheint,  erst  vom  4.  März  1659. 
Er  sollte  den  Kurfürsten,  welchen  er  im  jütischen  Feldlager  gegen  Schwe- 
den aufsuchte,  danach  vor  allem  auffordern,  sich  den  Hülfssendungen  des 
Kaisers  für  Spanien  nach  Flandern  und  Italien  zu  widersetzen,  ihnen  keinen 
Durchzug  durch  sein  Gebiet  zu  gestatten,  ja  eventuell  zuzugeben,  dass  die 
Truppen  des  Königs  es  übernähmen,  ihnen  diesen  zu  verwehren.  Mau  be- 
rief sich  dabei  auf  den  Artikel:  „Kt  ut  eo  sincerior1*  des  westphälischen 
Friedensinstruments  und  auf  die  letzte  Wahlcapitulation,  ausserdem  auf  ein 
besonderes  Ansprechen,  welches  Brand  im  Namen  des  Kurfürsten  in  dieser 
Richtung  gegeben  haben  sollte. 

Am  17.  April  1059  kam  Frisch  mann  in  Wiborg  an.  Nach  resultat- 
losen Verhandlungen  zum  Thcil  mit  dem  Kurfürsten  selber,  zum  Theil  in 
Conferenzeu  mit  Schwerin  und  Friedrich  von  Jena*),  verlies»  er,  der 
Abberufung  seines  Hofes  folgend,  jenen  im  Lager  gegenüber  Füneu. 

Dem  nämlichen  Jahr  gehören  mehrere  Briefe  des  Kurfürsten  an  Ma- 
zarin  an,  worin  er  sich  über  die  Unterstützung  Schwedens  durch  Frank- 
reich beklagt,  sein  Auftreten  gegen  diese  Macht  rechtfertigt  und  damit  deu 
Vorwurf  Mazariu's,  dass  er  sich  von  deu  alten  Maximen  seiiies  Hauses 
entfernt  habe,  zurückweist;  in  denen  er  ferner  seine  Stellung  zum  Haager 
Coucert  bezeichnet,  seinen  Angriff  auf  Pommern  begründet,  über  die  fran- 
zösischen Intrigueu  in  Orange  Aufklärung  verlangt  und  sich  endlich  für 
seinen  Residenten  Wicquefort  verwendet.  — 

.  Der  Letztere  befand  sich  damals  in  Folge  seiner  Veröffentlichung  bos- 
hafter Libelle'),  seiner  Berichte  an  verschiedene  Höfe,  seiner  zweideutigen 
Haltung  in  der  Zeit  der  Fronde  u.  s.  w.  in  sehr  unangenehmen  Verwicke- 


s)  Wovon  einiges  bei  v.  Orlich  I.  216  ff. 

4)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41.  Droyaen  Prensa.  Politik  III.  2.  p.  448  ff. 
Forschungen  a.  a.  O.  p.  36  ff. 

*)  Les  Historiettes  de  la  Cour,  lea  Amours  du  Roi  &  leg  e'chappe'es  des  Nieces 
de  8on  Eminence  s.  Baanage  Annales  dea  Provinces -Uni es  I.  p.  V. 
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hingen.  Nach  Pufendorf  (VII.  54)  hätte  er  sich  noch  mehr  den  Ilass 
des  Staatsseeretärs  1c  Tel  Her  als  den  des  Cardinais  Max  arin  zugexogen 
und  so  ward  er  denn,  nach  der  fönnliehen  Acereditiruug  B  rand's  als  seines 
Nachfolgers,  aus  Frankreich  verwiesen  und  da  er  diesem  Befehl  Folge  zu 
leisteu  versäumte,  in  die  Bastille  geworfen*).  Hier  im  Gefäugniss  sehrieb 
er  jenes  unten  auszugsweise  mitgetheilte  Memoire,  worin  er  seine  Uesamuit- 
thätigkeit  als  brandcuburgischer  Resident  in  Frankreich  sowie  dm  Zusam- 
menhang seiner  Entzweiung  mit  dem  Cardinal  darlegt  und  sieh  von  den 
Beschuldigungen,  welche  auf  ihm  lasten,  zu  befreien  sucht. 

Auf  B rand's  .Betreiben  in  Freiheit  gesetzt,  wurde  er  unter  militärischer 
Bedeckung  nach  Calais  und  weiter  nach  Holland  geschallt,  söhute  sich 
jedoch  mit  Frankreich  bald  genug  aus,  sodass  Mazarin  ihm  Rückkehr  und 
eine  Pension  anbot1)  und  der  französiche  Gesandte  d'Estrades  ihn  in 
Geschäften  verwandte.  Uebrigens  trat  Wicqucfort  iu  Holland  in  die 
engste  Verbindung  mit  Johann  de  Witt,  mit  dem  er  schon  von  Frank- 
reich aus  eine  geheime  Correspondenz  unterhalteu  hatte").  Auf  die  Veran- 
lassung des  berühmten  Rathspensionärs  unternahm  er  es,  jene  gleichzeitige 
Geschichte  Hollands  zu  schreiben,  deren  wir  schon  früher  gedachten')  und 
erhielt  aus  den  Händen  desselben  alles  Material  dazu.    Dann  ward  auch  er 


*)  Vgl.  auch  Wioqnefort's  Reflexion«  aar  les  memoire»  pour  Ies  ambassadetirs 
et  «Sporne  au  ministre  prisonnier,  Anhang  zu  T.  IL  seines  „Ambassadeur*  Cölo  1715 
p.  40.  —  Man  beklagte  s"ejn  Schicksal,  wie  begreiflich,  besonders  auch  am  polnischen 
Hofe.  Desnoyers  schreibt  (27.  Sept.  1659  p.54ü):  Je  suis  fache  de  la  disgräce 
de  M.  de  Wicquefort,  et  si  les  causes  que  vous  m'en  derivez  sont  ve'ritables,  je 
ne  crois  pas  qu'on  souffre  son  rdtablissement.  —  Vgl.  oben  p.  3G.  127.  1)  und  ferner 
p.4.  25.  30.  100.  130. 

')  So  in  einem  sehr  gütigen  Briefe  vom  17.  Juni  1660  (s.  unten] ;  Wicquefort 
sollte  die  Pension,  wenn  er  das  vorzöge,  auch  auswärts  geniessen  dürfen.  Vgl. 
ausserdem  Reflexions  sur  les  mdmoires  etc.  a.  a.  O.,  sowie  über  seinen  Antheil  an 
der  Sendung  de  Lesscins'  an  den  Kurfürsten  i.  J.  1662  unten  Abschnitt  V. 

")  5  bis  6  Volumina  von  Briefen  hatte  er  an  ihu  gerichtet,  worin  er  ihm  alle 
Pariser  Gerüchte  u.  s.  w.  mittheilte,  vgl.  hierüber  wie  über  das  Folgende  Basnage 
a.  a.  O.  und  das  Avcrtisscment  du  libraire  vor  seiner  Histoire  des  Provinces-Unies. 

')  Vgl.  oben  p.  3.  Der  erste  Band  erschien  spater  im  Haag:  L'histoirc  des 
Provinces-Unies  des  Pais-Bas  depuis  le  parfait  etablisscmcnt  de  cet  dtat  par  la  paix 
de  Munster  par  M.  de  Wicquefort,  conseiller  et  resident  de  L.  A.  S.  les  princes 
de  Brunswic- Lunebourg  et  histuriografe  de  N.  S.  les  e*tats  de  Hollande  etc.  Turne 
premicr.  A  la  Haye  chez  T.  Johnson.  MDCCXIX.  Wicqucfort  begann  dies  Werk 
sehr  bald  nach  dem  Frieden  von  Breda  und  dachte  es  zunächst  nur  bis  zu  diesem 
oder  höchstens  bis  zum  Aachener  Frieden  fortzuführen  (Hist.  des  Provinces-Unies  p.  1). 
Bas  nag  o  dagegen,  dem  wir  oben  (p.  3)  folgten,  sagt:  il  avait  entrepris  l'histoire 
des  Provinces-Unies  depuis  la  paix  de  Munster  jusqu'ä  celle  de  Nimegue.  —  Ueber 
die  Schicksale  des  Buchs  scheint  die  allein  authentische  Kunde  das  bereits  er- 
wähnte Avertisscment  du  libraire  zu  enthalten.  Die  betreffende  Auseinandersetzung 
daselbst  schliesst  mit  den  Worten:  Voilä  comment  la  publication  de  cet  ouvrage  a 
reste"  suspendue  depuis  1675,  sans  qu'il  y  ait  jamais  eu  aueun  ordre  de  l'dtat  pour 
le  supprimer  ou  pour  le  ddfendre,  conume  le  public  a  faussement  cru. 
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ein  Opfer  der  oranischen  Partei.  Der  Druck  jenes  Werks  hatte  bereits 
begonnen,  als  sein  Verfasser,  geheimer  Correspondenzen  mit  den  Feinden 
der  Republik  beschuldigt,  im  Haag  gefangen  gesetzt  ward  (1675);  man  ver-  . 
urtheilte  ihn  zu  ewigem  Gefänguiss  und  confiscirte  sein  Eigenthum  und  seine 
Papiere10).  Indessen  entkam  er  bereits  nach  kaum  vier  Jahren  (1679),  als 
man  ihn  eben  nach  Lou westein  transportiren  wollte  und  flüchtete  an  den 
Hof  des  Herzogs  Georg  Wilhelm  von  Celle,  dem  er  sein  Buch  über 
den  Botschafter  widmete  1 ').  Doch  auch  von  hier  zog  er  sich,  unwillig  über 
den  geringen  Eifer,  mit  dem  sich  der  genannte  Fürst  für  die  Revocation 
seiner  Verurtheilung  verwandte,  im  Jahr  1681  wieder  zurück. 

Wicquefort  gehört  unfraglich  zu  den  bedeutendsten  Publicisten  seiner 
Zeit.    Ein  bewunderungswürdiges  Gedächtniss  unterstützte  ihn  in  diesem 
Beruf,  wie  er  denn  mehrere  Sprachen  vollkommen  beherrschte.  Er  war  einer  • 
der  gründlichsten  Kenner  der  damaligen  Verhältnisse  europäischer  Höfe 
und  Staaten  '*). 


'*)  Ucbrigcns  Dach  W icqu e fo rt's  eigenem  Gest&ndniss  mit  vollem  Recht  s. 
ReT lexions  p.  41. 

")  Auch  auf  dem  Titel  des  , Ambassadeur"  heisst  er  consciller  aux  conseils 
d'e'tat  et  prive'  du  duc  de  Brunsvic  et  Lunebonrg  - Zell.  Die  Histoire  des  Provinces- 
Unies  widmete  der  Verleger  dem  Könige  Georg  [.  von  England. 

")  Vgl.  das  Avertisscment  du  libraire.  Einzelne  andere  von  VV  icquefort's 
literarischen  Leistungen  —  es  kommt  hier  nicht  darauf  an  sie  sKmmtlich  aufzuzählen 
—  werden  uns  noch  unten  bei  Gelegenheit  jener  in  der  Bastille  von  ihm  aufgesetzten 
Denkschrift  begegnen. 
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(Frischmann.) 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.    Dat.  Ripen  19.  Jan.  1659 ').' 

[Beklagt  sich  über  die  Unterstützung  Schweden»  durch  Frankreich  und  bittet  um 

solche  für  sich  selber  ] 

Monsieur,  Votre  Eminence  se  souviendra,  s'il  lui  plait,  des  assu-  1659. 
rances  quelle  m'a  f'ait  donner,  il  y  a  quelque  temps,  par  mon  cou-29  JaB 
seiller  d'dtat,  le  sieur  de  Brand,  ä  savoir,  puisque  j'avais  ete  force 
de  faire  cette  expedition  de  guerre  dans  laquclle  je  nie  trouve  ä  prä- 
sent, que  Sa  Majestö  tres-chretienne  approüverait  nia  resolution  et  ne 
ferait  aucune  assistance  au  roi  de  Suede ,  ains  plutot  qu'elle  y  em- 
ploierait  fout  le  possible  pour  moyenner  une  paix  generale  entre  tous 
ceux  qui  sont  engages  en  cette  gucrrc  prescnte.  Neanmoins  je  viens 
d'apprendre  que  le  roi  de  Suede  par  ses  instanees  a  obtenu  non-seu- 
lement  de  Sa  Majeste  tres-chretienne  quelques  grandes  sommes  d'ar- 
gent  qui  lui  ont  et6  pay6es  ä  Hambourg,  mais  aussi  de  si  puissantes 
intercessions  que  Son  Altesse  le  protecteur  d'Angleterrc  en  a  ete  per- 
suade  d'envoyer  en  sa  faveur  et  pour  son  secours  par  deux  fois  une 
notable  flotte.  Votre  Eminence  en  peut  bien  juger  sans  mon  avertis- 
sement,  que  tout  cela  ne  sert  qu'ä.  entretenir  les  inclinations  du  roi 
de  Suede  de  continuer  la  guerre  qui,  au  jugement  de  tout  le  monde, 
ne  sont  dejä  que  trop  grandes.  (Test  pourquoi  je  prie  Votre  Eminence 
d'avoir  souvenance  de  ses  promesses  d'empecher  que  ledit  roi  de 
Suede  ne  soit  plus  secouru  par  la  France  ou  [l'J  Angleterre  ni  dliom- 

')  Vgl.  Pufendorf  VIII.  39. 

Mater,  mr  Ge»ch.  li.  Gr.  Kurfürsten.  11.  Iii 
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nies  ni  d'argent,  et  de  ne  permettre  pas  qu'il  sc  fasse  quelque  chose 
au  prejudice  de  l'alliance  faite  entre  Sa  Majeste  tres-chretienne  et  moi, 
niais  plutot,  puisque  le  roi  de  Suede,  uouobstnnt  lalliance  susdite,  a 
6te  assiste  de  Sa  Majeste,  qu'il  nie  soit  faite  la  meine  faveur.  Je  ine 
tiens  tant  assure  de  votre  aniitie  que  vous  mavez  plusieurs  fois  te- 
moignee  par  des  protestations ')  si  sineöres,  que  je  ne  doute  point  que 
Votre  Eminence  y  contribuera  [de j  tout  son  ]>ouvoir  j)our  nie  faire 
reussir  en  nia  deinande,  pour  la  sollicitation  de  laquellc  je  supplie 
Votre  Eminence  de  donuer  libre  acces  audit  sieur  de  Brand,  et  comnie 
Votre  Eminence  m'en  obligera  iniininient,  ainsi  je  ue  mauquerai  pas 
de  lui  faire  voir  en  toutes|  occasions  que  je  suis  -  Monsieur  — 
de  Votre  Eminence  —  le  tr£s-liunible  et  tres-affectionne  serviteur  — 
|gez.]  Frideric-G  uillaume  Electeur  —  de  Ripen  ce  H>  janvier  1659. 
—  A  Son  Eminence  inonsieur  le  cardinal  Mazarini. 


Mazarin  an  Schwerin.    Dat.  28.  Febr.  16.r>9. 

(Abschrift.) 

28.  Febr.  Macht  Schwerin  viele  Elogen  und  empfiehlt  ihm  ein  aufrichtiges  Ver- 
trauen zu  F  ri  sc  hinan  n.  Vom  Kurfürsten  heisst  es:  comnie  ce  liest  que 
par  quelque  violcncc  que  la  fortunc  lui  a  faite  qu'il  s'est  uu  peu  mis 
ä  lecart  du  chemin  que  ses  percs  ont  tenu  et  de  l'invariable  liaisou 
qu'ils  ont  eue  avec  la  France,  j'cstime  que  ses  ministies  tidßles  et  eclai- 
res,  comnie  vous  etes,  le  porteront  toujours  ä  y  rentier  quaud  il  le 
pourra  faire  avec  houneur  et  avec  sürete5). 

Mazarin  an  den  Kurftlrsten.    Dat.  28.  Febr.  1659. 

(Concept.) 

28.  Febr.        Beglaubigungsschreiben  für  Frischmann,    Im  uäinlichen  Sinne  ). 


')  contestations  Ms. 
3)  Droysen  p.  448.  1). 

^)  Droysen  (Forschungen  z.  ü.  Geschichte  IV.  p.  37.  38).  „In  einem  Schrei- 
ben an  den  Kurfürsten  v28.  Februar  1659),  in  dem  er  die  Ankunft  eines  französischen 
Gesandten  in  der  Person  des  Johann  Frisch  mann  ankündigte,  sprach  der  Car- 
dinal die  wohlwollende  Zuversicht  aus,  dass  der  Kurfürst  diese  von  der  König).  Maj. 
befohlene  Sendung  comme  uno  marque  fort  ex  presse  de  son  amitie'  ansehen  werde; 
il  a  conside're'  qu'cncorc  que  V.  A.  se  fust  un  peu  destournee  de  ses  veVitables  in- 
terests  et  des  anciennes  maximes  de  sa  maison,  ce  n'a  est«  que  pour  un  coup  inopiu«* 
et  par  un  vent  contraire  qui  l'y  a  pousse'e;  er  lebe  der  Hoffnung,  dass  der  Kurfürst 
gern  die  ihm  gebotene  Gelegenheit  ergreifen  werde,  auf  den  rechten  Weg  zu  desto 
innigerer  Verbindung  mit  Frankreich  zurückzukehren." 
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Mazarin  an  den  Kurfürsten.    Dat.  28.  Febr.  1659. 

(Abschrift.) 

Antwort  auf  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  19.  Januar').    Der  Cardinal  28.  Febr. 
bittet  ihn,  die  alten  Maximen  seines  Hauses ")  wiederaufzunehmen  und  Schutz 
und  Freundschaft  Frankreichs  zu  erproben. 


Instruction  für  Frischmann.    Dat."  Paris  4.  März  1659. 

(Abschrift.) 

Herr  Frischmann,  Resident  des  Königs  in  Strassburg,  soll  sich  zum  4.  März. 
Kurfürsten  vou  Brandenburg  begeben,  an  welchem  Orte  dieser  sich  auch 
befinde.    Man  hatte  zu  solcher  Sendung  bereits  vor  mehr  als  vier  Monaten 
Herrn  von  Yaguee  ausersehen*). 

Das  Engagement  des  Kurfürsten  mit  Oestreich  soll  nichts  an  seiner 
Freundschaft  mit  Frankreich  andern,  indem  Se.  Majestät  glaubt,  dass  es 
lediglich  die  Notwendigkeit  gewesen ,  welche  ihn  bewogen  habe  den  alten 
Maximen  seines  Hauses  so  entgegenstehende  Verbindungen  einzugehen.  — 
Es  kann  jeden  Augenblick  geschehen,  dass  der  Kaiser,  auf  die  Aufforderung 
der  Spanier  —  dem  Artikel  „Et  ut  eo  sincerior^  des  Friedensinstruments 
und  der  Capitulation  zuwider  —  Hülfe  schickt,  während  Se.  Majestät  fort- 
fährt den  Frieden  soviel  als  möglich  zu  erleichtern,  indem  dieselbe  sogar 
eingewilligt  hat  denselben  in  Augsburg  zu  verhandeln.  So  erinnert  denn 
der  König  den  Kurfürsten  au  sein  Verhalten  in  Frankfurt  und  an  seine  Ga- 
rantie des  Münsterer  Friedens;  auf  keinen  Fall  wenigstens  wird  derselbe 
gestatten  dürfen,  dass  jene  Truppen  seine  Staaten  passiren.  Que  si  ledit 
electeur  ou  ses  ministres,  dont  la  plupart  sollt  gagnes  par  les  Autri- 
chiens,  voulaient  lä-dessus  f'ormer  quelques  oppositious,  allegant  peut- 
etre  que  la  capitulation  imperiale  defend  bien  de  pouvoir  envoyer  de 
pareils  seeours  aux  Espaguols  en  Flandre  et  en  Italie,  ä  quoi  Son 
Altesse  electorale  serait  bien-aise  de  contribuer  ses  soins  et  ses  ofifices 
pour  les  empeeher,  mais  que  ladite  capitulation  contenaut  aussi  qu'il 
ne  serait  pas  permis  ä  la  France  ni  ä  ses  allies  de  donner  aueune  as- 
sistance  contre  l'einpereur  ni  contre  ses  allies,  Son  Altesse  electorale 
ayaut  neaninoins  entendu  que,  nonobstant  cette  Obligation  reeiproque, 
M.  le  duc  de  Neubourg4)  fait  de  grandes  instanecs  ä  Sa  Majeste  pour 
en  avoir  contre  Son  Altesse  menie  pour  l'oftensive,  et  que  Sa  Majeste 
envoyait  souvent  des  soimues  notables  d'argent  et  l'Angleterre  une  ar- 
m6e  uavale  au  roi  de  Suede,  Sadite  Altesse  esperait  que  Sa  Majeste 


')  S.  denselben  oben  p.  193. 

*)  „a  quibus  paululum  in  diversa  abierit.*  Pufendorf  VIII.  39. 

')  Vgl.  oben  Mazarin  an  den  Kurfürsten  dat.  Dijon  14.  Nov.  1658  p.  186. 

«)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  51. 

13* 
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apportcrait  de  meine  de  son  cöte  ce  qui  sera  nöcessaire  pour  y  reni6dier: 
dann  wird  Frischmann  so  und  so  darauf  antworten.  —  Indessen  wird 
diese  Besorgnis*  des  Kurfürsten  wegen  der  neuburgisehen  Verhandlung 
bessere  Dienste  leisten  als  irgend  etwas  anderes.  -  Schweden  ist  nur  wegeu 
der  Rückstände  alter  Subsidien  befriedigt  worden,  welche  Frankreich  ihm 
schuldete.  —  England  will  lediglich  einen  dauerhaften  Frieden  zwischen 
Schweden  und  Dänemark  herstellen  und  den  Sund  paciliciren,  ebenso  Frank- 
reich. Man  darf  keinen  Unterschied  zwischen  Truppen,  welche  den  Spa- 
niern imperatorio  nomine  gesandt  und  solchen,  die  ihnen  um  Geld  überlassen 
werden,  machen.  Das  wäre  gegen  das  Fundament  des  Vertrags  von  Mün- 
ster, indem  die  Constitutionen  des  Reichs  selbst  solche  Truppendurchzüge 
verbieten,  wie  sie  bisher  zu  Gunsten  der  Spanier  durch  das  Reich  geschehen 
sind.  —  Den  Beschwerden  über  die  Schweden  gegenüber  soll  sich  Frisch- 
mann der  Gründe  bedienen,  welche  die  durch  jene  veröffentlichten  Mani- 
feste enthalten.  Kr  wird  sogar,  d.  h.  in  sehr  zarter  Weise,  den  Nutzen 
eines  Rarticularfriedens  mit  den  Schweden  darlegen,  welchen  der  König 
garantiren  würde:  so  dass  dann  der  Kurfürst  von  dieser  Seite  nichts  mehr 
zn  fürchten  hätte,  besonders  wenn  er  in  die  Alliance  und  Defensivligue  der 
anderen  Kurfürsten  und  Reichsstände  ')  eintreten  wollte.  Cependant,  si 
sur  ce  dernier  chef  Son  Altesse  ou  ses  ininistres  faisaient  quelques  re- 
proehes  audit  Frisch  mann,  [ilj  pourra  repliquer  qu'encore  qu'il  ne 
soit  pas  trop  prticisenient  informe  du  mit  de  ladite  alliance,  il  en  sait 
assez  pour  dire  que  ses  ministres  ä  Francfort  ont  assiste  dans  toutes 
les  Conferences  qui  se  sont  tenues  pour  la  conclure.  ...  Rrand  hat 
vor  einigen  Tagen,  auf  besondern  Befehl  des  Kurfürsten,  bereits  seine  Ver- 
sicherungen wegen  jener  Hülfsleistungen  bestätigt,  dass  er  sich  denselben 
am  Hofe  des  Kaisers  widersetzen  würde  ')•••- 


Frischmann  an  Mazarin.    Dat.  Strassburg  25.  März  1659. 
25.  März.        Kr  dankt  dem  Cardinal,  ihn  aus  seiner  Unthätigkeit  gezogen  zu  haben, 


„c'est-ä-dire  du  travail  s&lentaire  que  j  ai  pris  ä  faire  voir  au  monde 
les  diverses  inclinations  que  les  deux  couronnes  ont  pour  la  paix."  — 
Er  hofft  sich  seiner  neuen  Aufgabe  gut  zu  entledigen,  „bien  quelle  soit 
assez  delicate  et  difficile,  et  que  l'absence  du  sieur  Gravel  )'  ait  ap- 
porte  le  preniier  obstacle."  — 


')  D.  h.  in  den  Rheinbund. 

5)  Der  Schluss  von 'der  Archivbehürde  zurück  behalten. 


Instruction  Frischmann's.    Der  Kurfürst  widerlegt  Mazarin's  Beschuldigungen.    \  97 

Der  Kurfürst  an  Mazarin.    [o.  D.]  7.  April l). 

[Antwort  auf  die  Anschuldigung  des  Cardinais,  das»  er  sich  von  den  Maximen  seines 
Hauses  entfernt  habe.  Beschwerde,  dass  ihm  Frankreich  zwar  wicderholentlich  Sub- 
sidien  versprochen,  aber  keine  habe  zukommen  lassen.  Er  hat  seine  Freundschaft 
für  Frankreich  bewahrt,  welche  die  Öchwcden  aber  nicht  begünstigen.  Der  Cardinal 
soll  deshalb  eine  fernere  Unterstützung  der  letztern  verhindern.  Einziger  Zweck  der 
Alliirtcn  ist  die  Rettung  des  Königs  von  Dänemark.] 

Monsieur,  apres  les  remereiments  que  les  ambassadeurs  du  Roi  (7.  Apr.) 
tres-chretien  m'ont  faits  ä  Francfort  d'avoir  eu  un  soin  particulier  de 
tout  ce  qui  concernait  l'interet  de  la  France,  et  apres  les  temoignages 
publics  que  la  Suede  par  ses  menaces  et  violences  connues  m'a  forc£ 
de  chercher  l'assistance  . ..,  j'ai  cru  que,  sans  me  flatter,  je  nie  pou- 
vais  promettre  une  favorable  reponse  de  Votre  Eminence,  d'autant 
plus  que  jusqu'ici  eile  a  juge  fort  sagement  de  nies  actions,  en  avouaut 
que  la  Suede  m'avait  contraint  d'entrer  [dans]  la  carriere  dans  laquelle 
je  me  trouve  ä  present.  Mais  au  Heu  de  quelque  consolation')  et 
du  support  que  j'attendais,  ayant  ete  accuse  de  m'etre  detourn6  des 
anciennes  maximes  de  raa  lnaison')  et  d'avoir  quitte  l'amitie  de  la  France, 
je  laisse  juger  ä  Votre  Eminence,  combien  sa  lettre  m'ait  surpris.  Si 
mes  ancetres  ont  eu  ces  maximes  que  de  preferer  l'interet  des  autres 
princes  ä  la  conservarion  de  leurs  propres  etats,  j'avoue4)  que  je  m'en 
eloigne,  me  trouvant  obligö  en  raa  conscience  ä  defendre  les  pays  que 
par  la  gräce  de  Dieu  je  possede,  et  en  faisant  cela,  je  ne  vois  pas, 
par  quelle  raison  je  pourrais  §tre  bläme  de  qui  que  ce  soit.  Votre  ' 
Eminence  est  tres-bien  informee,  de  quelle  facon  le  roi  de  Suede  m'a 
trait6;  l'assistance  que  je  lui  ai  faite  quand  il  etait  aux  abois,  ne  l'a 
pu  detourner  de  l'appetit  qu'il  a  de  mes  pays  situes  aux  bords  de  la 
mer  Baltique,  voire  il  les  a  ose  pretendre  en  echange  des  autres  pays 
lesquels  il  me  promettait  de  les  (sie)  vouloir  conquerir.  Enfin  ayant 
ete  contraint  de  me  remettre  avec  la  Pologne,  ä  cause  qu'il  m'avait 
abandonne  de  son  assistance,  il  m'a  declard  son  ennemi  et  a  rejete 
toutes  les  propositions  de  la  paix,  jusqu'ä  ce  qu'il  n'a  pas  voulu  voir 
seulement  mes  ambassadeurs5),  ayant  pourtant  consenti  ä  leur  venue. 
En  consideration  de  tout  ceci,  je  m'assure  que  Votre  Eminence,  en 


')  Pufendorf  VIII.  39.  —  Nach  Droysen  (p.  449)  datirt  dies  Schreiben  vom 
7.  April,  nach  Pufendorf  vom  28.  Marz  a.  St.  Eine  Notiz  auf  dem  Original  selbst 
schreibt  es  irrig  erst  dem  Juni '1659  zu. 

*)  consolidation  Ms. 

3)  Vgl.  oben  das  Schreiben  Mazarin's  vom  28.  Febr. 
*)  S.  Droysen  p.  449.  1). 
»)  Vgl.  oben  p.  176  ff. 
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faisant  reflexion  sur  la  justice  de  la  cause,  m'absoudra  elle-meme  de 
l'accusation  qu'elle  m'a  faite  dans  sa  lettre.  J'eusse  pu  nie  plaindre, 
il  y  a  long-temps,  d'avoir  et6  fort  neglige  de  la  France,  et  meine  que 
quatre  de  ses  ministres,  l'un  apr£s  lautre '),  au  nom  du  Roi  m'ont  pro- 
mis  un  subside,  sans  que  j'en  aie  jamais  vu  le  moindre  effet.  Mais 
j'ai')  toujours  trop  conside"r6  la  France  pour  lui  vouloir  rendre  des 
reproehes,  moins  encore  de  l'accuser  qu  elle  ait  oublie  l'amiti6  ancienne 
de  ma  maison.  J'aime  mieux  de  prendre  l'offre  desdits  ministres  pour 
leurs  propres  courtoisies  que  de  dire  que  Ton  ne  m'ait  pas  tenu  les 
promesses,  et  j'assure  Votre  Eminence  que  si  l'on.ne  meprise  pas  mon 
amiti6,  que  je  la  conser\re  toujours  encore  inviolable  pour  la  France 
et  la  conserverai  peut-etre  mieux  ä  cette  heure  qu'elant  alli6  avec  les 
Suedois,  lesquels  ou  m'enviant  ce  bonheur-l&  ou  n'ayant  pas  eux-memes 
de  l'aniiti6  pour  la  France,  ne  m'ont  jamais  parle  d'une  autre  fa^on 
que  pour  nTen  detourner.  Votre  Eminence  verra  que  je  lui  dis  la 
verite,  aussitöt  qu'elle  desisera  que  la  Suede  s'aecommode  aux  interets 
de  la  France,  et  bien  plus  encore  quand  eile  aura  besoin  de  son  assi- 
stance.  Je  prie  donc  Votre  Eminence  d'empecher  que  l'on  ne  donne 
plus  des  subsides  ä  la  SuMe,  ni  que  Ton  sollicite  dorönavant  l'assi- 
stance  anglaise  contre  cet  opprimö  roi  de  Danemark,  et  de  croire  que 
ce  ne  sont  que  des  inventions  et  souplcsses  suedoises,  quand  ils  di- 
sent  que  l'on  cherche  de  ce  cöt6-ci  de  se  rendre  maitre  du  Sund  et 
des  ports  de  la  mer  Baltique.  Tout  ce  que  l'on  fait  ne  tend  ä  autre 
but  que  de  remettre  ledit  roi  et  de  le  sauver  pour  n'etre  pas  d6trön6 
par  ceux  qui  par  sa  ruine  ambitionnent  de  se  rendre  maitres  absolus 
de  tous ,  pour  se  moquer  apr6s  aussi  bien  de  la  France  que  de  nous 
autres. 

J'ai  commis  le  reste  ä  mon  conseiller,  le  sieur  de  Brand,  et 
surtout  d'assurer  Votre  Eminence,  que  je  suis  toujours  et  veritable- 
ment  etc. 


Frischmarm  an  Mazarin.    Dat.  Quartier  von  Wiborg 

30.  April  1659. 

30.  Apr.  ...  Je  m'etonne  que  ledit  electeur  et  M.  Schwerin  se  plaignent 
tant  maintenant  de  ce  que  le  Roi  n'ait  point  satisfait  ä  son  maitre  de 
la  somme3)  ä  lui  aecordöe  par  M.  de  Lumbres,  et  le  docteur  Je*na 


'}  Vgl.  Pofendorf  VIII.  41. 
')  8.  Droysen  p.  450.  1). 
')  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41. 
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m'a  dit  en  secret  un  quart  d'heure  devaut  cette  Conference,  que  Bf. 
Gravel  lui  a  voulu  payer  ladite  sorame  par  force  ä  Francfort;  [mais 
qu'Jil  ne  l'a  pas  voulu  aeeepter,  faute  d'ordre  de  M.  l'glectenr  et  puis- 
que  son  maitre  nen  avait  affaire.  Or  quand  M.  Schwerin  dans  la 
confe"rence  touchait  ce  point,  je  le  (!)  demandais  en  prösence  dudit 
docteur  J6na,  si  le  Roi  depuis  n'avait  pas  voulu  payer  ladite  sommc 
ä  son  maitre;  il  me  dit  que  nenni.  — 

Postscriptum.  Der  Kurfürst  hat  Briefe  aus  dem  Haag  und  das 
Friedensproject  des  Herrn  de  Thou')  empfangen,  worauf  derselbe  mit  der 
heutigen  Tost  antworten  muss. 


Frischmann  an  Mazarin.    Dat.  Wiborg  3.  Mai  1659. 

Er  fragt  an,  ob  er  ein  schriftliches  Memoire  aufsetzen  soll,  um  den  3. Mai. 
Kurfürsten  zu  nöthigen  ebenfalls  schriftlich  darauf  zu  antworten,  und  event, 
wie  dasselbe  gefasst  sein  soll.  Das  Geschenk  für  die  Kurfürstin,  welche 
einen  grossen  Einfluss  auf  ihreu  Gemahl  besitzt,  möge  man  beschleunigen; 
Schwerin  ist  ein  enger  Vertrauter  derselben.  Jena  macht  sehr  den  guten 
Franzosen. 

Postscriptum.  Wrangel  war  bei  der(  Einnahme  von  Alsen ')  in 
einen  Brunnen  im  Schlossgurten  gefallen,  ist  aber  gerettet  worden.  Man 
hat  von  hier  4  Regimenter  commandirt,  um  sie  in  Aalborg  einzuschiffen  und 
gegen  die  Schweden  nach  Fünen  überzusetzen. 

Ferner  beigefügt  geheime  Avis  für  den  Cardinal:  Schwerin  hat  vom 
Kaiser  50,000  Thaler  erhalten,  wenngleich  er  freilich  ihm,  Frischmann, 
gesagt  hat,  niemals  etwas  von  jenem  empfangen  zu  haben.  —  Man  kann 
hier  alles  mit  Geld  —  d.  h.  mit  baarem  —  gewinnen.  —  Man  conferirt  hier 
täglich  mit  dem  General  Montecuculi.  —  Man  beschloss  gestern  im  Con- 
seil  bei  demselben  nicht  zu  entwaffnen,  bevor  der  König  von  Schweden  dies 
nicht  thue:  —  Man  äussert  ganz  laut,  dass  das  Wort  jenes  Königs  nicht 
genüge,  um  sich  in  Verhandlungen  einzulassen.  —  Man  will  als  Sicherheit 
für  den  Frieden  von  demselben  die  Städte  Stettin  und  Stralsund  (und  zwar 
ist  das  eine  Erfindung  des  Kaisers  zu  dem  Zwecke  den  Krieg  hier  zu  näh- 
ren, da  er  wohl  weiss,  dass  der  König  von  Schweden  hierein  niemals  wil- 
ligen wird.)  —  Man  wird  den  Kurfürsten  nicht  losmachen,  bevor  man  nicht 
den  Frieden  mit  den  Königen  von  Dänemark  und  Polen  zu  Staude  ge- 
bracht hat. 


')  Französischer  Gesandter  im  Haag.  —  Es  ist  die  Rede  von  dem  Entwurf  des 
Haager  Concerts  (vgl.  Pufendorf  VIII.  3  ff.    Droysen  p.  444.  450). 

')  Am  16.  Dec.  1658.    Pufendorf  VII.  70.    (Vgl.  Droysen  p.422.) 
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Frischmann  an  Mazariu.    Dat.  Wiborg  7.  Mai  1659. 

[Aufregende  Nachrichten  aus  dem  Haag,  woselbst  der  englische  Gesandte  die  Un- 
terzeichnung des  Concerts  hinzieht.  Gespräch  mit  Czarnccki.  Verlegenheit,  welche 
dem  Kurfürsten  Frischmann's  Anwesenheit  bereitet.    Verhältnis»  Brandenburgs  und 

Frankreichs  zu  Schweden  und  Neuburg.] 

.Mai.  ...  Les  esprits  ici  sont  fort  alterös,  ayant  appris  que  le  resident 
d'Angleterre ') ,  apres  que  le  projet  de  paix  fut  dresse  par  l'ambassa- 
deur  de  Sa  Majeste  du  commun  eonsentement  des')  trois  arbitres,  ne 
la  pas  voulu  signer  et  encore  attendre  un  autre  ordre;  ils  disent  ici 
que  c'a  ete  fait  par  ruse,  afin  de  faire  mieux  avancer  la  flotte  anglaise 
et  retarder  la  hollandaise  et  aiusi  donner  du  temps  k  celle-lä  pour  sc 
fermer  au  Sund  et  au  roi  de  Suede  de  s'en  servir  ä  son  avantage ').... 

La  generalis  d'ici  delibere  que  faire  plus  long-temps  ici.  Le  ge- 
neral  Czarnecki  me  dit:  „nous  perdons  notre  temps,  nos  gens  et 
ruinons  notre  ami  ici 4),  qui  par  unc  imprudence  nous  a  fait  ce  bien-lä 
d'avoir  attire  notre  ennemi  et  les  malheurs  de  guerre  chez  soi  en  son 
royaume,  et  nous  ne  lui  (sie!)  pouvons  point  aider.  II  me  dit  aussi 
qu'il  ne  trouve  pas  bon  qu'on  traite  la  paix  de  Pologne  ä-part  en  Po- 
logne;  qu'il  fallait  traiter  unc  paix  universelle  ä  Copenhague.  Je  lui 
repartis  qua  cause  des  intcrets  trop  differents  cela  ne  se  pourrait 
pas  faire. 

Au  reste,  on  me  dit  que  l'electeur  voudrait  bien  que  je  ne  fusse 
pas  venu  ici;  ma  presence  le  rend  suspect  aupres  des  imperiaux.  qui 
en  sont  tres-jaloux,  et  de  peur  que  je  ne  le  detache  pas,  ils  le  veu- 
lent5)  assermenter  de  nöuveau,  et  ils  me  voudraient  bien  faire  sortir 
d'ici.  Mais  pour  detacher  M.  l'electeur  de  Brandebourg  de  leur  parti, 
il  me  semble  bon  que  Sa  Majeste  dispose  auparavant  le  roi  de  Suede 
ä  quelque  douceur  envers  ledit  electeur.  . . .  De  plus ,  il  me  semble 
que  comme  l'apprehension  que  M.  l'electeur  a  au  regard  de  M.  le  duc 
de  Neubourg  le  peut  induirc  a  faire  ce  que  lc  Roi  desire,  ainsi  une 
autre  raison  lui  pourra  öter  toute  cette  apprehension  et  le  ddtourner 
de  faire  ce  qu'on  veut,  savoir  que  lc  Roi  pourra  avoir  la  meme  appre- 
hension qu'en  assistant  le  duc  de  Neubourg  contre  l'electeur  de  Bran- 
debourg, de  present  allie  de  l'empereur,  il  pourra  attirer  toutes  ces 


')  George  Downing. 
*)  de  Ms. 

3)  Vgl.  über  diese  Verhältnisse  Droyscn  p.  443. 
*)  Den  König  von  Danemark. 
*)  veuiUent  Ms. 
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troupes  alliees  aux  Pays-bas  notamment  etant  forclos  de  la  paix  de« 
rois  du  nord. 


Mazarin  an  Frischmann.    Dat.  Vincennes  30.  Mai  1659. 

(Abschrift.) 

Frankreich  wird  sieh  aus  allen  Kräften  bemühen,  den  Kurfürsten  von  30. Mai. 
Seiten  des  Königs  von  Schweden  zu  sichern.  Der  letztere  wird  sich  auch 
gerade  im  gegenwärtigen  Augenblick  durch  Frankreich  dazu  bewegen  lassen. 
—  Der  König  von  Schweden  beklagt  sich  über  die  geringe  Unterstützung, 
welche  er  bei  Frankreich  finde.  Dasselbe  wird  nichts  versäumen  um  den 
Frieden  mit  Dänemark  und  mit  Polen  herbeizuführen  und  sehr  erfreut  sein 
den  Kurfürsten  in  diesen  miteintreten  zu  lassen. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.')    Dat.  Fanö  22.  Juni  1659. 

(Abschrift.) 

[Dank  für  die  Mittheilung  des  Haager  Concerts,  aber  man  hat  bei  der  Vereinbarung 
desselben  auf  seine  Minister  keinerlei  Rücksicht  genommen.  Ebenso  berücksichtigt 
man  lediglich  das  schwedische  Interesse  bei  den  Verhandlungen  in  Polen  und  arbeitet 
daselbst  auf  einen  Separatfrieden  hin,  wHhrend  der  Kurf,  nur  einen  allgemeinen  Frieden 
will.   Sein  Verhältniss  zu  dem  Könige  von  Schweden.   Seine  Autwort  an  Frischmann.] 

Monseigneur  et  tres-honorc  cousin,  je  me  tiens  infiniment  oblige  22.  Juni. 
k  Votre  Majeste  quil  lui  a  plu  me  donner  avis  du  projet  fait  ä  la 
Haye  par  son  ambassadeur,  du  concert  avec  les  deputös  de  la  ^pu- 
blique d'Angleterre  et  des  Provinces-Unies  des')  Pays-bas,  pour  la  pa- 
eification  de  la  guerre  de  Dänemark,  et  quelle  a  ordonn6  k  son  am- 
bassadeur de  n'oublier  pas  aueun  office  qui  puisse  seryir  ä  mon  aju- 
stement  et  k  la  sürete  de  mon  repos.  Mais  eile  me  permettra  aussi, 
s'U  lui  plait,  que  je  lui  dise  que  tant  s'eu  faut  que  lesdits  deputes  du- 
rant  cette  n6gociation  aient  communique  la  moindre  chose  ä3)  mes 
ministres  ou  qu'ils  leur  aient  seulement  demande  quel  interet  j'y  avais 
k  pr6tendre,  qu'au  eontraire,  nonobstant  toutes  les  protestations  et  re- 
montrances  que  lesdits  mes  ministres  leur  en  ont  faites,  ils  ont  traitö 
et  conclu  tout  en  secret. 


«)  8.  Pnfendorf  VIII.  41. 

*)  du  Ms.  Vgl.  übrigens  das  Schreiben  Frischmann's  an  Mazarin  vom 
30.  April  oben  p.  199  und  Pufendorf  a.  a.  O.  (16.  Juni)  Tradebat  post  Frisch- 
mann us  literas  a  rege,  quibns  de  pacto  Hagensi  significabat,  cui  et  elector  inclusus 
sit;  qua  via  e  praesentibus  molestiis  comtnode  emergere  possit.  Innuebatur  quoque 
sibi  responsum  FriBchmanno  datum  haut  satisfecisso :  quo  ipso  et  hic  avocabatur. 

•)  aux  Ms. 
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G  est ')  la  meme  maniere  que  je  remarque  dans  la  negociarion  en 
Pologne  ou  Ton  travaille  seulement  de  faire  une  paix  particuliere  avec 
toutes  reflexions  sur  le  seul  interet  de  la  Suede,  au  grand  prejudice 
du  raien  et  de  celui  de  nies  allies  et  ä  l'enipechement  dune  paix  ge- 
nerale. Car  j'assure  Votre  Majeste,  comme  inon  interet  et  celui  de 
toute  ma  maison  consiste  uniquement  dans  une  paix  assuree  et  gene- 
rale, ainsi  je  ne  me  saurais  laisser  persuader  ä  une  particuliere.  C'est 
pourquoi  je  supplie  Votre  Majeste  que  si  eile  a  taut  de  bonte"  pour 
moi  que  de  vouloir  avancer  mon  interet,  comme  eile  le  temoigne  dans 
sa  lettre  et  comme  je  me  promets  fermement  de  sa  faveur,  qu'il  lui 
plaise  d'ordonner  partout  a  ses  niinistres  que  dorenavant  ils  n'aient 
autre  but  de  leurs  negociations  que  la  paix  generale,  et  que  leur  af- 
fection  (Iaquelle  jusqu'ä  present  a  prevalu  pour  la  seule  Suede)  soit 
tellement  balancee  et  partagöe  entre  tous  les  partis,  afin  que  chacun 
puisse  mettre  sa  confiance  en  eux  comme  en  me"diateurs. 

Touchant  le  roi  de  Suede,  il  ne  se  peut  pas  plaindre  de  moi  avec 
raison  que  j'aie  s£pare  ma  cause  et  retire  mes  armees  d'avec  les  sien- 
nes;  car  outre  ce  que  c'est  bien  lui- meme  qui  a  fait  ce  dont  il  me 
Charge  et  qui  le  premier  s  est  separä  m  'ayant  abandonne  aux  ennemis, 
il  m'a  encore  ose"  dedarer  son  enuemi,  me  menacer  publiquement  et 
renvoyer  mes  ambassadeurs  honteusement  sans  leur  donner  audience, 
et  tout  ceci  s'est  passe  'avant  que  l'oppression  du  roi  de  Danemark  et 
les  sieges  de')  diverses  phtees  ra'ont  contraint  de  prendre  les  armes 
et  de  secourir  un  roi  duquel  je  m'assure  que  Votre  Majeste  ne  desire 
pas  la  ruine.  Quant  ä  la  reponse  donnee  au  resident  de  Votre  Ma- 
jeste, le  sieur  Frisch  mann,  je  m'etonne  quelle  n'en  a  pas  pris  la 
satisfaction  et  le  contentement  desire»,  ce  que  pourtant  je  m'etais  tout- 
ä-fait  persuade,  vu  que  je  n'ai  pas  encore  entendu  que  de  tous  les  elec- 
teurs,  meme  de  ceux  qui  pour  ce  sujet  sont  entres  en  une  alliance 
particuliere  avec  Votre  Majeste 3),  il  y  en  ait  qui  se  soit  mieux  dedare 
que  moi,  et  j'assure  Votre  Majeste,  comme  ce  n'est  point  une  affaire 
qui  d6pend  de  ma  seule  resolution,  ainsi  je  ne  manquerai  pas  de  me 
conformer  aux  autres  princes-eiecteurs  *)....  Et  puisqu'il  a  plu  ä  Votre 
Majeste  rappeler  de  ma  cour  son  resident,  j'espere  qu'il  rapportera  plus 
amplement,  avec  combien  de  passion  je  desire  de  me  maintenir  en 

')  Vgl.  hierzu  und  zum  letzten  Absatz  Droyson  p.  459.  2). 
')  et  Ms. 

')  Die  geistlichen  Kurfürsten  von  Mainz  und  Cöln. 

*)  Pufendorf  a.  a.  0.  Caeterura  non  se  minus  quam  collegas  servandae  Germa- 
niae  tranquillitati  invigilaturum. 
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Votre  bienveillance  et  d'entretenir  toujours  la  bonne  intelligence  qui  a 
ete  de  tout  temps  entre  Votre  couronne  et  ma  niaison,  et  que  je  de- 
meurerai  —  Monseigneur  et  tres-bonore  cousin  —  de  Votre  Majeste  — 
le  tres-humble  et  tres - obeissant  serviteur  —  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  —  Camp  vis-ä-vis  de  Hie  de  Fanoe  ce 
22e  juin  1659. 


An  Frischmann.    [o.  D.]  Juli1)  1659. 
(Concept.) 

Der  König  hat  in  seinem  Conseil  in  seiner  Gegenwart  die  Antwort  ver-  ;Juli.) 
lesen  lassen,  welche  der  Kurfürst  Frisch  mann  ertheilt  hat.  Es  sind  darin 
viel  Cavillationen.  Man  hat  aber  auch  zu  gleicher  Zeit  Abschrift  von  einem 
Briefe  des  Kurfürsten  an  denjenigen  von  Cöln  erhalten,  der  ganz  entgegen- 
gesetzte Gesinnungen  ausspricht  und  voll  Vorwürfe  gegen  Frankreich  ist. 
Frischmann  soll  zurückkehren.  Indessen  nimmt  der  König  das  Wort  des 
Kurfürsten  an.  t 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.    Dat.  26.  Juli  1G59. 

[Verwendung  für  seinen  Residenten  Wicquefort,  der  Befehl  erhalten  hat  das  Königreich 

unverzüglich  zu  verlassen.) 

Le  sieur  de  Wicquefort,  mon  conseiller  et  resident,  ra'ayant  fait  26.  Juli, 
entendre  qu'on  lui  a  donne  ordre  de  se  retirer  avec  toute  sa  famille 
hors  du  royaume')  incontinent  et  sans  delai,  vous  pouvez  aisement 
juger,  combien  cela  me  touche,  vu  qu'on  ne  m'ait  pas  voulu  daigner 
d'avertir  de  cette  intention  ni  d'ecrire  seulemeut  le  sujet  de  ce  procede. 
Car  bien  que  je  m'aie  ci-paravant  declarö  de  ne  vouloir  point  prendre 
en  protection  ni  avouer  ledit  Wicquefort,  en  cas  qu'il  ffit  trouvö 
coupable,  et  que  Ton  ait  premierement  apporte  les  accusations  contre 
lui,  toutefois  etaiit  k  mon  service  et  portant  la  qualite  de  la  persoune 
publique,  je  n'espere  point  que  Ton  veuille  proeöder  autrement  avec 
lui  que  la  coutume  et  le  droit  le  requierent  en  de  semblables  occa- 
sions.  Et  comme  ledit  Wicquefort  cerit  que  cela  est  arrive  en 
l'absence  de  Votre  Eminence,  je  veux  croire  qu'elle  n'avouera  point 
cette  action,  ains  qu'elle  la  moddrera  de  sorte  que  cela  ne  puisse  tendre 
a  mon  prejudice  ni  ä  son  desavantage ,  et  qu'on  le  traitera  tellement 
qu'il  n'aura  point  sujet  de  s'en  plaindre,  mais  de  louer  plutöt  la  cle- 


')  So  nach  einer  Notiz  auf  dem  Blatt.  Es  würde  dies  mit  den  Daten  bei  Pu- 
fendorf  allerdings  nicht  stimmen. 

»)  Vgl.  Pufendorf  VII.  54  and  unten  die  Denkschrift  Wicquefort'e. 
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mence  de  Votre  Eminence.  (Test  ce  que  je  la  prie  aussi,  l'assurant 
qu  elle  en  accroitra  les  obligations  qu  elle  a  acquises  sur  moi  etc. 


Mazarin  an  le  Tellier').    Dat.  11.  Aug.  1659*). 

(Auszug.) 

• 

11.  Aug.  Mazarin  billigt,  dass  mau  Wie  que  fort  in  die  Bastille  werfen  lässt, 
„comme  vous  me  mandez  que  le  Koi  avait  trouvä  bon  que  vous  en 
donnassiez  l'ordre.*4  -  Unterschlagungen  Wicquefort's.  Berichte,  die  er 
nach  allen  Seiten  hin  gesandt  hat.  Seine  entsprechenden  Reden  in  allen 
Gesellschaften,  welche  er  in  Paris  besuchte.  Man  niuss  ihn  ohne  Com- 
munication  mit  irgend  jemandem  in  der  Bastille  lasseu,  bis  der  Karfürst 
darauf  dringt,  dass  man  ihn  frei  gebe:  dann  aber  wird  er  mindestens  das 
Königreich  verlassen  müssen.  —  Man  niuss  veröffentlichen  und  sogar  in  die 
Zeitung  setzen,  dass  der  König  den  Kurfürsten  hie  von  unterrichtet  uud 
dieser  erklärt  habe,  er  betrachte  Wicq  tief  ort  nicht  mehr  als  seinen  Minister. 
Brand  (der  seit  3  Jahren  am  Hofe  ist,)  hat  für  Wicquefort  nur  eine  Frist 
von  14  Tagen  haben  wollen,  welche  Se.  Majestät  auf  3  Monate  verlängert 
hat:  nach  diesen  sandte  sie  Wicquefort  Befehl  sich  zurückzuziehen,  was 
derselbe  aber  zu  thuu  verweigert,  Mazarin  glaubt  sogar,  dass  man  alles 
dies  Brand  mittheilen  muss,  der  darüber  an  seinen  Herrn  schreiben  soll, 
sowie  Herr  von  Brienne  an  den  Minister  Sr.  Majestät,  welcher  sich  bei 
seiner  kurfürstlichen  Durchlaucht  befindet,  eventuell  an  irgend  eine  andere 
Person  an  jenem  Hofe  oder  den  Kurfürsten  selbst  durch  Brand.  Man 
muss  dort  die  Handlung  rechtfertigen,  welche  die  Affection  des  Königs 
für  den  Kurfürsten  in  nichts  berührt. 


Denkschrift  Wicquefort's3).    [o.  D.]  Aug.  1659. 

[Kurze  Darstellung  und  Rechtfertigung  seiner  gesammten  Thfttigkeit  als  brandenbur- 
gischer Resident  am  französischen  Hufe.    Seine  Entzweiung  mit  Mazarin.] 

(Aug.)        Wicquefort  beginnt  mit  der  Erzählung  einer  Unterredung,  welche  er 
mit  Herrn  von  Lionne  und  dem  Cardinal  Mazarin  gehabt  habe. 

II4)  me  temoigna  quil  ny  avait  point  daffaire  qui  lui  tint  plus 

au  coeur  que  le  dessein  que  Ton  avait  lernte  en  Allemagne,  et  parti- 

culierenient  en  la  cour  de  Son  Altesse  electorale,  d'un  tiers  parti  oü 

Ton  pretendait  faire  entrer  les  electeurs  de  Saxe  et  de  Brandebourg  et 

les  princes  de  la  niaison  de  Brunswick  et  de  Lunebourg,  parce  que 

ce  parti,  en  mettant  sur  pied  vingt-cinq  mille  hommes  de  pied  et  dix 


')  Vgl.  über  den  Staatssekretär  Michel  le  Tellier  z.  B.  Rousset,  Hist. 
de  Louvois  T.  I.  im  Eingange. 

')  Vgl.  unten  die  Denkschrift  Wicquefort's. 

*)  Aufgesetzt  in  der  Bastille,  von  Wicquefort's  Hand. 

*)  Nftmlich  der  Cardinal. 
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mille  chevaux,  serait  toujours  niaitre  des  affaires  et  f'erait  faire  la  paix 
quand  il  voudrait,  sans  aucunc  consideration  des  intercts  des  deux  eou- 
ronnes;  qu'il  fallait  cnipecher  ce  parti,  et  que  pour  cet  eft'et  Von  ferait 
donner  ä  Son  Altesse  electorale  toute  la  satisfaction  quelle  pourrait 
desirer.  . . . 

Wicquefort  giebt  also  hierüber  eine  Denkschrift  an  Herrn  v.  Brienne, 
welche  Alles  enthält,  was  der  Kurfürst  für  Frankreich  SO  thun  im  Stande 
sei  und  umgekehrt,  was  er  dagegen  vom  Könige  wünsche.  Kr  dringt  mit 
diesen  Vorschlägen  auch  durch  —  und  Brienne  sagte  mir,  so  fährt  er  fort, 
,.que  Son  Eminence  lui  avait  commande  de  m  expedier  une  ordonnance 
de  mille  eeus  pour  les  frais  de  Tnon  voyage  et  un  hievet  pour  la  pen- 
sion  de  deux  mille  livres,  ä  quoi  l'on  ajouterait  une  gratifieation  ex- 
traordinaire.  Je  le  priai  de  nie  dispenser  d'accepter  le  hievet,  et  en- 
voyai  querir  mon  ordonnance  au  bout  de  deux  jours.  M.  d'Emeri'), 
qui  6tait  lors  surintcndant  des  tinances,  fit  diffieulte  de  payer  mon  or- 
donnance, et  quoique  M.  de  Lionne  lui  dit  de  la  part  de  M.  le  car- 
dinal,  qu'il  importait  au  service  du  Roi  de  nie  faire  partir  et,  pour  cet 
effet,  de  me  faire  toucher  mon  urgent,  il  nie  fit  dire  que  la  moitie 
suffi8ait  pour  les  frais  du  voyage,  et  que  lautre  moitie  etant  gratifiea- 
tion, Ton  nie  donnerait  un  billet  depargue,  que  mon  homme  tut  con- 
traint de  prendre  de  M.  Chahu,  comniis  de  M.  de  la  Baziniere.u 

Wicquefort  theilt  nun  noch  dem  Cardinal  mit,  dass  man  Herrn  von 
Burgsdorf  nicht  weniger  als  zwanzigtausend  und  jedem  der  andern  deut- 
schen Minister,  fünf  an  der  Zahl,  zweitausend  Thaler  werde  geben  müsscu. 
—  Darauf  tritt  er  seine  Reise  Donnerstag  den  15.  November  au ')  und  15.  Nov. 
spricht  in  Holland  den  Herrn  de  la  Thuillerie,  in  Unna  den  Kurfürsten.  1647. 
Der  letztere  billigt  sein  Verhalten  und  heisst  ihn  Burgsdorf  folgen,  der 
eben  auf  der  Sendung  zu  den  Fürsten  der  dritten  Partei  begriffen  ist. 
Tags  darauf,  an  einem  Sonntag,  macht  sich  der  Kurfürst  nach  Cleve  und 
Wicquefort  nach  Münster  auf.  Die  dortigeu  französischen  Bevollmächtig- 
ten besitzen  bereits  Abschrift  des  von  ihm  entworfenen  Vertrages  und  for- 
dern ihn  auf,  Burgsdorf  so  schnell  als  möglich  nachzueilen,  bevor  dieser 
seine  Verhandlung  mit  den  braunschweigischen  Herzögen  abschliesse  und 
weiter  nach  Sachsen  gehe.  Bei  seiner  Ankunft  in  Osnabrück,  sieht  er  den 
frauzösischen  Residenten  de  la  Court')  und  theilt,  der  Weisung  des  Kur- 
fürsten gemäss,  eine  Copie  seines  Vertragsentwurfs  an  Witgensteiu  mit. 
Von  hier  geht  er  dann  nach  Hanuover  und  nach  Wolfenbüttel,  wo  er  zwar 
eine  verhältnissmässig  sehr  ungünstige  Stimmung,  aber  auch  Burgsdorf  fin- 


')  Vgl.  über  ihn  Ranke  Französ.  Gesch.  1.  Aufl.  III.  57  (2.  Aufl.  p.  60). 
*)  Vgl.  Wicquefort's  Berichte  von  damals  oben  im  Abschnitt  I. 
*)  d.  1.  Cour  Ms.  vgl.  Flassan  III.  182  (e'tat  des  ministres  de  France  aupres 
des  cours  e'trangoies  %n  1648  . 
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det,  der  zwei  oder  drei  Tage  uach  ihm  dort  eintrifft,  Er  verspricht  Burgs- 
dorf das  erwähnte  Geschenk  und  erhält  von  ihm  das  Versprechen,  dass  er 
nur  noch  den  dresdener  Hof  besuchen  wolle  um  dort  die  Schwierigkeiten 
der  Bildung  einer  dritten  Partei  vorzustellen  und  auch  hei  dem  Herzog 
August  seihst  nichts  anderes  thun  werde.  Endlich  kehrt  Wicquefort 
nach  Münster  zurück. 

Etant  a  Munster,  l'ou  nie  donue  avis  de  la  pari  de  Son  Altesse 
electorale  (et  MM.  les  ptönipotentiaires  l'eurent  aussi  d'ailleurs),  que 
les  Espagnols  avaient  mis  de  largent  sur  ma  tete,  et  qu'ils  cn  avaient 
proinis  a  ceux  qui  nie  niettraient  entre  leurs  niains  vif  ou  mort,  parce 
quetant  au  scrvice  d'un  prince  neutrt*  je  metais  Charge  des  commis- 
sions  du  Koi  et  avais  traite  avec  des  officiers  pour  les  engager  au 
servicc  de  la  France. 

Dennoch  gelangt  er,  gehörig  geschützt,  nach  Cleve  zum  Kurfürsten. 
S.  A.  electorale  nie  tit  donner  les  depeehes  necessaires  pour  nion  re- 
tour, et  entfautres  une  procuratiou  pour  reccvoir  largent  qu'il  pouvait 
pretendre  avec  justice  de  la  conclusion  du  traite  dont  j'avais ')  apporte 
le  projet  et  dont  les  plcnipotentiaires  de  France  avaient  donue  des 
copies  ä  ceux  de  Son  Altesse  electorale  a  Munster.  Je  ne  pouvais 
point  partir  de  Cleves  sans  m'exposer  au  hasard  de  tomber  entre  les 
niains  des  Espagnols,  qui  continuaient  de  ine  nienacer,  parce  que  j'a- 
vais arrhe  quelques  officiers  pour  le  Service  du  Koi,  de  sorte  que  Sou 
Altesse  electorale  voulut  que  je  nie  misse  ä  la  suite  de  M.  le  land- 
grave  qui  se  trouvait  alors  i\  Cleves  et  lequcl  Son  Altesse  electorale 
tit  escorter  jiar  une  bonne  troupe  de  ca Valerie  jusqu'au  fort  de  Schenk8), 
d'oü  j'allai  avec  lui  par  eau  jusqu'ä  Arnheim. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris  muss  Wicquefort  drei  Wochen 
warten,  ehe  er  eine  Audienz  hei  dem  Cardinal  erhält,  darauf  noch  eine,  und 
inuss  sich  auch  dann  mit  allgemeinen  Phrasen  abspeisen  lassen.  „Je  perdis 
patienee  quand  M.  le  cardmal  voyant  que  je  le  pressais  dachever  le 
traite  dont  j'avais  porte  le  projet  cn  Alleinague,  nie  dit  que  M.  de 
Brienne  y  avait  fait  couler  deux  articles  sur  lesquels  il  navait  point  fait 
reflexion  et  qui  ne  pouvaieut  pas  etre  executes,  parce  que  les  Suedois 
ue  voulaient  point  perinettrc  que  S.  A.  el.  mit  une  arniee  sur  pied  et 
ne  le  voulaient  point  mettre  en  possession  des  eveches  de  Halberstadt 
et  de  Minden  qu'apres  la  conclusion  de  la  paix. 

Wicquefort  beklagt  sich  also  über  dies  Verfahren  gegen  seineu  Fürs- 
ten in  einom  Schreibcu  an  Herrn  Servien.  Jedoch  dieser  giebt  ihm  darauf 


')  dont  avais  Ma. 
*)  Schenkenschanz. 
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•ine  sehr  unfreundliche  Antwort  (26.  April)  und  sehreibt  zugleich  an  Herrn 
F  romhol  dt,  einen  der  Bevollmächtigten  des  Kurf,  in  Osnabrück,  ja  wird 
sogar  sein  unversöhnlicher  Feind  bis  zu  seinem  Tode1).  —  Nachdem  Wic- 
quefort  weiter  die  Ausgaben  nachgewiesen  hat,  welche  er  gemacht  habe, 
fährt  er  fort: 

Je  ine  suis  un  peu  etendu  sur  cet  article,  parce  qu'il  a  plu  ä  M. 
le  cardinal  de  dire  depuis  peu  iV  M.  Brand,  qu'il  m'avait  donne  de 
l'argent  pour  M.  de  Burgsdorf  et  que  j'en  avais  dispose.  . . . 

Le  juste  sujet  que  Son  Altesse  electorale  avait  de  netre  point  sa- 
tisfaite  du  proeede  de  M.  le  cardinal,  fut  cause  que  je  ne  vis  point 
Son  Eniinenc  pendant  tont  le  reste  de  l'annee  1(>4K;  je  n'eusse  pas 
laisse  neanmoins  de  suivre  la  cour  lorsqu'elle  sorrit  de  Paris  la  veille 
des  Kois  1(>49,  si  Ton  eüt  fait  l'honneur  ä  Son  Altesse  electorale  da-  5.  Jan. 
vertir  son  ministre  de  la  retraite  du  Roi.  . . .  [Coiuine]  nionseigneur  lG49- 
l'electeur  . . .  m'ordonna  de  l'entretenir  soigneusement  de  1  etat  des  af- 
faires, je  puis  dire  eu  komme  d'honneur,  que  j'eh  ai  ete  connne  je 
devais,  et  que  j'ai  fait  tout  ce  que  j'ai  pu  pour  prevenir  les  mauvaises 
iinpressions  que  Ion  eüt  pu  prendre  des  niechants  libelles  que  Ion 
publiait  tous  les  jours;  et  neannioius  la  paix  de  Paris  ne  fut  pas  sitöt 
faite  que  l'on  mauda  ä  la  cour  de  nionseigneur  l'electeur  uion  inaitre 
que  Ton  ne  ine  pouvait  plus  souffrir  a  la  cour;  que  j'avais  intelligence 
avec  les  ennemis  de  la  couronne,  et  que  le  Jioi  desirait  que  Son  Altesse 
electorale  nie  revoquat.  —  Ce  fut  M.  Servien  qui  nie  preta  cette 
charite:  M.  le  cardinal  et  M.  de  Lionne  le  savent  inieux  que  moi 
qui  en  ai  des  preuves  iufaillibles. 

Indessen  lässt  ihm  Se.  Kurf.  Durchl.  die  Versicherung  zukommen,  ihn 
nicht  angehört  abzuberufen.  Elle  m'ecrivit  par  ses  lettres  du  10  avril, 
qu'etant  sur  Je  point  de  partir  de  Cleves  pour  aller  a  Berlin  et  peut- 
etre  de-lä  i\  Königsberg,  eile  nie  comuianda  de  l'aller  trouver,  pour 
etre  instruit  par  sa  bouche  de  ses  intentious  et  de  ce  que  j'aurais  ä 
faire  k  la  cour  pendant  qu'il  serait  en  Prusse  ou  en  la  Marche-Bran- 
debourg.  —  Etant  arrive  ä  Cleves,  Ton  nie  fit  voir  une  lettre  de  M.  le 
comte  de  Brienne  par  laquelle  il  mandait,  non  ä  Son  Altesse  electo- 
rale, niais  ä  feu  M.  de  Burgsdorf,  que  S.  A.  el.  obligerait  Sa  Ma- 
)est6  en  nie  revoquant,  parce  que  l'on  ne  pouvait  plus  souffrir  ina  con- 
duite.  Je  la  justitiai  si  bien  neanmoins,  que  Son  Altesse  electorale 
jugea  qu'il  etait  besoin  pour  le  bien  de  son  Service  de  nie  reuvoyer 
et  de  nie  Commander  de  eontinuer  mon  cuiploi. 

Comnie  je  tis  et  arrivai  a  Paris  au  mois  de  uovenibre  1G49.    II  Nov.  1649. 

')  Servien  starb  am  17.  Februar  1659  (s.  Flassan  III.  222;. 
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n  y  a  personne  qui  ne  Bache  quel  etait  1  etat  des  affaires  en  ce  temps-lä ; 
c'est  pourquoi  je  nie  dispenserai  den  parier,  et  men  contenterai  d'ap- 
peler  son  Eminence  a  temoin  de  ma  conduite  pendant  tout  le  temps 
des  troubles  . . . ;  quoique  je  fusse  oblig6  de  voir  toutes  les  semaincs 
des  personnes  qui  en  avaient  toute  la  directum  et  d'aller  dans  uue 
maison  oü  Ton  s'assemblait  pour  prendre  les  conseils  dont  toute  l'Eu- 
rope  a  vu  les  suites  et  dont  M.  le  cardinal  a  senti  les  effets.  II  sait 
qu'il  na  pas  tenu  ä  moi  que  je  ne  l'aie  servi,  et  que  feu  M.  de  Bougy 
a  fait  passer  plusieurs  lettres  dans  raon  paquet  que  j'adressais  au  feu 
sieur  de  Billerbcck ').  Je  ne  parle  point  non  plus  des  bons  offices 
que  son  Eminence  a  reQus  de  8011  Altesse  electorale  pendant  le  sejour 
quelle  fit  ä  Brühl,  ni  des  Services  que  je  täcbais  de  lui  rendre  aupres 
de  uos  uiinistres;  niais  je  dirai  seulenient  que  mouscigneur  l'electeur 
1658.  ne  sut  pas  sitot  que  M.  le  cardinal  etait  revenu  en  France,  en  lau  1052, 
qu'il  ine  commanda  de  lui  aller  t6moigner  la  part  que  S.  A.  61.  pre- 
nait  ä  tout  ce  qui  lui  arrivait,  avec  offres  de  coutribuer  pour  le  Ser- 
vice du  ltoi  et  pour  celui  de  son  Eminence  en  particulier.  . . . 

Je  demeurai  a  la  cour,  jusqu'ä  ce  quelle  partit  de  Saumur,  et  je 
ne  la  suivis  point,  parce  que  je  recus  en  meine  temps  ordre  d aller 
regier  les  affaires  du  gouvernement  d^range1).    Je  nie  mis  ...  en 
Apr.    chemin  pour  le  voyage  de  Provence  le  20  avril,  j'y  demeurai  jusqu'a 

bis  Oct.  ja  |>n  (j'^ßt  et  ne  revins  ä  Paris  que  vers  la  fin  de  septembre.  . . . 
10.V2.  .  .  . 

Le  Roi  revint  ä  Paris  au  commencement  du  mois  d'oetobre,  et  mcou- 

tinent  apres  j'eus  l'honneur  de  faire  la  r6vcrence  ä  Leurs  Majest6s  pour 

leur  faire  compliment  de  la  part  de  S.  A.  61.  sur  leur  retour  en  celte 

ville.    J'eus  aussi  riionneur  de  voir  M.  le  cardinal,  qui  nie  re^ut  par- 

faitemeut  bien,  je  l'avoue;  mais  il  ne  put  pas  s'enipeclier  de  nie  dire 

qu'il  avait  su  que  j'avais  6crit  au  desavantage  des  atfaires  du  Roi. . . . 

Je  n'eus  pas  assez  de  force  sur  moi  pour  pouvoir  dissimuler  . . .  1 " i  11— 

dignation  que  j'eus  de  ce  que  M.  le  cardinal  etait  capablc  de  m'ae- 

cuser  d'avoir  6crit  de  Paris,  jiendant  que  j'en  etais  eloigne  de  pres  de 

cent  cinquante  lieues  —  et  ine  souviens.  que  je  lui  allegai  eusuite  ces 

vers  de  Seneque: 

„Qui  jus  dicit,  parte  non  audita  altera, 

Etiamsi  aequum 3)  dixerit,  haud  aequus  fuit.4* . . . 


')  Bilderbeck  Ms. 

')  Vgl.  Pufondorf  IX.  21. 

5)  aequam  Ms.    S.  Medea  Act.  II.  v.  199-200: 

Qui  statuit  aliqnid  parte  inaudita  altera, 
Aequnm  licet  statnerit,  haud  aequus  fuit. 
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Iii  der  Folge,  seit  dem  Juni  d.  J.  1653,  begiuut  der  holländische  Ge-  1653. 
sandte,  welcher  den  Intentionen  Mazarin's  und  Servieu's  folgt,  Wicque- 
fort  eine  abermalige  Reise  nach  Deutschland  anzurathen,  um  ein  neues 
Bündniss  der  protestantischen  Fürsten  mit  Frankreich  einzuleiten. 

J'eerivis  au  commencement  d'octobre  ä  monscigneur  lelecteur,  et 
apres  lui  avoir  fait  connaitre  les  bonnes  intentious  de  la  cour,  je  lui 
dernandai  permission  de  faire  le  voyage,  pour  lui  en  donuer  de  plus 
grandes  assurauces  de  bouche.  Lc  comte  de  Waldeck,  qui  tenait  en 
ce  temps-lä  uue  des  premieres  places  dans  le  conseil  de  Son  Altesse 
electorale  et  qui  a  toutes  les  inclinations  francaises '),  ne  mauqua  point 
de  me  representer  le  mauvais  succös  du  voyage  de  1047,  et  M.  le 
baron  de  Schwerin  m'exhorta  de  prendre  si  bien  mes  inesures  que 
Sou  Altesse  electorale  n'eüt  pas  sujet  de  blamer  ma  conduite  et  de 
condamner  ma  credulite.  Tout  cc  que  je  pouvais  faire,  c  etait  de  pren- 
dre l'ainbassadeur  de  Hollande  pour  garant  de  tout  ee  qu*il  m'avait  ^ 
proniis  de  la  part  de  la  cour  pour  ce  qui  etait  des  interets  de  S.  A. 
61.,  de  voir  souveut  M.  Servien  et  de  penetrer  meine  dans  les  sen- 
tiruents  de  H.  le  cardinal  qu'il  semblait  que  le  Koi  et  mouseigueur 
lelecteur  ne  devaieut  plus  avoir  que  des  interets  eonnnuns  touchant 
les  affaires  de  l'empire.  ... 

Monseigneur  lelecteur  me  permit  de  faire  le  voyage,  et  je  recus 
cette  permission  le  premier  jour  de  Tan  1654*),  mais  limitec  de  cette  1654. 
condition  que  je  ne  verrais  point  de  prince  en  passant  que  Son  Altesse 
electorale  ne  fflt  informee  de  tout  ce  que  j'avais  a  faire.  Le  dessein 
de  Son  Eminence  etait  d'obliger  les  princes  protestants  et  meine  les 
catholiques  de  faire  une  alliance  pour  l'execution  des  traites  de  Mun- 
ster et  d'Osnabruck  qui  briderait  si  bien  la  trop  grande  puissance  de 
l'empcreur;  que  Ion  ne  pourrait  point  apprehender  qu'il  assistat  le 
roi  d'Espagne  (niommes  et  d'argent.  . . . 

Je  pris  la  liberte  de  dire  ä  Son  Emineucc  . . .  que  j'avais  entre 
les  mains  un  billet  signe  de  la  main  de  Son  Eminence  par  lequcl  eile 
sobligeait  en  son  prope  et  prive  nom  de  faire  payer  le  fret  des  na- 
vires  St.-Etienne  et  l'Aigle  Noir  que  Ton  avait  arretes  ä  Toulon  pour  le 
service  du  Koi.  M.  le  cardinal  le  prit  . .  .  et  me  dit  qu'il  me  ferait  don- 
uer satisfaetion.  . . .  Ce  fut  vers  la  mi-mars,  et  la  parole  de  M.  le  car-  März 
dinal  m  obligea  ä  me  mettre  en  un  equipage  qui  püt  faire  honneur  au  1654- 
Koi  aupres  des  princes  auxquels  j'avais  ä  parier.  ...  Et  de  fait  l'on 


')  Droyson  p.  156.  2). 
')  Vgl.  oben  Abschnitt  1.  p.  29. 
Mater.  iur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  14 
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nie  donna  des  lettres  pour  le  duc  de  Holstein-Gottorp,  pour  les  deux 
ducs  de  Mecklembourg,  pour  les  trois  ducs  de  Brunswick  et  Lune- 
bourg,  pour  l'6lectcur  de  Saxe  et  pour  le  prinee  son  fils  et  pour  les 
ducs  de  Saxe-Altenbourg  et  Weimar;  mais  quaud  il  tut  question  de 
partir,  on  ne  nie  donna  ni  ordonnance  ni  urgent.  J'avais  fait  des  lia- 
bits  et  j'avais  acbete  pour  plus  de  inille  ecus  do  gants  ])eau  de  sen- 
teur,  esscnces  eau  de  fleurfl  dorange,  rubans  et  autres  galanteries,  pour 
faire  des  presents  aux  lieux  oü  il  fallait  donner  quelquc  bonne  odeur 
de  la  France.  . . .  Je  ne  laissai  pas  de  partir,  et  reussis-  encore  si  bien 
en  ce  voyagc-la.,  quc  non-seuleuient  monseigneur  Teleeteur  nie  ehargea 
d'instructions  tres-avantageuses  pour  la  France  (dont  je  mettrai  les 
copies  a  la  rin  de  ce  discours  aussi  bien  que  de  toutes  les  autres  pie- 
ces1)  et  si  agreablcs  h  Son  Eminence  que  ce  tut  sur  mon  rapport  que 
Ion  depeeha  l'annee  1655  M-  de  Luinbres  ä  S.  A.  el.  de  la  faQOI) 
•  que  je  dirai  ci-aprcs.  Je  partis  de  Paris  le  dcrnier  jour  de  mars,  et 
y  revins  au  niois  d'aofit.  . . . 

de  Luinbres  verlässt  Paris  am  Tage  nach  Ostern.  ... 

M.  le  cardiual  ne  nie  doit  point  vouloir  du  mal,  si  ce  n'est  qu'il 
sacbe  ou  qu'il  puisse  soupgonner  seulemeut  que  j'aic  agi  contre  les 
interets  du  Roi.  Mais  taut  s'en  faut  que  I  on  m'en  puisse  aecuser,  que 
de  ce  cote-lä  j'ai  uu  temoignage  irreprocliablc  en  nia  conscicnce  que 
je  n'ai  eu  aucune  intelligence  avec  les  ennemis  de  l'etat  ni  meine  avec 
les  ennemis  particuliers  de  Son  Eminence  de  bouche  ou  par  ecrit.  . .  . 
Car  pour  ce  qui  est  du  procede  du  feu  ehevalier  de  Londy,  il  est 
certain  quc  j'etais  en  Hollandc  quand  il  prit  parti  pour  M.  le  Prinee"), 
et  qu'il  ne  m'en  a  jamais  rien  conununique  quc  par  une  Jcttre  qu'il 
mecrivit  Iorsqu'il  etait  sur  son  depart.  ...  Et  neanmoins  M.  le  cardi- 
ual . . .  a  reyu  uue  si  forte  aversion  contre  moi,  qu'il  a  fait  eutendre  ä 
S.  A.  61.,  qu'il  ne  voulait  plus  traiter  avec  moi. 
Oct.lG55.  Lorsque  M.  de  Luinbres  partit»  de  cette  ville,  Son  Eminence 
voulut  que  je  Tinstniisisse  — ,  et  quand  le  roi  de  Su6de  entra  en 
Prusse,  eile  voulut  quc  je  lui  disse  mon  sentiment  touchant  les  affaires 
du  nord3).  Je  les  lui  dis  ...  Apres  cela  M.  le  cardiual  ne  pouvait 
plus  douter  que  je  n'entrerais  jamais  dans  les  interets  du  roi  de  Suede, 
parce  quc  je  les  jugeais  incompatibles  avec  ceux  de  Son  Altesse  elec- 
torale.    Je  ne  sais,  si  c'est-lä  la  raison  qui  a  oblige  Son  Eminence  ä 


*)  Diese  Piecen  waren  unter  den  Acten  nicht  vorhanden. 
')  Conde'. 

5)  Vgl.  oben  Abschnitt  II. 
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presser  mon  revocation  dcpuis  un  au  . . .  plutöt  par  le  niinistere  de 
celui  qui  fait  tout  ce  qu'il  peut  pour  succeder  ä  ma  place1)  que  par 
aueuue  autre  instance  qu'il  ait  pu  faire  pour  cela.  . . .  Neaninoins  Son 
Altesse  electorale  a  bien  voulu  avoir  cette  complaisauce  pour  M.  le  car- 
dinal  que  de  lui  faire  dire  par  M.  Brand  qui  negocie  ici  dcpuis  deux 
ans,  quoique  sans  autre  qualite  que  celle  de  conseiller  d  etat  de  S.  A.  el., 
qu'elle  n'euteudait  point  entretcnir  ici  un  ministre  qui  füt  desagreable 
ä  la  cour,  et  qu'elle  voulait  bien  nie  revoquer,  pourvu  qu'ou  lui  don- 
nät  le  loisir  de  m'envoycr  cc  qui  m'cst  du,  qui  monte  ä  une  soinine 
fort  considerable,  et  ä  moi  celui  de  nie  pouvoir  retirer  d'ici  avec  quel- 
que  reputarion  pour  les  affaires  de  Bon  Altcsse  electorale  et  pour  les 
miennes.  M.  Brand  ma  rapporte  que  Son  Eniinence  lui  dit  en  la 
derniere  audience  qu'il  cut  d'elle  devant  son  depart,  qu'elle  . . .  nie 
ferait  parier  par  quelqu'un.  Elle  nia  fait  parier  en  effet,  puisque  le 
12  juillet  dernier  le  cbcvalier  du  guet  nie  vint  dire  que  le  Koi  nie  12.  Juli 
eonmiandait  de  sortir  incessaniment  et  sans  delai  du  royaunic  et  des  *659, 
terres  de  son  obeissauce  avec  ina  faniille,  ä  peine  de  desobeissanec.  Six 
jours  apres,  savoir  le  18  du  meine  niois,  le  meine  chevalier  du  guet  18.  Juli 
ui'euvoya  par  un  de  ses  exenipts  un  passe-port  du  Koi  pour  un  mois,  1659- 
c'est-ä-dire  jusqu'au  1(1  aoüt  proehain  et,  nonobstant  cela,  des  le  samedi 
2  aoüt,  le  clievalier  du  guet  investit  nia  inaison,  et  le  lendemaiu  il  nie  2-3.  Aug. 
vint  arreter  dans  ma  inaison  et  nie  conduisit  ä  la  bastillc1).  ...  Une  *659- 
personne  de  tres-graude  qualite  qui  nie  fait  la  gräce  d'avoir  quelque 
estime  pour  moi  etant  alle  voir  M.  de  Brienne,  pour  savoir  de  lui 
ce  qui  pourrait  obligcr  la  cour  ä  en  user  de  la  sorte,  il  lui  dit  en 
gros  que  M.  le  cardinal  etait  fort  mal-satisfait  de  moi;  que  la  conduite 
de  mon  gendre  avait  ete  tres-niauvaise,  et  que  je  u'avais  plus  la  qua- 
lite de  resident,  parce  que  je  lui  avais  dit  que  jetais  ä  la  reine  de 
Pologne 3).  ...  M.  de  Brienne  a  bien  voulu  que  je  lui  aie  moyenii6 
un  present  de  douze  cents  louis  d'or  dans  un  tcuips*  od  il  en  avait  be- 
sohl;  c'est  pourquoi  je  croyais  lui  pouvoir  Courier  que  la  reine  de  Po- 
logne nie  faisait  rechereher,  et  que  j'avais  [demandej4)  cong6  ä  mou- 
seigneur  lelecteur  mon  niaitre5)  taut  pour  plusieurs  autres  consid6ra- 


')  D.  h.  doch  wohl  Urand. 

')  Vgl.  Pufcudorf  VII.  54  sowie  oben  p.  191  und  besonders  R^flexions  sur  les 
M«?moires  etc.  p.  40  f. 

*)  Vgl.  oben  p.  127.  1),  ferner  unten  das  Schreiben  Mazarin'a  an  den  Kurfür- 
sten vom  1.  Sept.  und  die  Einleitung  zu  diesem  Abschnitt. 

')  Fehlt  im  Ms. 

s)  Vgl.  oben  p.  100. 
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tions  . . .  que  parce  que  je  voyais  Son  Altesse  electorale  trop  avant 
dans  lcs  iuterets  de  SSuede  pour  lesquels  il  me  seratt  impossible  de 
parier.  ...  Mais  taut  s'en  faut  que  je  l'aie  obtenu,  que  S.  A.  el.  n'a 
point  desire  que  je  quittasse  mou  Service,  et  au  contraire  m'a  couvie 
par  de  tres-grands  avantages  a  y  eontinucr.  . . . 

M.  le  cardinal  meme,  en  faisaut  faire  instance  pour  me  faire  re- 
voquer,  m'a  reconnu  pour  resident,  et  j'en  ai  pris  la  qualite,  sans  qu  on 
me  l'ait  disputee,  a  la  tete  du  traite  quo  j'ai  publik  de  l'electiou  de 
l'empereur en  publiaut  l'apologie  de  S.  A.  el.  coutre  le  roi  de  Suede 
et  mettant  eu  lumiere  la  relation  du  voyage  d'Olearius*)  que  j'ai  fait 
imprimer  ininnkliatement  devant  ces  dtfsordrcs.  ...  Je  supplie  M.  de 
Brienne  de  trouver  bou  que  j'en  prenue  la  qualite,  et  que  j'implore 
la  protection  dont  8.  A.  el.  a  eu  la  bonte  de  me  donner  des  preuves 
tres-particulieres  par  ses  lcttres  du  IS  juin  dernier. 


')  Vgl.  Droysen  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  a.  a.  0. 
p  24— 25:  «Aus  der  Eingabe,  die  Wicquefort  gleich  nach  seiner  Verhaftung  aus 
der  Bastille  an  den  Cardinal  richtete  obige  Denkschrift  ist  indessen  nicht  an  Ma- 
zarin  gerichtet)  ...  ergiebt  sich,  dass  er  bereits  1653  über  die  damalige  Wahl, 
die  Ferdinand*!  IV.,  eine  Schrift  verfasst  hat;  es  ist  mir  nicht  geglückt  sie  auf- 
zutreiben oder  sonst  eine  Notiz  über  sie  zu  finden.  Dass  Wicquefort  sich  auch 
1658  über  die  Kaiserwahl  hat  vernehmen  lassen,  sab  ich  zuerst  aus  Desnoyer«, 
der  8-  Oct  1658  schreibt:  . .  .  ce  que  II.  Wicquefort  a  deMuit  dans  son  livre  sur 
Tdlectiun  de  Pempereur,  wo  es  sich  um  eine  Frage  handelt,  von  der  1653  noch  nicht 
die  Hede  hatte  sein  können.  Weiteres  ergab  das  Weimaun'sche  Journal,  das  im 
Düsseldorfer  Archiv  aufbewahrt  wird,  eine  Reihe  von  Foliobiindcn,  in  denen  der  cle- 
vische  Kanzler  in  den  Jahren  1655—  1660,  die  er  fast  immer  im  Haag  war,  alle 
Briefe,  die  er  empfing  und  schrieb,  besonders  wichtige  Nachrichten,  Berichte  über 
wichtige  Confereuzen  im  Haag,  in  Münster  u.  s.  w.  niederschreiben  liess;  so  findet 
sich  ein  Brief  des  brandenburgischen  Ministers  Sch  werin  an  Weimann  dat.  8.  Not. 
1658,  in  dem  es  heisst:  „der  Kurfürst  von  Heidelberg  hat  Herrn.  W  i cque fort  scharf 
angeklagt,  dass  er  in  seinem  Tractat  de  Elcct.  Imper.  seiner  und  seines  Hauses  sehr 
schimpflich  gedacht  hat."  Nach  manchen  vergeblichen  Bemühungen  gelang  es  mir, 
die  »Schrift  selbst  zu  erhalten ;  sie  führt  den  Titel :  Discours  historique  de  l'Election 
de  l'Empcrcur  et  des  Electeurs  de  l'Empire  par  le  Resident  de  Braudebourg.  Paris 
1658.. 8".  (Mir  liegt  sie  vor  als  Anhang  zum  zweiten  Theil  des  „Ambassadeur*. 
Cöh»  1715.)  Es  ist  eine  eingehende  und  sehr  geschickte  Darlegung  aller  bei  der 
Wahl  in  Betracht  kommenden  reichsrechtlichen  Verhältnisse  mit  eingestreuten"  Be- 
merkungen über  die  augenblickliche  Lage  der  Dinge,  aus  denen  man  sieht,  dass  die 
Arbeit  etwa  im  Januar  1658  gemacht  ist."  —  Es  ist  hier  wohl  übersehen,  dass  un- 
sere Denkschrift  erst  dem  Jahr  1659  angehört,  also  die  betreffende  Notiz  in  ihr 
auch  auf  eben  jenen  bekannten  Tractat  Wicquefort's  über  die  Kaiserwahl  von  1658 
gehen  wird.  Auch  auf  den  Titel  derselben  passt  vollständig,  was  er  oben  davon  sagt 
')  Relation  du  voyage  de  Moscovie,  Tartaiic  et  de  Persc,  traduite  de  rallemand 
du  sieur  Olearius  (des  Adam  Olearius  vgl.  Jöcher's  Gel.-Lexicon). 
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Wicquefort  protestirt  nun  gegen  das  Verfahren  wider  ihn.  .  . .  Je  ne 
sais,  si  M.  le  cardinal  approuvera  ce  qui  s  est  fait  en  son  absence ;  mais 
je  sais  bien  que  M.  le  Tel  Ii  er  est  alle  un  peu  vite  en  cette  affaire,  et 
j'en  dirai  davantage  quand  je  repasserai  sur  ce  brouillon  pour  le  faire 
imprimer,  apres  y  avoir  joint  les  pidces  qui  doivent  servir  de  justifi- 
cation  ä  ce  que  je  viens  de  dire.  . . . 

On  m'est  venu  dire  depuis  que  je  suis  ici  et  pendant  que  je  fa- 
gotte  ceci  pour  vous  servir  en  memoire  avec  ce  que  vous  avez,  que 
la  Reine ')  est  fächee  contre  moi,  parce  que  jai  prete  main-forte  ä  un 
certain  cordelier  qui  changea  de  religion,  il  y  a  deux  mois;  mais  je 
ne  sais  ce  que  c'est,  et  je  n'ai  jamais  vu  ce  cordelier.  L'on  m'accuse 
aussi  d'avoir  fait  couler  dans  le  premier  volume  du  voyage  d'Olearius 
'histoire  dun  ministre  et  de  plusieurs  ordres  qui  arriverent  ä  Moscou  en 
1648.  Mais  comme  je  n'ai  fait  que  traduire,  il  faut  voir,  si  cette  histoire 
jest  de  ma  facon  ou  si  eile  se  trouve  dans  l'allemand  qui  est  imprime. 
Je  m'en  vais  publier  une  partie  de  mon  histoire  d'AUemagne,  oü  l'on 
verra  que  je  suis  incapable  d'ecrirc  des  fauesetes  et  de  deguiser  la 


Je  voudrais  vous  pouvoir  envoyer  ce  papier  qui  vous  servira  d'in- 
struction  quand  on  parlera  de  mes  affaires,  en  attendant  que  je  fasse 
imprimer  mon  apologie;  räais  ayant  donne  ma  parole  de  n'envoyer 
point  de  lettres,  je  fais  difficulte  de  faire  partir  ceci,  quoique  ce  ne 
soit  pas  une  lettre.  Quand  vous  l'aurez  lui  ici,  vous  en  disposerez, 
pourvu  que  l'on  ne  me  puisse  point  reprocher  d'avoir  manque  ä  ma 
parole.  —  Dans  la  bastille. 

Mazarin  an  Paul  von  Rammingen8).    Dat.  Saint- Jean-de-Luz 


l.Sept.  1659. 
(Abschrift.) 

Brand  hat  ein  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den  Cardinal  Herrn  l.Sept. 


Rani  min  gen  zugestellt.  Dasselbe  ist  durch  Wicquefort  an  jenen 
adressirt  worden,  und  Mazarin  schickt  die  Autwort  darauf,  wie  Brand 
wünscht.  Zugleich  bittet  er  Rain  min  gen,  Wicquefort  aufzusuchen,  um 
demselben  sein  Mitgefühl  auszudrücken.  Freilich  scheine  dieser  selbst  aus 
der  Sache  einen  Eclat  macheu  zu  wollen.  Indessen  trotzdem  hegt  Maza- 
rin kein  Uebelwollen  gegen  ihn,  und  Wicquefort  wird  daserfahren,  wenn 
er  ausserhalb  des  Königreichs  sein  wird.  Rammingen  soll  an  einen  sei- 
ner Freunde  am  brandenburgischen  Hofe  oder  in  Holland  schreiben. 


')  Vielleicht  die  Königin  von  Polen. 

•)  Wohl  schon  damals  in  pfalzischen  Diensten,  vgl.  über  ihn  Pufendorf  XI.  64. 


verite. 
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Mazarin  a.  d.  Kurfürsten.  Dat.  Saint-Jean-cle-Luz  l.Sept.  1659. 

(Abschrift.) 

l.Sept.  Er  ist  über  den  Brief  des  Kurfürsten  erstaunt  gewesen,  worin  dieser 
Wiequefort  die  Eigenschaft  seines  Residenten')  giebt.  Se.  Durchl.  hat 
Bloudel  gesagt,  dnss  Wiequefort  dies  nicht  mehr  wäre  und  das  dann 
auch  durch  Brand  bestätigen  lassen.  Ferner  hat  seither  Wiequefort 
selber  Brieune  gesagt,  das«  er  nicht  mehr  im  Dienst  des  Kurfürsten  stünde 
uud  bald  polnischer  Resident !)  in  Frankreich  sein  würde.  • —  Es  ist  schon 
beinahe  vier  Jahre  her,  dass  der  König  den  Kurfürsten  auffordern  lies.*, 
Wiequefort  abzurufen,  und  vor  sechs  Monaten  hat  Brand  Sr.  Durchl. 
den  Brief  gesandt,  welchen  Silhon  auf  Befehl  des  Cardinais  über  das 
schlechte  Verhalten  desselben  geschrieben.  ■ —  Man  hat  Wiequefort  von 
den  betreffenden  Intentionen  unterrichtet  und  Mazarin  Brand  vor  .seiner 
Abreise  von  Paris  davon  in  Kenntniss  gesetzt,  worauf  dieser  ihm  von  neuem 
erklärte,  dass  Se.  Durchl.  an  der  Sache  kein  Interesse  nehme.  —  So  wird 
denn  alles  nur  ein  Ausfluss  des  guten  Herzens  des  Kurfürsten  gewesen  sein. 


Mazarin  an  Brand.    Dat.  Saint-Jean-de  Luz  8.  Sept.  1659. 

(Abschrift.) 

8.Sept.  Der  Brief  Brands  vom  27.  Aug.  hat  Mazarin  überrascht.  Wieque- 
fort betreffend,  .Je  crois  neanmohis  quo  lc  Roi  aura  eu  la  honte  de  le 
faire  BOlür  de  prison,  lc  faisant  eonduire  en  meine  tenips  jusques  hors  du 
royaunie."  ...  Diese  Angelegenheit  und  die  Rückberulüng  Frischmann's 
haben  nichts  mit  einander  gemein;  der  König  gedenkt  allernächstens  eine 
andere  Person  als  seinen  Residenten  an  Se.  Durchl.  zu  schicken. 


Mazarin  an  Bloudel.    Dat.  Saint-Jean-de-Luz  10.  Sept.  1659. 

(Abschrift.) 

10.  Sept.  Pathengesehenk  für  die  Frau  Kurfürstin,  welches  durch  Blondel  über- 
schickt werden  soll,  „qui3)  s'en  va  en  ces  quartiers-lä  par  ordre  de  Sa 
Majeste". 


')  Vgl.  oben  p.  203  den  Brief  dea  Kurfürsten  vom  26.  Juli  (5.  Aug.?). 

:)  Vgl  oben  das  Memoire  Wiequefort'»  aua  der  Hastille  p.  211. 

")  Vgl.  hierüber  Droysen  Gesch.  der  preuss.  Politik  III.  2.  p.  460.  For. 
aebungen  p.  53  54  (nach  den  Berichten  v.  Brand's  .  Lettrcs  de  Dcsnoyers 
p.  558— 559  25.  Nov.  1659).  Vous  me  dites  que  M.  Blondel  revient  en  la  cour 
de  M.  l'&ecteur  de  Brandebourg;  nous  en  avions  ddjh.  l'avia.  On  l'avait  c*crit  k  M. 
de  Lumbre8  de  la  facon  que  j'en  ai  ou'i  parier  aiix  deux  ambasaadeura  que  ce 
prince  tient  en  cette  cour.  II  n'y  reusaira  pas;  il  n'y  eat  pas  airnc"  de»  ministrea 
etc'  Vgl.  oben  p.  120.  16),  ferner  v.  Orlich  I.  222  -  223  (wegen  des  Patherage- 
schenks auch  217.  220). 
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Der  Kurfürst  an  Mazarin.    Dat.  Grimmen')  20.  Sept.  1659. 

[Rechtfertigt  seinen  Angriff  auf  Pommern.   Das  nähere  wird  Brand  auseinandersetzen.] 

Monsieur,  parce  que  Inversion  du  roi  de  Suede  pour  la  paix  est  30. Sept. 
bien  connue  ä  Votre  Eminence,  surtout  qu'il  n'en  veut  point  dautre 
qu'une  particuliere,  et  que  ses  nienaces  et  outrages  sont  all6s  au  der- 
nier  point,  Votre  Eminence  ne  jugera  pas  n^cessaire  de  justifier  la 
guerre  präsente  en  Pomeranie.  J'assure  Votre  Eminence,  que  comme 
je  n'y  agis  point  de  mon  chef,  niais  en  vertu  des  alliances  defensives 
avec  les  couronnes  de  Pologne  et  de  Dänemark,  ladite  guerre  sc  fait 
millement  contre  rinstrumeut  de  la  paix  et  se  finira  aussitöt  que  ledit 
roi  de  Suede  aura  consenti  a  une  paix  süre  et  universelle.  Et  puis- 
que  je  ne  doute  point  que  Ton  nie  chargera  aupres  de  Sa  Majeste  de*) 
choses  auxquelles  je  nai  jainais  songe  et  desquelles  il  n'y  a  rien  ä 
craindre,  j  ai  voulu  prier  Votre  Eminence  par  celle-ci  d'assurer  Sa  Ma- 
jeste de  ma  sincere  intention,  et  que  je  me  gouvernerai  d'uue  teile 
sorte  que  Sa  Majeste  aura  raison  dapprouver  aussi  bien  mes  actions 
et  ma  visöc  comme  eile  a  jusqu'ici,  avec  tout  le  reste  du  monde,  des- 
approuve  les  etranges  procedes  de  la  Suede.  «Tai  donne  ordre  ä  mon 
conseiller,  le  sieur  de  Brandy,  de  parier  de  ce  negoce  'X  Votre  Emi- 
nence plus  clairement,  et  principalcmeut  de  la  constante  affection  que 
je  porterai  inviolablemeut  envers  la  France.  Je  la  prie  donc  de  lui 
donner  toujours  libre  acces  et  de  se  terooigner  aussi  favorablement  [?] 
en  cette  atTaire  comme  je  d£sire  de  tout  mon  coeur  de  rencontrer  des 
occasions  par  lesquelles  Votre  Eminence  pourra  voir  en  effet,  combien 
je  suis  etc.  —  A  Grim  ce  20  de  sept.  l'an  1659. 

Generalbericht  Frischmann's 4).    [o.  D.] 

Relation  de  la  ne*gociation  faite  par  ordre  de  Sa  Majeste'  en 

Nord- Jntland  aupres  de  l'electeur  de  Brandebourg  durant 

quatre  mois,  l'avril,  mai,  juin  et  juillet,  outre  le  cinquieme 

en  y  allant  et  en  revenant  a  Strasbourg,  de  Tan  mil  six  cent 

cinquante-neuf. 

I.  Er  hat  Gravel  in  Frankfurt  nicht  getroffen.  Den  4.  April  ist  er 
in  Hildesheini  gewesen  (wo  die  Deputirten  der  Verbündeten  versammelt 
sind),  —  darauf  ist  er  nach  Hamburg  gegangen.  . . . 

■)  In  Pommern,  Reg.-Bez.  Stralsund. 
')  des  Mb. 

s)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  42. 

«)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41.    Droyßen  Preuss.  Politik  Ul.  2  p.  448  ff. 
458  f.    Forschungen  a.a.O.  p.  36  ff. 
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Je  suis  parti  dudit  Hambourg  le  0  d'avril  avec  une  escorte  et 
trompette  et  passö  les  troupes  et  garnisons  danoises  au  fort  de  Stein- 
bourg,  ä  Itzehoe,  ä  Rendsbourg,  Gottorp  et  Flensbourg,  oü  jarrivais 
le  11  d'avril,  d'oü  il  me  faillait  renvoyer  l'cscorte  et  tächer  davoir 
quelqu'autre.  On  nie  perseeutait  im  peu  en  ladite  ville,  faute  du  passe- 
port,  et  quelques-uns  ine  voulaient  dissuader  de  passer  plus  outre,  ä 
cause  du  grand  dauger  des  impgriaux  et  des  Braudebourgeois  ')  qui 
avaient  leurs  quartiers  le  long  du  cote  de  l'oeean  et  tuaient  tous  les 
passagers...,  dont  ils  enterraient  quelques -uns  ä  Flensbourg  lesquels 
avaient  6t6  voles  et  massacres  entre  Flensbourg  et  Jiipen.  ...  Je  ni'a- 
visais  donc  de  laisser  ce  cöte-lä  vers  l'oeean  et  preiidre  celui-ci  de  la 
mer  Baltique  et  passer  plutöt  par  les  quartiers  des  Polouais,  melea  de 
Tartares,  Cosaques  et  de  Turcs,  esperant  d'eux  plus  d'humauite  envers 
raoi,  en  cas  qu'ils  cussent  fouille  les  lettres  de  iua  commission,  que 
de  ceux  de  la  inaison  d'Autriche.  Er  nimmt  also  seinen  Weg  über  Ha- 
derschen, Kolding,  Teile,  Horseus,  Aarhuus,  and  die  Polen  behandeln  ihn 
mit  vieler  Höflichkeit.  —  In  Randers  verweigern  ihm  die  Kaiserlichen  ein 
Logis ,  et  me  laisserent  dans  la  nie  jusqu ä  minuit  oü  an  pauvre  bour- 
geois  me  re9iit  dans  sa  maisonnette,  dont  ils  se  tbrmalisaient  grande- 
ment,  ce  qui  nie  fit  appröhender  grandement  quelquautre  chose  et  me 
tit  häter  mon  depart  le  17«  du  grand  matin  avee  meine  convoi  du  ge- 
neralissime  Czarnecki  jusqu'ä  Wiborg. 

II.  . .  II  y  avait  alors  ä  Wiborg  toute  la  g6neralite  de  la  milice, 
et  le  conseil  de  guerre  se  tenait  ordinairement  au  logis  de  Mon- 
tecuculi;  il  n'y  avait  point  d'ambassadcur  hollandais,  ains  un  seul 
seerdtaire  desdits  ambassadeurs  et  un  resident  du  roi  de  Pologne 
qui  allait  et  venait  de  Wiborg  ä  Aarhuus  chez  le  gcneralissime 
Czarnecki.  Quant  aux  troupes  militaires  qui  etaient  alors  en  Hol- 
stein et  en  Jutlande  et  y_  sont  encore  en  partie,  elles  etaient  ou 
autrichienncs  ou  brandebourgeoises  ou  polonaises.  Les  Danois,  en 
nonibre  environ  de  300,  6taient  en  garnison  des  villes  de  Dithmarse 
et  Holstein  jusqu'ä  Flensbourg,  excepte  au  chateau  de  Gottorp  il  y 
avait  un  eommandant  autriebien,  et  le  duc  de  Holstein  s'etait  retirö  ä 
Tönningen.  A  Hadersleben  il  y  avait  environ  300  tant  Polonais  que 
Tartares,  ä  Kolding  presquautant  ou  davantage,  ä  Veile  environ  2000 
sous  la  conduite  du  colouel  Piascaczinski,  ä  Horsens  autant  sous 
la  conduite  du  palatin  Opalinski,  h  Aarhuus  le  gcmeralissime  Czar- 
necki avec  le  gros  de  son  armde  composee  alors  de  6000  hommes, 
tous  braves  gens  et  la  plus  graude  partie  gentils-hommes  polonais,  bien 

')  bandenbourgieng  Ms. 


r 
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montes  et  equipes  de  fleches  et  de  pistolets.  Tous  lesdits  Polonais 
elaient  auxdites  villes  maritimes,  opposes  directement  aux  Suedois,  qui 
alors  ötaient  encore  ä  Frederiksodde,  qui  depuis  tut  brüiö,  ras6  et 
abandonne  d'eux,  jusqu'au  petit  fort  pres  de  la  mer.  Lesdits  Polonais 
ßtaient  alors  fort  malcontents  des  Autrichriens,  ä  cause  qu'ils  pillaient 
tont  et  ötaient  le  moyen  de  subsister  ä  ceux  ci  qui  supportaient  les 
fatigues  pour  souteuir  tous  les  jours  les  sorties  desdits  Suödois.  Le 
palatin  Opalinski  me  disait  alors  que  les  colonels  autrichiens 
avaient  pill6  et  vendu  a  Hambourg  et  ä  Lübeck  plus  de  4000  boeufs 
et  autant  de  vaches,  et  qu'ils  tucnt  les  Polonais  lä  oü  ils  les  rencon- 
trent,  pour  les  depouiller,  de  sorte  qua  peine  pouvais-je  obtenir  dudit 
palatin  un  convoi.  Le  göneralissime  Ozarnecki  faisait  de  raemc 
plaintes  desdits  Autrichiens.  Lesdits  Polonais  desirent  fort  leur  retour 
en  Polognc,  etant  ici  ainsi  oisifs  et  maltraites  desdits  Autrichiens.  Les 
troupes  autrichieuues  consistaient  alors  en  6000  chevaux  träs-bien 
montes  et  6quipe>  de  carabins  et  de  pistolets,  tous  vieux  Reiters  qui 
ont  servi  ä  l'empereur  en  Uongrie  les  uns  26,  les  autres  27  ans;  je 
les  ai  vu  tous  passer  par  Veile  pour  se  rendre  devant  Frederiksodde. 
Outre  cette  belle  cavalerie,  il  y  avait  encore  environ  5000  fantassins, 
tous  habille"s  de ')  drap  rouge.  Les  troupes  de  l  electeur  se  montaieut 
alors  ä  8000  chevaux  qui  n  etaicnt  pas  si  bien  montes  que  les  Autri- 
chiens et  equipes  de  pistolets  seulement,  et  l'infanterie  consistait  alors 
en  3000  hommes,  bons  soldats,  tous  habilles  de !)  drap  bleu.  Les  uns 
et  les  autres  avaient  leurs  quartier«  pele-mele  entre  Flensbourg  et  ßi- 
pen,  Holstebro,  Kanders,  jusquä  Wensusel  [VJ:  tous  se  plaignaient  de 
peu  de  vivres  et  de  fourrage  et  du  manquement  de  payement.  La 
göneralite"  meme  etait  honteuse  d'etrc  venue  audit  pays  avec  une  teile 
arm^e  sans  avoir  auparavant  pense  de  ne  pouvoir  voler  par  la  mer 
pour  secourir  le  roi  de  Danemark.  L'artilleric  des  Polonais  etait  au- 
dessus  de  Veile,  sur  une  petitc  montagne,  consistant  en  quelques  vingt 
et  quatre  pieces,  celle  de  l'empereur  et  de  lelecteur  etait  rangee  aux 
champs  devant  Wiborg,  laquelle  etait  fort  belle.  Celle  de  rempereur 
consistait  en  16  grandes  pieces  de  canon  et  28  de  moindrcs,  celle  de 
relecteur  emnron  en  40  pieces  de  diverse  quantite.  Toute  lartillerie  fut 
apres  amcnee  devant  Frederiksodde  et  devant  la  petite  ile  de  . . .  Fanö. 

.  ..  (Am  19.  April.)  L'electeur  me  fit  dire,  par  un  gentilhomme, 
que,  suivant  son  usage  et  coutume,  il  me  fera[it]  traiter  et  servir  par 
»es  domestiques  3  jours  en  mon  logis. 


')  du  Ms. 
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Berichte  vou  16f)i>. 


(Er  citirt  sein  Schreiben  an  den  Hof  vom  23.  April  und  das  gleiche  an 
de  Thon  vom  selben  Datuni.) 

III.  (Audienz  am  23.  April.)  Le  jour  d'audience  etant  venu,  1*6- 
lcctcur  ni'envoyait  son  carrosse  «ä  lj  chcvaux  et  autant ')  de  laquais  . . ., 
et  etant  deseendu  devant  sou  logis,  environ  trente  cavaliers  et  gen- 
tilö-Iioiimies  de  sa  eour  . . .  etaient  a  la  porte  pour  me  . . .  eonduire  ä. 
la  chatnbre  de  lelecteur,  dans  laquelle  il  y  avait  encore  autant  de 
gentils-hommes,  otheiers,  gencraux  et  cavaliers,  et  lelecteur  au  milieu 
de  la  chambre,  Schwerin  . . .  et  le  docteur  Jena  ...  un  peu  h  cöte" 
de  lui.  A  lentree  de  la  chambre  il  ine  venait  recevoir  fort  courtoi- 
seinent,  et  moi  ...je  lui  presentais  la  lettre  de  Sa  Majeste  et  celle  . 
de  Son  Eminence1).  Les  ayant  recues  avec  beaueoup  de  respect,  il 
s'approehait  aupres  dudit  Schwerin,  et  peudant  que  tous  deux  les 
lisaicnt  ensemble,  toute  la  noblesse  sc  retirait  de  la  chambre.  . . . 

Der  Kurfürst  sagt  u.  a.  que  le  Roi  avait  toujours  de  quoi  avancer 
au  roi  de  Suede,  inais  ä  un  autre  qui  e"tait  aussi  bien  son  allie,  il  ne 
lui  donnait  rien  et  souventes  fois  il  laissait  ses  ambassadeurs  ou  resi- 
dents  saus  leur  donner  un  ecu.  . . . 

V.  ...  Der  Kurfürst  sagt  Frisch  mann  u.  a.  in  Bezug  auf  die  Hülfe, 
welche  der  Kaiser  angeblieh  den  Spaniern  senden  will:  „Yotrc  certificatiou 
n  eu  est  point  süffisante,  etant  fondee  stir  le  bruit  des  electeurs  et  etats 
allies  ä  la  France,  lesquels  voudraient  bien  sous  ce  pretexte-lä  faire 
venir  le  roi  de  France  avec  son  arme"e  en  Alleniagne.4*  . . . 

VI.  . . .  Die  Verbündeten  wollen  binnen  sechs  Wochen  nicht  entwaff- 
nen, wenn  der  König  von  Schweden  dies  nicht  vorher  thut.  Sie  beanspru- 
chen ferner  als  Sicherheit  von  Seiten  desselben  Königs  Stettin  und  Stral- 
sund, da  das  Wort  desselben  nicht  genüge.  —  Er  citirt  wörtlich  sein 
Schreiben  vom  1.  Mai*).  Am  selben  Tage  schreibt  er  au  Brienne.  Seine 
Gegenwart  ist  allen  Generalen  sehr  verhasst,  so  dass  man  schon  leicht  den 
Ausgang  seiner  Sendung  beurtheilen  kann. 

N  il.  ...  Intriguen  Jenas  für  Frankreich.  Nach  diesen  soll  Frisch- 
mann an  den  Kurfürsten  (welcher  darüber  an  das  Conseil  berichten  wird) 
und  nicht  mehr  au  Schwerin  schreiben.  Der  letztere  theilte  seine  Briefe 
Montecuculi  mit. 

De  plus,  ledit  Jena  me  dit:  „allez  diner  chez  l'elccteur,  et  apres- 
dinec  vous  aurez  l'occasion  de  l'entretenir  sur  Tun  ou  lautre  point; 
mais  gardez-vous  de  le  vouloir  obliger  a  l'impossible,  soit  par  le  par- 
tage  ou  oppositiou  de  ses  forces  contre  les  secours  espagnols  ou  par 


*)  d'autant  Ms. 

')  Vom  28.  Febr.,  vgl.  oben  p.  194. 
»)  Vgl.  dasselbe  oben  p.  200. 
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la  permission  dentrer  en  ses  etats  ou  autrement.  . . .  Surtout,  prnmettez-  11. Mai 
lui  dunner  votre  dcmande  par  ecrit;  il  vous  rcndra  aussi  une  resolu- 
tion  par  ecrit,  je  le  sais,  car  il  l'a  dit  au  eonseil."  . . .  La  prineipale 
intention  dudit  electeur  etait  de  nie  tenioigner  laversion  qu'il  avait 
contre  le  roi  de  Suöde  et  de  le  mettre  en  mauvais  Imputation  aupres  de 
Sa  Majcste\  assurant  que  ledit  roi  de  Suede  n  etait  pas  si  hon  Francais 
comme  Ton  croyait,  dont  le  sieur  d'Avaugour  pourrait  dire  la  verite, 
s'il  etait  encore  en  vie.  Puis  il  avancait  la  meme  chose  de  MM.  les 
ölecteurs  allies  ä  la  France;  qu'ils  avaient  circomvenu  MM.  les  ambas- 
sadeurs  aux  articles  de  la  capitulation,  uotainment  aux  13,  14,  10,  qui 
etaient  tous  contraires  ä  la  France  touchant  le  secours  et  le  passage 
des  Espagnols,  Protestant  toutefois  de  ne  s'en  vouloir  point  servir  au 
desavantage  de  la  France  ni  accorder  pour  cela  auxdits  Espagnols 
aucun  passage  par  ses  etat*;  ..car  auxdits  articles,"  dit-il,  ..l'empereür 
seul  »est  oblige"  de  ne  donner  point  de  secours  aux  Espagnols,  mais 
non  pas  les  autres  etats  de  . . . ')  servir  ä  qui  leur  plait,  faire  des 
levees  de  gens,  donner  secours  et  passage,  selon  les  constitutions  de 
l'empire,  de  sorte  que  . . .  l'article  IG  comme  posterieur  deroge  au  pa- 
ragraphe  Et  ut  eo  siucerior  et  aux  articles  18  et  14,  et  comme  le 
duc  Ulric  de  Wurtcmberg  a  fait  des  levees  de  gens  au  duche  de 
Wurtemberg  [et]  les  a  amcnes  en  Flandrc  pour  la  France  saus  aucun 
empechenient ,  ainsi  l'arohiduc  Sigismond  ou  quclqu'autrc  ou  le  roi 
d'Espagne  meme  peut  faire  autant  contre  la  France  pour  les  Espagnols." 

Jen  repondis  que  le  paragraphe  Et  ut  eo  sincerior  etait  le  fon- 
dement  auquel  les  articles  13,  14  de  ladite  capitulation  etaient  relatifs 
et  se  dussent  entendre  selon  la  teneur  dudit  paragraphe  qui  defend  ä 
l'empereür  et  aux  autres  etats  de  donner  secours  et  passage  aux  Es- 
pagnols, et  que  la  France  par  ledit  paragraphe  setait  particulierement 
pourvue  de  cctte  particuliere  precaurion,  sans  laquelle  eile  u'eüt  jamais 
donue  la  paix  ä  l'enipire,  pour  puis  apres  en  recevoir  la  guerre  chez 
eile  en  cette  sorte;  et  bien  que  dans  lesdits  articles  13,  14  les  autres 
e"tats  de  l'empire  ne  fussent  point  expressement  obliges  (parce  que  la 
capitulation  n  etait  pas  ecrite  ä  eux,  dont  ils  ne  sy7)  pouvaient  ex- 
pressement obliger,  ains  eile  est  ecrite  et  prescrite  ä  rcmpereur),  eest 
pourquoi  lui  s'y  est  expressement  et  formellement  oblige  de  son  chef 
et  encore  au  nom  des  autres  etats  de  les  faire  observer  la  meine  In- 
hibition et  serieusement  ewpecher,  si  un  prince  de  l'empire  ou  un 


')  Hier  muss  wohl  etwas  fehlen,  wie  de  renoncer  au  droit  de  . .  . 
')  n'y  se  Ms. 
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etranger  oserait  araener  par  l'empirc  teile»  troupes,  de  sorte  qu'il  n'y 
a  point  d'omission  desdits  etats  auxdita  articlcs  et  le  College  clectoral 
n'a  pas  voulu  circoniveuir  MM.  les  anibassadeurs  de  France.  ...  De 
plus,  l'article  10  ne  deroge  rien  aux  articles  K3,  14  ni  au  paragraphe 
Et  ut  eo  sinecrior,  parccqu'ils  ne  sont  contraires  les  uns  aux  au- 
ties,  ains  subordonnes  et  faits  par  un  meme  College  tres-judicicux  et 
avec  müre  deliberation  . . . ;  et  quant  ä  la  liberte  des  etats  . . .,  eile  ne 
leur  etait  point  ötee  par  ladite  inhibition,  ains  restreinte  seulement  en 
regard  de  la  France,  et  ce  durant  cettc  guerre  en  Flandre.  . . .  Pour  ce  qui 
etait  des  levees  du  duc  Ulric,  il  les  a  faites  en  Alsace,  terre  de  France, 
et  les  a  amenees  par  les  terres  de  France  en  Flandre,  outre  que  les 
levöes  sont  libres  en  Alleniagne  pour  la  France,  non  pas  contre  eile 
durant  cette  guerre  par  ladite  particuliere  provision  que  TEspagnc  ne 
peut  point  pretendre  par  la  generale  permission  ni  l'archiduc  faire  ce 
que  le  duc  Ulric  . . .,  vu  que  l'Espagne  fut  forclose  de  rinstrument  de 
la  paix,  et  ainsi  eile  ne  s'y  peut  aucunenient  fonder. 

Frischmann  eitiit  nun  sein  Schreiben  vom  14.  Mai  an  Lionne,  sowie 
diejenigen  an  die  Herren  Gravel  und  Boineburg  in  Frankfurt.  Er  hat 
noch  eine  schriftliche  Versicherung  verlangt.  Am  12.  Mai  hat  er  dem  Kur- 
fürsten eine  kleine  Denkschrift  übergebeu.  —  Er  citirt  ferner  wörtlich  seine 
Briefe  an  den  Cardinal  und  an  Brienne  vom  14"'". 

In  dem  ersten  heisst  es,  man  habe  seine  Angelegenheit  einiger  zu  ex- 
pedireuder  Depeschen  wegen  etwas  zurückgelegt,  ihm  übrigens  gesagt,  dass 
man  ihn  „congratulerait  bientöt  de  la  paix  faite  entre  les  deux  couronnes." 

—  Ferner  vom  Kurfürsten:  Au  reste  de  son  discours,  il  temoignait  une 
grande  aversion  ä  l'encontre  du  roi  de  Suede,  l'accusant  d'ingratitude 
et  de  döloyaute  commise  en  son  endroit  et  envers  le  duc  de  Courlande 
son  beau-frere,  et  que  la  durete  qu'il  a  usee  contre  ses  deput6s  etait 
la  seule  cause  qu'il  avait  pris  ce  parti,  et  quand  je  lui  voulais  oter 
ces  impressions-lä,  il  ma  dit:  „vous  ne  connaissez  point  le  roi  de  Suede." 

—  Frisch  mann  wiederholt  hienach  seine  Kathschläge  vom  1ten  ')  in  Be- 
treff des  Schwedenkönigs  und  IMalz-Neuburgs. 

In  dem  Briefe  an  Brienne  steht:  je  n'ai  rien  ä  mander  que  ces 

nouvelles  qu'un  secretaire  du  roi  de  Suede  ma  ecrit  de  Kronenborg, 

que  depuis  la  derniere  action  devant  Copenhague,  oü  500  hommes  sont 

demeures,  le  roi  fait  appreter  (iü  vaisseaux  pour  les  mettre  en  mer 

contre  les  Hollandais,  sils  s'osent  ici  presenter  encore  une  fois.  Ce- 

pendant  le  camp  dudit  roi  devant  Copenhague  subsiste  'toujours,  et  il 

n'y  manque  rien.  L'aniiral  W  ran  gel  se  tient  toujours  en  Fionie,  pour 


')  Vgl.  oben. 
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prendre  garde  aux  desseins')  des  allies,  lequel  a  extremement  fortifie 
le  bord  de  Middelfart  et  les  autres  aussi.  Les  flottes  hollandaises  et 
...  danoises  demeurent  encore  devant  Copcnhague,  oü  leur  gens  et 
matelots  sont  grandemcnt  morts  durant  cet  hiver,  de  sorte  qu'ils  ne 
pourraient  pas  fournir  2ö  [15?]  bons  vaisseaux.  Toute  leur  esperanee 
consiste  au  nouveau  secours  des  Hollandais,  saus  lequel  ils  ue  seraient 
point  capables  de  paraitre  sur  la  mer  ni  les  allies  d'ici  y  pourraient 
aller,  et  particulierement  lelecteur  de  Brandebourg  n'a  pas  envie  de 
partager  ses  forees  pour  en  envoyer  une  partie  ä  la  mer  et  sen  aflai- 
blir  de  cette  sorte,  voyant  qu'il  en  a  affaire  dans  la  Prasse  aussi  bien 
qu'ici.  Un  envoye  (nomine  Rautenstein)  de  la  part  du  duc  de  Neu- 
bourg  est  aupr£s  du  roi  de  Suede,  lequel  m'a  ecrit  d'Elseneur,  sans 
me  pourtant  niander  aueun  mot  de  sa  commission;  niais  ledit  secre- 
taire  m'eerit  qu'il  y  negocie  1'alliance  dudit  duc  de  Neubourg  avec  le 
roi  de  Suede  contre  l'6lecteur.  Je  n'eu  leur  ai  fait  point  de  reponse 
ni  en  parte  aueun  mot  audit  electeur,  afin  de  n'en  donner  point  de 
jalousie  ni  ä  Tun  ni  ä  l'autre  prince.  ...  Toute  l'armee  des  allies  de- 
logera  d'ici  lundi  prochain,  et  il  n'y  a  que  4  regiments  qui  demeure- 
ront  ici  alentour.  Le  quartier  de  l  electeur  sera  ä  Tondern  ou  a  Hu- 
sum en  Suder-Jutland.  Cette  armee  est  fort  diminuee,  faute  de  tbur- 
rage,  les  chevaux  morts  de  sorte  que  la  plus  grande  partie  des  cavalicrs 
sont  dömontes  et  marebant  ä  pied,  outre  qu'ils  n'ont  guere  recn  d'ar- 
gent  depuis  13  mois,  dont  le  commuu  soldat  se  plaint  extremement, 
s'6tant  ruine  ici  sans  rieu  faire  ni  gagner  quelque  chose. 

Am  15.  empfängt  er  die  Denkschrift  des  Kurfürsten1).  Am  1(5.  Mai 
findet  die  fünfte  Conferenz  statt").  Die  Deputaten  des  Kurfürsten  sagen 
u.  a.  „que  c'e"tait  la  coutume  de  cette  cour  d'expedier  tout  en  allemand, 
meme  quand  eile  6crivait  au  grand-czar  de  Moscovie."  Frischmauu 
bemerkt  u.  a. ,  dass  Sc.  Maj.  solche  Versicherungen  von  den  andern  Kur- 
fürsten habe,  welche  Rheinübergäuge  innehätten.  Die  Deputirten  (heilen 
mit,  der  Kurfürst  werde  am  nächsten  Montage  in's  Feld  nach  Husum  gehen 
und  daselbst  vierzehn  Tage  verweilen;  Frischmann  werde  sich  also  so 
lauge  gedulden  müssen,  zumal  Se.  Durchl.  vorher  noch  eine  Tour  in  die 
Küstengegend  unternehmen  wolle.  Frisch  mann:  Aber  der  König  will, 
dass  ich  bei  Sr.  Durchl.  residire.  Die  Deputirten:  Dies  ist  unmöglich; 
Schwerin  sagt  ihm  sogar:  „on  sait  bien  que  vous  etes  bou  Suödois, 
et  que  la  France  n'enverra  pas  un  autre."  — 


')  au  desscin  Ms. 

■)  Dieselbe  (dat  Wiborg  5.  Mai  1659,  vgl.  Pufendorf  VIII.  41)  befindet  sich 
abschriftljch  ebenfalls  bei  unsern  Acten. 
*)  Vgl.  Pufendorf  a.  a.  O. 
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Den  16.  Überreicht  er  auch  seine  lateinische  Denkschrift'),  welche  also 
lautet : 

Serenissime  Eleetor. 
Placuit  Vestrae  Serenitati  Electorali  ad  meuni  niemoriale  Gallien 
exhibitum  idtomate  Germanico  reddere  responsum,  quod  ut  debito  cum 
bonore  aeeepi,  ita  de  illo  ununi  atque  alterum  monere  prorsus  debui. 

I.  Primum  est,  qaia  idioma  Germanicum  in  Kegis  Domini  mei 
curia  inusitatum  ac  paueis  forte  cognitum  est.  inter  Reges  vero  ae 
Principe»  Impcrii  pleraquc  expediuntur  lingua  latina.  Ideo  Serenitatem 
Vestram  Electoralem  obnixe  rogo,  ut  ipsi  placeat  responso  Gennauico 
addere  Latinum,  sed  maiori  cum  mpderamine  illiquidae  adhuc  querelae 
de  Hege  meo,  tarn  benevolo  erga  Serenitatem  Vestram  Electoralem, 
eius  lionorem,  Domus  Electoralis  Brandeburgieae  Hicolumitatem  et  ditio- 
num  suarum  salutem. 

II.  Alterum  est,  quia  Germanicum  nimis  est  generale  ac  vaguni. 
Ideo  velim  Latinum  expediatur  verbis  specialioribus,  prius  niagis  de- 
clarantibus  et  maiorem  promissi  tidem  Kegi  Domino  meo  facientibus, 
qiu>d  lit,  si  verba  promissi  dirigantur  ad  singula  verba  mei  postulati 
aut  memorialis. 

III.  Tertiuni  est,  quanquam  in  nupera  capitulatione  et  instrumento 
pacis  (ad  quae  duo  fundamenta  eorumque  Observationen!  Sereuitatis 
Yestrac  Electoralis0)  responsum,  ut  et  eleetorale  suum  munus  ac  eius-^ 
dem  muneris  obligatio  ref'ertur)  singula  illa  in  speeie  expressa  sint  de 
nun  indulgcndo  copiis  Hispanieis  a  quocunque  duce  contigerit  transitu, 
reeeptu,  stativis,  ut  et  de  armis  sumendis  ad  repellendam  aut  impe- 
diendam  illam  iniuriam,  nunc  vero  instet,  ut  illud,  quod  publicis  illis 
tabulis  promissum  filit,  scilicet  de  non  indulgcndo  transitu,  suum  sor- 
tiatur  effectum;  ideo  placeat  Serenitati  Vestrae  Electorali  verbis  se 
specialioribus  super  ea  declarare,  ne  Majestas  Sua  amplius  possit  hae- 
rere  aut  dubitave  de  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  intentione  et  reso- 
lutione  super  dictis  iam  ab  initio  huiits  vernalis  expeditionis  ad  Hispa- 
norum  instantias  inittendis  in  Flandriam  auxiliis  pro  virili  sua  [parte] 
hnpediendis. 

IV.  Id  tit,  si  Sercnitas  Vestra  Electoralis  breve  obligationis  in- 
strumentum  in  optima  forma  eonfectum  Regi  Domino  meo  extradere 
velit,  quod  dicto  Domino  meo  Galliarum  Regi  plenam  de  reali  securi- 


')  Er  citirt  einen  Brief  an  den  Cardinal  vom  17««"».     Vgl.  auch  Pufendorf 
VUI.  41. 

*)  Serenitaa  Vestra  El.  Ms. 


Gencralbcriclit  Frisehmann's.  .  223 

täte  fidem  faciat,  promittatque ,  se  suam  in  aula  Imperatoris  interposi- 
turam  auctoritatem ,  quae  ibi  liodic  est  maxhna,  nc  ipse  aut  alius  in 
Flandriam  aut  Italiam  ullas  mittat  copias  auxiliarcs,  vol  dimissas  vel 
de  novo  conscriptas  neque  directe  neque  indirecte  sul)  nullo  praetexta 
ac  nc  fuederatae  Angliae  obtentu,  et,  si  hac  via  nihil  fuerit  profectum, 
se  conjuncturam  vim  suam  cum  rcliquis  Principibus  Electoralibus  et 
Statibus  Iniperii,  qui  omnes  hodie  in  procinetu  sunt  sc  Iiuic  malo,  quod 
plura  secum  alia  trabit,  opponere  et  fortiter  impcdire,  ne  id  fiat  in 
Hispani  gratiam  Imperiique  calaniitatem. 

V.  Ad  minimum  ne  Sercuitas  Vcstra  Electoralis  dictis  eopiis  tran- 
situm  perniittat  per  ditioncs  suas,  illas  inaxiiuc,  in  quibua  annorum 
aliorumve  iuriuni  dominium  cum  aliis  divisum  habet. 

VI.  Neque  vero  haec  nova  sunt  postulata,  sed  haec  cuncta  iam  Ma- 
jestati  Suae  ab  eo'),  qui  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  niandatum  . . .'? 
asseverantius  confirmata,  sicuti  in  Gallico  mcnioriali  exposui,  cuius  pro- 
missi  fidem  et  fidei  realem  sccuritatem  recepturus  buc  vcni,  mandato 
Regis  Domini  mei  legitimo  munitus. 

VII.  Verum  enim  vero  Serenitas  Vestra  Electoralis  nolit  putare, 
se  inde  obligari  cogive  ad  impossibilia  se<pie  hoc  iam  occupatam  hello 
non  posse  suas  dividere  copias  nec  potuisse  eas  nuper  dividere  in  pro- 
pria  causa  et  dictas  auxiliares  eopias  forte  maiores  lbrc,  quam  ut  possit 
eas  impcdire,  licet  scripto  se  ad  id  obligaverit. 

VIII.  Hic  velim  Serenitas  Vestra  Electoralis  plane  secura  sit  ac 
credat,  Regem  Dominum  meum  multo  iustiorem  esse,  quam  ut  quid- 
quam  a  quoquam  principe  vclit  postulare,  quod  ultra  ipsius  esse  possit 
vires  ac  l'acultates.  Nullo  prorsus  modo:  sed  hoc  casu  id  saltem  Rex 
Dominus  meus  postulat,  ne  KScrenitas  Vestra  Electoralis  aegrius  ferat 
aus  sequius  interpretetur,  si  (quod  iure  licet  gentium  et  las  est  hosti 
vel  in  suo  ipsius  solo  occurrere  et  ubique  iter  ipsi  im})edire)  Rex  Chri- 
stianissimus,  amicus  ac  foederatus  Vestrae  Serenitatis  Electoralis,  iu- 
grediatur  in  illas  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  ditiones  ibique  iunetas 
suas  cum  foederatorum  suorum  viribus  vires  suasque  vel  cum  Sereni- 
tatis Vestrae  Electoralis  ibidem  residuis  cobortibus  cohortes  huic  con- 
traventioni  opponat,  ad  impediendum  communi  ope  et  auxilio  illum 
ipsum  Hispanici  auxilii  illiciti  transitum,  quem  Serenitas  Vestra  Ele- 
ctoralis sola  nequit  impedire  nec  tantuin  a  suis  ditionibus  malum  avertere. 

IX.  Quibus  rite  consideratis  et  expeusis  (quippe  quac  connuuneiu 
Imperii  pacem,  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  proprium  commodum  ac 

')  Braod  (rgl.  unten  die  spätere  Denkschrift  vom  13.  Juni  I.). 
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particulare  interesse,  Regis  Douiini  mei  uuicuni  desideriuni  et  realem 
in  hoc  puncto  seeuritatem  concernunt ,  quae  ipsi  ex  parte  Serenitatis 
Vestrae  Electoralis  sola  dcest  ad  animi  sui  trauquillitatem)  Vestra  Ele- 
ctoralis Sereuitas  velit  quam  primum,  quia  in  mora  periculum  et  malum 
irreparabilc,  Suac  Majestati  in  hoc  plane  satisfacere  et  per  scriptam  in 
optima  forma  obligationem,  veluti  tidei  suae  interpositum  depositum, 
eavere  de  illa  reali  securitate  aut,  liac  nou  obteuta,  nou  aegre  ferre, 
si  Rex  Dominus  meus  illam  securitatem  ipsi  sibi  vel  suis  vcl  suorum 
viribus  in  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  ditionibus  procuret,  inoflfenso 
S.  V.  E.  animo;  denique  reciproce  cuucta  illa,  quae  a  Sua  Majestate 
pro  S.  V.  E.  honore  suarumque  ditionum  salute,  tranquillitate  incolunii- 
tate  ac  denique  pro  sincera  cum  rege  Sueciae  pace,  proticisci  queaut, 
tirmiter  expectare,   idque  pro  certo  habere,   Hegern  S.  V.  E.  justis 

desideriis  nunquam  defuturum.    Datum  Vyburgi  16  Maji  1(559. 

■ 

Frischmaun  folgt  dem  Kurfürsten  nach  Veilc  am  19.  (nachdem  die 
Truppen  am  18.  und  19.  weiter  marsehirt  sind).  Man  verweilt  dort  vom 
22.  bis  24.  Mai.  Frisch mauu's  Seeretär  ist  in  Gefahr,  als  Spion  gehäugt 
zu  werden,  wird  aber  durch  Montecuculi  freigelassen.  Am  25.  geht  man 
vor  Friedriehsöddc ')•  Frischmaun  lässt  nicht  ab  auf  die  Resolution  zu 
dringen,  aber  man  verschiebt  dieselbe  bis  auf  eine  Antwort  des  Hofes  auf 
die  erste  Denkschrift  oder  auf  die  Nachricht  von  dem  zwischen  den  beiden 
Kronen  geschlossenen  Frieden.  Frischmaun  citirt  seine  Briefe  an  den 
Hof  vom  21.,  24.,  28.  und  31.  Mai  und  7.  Juni.  Am  letzteren  Tage  bezieht 
mau  ein  Lager  zwischen  Kolding  und  Hadersleben;  am  9.  empfangt  er  neue 
Briefe  von  Seiten  des  Hofes  und  von  Gravel  und  wird  dahin  iustruirt, 
den  Kurfürsten  zur  Erneuerung  der  Freundschaft  und  zum  Einverständnis« 
mit  dem  Könige  von  Schweden  zu  bewegen.  Jedoch  will  er  vorher  noch 
eine  bessere  Resolution  auf  seine  erste  Aufforderung  haben.  — 

Folgt  seine  lateinische  Denkschrift  vom  13.  Juni'): 

Serenissime  Elector. 
I.  Libeat  S.  V.  E.,  pendente  adhuc  dubiae  pacis  Galliam  inter  et 
Hispaniam  conclusione,  quoddam  ad  meum  ante  mensem  Vyburgi  ex- 
hibituni  memoriale  Latinum  reddere  respousum,  specialius,  certius,  fa- 
vorabilius  ac  praecisius,  prorsus  conformc  promissis  Brandii,  verbis 
dicti  mcmorialis  singulis,  ne  nou  Rex  Dominus  meus  in  illa  benignis- 
sima  interpretatione  corum,  quae  V.  S.  E.  de  ipso  praeter  aequum  con- 
questa  est,  subsistere  nec  aversum  a  se  animum  Vestrae  Serenitatis 
Electoralis  conjectare  possit. 

')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VIII.  10.    0.  G.  VI.  9.    Droysen  p.  452. 
')  Datum  13.  Junii  1659  in  Vestrae  Serenitatis  Electoralis  castris  ad  insulam 
Suinü  Suecis  ereptam. 
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II.  Siquidem  vicissim  Rex  Dominus  mcus  S.  V.  E.  pacem  et  in- 
coluniitatem  omni  meliori  modo  procurare  nunquam  nou  sollicitus, 
laudem  iudc  potuis  quam  qucrelam  meretur. 

III.  Sane  Gallia  Vestrae  Screnitatis  Electoralis  rebus  häctenus 
recte,  bene  ac  sincerc  cousuluit  ac  porro  vult  consulere,  praecipue  in 
iis,  *  quae  ad  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  tranquillitatem  facere  viden- 
tur,  unde  ipsa  sola  Vestrae  Electorali  Serenitati  reservavit  locum  in 
hoc  pacis  negotio  reges  inter  septentrionales ,  mediantibus  Gallia,  An- 
glia,  Hollandia,  habendo  ac  quam  primum  concludendo ,  ita  ut  penes 
S.  V.  Electoralem  solam  sit,  illum  occupare,  cx  hoc  sibi  suisque  cxi- 
tiali  bcllo  cxire  maxinio  cum  suo  honore  ac  utilitate  et  inire  ipsam 
illam  cum  dictis  rcgibus  paccm,  quam  ipsi  Rex  Dominus  mcus  condi- 
tionibus  utrinque  iustis  et  aequis  tutam,  sinceram,  securam  ac  utilem 
pracstiturus  ac  contra  turbatores  sartam  teetamque  conservaturus  est, 
sicuti  eam  S.  V.  E.  ex  animo  optat,  alii  vero  perieulosis  ac  t'alsis  per- 
suasionibus  eam  impedire  et  ex  animo  8.  V.  E.  eliminare  satagunt,  suum 
quidem  in  commodum,  quippe  quibus  bellum  hoc  quaestuui  praebet, 
V.  vero  S.  E.  detrimentum. 

IV.  Modo  Serenitati  Vestrae  Electorali  per  foedus  Austriacum  id 
liceat,  ut  sane  optima  pacis  ratione  id  lieitum  ac  plurium  ipsorumque 
Austriacorum  exemplis  paene  paribus  usurj)atum,  saepius  iam  dixi  ac 
sin  ml  mala  ex  prolatato  isto  bello  sociali  Vestrae  Sereuitati  Electorali 
ac  ipsi  Imperio  certo  eventura  verbotenus  monstravi.  Et  ipsa  V.  E.  8., 
quanquam  ex  alterius  ore,  confessa  est,  se  istius  demum  belli  damna 
laturam  et  satisfactiones  a  suis  aliquando  soluturam  ditionibus,  ut  antea, 
Austria  illibata.  Quae  sola  sufneientissima  tiniendi  cum  Suecis  belli 
et  cum  Austriacis  bellici  foederis  caussa  esse  possit. 

V.  8erenitas  itaque  Vcstra  Electoralis  velit  totam  hanc  rem  citra 
affectum  et  ex  Regis  Domini  mei  benevolo  erga  illam  aftectu  et  con- 
silio  expendere  ac  tale  mihi  responsum,  quäle  in  primo  descripsi  pa- 
ragrapho,  brevi  signatum  scripto  reddere  et  hanc  amici  sui  erga  Re- 
gem Dominum  ineum  animi  declarationem  exhibere  de  duobus  illis 
ablegati onis  meae  capitibus, 

quorum  primum  est,  ut  velit  interponere  suam  apud  imperatoreni 
auetoritatem ,  ue  pro  Hispanis  contra  Gallos  in  Flandriam  ac  Italiain 
pace  vetituni  mittat  auxiliuni,  aut,  si  mittat,  cidem  se  opponere  ea  qua 
potest  vi  et  qua  ceteri  electores  ac  Status  l'oederati,  aut  ad  minimum 
nulluni  eidem  suas  per  ditiones  utriusque  naturae  indulgere  transitum, 
et  quem  si  ipse  non  possit  impedire  solus,  non  aegre  ferre,  ut  Rex 
Dominus  meus  ibi  suis  illum  impediat  viribus; 

Maier.  tur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  15 


Digitized  by  Google 


226  Iv-  Berichte  von  1659. 

alterum  est,  quod  propriam  Vestrae  Serenitatis  Electoralis  salutem 
spectat,  ut  velit  cum  Regibus  septentrionalibus  inire,  iara  iam  pacifi- 
caturis,  pacem  et  amicitiam  et  hac  ratione  multis  se  ac  Imperium  malis 
et  hac  ipsa  sibi  suisque  fatali  societate  Austriaca  cximere. 

Am  15.  Juni  empfängt  Frisch  mann  Briefe  vom  Hofe  —  und  hat  darauf 
um  17.  Sr.  Emineuz  und  Brien  ne  geantwortet.  Er  citirt  diese  seine  Schreiben 
wörtlich;  er  will  selbst  eine  Antwort  seiues  Hofes  auf  die  erste  Denkschrift 
des  Kurfürsten.  In  seinem  Briefe  an  Brienne  heisst  es:  „ —  nous  som- 
mes  encore  ici  eu  deca  et  au-delä  du  canal  de  mer  et  dans  111c  de 
Fanö ')  . .  • ;  eile  est  semee  du  ble,  mais  il  n'y  a  que  quatre  metairies. 
On  pense  niaintenant  den  entrer  en  Fune,  mais  les  Suedois  s'y  sont 
dejä  bien  fortifies.44 

IX.  Audienz  vom  19.  Juni ')  im  Zelte  des  Kurfürsten  (woselbst  sich 
vorher  der  junge  Prinz  von  Weimar  uud  die  Generale  der  Armee  befun- 
den). ...  Der  Kurfürst  will  Frischmann's  Vorschläge  schriftlich  haben, 
was  dieser  jedoch  verweigert.  Man  kommt  überein,  dass  er  darüber  mit 
Schwerin  conferiren  wolle,  „et  pour  le  present  je  vous  dis" —  bemerkt 
der  Kurfürst  weiter  —  „pour  reponse  de  votre  discours,  que  de  ine  re- 
tirer  du  parti  oft  je  suis,  c'est  de  meine  que  de  separer  les  brebis 
d'avec  les  chiens1),  et  en  ce  mot  il  s'en  retirait  sans  attendre  ma  re- 
plique,  disant  „il  nie  faut  signer  la  lettre  que  voila.  que  le  secre- 
taire  m'apporte."  Bei'm  Diner  sind  der  Prinz  von  Weimar  sowie  alle  Ge- 
nerale uud  obersten  Ofliciere  anwesend.  Der  Kurfürst  trinkt  öffentlich  auf 
die  Gesundheit  des  allerchristlichsten  Königs,  indessen  nach  dem  Dessert 
erhitzt  er  sich  über  die  Verträge  des  Schwedeukönigs  bis  zu  den  Worten, 
„que  les  traites  du  roi  de  Suede  etaient  des  traits  de  poltron 4),  et  que 
la  France  ne  laissait  pas  de  les  assister,  ce  qu'il  disait  tout  hautement 
devant  tous  les  laquais  et  autres  y  etant  venus  en  grande  foule. u 
Frischmauu,  obgleich  betroffen,  antwortet  trotzdem  darauf  nur:  „Quant 
ä  moi,  n'ayant  aueune  connaissance  desdits  traites  du  roi  de  Suede  ni 
de  la  coneurrence  pretendue  de  la  France,  je  n'en  saurais  presente- 
ment  que  dire,  ni  oui  ni  nenni."  Quaud  il  vit  ma  moderation  parmi 
le  deplaisir  que  je  montrais  au  visage,  il  se  leva  de  table,  et  etant 
tous  deux  long-temps  debout  ensemble,  sans  parier  un  mot  Tun  a 
l'autre  (ains  Tun  regardait  lautre,  comme  les  mecontents  ont  la  cou- 
tume  de  faire),  il  me  dit  enfin:  „allez  vous  en  conferer  avec  Schwe- 
rin," et  s'en  retira  d'abord  de  la  tente,  pour  aller  ä  une  autre. 


')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VIII.  11.    C  G.  VI.  10. 

')  Vgl.  Theatrum  Eoropaeum  VIII.  1 160 ff. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  459. 

")  Vgl.  Droysen  p.  459  (hier:  traitea  de  poltron). 
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Lä-dessus,  ses  gäneraux,  savoir  le  genöral  Goltz,  un  bon  Fran- 
cais, et  le  genöral  Dörfling  s'accostaient  de  moi,  disant:  „nionsieur, 
pardonnez  ce  discours  ä  Son  Altesse  electorale  et  donnez-le  ä  la  juste 
douleur  et  aux  justes  ressentiments  quelle  a  de  Tinjustice  et  de  l'in- 
gratitude  du  roi  de  Suede."  —  Der  Kurfürst  schickt  ihm  Schwerin. 
Brand  hat  geschrieben').  ... 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.    Dat.  Barth*)  22.  Oct.  1659. 

[Unruhen  in  Orange  betreffend.    Beigefügt  eine  auf  dieselbe  bezügliche  Denkschrift.] 

Monsieur,  j'ai  ci-devant  e"crit  ä  Votre  Eminence  sur  le  sujet  des  22.  Oct. 
dösordres  de  la  principaute"  d'Orange,  et  lui  ai  fait  reprösenter  par  mon 
envoyö,  le  sieur  Brand,  Tinte" ret  particulier  que  j'avais  au  repos  de 
cet  6tat,  coinnie  tuteur  du  prince  mon  neveu  et  comme  son  heritier 
prösomptif.  J'apprends  ä  mon  grand  regret,  que  ces  troubles  et  con- 
fusions  croissent  au  Heu  de  diminuer,  et  meine  que  les  auteurs  s'as- 
surent  et  se  vantent  de  la  protection  de  Sa  Majeste"  le  Roi,  comme 
Votre  Eminence  pourra  voir,  s'il  lui  plait,  par  un  memoire  que  j'en  ai 
reyu ,  dont  j'ai  eru  lui  devoir  envoyer  copie s)  avec  cette  lettre  que  ce 
gentilbomme  rendra  de  ma  part  ä  Votre  fiminence,  et  de  plus  lui  fera 


')  Ende  dieses  unvollständig  erhaltenen  Generalbcricbts.  Am  Schlüsse  des  dem- 
selben beigefügten  Registers,  der  „Table  des  choses  plus  remarquables  contenues  dans 
cette  relation,"  heisst  es  noch: 

IX.  ...  La  sixieme  Conference  tenue  avec  1c  sieur  Schwerin  ce  jour-la,  tout 
apres-dinde.  Les  assurances  donndes  a  madame  l'dlectricc  et  audit  Schwerin  de 
la  bienveillance  de  Sa  Majeste  en  leurs  endroits ,  en  cas  qu'ils  disposent  l'dlecteur 
audit  aecommodement.  La  septieme  Conference  dudit  Schwerin  tenue  avec  moi  le 
24  juin,  contenant  neuf  nouvelles  plaintes  contre  la  France.  Mes  rdponses.  Mes  res- 
sentiments dudit  discours  de  l'dlecteur  (s.  oben)  exhibds  dans  un  petit  derit  latin 
audit  dlecteur  le  2ti  juin.  La  rditerde  et  quasi  plus  assuree  rdsolution  de  l'e'lecteur 
donnde  par  la  bouche  dudit  Schwerin  sur  mes  demandes. 

X.  Ma  quatrieme  et  dernierc  haranguc  faite  a  l'dlecteur  au  camp  devant  Funo 
le  3  juillet,  contenant  1.  des  rdponses  plus  amples  et  plus  formelles  sur  les  neuf 
plaintes  de  l'e'lecteur,  2.  les  solides  raisons  auxquelles  mesdites  raisons  sont  fonddes, 
3.  les  bons  avis  donnes  de  la  part  du  Roi  audit  dlecteur  pour  le  bien  de  ses  «hat* 
et  pour  la  sfirete  dudit  aecommodement,  4.  le  Gonge*  pris  dudit  dlecteur;  la  rdpouse 
et  la  derniere  rdsolution  donnde  k  ma  harangue  devant- dinde.  Mon  congd  donnd  et 
une  lettre  pour  le  Roi  avec  une  copie  pour  moi.  Les  civilitds  et  les  tres-bons  dis- 
cours que  l'dlecteur  fit  alors  k  dind  des  Rois  de  France  et  de  Suede  et  de  Son  Emi- 
nence, comme  par  forme  de  palinodie  de  l'autre  7  tenu  auparavant.  Sa  bienveillance 
envers  moi;  ma  retraite  de  ...  l'dlecteur  et  du  camp  dans  le  carrosse  de  l'dlecteur.  ... 
(S.  hierau  Pufendorf  VIII.  4t.    Droysen  p.  459.) 

*)  Unweit  Stralsund. 
*)  S.  dasselbe  unten. 
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entendre  nies  sentiments  sur  ees  aflaires  et  los  raison»  que  j'ai  de  m'y 

interesser  ävec  tant  de  ehaleur.  a  quoi  ine  remettant,  je  suis  etc.  — 

De  notre  quartier  a  Barthen  e«  Pomeranic  ee  22  oct  1669. 


Denkschrift  das  Fürstentbuin  Orange  betreuend,    [o.  IX] 

(Abschrift.) 

Memoire  pour  Sun  Altessc  eleetorale  de  Brandebourg 
toucbaut  les  aHaires  d'Orange. 

Son  Altesse  eleetorale  a  ete  ei-devant  amplcment  et  ponetuellenieut 
int'ormce  de  tont  ee  qui  s'cst  passe  dans  la  prineipaute  d'Orange  depuis 
un  an  en  ra1),  tant  au  sujet  du  refus  de  eertains  uiembres  faetieux 
du  parlemcnt  d'cnre^istrer  ledit  de  creation  de  deux  nouveaux  con- 
seillers  audit  parleinent  qui  resideraient  dans  la  villi»  et  travailleraient 
a  rinstruetion  des  proecs,  et  ee  pour  le  hon  ordre  et  pour  l'avan- 
eenient  de  la  justiee,  meine  partieuliereinent  en  faveur  des  eatho- 
liques,  qua  eelui  de  la  declaralion  de  la  pretendue  regence  de  ladite 
prineipaute  t'aite  en  faveur  de  la  prineesse  rovale2)  seule,  a  l  exclusion 
de  Son  Altesse  eleetorale  et  de  inadanie  la  prineesse-douairierc  d'O- 
range,  eonnne  aussi  des  exees,  desordres  et  meine  des  eonspirations 
qui  se  sont  ensuite  faites  et  deeouvertes  eontre  letat,  eontre  la  legi- 
time regonee  et  eontre  la  personne  du  eomte  de  Dohna prouverneur 
de  la  prineipaute.  Depuis,  ees  affaires  en  sont  veuues  jusque-lä  que 
lesdits  faetieux  et  rebelles  se  fortifiant  du  credit  qu'ils  publient  avoir 
en  France,  et  meine  de  la  protection  du  Hoi  dont  ils  se  vantent,  out 
naguere  presente  des  lettres  de  cacliet  de  Sa  Majeste  adressees  aux 
Heutenants-generaux,  presidents  et  intendants  de  la  justice  aux  pro- 
vinces  voisines,  interdisant  nou-seulement  toute  coinniunicatiou,  intelli- 
gence  et  eommerce  avec  ledit  comte  de  Dohna,  mais  encore  ordon- 
nant  que  le  peage  de  Son  Altesse  d'Orange,  qui  se  doit  lever  au  Heu 
de  Halthasard,  qui  est  de  la  prineipaute,  sera  leve  au  Pont  Samt-Esprit 
et  ä  Koquemaure  hors  de  letendue  d  ieelle,  et  que  les  deniers  en  pro- 
venants  seront  payes  ä  qui  par  la  prineesse  royale,  eomnie  pretendue 


')  Vgl.  über  diese  Or;ini«ehen  Angelegenheiten  Pufendorf  IX.  21. 

•)  Muria  von  England,  die  Wittwc  Wilhelm1!  II.  von  Üranien. 

3)  Graf  Friedrich  von  Dohna,  ein  abgesagter  Feind  de«  franzüa.  Hofes,  der 
auch  bald,  Dank  den  Cabalen  der  französischen  Partei  in  Orange  und  den  lntriguen 
des  französischen  Gouvernements,  von  seiner  dortigen  Stellung  weichen  musste.  Vgl. 
darüber  v.  Orlieh  I.  p.  223.  495.  Pufendorf  a.  a  O.  Wicquefort  Hiat.  des 
Provinces-Unies  I.  p.  213  ff. 
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seule  regente  dudit  etat,  sera  ordonne,  permettant  aussi  que  le  pr6- 
tendu  parlement  coinposd  de  ces  rebelies  et  factieux,  se  tienne  ä  Mon- 
t&imart  en  Dauphinö,  directement  contre  toutes  lois,  coutumes,  ödits  et 
ordonnances  des  princes  predecesseurs  de  celui  d'aujourd'hui.  En 
outre,  ledit  sieur  comte,  sur  Paris  qu'il  avait  donne  d'avoir  decouvert 
la  conspiration  contre  l'etat  d'Orange  et  les  auteurs,  ayant  regu  des 
lettres  patentes  du  prince,  donnees  de  l'avis  de  Son  Altesse  madame 
la  princesse-douairiere ,  tant  au  nom  de  Son  Altesse  electorale  que  le 
sien  propre,  pour  faire  faire  le  proces  aux  coupables,  en  consequence 
desquelles  le  parlement  d'Orange,  augmente,  en  vertu  desdites  lettres 
patentes  et  de  la  coutume  du  pays,  dun  certain  nombre  d'assesseurs, 
ayant  aussi  decretö  prise  de  corps  contre  eux  et  ordonne  que  leurs 
biens  seraient  saisics,  conmie  il  a  Cte  fait,  le  nomme  Beauregard1), 
ci-devant  tre"sorier  du  priuee,  Tun  des  prineipaux  auteurs  de  ladite  con- 
spiration, a  fait  publier  et  imprimer  deux  lettres  qu'il  dit  etre  de  Sa 
Majeste,  par  lesquelles  ledit  sieur  comte  est  menace  que  le  Koi  em- 
ploiera  contre  lui  son  autorite,  s'il  fait  quelque  chose  contre  ledit 
Beauregard,  toutes  lesquelles  choses  et  proc^dures,  si  tant  est  qu'elles 
soient  telles  que  lesdits  factieux  et  coupables  les  publient,  pour  afler- 
mir  leur  conspiration  et  leurs  complices  et  pour  intimider  les  bien  in- 
tentionnes,  n^pouvant  tendre  qu'a  fomenter  et  aecroitre  les  desordres 
et  les  confusions  et  ä  troubler  le  repos  de  l'etat  sous  la  legitime  re- 
gence  d'icelui,  Son  Altesse  electorale  est  tres-humblement  suppliee  d'en 
vouloir  faire  ses  plaintes  en  cour  de  France,  et  d'employer  son  inter- 
cession  ä  ce  que  lesdits  lettres  et  ordres,  s'ils  ont  ete  donnes,  soient 
revoques,  les  coupables  renvoyös  ä  la  justice  de  leur  prince,  et  par 
ce  moyen  son  autorite  raffermie  en  son  etat,  aussi  bien  que  la  legi- 
time regence  d  icelui  en  laquelle  Son  Altesse  electorale  a  une  si  par- 
ticuliere  part  et  interet.  . . . 

Extract  Schreibens  Eines  Freyen  Cavaliers  bey  der  Churfiirstl. 
Brandebnrgischen  Arme  vom  16/26.  Octobr.  1659  vor  Grips- 
walden,  an  seinen  guten  Freund  bey  den  Frantzösischen 

tronppen  jenseit  desz  Rheins. 
(Gedruckt.) 

Bezieht  sich  namentlich  auf  einige  nachtheilige  Libelle  ;)  über  das  Ter-  26.  Oct. 
')  8.  Pufendorf  a.  a.  O. 

')  Vgl.  Droysen  Forschungen  a.  a.  O.  p.  38  ff.,  wo  hierüber  ausführlich  ge- 
handelt ist. 
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hältniss  des  Kurfürsten  und  Frischmann's  während  der  Sendung  des 
letzteren,  welche  hier  widerlegt  werden. 


.  Mazarin  an  den  Kurftirsten.    Dat.  Toulouse  5.  Dec.  1659'). 

(Abschrift.) 


')  S.  Pufendorf  VIII.  42  „literae  valde  imperiosae",  unter  der  Hand  auch  im 
Haag  verbreitet,  vgl.  Droysen  Forschungen  p.  53.  Preuss.  Pol  it.  III.  2.  p.  475. 
Londorp  Acta  publica  VIII.  p.  663— 664. 
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Berichte  von  1660  bis  1664. 

(de  Lesseins.) 
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Einleitung. 


Zu  der  beabsichtigten  abermaligen  Sendung  Blonde  Ts  an  den  Hof 
des  Kurfürsten  kam  es  nicht.  Vielmehr  rief  der  Angriff  desselben  auf  Pom- 
mern einen  sehr  gereizten  Ton  zwischen  ihm  und  Frankreich  hervor'),  in 
Folge  dessen  denn  auch  unsere  Correspondenz  von  Januar  bis  zum  März  1660 
nur  wenige  und  übrigens  zum  Theil  auch  sonst  bekannte  Stücke  enthalt. 
Indessen  nach  dem  Frieden  Von  Oliva  trat  wieder  eine  versöhnliche  Wen- 
dung ein:  Brand  ward  jetzt  zwar  abberufen'),  indessen  bald  begab  sich 
nun  Christoph  Caspar  von  Blumenthal  an  den  französischen  Hof. 

Wichtig  und  auch  von  Pufendorf  )  ausführlich  behandelt  ist  sodann 
die  Sendung  deLesseins'  nach  Berlin,  der  daselbst  im  Januar  1662  ein- 
traf. —  Persönlich  lässt  sich  von  ihm  feststellen,  dass  er  ein  Vetter  Liou - 
ne's*)  und  in  der  Dauphinc  angesessen  war*). 

Der  ostensible  Zweck  seiner  Sendung  war  ),  dem  Kurfürsten  Anzeige 
von  der  Geburt  des  Dauphin  zu  machen.    Indessen  sollte  er  daran  dann 


')  Post  irruptionem  in  Pomcraniam  amicitia  Gallica  magis  frigct.  Pufendorf 
VIII.  42. 

-*)  Vgl.  unten  da»  Schreiben  des  Kurf,  an  Mazarin  vom  24.  Juli  (3.  AugO  1660. 

*)  IX.  34  — 3tj.  Vgl.  dazu  die  Kritik  Pufendorf s  durch  Droysen  in  den 
Abh  der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Phil.  hist.  Cl. 
18  64  I-  p.  97  ff.  und  p.  108. 

4)  In  dem  Empfehlungsschreiben  an  Schwerin,  welches  ihm  Lionnc  mitgab, 
bezeichnet  er  ihn  als  Qeschwistcrkind  mit  ihm  vcousin  germain\  S.  auch  Pufen- 
dorf IX.  58.  Quamquam  in  tota  hac  negotiatione  (mit  Blumen  thal  multum  aecr- 
bitatiB  Lionnaeus  exserucrat.  ...  Cuius  causam  Tnrennius  dicebat,  quod  ipsius 
cognato  Lcssan  i  re  infecta  Berolino  discedendum  fucrit. 

*)  Vgl.  unten  seinen  Brief  an  Lionne  vom  28.  März  1662;  am  23.  Mai  1663 
schreibt  er  demselben  aus  Komans. 

*)  Er  hatte  nur  den  Charakter  eines  Envoye". 
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Verhandlungen  einmal  über  die  polnische  Königswahl,  sodann  auch  über 
Reichsangelegenheiten,  den  Eintritt  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund,  die 
Erneuerung  des  eben  ablaufenden  brandenburgisch -französischen  Vertrags 
vom  Jahr  165(5  anknüpfen.  Der  erste  Punct  war  indessen  der  hauptsäch- 
liche, wie  denn  die  Königin  von  Polen  selbst  nach  de  Lumbres'  Erklä- 
rungen einen  bedeutenden  Autheil  an  der  Mission  de  Lesseins'  gehabt 
zu  haben  scheint'). 

Die  Verhandlungen  wurden,  abgesehen  von  den  Audienzen  beim  Kur- 
fürsten selber,  von  de  Lesseins  mit  dem  Fürsten  Johann  Georg  von 
Anhalt  und  dem  Geheimen  Rath  v.  Soinnitz  gepflogen:  Schwerin  war 
abwesend  in  Preussen. 

Gerade  aber  auf  die  Absichten  der  Franzosen  und  der  Königin  von 
Polen,  einen  französischen  Prinzen  zum  Nachfolger  ihres  Gemahls  Johann 
Casimir  zu  machen,  glaubte  der  Kurfürst  nicht  eingehen  zu  können; 
de  Lesseins  hielt  sogar  für  gewiss,  dass  er  selber  nach  der  polnischen 
Krone  trachte.  So  sah  sich  der  französische  Hof  endlich  genöthigt seinem 
Gesandten  zu  erlauben,  was  man  anfangs  durchaus  nicht  hatte  thun  wollen, 
nämlich  dass  er  die  beiden  Puncte  seiner  Negotiation  von  einander  trenne. 
Schon  für  den  Eintritt  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund,  seine  Einwilligung 
zum  Einschluss  Pfalz-Neuburgs  in  den  Frieden  von  Oliva  u.  s.  w.  war  der 
König  von  Frankreich  jetzt  bereit  eine  jährliche  Gratification  zu  zahlen. 
Indessen  auch  hiermit  gedieh  man  nicht  zum  Ziele:  der  Brandenburger  war 
zunächst  lediglich  zur  Verlängerung  der  Königsberger  Alliance  von  1656  bereit. 

Nachdem  de  Lesseins  sich  lange  hatte  hinziehen  lassen,  drang  er 
endlich  auf  schleunige  Erledigung  der  betreffenden  Fragen  und  erkannt*  nun, 
um  mit  ihm  zu  reden,  den  bösen  Willen,  mit  dem  er  es  zu  thun  hatte.  Er 
nahm  deshalb  —  denn  er  wollte  wenigstens  der  Theil  sein,  welcher  abbrach 
—  seinen  Abschied;  seine  letzte  Audienz  fand  am  26.  April  1662  statt"). 
■  Die  theils  an  den  König,  theils  an  Lionne  gerichteten  Briefe  dieses 
Gesandten  sind  sachgemäss  und  unterrichtend,  von  besonderem  Interesse 
sein  Schreiben  vom  21.  März,  worin  er  von  verschiedenen  grossen  Plänen 
des  Kurfürsten  handelt.  —  Ihm  selbst  hat  es  in  Berlin  übel  gefallen;  er 
durfte  in  seinem  Hause  keine  Messe  halten  —  und  litt  ausserdem  unter  dem 
schlechten  Getränk. 

Uebrigens  spielt  bei  dieser  Sendung  auch  Wicquefort  wieder  eine 
Rolle;  ja,  eine  Versicherung  von  seiner  Seite,  dass  der  Kurfürst  die  fran- 
zösische Alliance  wünsche,  scheint  sie  veranlasst  zu  haben.  Gern  hätte  er 
gesehen,  die  Verhandlung  wäre  durch  seine  Hände  gegangen,  doch  war 


')  S.  Pnfendorf  IX.  36  und  namentlich  44.  45. 

")  S.  unten  Ludwig  XIV.  an  de  Leüseins  dat.  30.  März  1662. 

')  S.  Dep.  dat.  Berlin  25.  April  und  Hamburg  13.  Mai  1662.  Er  sah  den  Kur- 
fürsten und  den  Fürsten  von  Anhalt  dann  noch  in  Leipzig.  —  Später  i.  J  1665  hat 
de  Lea seins  (nach  Pufendorf  X.  9)  als  französischer  Gesandter  Cöln  und  Pfalz- 
Neuburg  von  dem  Bündniss  des  westphälischen  Kreises,  welches  die  Dorstener  Ver- 
abredungen in  Aussicht  nahmen,  abgerathen. 
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der  Kurfürst,  welchem  der  französische  Hof  in  diesem  Betracht  die  Wahl 
Hess,")  allem  Anschein  nach  dem  nicht  geneigt.  — 

Die  wenigen  Schriftstücke  aus  den  Jahren  1663  und  1664  beziehen  sich 
grösstenteils  auf  die  wiederholte  Sendung  Blumen thal's  an  den  franzö- 
sischen Hof").  Dieselbe  führte  zum  Abschluss  eines  neuen  Vertrags 
(6.  März  1664),  und  der  Kurfürst  versprach  nun  auch  dem  Rheinbünde 
beizutreten.  — 

Mehreren  Schreiben  des  Letzteren  aus  dieser  Zeit  entnehmen  wir  end- 
lich, wie  er,  auf  dies  neue  Allianceverhältniss  gestützt,  die  Intervention  des 
Königs  in  seinen  Differenzen  mit  Holland  und  Polen  in  Anspruch  nimmt 
und  ausserdem  weitere  Handelsbeziehungen  mit  Frankreich  anzuknüpfen  sucht. 
Doch  fallen  dieselben  zum  Theil  schon  in  unsern  nächsten  Abschnitt. 


'•)  Vgl.  auch  Pufendorf  IX.  34. 
")  8.  Pufondorf  IX.  56 ff. 
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(de  Lesseins.) 


Schwerin  an  Brand1).    Dat.  Berlin  10/20.  Jan.  1660. 

(Abschrift.) 

[lieber  den  Brief  Mazarin's  an  den  Kurfürsten  vom  5.  Dec.  Der  Kurfürst  will  durch- 
aus nur  einen  allgemeinen  Frieden,  den  auch  .Se  Eminenz  wird  befördern  müssen.) 

1660-  Der  Kurfürst  hat  auf  den  Brief  des  Cardinal  Mazarin  vom  5.  Do- 
20.  Jan.  cember  v.  J.  )  (der,  um  Se.  Durchlaucht  nur  ja  zu  reizen  oder  zur  Verzweif- 
lung zu  bringen,  doppolt  geschickt  war) ')  nicht  antworten  wollen.  Gleich- 
wohl derogirt  das  Unternehmen  auf  Pommern  in  keiner  Weise  dem  Vertrage 
von  Münster,  und  Frankreich  sollte  viel  eher  den  Kurfürsten  als  den  König 
von  Schweden  unterstützen.  —  Aber  jener  Brief  ist  den  Inspirationen  des 
Herrn  von  Björnclou")  beizumessen,  welcher  mit  Erfolg  im  Interesse 
seines  königlichen  Herrn  gewirkt  hat.  So  will  denn  der  Kurfürst  alles 
Gott  anheimstellen,  der  so  eben  Dänemark  und  Curland  gerettet  hat,  indem 
er  den  Stand  Schwedens  einem  sichtbaren  Verfall  entgegenführte.  -Der 
Kurfürst  verlangt  nichts  als  den  Frieden,  wie  es  die  Minister  Sr.  allerchrist- 
lichsten  Majestät  selbst  zugeben  und  wie  die  öffentlichen  Acte  es  in  der 
That  unwiderleglich  beweisen.  II  eclatera  bientot  ä  Dantzick,  sur  quel 
parti  redondera  la  faute  du  retardement  dune  bonnc  et  süre  paix. 

')  Vgl.  v.  Orlich  I.  223  f.  das  deutsche  Original. 
J)  .S.  denselben  oben  p.  230. 

')  Droyaen  Gesch.  der  preuss.  Politik  III.  2.  475.  „Uud  damit  dies  herrische 
Schreiben  um  so  besser  wirke,  lies»  man  es  .  .  .  sofort  im  Druck  erscheinen  und  ver- 
breiten." 

')  Vgl.  Pufcndorf  VIII.  64.  Mazarinum  quoque  Biornclovio  dixisse:  re- 
gem Qalliac  quidem,  ut  Pomerania  et  Bremensis  provinciac  Suecis  salvae  sint,  prae- 
etiturum;  plura  affectantibus  auxilium  subtractumm. 
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Indessen  wird  sich  der  Kurfürst  nicht  durch  Drohungen  zu  einem  Separat- 
frieden und  zur  Trennung  von  seinen  Verbündeten  zwingen  lassen:  sonst 
würde  auch  Seine  Eminenz  seihst  seiner  spotten.  Dieselbe  wird  also  all' 
ihren  Einfluss  für  das  Zustandekommen  eines  allgemeinen  Friedens  zu 
verwenden  gut  thun.  Sonst  wird  das  Haus  Brandenburg  anderer  Stützen 
nicht  entbehren,  wenn  man  fortfährt,  Drohungen  wider  dasselbe  anzuwen- 
den). —  In  dieser  Richtung  wird  Brand  seine  Bemühungen  fortzusetzen 
haben,  in  Gemässheit  der  Instructionen,  welche  ihm  vor  Kurzem  seitens 
Sr.  kurfürstlichen  Durchlaucht  zugegangen. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  12.  Febr.  1660. 

(Conccpt.) 

Beglaubigungsschreiben  für  Colbert,  der  auch  nach  Wien  geht'),  um  12.  Febr. 
sich  von  den  Intentionen  beider  Höfe  in  Betreff  der  Pncificatiou  des  Reichs 
zu  unterrichten. 

Mazarin  an  Brand.    Dat.  Aix  12.  März  1660. 

(Concept.) 

[Antwort  auf  Schwerin'«  Schreibon  vom  20.  Januar.] 

Sucht  die  Vorwürfe,  welche  Schwerin's  Schreiben  an  Brand  vom  12.  Mär/. 
10  20.  Januar  d.  J. ')  enthält,  in  einem  scharfen  und  ironischen  Tone  abzu- 
weisen. 

Der  König  hat  erklären  müssen,  Schweden  um  jeden  Preis  seine  pom- 
merschen  Besitzungen,  welche  demselben  durch  den  Vertrag  von  Münster 
abgetreten  worden,  garantireu  zu  wollen,  im  Falle  sich  durch  seine  Ver- 
lnittelung  und  diejenige  des  katholischen  Königs  die  —  durch  die  Invasion 
Pommerns  so  erheblich  gestörte  —  Ruhe  im  Reich  nicht  wiederherstellen 
lasse.  Man  hätte  wenigstens  den  Ministern  nicht  die  Ordre  geben  müssen, 
am  letzten  Januar  eine  Denkschrift  im  Haag  zu  präsentiren,  wodurch  man 
erklärte,  kein  Abkommen  mit  Schweden  eingehen  zu  wollen,  als  indem  man 
es  dieser  Proviuz  beraube.  Dies  und  die  neuen  Hebel,  welche  Se.  Kur- 
fürstliche Durchlaucht  in  Wien  ansetzt  um  wieder  einen  gemeinschaftlichen 
Angriff  auf  Stettin  im  nächsten  Frühjahr  zu  Stande  zu  bringen  ),  bekun- 
den gerade  keine  leidenschaftliche  Friedensliebe.  —  Uebrigcns  ist  keines- 
wegs auf  BjÖrnclou's  Antrieb  das  Schreiben  des  Königs  an  die  Reichs- 
deputation") noch  das  des  Cardinais  selbst  an  den  Kurfürsten  erlassen 

*J  Pufendorf  VIII.  42  sed  Brandio  iniunctuin  causas  silentii  exponere.  Com- 
muncin  se  pacem  cupere,  Hod  ad  peeuliarem  cogi  nolle,  et  ei  Gallia  minari  pcigat, 
alibi  prac8idium  sibi  quaevenduin. 

5.  Vgl.  Pufendorf  VIII.  42.  04.  -  Charles  Colbert  Marquis  v.  Croissi, 
s.  über  ihn  unten  Abschnitt  VI. 

')  S.  oben. 

*)  Vgl.  Droyscn  p.  487. 

*J  Vgl.  Pufendorf  VIII.  63.    Londorp  VIII.  p.OGlrT. 
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worden.  Mazarin  hat  vielmehr  so  bereits  zu  Don  Luys  de  Haro1)  ge- 
sprochen, der  dies  dann  seinerseits  durch  den  Marquis  von  Fuentes  den 
Kaiser  hat  wissen  lassen:  nämlich,  dass  Frankreich  in  diesem  Falle  mit 
allen  Kräften  zu  Gunsten  der  Schweden  eintreten  werde.  „II  est  vrai  que 
M.  l'electeur  n'a  pas  grand  sujet  dapprehender  Iesdites  forces,  puisque 
nous  savons  qu'apres  avoir  lu  ma  lettre,  il  dit  tout  haut,  en  presence 
de  ses  officiers  de  guerrc,  qu'il  donnerait  mille  ducats  de  regal  ä  celui 
qui  lui  apporterait  Varia  que  les  armes  de  France  allaient  attaquer 
ses  etats  de  Cleves''  *).  In  scherzend  beissendem  Tone  ')  geht  es  weiter. 
Der  König  hat  sich  uuter  diesen  Umständen  genöthigt  gesehen,  seinen  frü- 
heren Kntschluss  BlondeP)  an  deu  Kurfürsten  zu  senden  aufzugeben.  Doch 
wird  sich  Se.  Majestät  angelegen  sein  lassen,  den  Frieden  auf  Grundlage 
guter  und  vernünftiger  Bedingungen  herzustellen. 


[O.  I).] 

[Plan *) ,  als  Repressalie  gegen  den  Kurfürsten  das  Herzogthum  Cleve  und  die  Graf- 
schaft Mark  zu  nehmen.] 

ISi  l'electeur  de  Brandebourg  est  le  promoteur  de  la  guerre  contre 
la  Sued«  et  celui  qui  ouvre  les  pretextes*)  ä  la  maison  d'Autriche, 
quand  meine  l'on  n'aura  pas  dessein  de  lui  en  faire  rien  ressentir  sitöt, 
si  est7)  qu'il  y  restera  toujours  assez  de  temps  pour  lui  enlever,  ä  la 
fin  de  la  campagne,  le  duche  de  Cleves,  dont  la  partie  qui  est  en- 
dee,ä  du  Rhin  ne  coütera  que  huit  jours  et  l'autre  eneore  moins  de 
delil,  oü  il  y  a  la  ville  de  Duisbourg,  que  je  conseillerais  de  retenir 
Bous  bonne  garnison,  pour  ce  qu'aux  passages  et  repassages  eile  est 
tres-importante,  et  de  tant  plus  quelle  fait  une  sürete  particuliere  aux 
troupes  du  Roi  durant  leur  sejour  en  ce  pays-lä.  Tout  pres  de  cette 
ville,  au  bout  de  ma  terrc  de  M. il  y  a  sur  le  Rhin,  ä  l'embouchure 
de  la  Ruhr8),  un  petit  bourg  nomme  Ruhrort10)  tres-important  pour 
sa  Situation,  car  aux  depens  du  pays  meme  Ton  y  jettera  facilement 


')  Der  erste  spanische  Minister,  mit  welchem  Mazarin  den  pyrenäischen  Frie- 
den verhandelt  hatte. 

')  Droysen  p.  475  (nach  Brand's  Bericht  vom  20.  Febr.  1660). 

3)  Pufendorf  VIII.  42.  Addebatur  non  parum  aculeatorum  veiborum  et  e  qui- 
bus  indignatio  inxta  ac  contemtus  in  electorem  elucebat. 

•)  Vgl.  oben  p.  214. 

*)  Der  Autor  scheint  der  Fürst  von  Salm. 

")  pretcntes  Ms. 

")  estce  Ms. 

9)  Meidrigue  Ms. 

*)  Rore  Ms. 

'")  Rorordt  Ms. 
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une  fortification  qui  assurerait  un  passage  sur  ce  fleuve,  et  si  le  Roi 
ne  voulait  pas  le  tenir  en  son  chef,  j'y  pourrais  . . .  donner  le  nom 
comme  m'y  fortifiant  pour  tirer  payement  des  20  niillc  pistoles  que  ine 
doit  lelecteur ').  En  autres  huit  jours  l'on  incorporcra  le  eonitö  de  la 
Mark,  ä  la  reserve  de  Lippstadt,  laquelle  il  faudra  prendre  avee  plus 
de  cerenionie.  Neatnnoius  Ion  en  viendra  faeileinent  ä  bout,  etant 
couvert  de  terres  de  l'alliance  et  de  l'alliance  meine.  Ainsi1)  ce  priuce 
eloigne,  OD  lui  portera  la  guerre  dans  le  sein,  et3)  en  equivalcnt  contre 
ce  qu'il  occupera  en  Pomeranie,  Ton  ne  tiendra  pas  ici  moius  du  sicn, 
outre  qu'on  hivernera  et  s'augmentera  dans  ses  terres,  qui  lui  fournis- 
sent  considerablement  de  l'argent  et  des  honnnes,  quoique  ä  regret;  et 
si  i'Autriche  agit  indirecteinent  pour  ce  prince,  on  lui  rendra  la  pa- 
reille,  pendant  quelle  se  console  facilemeut  des  pertes  qui  ne  touchent 
pas  ses  pays  hereditaires.  Cependant,  au  voisinage  de  Munster,  cela 
ferait  un  notable  effct  ä  legard  des  Hollandais,  lesquels  menages  du- 
rant  cette  breve  expedition,  se  verraient  a  pcu  dc-la.  en  une  teile 
craiute  de  ce  voisinage,  qu'assurement  l'ambassadeur  de  Sa  Majeste 
agirait  avec  tout  succes  aupres  d'eux.  Si  j'avais')  lhouneur  de  quel- 
que  part  en  la  conduitc  de  cette  entreprise,  j'espererais  d'y  donner 
beaucoup  de  satisfaction  a  S.  E.  *) 


Brand  an  Mazarin.    Dat.  Paris  7.  April  1C60. 

[Stellung  des  Kurfürsten  in  der  Conjunctur  nach  dem  Tode  des  Königs  von  Schweden.] 

Der  Tod  des  Königs  von  Schweden  *)  wird  für  dessen  Königreich  höchst  7.  Apr. 
nachtheilig  sein,  und  seine  Feinde  werden  hoffen  daraus  Nutzen  zu  ziehen. 
Der  Kurfürst  seinerseits  wünscht  jedoch  nach  wie  vor  lediglich  den  Frieden 
und  hat  Brand  befohlen  Se.  Eminenz  dessen  zu  versichern.  Er  hält  die 
Conjunctur  für  vollkommen  geeignet,  die  Schweden  zu  uöthigen,  dass  sie 
die  Beruhigung  des  Nordens  und  des  Reichs  erleichtern.  Brand  fügt  hinzu, 
dass  sie  auch  für  die  Wiedervereinigung  des  Kurfürsten  mit  Schweden  gün- 
stig ist,  und  der  Cardinal  solle  deshalb  auf  Anerbietungen  an  den  ersteren 
denken,  welche  fähig  wären  diejenigen  seiner  A  Hörten  bei  ihm  auszustechen 
—  sowie  Brand  erlauben,  ihm  seine  bezüglichen  Gedanken  offen  raitzu- 
theilen.    Für  diesen  Fall  wird  er  Sr.  Eminenz,  bei  Zusicherung  des  Ge- 


')  Eben  hiernach  ist  der  Autor  des  Schriftstücks  wohl  der  Fürst  von  Salm 
(vgl.  unten  das  Schreiben  Mazarin's  an  den  Kurfürsten  vom  26.  Nov.  1660). 
')  k  ce  prince  Ms. 
s)  au  qui  aler  Ms. 
-)  j'aurai  Ms. 
*)  Son  Eminence. 

Carl  Gustav  war  am  23.  Februar  1660  gestorben. 


\ 


Digitized  by  Google 


240  V-  Beichte  von  1G<50  bis  1664. 

hcimnisscs ,  alles  mittheilen.  —  Der  Herr  Präsident  Björnclou  selbst  wird 
sein  Zeugniss  nicht  in  Abrede  stellen,  welches  er  Brand  die  Ehre  erwiesen 
hat  zu  geben,  dass  er  nämlich  —  wie  man  erfahren  —  durchaus  mit  Mäs- 
sigun/  auftrete. 

Mazarin  an  Brand.    Dat.  27.  April  1660. 

(Concept) 

(Antwort  auf  Brand's  Schreiben  vom  7.  d.  M.  Der  Cardinal  ist  bereit  seine  Vor- 
schlage anzuhören :  nur  darf  der  Kurfürst  keine  Entschädigung  auf  Kosten  Schwedens 

beanspruchen.) 

.Apr.  Der  Cardinal  kann  sich  nicht  davon  überzeugen,  dass  die  Lage  Schwe- 
dens derart  sei  wie  Brand  annimmt  ,  da  der  dänische  und  polnische  Friede 
als  bereits  so  gut  wie  abgeschlossen  bezeichnet  werden  können.  Gleich- 
wohl geht  er  auf  desselben  Vorsehlag,  seine  Mittheilungen  unter  Zusiche- 
rung des  Geheimnisses  entgegenzunehmen  ein  und  niemand  anders  als  Ihre 
Majestäten  und  er  selbst  wird  davon  Kunde  erhalten.  Nur  muss  er  ihm 
im  Voraus  bemerken,  dass  der  Kurfürst  nicht  beanspruchen  darf  auf 
Kosten  Schwedens  entschädigt  zu  werden  —  au  Stelle  jener  an- 
deren Entschädigungen,  die  er  für  Angriffe,  welche  er  so  vielfach,  und  auch 
im  Reiche  selbst,  dem  Vertrag  von  Münster  zuwider  erlitten,  fordern  dürfte'). 
Schweden  würde  nämlich  dazu  —  bei  der  günstigen  Lage,  in  der  es  sieb 
befindet,  und  da  es  Frankreich  selbst  zur  Garantin  seiner  Besitzungen  im 
Reich  kraft  des  Vertrages  von  Münster  besitzt  —  niemals  seine  Zustim- 
mung geben.  Ausserdem  hält  der  Cardinal  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht 
aber  auch  für  zu  grossmüthig,  als  dass  dieselbe,  selbst  wenn  sie  es  könnte, 
auf  Kosten  eines  minderjährigen  Königs5)  ihren  Nutzen  sollte  fördern  wol- 
len. Und  so  würde  denn  der  Vertrag  von  Münster  die  eigentliche  Basis 
jedes  Arrangements  bleiben  müssen. 

Indessen  trotzdem  ist  der  Cardinal,  wie  gesngt,  sehr  bereit  die  Ge- 
danken Brand' 8  anzuhören. 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.    Dat.  23.  Mai  1660. 

(Concept.) 

(Antwort  auf  den  durch  Winnenthal  erhaltenen  Brief  in  sehr  versöhnlichem  Sinne, 
in  der  Hoffnung,  dass  sich  der  Kurfürst  nun  von  seinen  bisherigen  Engagements 
lösen  und  Frankreich  und  dessen  Alliirten  anschlicssen  werde.] 

•Ma>-  Blumenthal")  hat  ihm  den  Brief  des  Kurfürsten  zugestellt.  Der  Kur- 
fürst hat  Recht,  seiner  Wohlgeneigtheit  zu  vertrauen.  Er  hat  davon  Pro- 
ben gegeben  durch  seine  Bündnisse  mit  den  Fürsten  und  Ständen  des 
Reichs  —  und  hofft  nun  auch,  dass  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht  von  den 


')  Natürlich  von  Oestreich  fordern  dürfte. 
*)  Carl  XI.  von  Schweden,  1655  geboren. 

s)  Christoph  Caspar  v.  Blumcnthal.  Vgl.  über  seine  damalige  Sendung 
Pufendorf  IX.  2.  3.  21. 
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alten  Maximen  ihres  Hauses  nicht  abgehen  werde,  besonders,  sobald  sie 
sich  —  nach  Abschluss  des  Friedens  ')  in  Preussen  —  von  ihrem  gegen- 
wärtigen, unzweifelhaft  unfreiwilligen,  Engagement  gelöst.  —  Sr.  Durch- 
laucht Engagements  werden  mit  dem  Tode  desjenigen5)  aufgehört  haben, 
von  dem  sie  Vergeltung  für  Vergangenes  habe  fürchten  können,  und  die- 
selbe wird  sich  nun  mit  Sr.  Majestät  und  deren  Alliirten  vereinigen  wollen, 
um  aller  Welt  Ruhe  und  Frieden  zu  verschaffen. 


Mazarin  an  Wicquefort.    Dat.  17.  Juni  1660. 

(Concept.) 

Wicquefort  kann  nach  Frankreich  zurückkehren  und  eine  Pension  17. Juni, 
des  Königs  gemessen5).    Er  kann  dieselbe  auch  beziehen,  wenn  er  es  vor- 
zieht anderwärts  zu  verweilen. 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  24.  Juli  1660. 

[Abberufung  Brands,  dessen  fernere  Thätigkeit  am  französischen  Hofe  der  durch  das 
Verdienst  Mazarin's  herbeigeführte  Friede  unnothig  zu  machen  scheint.  Er  cm- 
pfiehlt  noch  besonders  seine  Interessen  hinsichtlich  der  Regelung  der  pommerschen 

Angelegenheiten.] 

Monsieur ,  la  disposition  des  affaires  et  troubles  passes  mavait  3.  Aug. 
obligä  d'envoyer  le  sieur  Brand,  mon  conseiller  detat,  pour  se  tenir 
auspres  de  Sa  Majeste  tres-chretienne  tant  qu'clles  dureraient  dans  la 
conjoneture  oü  elles  ötaient  alors.  II  m'importait  de  donner  dans  les 
occasions  des  assurances  a  Sa  Majeste  et  ä  Votre  Eminence  de  la  sin- 
cerite  de  nies  intentions  et  de  la  part  que  je  prends  aux  interets  de 
la  Frauee.  Mais  aujourd'bui  que  les  armes  et  l'entremise  de  Sa  Ma- 
jeste et  la  prudente  et  heureuse  cönduite  de  Votre  Eminence  ont,  mal- 
grö  ceux  qui  ne  Tont  pas  d6sir6e,  produit  cette  glorieuse  paix  qui  fait 
le  bonheur  et  le  repos  de  toute  l'Europe;  que  tous  les  princes  demeu- 
reront  en  assurance  par  la  garantie4)  de  cette  paix  que  Sa  Majeste  a 
bien  voulu  preudre  sur  eile,  et  que  l'on  a  droit  d'espörer  que  ce  repos 
sera  de  duree,  ayant  pour  garant  un  si  puissant  Koi  assiste  de  con- 
seils  si  solides  et  si  prudents,  j'ai  cm,  dans  cette  confiance,  que  la 
necessite  des  correspondances  n'etait  plus  si  grande,  et  que  je  pouvais 
employer  le  sieur  Brand,  mon  envoye\  en  d'autres  lieux.  Je  lui  ai 
donc  donne  Charge  de  prendre  conge  de  Sa  Majeste  et  de  lui  faire 

')  Der  Friede  von  Oliva  am  3.  Mai  1660  unterzeichnet. 
')  Carl  Gustav'a. 

*)  Wicquefort  hatte  gebeten,  auf  sehr  demüthige  Bedingungen  hin  in  den 
Dienet  des  Königs  zurückkehren  zu  dürfen.    Vgl.  auch  oben  p.  191. 
4)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  71. 
Mater,  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  16 
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auparavant  les  protestations  de  la  forte  passion  que  j'ai  de  m'entre- 
tenir  dans  une  bonnc  et  pcrpötuelle  intelligence  avec  la  France  et  de 
donner  des  marques  ä  Sa  Majeste"  de  l'ardente  afTection  que  j'ai  pour 
son  service.  Je  lui  ai  aussi  particulierement  recommande  de  prendre 
conge"  de  Votrc  Eminence  et  de  l'assurer  de  ma  part,  combien  je  fais 
d'estime  de  sou  affeetion.  II  rimportunera  de  la  priere  que  je  lui  fais 
d'induirc  Sa  Majeste  ä  vouloir  fortifier  nies  interets  de  son  appui  et  de 
son  entremise  pour  le  reglement  de  ce  <iue  Ton  tient  en  Ponieranie 
outre  ce  qui ')  a  ete  cede  daus  Tinstrunient  de  paix  ä  Munster  ä  la 
couronne  de  Suede  et  de  places  qui  pourroiit  toujours  troubler  une 
bonne  amitie,  ce  qu'il  expliquera  ])lus  amplement  de  bouche  ä  Votre 
Eminence. 

Je  veux  croire  qu'il  s'est  conduit  aupres  d'elle  de  teile  mauiere 
qu'il  n'aura  point  donne  lieu  de  reproche  ni  de  bläme.  Votre  Emi- 
nence me  fera,  s'il  lui  plait,  la  faveur  de  me  tenir  pour  celui  qui  est 
d'une  affection  tres-sincerc  —  Monsieur  —  de  Votre  Eminence  — 
[gez.]  le  tres-humble  et  tres-affectionne  serviteur  —  Frideric-Guil- 
laume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  le  24  juillet 
1600.  —  A  Monsieur  Monsieur  le  cardinal  Mazarini. 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Paris  26.  Sept.  1660. 

^Concei)t.) 

26.  8ept.  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  24.  Juli ').  Der  Cardinal 
lobt  das  Verhalten  Brand's.  Die  pommerschen  Interessen  betreffend,  von 
welchen  ihn  dieser  unterhalten,  so  hat  Brand  nicht  gewollt,  dass  Mazarin 
dem  schwedischen  Minister  in  Paris,  ohne  weitere  Ordre  des  Kurfürsten, 
etwas  davon  sage. 

In  einem  Postscriptum  empfiehlt  ihm  der  Cardinal  darauf  die  Sache 
des  Fürsten  von  Salm  ). 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.    Dat.  26.  Nov.  1660. 

(Concept.) 

26. Nov.  Empfehlung  für  den  Fürsten  von  Salm,  der  sich  zum  Kurfürsten  nach 
Cleve  begeben  will,  um  von  demselben  die  Zahlung  eiues  Landgebiets  (terre) 
zu  erhalten,  welches  Se.  Kurfürstl.  Durchlaucht  von  ihm  erworben  hat.  Die 
Officiere  (officiers)  des  Kurfürsten  haben  dem  Fürsten  bisher  die  Erstattung 
derselben  verweigert,  aber  Mazarin  findet  seinen  Anspruch  durchaus  ge- 


')  qu'il  Ms. 
')  S.  oben. 

')  Vgl.  oben  p.  99  u.  238—  239  nnd  daa  folgende  Schreiben  Mazarin'»  an  den 
Karfürsten. 
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recht  und  glaubt,  dass  der  Kurfürst  selbst  mit  dem  Benehmen  seiner  Of- 
ficiere  und  Minister  unzufrieden  sein  wird. 


Lionne  an  Schwerin.    Dat.  Fontainebleau  28.  Nov.  1661. 

(Concept.) 

In  sehr  schmeichelhafter  Form.    Er  empfiehlt  ihm  Herrn  de  Lesseins,  1661. 
seineu  rechten  Vetter,  dessen  Betragen  er  selbst  wird  leiten  müssen,  damit  28.  Nov 
derselbe  nichts  thue,  was  dem  Kurfürsten  nicht  vollkommen  genehm  sei. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  24.  Jan.  1662. 

[de  Lessens'  Ankunft.     Sein  Empfang  durch  den  Kurfürsten.     Die  Knrfürstin  und 
der  Fürst  von  Anhalt.    Zweite  Audienz.   Confcrenzen  mit  Anhalt  und  Somnitz.  Ant- 
wort des  Kurfürsten.] 

De  Lesseins  ist  vor  vierzehn')  Tagen  angelangt.  Der  Freiherr  1662. 
von  Schwerin  ist  seit  mehreren  Monaten  in  Königsberg')  und  de  Les-  24. Jan. 
seins  hatte  schon  die  Absicht,  ihm  zu  folgen.  Aber  Goltz1)  (früher 
Commandant  des  polnischen  Regiments  in  Frankreich  unter  dem  Namen 
des  „petit  colonel  polonais"  und  jetzt  Generalmajor  und  Gouverneur  von* 
Berlin)  hat  ihm  gesagt,  dass  er  erwartet  und  dem  Kurfürsten  bereits  von 
Paris  aus  avisirt  sei,  welcher  sich  darüber  sehr  glücklich  bezeigt,  da  Se. 
Majestät  bereits  eine  Anzahl  anderer  deutscher  Fürsten  beschickt  habe,  um 
ihnen  die  Geburt  des  Dauphin1)  anzuzeigen.  —  Uebrigens  ist  jetzt  der 
Fürst  von  Anhalt  die  leitende  Person  in  allen  Angelegenheiten.  —  Der 
Kurfürst  war  mit  Herrn  von  Pöllnitz  auf  der  Jagd;  darauf  war  de  Les- 
seins zu  Mittag  bei  ihm  und  sagte  ihm,  dass  er  noch  einen  andern  Brief 
Sr.  Majestät  für  ihn  mithabe,  hervorgerufen  durch  die  Mittheilung  Wie que - 
fort' 8,  dass  Se.  K.  D.  ein  gross  Verlangen  trage,  in  die  volle  Gunst  und 
Freundschaft  Sr.  Majestät  zurückzukehren  und  sich  den  Interessen  dersel- 
ben anzuschliessen*).  Friedrich  Wilhelm  empfängt  den  Gesandten  sehr 
gütig  und  giebt  zu,  Wicquefort  gesagt  zu  haben,  „qu'il  ferait  Votre 
Majestc  meine  juge  de  ses  actions,  et  qu'il  n'avait  rien  fait  qu'il  erüt 
devoir  deplaire  ä  Votre  Majeste."  Weiteres  jener  bezeichneten  Art  Wicq  u  e- 
fort  gesagt  und  zur  Mittheilung  an  den  König  aufgetragen  zu  haben  läug- 
net  er  allerdings  durchaus,  verspricht  jedoch  de  Lesseins  eine  Audienz. — 
Uebrigens  hat  ihn  der  Kurfürst  bei  dem  Diner  wie  einen  Botschafter  be- 
handelt, obwohl  er  doch  nichts  als  ein  einfacher  Abgesandter  Sr.  Ma- 
jestät  (simplement  envoye  par  Sa  Majeste)  ist.  Autrefois  M.  l'elec- 
teur  logeait  dans  son  chäteau  tous  les  ambassadeurs  des  Kois  et  meme 


')  In  meinem  Auszuge  steht  13  jours:  wohl  verschrieben  statt  15  jours. 
*)  Vgl.  Droysen  Beitrfigc  zur  Kritik  Pufendorf's  a.a.O.  p.  100. 
s)  Liolts  Ms. 

4)  Geb.  am  1.  Not.  1661,  vgl.  Pufendorf  IX.  34.  Droysen  a.  a.  O.  p.  97. 
')  Vgl.  Droysen  a.  a.  O.    Pufendorf  a.  a.  0. 
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des  grands  princes.  II  a  change  cette  coutume  depuis  quelques  anndes, 
et  se  contente  de  les  faire  loger  cn  la  ville  et  les  traiter  trois  jours 
par  ses  ufYieiers.  Trotzdem  hat  man  seine  Bewirthung  (traitement)  anf 
acht  Tage  ausgedehnt  und  es  ist  ihm  mitgetheilt,  wie  man  eine  ganz  gleiche 
Behandlung  dem  kaiserlichen  Botschafter,  Grafen  Strozza'),  habe  ange- 
deihen  lassen,  welcher  gleichwohl  nur  die  Eigenschaft  eines  Gesandten  an- 
nehmen wollen,  weil  der  Kurfürst,  seitdem  er  Souverain  in  Preussen  sei, 
den  Botschaftern  nicht  mehr  den  Vorrang  (main)  lassen  wolle.  Bei  Tische 
hat  der  Kurfürst  stehend  die  Gesundheit  des  Königs ,  der  Königinnen  ') 
und  des  Dauphin  getrunken  „avec  toute  la  soleunite  et  tout  le  respect 
dont  on  a  accoutuine  de  les  boirc  en  Allemagne;  et  tout  le  canou,  qui 
est  dans  cette  place  en  assez  grand  iiombre,  tira  toutes  les  fois  qu'il 

but  chaeune  de  ces  santes."  Der  Kurfürst  will  ausserdem  noch  ein  Freudeti- 
feuerwerk  veranstalten,  welches  de  Lesseins  sehen  soll3). 

Die  Kurfürstin  hat  de  Les  s  eins  Klagen  in  Betreff  des  Prinzen  [von 
Oranien,  ihres  Neffen,  geführt;  da  aber  der  Gesandte  mit  gleichen  von 
Seiten  Sr.  Majestät  über  ihre  Mutter,  die  Prinzessin  von  Oranien,  geant- 
wortet, so  ist  man  schliesslich  übereingekommen,  diese  gegenseitigen  Be- 
■  sehwerden  zu  lassen.  Sonst  ist  die  Kurfürstin  sogar  glücklich  über  diese 
französische  Sendung,  da  sie  sich  mehr  den  Interessen  des  Königs  als  den- 
jenigen des  Kaisers  zuneigt.  —  Der  Fürst  von  Anhalt  hat  ihm  in  seinem 
eigenen  Namen  und  dem  des  Kurfürsten  viel  Schmeichelhaftes  für  den  Kö- 
nig gesagt,  jedoch  scheint  er  jene  Worte  Wicquefort's  zu  desavouiren  *). 
de  Lesseins  sucht  ihm  zu  schmeicheln  und  hält  ihn  den  Zielen  seiner 
Verhandlung  für  wohl  geneigt;  „niou  opinion  est  qu'il  rend  compte  de 
tout  a  madame  lelectrice,  et  que,  conime  eile  se  sert  de  lui,  il  se 
sert  aussi  d'elle  pour  mener  cette  affaire  a  une  bonne  tiu."  Gleichwohl 
haben  beide  Mühe,  die  fortwährende  ünentschlossenhcit  des  Kurfürsten  zu 
überwinden.  —  Zu  den  Freunden  Schwerin's  scheint  der  Fürst  von  An- 
halt nicht  zu  gehören,  ..parce  qu'on  dit  qu'il  a  travaille  ä  le  faire  re- 
venir  de  la  Prusse,  et  qu'il  n'a  pas  pu  en  venir  ä  houV"  Somnitz 
und  Jena,  zu  welchen  der  Kurfürst  mehr  Vertrauen  zu  fassen  scheint, 
hängen  von  Anhalt  ab  und  folgen  beinahe  immer  seinen  oder  der  Kur- 
fürstil) Befehlen. 

In  der  zweiten  A udieuz,  bei  welcher  de  Lesseins  dem  Kurfürsten 
jenes  Schreiben  überreichte,  hat  ihn  dieser  auf  eine  Conferenz  mit  Anhalt 
und  Somnitz  verwiesen*),  indem  er  jedoch  hinzufügte,  „qu'il  s'dtait  fort 
expliqu6  et  s'expliquerait  toujours  sur  le  dessein  qu'il  avait  de")  sop- 

')  Graf  Peter  Strozza,  kaiserl.  Obrist  (vgl.  Pufendorf  VIII.  63  u.  VIII.  11). 

')  Anna  von  Ocstreich  und  Maria  Theresia. 

*)Eben  zur  Feier  der  Geburt  des  Dauphin. 

*)  Droysen  a.  a.  O. 

8)  Droysen  a.  a.  0. 

')  et  Ms. 
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poser  . .  ä  ce  quaucun  prince  de  la  maison  d'Autriche  ne  füt  roi  de 
Pologne.4"  Er  that  dieselbe  Erklärung  in  Bezug  auf  den  Pfalzgrafen  von 
Neuburg.  Indessen  hat  er  das  Benehmen  der  Königin  von  Polen  und  die 
Winkelzüge  derselben  so  sehr  getadelt,  dass  deLesseins  glaubt,  er  hege 
selber  Absichten  auf  dies  Königreich  und  gebe  sich  den  Hoffnungen  hin, 
welche  seine  Freunde  in  jenem  Lande  ihm  darauf  machen. 

de  Lesseins  erzählt  dann  von  den  Conferenzen  mit  Anhalt  und 
Somnitz').  Diese  beideu  scheinen  von  der  Nützlichkeit  seiner  Aufträge 
überzeugt.  Aber  der  Kurfürst  ist  es  nicht,  und  der  Gesandte  bittet  des- 
halb den  Fürsten  von  Anhalt,  demselben  seine  Meinung  ausführlich  aus- 
einanderzusetzen, weil  sonst  ein  längerer  Aufenthalt  von  seiner  Seite  über- 
flüssig, ja  sogar  nachtheilig  für  die  Angelegenheiten  des  Königs  sein  würde. 
Der  Fürst  erwidert,  dass  der  Kurfürst  eine  solche  Absicht  vorhergesehen 
habe  und  ganz  bereit  sei,  in  die  Erneuerung  des  ablaufenden  de'Luuibres- 
schen  Vertrages')  zu  willigen,  de  Lesseins:  dies  war  auch  die  Absicht 
des  Königs,  indess  wünscht  Sc.  Majestät  ein  engeres  Büudniss,  und  für 
jenen  Zweck  allein  habe  ich  keine  Anweisung  mich  in  Oonfereuzen  einzu- 
lassen. Se.  Majestät  will  vielmehr  ganz  intime  Alliancen  (des  alliances  tout- 
ä-fait  particulieres)  und  eine  enge  Ligue  (uue  grande  liaison)  mit  den  ihm 
befreundeten  und  verbündeten  Fürsten.  —  Drei  Tage  darauf  bringt  man 
de  Lesseins  endlich  die  Antwort  des  Kurfürsten,  welche  darauf  hinaus- 
läuft, dass  er  bei  dem  de  Lumb res' scheu  Vertrage  (vorbehaltlich  der  zeit- 
gemässen  Modificationen)  verharren  wolle,  dass  er  geneigt  sei  in  das  rhei- 
nische Bündniss  zu  treten,  falls  man  seine  pommerscheu  Staaten  mit  darin 
einbegrifft',  sowie  auch  gern  die  Vermittelung  des  Königs  behufs  einer  gu- 
ten Alliance  mit  Schweden  anzunehmen.  Was  Polen  angeht,  so  wünscht 
er  vor  allem  die  Intentionen  des  Königs  zu  erfahren,  gedenkt  aber  auch 
nicht  mit  der  Gegenpartei  zu  brechen,  damit  man  ihn  in  der  Welt 
nicht  wegen  zu  grossen  WTankelmuths  tadele').  ... 

Die  Hoffnung  auf  die  Alliance  mit  Schweden  dürfte  das  wirksamste 
Mittel  sein,  um  den  Anschluss  des  Kurfürsten  an  Frankreich  zu  befördern. 


de  Lesseins  an  Lionne.    Dat.  Berlin  24.  Jan.  1662. 

[Begleitet  den  Kurfürsten  nach  Spandau  und  Küstrin.    Schwerin  wird  noch  nicht  so 

bald  zurückkehren  Anhalt.] 

Der  Kurfürst  hat  ihn  nach  Spandau  geführt  und  wird  ihn  morgen  noch  24.  Jan. 
weiter  nach  Küstrin  führen,  woselbst  sich  Se.  K.  D.  acht  bis  zehn  Tage 


')  Vgl.  Droysen  a.  a.  O.  p.  97  ö.  „Die  Materialien,  die  Pufcndorf  IX.  34—37 
benutzen  konnte  und  benutzt  hat,  sind  einmal  ein  „Diarium  und  Bericht"  von  des  hin* 
terpommerschen  Kanzlers  v.  Somnitz  Hand,  sodann  mehrere  Schreiben  vom  Für- 
sten von  Anhalt,  die  beide  mit  diesen  Verhandlungen  betraut  waren,  endlich 
Briefe  von  und  an  Schwerin." 

')  Vgl.  oben  p.  80  ff.    Pufendorf  IX.  34. 

s)  Hier  ein  Paar  Zeilen  des  Auszugs  durch  die  Archivbehörde  geschwärzt. 
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aufzuhalten  gedenkt;  der  Fürst  von  Anhalt,  Somnitz  und  Jena  werden 
die  Reise  mitmachen.  Schwerin  aber  wird  augenscheinlich  noch  nicht 
so  bald  zurückkehren.  II  y  a  grande  apparence  qu'on  travaille  ici  a  le 
perdre,  quoique  lc  prince  d'Anhalt  fasse  toujours  seuiblant  d'etre  de 
ses  amis.  Die  Kurfürstin  ist  durchaus  für  Anhalt  eingenommen,  während 
der  Kurfürst  ein  specielleres  Zutrauen  zu  Jena  hegt,  de  Lesseins 
lobt  den  Fürsten  von  Anhalt  als  gut  und  verständig.  La  lenteur  natu- 
relle du  pays  et  les  incertitudes  de  M.  l'eleeteur  sont  cause  que  je  n'ai 
encore  guere  avancö.  —  Er  hat  in  schmeichelhafter  Form  an  Schwerin 
geschrieben. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  7.  Febr.  1662. 

[Unzufriedenheit  mit  »einer  Lage.  Spandau.  Küstrin.  Kurfürstliche  Jagd.  Un- 
schlüssigkeit des  Kurfürsten,  auf  welchen  niemand  einen  entscheidenden  Einfluss  be- 
sitzt. Namentlich  in  Betreff  der  polnischen  Angelegenheiten  wird  man  denselben  nicht 
in  das  französische  Interesse  ziehen  können;  er  hegt  vielmehr  selber  Absichten  auf 
jene  Krone.  Hoverbeck.  Besseres  in  Bezug  auf  die  Reichsangelegenheiten  zu  hoffen. 
Moritz  von  Nassau  und  Waldeck  anwesend.] 

7.  Febr.        de  Lesseins  ist  fortwährend  mit  seiner  ganzen  Lage  unzufrieden.  — 
Er  beschreibt  Spandau  als  in  einem  Sumpf  (marais)  belegen;  der  Kurfürst 
habe  daselbst  sein  Arsenal  und  einen  Artilleriepark,  der  im  Staude  sei  je- 
den Augenblick  in's  Feld  geführt  werden  zu  können.    Am  Abend  des 
24.  Januar  hat  es  in  der  That  ein  sehr  schönes  Feuerwerk  gegeben.  Tags 
darauf  ist  der  Kurfürst  dann  nach  Küstrin  abgereist.   Comme  cette  place- 
lä  est  bonne  pour  ce  qu  eile  contient,  et  que  cest  un  poste  fort  consi- 
derable  en  Allemagne  dont  eile  pourrait  ctre  uue  clef  ä  cause  du  voi- 
sinage  de  la  Pologne,  et  que  M.  Tölectcur  y  a  encore  de  fort  belle 
artillerie  et  de  grands  raagasins  d'armes,  de  munitions  et  de  grains, 
il  voulut  me  mener  avec  lui  pour  me  la  faire  voir,  outre  que  son 
voyage  devant  ctre,  comme  il  a  6t6,  de  quatorze  jours,  il  etait  bien 
necessaire  que  je  le  fisse  avec  lui.    De  Custrin  il  fut  ä  une  de  ses 
maisons  au-delä  de  la  riviere  d'Oder,  et  fut  encore  k  quelques  petites 
maisons  de  chasse  qu'il  a  daus  le  milieu  des  grandes  forets  qui  sont 
assez  proches  de  la  frontiere  de  Pologne.   Je  dirai  en  passant  ä  Vo- 
tre  Majeste,  qu'il  y  a  une  si  grande  quantite  de  cerfs,  de  biches,  de 
chevreuils  et  d'autres  betes  dans  ces  bois-lä  qu'on  n'en  saurait  voir 
ailleurs  un  si  grand  noinbre.  M.  l'eleeteur,  qui  a  une  fort  grande  pas- 
sion  pour  la  chasse,  s'y  est  öccupe  pendant  tout  son  voyage  et  aux 
jours  de  sa  marche  et  aux  jours  du  sejour  qu'il  a  fait  aux  lieux  oü 
il  a  ete,  et  de  teile  sorte  qu'il  y  a  employe"  continuellement  les  jour- 
ndes  toutes  entieres.  M.  le  prince  d'Anhalt  ny  a  pas  6te  moins  que 
lui,  et  leur  chasse  s'cst  faite  ä  tuer  avec  l'arquebuse  une  tres-grande 
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quantite  de  biches  et  de  sangliers.  Iis  reservent  lcs  cerfs  pour  Tete, 
parce  quils  ne  sont  pas  eu  vcnaison  presentement. 

Trotz  dieser  fortwährenden  Zerstreuungen  und  Abhaltungen')  hat  Les- 
seins  in  den  Kurfürsten  auf  das  angelegentlichste  wegen  einer  Erklärung  ge- 
drungen, aber  vergeblieh.  Et  personne  de  ceux  en  qu'il  sc  confie  n'a  asscz 
de  credit  et  d'autorite  pour  le  faire  resoudre  absolunieut;  ils  s'acconnno- 
dent  ä  ses  inelinations  et  ä  la  portee  de  son  esprit,  parce  qu'ils  pre- 
tendent  tous  sa  faveur.  ...  Le  prince  d'Anhalt  ...  n'ose  pas  parier 
d'affaires  qu'avec  Somnitz  ni  Somnitz  quavec  le  prince  d'Anhalt. 
Was  Jena  betrifft,  so  sagt  ihm  Anhalt,  dass  derselbe  den  Interessen 
Frankreichs  geneigt,  aber  schon  verdächtigt  worden  sei,  in  Frankfurt ')  Geld 
empfangen  zu  haben,  ^comme  ils  sont  fort  soupconneux  et  defiants,  ainsi 
que  sont  presque  tous  les  Allemands."  —  ISie  haben,  durch  die  bevor- 
stehende Reise  Sr.  Maj.  nach  den  betreffenden  Grenzen  besorgt  gemacht, 
ihn  auch  mehrmals  gefragt,  ob  dieselbe  keine  Absichten  in  Bezug  auf  Flan- 
dern oder  Deutschland  damit  verbinde.  Er  hat  sie  dann  hierüber  beruhigt. 
 J)  de  L esseins  fürchtet  jetzt  am  ineisten  für  die  polnischen  An- 
gelegenheiten und  hält  es  fast  für  unmöglich  den  Kurfürsten  in  dieser  Hin- 
sicht auf  den  Standpunkt  zu  fuhren,  wo  der  König  ihn  wünschte.  —  An- 
halt und  Somnitz  sprechen  aus,  dass  ihr  Herr  nicht  nur  ein  Verbündeter 
des  Königs  von  Polen,  sondern  auch  der  Republik  Polen  sei.  Wie  der 
Kurf,  vormals  ein  Mitglied  der  letzteren  gewesen  sei,  so  habe  er  auch  seitdem 
verheissen  uud  bekräftigt,  immer  ihren  Gesetzen  gemäss  zu  verfahren,  d.  h. 
bei  Lebzeiten  eines  Königs  nicht  au  die  Wahl  seines  Nachfolgers  zu  den- 
ken. Sonst  riskire  er  sogar  die  Rache  der  Republik  gegen  seine  derselben 
benachbarten  Staaten,  und  es  liege  in  seinem  Interesse,  dass  es  keineu  all- 
zumächtigen,  folglich  weder  eiueu  östreichischen  noch  einen  französischen 
König  in  Polen  gebe. 

de  Lesseins  schliesst  aus  allem  diesem  fortwährend,  dass  der  Kur- 
fürst selber  Absichten  auf  diese  Krone  hegt,  und  namentlich  seitdem  Herr 
v.  Hoverbeck  —  vor  vier  oder  fünf  Tagen  —  von  Polen  zurückgekehrt*) 
ist,  scheinen  sich  die  betreffenden  Schwierigkeiten  zu  mehren.  Man  hat 
Lesseins  auch  gesagt,  dass  dieser  II  Overbeck  durchaus  ein  Parteigänger 
der  polnischen  Republik  und  geheimer  Feind  der  Königin  von  Polen  sei, 
welche  ihn  gelegentlich  schlecht  behandelt  haben  solle  („laquelle  l'a,  dit-on, 
maltraite  en  quelque  occasionu).  Seinem  Einfluss  und  seinen  Berichten 
schreibt  man  denn  auch  den  Hass  des  Kurfürsten  gegen  diese  Königin  zu. 


')  Mit  Bezug  auf  dieselbe»  sagt  man  dann  spater  Blumenthal  in  Paris  i^Pufen- 
dorflX.  ÖÖ)  Lcssanum  quoque  per  quinque  menses  Berolini  moratum  ac  electorem 
in  venationem  et  ncscio  quo  sequi  necessum  habuisse,  antequam  responsum  nactus  sit. 

')  Auf  dem  Wahltage  von  1657 — l'J58,  wo  er  unter  den  Gesandten  des  Kurfür- 
sten war. 

*)  Eine  Zeile  geschwärzt. 

4)  Vgl.  v.  Orlieh  II.  9. 
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Man  hält  ihn  für  den  östreichischeu  Interessen  ergeben,  „et  a  dit  depuis 
son  arrivee,  que  la  reine  lui  avait  unc  fois  demande  par  raillerie,  s'il 
avancait  bien  les  affaires  de  son  maitre  touohant  la  pretention  ä  la 
succession  du  roi  son  mari."  —  Naeh  dem,  was  Anhalt  dem  Gesandten 
gesagt  hat,  wäre  der  Kurfürst  hierüber  sehr  piquirt,  Doch  unterhält  ihn 
der  letztere  nur  von  gleichgültigen  Dingen;  er  hat  Hoverbeek,  wie  es 
heisst,  kommen  lassen,  um  sich  durch  ihn  über  den  Stand  der  polnischen 
Dinge  unterrichten  zu  lassen  und  ihn  mit  den  gehörigen  Weisungen  zum 
Warschauer  Reichstage  zurückzuschicken,  sobald  dieser  eröffnet  wird. 

Viel  besseres  hofft  de  Lesseins  von  den  Reichsangelegenheiteu.  Der 
Kurfürst  will  in  den  Rheinbund  eintreten,  obwohl  er  ihm  seither  hat  sa-  ' 
gen  lassen,  dass  die  Opposition  Xeuburgs  hiegegen  in  ihm  den  Wunsch 
errege,  eine  besondere,  jenem  Vertrage  ganz  entsprechende  Alliance  mit 
Sr.  Maj.  und  den  Fürsten  des  Rheinbunds  zu  schliessen,  worin  Neuburg 
nicht  begriffen  wäre.  Lesseins  weist  die  Unmöglichkeit  für  den  König 
nach,  hierin  zu  willigen.  Indessen  will  der  Kurfürst  auch  seiu  Auskunfts- 
mittel nicht  acceptiren,  nämlich  seiu  Widerstreben  wider  die  Aufnahme 
Pfalz-Neuburgs  in  den  Vertrag  von  Oliva ')  aufzugeben,  wogegen  dies  dann 
von  der  Opposition  gegen  seinen  Eintritt  in  den  Rheinbund  ablassen  würde. 
—  So  weit  geht  die  Abneigung  des  Kurfürsten  gegen  jenen  andern  Für- 
sten. — 

Im  äussersten  Fall  will  sich  de  Lesseiris  auf  eine  gewisse  Zeit  in 
irgend  eine  Stadt  Deutschlands  zurückziehen,  um  dort  die  Befehle  Sr.  Maj. 
zu  erwarten. 

Der  Fürst  Moritz  von  Nassau')  weilt  seit  einigen  Tagen  hier  in  der 
Nähe  des  Kurfürsten,  aber  er  hat  wenig  Antheil  an  den  Geschäften.  Wal- 
deck  ist  auch  hier,  um  die  Rückgabe  einer  Maltheser  Comthurei  sowie  einer 
Probstei  des  Capitels  von  Halberstadt  ')  zu  erbitten,  welche  ihm  der  Kur- 
fürst nahm,  als  er  sich  in  den  Dienst  des  Königs  von  Schweden  begab. 
Er  begründet  diesen  Anspruch  auf  die  Wiederherstellung  des  Friedens  und 
möchte  darin  durch  den  König  als  Vermittler  desselben  unterstützt  sein. 
Er  bringt  zu  diesem  Behuf  seine  Ergebenheit  gegen  Frankreich  und  die 
grosse  Menge  von  Briefen,  die  der  selige  Cardinal  Mazarin  ihm  geschrie- 
ben, in  Erinnerung;  er  möchte  in  den  Dienst  Sr.  Maj.  genommen  werden. 
„C'est  un  homme  fort  agissant  et  qui  a  du  talent  pour  les  affaires  de 
ces  pays-ci." 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.  36. 

')  Vgl.  v.  Orlich  I.  246.  Der  Fürst  schlug  sich  damals  in  Sonnenburg  —  er 
war  Heermeister  des  Johanniterordens  —  u.  a.  «an  dreizehn  Rittern  müde". 

J)  Der  Comthurei  Lagow  und  der  Domprobstei  Halberstadt  (vgl.  v.  O  rlich  1.245. 
246).  Waldeck  war  dieser  Einkünfte  durch  Capitelscbluss  förmlich  verlustig  er- 
klärt und  dieselben  an  den  Freiherrn  von  Löben  übertragen  worden.  Er  drang 
auch  damals  mit  seinen  Forderungen  nicht  durch.  S.  über  den  weitem  Verlauf  der 
Angelegenheit  Pufendorf  IX.  32. 
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de  Lesseins  an  Lionne  [?].    Dat.  Berlin  7.  Febr.  1662. 

de  Lesse  ins  ist  unzufrieden  mit  diesem  Lande  und  mit  den  Fort-  7.  Febr. 
sehritten  seiner  Negotiation.     Schwerin  hat  ihm  geantwortet  uud  wird 
Lionne  ebenfalls  antworten.    Doch  hat  er  keinen  Brief  von  de  Lumbres 
erhalten,  obgleich  der  diesem  geschrieben  hat  und  ebensowenig  von  Herrn 
Tronson  [?J.    Mit  Wicquefort  ist  mau  an  diesem  Hofe  wenig  zufrieden, 

„sur  ce  quen  dernier  Heu  il  leur  en  cerit  touchant  mon  voyage  dune 

maniere  et  en  a  parle  tout  differemment  ä  madame  la  princesse  d"0- 

range  et  a  d'autres  personnes  ä  la  Haye." 


de  Lessems  an  Ludwig  XIV.    Dat.  11.  Febr.  1662. 

[Ueberschickt  einen  Brief  de  Lumbres'  über  die  Lage  in  Polen.  Anhalt  über  Wic- 
quefort. de  Lesseins  weigert  sich  vorläufig  Aussichten  auf  Geldunterstützung  zu  er- 
öffnen. Geldmangel  hier  zu  Lande.  Die  Prinzessin  -  Wittwe  von  Oranien  hat  den 
Kurfürsten  angeblich  zum  Anschluss  an  Frankreich  erinahut.  Bedenkliche  Nachrich- 
ten von  Frankreichs  Ansinnen  an  Schweden.  Nachricht,  dass  der  König  von  Schwe- 
den krank  sei.  Die  Königin  von  Polen  soll  1658  in  Berlin  dem  Kurfürsten  vergeb- 
lich vorgeschlagen  haben ,  einen  seiner  Sühne  zum  Nachfolger  ihres  Gemahls  zu 
machen.  Aufmerksamkeit  dieses  Hofes  auf  die  polnischen  Vorgänge.  Hovcrbcck 
nicht  für  Lesseins*  Absichten  zu  gewinnen.] 

Er  schickt  Lionne  abschriftlich  einen  Jirief  de  Lumbres',  welcher  U.  Febr. 
die  Schwierigkeiten  der  Xegotiation  mit  Brandenburg  hinsichtlich  der  pol- 
nischen Angelegenheiten  darthun  wird. 

Anhalt  hat  sich  ihm  gegenüber,  in  Gegenwart  des  Kurfürsten,  über 
Wicquefort  und  dessen  Ueberstürzung  beklagt:  „qu'il  suffisait  pour  re- 
uouer  l'ancienne  bonne  correspondance  entre  Votre  Maje*te  et  M.  l'e- 
lccteur  que  M.  de  Tu  renne')  s'en  fut  entremis  par  le  ministerc  du 
sieur  de  Podewils,  auquel  il  prenait  confiance  et  qui  pourrait  te- 
moigner  ä  Votre  Majeste  la  bonne  disposition  dans  laquellc  s'etait 
trouve  M.  l'electeur  des  la  premiere  ouverture  qu'en  avait  fait  le  sieur 
Podewils"1).  — 

Wicquefort  hat  ihnen  auch  geschrieben,  dass  sie  sich  seinen  bedie- 
nen möchten,  um  die  Sachen  zum  Abschluss  zu  bringen  —  und  hat  der 
Prinzessin- Wittwe  von  Oranien  im  Haag  gesagt,  dass  Lesseins  Weisung 
habe  so  grosse  Summen  anzubieten,  dass  der  Kurfürst  dieselben  annehmen 
sollte.  —  So  der  Fürst  von  Anhalt,    de  Lesseins  erwidert  darauf,  dass 


')  Vgl.  über  die  Verbindungen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Turenne,  der 
bekanntlich  Calvinist  und  dessen  Mutter  eine  Vatersch wester  der  Kurfürstin  war, 
Droysen  III.  2.  p  488.  1). 

■)  Vgl.  über  die  v.  Podewils  v.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch's  I.  75.  335.  — 
Dieser  brandenburgische  Officier,  der  sich  unter  Turenne  gebildet  hatte,  nahm, 
beim  Beginn  des  Devolutionskrieges ,  am  2.  Juni  1G67  Charleroi  in  Besitz,  vgl. 
Ranke  Französ.  Gesch.  III.  p.  308  (2.  Aufl.  p.  319). 
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er  durchaus  nicht  Willens  sei,  in  dieser  Beziehung  irgend  welche  Eröffnun- 
gen zu  inachen,  bevor  er  eine  vollkommene  Neiguug  des  Kurfürsten  wahr- 
nehme, solche  Zeichen  der  Affectiou  entgegenzunehmen.  L'argent  est  fort 
rare  en  ce  pays,  et  les  especes  y  sont  si  mauvaises  qu'on  perd  vingt- 
einq  pour-cent  en  voulant  les  echanger  contre  le  bon  argent  qui  est 
eelui  qu'ils  appelleut  de  banque  dans  les  grandes  villes.  Les  peuplcs 
de  M.  l'electcur  sont  aussi  tres-pauvres,  et  son  palais  nie  parait  le  plus 
ruine  que  j'aie  vu  en  Allemagne.  Cependant  M.  1  eleeteur  a  voulu  nie 
persuader  qu'cn  moins  de  trois  mois  . .  .  il  ferait  GOCH)  bons  chevaux 
dans  les  seules  Marches. 

• 

Der  Fürst  von  Anhalt  hat  ihm  auch  gesagt,  dass  die  Prinzessin  von 
Oranien  den  Kurfürsten  zu  Cleve')  oft  überreden  wollen ,  die  Partei  des 
Kaisers  zu  verlassen  und  diejenige  Frankreichs  zu  ergreifen.  Lesseins 
weiss  in  der  That  nicht,  was  er  hiervon  glauben  soll.  —  Es  ist  wahr,  dass 
Oestreich  dem  Kurfürsten  durch  Nichtvollziehung  der  Verträge  und  Weige- 
rung versprochener  Summen,  insbesondere  der  100,000  Rth.  (nach  der  Wahl 
des  Kaisers)  schlimm  mitgespielt  hat.  ...')  Was  das  Benehmen  der  Prin- 
zessin von  Oranien  betrifft,  c'aura  6te  pour  faire  plaisir  ä  madame  Y6- 
lectrice  sa  fille,  laquelle  ne  fut  pas  bien-aise  qu'on  eüt  oblige  son  mari 
ä  8e  joindre  avec  la  maison  dAutriche.  La  baron  de  Schwerin  jetft 
alors  Bf.  lelecteur  dans  la  necessite  de  le  faire,  pour  se  rendre  maitre 
des  affaires  et  ruincr  le  comte  de  Wal  deck.  11  ne  m'a  pas  ete  parle 
d'Orange  en  aueune  maniere;  mais  le  prince  d Anhalt  me  dit  une 
autre  fois,  en  presence  de  H.  lelecteur,  qu'on  leur  ecrivait  de  Suede, 
que  le  comte  de  la  Gardie  avait  dit  publiquement  chez  lui,  etant  ä  ta- 
ble, qu'il  avait  recu  des  lettres  de  Frauce  du  comte  Tott J)  qui  lui  raar- 
quaient  que  Votre  Majeste  dösirait  que  la  Suede  ne  liecneiät  point  ses 
troupes,  et  que  Votre  Majeste  avait  offert  pour  leur  entretenement  la 
somme  de  trois  cent  mille  ecus  par  an,  et  que  le  comte  Tott  n'avait  pas 
voulu  conclure  ä  ce  prix  avec  Votre  Majeste,  parce  qu'il  voulait  avoir 
cinq  cent  mille  ecus  et  qu'il  esperait  de  les  avoir.  ...  M.  lelecteur  me 
dit  aussi  qu'on  avait  nouvelle  que  le  roi  de  Suede  etait  malade,  et  que 


')  Im  Jahr  1661  vgl  Droysen  p.  515.    Pufendorf  IX.  37  u.  s.  w. 
')  Geschwärzt. 

3J  Pufendorf  IX.  36.  Cum  igitur  Lessanus  fassus  sit,  Gallun)  cum  rege  et 
regina  Poloniae  pactum  inivisse  super  duce  Enguiano  ad  coronam  promovendo,  quo 
finc  et  iste  per  C  lau  diu  m  Tottum  cum  Suecis  convenerit.  IX  42.  Et  quamquam 
capita  foederis  nuper  inter  Gallos  et  Suecoa  initi  ita  accurate  cognita  non  essent,  du- 
bium  tarnen  non  habebatur,  quia  Sueci  ad  ea  destinata  promovenda  sese  obstrinxis- 
sent:  quod  et  e  Lessani  sermonibus  colligi  poterat.  Vgl.  auch  v.  Orlicb  II.  10 
und  über  Tott  im  allgemeinen  M6m.  de  Pomponne  cd.  Mavidal  IL  71.  72. 
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8*il  arrivait  qu'il  vint  ä  mourir,  il  y  aurait  bien  de  la  division  parmi 
les  Suexlois  pour  le  choix  d'un  roi.    Je  lui  dis,  pour  le  sonder,  qu'en 
ce  cas  les  Suedois  pourraient  bien  songer  ä  Uli.  ...  11  ine  repartit 
brusquement  qu'il  ue  voudrait  point,  et  qu'il  ne  quitterait  pas  ses  etats 
pour  aller  demeurer  en  Suede.    II  ehangea  de  couleur,  et  me  parut 
embarrasse  de  ce  que  je  l'avais  sowie  si  avant.    Une  autre  fois  le 
prince  d'Anhalt  nie  dit  eneore  en  presence  de  KL  l'electeur,  eu  par- 
lant  de  la  reine  de  Pologne  et  du  voyage  qu'elle  fit  il  y  a  deux  ou 
trois  ans  ä  Berlin ')  oü  eile  fit  quelque  sejour,  qu'en  ce  temps-lä  eile 
avait  demawle*  ä  M.  l'electeur  l'un  de  ses  fils  pour  le  faire  roi  de  Po- 
logne aprös  le  roi  son  mari;  mais  que  M.  l'electeur  et  moins  encore 
madame  l'electrice  y  avaient')  consenti  . ..,  a  cause  qu'il  eüt  6t£  nö- 
cessaire  que  ce  petit  prince  eüt  change"  de  religion,  madame  l'eiectrice 
6tant  trop  zelee  dans  la  sienne  pour  donner  jamais  un  pareil  consen- 
tement.  Je  pense  que  cela  fut  dit  ä  dessein  de  me  depayser.  . . .  J'ai 
reconnu  par  des  discours  de  Hoverbeck,  qu'[y]  ayant  quautite  de 
calvinistes  dans  l'armee  des  conf'6d6re"s,  il  y  a  apparence  qu'ils  fondent 
leur  esperance  sur  ce  que  pourra  faire  cette  arm6e,  s'imaginant  qu'elle 
changera  l'ordre  du  gouvernement  ou   du  moins   la   religion.  — 
Jedenfalls  verfolgen  der  Kurfürst  uud  seine  Minister  die  polnischen  Ange- 
legenheiten mit  einem  gespannten  freudigen  Eifer.   Dans  l'une  des  lettres 
qu'on  ecrivait  de  Pologne  a  M.  l'electeur  et  laquelle  dtant  6crite  en 
l'ran^ais  il  fit  lirc  en  ma  presence,  parce  qu'il  y  avait  plusieurs  nou- 
velles,  on  lui  marquait  que  le  bruit  avait  6te  fort  grand  en  plusieurs 
endroits  de  Pologne  qu'il  etait  mort,  et  celui  qui  ecrivait  maarjuait  que 
son  sentiment  ötait  que  les  pretres  etaient  autcurs  de  ce  faux  bruit.  — 
Anhalt  hat  de  Lesseins  überreden  wollen,  der  König  würde  mit 
dem  Kurfürsten  auch  zufrieden  sein  müssen,  wenn  dieser  sich  in  den  pol- 
nischen Dingen  seinen  Wünschen  nicht  fügte,  sagte  aber,  dass  derselbe  die 
Wahl  eines  französischen  Prinzen  zum  Könige  ganz  gern  sehen  würde.  — 
de  Lesseius  hat  bei  Hoverbeck  mit  keinerlei  Auerbietungen  reüssirt, 
wahrscheinlich,  weil  dieser  seinen  Herrn  einmal  zu  dem  Anspruch  auf  die 
Nachfolge  in  Polen  engagirt  hat.    Hoverbeck  hat  ihm  erwidert,  dass 
Frankreich  diese  Anerbietungen  und  Eröffnungen  ein  Jahr  zu  spät  mache,  dass 
die  Angelegenheiten  in  Polen  seitdem  einen  schlechten  Weg  geführt  seien 
und  der  Kurfürst  sich  gegenwärtig  für  keinen  der  Prätendenten  erklären 
könne,  „d'autant  plus  que  ce  serait  se  joindre  ä  la  reine,  laquelle  en 
toutes  reueontres  a  maltraite  M.  l'electeur  en  empechant  l'effct  des  pre- 
tentions  qu'il  a  en  vertu  de  ses  traitäs.  Je  me  suis  offert  d'aller  avec 

')  Ina  Sommer  1658  vgl.  oben  p.  172  ff. 
')  avait  Ms. 
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lui  en  Pologne  pour  menager  les  intörcts  de  M.  lelecteur  avec  M. 
de  Lumbres  au  nom  de  Votre  Majestö  aupres  de  la  reine."  — 
Aber  auch  dies  vergebens.  Indessen  lässt  man  de  Lesse  ins  Tag  nm  Tag 
auf  die  positive  Autwort  harren.  Hoverbeck  behauptet,  dass  es  nicht  zu 
besorgen  sei,  dass  der  Kurfürst  seine  Absicht  auf  Polen  erreiche,  wenn  die 
Wahl  bei  Lebzeiten  des  Königs  stattfinde,  aber  er  glaubt,  dass  die  Polen 
auch  keinen  französischen  Prinzen  wünschen,  um  ihr  Land  nicht  zum  Kriegs- 
theater zu  machen.  . . .  Und  doch  ist  er  angeblieh  für  die  Vornahme  der 
Wahl  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  von  Polen. 


de  Lesseins  an  Lionne.    Dat.  14.  Febr.  1662. 

[Fortwährende  Unschlüssigkeit  des  Kurfürsten.    Sendung  Truchses'  nach  Frankreich. 
Argwohn,  dass  der  Marquis  von  Caracena  in  Brüssel  de  Lesseins'  Briefe  auffangen 
lasse.   Unruhe  des  Kurfürsten  über  die  polnischen  Dinge.   Schlechte  Correspoudcnzen, 
auf  die  derselbe  sich  verliisst.    Abenteuerliche  Zeitungen  aus  Frankreich.] 

Febr.  Der  Kurfürst  kommt  nicht  zum  Entschluss,  ob  er  sich  in  die  betreffen- 
den Verhandlungen  einlassen  soll  oder  nicht.  Anhalt  theilt  de  Lesseins 
mit,  dass  Sc.  Kurf.  Durchl.  den  Baron  Truchses ')  nach  Frankreich  sende, 
um  dem  Könige  für  seine  Güte  zu  danken  und  denselben  wegen  der  Ge- 
burt des  Dauphius  zu  beglückwünschen.  Jedoch  wird  man  diesem  Ge- 
sandten nichts  von  Geschäften  auftragen.  —  Truchses  ist  Kämmerer, 
Sohn  von  Schwerin's  Gemahlin'),  aus  einem  sehr  guten  deutschen  Hause, 
aber  in  Preussen  angesessen,  wo  er  all'  seine  Güter  hat.  Er  ist  einer  der 
reichsten  und  besteingericht.  ten  (des  plus  aecoramodes)  dieses  Hofes  und 
Frankreich  sehr  zugethan:  aus  diesen  Gründen  und  weil  er  immer  ein  Freund 
Schwerin's  scheinen  will,  hat  der  Fürst  von  Anhalt  Truchses  gewählt. 
Der  Letztere  wird  in  zwei  bis  drei  Tagen  abreisen  und  Lesse  ins  ihm, 
seinem  Wunsche  gemäss,  einen  Brief  an  Lionne  und  einen  andern  an  Tü- 
re nne  mitgeben.  —  Anhalt  sagt  Lesseins  auch,  dass  der  Marquis  von 
Caracena  durchaus  von  seiner  (L es s eins')  Sendung  hätte  wissen  wollen 
und  den  brandenburgischen  Residenten  in  Brüssel  deshalb  habe  holen  lassen, 
der  nichts  davou  gewusst  habe.  Cependant,  comme  je  nc  re^ois  aueune 
lettre  de  France,  jappröhende  bien  que  le  niarquis  de  Caracene  ne 
fasse  arreter  les  miennes,  et  k  cause  de  cela  j'eeris  ä  mon  correspon- 
daiit  ä  Harnbourg  de  vous  envoyer  cette  depeche  par  la  Hollande. 
Der  Kurfürst  befindet  sich  in  einer  schrecklichen  Unruhe.  On  m'a  rapporte 
quayant  recu  une  lettre  od  on  lui  marquait  que  l'empcreur  envoyait 
12,O()0  hommes  aux  confederes,  et  que  la  reine  en  avait  sept  mille  de 
Suede  quelle  faisait  venir,  il  s'emporta  ä  dire  tout  haut  dans  sa  charu- 


')  Wolfgang  Christoph  Truchses  v.  Waldburg. 

J  (Vgl.  v.  Orlich  I.  220.  v.  Kessel  I.  08.  90.)  —  Helene  Dorothea 
v.  Krcytz,  Wittwe  des  Frhrn.  v.  Waldburg. 
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bre:  „Le  bien  voilä,  la  guerre  tout  de  bon  en  Allemagne.  C'cst  Ia 
reine  qui  en  est  cause  par  sa  mauvaise  conduite  et  par  sa  methode 
de  regner  dltalie.  En  voulant  faire  empoisonner  et  tuer  les  gens,  on 
les  niet  au  desespoir,  et  les  confederes  ne  se  seraient  jamais  portes  ä 
faire  alliaiice  avec  l'enipereur,  si  la  reine  ne  les  avait  jetes  dans  cette 
extrömite."  So  glaubt  der  Kurfürst  alle  Thorheiteu,  welche  die  Feinde 
jener  Königin  über  dieselbe  verbreiten,  ,,et  vöritablement  il  est  si  mal 
averti  et  de  fä  et  d'ailleurs,  qu'il  ne  sait  jamais  guere  de  nouvelles  ve- 
ritables.  Cette  lettre  qui  lui  annonce  cette  prdtendue  guerre  de  Po- 
logue  ne  venait  point  de  Varsovie.  ...  Iis  n'ont  de  nouvelles  de  France 
que  celles  qu'ils  savent  par  ces  mechantes  gazettes  manuscritcs,  qu'il 
serait  assurement  fort  bon  d'abolir,  si  la  chose  etait  possible.  Hur  la 
foi  de  ces  gazettes  ils  croient  que  ...  Ketz  va  entrer  dans  les  affaires 
et  qu'il  en  sera  le  niaitre;  que  M.  Fouquet  rentre  dans  les  bonnes 
gräces  du  Roi  et  dans  sa  charge,  et  qu'il  s'est  raccommode  avec  Sa 
Majeste  par  le  moyen  d'une  lettre  qui  a  perdu  M.  le  Tellier  et  vous 
dans  l'esprit  de  Sa  Majeste;  que  le  Roi  va  avoir  la  guerre  avec  le  roi 
d'Angleterre,  Sa  Majesfoö  ayant  fait  armer  vingt  vaisseaux  que  com- 
mande  M.  de  Beaufort,  pour  faire  baisser  le  pavillon  ä  quelques 
vaisseaux  que  ce  soit  qu'il  rencontre  sur  la  mer;  que  M.  de  Beau- 
fort avant  son  depart  a  dit  ä  la  reine  d'Angleterre  qu'il  avait  cet 
ordre-lä,  et  que  de  plus  le  Roi  a  fait  dire  par  M.  d'Estrades1)  au 
roi  d'Angleterre,  qu'il  voulait  qu'il  quittät  les  annes  et  le  nom  de  roi 
de  France.  . . .  C'est  etre  heretique,  selon  leur  sens,  de  ne  pas  aj outer 
foi  ä  toutes  ces  nouvelles. 


de  Lessems  an  Lioime.    Dat.  Berlin  20.  Febr.  10G2. 

Der  Gesandte  schickt  -Lionne  dies  Billet  durch  Truchses.  —  Man  20.  Febr. 
ist  übereingekommen,  dass  Truchses  dem  Könige  durch  Lionne  oder 
Tnrenne  zugeführt  wird,  nicht  in  einer  regelmässigen  Audienz  durch  den 
Einführer  (introducteur)  der  Gesandten.  Le  ssein s'  Gedanke  dabei  ist,  dass 
auf  diesem  Wege  die  Sendung  geheimer  bleiben  könne,  wenn  es  der  Wille 
des  Königs  so  erheischt.  Ausserdem  wird  diese  Weise  des  Empfanges  für 
den  Gesandten  und  seinen  Herrn  verbindlicher  sein. 


')  Damals  französ.  Gesandter  in  England. 
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de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Herlin  21.  Febr.  16(i2. 

[Der  Kurfürst  erklärt,  vorläufig  die  Absichten  Frankreichs,  insoweit  dieselben  Polen 
betrafen,  nicht  unterstützen  zu  können,     de  Lesseins  will  sich  nach  Hamburg  be- 
geben.] 

21.  Febr.  Der  Kurfürst  hat  ihm  gestern  als  letzte  und  positive  Antwort  sagen 
lassen,  dass  er  durchaus  erst  bestimmte  Nachrichten  aus  Polen  abwarten 
müsse,  ehe  er  seinen  festen  Entschluss  zu  fassen  vermöge.  Man  habe  ihm 
die  geringen  Aussichten  vorgestellt,  welche  die  Absichten  des  Königs  da- 
selbst hätten;  er  bedauere  dieselben  von  Herzen,  wie  auch  Sr.  Maj.  in 
dieser  Angelegenheit  nicht  dienen  zu  können.  Indess  sich  dazu  zu  ver- 
pflichten, würde  ihm  eben  nachtheilig  sein;  der  Königin  von  Polen,  seiner 
Feindin,  könne  er  nicht  helfen.  Sollte  ihn  TToverbeck  gleichwohl  wissen 
lassen,  dass  dort  die  Sachen  nicht  so  verzweifelt  stünden,  als  man  glaube, 
„qu'cn  ce  cas  il  sc  joindra  aussi  bien  ä  Votre  Majeste  pour  les  affaires 
de  Pologne  conime  il  m'a  fait  declarer  qu'il  voulait  s'y  joindre  pour 
Celles  de  l'empire.u  de  Lesseins  hebt  vergeblich  die  Gunst  der  Con- 
junetur  hervor;  dann  giebt  er  Anhalt  und  Somnitz  seine  Absicht  kund, 
sich  nach  Hamburg  zu  begeben,  da  er  nicht  wisse,  ob  es  Sr.  Maj.  genehm 
sei,  wenn  er  lediglich  um  der  Reichsangelegenheiten  willen  sich  auf  einen 
Vertrag  einlasse.   


de  Lesseins  an  Lionne.    Dat.  Berlin  21.  Febr.  1662. 

[Die  Alarmgerüchtc  aus  Polen  berichtigt.  Verhandlungen  der  Confödcrirtcn  mit  Wien. 
Er  übersendet  eine  Denkschrift  sowie  Copicn  des  de  Lumbres'schen  Vertrages  und 
eines  Separatartikcls  zu  demjenigen  von  Oliva.    Schwedischer  Gesandter,    de  Lesseins 
geht  nach  Hamburg,  wo  er  wenigstens  die  Messe  wird  hören  können.) 

21.  Febr.        Der  Ueberbringer  auch  dieses  Briefes  ist  Truchses.  —  Die  falschen 
Gerüchte  von  einem  polnischen  Kriege,  in  welchen  einerseits  der  Kaiser, 
andrerseits  die  Schweden  eintreten  sollten,  sind  bereits  nach  eiuem  oder 
zwei  Tagen  aufgeklärt  worden.     150 ')  in  Schweden  entlassene  (licenetes) 
Soldaten  waren  gekommen  um  dem  Könige  von  Polen  zu  dienen  und  unter 
die  Garnison  von  Marienburg  aufgenommen  worden,  „de  quoi  veritable- 
ment  les  confederes  avaient  eu  quelque  alarme.    Iis  ont  su  ici  que  ces 
confederes  avaieut  deux  envoyes  ä  Vienne,  oü  ils  etaient  bien  traites, 
que  l'empereur  avait  retire  son  armee  hors  de  la  Hongric.  Iis  disent  meme 
que  la  reine  de  Pologne  a  des  negociations  avec  l'empereur;  cependant 
ils  ne  se  resolvent  k  rien."  Er  fügt  eine  Denkschrift  bei,  „et  touchant  la 
ratification  qu'il')  pretend  d'un  article  du  traite  d'Olive,  je  voua  envoie 
des  copies  et  du  traite  de  M.  de  Lu rubres  et  de  cet  article  particu- 


')  190?  Ms. 

f)  Der  Kurfürst. 
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Her  on  plutöt  declaration  faite  ensuite  du  traite  d'Olive1).  Kr  bittet 
um  Anweisung  in  allen  diesen  Puncten,  räth  aber,  die  Garantie  für  jenen 
Elbinger  Artikel  zu  geben.  Se.  Maj.  kann  durch  dieselbe  zu  nichts  ver- 
pflichtet werden,  und  auch  für  den  König  von  Polen  wird  sie  unschädlich 
sein.-  Es  handelt  sich  hier  um  „precedeuts  traites  auxquels  le  Roi  n'est 
point  intervenu  et  desquels  par  cousequeut  Sa  Majeste  ne  doit  pas  etre 
garante;  Sa  Majeste  aussi  ne  sera  point  obligöc  detre  de  garantie  (sie) 
d'un  fait  qui  se  peut  dire  etranger,  n'ötant  point  absolument  une  eh  ose 
traitee  k  Olive  comme  il  parait  fort  clairement  des  termes  auxquels 
tout  ce  fait-lä  est  couche.  Er  will  nach  Hamburg  gehen,  um  dort  die 
Befehle  des  Königs  abzuwarten.  Man  fände  es  sonst  am  brandenburgischen 
Hofe  wohl  vortheilhaft,  in  fortwährender  Verhandlung  mit  Sr.  Maj.  zu  blei- 
ben und  man  zeigt  sich  eben  nicht  schwierig,  Verträge  zu  vereinbaren. 
Sein  langer  Aufenthalt  hat  seine  Anwesenheit  überall  bekannt  gemacht. 
Bidal*)  m'a  öcrit  avec  des  reproches  de  la  reine  Christine  de  Suede 
de  ce  que  j'avais  passä  saus  la  voir,  un  de  MM.  les  landgraves  de 
Hombourg,  qui  m'avait3)  vu,  lui  ayant  dit  que  j'y  ctais.  II  y  a  depuis 
3  ou  4  jours  un  envoyö  de  Suede  qui  y  est,  ä  ce  qu'on  m'a  dit,  pour 
des  differends  touchant  des  fiefs  de  Pomeranie.  II  m'est  venu  voir 
aujourd'hui  et  a  temoignö  une  grande  curiosite  de  savoir  les  affaires 
que  je  pouvais  y  avoir,  ce  qu'il  n'aura  pas  beaueoup  de  peine  k  pe- 
netrer,  si  peu  il  y  a  de  secret  daus  cette  cour,  M.  lelecteur  parlant 
k  beaueoup  de  monde  de  ses  affaires.  ...  Je  ne  pretends  pas  avoir 
plus  de  divertissement  k  Hambourg  que  j'en  ai  ä  Berlin;  mais  toujours 
y  pourrai-je  entendre  la  messe,  ce  que  je  ne  puis  pas  ici,  dont  les 
catholiques  qui  y  sont  et  qui  s'attendaicnt  d'avoir  la  messe  cliez  moi 
et  qui  l'y  viennent  cliercher  tous  les  dimanches  et  autres  jours  de  fete 
sont  fort  scandalises.  Iis  ne  comprennent  pas,  comme  quoi  j'ai  si  peu 
de  monde  ä  ma  suite,  nie  croyant  ambassadeur;  car  ils  ne  fout  point 
de  diffe>ence  d'un  courrier,  d'un  envoyö  ou  d'un  ambassadeur.  — 


')  Und  zwar  zu  Art.  II.  desselben.  Pufendorf  VIII.  76.  (Die  französ.  Ratifi- 
cation desselben  erfolgte  erst  am  25.  Mai  1664,  ebend.  IX.  61.  62.) 

Französ.  Agent  in  Haniburg.  —  Die  Königin  Christine  verweilte  damals  in 
dieser  Stadt,  8.  Arckenholtz  Menioires  pour  servir  a  l'bistoire  de  Christine  reine 
de  Saede  II.  63  ff. 

')  avait  Ms. 


Digitized  by  Google 


256  V-  Berichte  von  1660  bis  1664. 

Ludwig  XIV.  an  de  Lessems.    Dat.  23.  Febr.  1662. 

(Concept.) 

[Schwerin'»  Einfluss  gesunken.    Man  tn äugte  die  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem 
Kaiser  bestehenden  Vertragsverbindlichkeiten  kennen,  um  zu  sehen,  ob  man  keiner 
besonderen  Sicherheit  von  Seiten  des  erstem  bedürfe.) 

23.  Febr.  de  Lesseins  hat  wohl  daran  gethan  Schwerin  nicht  zu  folgen ')■ 
Man  wusste  schon  in  Paris  aus  guter  Quelle  von  dein  Sinken  seines  Cre- 
dits,  und  der  Fürst  von  Anhalt  behauptet  ihm  gegenüber  durchaus  das 
Uebergewicht.  . . .  ■)  —  Der  König  spricht  seinen  besondern  Dank  für  die 
Höflichkeit  der  Kurfürsten  und  des  Fürsten  von  Anhalt  aus. 

Man  tuüsste  alle  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Kaiser  abgeschlos- 
senen Verträge  mitgetheilt  erhalten,  um  zu  sehen,  ob  dieselben  nichts  gegeu 
das  Interesse  des  Königs  enthalten.  In  diesem  Falle  würde  mau  von  jenein 
kein  anderes  Verhalten  verlangen,  als  die  andern  Alliirten  des  Königs  beob- 
achten, welcher  seinerseits  nichts  anderes  will  als  die  Aufrechterhaltung  des 
Friedens  von  Münster,  der  Constitutionen  des  Reichs,  der  Privilegien  und 
Prärogative  des  Kurcollegiums  und  der  andern  Stände.  —  Die  grösste 
Schwierigkeit  werden  die  polnischen  Angelegenheiten  machen,  wenn  der 
Kurfürst  sich  dem  Kaiser  nicht  sollte  widersetzen  wollen  ),  falls  dieser  jene 
Krone  für  sich  selber  oder  für  seinen  Bruder  begehren  oder  mit  bewaff- 
neter Hand  in  Polen  eindringen  wollte,  um  daselbst  die  Freiheit  der  Wahl 
zu  stören. 

Lionne  an  de  Lesseins.    Dat.  23.  Febr.  1662. 

(Concept.) 

[Wicqucfort.] 

23.  Febr.  Wicquefort  beschwert  sich  bei  Lionne  darüber,  dass,  wie  der  Fürst 
von  Anhalt  ihm  geschrieben,  de  Lesseins  in  Berlin  nicht  handle,  wie 
er  dorthin  berichtet  habe,  da  er  behaupte  keinen  Auftrag  zu  wirklicher  Ne- 
gotiation  zu  besitzen.  ...  Wicquefort  versichert,  dass  der  genannte  Fürst 
ihn  gegenwärtig  von  Neuem  lebhaft  zur  Reise  dränge,  da  seine  Person  dem 
Kurfürsten  sehr  nützlich  sein  würde.  —  Lionne  fragt  de  Lessei ns,  ob 
er  sich  gegen  den  Kurfürsten  oder  einen  seiner  Minister  bereits  erklärt 
habe,  dass  man  Wicquefort  von  dieser  Verhandlung  nur  ausgeschlossen 
habe4)  in  der  Meinung,  Sr.  Kurfürstl.  Durchl.  damit  einen  Gefallen  zu  er- 
weisen. . . . 


')  Vgl.  oben  p.  243. 
')  Geschwärzt. 

J)  Vgl.  Pufendorf  IX.  44.  Lessanum  postulasse,  ut  elector  non  verbis  ao- 
lum,  sed  et  armis  exclusionem  Austriacorutn  a  Corona  Poloniae  .  .  .  promovere  vellet. 

4)  Vgl.  Pufendorf  IX.  34,  wo  de  Lesseins  sagt:  Penes  electorem  optionem 
esse,  heic  an  in  Gallia  tractare  velit  per  V iquefortium;  qui  tarnen  apud  ipsos 
ailentii  capax  haut  habeatur  et  circa  hoc  negotium  ambigue  locutus  fuerit.  Si  tarnen 
elector  istius  fidei  isthaec  confidat,  regem  pariter  facturum. 
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de  Lesseins.    [o.  D.] l)  28.  Febr.  1662. 

[Zweideutiges  Verhalten  der  Königin  von  Polen  in  Betreff  der  Ueberlieferung  Elbings. 
Gerücht  vom  Todo  des  Königs  von  Polen  und  Luftschlösser,  welche  der  Kurfürst 
darauf  baut.    Differenzen  desselben  mit  Schweden.    Schwedischer  Gesandter.  Pom- 

mersche  Investitur.] 

. .  .  Dem  Kurfürsten  ist  ein  Brief  in  die  Hände  gefallen,  worin  die  Kö-  (28.  Feb.) 
uigin  von  Polen  einem  der  zur  Verhandlung  mit  ihm  über  die  Ueberliefe- 
ruog  Elbings ')  bestellten  Commissarien  schreibt,  er  würde  sich  ein  grosses 
Verdienst  erwerben,  wenn  er  diesen  Platz  retten  könnte.  Gleichzeitig,  sagt 
der  Kurfürst,  habe  die  Königin  an  ihn  geschrieben,  sie  habe  alles  zur 
Ueberlieferung  Elbings  an  ihn  verfügt.  —  de  Lesseins  glaubt,  dass  er 
ihn  als  einen  Mitschuldigen  au  diesem  Verfahren  der  Königin  angesehen 
hat.  Aber  auch  noch  aus  mehreren  andern  Gründen  will  er  bleiben,  um 
diesen  Hof  zu  beobachten.  Es  ist  das  Gerücht  verbreitet,  der  König  von 
Polen  sei  todt,  obgleich  dasselbe  nur  aus  den  preussischen  und  Danziger 
Zeitungen  (gazettes)  stammt.  Aber  der  Kurfürst  ist  ganz  geneigt  es  zu 
glauben  und  baut  angeblich  schon  tausend  Luftschlösser  darauf,  ja,  denkt 
selbst  Truppen  in  das  herzogliche  Preusseu  zu  senden.  Sans  avoir  aupa- 
ravant  une  pleine  certitude  de  cette  mort,  on  m'a  dit  qu'il  s'ötait  ex- 
pliqu6  qu'il  croyait,  en  ce  cas-lä,  que  le  grand-duebi  de  Lithuanie  se 
separerait  de  la  Pologne,  et  il  na  pas  trop  rejete  la  flatterie  que  lui 
ont  faite  dans  ce  temps-lä  quelques  -uns  de  sa  cour  qui  lui  ont  dit 
que  les  Lithuaniens  l'6liraient  pour  leur  duc. 

Im  nächsten  Juni  wird  ein  allgemeiner  deutscher  Reichstag  stattfinden. 
Er  wäre  möglich,  dass  sich  der  Kurfürst,  aus  Hass  gegen  Schweden,  zu 
blindem  Anschluss  an  den  Kaiser  hinreissen  Hesse,  um  diesen  bei  den  Diffe- 
renzen in  Betreff  der  Grenzen  und  der  Theilung  Pommerns  auf  seiner  Seite 
zu  haben  ...;  des  le  commencement  que  je  fus  ici,  dans  un  discours 
indifferent  M.  l'electeur  me  dit  que  daus  une  diete  generale  de  Tem- 
pire  il  se  plaindrait  de  la  maniere  dont  il  avait  ete"  traite  par  les 
Suedois  au  plantement  de  ces  liinites  de  la  riviere  d'Oder.  —  Indessen 
ist  hier  ein  schwedischer  Gesandter  '),  welcher  den  Kurfürsten  auffordert, 
mit  seinem  Könige  gemeinschaftlich  beim  Kaiser  die  Investitur  mit  Pom- 
mern nachzusuchen,  nach  den  vertragsmässigen  Bedingungen  wegen  der 
Grenzen  und  andern  Anwartschaftsrechte,  welche  die  Schweden  in  Bezug 
auf  die  Neumark  beanspruchen.  Der  Kurfürst  hat  seine  besondere  pom- 
mersche  Investitur4)  vom  Kaiser  erhalten  ),  indesseu  in  Ausdrücken,  welche 
ihn,  wie  der  schwedische  Gesandte  sagt,  berechtigen  könnten,  auch  den  an- 


')  Anfang  des  Excerpts  fehlt. 
■)  Vgl.  Pufendorf  IX.  17  ff. 
*)  Vgl.  oben  p.  255. 

*)  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  Pufendorf  IX.  29 ff. 
s)  Dieselbe  war  am  14.  October  1661  erfolgt  (Pufendorf  IX.  31). 
Maier.  tur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  17 
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dem,  der  Krone  Schweden  gehörigen  Theil  des  Landes  seinerseits  zu  prä- 
tendiren.  —  Derselbe  schwedische  Gesandte  hat  de  Lesseins  übrigens  mit- 
getheilt,  man  würde  ihn  wohl  eben  so  lange  hier  lassen,  als  er  bliebe,  und 
er  denke  in  vollkommenem  Einverständnisse  mit  ihm  zu  wirken.  So  glaubt 
de  Lesseins,  dass  man  jenen  geradezu  nur  auf  die  Kunde  von  seiner 
Anwesenheit  geschickt  habe. 


Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.    Dat.  2.  März  1662. 

(Coucept.) 

[Der  König  erinnert  an  das  ihm  durch  Wicquefort  überbrachte  Versprechen  des  Kur- 
fürsten. Für  einen  Anschluss  des  Kurfürsten,  der  sich  auf  die  Rcichsangelegenheiten 
beschränkt,  kann  er  nichts  wesentliches  versprechen.  Misstrauen  gegen  Hoverbeck. 
Auch  de  Lumbrcs  argwöhnt,  dass  der  Kurfürst  für  sich  oder  Beinen  Sohn  den  pol- 
nischen Thron  prätendire.  Falls  ein  französischer  Prinz  denselben  besteigt,  wird  der 
König  dem  Kurfürsten  seine  Souveränetät  in  Preussen  garantiren.  Deputation  der 
Conföderirten  nach  Wien.    Die  Vorwände  des  Kurfürsten  sind  hinfällig.    Waldcck  zu 

unterstützen.] 

März.  Der  König  hat  de  Lesseins'  Depesche  vom  7.  v.  M.  erhalten1).  Er 
billigt  und  lobt  seineu  Entschluss,  eventuell  nach  Hamburg  zu  gehen.  Aber 
er  macht  ihu  vor  allem  mit  «wei  Diugeu  bekannt: 

1)  Wicquefort  hat  ihm  das  Wort  des  Kurfürsten  überbracht,  wenn 
derselbe  sich  seinen  Interessen  verbände,  würde  dies  ohue  irgend  welchen 
Rückhalt  (saus  aueuue  reserve)  geschehen '). 

2)  Da  der  König  an  den  Reichsaugelegenheiten  vollkommen  unbethei- 
ligt  ist,  kann  er  auch  für  einen  Anschluss  des  Kurfürsten,  welcher  sich  nur 
auf  diese  erstreckte,  so  gut  wie  nichts  versprechen.  Ja,  in  diesem  Falle 
wird  de  Lesseiii  sogar  bis  auf  neue  Ordre  s  nichts  verheissen  dürfen. 
Willfuhrt  der  Kurfürst  dagegen  den  Absichten  des  Königs  iu  Polen,  so 
wird  dieser  keine  der  Gegenbewilligungeu  widerrufen,  zu  denen  er  den  Ge- 
sandten durch  seine  Instruction  ermächtigt  hat. 

Man  niuss  Hoverbeck  misstrauen,  der  seinen  Herrn  offenbar  durch 
die  Uebertreibung  geringfügiger  Umstände  gegen  die  Königiu  von  Polen  auf- 
gereizt hat.  —  de  Lumbres  äussert  denselben  Argwohn,  dass  sich  der  Kur- 
fürst mit  Hoffnungen  auf  die  polnische  Krone  für  sich  selbst  oder  für  seinen 
Sohn  schmeichle.  Vielleicht  fürchtet  er  auch  für  die  Nachbarschaft  eines 
französischen  Prinzen  wegen  seiner  Souverainetät  in  Preusseu.  Indessen 
würde  der  König  nicht  anstehen  diese  letztere  zu  garantiren1),  und  weit 
schlimmer  für  den  Kurfürsten  würde  es  sein,  wenn  die  Wahl  auf  eiueu  öst- 
reichischeu  Prinzen  fiele.  — 


')  8.  dieselbe  oben  p.  246  ff. 
')  Vgl.  oben  p.  243. 

3)  Pufendorf  IX.  45.  Eqnidcm  Lessanuni  electori  cautionem  promisisse  contra 
Polonos  atqne  ipsum  Buccessorem  Gallicum.  Scd  quantum  eiusmodi  cautioni  fiden- 
dum  sit,  nemini  obscurum  esse.    (Vgl.  Droysen  p.  604.) 
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Die  Conföderirten  haben  eine  feierliche  Deputation  von  60  bis  80  Rei- 
tern nach  Wien  gesandt;  ihr  Effectivbestaad  beläuft  sich  auf  30,000  M. 

Hinfalligere  und  schlechtere  Vorwände  als  der  Hinweis  auf  die  Gesetze 
Polens*)  und  die  Gefahr  einer  Rache  der  Republik,  der  er  sich  aussetze, 
hätte  der  Kurfürst  nicht  vorbringen  können.  Der  König  will  ihn  wahrhaftig 
zu  keinem  der  Republik  missliebigen  Verfahren  nöthigen,  vielmehr  zu  einem 
solchen,  um  welches  der  König  von  Polen  und  der  ansehnlichste  Theil  des 
Senats  ersuchen  und  wofür  diese  ihm  Dank  wissen  werden. 

Wal  deck')  wird  der  Gesandte,  in  Anbetracht  der  Verdienste  dessel- 
ben um  Frankreich  und  Schweden,  kräftig  unterstützen.  Aber  ohne  Schwe- 
rin zu  desobligiren,  falls  dieser  seinen  Einfluss  noch  bewahrt;  denn  im  Ue- 
brigen  wäre  es  allerdings  noch  vortheilhafter,  Schwerin  durch  Wal  deck 
zu  ersetzen. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  7.  März  1662. 

[Hat  dem  Kurfürsten  Anzeige  gemacht,  dass  die  Souveränetät  in  Lothringen  und  Bar 
auf  den  König  übergegangen.  Aufnahme  dieser  Mittheilung  von  Seiten  des  Kurfür- 
sten und  Aeusserungen  desselben  darüber.  Leiden  des  Kurfürsten  an  der  Gicht.  Au- 
dienz de  Lessens*  bei  ihm,  worin  er  verschiedenes  über  den  König  von  Polen  und 
die  Conföderirten  mittheilt.  Bevorstehender  deutscher  Reichstag.  Prcussischer  Edel- 
mann, welchen  der  Kurfürst  an  die  Conföderirten  gesandt  hat.] 

Am  29.  Februar  hat  de  Lesseins  durch  Lionuc  die  Gewissheit  er-  7.  März, 
halten,  dass  Se.  Maj.  gegenwärtig  im  Besitz  der  Souverainetät  über  die 
Herzogthümer  Lothingen  und  Bar  ist1).  Er  beglückwünscht  den  König 
.  deswegen  und  hat  das  Geheiss  desselben,  dem  Kurfürsten  in  seinem  Namen 
davon  Mittheilung  zu  machen,  vollzogen.  Der  Kurfürst  hat  diese  Benach-  i 
richtigung  mit  vieler  Höflichkeit  entgegengenommen,  ohne  besondere  Freude 
oder  Trauer  darüber  zu  bezeigen,  et  comme  par  toutes  ses  autres  actions 
il  fait  connaitre  qu'il  est  d'inclination  assez  porte  ä  etre  dans  les  in- 
terets  de  Votre  Majeste  j'ai  Heu  de  croire,  suivaut  son  sentiment 
naturel,  qu'il  n'est  pas  fächö  que  Votre  Majestö  ait  eu  cet  avantage. 
II  me  dit  qu'il  croyait  que  M.  de  Lorraine  recommencerait  la  guerre 
quand  il  le  pourrait,  et  qu'il  semblait  que  son  genie  le  portät  ä  la 
mieux  faire  quand  il  n'avait  point  d'6tats  que  lorsqu'il  en  avait  en  sa 
possession.  Seither  hat  der  Kurfürst  fast  ununterbrochen  an  der  Gicht  ge- 
litten. Vorgestern  hat  de  Lesseins  indessen  eine  mehr  als  zweistündige 
Audienz  bei  ihm  gehabt,  bei  welcher  ihm  der  Kurfürst  mitgetheilt  hat,  einen 


')  Vgl.  oben  das  Schreiben  vom  7.  Febr.  und  ferner  Pufendorf  IX.  35,  Droy- 
sen  zur  Kritik  Pufendorf's  a.  a.  O.  p.  101. 
')  Vgl.  Dep.  vom  7.  Febr. 

')  Vgl.  über  diese  Verhaltnisse  Ranke  Französ.  Oeach.  1.  Aufl.  III.  p.  287  ff. 
Fl assan  III.  286  ff.  Martin  Hist.  de  France  III.  285.  Der  betreffende,  nachher 
wieder  rückgängig  gemachte  Vertrag  mit  dem  Herzoge  Carl  IV.  von  Lothringen  da- 
tirte  vom  6.  Febr.  1662. 

17* 
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Brief  des  Kaisers  empfangen  zu  haben,  welcher  die  Absicht  bekunde  — 
indessen  lediglich,  um  Hülfe  vom  Reich  gegen  den  Türken ')  zu  erhalten  — 
im  Mai  einen  allgemeinen  Reichstag')  zu  versammeln.  Da  der  Kaiser  je- 
doch in  der  Capitulation  versprochen  habe,  einen  Reichstag  zur  Befriedi- 
gung aller  Stände  zu  halten,  dessen  Berufung  er  bisher  vermieden,  werde 
derselbe  nicht  verhindern  können,  dass  dort  auch  die  Angelegenheiten  zur 
Sprache  kämen,  welche  eben  jedem  Einzelnen  am  Herzen  lägen.  —  Ferner 
hat  ihm  der  Kurfürst  bei  derselben  Gelegenheit  gesagt,  dass  (nach  den 
neuesten  Berichten  Hoverbeck's  von  der  Grenze,  welchem  er  wieder  einen 
Courier  sende,  der  bald  zurückkehren  werde)  das  Gerücht  von  dem  Tode 
des  Königs  von  Polen  zwar  falsch  gewesen  sei,  indessen  viele  Leute  ver- 
sicherten, dass  derselbe  den  Verstand  verloren  habe.  Die  polnischen  Con- 
föderirten  hätten  in  allgemeiner  Berathung  beschlossen,  die  Wahl  eines 
Nachfolgers  bei  Lebzeiten  des  Königs  nicht  zuzulassen  und  verlangten 
ausserdem  Herstellung  der  Gewissensfreiheit  in  ganz  Polen  und  ungesäumte 
Anstalten,  um  die  Mittel  zu  ihrer  Bezahlung  zu  beschaffen.  Alle  Häupter 
der  lithauischen  Armee  hätten  sich  den  Conföderirten  verbunden,  und  man 
glaube,  dass  auch  Czarnecki  mit  der  conföderirten  Armee  der  dritten 
Partei  zu  diesem  Zweck  heranrücke;  auch  der  Erzbischof  von  Gnesen  sei 
auf  ihrer  Seite.  — 

Diese  Nachrichten  haben  bisher  die  Erfüllung  von  Anhalt's  Verspre- 
chen ')  vereitelt,  vielleicht  auch  die  Krankheit  des  Kurfürsten.  . . . 

On  ne  parle  guere  plus  en  Allemagne  de  tous  cötes  que  de  la  diete 
qui  se  doit  tenir.  .  . .  (Die  lothringischen  Angelegenheiten  betreffend)  il  est 
certain  qu'il  y  a  eu  dans  cette  cour  des  lettres  venues  de  France  qui 
porteut  que  ces  deux  priuces4)  en  sont  sortis,  pour  aller  demander 
du  secours  ä  l'empereur. 

Post-Scriptum.  J'ai  su  qu'au  Heu  du  courrier  que  M.  l'electeur 
m'avait  dit  qu'il  enverrait  en  Pologne  c'est  un  gentilhomme  prussien 
qui  parle  fort  bien  la  langue  polonaise  lequel  il  envoie  aux  confederes 
de  l'une  et  de  l'autre  armee  et  qui  s'en  va  sur  ses  chevaux  faire  com- 
pliment  a  tous  ces  confederes  de  la  part  de  son  maitre,  lequel  fait  un 
grand  fondement  sur  la  revolte  de  tous  ces  gens-lä6). 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.  77. 

')  Ein  Reichstag  ward  im  Februar  1662  auf  den  1.  October  des  nämlichen  Jahres 
nach  Regensburg  ausgeschrieben,  derselbe  thatsächlich  aber  erst  im  Januar  1668  er- 
öffnet. 

*)  Vgl.  unten  Dep.  vom  14.  März  und  4.  April. 

4)  (Der  Herzog  Carl  IV.  von  Lothringen  und  sein  gleichnamiger  Neffe  und  Nach- 
folger, der  Stammvater  des  heutigen  Hauses  Oestreich.) 

•)  Droysen  a.  a.  O.  p.  601—602.  Im  Frühjahr  1662  hiess  es,  der  Kurfürst  habe 
den  Conföderirten  unter  der  Hand  mittheilen  lassen,  dass  er,  wenn  man  ihn  wähle, 
katholisch  werden  wolle. 
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Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.    Dat.  9.  März  1662. 

(Concept.) 

[Er  darf  in  der  That  nichts  anbieten,  ehe  man  der  polnischen  Politik  des  branden- 
bargischen  Hofes  sicher  ist.  Der  König  tadelt  die  Unvorsichtigkeit  des  schwedischen 
Kanzlers,  de  Lesseins  thut  wohl  daran,  die  Brandenburger  über  das  schwedisch- 
französische  Bündnis»  in  Ungewisser  Besorgnis«  zu  erhalten.  Die  Prätensionen  des 
Kurfürsten  auf  den  polnischen  Thron  erscheinen  unzweifelhaft.  Der  König  bat  die 
Urheber  der  falschen  Gazetten  bestrafen  lassen.] 

de  Lesseins'  Zurückhaltung  hinsichtlich  der  Anerbietungen,  von  denen  9.  März. 
Wicquefort  so  unzeitig  gesprochen  hat'),  findet  Billigung.    Die  Nach- 
folge in  Polen  bleibt  der  Hauptgegcnstand  seiner  Sendung  und  er  darf 
nichts  anbieten,  ohne  über  diesen  Punct  sicher  zu  sein. 

Der  König  tadelt  die  Unvorsichtigkeit  de  la  Gar  die 's');  de  Les- 
seins hat  auch  in  Betren"  dieses  Gegenstandes  wohl  geantwortet  „en  n'a- 
vouant  ni  ne  niant  la  chose,  afin  que  la  crainte  qu'elle  leur  donne 
serve  ä  faciliter  le  succes  de  votre  negociation." 

Aus  allem,  was  de  Lesseins  berichtet,  gehen  die  Prätensionen  des 
Kurfürsten  auf  Polen  klar  hervor,  wenn  der  —  für  den  20.  des  nächsten 
Monats  zusammenberufeue  —  Warschauer  Reichstag  den  Brandenburgern 
nicht  noch  diese  Hoffnungen  nimmt,  —  Der  König  hat  die  gehörigen  Be- 
fehle ertheilt,  um  den  Missbrauch  der  Zeitungen  (gazettes)  *)  mittelst  der 
Züchtigung  der  Urheber  so  vieler  Lügen  abzustellen. 
•   — — 

de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  14.  März  1662. 

[de  Lesseins  noch  immer  ohne  Antwort.    Höflichkeit  des  Kurfürsten.  Türkenfurcht 

in  Wien.] 

Da  die  Gicht  des  Kurfürsten  fortgedauert  hat  und  Anhalt  nicht  ganz  U.März, 
den  Einfiuss  bei  demselben  besitzt  als  er  behauptet,  so  ist  das  Versprechen 
des  letzteren  bisher  unausgeführt  geblieben.    Man  will  durchaus  erst  die 
Nachrichten  aus  Polen  abwarten. 

de  Lesse  ins  hat  den  Kurfürsten  gestern  besucht,  um  ihm  den  Dank 
des  Königs  für  seine  Höflichkeit  und  die  Zeichen  seiner  Zuneigung  auszu- 
sprechen, et  je  puis  dire  avec  verite  qu'aucun  prince  ne  peut  recevoir 
un  pareil  compliment  avec  plus  de  civilite  et  de  respect  pour  Votre 
Majeste  ni  donner  dans  une  occasion  semblable  plus  de  marques  de 
sa  satisfaction.  Der  Kurfürt  sagt  de  Lesseins,  man  schreibe  ihm  aus 
Wien,  dass  man  daselbst  grosse  Furcht  vor  den  Türken  hege  und  zu  die- 
sem Behuf  an  den  Befestigungen  arbeiten  lasse,  de  Lesseins  vermuthet 
darin  mehr  Politik  als  Furcht,  da  es  nur  an  dem  Kaiser  läge,  sich  mit  dem 


')  Vgl.  oben  p.  249. 
*)  Vgl.  oben  p.  260. 
*)  Vgl.  oben  p.  253. 
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Grossherrn  zu  vergleichen:  aber  man  denkt  bedeutende  Hülfe  von  Deutsch- 
land auf  dem  nächsten  Reichstage  zu  erlaugen.  Der  Kurfürst  glaubt  in- 
dessen, dass  jene  Furcht  in  Wahrheit  vorhanden  und  keine  List  dahinter  sei. 


de  Lessems  an  Lionnef?].    Dat.  Berlin  14.  März  1662. 

[Wicquefort.    Die  Prinzcssin-Wittwe  von  Oranien.  Tronson.) 

14.  Man.  Er  dankt  für  das  Schreiben  vom  23.  Februar  Er  preist  Gott  dafür, 
dass  nur  einer  seiner  Briefe,  der  aus  Hamburg  vom  4,t>n ')  datirte,  verloren 
gegangen  ist.  Je  pense  vous  avoir  ecrit  ce  que  vous  me  demandez  ä 
l'egard  de  Wicquefort.  J'avais  fait  savoir  ä  M.  l'electeur  et  ä  ses 
raini8tres  la  raison  pour  laquelle  le  Roi  n'avait  pas  juge  devoir  l'em- 
ployer  pour  negocier.  Cette  raison  fut  goütee,  et  je  ne  crois  pas  qu'on 
la  lui  ait  ecrite.  Wicquefort  hat  auf  den  diesseitigen  Vorwurf  über 
seine  Berichte  erwidert,  de  Lesseins  hätte  nichts  zu  verhandeln,  viel- 
mehr müsste  man  sich  wegen  des  Abschlusses  aller  dieser  Dinge  an  ihn 
wenden,  und  er  habe  das  nur  auf  die  Reden  des  Herrn  Lionne  hin  ge- 
than.  Er  glaube  nicht,  dass  dieser  ihn  zum  Xarren  halten  wolle;  habe 
man  mit  ihm  aber  sein  Spiel  treiben  wollen,  so  wäre  der  Grund  davon  seine 
alte  und  fortdauernde  Parteinahme  für  die  Interessen  der  Prinzessin-Wittwe 
von  Oranien.  n  a  cra  par  lä  se  faire  valoir  dans  cette  cour;  mais  la 
princesse  d'Orange  ny  est  point  consideree  par  M.  l'electeur  ni  par 
le  prince  d'Anhalt.  Ainsi  tout  son  artifice  ne  lui  servira  de  guere. 
J'avais  parte  de  lui  le  plus  honnetement  du  monde  dans  les  commen- 
cenients;  mais  ayant  connu  son  humeur  et  vu  son  procedö,  je  crus 
etre  oblige  de  changer  de  batterie,  ainsi  que  je  Tai  marque  dans  l'une 
des  lettres  quVj'ai  ecrites  ä  Sa  Majeste.  Pour  ce  qui  est  de  M.  Tron- 
son3), je  vous  avais  marque  dans  la  lettre  que  je  vous  ecrivais  de 
Hambourg,  qu'il  ny  etait  point  arrive  et  qu'il  y  etait  attendu.  Depuis, 
je  n'ai  su  de  lui  aueune  nouvelle.  . . . 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  21.  März  1662. 

[de  Lesseins  hat  noch  immer  Müsse  und  darf  auf  kein  Gelingen  der  Polen  betreffen- 
den Verbandlungen  rechnen.  Der  Kurfürst  hofft  vielmehr  fest  auf  den  polnischen 
Thron.  Verbindungen  desselben  mit  den  Conföderirten.  Er  hat  erklftrt,  seine  Con- 
fession  ändern  zn  wollen,  worüber  seine  Gemahlin  krank  geworden.  Mannigfaltige 
grosse  Pläne  des  Kurfürsten.    Sein  Mangel  an  Geld.] 

21.  März.        Seit  dein  Schreiben  Sr.  Maj.  vom  23.  Februar')  hat  er  keine  weiteren 
Briefe  von  derselben  erhalten;  eben  so  wenig  sind  solche  von  de  Lumbres 

')  8.  oben  p.  256. 
')  (D.  h.  wohl  Januar.) 
")  Vgl.  oben  p.  249. 
•)  8.  p.256. 
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an  ihn  oder  von  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten  eingegangen,  de  Lesseins 
benutzt  unter  diesen  Umständen  seine  Müsse,  um  Interessen  und  Stimmung 
der  einzelnen  Persönlichkeiten  dieses  Hufs  genau  kennen  zu  lernen.  Doch 
darf  er  keine  Hoffnung  auf  ein  Gelingen  seiner  Verhandlung  in  Betreff  der 
polnischen  Angelegenheiten  hegen,  da  der  Kurfürst  sich  einmal  zu  der  eiteln 
Hoffnung  hat  verlocken  (piper)  lassen,  dies  Königreich  erhaschen  zu  kön- 
nen. Derselbe  gründet  eine  solche  Hoffnung  auf  sein  Einverständniss  mit 
den  Conföderirten,  welches  zu  unterhalten  er  sich  sehr  augelegen  sein  lässt. 
de  Lesseins  hat  in  Erfahrung  gebracht,  dass  jener  preussische  Edelmann 
(den  er  in  seinem  Schreiben  vom  7,en  erwähnte)  ')  Geschenke  für  die  Häupter 
der  Conföderirten,  für  Lubomirski  sogar  eine  goldene  Trinkschale  (coupe) 
von  2000  Ducaten  Gewicht  mitgehabt  hat.  Freilich  soll  er  ihm  dieselbe 
erst  geben,  wenn  Hoverbeck  dies,  nach  seinem  Einfluss  und  dem  Betra- 
gen, welches  er  auf  dem  Reichtage  beobachtet,  für  angemessen  befinden 
wird.  (In  dieser  Richtung  geht  Friedrich  Wilhelm  bereits  sehr  weit) 
„jusque-lä  qu'on  m'a  rapporte"  qu'entcndant  lire,  il  y  a  quelques  jours, 
une  lettre  oü  il  6tait  marquö  que  dans  la  plupart  des  petites  diätes  de 
Pologne  on  avait  chargö  les  d6put6s  ...  de  ne  point  consentir  au  de- 
cret  de  l'election  d'un  successcur  au  roi  de  Pologne  pendant  sa  vie, 
M.  Tölecteur  s'ötait  6cri6  avec  joie:  ...,le  duc  d'Enghien  ne  sera 
donc  pas  roi,  et  la  reine  ne  viendra  pas  k  bout  de  ses  prötentions!"" 
Schon  vor  der  Ankunft  de  Lesseins'  hatte  der  Kurfürst  mit  grossem  Eifer 
diese  Correspondenzen  mit  den  Conföderirten  und  selbst  mit  einigen  polni- 
schen Senatoren  unterhalten.  Er  hat  ihnen  Goltz,  den  Gouverneur  von 
Berlin,  gesandt  und  soll,  da  er  seine  Confession  als  einziges  Hinderniss 
seiner  Absichten  ansehn  zu  dürfen  glaubte,  wie  man  de  Lesseins  versi- 
chert, erklärt  haben,  er  würde  Katholik  werden1),  worüber  die  Kurfürstin 
damals  bittere  Thränen  vergossen.  Danach  hat  er  dann  einige  Zeit  von 
der  Sache  geschwiegen,  aber  jetzt  „on  ma  assure  qu'il  a  encore  parte 

de  changer  de  religion,  et  que  layant  dit  a  sa  femme,  eile  a  taut 
pleur6  que  cela  l'a  faitc  malade  et  lui  a  donne  de  ces  fächeux  aeci- 
dents  qui  sont  causes  aux  ferames  par  les  raaux  de  mere  lorsqu'elles 
ont  quelque  grandc  affliction;  eile  est  en  effet  encore  presentement  au 
luV*  —  Der  Kurfürst  ist  von  seiuer  Gicht  genesen  und  de  Lesseins  hat 
ihn  gestern  besucht.  Derselbe  theilt  ihm  mit,  wie  ihm  Radziwill'),  der 
nach  Warschau  gegangen,  geschrieben  habe,  die  Königin  habe  zu  ihm  ge- 
sagt, sie  erwarte  Hoverbeck  mit  Ungeduld.  —  Alles,  was  de  Lesseins 
ihm  zu  Gunsten  dieser  Königin  und  von  dem  geringen  Verlass  auf  die  Con- 
föderirten sagt,  macht  wenig  Eindruck  auf  den  Kurfürsten.  Die  Frage  des 
Gesandten,  ob  er  nach  Regensburg  zu  gehen  gedenke,  verneint  er,  da  er 


')  Vgl.  oben  p.  260- 

')  Droysen  p.  601-602.  Vgl.  oben  p.  260.  5). 
')  Vgl.  v.  Orlich  II.  11  ff. 
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die  Absicht  habe  ( —  verrauthlich  um  der  polnischen  Angelegenheiten  wil- 
len — )  nach  Preussen ')  zu  reisen.  II  voudrait  bien  avoir  de  l'argent 
pour  faire  des  troupes  et  pour  s'en  servir  ä  gagner  les  personnes  dont 
il  aura  besoin  en  ce  royaume-lä;  mais  il  en  a  si  peu  qu'on  peut  dire 
qu'il  n'en  a  point  du  tout.  II  y  a  quelques  jours  qu'il  dit  dans  sa 
chambre  en  soupirant  que  s'il  avait  de  l'argent,  il  ferait  de  grandes 
choses;  son  imagination  est  presque  toujours  pleine  de  nouvcaut&s  et 
de  desseins  qu'il  ne  peut  exöcuter  ou  qu'il  ne  saurait  de  lui-meme  con- 
duire  k  une  bonne  fin*).  Üi  les  affaires  de  Pologne  ne  lui  tenaient 
fort  au  coeur  presentement,  il  ne  laisserait-  6chapper  l'occasion  d'aller 
ä  la  diete  de  l'empire 3).  II  a  un  autre  grand  dessein  et  duquel  il  ne 
s'est  pas  cache"  ä  moi,  qui  est  de  faire  que  toute  l'autorite  de  l'empire 
reside  en  la  personne  de  l'empereur  [et]  en  Celles4)  des  electeurs,  pri- 
vativement  ä  tous  autres,  et  qu'il  y  ait  toujours  deux  des  electeurs 
avec  1'empereur  pour  etre  ses  conseillers  necessaires  et  gouverneurs  avec 
lui  [de]  toutes  les  affaires  de  l'empire.  H  dit  qu'il  irait  volontiers  se 
tenir  proche  de  l'empereur  ä  son  tour  une  annee  entiere,  pour  y  etre 
avec  l'un  des  autres  electeurs.  Es  ist  dies  ein  Gedanke,  der  ihm  schon  seit 
lange  durch  die  Kostgänger  (peusionnaires)  Oestreichs  eingeflösst  worden; 
l'electeur  de  Brandebourg,  qui  est  hautain  et  glorieux,  qui  se  tient  fort 
au-dessus  des  autres  priuces  et  a  de  la  jalousie  que  lautorite  soit  si  par- 
tagee  en  Allemagne,  ne  jugeant  pas  de  quelle  consequence  est  une  pensee 
de  cette  nature,  y  donnerait  aveugleinent."  —  Friedrich  Wilhelm 
hat  de  Lesseius  auch  gesagt,  der  Kurfürst  von  Sachsen  habe  durch  einen 
Abgesandten  bei  ihm  anfragen  lassen,  wie  er  über  die  Reise  nach  Regens- 
burg denke,  und  da  er  erfahren,  tlass  er  nicht  dorthin  gehen  werde,  be- 
schlossen ebenfalls  zu  Hanse  zu  bleiben.  Er  theilt  ihm  ferner  mit,  dass 
die  Nachrichten  aus  Wien  den  Frieden  ankündigten,  und  werde  demnach, 
da  sich  auch  der  Kaiser  nicht  nach  Regensburg  begebe,  dieser  Reichstag 
weder  wichtig  noch  von  langer  Dauer  sein. 

J'ai  cru  que  je  ne  devais  pas  negliger  de  faire  savoir  ä  Votre 
Majeste  qu'un  autre  des  desseins  de  M.  l'electeur  dans  lequel  les  mini- 
stres  de  Tempereur  agissent  avec  lui  de  concert  ,  est  de  tächer  de  de- 
baucher  les  gouverneurs  que  les  Su6dois  ont  en  Allemagne5)  dans  les 
etats  qu'ils  y  possedent,  qui  sont  la  Pomeranie  et  le  pays  de  Breme, 


')  Der  Kurfüret  kam  nach  Preussen,  woselbst  sich  die  ständischen  Angelegen- 
heiten in  diesem  Jahr  immer  mehr  verwickelten,  erst  im  October. 
3)  Vgl.  Droysen  p.  185.  1). 

•)  Nämlich,  um  seine  Beschwerden  wider  die  Schweden  voreubringen. 
*)  celle  Ms. 
*)  Prusee  Ms. 
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pour  faire  qu'ils  veuillent  secouer  le  joug,  chasser  les  Su6dois  et  se 
rendre  maitres  des  pays  avec  l'aide  que  l'empereur  et  M.  l'&ecteur 
leur  donneraient. 

Indessen  dieser  Plan  scheint  de  Lesseins  chimärisch.  Der  Rath 
(conseil)')  von  Schweden  wacht  mit  grosser  Sorgfalt  über  der  Erhaltung 
dieser  Landschaften,  und  jene  Statthalter  sind  nicht  bedeutend  genug,  um 
sich  zu  Herren  derselben  zu  machen.  —  Vielleicht  will  man  auf  diesem 
Wege  auch  nur  den  Argwohn  der  Schweden  gegen  diese  Gouverneure, 
Wrangel  (in  Pommern)  und  Königsmark  (in  Bremen)  erwecken.  En 
effet  M.  l'electeur  a  depuis  long-temps,  sous  prötexte  damitie,  entre- 
tenu  une  grande  correspondance  avec  M.  Wrangel,  en  lui  faisant 
faire  des  prösents  de  temps  en  temps  et  en  le  conviant  k  le  venir 
voir,  ce  que  Wrangel  lui  avait  promis,  M.  l'electeur  s'y9)  ötant  meme 
attendu  d'avoir  une  visite  de  lui,  depuis  que  je  suis  dans  cette  cour. 
Gleichwohl  ist  Wrangel  nicht  gekommen;  entweder  aus  Politik,  oder  weil 
er  nach  Schweden  gehen  muss,  wo  man  ihn  zum  Kronleidherrn  machen 
will,  unter  der  Bedingung,  dass  er  für  immer  dort  seinen  Wohnsitz  nehme. 
Allein  das,  sagt  man  hier,  sei  nicht  sein  Wunsch  und  bedauert  über- 
haupt in  hohem  Grade,  dass  mau  ihm  Poramern  nehmen  wolle,  de  Les- 
seins  hält  freilich  diese  Hoffnungen  auf  Wrangel  für  wenig  fest  begrün- 
det. ...  Königsmark,  sagt  man,  wäre  eher  im  Stande  das  Joch  abzu- 
schütteln, wenn  er  anders  der  Mann  dazu  wäre,  da  er  sich  durch  Kauf  zum 
Eigenthümer  des  grössten  Theils  der  bremischen  Landgüter  gemacht. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  28.  März  1662. 

[Vertrag  Lndwig's  XIV.  mit  dem  Herzoge  von  Lothringen.    Aeusserungen  des  Kur- 
fürsten über  den  letzteren.  Noch  keine  näheren  Nachrichten  von  Hoverbeck.  Bericht 
de  Lumbres'  über  die  Lage  der  Dinge  in  Polen.] 

Er  hat  die  Depeschen  des  Königs  vom  2.  und  8. ')  dieses  Monats  er-  28.  März, 
halten.  In  der  ersteren  befahl  ihm  Se.  Maj.,  in  deren  Xameu  dem  Kurfür- 
sten den  beigeschlossenen  Bericht  über  die  Vorgänge  betreffend  den  Ver- 
trag des  Königs  mit  dem  Herzoge  von  Lothringen  mitzutheilen.  Er  hat 
demzufolge  den  Kurfürsten  dieserhalb  aufgesucht  und  ihm  den  Bericht  vor- 
gelesen. Der  Kurfürst  spricht  seinen  Dank  dafür  aus,  dass  der  König  ihn 
über  eine  Angelegenheit  inforrairen  lässt  „oü  il  paraissait  un  procede  si 
noble  et  si  franc  de  la  part  de  [Sa]*)  Majeste  et  si  double  et  si  arti- 
fieux  de  celle  de  M.  de  Lorraine.4*  Er  behauptet  seit  der  ersten  Kunde 
(Information)  von  jenem  Vertrage  etwas  der  Art  geglaubt  zu  haben  —  und  in 


')  D.  h.  wohl  der  Senat. 

')  y  Ms. 

')  Vgl.  oben  die  Schreiben  des  Königs  an  de  Lesse  in  p  vom  2.  und  9.  März. 

*)  Fehlt  im  Ms. 
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der  That  hatte  er  damals  gegen  de  Lesseins  geäussert,  da  müsse  irgend  ein 
seltsamer  Plan  dahinter  stecken.  Der  Gesandte  hatte  dies  derzeit  wenig  beach- 
tet. Mais  je  ne  dois  pas  oublier  de  dire  presentement  ä  Votre  Majeste,  que 
monsieur  l'electeur  m'a  dit  que  ce  procede  double  de  M.  de  Lorraine 
ne  le  gurprenait  point,  puisqu'il  avait  eu  dessein  de  le  tromper  lui- 
meme  presque  de  la  raerae  maniere  dans  le  temps  oü  il  dit  qu'il  fut 
sur  le  point  d'avoir  la  guerre  contre  M.  le  duc  de  Neubourg,  M.  de  • 
Lorraine,  en  ce  temps-lä,  lui  ayant  envoye  un  secretaire  italien  qu'il 
avait  alors,  pour  lui  offrir  ses  troupes  et  les  mettre  dans  son  service, 
ce  secretaire  pressant  extraordinairement  de  la  part  de  M.  de  Lor- 
raine pour  avoir  l'argent  de  M.  l'electeur  qu'il  dit  qu'il  fut  presque 
sur  le  point  de  lui  donner  et  qu'il  lui  allait  donner  effectivement,  s'il 
n'eüt  su  heureusement  et  assez  ä  temps  que  M.  de  Lorraine  avait 
dejä  traite  et  setait  engage  avec  M.  de  Neubourg  son  ennemi  et  n'a- 
vait  envoye  ä  lui  que  pour  le  duper ').  —  Der  Kurfürst  gesteht  zugleich 
erstaunt  zu  sein,  dass  der  König  den  Herzog  nicht  —  wie  einst  mit  Fug 
und  Recht  die  Spanier  gethan  ;)  —  als  Gelangeneu  habe  verhaften  lassen. 
11  l'electeur  nie  dit  ensuite  qu'il  ne  pouvait  que  louer  la  prudence  de 
Votre  Majeste  de  sc  precautionner  contre  les  surprises  de  ce  duc. 

Der  Kurfürst  weiss  noch  immer  nichts  weiter,  als  dass  Hoverbeek 
am  9.  März  in  Warschau  eingetroffen  ist.  Der  letztere  wird  ausführlich  in 
acht  Tagen  schreiben,  de  Lumbres  hat,  ebenfalls  am  9.  d.  M.,  berichtet, 
«  alles,  was  man  thun  könne,  werde  sich  darauf  beschränken,  die  Erneuerung 
der  Constitution  zu  verhindern,  welche  die  Wahl  eines  Nachfolgers  bei  Leb- 
zeiten des  Königs  verbietet;  dies  hoffe  er  zu  bewirken. 


de  Lesseins  an  Lionne  [?].    Dat.  Berlin  28.  März  1662. 

[Privatangelegenheiten  de  Lesseins'.    Er  sehnt  sich  nach  seiner  Abreise,  welche  sich 
auch  vom  politischen  Standpunkte  zu  empfehlen  scheint.] 

28.  März.  de  Lesseins'  Mutter  ist  gestorben;  in  Folge  dieses  Ereignisses  wird 
er  Geschäfte  in  der  Dauphine  haben.  J'ai  suivi  votre  conseil,  et  n'ai  fait 
connaitre  mon  affliction  ä  qui  que  ce  soit . . .,  afin  qu'on  ne  croie  point 
ici  que  j'aie  interet  de  ra'en  retourner  bientöt  en  France.  Er  fürchtet 
sehr,  dass  seine  Mühen  vergeblich  sind.  Er  ist  verstimmt  und  leidend,  wel- 
ches letztere  er  besonders  dem  schlechten  Getränk  zuschreibt,  da  es  gar 
nicht  möglieh  ist,  irgend  welches  gute  zu  bekommen.  Wenn  er  nicht  bald 
die  Aussicht  auf  einen  guten  Ausgang  der  Dinge  erblickt,  wird  er  nicht  die 
Geduld  behalten  auszuharren,  besonders  wenn  er  dem  Kurfürsten  nach 


')  Im  Jahr  1651  (vgl.  Pufendorf  IV.  31.  Droysen  III.  1.  36.  2)  ff.). 
»)  Vgl.  Ranke  Französ.  Gesch.  III.  180. 
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Preussen  folgen  müsste ,  wie  dies  nach  dem  was  er  erfahren  in  der  Ab- 
sicht desselben  zu  liegen  scheint.  —  Er  steckt  ausserdem  in  Schulden  und 
möchte  die  Erlaubniss  des  Königs  zur  Rückkehr  haben,  sobald  jeuer  es 
angemessen  fände.  Selbst  politisch  könnte  dies  vielleicht  nicht  ohue  Vor- 
theil sein,  da  die  Leute  hier  prahlten  ihn  beliebig  lange  zurückhalten  zu 
können  und  sogar  vorgäben,  der  König  lasse  sie  darum  ersuchen. 

Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.    Dat.  30.  März  1662. 

(Concept.) 

[de  Lesseins  darf  die  beiden  Puncte  seiner  Instruction  von  einander  trennen  und  allein 
über  dio  Reichsangelegenheiten  verhandeln,  ohne  jedoch  von  den  polnischen  völlig 
zu  abstrabiren.  Event.  Versprechen  einer  jährlichen  Gratifikation  an  den  Kurfürsten. 
Die  Erneuerung  des  de  Lumbres'schen  Tractats,  falls  der  Kurfürst  darauf  besteht, 
zugestanden.  Einwilligung  des  letzteren  zu  dem  Einschlus»  Pfalz  -  Neuburgs  in  den 
Vertrag  von  Oliva  gefordert.  Versicherungen,  die  de  LesseinB  dem  schwedischen  Ge- 
sandten in  Berlin  geben  soll.  Ucbcrscndet  den  Bericht  einer  Erkl&rung  des  Marquis 
de  la  Fuentes  über  das  Attentat  Batteville's  zur  Mittheilung  an  den  Kurfürsten.] 

Man  erlaubt  dem  Gesandteu,  die  beiden  Puncte  seiner  In-  30.  März, 
struetion  von  eiuander  zu  trennen. 

Durch  die  Acquisitum  der  Stimme  des  Kurfürsten  von  Brandenburg 
wird  der  König  stets  die  Mehrheit  der  Stimmen  im  Kurcollegium  für  sich 
haben  können  und  so  gleichsam  mittelbar  der  Herr  über  alle  Entschliessun- 
gen  des  Reichs  werden. 

Der  König  weiss  ausserdem,  dass  die  Sendung  de  Lesseins'  in  ganz 
Deutschland  in  der  Leute  Mund  ist  und  in  Wien  grosse  Besorgnisse  ein- 
flösst.  Dies  muss  als  ein  neuer  Beweggrund  gelten,  sie  nicht  fehlschlagen 
zu  lassen.  Und  wenn  das  Misstrauen  einmal  beginnt,  sich  zwischen  dem 
Kaiser  und  dem  Kurfürsten  festzusetzen,  so  wird  dies  auch  das  Engage- 
ment des  letzteren  in  Bezug  auf  die  polnischen  Angelegenheiten  erleichtern. 

Indessen  die  Sache  drängt,  und  wenn  der  Kurfürst  sie  hinschleppen 
wollte,  wird  der  Gesandte  erklären,  dass  seine  Zeit  durch  Befehl  des  Kö- 
nigs auf  eine  bestimmte  Frist  (die  er  dann  angeben  wird)  beschränkt  ist. 

Ja,  de  Lesseins' Bemühungen  werden  sogar  von  den  polnischen  Din- 
gen nie  abstrahiren  dürfen.  Der  Kurfürst  wird  sich,  nach  dem  was  er  selbst 
oft  gesagt  und  was  auch  in  der  That  durch  sein  Interesse  dringend  ge- 
boten ist,  wenigstens  verpflichten,  den  betreffenden  Absichten  Oestreichs 
Widerstand  zu  leisten.  So  wird  er  denn  keine  Schwierigkeiten  machen, 
sich  Frankreich  und  der  guten  Partei  anzuschliessen,  wenn  der  Kaiser  mit 
bewaffneter  Hand  in  Polen  eindriugen  wollte,  um  dort  die  Wahl  zu  stören. 

..On  pourrait  meme  peut-etre  lc  faire  passer  outre  et  l'engager  ä 
declarer  . . .  que  si  la  coneurrence  pour  cette  couroime-lä  se  reduit 
entre  im  prince  francais  et  im  autrichien  seulement,  il  favorisera  et 
appuiera  le  francais  de  son  credit  et  de  ses  forces" '). 

')  Vgl.  Pufendorf  IX.  44. 
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Indessen  wird  de  Lesseins  alle  diese  Versuche  nur  dann  anstellen, 
wenn  dieselben  einige  Möglichkeit  des  Gelingens  haben.  —  Und  da  der 
Kurfürst  auf  jene  Weise  noch  lange  nicht  einmal  der  Hälfte  von  den  Wün- 
schen des  Königs  nachkommt  und  durch  den  Rheinbund  zugleich  vollständig 
vor  Ahndungen  der  Schweden  gedeckt  wird,  wäre  es  unbillig  zu  beanspru- 
chen, dass  ihm  Se.  Maj.  dafür  dieselben  Yortheile  und  Gratificationen  be- 
willige, als  wenn  er  sich  für  alle  ihre  Interessen  erklärt  hätte.  Gleichwohl 
soll  er  den  Nutzen  der  königlichen  Freundschaft  fühlen:  wenn  er  sich  also 
für  die  Angelegenheiten  des  Reichs  verbindet  und  in  Betreff  der  polnischen 
die  oben  bedeuteten  Versprechungen  macht,  wird  ihm  de  L es s eins  eine 
jährliche  Gratification  von  50,000  und  allenfalls  60,000  Francs  . . . ')  bewil- 
ligen dürfen. 

Die  Erneuerung  des  de  L umbres' sehen  Tractats  erscheint  nicht  eben 
nothwendig,  da  der  Rheinbund  dem  Kurfürsten  die  gleiche  und  sogar  eine 
noch  grössere  Sicherheit  gewährt,  indem  er  zugleich  andere  mächtige  Fürsten 
einschliesst.  Besteht  jedoch  der  Kurfürst  auf  dieser  Erneuerung,  so  wird 
de  Lesseins  auch  diese,  mit  den  Zusätzen  und  Veränderungen,  welche  er 
in  einer  besonderen,  vom  Könige  gezeichneten  Denkschrift  findet  („que  vous 
trouverez  dans  un  memoire  ä  part  signe  de  moi*) ;),  zugestehen  können. 

II  ne  scra  plus  necessaire  de  lui  demauder,  corame  il  etajt  porte 
dans  votre  instruetion,  qu'il  . . . ')  ä  revoquer  son  depute  de  Ratisbonne, 
pour  l'envoyer  ä  Francfort4),  puisque  la  reassomption  de  la  diete  a 
fait  ehanger  de  face  ä  l'affaire. 

Indessen  muss  man  auf  die  Zustimmung  des  Kurfürsten  zum  Einschluss 
Neuburgs  in  den  Frieden  von  Oliva  dringen,  welches  dafür  seinerseits 
die  Hand  zur  Zulassung  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund  wird  bieten 
müssen "). 

Wenn  der  schwedische  Abgesandte  sich  noch  in  Berlin  befindet,  so 
wird  de  Lesseins  ihm  sagen,  dass  er  Befehl  erhalten  hat,  ihm  von  allem 
was  vorgeht  vertrauliche  Mittheilung  zu  machen.  Er  wird  denselben  sogar 
davon  unterrichten,  dass  die  gegenwärtigen  Bemühungen  des  Königs  bei  dem 
Kurfürsten  ihr  erstes  Motiv  in  schwedischen  Anmahnungen  dazu  haben.  Ja, 
er  wird  hinzufügen,  dass,  wenn  es  Sr.  Majestät  gelingt,  diesen  Fürsten 
zu  gewinnen,  dieselbe  allen  ihren  Einfluss  anwenden  wird,  um  die  zwi- 
schen ihm  und  der  Krone  Schweden  noch  schwebenden  Differenzen  —  und 


Hier  mehrere  Zeilen  geschwärzt. 
?)  Vgl.  unten. 

')  Das  nächste  Wort  im  Ms.  verschrieben. 
*)  Vgl.  Droysen  p.  602. 

"3  Pufcndorf  IX.  36.  Cum  itaque  Lessanus  perspiceret,  electorem  a  se  in- 
duci  non  posso,  ut  vineulo  se  indueret  in  proprium  damnum  cessuro  (durch  An- 
scblu88  an  die  französ.  Pläne  in  Polen),  id  urgere  instituit,  ut  elector  Rhenano  foe- 
deri  nomen  daret,  tum  ut  Neoburgicus  pace  Olivensi  includeretur,  qui  alias  interces- 
surus  sit,  ne  elector  in  istud  foedus  reeipiatur. 
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zwar,  so  weit  es  in  ihrer  Macht,  zum  Vortheil  der  letzteren  —  zu  erle- 
digen '). 

Der  König  ist  erfreut  darüber,  dass  der  Kurfürst  die  lothringischen 
Nachrichten  so  wohl  aufgenommen  hat.  Je  vous  adresse  maintenant  une 
autre  piece  que  je  desire  que  vous  lui  communiquiez,  qui  est  la  copie 
de  ce  que  l'ambassadeur  d'Espagne'),  ä  sa  premiere  audieuce,  m'a  dit 
de  la  part  de  son  maitre,  en  presence  de  tous  les  ambassadeurs  et 
ministres  etrangers,  parmi  lesquels  j'avais  pris  soin  d'y  faire  appeler 
le  comte  Truchses,  et  je  m'assure  qu'il  trouvera  que  je  ne  suis  pas 
sorti  dösavantageusement  de  l'attcntat  de  Batteville J). 

Der  erste  Zahlungstermin  an  den  Kurfürsten  wird  sein,  wenn  dieser 
den  Rheinbundsvertrag  gezeichnet  haben  wird.  Aber  „vous  pourrez  pro- 
inettre  qu'ä  la  delivrance  des  ratifications  du  traitö  que  vous  signerez, 
pourvu  qu'il  y  ait  proniis  d'eutrer  dans  1'alliance  du  Rhin  dans  le  temps 
dont  vous  serez  convenu,  je  lui  ferai  payer  une  annee  de  lachte  gra- 
tification  . . .  *) 


Ueber  Veränderungen,  welche  der  Kurfürst  zu  dem  de  Lum- 
bres'schen Tractate  beantragen  lässt.  Dat. Paris  30. März4)  16G2. 

(Concept.) 

[Beigefügt  noch  einige  Desiderata  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  den  Rheinhundsver- 
trag und  den  Elbing  betreffenden  Separatartikel  zum  Vertrage  von  Oliva.] 

Sur  le  preniier  article;  30.  März. 

que  1'alliance  du  Rhin  ne  lui  prejudicie  en  rien. 

Le  sieur  de  Lesseins  a  la  copie  en  main  du  traitö  d'allianee  du 
Rhin,  par  lequel  M.  l'electeur  pourra  voir  que  nou-seulement  il  ne  lui 
est  en  rien  prejudiciable,  mais  qu'il  lui  sera  tres-avautageux  d'y  en- 


')  Vgl.  über  jenen  seh  w  ed.  Gesandten  in  Berlin  oben  die  Dep.  vorn  21.  und 
23-  Febr. 

f)  Marquis  de  la  Fuentes. 

»)  Vgl.  Pufendorf  IX.  25.  Ranke  III.  277—278.  Beim  Einzug  eines  neuen 
schwedischen  Botschafters  in  London  war  es  zu  einem  Rangstreit  zwischen  dem  dor- 
tigen französischen  und  spanischen  Botschafter,  dem  Grafen  d 'Estrades  und  dem 
Baron  Batte  ville,  gekommen,  in  welchem  es  dem  letzteren  gelungen  war,  nicht  ohne 
blutiges  Handgemenge,  den  Platz  zu  behaupten.  Am  24.  März  1662  liess  Philipp  IV. 
dem  König  Ludwig  eine  friedliche  Erklärung  hierüber  machen.  Vgl.  ferner  Martin 
XIII.  283  (der  den  Namen  übrigens  Vatteville  schreibt).  —  Der  König  sendet 
de  Lesse  ins  dann  jenes  Protocoll  (Proces  verbal  contenant  la  ddclaration  que  le 
marqni8  de  la  Fuente  a  faite  h  8a  Majeste'  bei  Dumont  Corps  diplomatique  VI.  2 
partie  p.  403  £). 

*)  Geschwärzt. 

5J  May  Ms. 
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trer;  et  pour  cet  effet  il  faudra  ajouter  nommement  un  article  expres 
par  lequel  il  sera  dit  que  ledit  electeur  y  entrera  dans  le  temps  dont 
on  conviendra. 

Sur  le  second; 

que  le  uombre  specitie  pour  le  secours  soit  augmente. 

Sa  Majeste  croit  que  ledit  sieur  electeur  n'insistera  plu8  sur  cette 
augmentation,  puisqu'entraut  dans  lalliance  du  Rhin,  au  Heu  du  nom- 
bre  porte  par  le  traite,  il  en  aura  le  triple  dans  tous  les  besoins,  tous 
les  autres  princes  etaut  obliges  de  fouruir  leurs  troupes  aussi  bieu  que 
Sa  Majeste. 

Sur  le  cinquieme; 
que  les  secours  ne  puissent  pas  etre  augmentes  que  conformeineut 
ä  la  demande  qui  en  sera  faite  par  celui  qui  en  aura  besoin. 
Sa  Majeste  en  demeure  d'accord. 

Sur  le  onzieme; 

que  la  Prolongation  du  traite  soit  faite  pour  six  ans,  et  qu'il  u'y 
ait  point  d'interruption  entre  le  traite  fait  et  celui  qui  se  fera. 

Sa  Majeste  n'a  pas  bien  conipris,  par  quelle  raison  ledit  sieur 
electeur  fait  cette  instance,  puisque  les  ratifications  du  traite  fait  par 
ledit  sieur  de  Lumbres,  ä  ce  qu'elle  croit,  n'ont  jamais  ete  echan- 
gees').  Ledit  sieur  de  Lesseins  tächera  d'en  penetrer  les  motifs,  et 
s'il  n'y  trouve  rien  de  prejudiciable  pour  Sa  Majeste,  eile  lui  pennet 
de  l'accorder. 

Sur  le  douzieme; 

qu'ou  mette  une  clause  generale  au  lieu  de  la  particuliere  qui 
porte  que  le  traite  ne  prejudiciera  en  rien  aux  traites  faits  avec  la 
Suede  et  les  Provinces-unies  des  Pays-bas,  et  qu'il  soit  dit  seulement 
en  general  que  ce  traite  ne  prejudiciera  point  ä  tous  les  traites  faits 
avec  les  allies. 

Sa  Majeste  en  demeure  d'accord,  et  le  sieur  de  Lesseins  se  ser- 
vira  de  cet  article  aupres  du  resident  de  Suede,  pour  lui  faire  voir 
que  Sadite  Majeste  n'est  pas  capable  de  prendre  jamais  aucun  enga- 
gement  contraire  aux  interets  de  la  Suede  et  au  dernier  traite  de  re- 
nouvellemeut  d'alliance  fait  avec  le  comte  [de  Tott]. 
Touchant  l'alliance  du  Rhin') 

M.  l'electeur  soubaite  que  tous  ses  etats  d'AUemagne  y  soient  com- 
pris  sans  exception. 

')  Vgl.  dagegen  Pufendorf  VI.  12. 

*)  Rheinbundsvertrag  am  4,  14.  Aug.  1658  zu  Frankfurt  a.  M.  zwischen  den  geist- 
lichen Kurfürsten,  Münster,  Pfalz  -  Neuburg ,  Schweden  -  Bremen ,  den  braunschweig. 
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II  ny  aura  pas  difficulte  ä  Francfort  sur  cet  article,  on  n'avait  en 
autrefois  point  d'y  coniprendre  ses  etats  de  Pomeranie  qu'ä  cause  qu'il 
etait  dejä  dans  une  guerre  pour  les  affaires  de  Pologne  oü  les  allies 
ne  voulaient  setnbarrasser;  mais  aujourd'hui  que  ledit  sieur  electeur 
est  en  paix  avec  un  chacun,  cettc  diffioulte  a  cesse.  et  on  lui  garantira 
la  Pomeranie  comme  ses  autres  etats. 

M.  l'electeur  demande  la^  garantie  du  Koi  de  l'article  separe  qui 
concerne  Elbing 

Le  Roi  ne  fera  nulle  difticulte  de  confirmer  la  declaration  qu'a 
donnee  le  sieur  de  Lumbres'1),  son  plenipotentiaire  au  traite  d'Oliva, 
aur  cette  affaire,  et  on  ne  peut  pas  raisonnablenient  lui  en  demander 
davantage,  d  autant  plus  que  M.  l'electeur  ne  veut  s'engager  ä  rien  avec 
Sa  Majeste  touchant  les  affaires  de  Pologne. 

Fait  ä  Paris  le  30  raars3)  1662. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  4.  April  1662. 

[Man  zieht  ihn  unter  allerlei  Vorwftnden  hin.  de  Lumbres  über  Hoverbeck.  Er  rRth 
ab,  sich  in  Verhandlungen  bloss  über  die  Reichsangelegenheiten  einzulassen  und  fügt 

ein  betreffendes  Memoire  bei.] 

Die  Proposition  des  Fürsten  von  Anhalt  ist  nur  eine  Vorspiegelung  4. Apr. 
(amusement)  und  eine  arge  Hinterlist  gewesen  um  ihn  zurückzuhalten,  her- 
vorgegangen aus  der  Besorgniss,  er  möchte,  einmal  abgereist,  nicht  wieder- 
kehren, um  lediglich  über  die  deutscheu  Angelegenheiten  zu  verhandeln. 
Die  fünf  Wochen,  welche  mau  von  ihm  verlangt  hatte,  um  die  Berichte 
Hoverbeck's  abzuwarten,  sind  gestern  vor  acht  Tagen  verstrichen.  Man 
hat  nun  Briefe  von  diesem  Gesandten  erhalten,  behauptet  aber  ihm  gegen- 
über, dass  die  Depeschen  nicht  dechiflrirt  seien.  —  de  Lumbres  schreibt, 
dass  Hoverbeck4)  bei  ihrer  Conferenz  und  der  Audienz,  welche  er  beider 
Königin  gehabt  hat,  fast  lediglich  das  eine  gesagt  habe,  „qu'un  bon  moyen 
pour  disposer  son  maitre  a  se  joindre  ä  Votre  Majeste  etait  que  le 


Herzögen  und  dem  Landgrafen  von  Hessen  -  Cassel  geschlossen;  Beitritt  Frankreichs 
am  15.  Aug.  Dieselbe  Alliance,  der  indessen  noch  mehrere  Bundesgenossen  beigetre- 
ten waren,  am  31.  Aug.  1600  zu  Frankfurt  mit  Erweiterung  des  Schutzes  aufSchwc- 
disch-Pommern  auf  drei  Jahre  verlängert. 

')  Vgl.  oben  de  Lesseins'  Schreiben  an  Lionne  vom  21.  Febr. 

')  S.  Pufendorf  VIII.  76  (vgl.  IX.  42.  61).  —  Wir  bemerken  hier  noch  nach- 
träglich, dass  de  Lumbres  im  Friedensinstrument  von  Oliva  bezeichnet  wird  als 
dominus  de  Herbingen,  Loos  et  la  Cloye,  coraes  consiBtorianus  regiique  ordinis  eques 
(s.  Rudawski  p.  465). 

11  May  Ms. 

*)  Vgl.  hierüber  Pufendorf  IX.  42 ff. 
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roi  de  Pologne  fit  qu'il  f&t  satisfait  sur  les  pretentions  qu'il  a  en  Po- 
logne." 

de  Lesscins  hat  mit  der  letzten  Post  kein  Schreiben  Sr.  Maj.  er- 
halten. Er  hätte  eine  genaue  Anweisung  gewünscht,  um  sich  danach  zu 
richten,  falls  man  ihm  zu  wissen  thuc,  dass  der  Kurfürst  mit  dem  Könige 
nur  in  Betreff'  der  Reichsangelegenheiten  einen  Vertrag  eingehen  wolle; 
„mon  opinion  est  que  Votre  MajestS  ne  devrait  pas  y  entrer  pour 
ces  seules  affaires-lä,  et  j'envoie  ä  Votre  Majeste  un  memoire  qui  coii- 
tient  les  raison»  que  j'ai  d'avoir  ce  sentimeut* In  dieser  Richtung 
wird  er  also  auch  bis  auf  weitere  Befehle  verfahren. 


Denkschrrift  de  Lesseins,    [o.  D.]*). 

[Gründe,  ans  dunen  die  Abschlicssung  eines  auf  die  Reichsangelegenheiten  sich  be- 
schränkenden Vertrages  mit  dem  Kurfürsten  nicht  rathsam  erscheint.] 

Ein  Vertrag  des  Königs  mit  dem  Kurfürsten,  welcher  sich  auf  die  An- 
gelegenheiten des  Reichs  beschränkte,  würde  dem  ersteren  geradezu  nach- 
theilig sein,  indem  er  seine  Absichten  in  Polen  aufhielte. 

Der  Kurfürst  hegt  selber  Absichten  auf  die  polnische  Krone. 

Und  nichts  wird  ihn  von  diesem  Gedanken  abbringen  können,  ausser 
der  Besorguiss  sich  einem  Kriege  auszusetzen,  in  welchem  er  keine  Hoff- 
uung  hätte  sich  auf  die  schützende  Alliauce  irgend  eines  mächtigen  Fürsten 
stützen  können. 

Der  Kurfürst  erfreut  sich  der  Alliauce  des  Kaisers,  aber  der  Krieg, 
welchen  er  befürchten  muss,  würde  eben  vom  Kaiser  ausgehen. 
Er  steht  sehr  schlecht  mit  der  Krone  Schweden. 

Bleibt  ihm  also  nur  noch  die  Hoffnung  auf  die  Protection  des  Königs 
mittelst  einer  Erneuerung  des  de  Lumbres' sehen  Vertrags,  welcher  sonst 
demnächst  abläuft*). 

Es  wird  nun  gut  seiu,  dass  der  Kurfürst  in  beständiger  Besorgnis^ 
bleibe,  Sr.  Maj.  z*u  missfallen  und  die  Kräfte  derselben  und  ihrer  Alliirten 
auf  sich  zu  ziehen. 

Glaubt  er  sich  dagegen,  kraft  eines  solchen  Alliancevertrages,  vor  dem 
Zorn  Sr.  Maj.  gesichert,  so  wird  er  seine  Absichten  in  Polen  keck  betrei- 
ben und  es  augenscheinlich  nicht  an  dem  Bestreben  fehlen  lassen,  die  An- 
gelegenheiten dort  immer  mehr  zu  verwirren. 

Er  wird  sich  vielleicht  gar  zu  Gunsten  der  Conföderirten  zu  Dingen 
hinreissen  lassen,  welche  den  König,  in  Rücksicht  auf  den  König  und  die 
Königin  von  Polen,  deren  Autorität  diese  Revolten  angreifen,  nöthigen  wer- 
den sich  gegen  ihu  zu  erklären. 

Der  Kurfürst  sowohl  wie  seine  Minister  bezeigen  zu  viel  Verlangen 

')  8.  unten. 

*)  8.  die  vorhergehende  Depesche. 

J)  Der  Vertrag  von  1656  war  zunächst  auf  sechs  Jahre  geschlossen  (vgl.  Pu- 
feudorf  VI.  12.  IX.  Iii.  „cujus  teuipus  jam  fere  elapsuin  sita). 
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nach  der  Erneuerang  der  Alliance  mit  dem  Könige  in  Bezug  auf  die  deut- 
schen Angelegenheiten,  um  nicht  dem  Glauben  Raum  zu  geben,  dass  sie 
darin  lediglich  ein  Deckungsmittel  erharren,  um  dann  nach  Belieben  ihre 
Wege  verfolgen  zu  können,  ohne  sich  viel  um  die  Satisfaction  Sr.  Maj.  in 
Polen  zu  kümmern. 

Der  Kurfürst  wird  sogar  daraus  schliesscn,  dass  der  König  den  Plan 
in  Polen  nicht  mit  derjenigen  Wärme  ergreift,  welche  uöthig  ist,  denselben 
einem  Gelingen  entgegenzuführen. 

Und  andrerseits  hat  de  Lesseins  keineswegs  alle  Hoffnung  aufgege- 
ben, dass  sich  der  Kurfürst  demselben  doch  noch  vielleicht  anschliesse. 
Man  darf  also  nicht  zu  sehr  eilen,  mit  ihm,  abgesehen  von  dieser  Be- 
dingung, zu  verhandeln.  Vielleicht  wird  er  auf  jene  Absichten  eingehen, 
wenn  seine  eigenen  Interessen  in  Polen  dabei  zu  seiner  Befriedigung  geordnet 
werden  können. 

In  der  That  hat  de  Lumbres  geschrieben,  Hoverbeck  habe  der  Kö- 
nigin von  Polen  gesagt,  dass  der  Kurfürst  „ue  s'clait  deTendu  dentrer  en 
traite  avec  le  Roi  qu'ä  cause  qu'il  avait  cru  que  c'6tait  des  cette  diete 
que  Sa  Majeste  voulait  l'obliger  ä  concourir  avec  eile  pour  faire  reussir 
ce  desseiu  de  la  succession  du  roi  de  Pologne,  et  qu'il  avait  vu  si  peu 
d'apparence  k  faire  r&issir  une  si  grande  aflfaire  en  si  peu  de  terops, 
qu'il  n'avait  os6  s'y  engager." 

Was  für  einen  Vertrag  man  mit  dem  Kurfürsten  auch  schliessen  möge 
derselbe  wird  ihn  nicht  enger  binden  als  er  durch  den  des  Hrn.  de  Lum- 
bres gebunden  war  und  trotz  dessen  er  sich  doch  an  das  Haus  Oestreich 
aoschloss. 

„II  parait  assez  clairement  qu'il  cherche  ses  avantages  dans  les 
traites,  inais  qu'il  considere  peu  ceux  de  ses  allies." 

Die  gegenwärtige  Conjunctur  verleiht  dem  Bünduiss  mit  diesem  Kur- 
fürsten keinen  eigentlichen  Werth,  da  der  Kaiser  sich  in  einem  Alter  be- 
findet, welches  Maassnahmen  behufs  einer  künftigen  Wahl  weit  hinausschiebt. 
Ausserdem  wüide  man  sich  des  ersteren  bei  einer  solchen  Gelegenheit  auch 
nar  durch  grosse  Summen  versichern  können. 

Der  König  besitzt  durch  seine  anderweiten  Alliancen  hinreichenden  Ein- 
fluss  in  Deutschland. 

Ebensowenig  können  andere  Angelegenheiten  beträchtlich  genug  sein, 
den  König  um  ihretwillen  zu  einem  Abkommen  mit  dem  Kurfürsten  zu  ver- 
mögen, auf  die  Gefahr  hin,  denselben  als  Gegner  in  der  polnischen  Sache 
eu  behalten.  ...'). 


')  Hier  mehreres  geschwärzt. 


Mater.  lur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U. 
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de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  11.  April  1662. 

[Conferenz  mit  Anhalt  und  Somnitz  am  5.  April.    Es  ist  dem  Kurfürsten  unmöglich 
sich  mit  den  Absichten  Sr.  Maj.  in  Polen  zu  vereinigen.    Schweden  will  den  Eintritt 
desselben  in  den  Rheinbund  nicht  dulden.    Antwort  des  Kurfürsten  an  den  schwedi- 
schen Gesandten,  vor  dessen  Abreise,  in  puncto  der  pommerschen  Investitur.) 

11.  Apr.  Er  hat  durch  die  letzte  Post  keiu  Schreiben  Sr.  Maj.,  sondern  nur 
eines  Lionne's  vom  22.  März  erhalten,  worin  ihm  dieser  ankündigt,  Se. 
Maj,  werde  ihn  binnen  acht  Tagen  deren  EntSchliessungen  wissen  lassen. 
—  Am  Mittwoch  den  5tnn  haben  ihn  Anhalt  und  Somnitz  aufgesucht  und 
ihm  mitgetheilt,  es  seien  nun  alle  Briefe  aus  Polen  dechiffrirt,  indessen  stün- 
den die  Dinge  dort  für  die  Absichten  Sr.  Maj.  so  ungünstig,  dass  der  Ent- 
schluss  sich  mit  derselben  zu  vereinigen,  eine  Unmöglichkeit  für  den  Kur- 
fürsten sei.  Und  zwar  geben  sie  noch  speciell  zwei  Gründe  dafür  an, 
nämlich ') 

1)  dass  man  auf  dem  Warschauer  Reichstage  festgesetzt  habe,  dass  in 
Polen  bei  Lebzeiten  des  Königs  von  der  Wahl  eines  Nachfolgers  nicht  die 
Rede  sein  solle, 

2)  dass  man  die  Besorgniss  hege,  Sr.  Maj.  sei  an  der  Durchführung 
der  betreffenden  Absichten  nicht  eben  viel  gelegen;  dieselbe  scheine  sich 
vielmehr  nur  dem  Könige  von  Polen  zu  gefallen  darauf  eingelassen  zu  ha- 
ben, da  de  Lumbres  in  Warschau  mit  ziemlicher  Saumseligkeit  (negli- 
gence)  handele.  — 

de  Lesseins  hat  seitdem  einen  Brief  de  Lumbres'  gehabt,  welcher 
ihm  diese  angebliche  „  Saum  Seligkeit  erklärt.  Da  jener  nämlich  sah,  dass 
im  Augenblick  auf  diesem  Reichstage  nichts  zu  hoffen  sei,  ist  er,  gleichwie 
auch  die  Königin  u.  s.  w.,  zu  der  Fiction  genöthigt  gewesen,  als  habe  er 
alle  Gedanken  in  Betreff  der  Wahl  gänzlich  aufgegeben  —  um  nun  eben 
eine  günstigere  Gelegenheit,  sei  es  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  von 
Polen,  sei  es  nach  dem  Tode  desselben,  abzuwarten.  —  Da  de  Lesseins 
aber  hiervon  derzeit  noch  nichts  wusste,  hat  er  den  genannten  beiden  bran- 
denburgischen Commissaren  auf  jene  Gründe  geantwortet,  dass  der  Kur- 
fürst zwar  sein  vollkommen  freier  Herr,  ihre  Argumente  jedoch  nicht  stich- 
haltig seien.  Denn  man  habe  auf  dem  Reichstage  allerdings  von  dem  Er- 
lass  jener  Constitution  gesprochen,  dieselbe  jedoch  noch  nicht  wirklich  er- 
lassen Aussserdem  sei  Se.  Maj.  zu  consequent,  um  ihre  Pläne  nicht 
kräftig  aufrechtzuerhalten1).  —  de  Lesseins  ist  nachher  durchaus  auf  die 


*)  Vgl.  zum  folgenden  Droysen  Zur  Kritik  Pufendorf's  a.  a.  O-  p.  101— 102 
sowie  Pufendorf  IX.  35.  Cum  porro  nostri  oatenderent,  mazimam  negotio  difflcul- 
tatem  oriri  e  Polonorum  constitutione  nuperis  comitiis  condita,  ne  vivo  rege  de  suc- 
cessore  agatur,  Lessanus  id  inficiari.  Equidem  non  vis  um  reginae  et  legato  Gal- 
lico  in  praesens  amplius  quid  movere! 

')  sed  consütutionem  nondum  in  vim  legis  evaluisse  Pufendorf  (vgl.  Droysen 
a.  a.  O.  p.  102). 

*)  Droysen  ebend.  aus  Somnitz' Diarium  ( 24.  März):  sein  König  würde  nicht 
davon  abstehen,  er  wäre  gar  zu  sehr  engagirt  und  wäre  falsch,  dass  ihm  das  Werk 
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Vermuthung  geführt  worden,  das«  jene  mit  solchen  Aeusserungen  die  In- 
tentionen der  Königin  und  des  Hrn.  de  Lumbres  sondiren  wollen.  Uebri- 
gens  haben  sie  bei  dieser  Gelegenheit  die  Reichsangelegenheiteu  gamicht 
berührt,  sei  es  nun  um  de  Lesseins  zu  veranlassen  davon  anzufangen,  sei 
es,  weil  ihr  Gebieter  nicht  mehr  dieselbe  günstige  Gesinnung  in  diesem  Be- 
tracht bewahrt.  —  So  war  er  denn  bei  Somnitz,  um  durch  (Uesen  den 
Kurfürsten  in  jener  früheren  bezüglichen  Stimmung  zu  erhalten.  Falls  es 
Sr.  Maj.  genügt  über  diese  Dinge  zu  verhandeln,  hatte  er  ihm  einen  Aus- 
zug aus  den  Briefen  Hove rb eck' s  gesandt,  woraus  zu  entnehmen,  dass 
es  mit  dem  Puncte  der  Constitution  seine  Richtigkeit  habe.  Somnitz  ver- 
sichert ihn,  dass  der  Kurfürst  über  die  Reichsangelegeuheiten  noch  ganz 
so  günstig  wie  bisher  denke. 

Indessen  bleibt  de  Lesseins  bei  seiner  Meinung,  dass  dies  von  ge- 
ringem Werthe  sei. 

Der  schwedische  Gesandte,  welcher  seit  vier  Tagen  fort  ist,  hat  Wal- 
de ck  gesagt,  Schweden  würde  niemals  zugeben,  dass  der  Kurfürst  in  den 
Rheinbund  trete.  Man  werde  sogar  dringende  Vorstellungen  dagegen  bei 
Sr.  Maj.  erheben,  da  der  Kurfürst  den  Verbündeten  durch  seine  beständige 
Unentschlossenheit  in  allen  Dingen  sonst  mehr  schaden  als  nützen  würde. 

Derselbe  Gesandte  hat  vor  seiner  Abreise  schriftlich  vom  Kurfürsten 
die  Antwort  in  puncto  der  pommerschen  Investitur  erhalten.  Dieselbe  ist 
ziemlich  stolz  und  besagt  im  Wesentlichen  „que  l'electeur  ne  se  croit 
point  oblige  ä  se  joindre  au  roi  de  Suede  pour  faire  demänder  ä  l'ern- 
pereur  par  ses  ministres  conjointement  avec  ceux  de  ce  roi  linvesti- 
ture  de  la  Pomeranie,  et  que  l'electeur  prie  le  roi  de  Suede  de  ue  lui 
plus  faire  de  pareille  demande."  —  Gleichwohl  hat  der  Kurfürst  jenem 
(wie  de  Lesseins  von  diesem  selber  weiss)  bei  der  Abschiedsaudienz  ge- 
sagt, er  werde  sich  beim  Kaiser  dem  nicht  widersetzen,  dass  der  König 
von  Schweden  seine  Investitur  in  der  Art  wie  er  wünsche  erhalte,  de  Les- 
seins dankt  dem  Kurfürsten  für  diese  Erfüllung  des  Friedens  von  Münster 
im  Namen  des  Königs.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.    Dat.  13.  April  1662. 

(Concept.) 

[de  Lesseins  für  seine  Sorgfalt  belobt.    Die  Pläne  Lubomirski's.    Der  Gedanke  des 
Kurfürsten  eine  Veränderung  des  Reichsregiments  durchzusetzen  eine  Chimäre,  de  Les- 
seins  soll  Anhalt  das  Indigenat  in  Polen  versprechen.| 

de  Lesseins'  Schreiben  vom  21.  März ')  ist  eingegangen.  Die  Sorg-  13.  Apr. 
falt,  mit  welcher  er  den  König  von  allem  unterrichtet,  was  er  erkunden  kann 


nicht  sehr  angelegen.  Pufcndorf:  nec  Galliae  regem  id  negotium  depositarum,  sed 
non  minus  ante  quam  post  mortem  regis  id  persecuturnm ,  velut  in  quod  altius  jam 
desoenderit,  quam  ut  salva  dignitate  id  deponere  queat. 
»)  8.  oben  p.  262  ff. 
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und  was  den  Dienst  desselben  oder  denjenigen  Schwedens  betrifft,  er- 
hält Lob. 

Hoverbeck  wird  keine  Gelegenheit  haben,  seine  goldene  Trinkschale  mit 
Nutzen  anzubringen1),  da  de  Lumbres  geschrieben  hat,  man  habe  endlich 
die  wahren  Absichten  des  Grossmarschalls ')  entdeckt,  welche  nämlich  dahin 
gingen,  die  polnische  Krone  den  Söhnen  Rakoczys* s)  zuzuwenden,  im 
Fall  er  nicht  selbst  darauf  hoffen  könnte.  Er  hat  von  Rakoczy's  Mutter 
10,000  Ducaten  und  noch  andere  Sachen  von  hohem  Werth  empfangen.  Ein 
vou  ihm  abhängiger  Castellan  hat  auf  dem  Reichstage  den  Ausschluss  Frank- 
reichs, Oestreichs,  des  Moscowiters  und  aller  deutschen  Fürsten  durchsetzet! 
wollen,  um  nur  noch  die  Ansprüche  des  Marschalls  oder  Rakoczy's  gel- 
ten zu  lassen. 

Der  Gedanke  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  die  Reichsangelegenheiten  *) 
ist  eine  Chimäre.  Der  Wiener  Hof  würde  sich  noch  weniger  dazu  verste- 
hen als  die  Reichsfürsten  und  Stände  desselben,  und  diese  zusammen  sind 
mächtiger  als  das  Kurcollegium. 

Es  giebt  noch  ein  Mittel  den  Kurfürsten  in  den  polnischen  Angelegen- 
heiten zu  engagiren,  und  de  Lesseins  soll  es  anwenden,  wenn  es  nicht 
schon  zu  spät  ist,  nämlich  dem  Fürsten  von  Anhalt  zu  versprechen  „qu'on 
lui  procurerait  l'indigenat  de  la  Pologne,  lequel  le  rendrait  capable  de 
tenir  des  Mens  de  la  republique,  et  que  le  roi  de  Pologne  lui  eu  don- 
nerait  conformement  ä  sa  condition." 


de  Lesseins  an  Lionne.    Dat.  Berlin  25.  April  1662. 

[Verl&sst  diesen  Hof,  wo  er  nur  noch  Chicanen,  Hochmuth  and  bösem  Willen  be- 
gegnet.   Der  Kurfürst  geht  zur  Messe  nach  Leipzig.    Ankunft  eines  kaiserlichen 

Couriers.] 

. . .  J'ai  eu  tant  d'embarras  aujourdTmi  et  des  chicanes  si  ridi- 
cules  ä  soutenir,  que  je  n'ai  pas  eu  le  temps  d'ecrire  au  Roi.  . . .  J'ai 
trouve  une  gloire  si  hors  de  propos  dans  l'esprit  de  M.  de  Brande- 
bourg  ou  dans  celui  de  ses  conseillers  et  d'ailleurs  tant  de  mau- 
vaise  volonte  et  si  peu  d'affection  pour  Sa  Majeste,  que  je  nie  touve 
obligö  de  prendre  deraain  eongö  de  M.  l'electeur  *).  ...  M.  l'electeur 
partant  deniain  pour  aller  ä  la  foire  de  Leipsic,  son  voyage  devant 
6tre  de  quinze  jours,  il  a  fallu  que  j'aie  presse ,  et  c'est  ce  qui  m'a 
donne  Heu  de  connaitre  la  mauvaise  volonte  de  M.  l'electeur. 


')  Vgl.  P.  263. 
*)  Lubomirski. 

*)  Der  frühere  Fürst  von  Siebenbürgen  Georg  Rakocty;  vgl.  Pufendorf 
IX.  44. 

4)  Vgl.  oben  p.264. 

s)  Vgl.  Pufendorf  IX.  36.  ...  abrupta  tractatione  non  sine  offensae  signiflca- 
tione  discedebat 
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de  Lesseins  will  nun  nach  Dresden,  jedoch  zuvor  noch  nach  Leipzig 
gehen. 

Man  hat  ihm  eben  mitgetheilt,  dass  die  Veranlassung  des  Hochmuths 
„dieser  Leute"  („de  ces  gens-ei**)  die  Ankunft  eines  kaiserlichen  Couriers 
sei,  welcher  diesen  Morgen  mit  sehr  höflichen  Briefen  hier  eingetroffen. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.1)    Dat.  Hamburg  13.  Mai  1662. 

[Abschiedsaudienz  am  26.  April.  Der  Kurfürst  will  von  einem  Vergleich  mit  Pfalz- 
Neabarg  durchaus  nichts  wissen.  Die  Cölncr  Conferenz  ebenfalls  abgebrochen.  Hat 
den  Kurfürsten  noch  in  Leipzig  gesehen ,  wo  derselbe  mit  demjenigen  von  Sachsen 
zusammentraf.    Man  wollte  von  ihm  nur  eine  Verlängerung  des  de  Lumbres'schen 

Vertrags.] 

Er  hat  seither  auf  schleunige  Erledigung  seiner  Negotiation  gedrungen  13.  Mai. 
und  dabei  die  Gewissheit  gewonnen,  dass  er  nicht  länger  am  Hofe  des  Kur- 
fürsten verweilen  konnte,  ohne  der  Würde  des  Königs  zu  nahe  zu  thun. 
So  suchte  er  denn  seine  Abschiedsaudienz  uach,  welche  am  26.  April  statt- 
fand. Dabei  liess  sich  zuerst  allerdings  alles  zur  Ausgleichung  an  und  der 
Kurfürst  zeigte  sich  ebenso  bereitwillig  einen  Vertrag  abzuschliessen  als 
seine  Minister  schwierig,  hochmüthig,  schwankend  und  krittlich  („difficiles, 
orgueilleux,  incertains  et  poiutilleux44)  gewesen  waren.  Er  wollte  zwar,  dass 
auch  Preussen  in  den  Rheinbundsvertrag  mitaufgenommen  würde:  aber  hie- 
für hätte  sich  immerhin  eine  Verinittelung  finden  lassen,  wenn  er  nur  irgend 
ein  Mittel  zur  Ausgleichung  mit  Neuburg  hätte  hören  oder  vorschlagen 
wollen.  Aber  über  diesen  Punct  ereiferte  er  sich  im  Gegentheil  in  so  selt- 
samer Weise,  dass  alles,  was  de  Lesseins  vorbrachte,  ganz  vergeblich 
war').  Mais  il  vaut  encore  mieux  qu'on  dise  que  cette  affaire  ne  se 
faisait  point,  parce  que  Sa  Majeste  ne  voulait  rien  faire  qui  döt  pre- 
judicier  ä  un  de  ses  allies  que  s'il  avait  paru  qu  elle  se  füt  rompue 
par  la  mauvaise  disposition  qu'il  y  eüt  eu  en  M.  l'electeur  d'entrer 
dans  les  inte"rets  de  Votre  Majeste.  Je  pris  congö  de  lui,  sans  qu'il 
voulut  changer  de  sentiment.  —  Die  Minister  sagen  ihm  noch,  dass  die 
Cölner  Conferenz  bereits  in  gleicher  Weise  abgebrochen  worden  sei.  Er 
ist  von  Berlin  nach  Leipzig  gegangen,  wo  er  den  Kurfürsten  zweimal  ge- 
sehen hat,  „qui  s'y  est  abouche  avec  l'electeur  de  Saxe  et  qui  y  est 
alle  80U8  le  pretexte  de  la  foire."  Indessen  hat  er  auch  dort  die  Stim- 
mung bei  dem  Kurfürsten  wie  bei  dem  Pürsten  von  Anhalt  in  Bezug  auf 
Neuburg  unverändert  gefunden.    Der  letztere  hat  ihm  zugleich  gesagt 


')  Nicht  ganz  dechiffrirt. 

')  Vgl.  Pufendorf  IX.  36.  Cum  itaque  Lessanus  perspiceret,  electorem  a'  se 
induci  non  poase,  ut  vineulo  se  indueret,  in  proprium  damnum  cessuro;  id  urgere 
inatituit,  ut  elector  Rhenano  foederi  nomen  daret,  tum  ut  Neoburgicus  paci  Olivensi 
includeretur,  qui  alias  intercessums  sit,  ne  elector  in  istud  foedus  reeipiatur.  Sei- 
licet  ut  praetextum  nancisceretur  tractationem  abrumpendi,  reique 
infectae  culpam  in  electorem  conferendi  eto. 
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„qu'ils  avaient  tous  cru  que  je  ne  m'en  irais  point  sans  faire  un  traite 
pour  la  continuation  de  celui  qu'avait  fait  M.  de  Lumbres,  et  c'est 
seulement  ce  qu'ils  avaient  pretendu  de  moi '),  comme  je  le  reconnais- 
sais  depuis  fort  long-temps."  —  Seit  fünf  Tagen  ist  er  nun  in  Hamburg. 


Schwerin  an  Lionne.    Dat.  Berlin  25.  Jan.  1663. 

1663-        Schwerin  bedauert,  im  vergangenen  Jahr  nicht  de  Lesseins  gesehen 
25. Jan.  zu  haben'),  den  ihm  Lionne  empfohlen  hatte.  —  Beglaubigt  Blumen- 
thal*),  seinen  Schwiegersohn. 


Dat.  Paris  24.  März  16634). 

24.  Marz.  Man  conferirt  hier  unausgesetzt  mit  Blumenthal.  Frankreich  ist  wohl 
geneigt  den  Königsberger  Tractat  zu  erneuern,  aber  es  will  auch,  dass  Neu- 
burg in  den  Tractat  von  Oliva  eintreten  dürfe.  Da  Blumenthal  dagegen 
erwidert  hat,  seine  Instructionen  enthielten  nichts  über  diesen  Punct  und 
die  zum  Anschluss  an  den  Vertrag  von  Oliva  freigelassene  Zeit  sei  ver- 
strichen, so  hat  man  es  hier  für  angemessen  befunden,  diese  Angelegenheit 
bei  Seite  zu  lassen,  ohne  sich  darauf  zu  versteifen,  damit  den  Kurfürsten 
nicht  dieser  Anstoss  etwa  auf  so  gutem  Wege  aufhalte.  —  Da  derselbe 
übrigens  auch  in  den  Rheinbund  treten  will,  so  fürchtet  man  wiederum,  dass 
Neuburg  dem  widerstreben,  ja  für  diesen  Fall  seinerseits  wird  ausscheiden 
wollen.  Oleichwohl  wird  mau  hier  sein  möglichstes  thun  um  beide  zu  me- 
nagiren  und  nichts  versäumen  sich  Brandenburg  gefällig  zu  erweisen,  damit 
dasselbe  nicht  Kehrtum  mache. 


de  Lesseins  an  Lionne  [?].    Dat.  Romans')  23.  Mai  1663. 

ICeremoniell,  welches  der  Kurfürst  wahrend  seiner  Anwesenheit  am  brandenhnrgischen 
Hofe  ihm  gegenüber  beobachtet  hat.  Er  räth  davon  ab,  dem  neuen  Gesandten  an 
den  Kurfürsten  den  Character  eines  Botschafters  zu  ertheilen.  Das  Beispiel  Bran- 
denburgs dürfte  aach  den  Anschluss  Kursachsens  an  Frankreich  nach  sich  ziehen. 
Frankreich  geneigte  Persönlichkeiten  am  brandenburgischen  Hofe. 

23. Mai.  Pour  satisfaire  ä  l'ordre  que  vous  m'avez  fait  par  M.  de  Pom- 
miers  de  vous  faire  savoir,  si  M.  l'electeur  de  Brandebourg  me  faisait 
couvrir  aux  audiences  que  j'ai  eues  de  lui,  je  vous  dirai  qu'atix  deux 

')  Pufondorf  a.  a.  O.  Cui  elector  demonstrabat,  sibi  potius  videri  foedus  quon- 
dam  in  Borussia  couclusum  renovari  etc. 

')  Vgl-  °ben  de  Lessein s'  Depeschen  v.  J.  1662 

')  Vgl.  über  dessen  Sendung  nach  Frankreich  Pufendorf  IX.  66  ff .  (vgl.  52) 
und  übrigens  über  Christoph  Caspar  v.  Blumenthal  im  allgemeinen  Klap- 
roth  u.  Cosmar  p.  361.    v.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch's  II.  p.  80.  61.  2). 

*)  Ohne  nähere  Bezeichnung. 

*)  An  der  Isere  in  d.  Unter-Dauphine'. 
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premieres  et  ä  la  derniere  qui  fut  celle  de  cong6  il  ne  rae  fit  point 
couvrir;  mais  qu'aussi  il  ne  se  couvrit  point  et  me  traita  d'ailleurs  trös- 
civilement,  s'ätant  avance"  chaque  fois  jusqu'ä  la  porte  de  sa  chambre 
pour  me  recevoir  et  m'ayant  men6  diner  avec  lui  aprös  chacune  de 
ces  audiences-lä.  Aux  autres  audiences  ou  visites  que  je  lui  ai  faites 
il  m'a  fait  couvrir  assez  souvent.  Lorsqu'en  me  promenant  avee  lui 
dans  son  cabinet,  il  se  trouvait  avoir  son  chapeau,  et  qu'il  se  cou- 
vrait,  il  me  faisait  couvrir  en  meme  teraps;  je  Tai  vu  aussi  deux  fois 
lorsqu'il  6tait  au  lit  incommod6  de  la  goutte,  et  cbaque  fois  il  me  fit 
donner  un  fauteuil,  et  me  fit  couvrir  lorsqu'il  mettait  son  bonnet.  En 
quantite*  (l  autres  occasions  marchant  avec  lui  dans  sa  maison  ou  ail- 
leurs,  il  m'a  fait  couvrir.  II  est  presque  toujours  cependant  sans  cha- 
peau, et  meme  quand  il  passe  dans  ses  antichambres,  il  le  tient  tou- 
jours ä  la  main  et  va  saluant  fort  civilement  tous  ceux  qui  s'y  ren- 
contrent.  En  se  mettant  k  table,  il  quittait  son  chapeau,  et  je  donnais 
le  mien  k  Tun  de  ses  pages;  il  me  faisait  asseoir  a  table  avant  les 
princes  qui  se  trouvaient  dans  sa  cour,  et  je  ni'y  suis  vu  avant  le 
duc  de  Hanovre  de  la  maison  de  Brunswick,  un  landgrave  de  Hom- 
bourg,  le  prince  d'Anhalt,  un  duc  de  Mecklembourg  et  le  fils  aine 
du  duc  de  Courlande,  neveu  de  l'electeur;  un  gentilhomme  de  l'^lecteur 
me  donnait  &  boire,  et  tous  ces  princes  n'^taient  servis  que  par  leurs 
pag^es  ä  eux.  Avant  que  me  mettre  ä  table,  trois  gentils-hommes  me 
pr^sentaient  ä  laver,  Tun  tenant  un  bassin,  lautre  l'aiguiere  et  l'autre 
la  servierte.  Apres  le  repas,  je  donnais  la  main  k  madame  l'electrice 
pour  la  ramener  a  son  appartement,  et  M.  l'6lecteur  le  plus  souvent 
la  donnait  ä  la  princesse  d'Anhalt,  l'usage  elant  qu'au  Heu  des  offi- 
ciers  de  cette  princesse -\k  personne  qui  tient  plus  de  rang  lui  donne 
la  main  ordinairement ;  je  la  lui  ai  donn6  encore  de  cette  maniere  en 
une  promenade  dans  le  j ardin  de  Berlin.  Dans  son  carrosse  M.  l'e- 
lecteur  me  faisait  toujours  asseoir  aupres  de  lui  et  m'y  faisait  monter 
avant  M.  le  prince  d'Anhalt,  et  quand  il  allait  dans  une  caleche  oü 
il  n'y  avait  place  que  pour  deux  personnes,  il  m'y  faisait  monter  pr6  - 
ferablement  ä  toutes  les  personnes  de  sa  cour.  J'ai  joue  souvent  avec 
lui  aux  des,  et  sa  coutume  ä  ce  jeu-lä  est  d'etre  debout  et  döcouvert; 
mais  des  qu'il  se  couvrait  ou  qu'il  se  faisait  donner  un  siege,  il  me 
faisait  couvrir  et  me  faisait  asseoir  en  meme  temps. 

Enfin,  pour  les  honneurs  et  la  civilite,  j'en  ai  recu  tout  autant 
que  j'en  pouvais  recevoir  de  ce  prince,  n'ayant  que  le  caractere  d'en- 
voyö.  J'aurais  souhaite  qu'il  eüt  et6  aussi  porte  k  conclure  les  choses 
que  le  Roi  pouvait  desirer  de  lui  comme  il  etait  toujours  disposö  ä 
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me  bien  traiter  dans  les  cer^monies.  Mais  ce  qui  n'&ait  pas  mür  en 
ce  temps-lä  pourra  l'etre  presentement,  et  je  souhaite  que  le  voyage 
de  celui  que  je  juge  que  le  Roi  doit  y  envoyer  soit  aussi  heureux 
que  la  disposition  y  semble  bonne.  Je  crois  cependant  vous  devoir  dire 
que  mon  sentiment  n'est  pas  que  le  Roi  donne  le  caractere  d'ambas- 
sadeur  ä  celui  que  Sa  Majeste  enverra  dans  cette  cour-la,  ä  cause  que 
l'electeur  ne  voudrait  pas  lui  donner  la  main,  et  qu'il  pr&end  et  user 
autrement  que  les  autres  electeurs,  depuis  qu'il  a  la  souverainete  de 
Prusse1).  Je  crois  aussi  qu'il  est  necessaire  de  vous  faire  savoir  que 
l  exemple  de  l'electeur  de  Brandebourg  pourra  contribuer  ä  donner 
quelque  disposition  ä  celui  de  Saxe  de  se1)  joindre  dans  les  memes 
intörets,  s'il  voit  que  l'electeur  de  Brandebourg  s'attache  sincerement 
ä  ceux  du  Roi,  le  comte  de  Kinski'),  qui  est  un  gentilhomme  de 
la  cour  de  Saxe,  ra'ayant  fait  dire  ä  Leipsic,  apres  la  Conference  que 
j'y  eus  avec  les  ministres  de  l'electeur  de  Saxe4),  que  Mecteur  de  Bran- 
debourg donnerait  un  grand  branle  ä  celui  de  Saxe,  s'il  prenait  le 
parti  de  France,  et  qu'il  n'y  avait  que  cet  exemple  qui  püt  dötacher 
cet  electeur  des  intörets  de  l'empereur.  Celui  que  le  Roi  enverra  ä 
Berlin  trouvera  de  l'affection  pour  les  inter&s  du  Roi  aupres  du  sieur 
de  Pöllnitz,  grand -ecuyer  et  colonel  du  rögiment  des  gardes  de 
l'electeur.  II  trouvera  aussi  les  sieurs  Goltz  et  Wehsen5)  fort  bien 
intentionnös  pour  les  avantages  de  Sa  Majeste,  le  premier  desquels  est 
gouverneur  de  Berlin  et  l  autre  est  un  gentilhomme  du  pays  de  Gueldre, 
grand-ecuyer  de  madame  l'6lectrice  et  chambellan  et  capitaine  des  gar- 
des de  M.  l'electeur.  Si  madame  la  princesse-douairiere  d'Orange  est 
participante  de  la  negociation  qui  se  doit  faire,  on  pourra  aussi  pren- 
dre  confiancc  au  comte  de  Dohna1),  qui  est  du  conseil  de  l'electeur 
de  Brandebourg :  autrement,  il  s'en  faudra  defier,  parce  qu'il  est  entie- 
rement  a  eile. 

Blumenthal  an  Lionne.    Dat.  Paris  26.  Jan.  1664'). 

1664-  Blumenthal  schickt  die  seine  Negotiation  betreffenden  Entwürfe.  Er 
26.  Jan.  bittet  Lionne  zu  ermöglichen,  dass  dieselbe  baldigst  zum  glücklichen  Ziel 


')  Vgl.  unten  Abschnitt  VI. 
')  ie  Ms. 
J)  quinski  Ms. 
*)  Vgl.  oben  p.  277. 

*)  Ves  Ms.  Bei  v.  Orlich  I.  550  ein  Obrist  Wehsen  bei  dem  Leichenbegäng- 
niss  der  Kurfürstin  Luise  aufgeführt. 

•)  Graf  Friedrich  zn  Dohna.    Vgl.  oben  p  48.  70.  228. 
7)  Vgl.  Pufendorf  IX.  58. 
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gelange,  und  dass  er  demnächst  —  am  den  Befehlen  Sr.  Kurf.  Durehl.  ent- 
sprechen zu  können  —  Audienz  in  Angelegenheiten  des  Prinzen  von  Ora- 
nien  erhalte.  —  Das  Zutraaen,  welches  er  in  die  Güte  Lionne's  setzt 
und  die  mehrfachen  Beweise  derselben,  die  er  erfahren,  lassen  ihm  keinen 
Zweifel,  dass  derselbe  ihm  in  beiden  Beziehungen  fördernd  entgegenkom- 
men wird. 


-  Blumenthal  an  Lionne.    Dat.  Paris  28.  Jan.  1664. 

Er  hat,  durch  Lionne's  Güte,  schon  heute  Audienz  bei  dem  Könige  28.  Jan. 
in  der  oranischen  Angelegenheit  erhalten  und  dankt  demselben  dafür.  Der 
Kurfürst  wird  sich  ihm  auf  immerdar  sehr  verpflichtet  fühlen,  wenn  es  ihm 
gefällig  ist,  den  guten  Intentionen  des  Königs  bei  der  abermaligen  Erwä- 
gung zu  secundiren,  worin  dieser,  wie  er  gesagt  hat,  die  Sache  ziehen  will. 
Ausserdem  verspricht  sich  Blumenthal  eine  gleich  schleunige  Erledigung 
des  Hauptgegenstandes  seiner  Verhandluug '). 


(Abschrift.) 

Serenissimi  Electoris  Brand enburgici  consiliarius  Status  intimus  et  5.(?  Feb. 
ad  Christianissimura  Galliarum  Regem  deputatus  extraordinarius,  Chri- 
stopherus Casparus  liber  baro  a  Blumenthal,  publico  hoccc 
instrumento,  nomine  mandatoque  Suae  Seretoitatis  Electoralis,  notum 
testatumque  facio  quibuscumque  interest:  quod  licet  christianissimus 
Galliarum  et  Navarrae  Rex  ac  Dominus  Dominus  Ludovicus  XIV. 
ratificationem  guarantiae  super  toto  articulo  separato  declaratorio  ar- 
ticuli  secundi  instrumenti  pacis  Olivensis  ediderit;  nihilominus  Serenitas 
Sua  electoralis,  quantum  attinet  civitatem  Elbingensem,  offieiis  quae 
Suas)  Chri8tianissima  Regia  Majestas  ipsi  apud  regem  et  rempublicam 
Poloniae  sincere  praestare  vult,  contenta  futura  neque  dictam  guaran- 
tiam  ad  quiequam  quod  dictam  civitatem  Elbingensem  concernit  exten- 
sura  sit.    In  cuius  rei  fidem  etc. 

Nous  soussignes  avons  convenu  de  la  reversale  ci-dessus  transcrite 
touchant  la  cite  d'Elbing;  mais  d'autant  que  M.  le  baron  de  Blumen- 
thal a  d^clare  qu'il  n'avait  pas  un  pouvoir  süffisant  pour  cela,  nous 
sommes  demeurös  d'aecord  qu'en  cas  que  S.  A.  el.  de  Brandebourg 
n'approuve  pas  ladite  reversale,  et  quelle  fasse  quelque  difficulte  d'en 
fournir  ses  lettres  de  ratification  en  bonne  forme  dans  le  meine  temps 


')  Erneuerung  der  Alliance  mit  Frankreich. 
■)  Vgl.  Pufendorf  IX.  58. 
J)  8acra  Ms. 


Dat.  5.(?)Febr.  1664'). 
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quelle  est  obligee  de  fournir  celle  des  articles  que  nous  avons  ce  jour 
d'hui  signös,  lesdits  articles  demeureraient  nuls  et  comme  non  avenus, 
et  que  nous  nous  rendrions  de  part  et  d'autre  sinc^rement  et  de  bonne 
foi  tous  et  un  chacun ')  les  actes  et  papiers  que  nous  avons  signes  et 
nous  sommes  remis  Tun  ä  Tautre,  lesquels  n'ont  etö  d61ivr6s  qu'avec 
cette  condition  expresse  que  S.  A.  6L  de  Brandebourg  approuverait  et 
ratifierait  dans  le  terme  susdit  ladite  reversale1).  . . .  Fait  ä  Paris  le  .  .*) 
jour  de  ferner  1664. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Paris  8.  März  16644). 

(Abschrift) 

8.  Märe.  Der  König  bezeigt,  bei  Gelegenheit  der  Rückkehr  Blumenthars  *), 
seine  Wohlgeneigtheit  und  seine  Zufriedenheit  mit  dem  Verhalten  dieses 
Gesandten,  auf  welchen  er  zugleich  in  Betreff  alles  dessen,  was  sich  wäh- 
rend der  Negoziation  desselben  in  Paris  zugetragen,  verweist.  Diese  wäre 
glücklich  zum  Zweck  gekommen,  wenn  Blume nthal  hinsichtlich  einiger 
Schwierigkeiten,  die  aufgetaucht,  vou  den  Intentionen  des  Kurfürsten  un- 
terrichtet gewesen  wäre.  Indess  glaubt  der  König,  dass  diese  bei  B Iu- 
ra enthal's  Ankunft  leicht  überwunden  werden  werden. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  8p.  1 5.  Mai  1664. 

25.  Mai.        In  lateinischer  Sprache.    Schickt  Blume  nthal  zurück,  um  die  schwe- 
benden Verhandlungen  zum  Abschluss  zu  führen8). 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  15.  Mai  1664. 
25.  M»i.        Desgleichen.   In  französischer  Sprache. 


Der  Kurfürst  an  Lionne.    Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  15.  Mai  1664. 
25.  Mai.        Desgleichen.    In  lateinischer  Sprache. 


')  une  cbaeune  Ms. 

')  Und  zwar  unbeschadet  derjenigen  Rechte,  welche  die  Bevollmächtigten  ihren 
Herren  vorbehalten  haben,  im  Fall  gegenwärtiger  Tractat  un  vollzogen  bleibt. 

*)  Die  Zahl  offen  gelassen. 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  58. 

s)  „conseiller  en  votre  conseil  d'tftet  et  prive',  votre  cbambellan,  chevalier  de 

l'ordre  de  8t.- Jean,  commandeur  de  Supplingenbourg  et  votre  depute*  extraordinaire." 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  59. 
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Garantie  Ludwig's  XIV.  für  den  Separatartikel  des  Friedens  von  25.  Mai. 
Oliva.   Dat.  Fontainebleau  25.  Mai  1664.  —  In  französischer  Sprache,  un- 
terzeichnet von  Ludwig  XIV.  und  Lioune1). 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.9)    Dat.  Berlin  6.  Juni  1664. 

[Bezeigt  seine  Befriedigung  üher  den  abgeschlossenen  Vertrag,  hat  Blumenthal  an- 
gewiesen, noch  einige  andere  Puncto,  welche  sein  Interesse  angehen,  anzuregen.] 

Monseigneur  mon  tres-honore"  cousin,  l'alliance  qu'il  a  plu  ä  Votre  16.  Juni. 
Majeste"  de  faire  avec  moi  *)  ayant  ete"  signee  et  ratifiee,  j'ai  bien  voulu 
temoigner  ä  Votre  Majeste  la  satisfaction  qui  m'en  reste  et  l'assurer  en 
meme  teraps,  que  j'aurai  beaueoup  de  soin  de  faire  paraitre  ma  con- 
duite  conforme  ä  tout  ce  qui  y  a  e"t6  stipule  de  ma  part.  Et  corame  je 
me  fonde  ä  cette  heure  d'autant  plus  sur  la  bienveillance  dont  Votre  Ma- 
jeste m'a  toujours  honore,  je  me  promets  avec  justice  l'effet  de  tant  de 
promesses  que  Votre  Majeste"  m'a  fait  faire  par  ses  ministres  quelle  a 
envoyes  vers  moi.  J'ai  charge  donc  le  baron  de  ß*lumentbal  de  faire 
des  instances  aupres  de  Votre  Majeste  et  lui  proposer  encore  quelques 
autres  points  qui  touchent  mon  interet4),  suppliant  Votre  Majeste  de 
me  rejouir  d'une  favorable  r^ponse  et  de  s'assurer  que  je  recevrai  cette 
royale  faveur  avec  la  reconnaissance  que  Votre  Majeste  pourra  d^sirer, 
qui  je  serai  toujours  et  veritablement  —  Monseigneur  mon  tres-honore 
cousin  —  de  Votre  Majeste  —  le  tr^s-humble  et  tres-obeissant  servi- 
teur  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Berlin 
ce  6  du  juin  1664. 


Brandenburgische  Denkschrift  an  Ludwig  XIV.*)    [o.  D.]') 

(Abschrift.) 

[Weitere  Bitten  des  Kurfürsten  an  den  König  nach  dem  Abechluss  des  Vertrages  ] 

Sire,  les  lumieres  que  Votre  Majeste  s'est  acquise  par  l'application 
continuelle  aux  choses  qui  la  regardent  lui  ont  pu  faire  connaltre  l'ar- 
dent  desir  que  monseigneur  l'electeur  a  toujours  eu  de  s'unir  avec  eile 


'   Lateinische  Uebersetzung  bei  Pufendorf  IX.  61. 
')  Eigenhändig. 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  59  60,  auchMignet  Ne'gociations  relatives  a  la 
succession  d'Espagne  sous  Louis  XIV.  n.  20.  —  Der  Vertrag  datirte  Tom 
6.  März  1664. 

*)  8.  unten. 

*)  Durch  Blumenthal  überreicht. 

*)  8.  unten  den  Brief  Ludwig's  XIV.  an  den  Kurffirsten  von  Anfang  Septem- 
ber 1664. 
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d'une  etroite  amitte:  teraoin  l'envoi  vers  Votre  Majeste  de  son  depute 
extraordinaire,  le  sieur  baron  de  Blumenthal,  par  deux  voyages 
consecutifs ').  Et  comme  S.  A.  el.  est  heureusement  venue  ä  bout  de 
ses  souhaits  par  le  traite  qui  vient  d'etre  conclu,  et  se  fondant  avec 
cela  sur  les  assurances  de  la  bienveillance  royale  de  Votre  Majeste, 
eile  sen  ose  promettre  qu'elle  lui  aceordera  sans  aucune  difficulte  les 
points  suivants,  savoir 

1)  un  prompt  payement  des  cent  mille  ecus  qui  lui  ont  et6  promis 
ä  diverses  fois  par  les  ministres  de  Votre  Majeste,  et  nommement  par 
les  sieurs  de  Lumbres  et  Terlon; 

2)  Monseigneur  l'electeur  souffrant  beaucoup  de  tort  de  MM.  les 
Etats  des  Provinces-Unies  au  sujet  d'une  pretention  dont  le  sieur  baron 
de  Blumenthal  a  informe  MM.  les  ministres,  il  plaise  ä  V.  M.,  comme 
ami  et  allie  commun,  d'ordonner  ä  M.  le  comte  d'Estrades')  de  leur 
faire  agreer  la  liquidation  que  S.  A.  61.  leur  a  Offerte  et  que  toutes 
les  provinces  ä  la  reserve  de  celle  de  Hollande')  ont  deja  accept6e; 

3)  de  d6f6rer  aux  instances  que  S.  A.  61.  a  fait  faire  ä  Votre  Majest6 
par  son  deput6  extraordinaire  au  sujet  de  la  restitution  absolue  d'O- 
range,  tant  pour  les  m6rites  de  cette  illustre  maison  que  pour  les  esp6- 
rances  que  le  prince  d'aujourd'hui  donne  de  rendre  un  jour  ä  Votre 
Majest6  les  memes  Services  que  ses  pr6d6cesseurs  Rois  ont  re^us  des 
d6funt8  princes  d'Orange  ses  devanciers. 

4)  Votre  Majeste  ayant  agr6e  d'etre  arbitre  des  differends  d'entre 
monseigneur  le  duc  de  Savoie  et  les  habitants  de  la  religion  r6form6e 
des  vallees  de  Pi6mont il  lui  plaise  de  faire  remettre  a  ces  pauvres 
gens  le  payement  des  113,000  livres  que  öon  Altesse  S6r6nissime  leur 
demande.  —  Au  Roi. 


Vollmacht  für  Gravel,  dem  Vertrage  zwischen  Kurbranden- 
burg  und  Pfalz  -  Neuburg  zu  assistiren.    Dat.  Fontainebleau 

4.  Juli  1664. 
(Concept.) 

4.  Juli.       Der  König  hegt  den  lebhaften  Wunsch,  eine  vollkommene  Einigung  der 
Gesinnung  und  der  Interessen  zwischen  Brandenburg  und  Neuburg  herbei- 


')  8.  oben. 

*)  Damals  französ.  Ges.  im  Haag. 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  1.  —  Die  s.  g.  Horfyser'eche  Schuld. 

*)  Vgl.  Bas  nage  Annales  des  Provinces-Unies  L  731.    v.  Orlich  II.  542. 
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geführt  zu  seheu ').  Zu  diesem  Behuf  hat  Se.  Maj.  Herrn  Gravel,  Mit- 
gliede  ihres  Staatsrath-  und  ihrem  Deputirten  und  Bevollmächtigten  bei  dem 
Reichstage  zu  Regensburg,  Ermächtigung  und  besondern  Auftrag  gegeben, 
den  Conferenzen  beizuwohnen,  welche  dort')  zwischen  den  Commissarien 
jener  beiden  Fürsten  wegen  endgültiger  Schlichtung  ihrer  Differenzen  und 
Ansprüche  in  Aussicht  stehen').  Er  wird  dabei,  im  Namen  Sr.  Maj.,  als 
Vermittler  auftreten,  um  einen  Ausgleich  der  Parteien  auf  billige  Bedin- 
gungen hin  zu  bewirken  und  sogar  den  König  zur  Garantie  dieses  Vertrags 
engagiren  sowie  denselben  oder  doch  gewisse  Artikel  desselben  zeichnen. 
Se.  Maj.  wird  ihre  Ratification  dann  in  der  Weise  und  binnen  derjenigen 
Frist  geben,  über  welche  man  übereinkommen  wird. 


Bourdois4)  an  Lionne.[?]    Dat.  Berlin  9.  Juli  1664. 

Bittschrift.  —  Bourdois  war,  wegen  einer  Denkschrift  über  die  pol-  9. Juli, 
nischen  Angelegenheiten,  in  der  Bastille  gewesen.  —  ...  Aprös  le  traite 
de  paix  d'Olive,  la  reine  m'envoya  en  Sudde,  avec  le  comte  de  Sehl i p- 
penbaeh,  qui  fit  naufrage  et  duquel  je  me  [suis]  sauve".  —  Post- 
Scriptum.  Si  Votre  Excellence  desire  m'honorer  de  ses  commande- 
ments,  eile  pourra  adresser  ses  lettres  a  M.  le  baron  de  Verpref?], 
geutilhomme  pr6s  S.  A.  el.  de  Brandebourg,  a  Berlin. 


Ludwig  XIV.  a.  d.  Kurfürsten.  Dat.  Fontainebleau  25.  Juli  1 664. 

(Abschrift.) 

[Zeigt  ihm  an,  dass  er  dem  Kurfürsten  von  Maiuz,  auf  dessen  Gesuch,  ein  Truppen- 

corps  zur  Unterwerfung  Erfurts  schickt.] 

Mon  frere,  lelecteur  de  Mayence  m'ayant  requis,  en  vertu  du  traite-  25.  Juli, 
de  notre  alliance,  de  rassister  d'un  corps  de  cavalerie  et  d'infanterie,  pour 
lui  donner  moyen  de  re'duire  ses  sujets  de  la  ville  d'Erfort  qui  ont 
ete  mis  au  ban  de  l'empire  lequel  leur  a  deja  e"te"  signifie  par  un  des 
he"rauts  d'artnes  de  l'empereur,  j'ai  volontiere  embrasse"  cette  occasion 


')  Ueber  das  Zustandekommen  derselben  vgl.  Pufendorf  IX.  71  ff. 
*)  In  Hegensberg. 

')  Von  solchen  Conferenzen  sagt  Pufendorf  nichts.  Wohl  aber  heisst  es  dort 
c.  J.  1663  (IX.  71)  »Quanquam  et  ejus  (Neoburgici)  legatus  Joannes  Ernestus 
R  au  ten  s  te  in  ins  Ratisponae  apud  electorales  de  ea  compositione  moveret,  ac  prin- 
eipi  suo  propoaitum  Galll  ao  Monasteriensis  praesulis  officium  adhibere,  quod  Caesar 
istud  aegre  in  se  suseepturus  sit.*  Doch  lehnt  der  Kurfürst  dies  ab,  quia  judica- 
bat,  adhibitis  proxenetis  negotio  non  parum  difficultatis  accessurum  etc.  (Vgl  v.  Or- 
lich  n.  108.) 

4)  Vgl.  Pufendorf  IX.  32.  —  Er  nennt  ihn  Bu rdegaleu sis  und  übersetzt 
dies  am  Rande  mit  Bourdeaux. 
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de  temoigner  ä  un  prince  mon  alli6,  combien  les  inter&s  de  mes  con- 
fcdöres  me  sont  toujours  ä  coeur,  et  avec  quelle  foi  et  ponctualitö 
j'observe  toujours  toutes  les  conditions  auxquelles  je  .nie  trouve  en- 
gage  par  nies  trait£s.  J'ai  donc  command6  un  corps  de  troupes  que 
j'envoie  audit  electeur  de  Mayence ')  pour  le  servir  et  agir  sous  ses 
ordres  ä  la  röductiou  de  ladite  ville  d^claree  rebelle  et  mise  au  bau 
de  l'empire,  et  j'ai  voulu  en  meme  temps  vous  donner  avis  de  ma  re~ 
solution  comme  ä  mon  bon  anii  et  allie  et  meme  pour  la  part  que 
vous  devez  avoir,  comme  electeur  et  prince  de  l'empire  si  considerable, 
de  tout  ce  qui  se  passe  dans  l'eiendue  dudit  empire,  afin  que  vous 
soyez  informe  de  mon  intention,  et  que,  bien  loin  que  cette  marche 
de  troupes  doive  donner  ä  personne  aucun  ombrage  ou  jalousie,  je 
u'y  ai  autre  but  que  de  proteger  une  cause  si  juste  et  de  satisfaire  aux 
obligations  de  mes  traites,  ä  quoi  je  ne  doute  nullement  que  vous  [ne] 
donniez  votre  approbation  et  vos  louanges,  considerant  d'ailleurs  que 
je  ferais  bien  volontiers  pour  vous  la  meme  chose,  si  jamais  vous  en 
aviez  le  meme  besoin  etc. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  l.(?)")Sept.  1664. 

(Concept.) 

l.(?)Sept.  Schreiben,  Bluinenthal,  bei  dessen  Heimkehr»),  mitgegeben.  Das 
Betragen  dieses  Gesandten  sowohl  als  der  glückliche  Erfolg  seiner  Ver- 
handlung haben  Sr.  Maj.  zu  grosser  Befriedigung  gereicht.  II  m'a  remis 
en  partant  une  nouvelle  lettre  de  vous,  avec  un  memoire*)  touchant 
quelques -uns  de  vos  interets,  sur  quoi  lui  ayant  aussitöt  fait  savoir 
mes  sentiments  et  mes  intentions,  je  crois  me  pouvoir  entierement  re- 
mettre  au  compte  que  ledit  baron  lui-meme  vous  en  rendra.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Paris  22.  Nov.  1664. 

(Concept.) 

[Die  Streitigkeiten  im  mecklenburgischen  Hause  betreffend.] 

22.  Not.  Mehrere  Gründe  lassen  es  dem  Könige  sehr  wünschenswerth  erschei- 
nen, ein  gutes  Einverständniss  zwischen  den  sämmtlichen  Mitgliedern  des 
mecklenburgischen  Fürstenhauses  hergestellt  zu  sehen.  Zu  diesem  Zwecke 
entsendet  er  Herrn  du  Fresne,  Mitglied  seines  Staatsraths.    Und  da  er 


')  Vgl.  z.  B.  Rousset  Hist.  de  Lonyois  L  p.  69 f. 

*)  Die  Zahl  undeutlich. 

>)  Vgl.  Pufendorf  IX.  64- 

*)  8.  oben  p.  283-284. 
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erfahren  bat,  dass  der  Kaiser  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  zum  Coui- 
missar  für  die  Wiedereinsetzung  der  Herzogin  Christine')  in  ihre  Güter 
gemacht  hat,  bo  hat  er  den  Herrn  du  Fresne  auch  beauftragt  Se.  Kurf. 
Durchl.  aufzusuchen,  und  zwar  u.  a.  um  dieselbe  darauf  hinzuweisen,  [qu'Jil 
ne  8era  pas  besoin  d'en  venir  ä  aucune  voie  de  fait  pour  cette  exe- 
cution,  mon  cousin,  le  duc  Christian  de  Mecklembourg,  y  doimant 
volontiere  les  mains  et  m'ayant  engage  sa  parole  de  reudre  ä  ladite 
princesse  tout  ce  qui  lui  appartient;  mais  je  soubaiterais  comme  un 
efTet  tres-agreable  de  l'amitid  que  vous  m'avez  promise  en  renouvelant 
le  traite  de  notre  ancienne  alliance,  que  vous  voulussiez  bien  vous  pre- 
valoir  dune  occasion  si  favorable  pour  moyenner  par  votre  adresse  et 
par  votrc  credit  un  accommodement  entre  les  parties  de  leur  autre 
plus  grand  differend.44  —  Es  würde  dies  dem  Kurfürsten  ohne  Zweifel 
gelingen,  und  genannter  du  Fresne,  welchem  er  vollen  Glauben  schenken 
darf,  wird  ihm  die  Gedanken  des  Königs  über  diesen  Gegenstand  ausführ- 
licher auseinandersetzen. 


Der  Kurftirt  au  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  5.  Dec.  1664. 

(Entsendet  den  Herrn  Matthias,  um  den  Salzhandel  mit  Frankreich  zu  erleichtern  und 

durch  einen  Vertrag  zu  ordnen.] 

Monseigneur  mon  trös-hononi  cousin,  l'honneur  que  Votre  Majeste  15.  Dec. 
m'a  fait  de  m'accorder  son  amitte  et  alliance  nie  fait  songer  incessam- 
nient  aux  moyens  de  rafferniir  tous  les  jours  par  de  nouveaux  enga- 
genients,  et  particulierement  par  quelque  ötablissement  de  commerce 
entre  les  provinces  que  je  possede  en  Allemagne  et  le  royaume  de 
Votre  Majeste,  lequel  se  trouvant  pourvu  par  la  nature  de  plusieurs 
avantages  et,  entre  autres,  de  celui  de  fort  excellent  sei  en  teile  quan- 
tit6  qu'il  en  peut  fournir  aux  pays  voisins  qui  en  ont  besoin,  j'envoie 
mon  Hccretaire  d'etat,  le  sieur  Matthias'),  en  France  pour  faciliter  les 
moyens  de  ce  trafic  et  pour  en  6riger  mßme  un  traite  avec  ceux  qui 


')  Herzog  Christian  von  Mecklenburg-Schwerin  Hess  sich  von  seiner 
Gemahlin  Christina  Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Johann  Albrecht  von 
Mecklenburg- Güstrow,  scheiden,  wiewohl  die  Herzogin  dagegen  ein  kaiserliches 
Commissionsrescript  an  Kurbrandenburg  und  die  Herzöge  von  Braunschweig -Lüne- 
burg ausbrachte  (1661).  Der  Herzog  ging  darauf  zur  katholischen  Religion  über 
(1663),  vermählte  sich  mit  einer  Montmorency  und  hielt  sich  seitdem  meist  in 
Frankreich  auf. 

*)  Michael  Matthias,  1654  zum  Postdirector  ernannt  (vgl.  Stensel  H.  '229. 
v.  Orlich  n.  416).  —  Erman  u.  Reclam  (U.  170)  spenden  ihm  grosses  Lob,  na- 
mentlich wegen  seiner  Verdienste  um  den  Bau  des  Mfillroser  Canals.  Noch  einmal 
kommen  sie  auf  ihn  «urück  T.  IV.  p.  279. 


Digitized  by  Google 


288 


V.  Berichte  von  16Ü0  bis  16tJ4. 


y  pourront  etre  intereesses ,  et  je  supplie  Votre  Majeste  de  favoriser 
ce  dessaiu  pur  les  ordres  qui  lui  seraient  necessaires  pour  cela  aux 
fermiers  et  autres  ofliciers  de  Votre  Majeste,  et  meme  par  la  ratifica- 
tion  du  traite,  en  cas  qu'il  vint  a  y  reussir.  Comme  en  tout  ceci  je 
ne  me  suis  proposö  autre  but  que  celui  d'etendre  encore  plus  loin 
la  correspondance  avec  Votre  Majeste,  et  que  je  ny  cherche  qu'un 
avantage  commun  et  reciproque,  voire  que  j'y  prefere  les  interets  de 
la  France  aux  avantages  et  commoditcs  qui  m'en  ont  ete  offerts  de 
plusieurs  endroits  et  dont  il  ne  tient  qu'a  moi  que  je  ne  pusse  jouir 
de  tres-grands;  je  me  promets  que  Votre  Majeste  ne  trouvera  point  de 
difficulte  k  y  condescendre,  et  qu'elle  agreera  meme  la  sincerite  de 
mon  intention  et  la  passion  que  j'ai  de  me  qualifier  de  plus  en  plus 
comme,  —  [gez.]  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  —  de  Votre 
Majeste  —  le  tres-humble  et  obeissant  serviteur  —  Frideric-Guil- 
laume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  —  ce 
f>°>e  de  d6cembre  Tan  1664. 


Der  KurfUrst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  7.  Dec.  1664. 

[Da  d'Estradcs'  Bemühungen  wegen  Erledigung  der  Horfyser'schen  Sohuld  noch  nicht 
tum  Ziele  geführt  haben ,  empfiehlt  der  Kurfürst  dem  Könige  diese  Angelegenheit 

von  neuem.] 

Dec.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  j'ai  diflfere  jusqu'ici  de  re- 
mercier  Votre  Majeste  de  l'ordre  quelle  a  eu  la  bont6  d'adresser  ä 
son  ambassadeur  k  la  Haye ')  en  faveur  d'un  certain  differend  que  j'y 
ai  ä  demeler  avec  les  Etats-Gen6raux  des  Provinces-Unies ")  pour  rai- 
son d'une  pretendue  ancienne  dette  de  cent  mille  risdales,  sur  l'esp6- 
rance  que  j'ai  eue  que  lappui  de  Votre  Majest6  produisant  l'effet  que 
je  m'en  d*vais  raisonnablement  promettre,  je  rencontrerais  tout  en- 
semble  le  moyen  de  lui  en  temoigner  ma  reconaissance  toute  en- 
tiere.  Mais  comme  la  chose  n'a  pas  voulu  reussir  de  la  Sorte  par 
l'opposition  de  la  province  de  Hollande,  et  qu'au  rebours  de  la  bonne 
intention  de  Votre  Majeste  et  des  Offices  que  sondit  ambassadeur  y  a 
rendus  ensuite,  je  me  vois  differe  par  de  nouveaux  delais  sans  en  oser 
esp^rer  une  issue  raisonnable  et  conforme  au  desir  de  Votre  Majeste, 
je  prends  la  liberte  de  lui  recommander  de  nouveau  cette  affaire,  per- 
suade  que  je  suis  qu'elle  sera  disposee  de  m'y  continuer  son  assistance, 
et  qu'elle  meme  se  voudra  prevaloir  de  la  conjoncture  präsente  de 


')  d'Estrades. 
*)  VgL  oben  p.  284. 
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l'envoi  que  MM.  les  Etats  sont  prets  ä  lui  faire1),  pour  temoigner  ä 
ces  deputes  la  part  que  Votre  Majeste  a  la  bonte  de  prendre  dans  mes 
interßts  et  particuliereinent  en  eelui-ci. 

Je  me  promets  que  ce  quil*)  plaira  ä  Votre  Majeste  de  leur  eu 
dire  ine  vaudra  tous  les  oftices  que  je  puisse  attendre  de  quelque  part 
que  ce  soit,  et  que  ne  nie  voyant  plus  en  etat  de  lui  demander  son 
assistance  en  cette  rencontre,  je  me  trouve  desormais  aux  terines  de 
m'appliquer  aux  remereiments  que  je  lui  en  dois  faire  et  de  lui  te- 
moigner, avec  combien  de  respect  et  de  passion  je  suis  —  [gez.]  Mon- 
seigneur  mon  tres-honore  cousin  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  ce  Ime  decembre  de  Tan 
1664. 


Blumenthal  an  Lionne  [?].    Dat.  Berlin  7.  Dec.  1664. 

[Fragt  an,  ob  Cöln,  Pfalz-Neuburg  uud  Münster  wirklich  bei  dem  drohenden  Kriege 
zwischen  England  und  Holland  ihre  Interessen  zur  Sprache  bringen  wollen,  und  wie 
sich  der  König  von  Frankreich  hierzu  stellt.] 

Die  Beweise  von  Geneigtheit  für  die  Interessen  des  Kurfürsten,  welche  17.  Dec. 
Se.  Excellenz  an  den  Tag  gelegt  hat,  haben  sich  Blumenthal's  Anden- 
ken so  eingeprägt,  dass  er  sich  au  niemunden  mit  mehr  Vertrauen  in  fol- 
gender Sache  wenden  zu  dürfen  glaubt.  Es  läuft  nämlich  seit  einiger 
Zeit  das  Gerücht,  und  der  Kurfürst  ist  von  mehreren  Seiten  unterrichtet 
worden,  dass  Cöln,  Neuburg  uud  Münster  von  dem  Kriege  Nutzen  zu  ziehen 
gedenken,  der  sich  offenbar  zwischen  England  und  den  Vereinigten  Nie- 
derländischen Provinzen  zu  entzünden  im  Begriffe  ist;  dass  sie  deshalb 
die  Absicht  haben,  ihre  Interessen  dabei  zur  Sprache  zu  bringen  („ont  des- 
sein  d'y  faire  entrer  ses  int6röts"),  und  zwar  besonders  jenes,  dass  sie  seit 
so  langer  Zeit  einige  ihrer  Plätze  in  den  Händen  der  Staaten  sehen:  auf 
dass  der  Krieg  nicht  beendigt  werden  dürfte,  ohne  dass  diese  Plätze  ihneu 
zugleich  wiedergegeben  würden.  Und  da  der  Kurfürst  glaubt,  dass  die  ge- 
uannten  Fürsten  sich  hiezu  nicht  verbinden  werden,  ohne  das  vorher  dem 
Könige  angezeigt,  ja  sogar  sich  seiner  Unterstützung  versichert  zu  habeu, 
wünschte  er  sehr  zu  wissen,  was  au  der  Sache  ist  und  in  welcher  Art  Se. 
Maj,  sich  bewogen  findet  jene  Ansprüche  zu  begünstigen.  Er  darf  sich  dabei 
wohl  versprechen,  dass  dieselbe  geruhen  wird  auf  ihn  hier  mindestens  eben- 
soviel Rücksicht  zu  nehmen,  da  er  der  am  meisten  intercssirte  dabei  ist. 

Hierüber  möchte  man  also  eiuige  Aufklärung  durch  Se.  Excellenz  er- 
halten, um  danach  seine  Maassnahmeu  treffen  zu  können. 


')  van  Benningen  war  eben  damals  nach  Frankreich  gesandt  worden  (vgl. 
Basnage  I.  719). 
•)  qui  Ms. 

Maier.  xur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  19 
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V.  Berichte  von  1660  bis  1664. 


Monita  des  Kurfürsten  seinen  Beitritt  zum  Rheinbunde 

betreffend1),    [o.  D.] 
(Abschrift.) 

Monita*)    Domini    Electoris     Responsum  Consilii  Foederis 


Brandenburgensis  Recessum 
Rhenani  Foederis  eoncer- 
nentia. 

1)  In  initio  prooeuiii 

ea  quae  tum  liic  tum  in  primo 
articulo  dicuntur  de  damnis  prae- 
teritis  rectius  ad  tempus  futurum 
dirigi  posse,  et  quidem  ita:  quod 
hoc  foedus  ad  prohibcndas  omues 
violentias,  hospitationcs,  transitus, 
bellicas  exactioues,  impositiones 
tributorum  aliaque  damna  et  acer- 
bitates  quae  ex  bello  oriri  solent 
et  in  futurum  accidere  possent 
factum  sit. 

2)  Ad  verba 

ubi  dicitur,  quod  Regia  Majestas 
Sueciae,  fiuito  bello  Polonico,  tan- 
quam  Dux  Pomcraniae  huic  foe- 
deri  accedere  possit,  notanduni 
esse:  quod,  cum  lue  casus  iam 
adimpletus  sit,  paragraphus  huius 
iutroitus  qui  ineipit  „Reservate 
quod  si"  in  recessu  mauere  uon 
possit,  tum  quod  per  se  iuutilis 
est,  tum  etiam  quod  vergit  in  prae- 
iudicium  Serenitatis  Suae  Electo- 
ralis  et  aequalitati  Foederatorum 
aperte  contrarius  esse  videtur. 

3)  In  fine  prooemii 

ubi  fit  mentio  de  obligatioue  he- 


ad  liaec  monita. 


In  articulis  huius  recessus  non 
tantum  de  praesenti,  sed  etiam  de 
futuro  facta  est  mentio.  Ceterum 
Domini  Confoederati  gravissimis 
de  causis  praeambulum  ipsis  verbis 
quibus  contiuetur  coneipiendum 
esse,  uuanimi  conscusu  statueruut. 


Visum  est  legatis  Foederato- 
rum postulatum  Domini  Electoris 
Braudenburgici  ad  hunc  locum  ae- 
quum  et  bene  fundatum  esse.  Sed 
cum  originale  tractatus  foederis, 
de  quo  copiae  authenticae  asser- 
vantur  in  omnium  Foederatorum 
Principum  archivis,  immutari  uon 
possit,  ideirco  in  recessu  qui  de 
accessione  Serenitatis  Suae  Electo- 
ralis  ad  hoc  foedus  coneipietur 
postulati  huius  ratio  habeuda  erit  *). 


Eadem  quaestio  die  deeima 
Novembris  Anni  1657  Francofurti 


')  Vgl  Pufendorf  IX.  65. 

')  Diese  Monita  auch  in  franzüsischer  Sprache  in  den  Acten. 
ä)  Pufendorf  a.  a.  O. 
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redum  et  posterorum,  aequum  esse, 
ut  Electores  et  Principes  Eccle- 
siastici  eodem  vinculo  capitula  sua 
astriugant,  ne,  sede  vacante,  con- 
tra hoc  foedus  quid  faciant  idque 
non  tantum  non  infitientur,  sed 
etiam  noyuni  clectum  obligeut,  ut 
in  eo  pemianeat  et  pacta  servet. 

4)  In  art.  primo  haec  verba 
„Quamprimuni  ipsi  significatum 
fuerit,"  cum  obscuriora  sint,  mu- 
tanda  esse,  et  quidem  ita  ponen- 
duni:  quod  Uli  qui  in  eodem  cir- 
culo  sunt  intra  tres  septimanas, 
remotiores  vero  ad  minimum  intra 
sex  auxilia  sua  mittere  debeant, 
et  quod  computatio  teniporis  fa- 
cienda sit  ab  eo  die  quo  ipsis  hoc 
significatum  fuerit. 

5)  In  artic.  secuudo,  in  fine, 
loco  verborum  „cum  omnium  con- 
sensu'*  ponendum  esse:  „ad  ap- 
probationem  illius  qui  auxilium 
imploravit* 

6)  Paulo  infra 

haec  verba  „in  communi  consilio 
bellico  eius  instructio"  ita  immu- 
tanda  esse:  „iuxta  instructionem 
in  communi  Confoederatorum  con- 
silio faciendam  et  approbandam." 

7)  In  articulo  quarto, 

in  fine,  ubi  dicitur  quod  Uli  qui 
praeter  hoc  foedus  adhuc  aliud 
inter  se  habent  huius  tantum  foe- 
deris quantum  sibi  invicem  prae- 
stare  tenentur*),  Serenitatis  Suae 
Electoralis  mens  est,  ut  quan- 


agitata  fuit,  sed  Electores  et  Prin- 
cipes Ecclesiastici  diversas  ratio- 
nes  adduxerunt,  propter  quas  huic 
sententiae  subscribere  non  pos- 
sent,  inter  ceteras  autem  haue  quo- 
que,  quod  in  omnibus  actibus  et 
recessibus  hueusque  aliter  obser- 
vatum  fuerit. 

Visum  est,  nihil  hic  immutan- 
dum  esse,  nam,  praeterquam  quod 
difficilc  est,  ut,  qui  inter  se  re- 
motiores sunt,  sex  hebdomadarum 
spatio  sibi  invicem  auxilia  mittant, 
tum.  creditur,  unumquemque  hac 
in  re  bona  fide  acturum  et  copias 
suas,  si  iis  opus  fuerit,  quampri- 
mum  tieri  potest,  missurum. 


Iutentio  Confoederatorum  con- 
venit  cum  ipsorum ')  monito. 


Iam  satisfactum  est  huic  po- 
stulato ;  idem  enirn  observatum  fuit 
in  instruetionibus  [in?]  uovissima 
hac  expeditione  officialibus  a  Foe- 
deratorum  consiliis  extraditis. 

Placuit,  ut  ex  capite  huius  foe- 
deris subministretur  auxilium  eius- 
que  conditionibus  etiam  ratione 
quanti  satisfiat.  Quodsi  qui  com- 
munis huius  foederis  consortes 
particularia  inter  se  foedera  ha- 
berent  aut  in  posterum  inire  vel- 


')  D.  b.  wobl  der  Berollrnftcbtigten  des  Kurfürsten  s.  unten  p.  293. 
')  Im  Französischen:  sera  quitte  d'envoyer  le  secours  dü  par  l'une  de 
liaooes. 

19* 


ces  al- 
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tum  ex  hoc  generali  et  ex  illo 
particulari  debitum  praestetur. 


8)  In  artic.  scxto 

ubi  habetur,  quid  quisque  ad  hoc 
foedue  conferre  debeat,  aequuni 
esse,  ut  Regia  Majestas  Sueciae, 
tanquani  Dux  Pomeraniae,  quanto 
suo  ratione  huius  provinciae  nu- 
per  in  tutelam  Foederis  receptae 
aliquid  adiiciat. 

9)  Senisshnuni  quidem  Electo- 
rem  Brandenburgicum  ratione  om- 
nium  et  singularuni  suarum  ditio- 
nuni  quiugentos  equites  in  quatuor 
eenturias  distributos  et  mille  pe- 
dites  in  quiuque  centuriis  prorait- 
tere '). 

10)  Et  paulo  infra, 

ubi  dicitur,  ut  quisque  quantum 
suum  quum  primum  de  eo  inter- 
pellatus  fuerit  mittat,  rectius  fieri, 
si  certum  tempus  mittendi  auxi- 
lium,  et  quidem  id  quod  supra 
expressuin  fuit,  determinetur. 

1J)  In  articulo  decimo, 
in  principio,  ubi  dicitur  „Ne  Con- 
foederati  ullam  praeeminentiam  sibi 
arrogent,"  id  hoc  modo  restrin- 
gendum  esse :  scilicet  in  rebus  hoc 
foedus  concernentibus. 


12)  Paulo  post 
haec  verba  „Ne  Confoederati  tarn 

')  Pufendorf  a.  a.  O. 
')  Vgl.  die  vorige  Seite. 


1660  bis  1664. 

lent,  licebit  illis  meliori  quo  po- 
terit  modo  in  tractatu  sibi  pro- 
spicere,  dummodo  nulluni  inde 
praeiudicium  generali  huic  foederi 
accedat. 

Cum  deputato  Bremensi  a  rege 
suo  iniunctum  sit,  ut  moderatio- 
nem  quanti  sui  urgeat,  inutile 
fore  videtur  ab  eo  petere,  ut  ei 
aliquid  addat. 


Quod  attinet  quantum  Domini 
Electoris  Brandenburgici ,  Foede- 
rati  id  acceptant,  tametsi  amplis- 
simas  et  ditissimas  ditiones  pos- 
sidet. 


Ut  supra  ad  monitum  quar- 
tum 9). 


Praeeminentia  de  qua  agitur 
in  hoc  recessu  aliter  intelligi  non 
potest  quam  in  casum  belli  cui  in- 
tervenient  copiae  Confoederato- 
rum.  Quo  in  casu  penes  illum 
Principem  cuius  in  ditionibus  bel- 
lum erit  suprema  potestas  et  ius 
imperandi  in  omnes  copias  con- 
foederatas  esse  debet. 

Circa  hoc  monitum  nulla  oc- 
currit  difficultas:  quum  enim  hoc 
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foedus  esse  desinet,  desinent  etiam 
esse  Confoederati. 


Ut  supra  ad  monitum  quin- 

tum 


Quando  Domini  Brandenbur- 
gici Culmbacensis  et  Onolsbacen- 
sis  se  Offerent,  audientur  et  spe- 
ratur,  nnllam  fore  difficultatem. 


nunc  quam  in  futurum  ullam  prac- 
eminentiam  praetendant"  ita  mo- 
deranda  esse :  scilicet  durante  hoc 
foedere. 

13)  Ia  artic.  decimo  sexto 
loco  verborum  ..communi  consilio" 
ponendum:  ad  voluntatem  illius 
cui  auxilia  subministrantur. 

14)  ')  Ultimo  loco 
Sereni8simum  Electorcm  Branden- 
burgicum  suis  legatis  clementis- 
ßime  iniunxisse,  hoc  agant,  ut  Cel- 
sissimi  Principes  Brandenburgici 
Culmbacensis  et  Onolsbacensis,  qui 
etiam  ad  hoc  foedus  admitti  pe- 
tunt  et  quorum  legati  primo  quo- 
que  tempore  Consilium  Confoe- 
deratorum  hac  de  causa  interpel- 
labunt,  una  cum  altissime  memo- 
rata  Sua  Serenitate  Electorali  re- 
cipiantur'). 

Legati  Brandenburgici4),  cum  haec  monita  exhibuissent,  dixerunt, 
si  quid  praeterea  a  Serenitate  Sua  Electorali  hac  de  causa  sibi  prae- 
ceptum  fuerit,  id  proponendi  liberam  facultatem  sibi  reservare,  quam 
tarnen  reservationem  se  oretenus  exprimere  quam  his  monitis  subiun- 
gere  maluisse. 


')  Vgl.  oben  p.  291. 

')  Fehlt  im  Französischen. 

')  Pufendorf  a.  a.  O. 

*)  Diese  Bevollmächtigten  waren  v.  Mahrenholtz  u.  Gottfried  v.  Jena.  Die 
betreffenden  Verhandlungen  wurden  in  Regensburg  gepflogen. 


■ 
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Berichte  von  1665  bis  1666. 

(du  Moulin  und  Colbert-Croissi.) 
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Als  im  Jahr  1665  der  Krieg  zwischen  England  und  den  Generalstaaten 
ausgebrochen  war  und  der.  kriegerische  Bischof  von  Münster,  Bernhard 
von  Galeu,  als  Verbündeter  Englands  in  die  holländischen  Provinzen  ein- 
fiel, war  es  für  Holland  und  seine  Verbündeten,  zu  denen  durch  Vertrag 
von  1662  in  erster  Reihe  Ludwig  XJV.  gehörte,  höchst  wichtig,  den  Kur- 
fürsten auf  ihre  Seite  zu  ziehen.  Niemand  .schien  so  geeignet  als  er  den 
Bischof  im  Zaum  zu  halten,  und  wenn  er  sich  für  die  General  Staaten  er- 
klärte, verhinderte  er  damit  unfehlbar  auch  Kaiser  und  Reich,  gegen  die- 
selben Partei  zu  ergreifen ').  — 

In  dieser  Angelegenheit  entsandte  also  Ludwig  XIV.  gegen  Ende 
des  Jahres  1665,  nachdem  erden  Staaten  bereits  ein  Hülfscorps  unter  dem 
Marquis  von  Pradel  gegen  den  Bischof  geschickt  hatte,  einen  Herrn 
du  Moulin  an  den  Kurfürsten,  welcher  damals  nach  Cleve  gekommen  war. 
du  Moulin's  Instruction  vom  20.  Nov.  erläutert  und  motivirt  ausführlich  die 
Haltung  des  Königs  während  dieser  Conjunctur  und  schlicsst  mit  dem  An- 
erbieten einer  engen  Alliance,  sie  zeigt  den  hohen  Werth,  welchen  der  König 
damals  auf  ein  Zusammengehen  mit  deni  Kurfürsten  legte. 

Namentlich  wünschte  man  den  Abschluss  zwischen  Brandenburg  und 
den  Generatetaaten  zu  beschleunigen,  der  auf  manche  Schwierigkeiten  stiess  ') 
und  legte  die  hierauf  bezüglichen  Denkschriften,  welche  am  brandenburgi- 
schen Hofe  du  Moulin  übergeben  wurden,  in  die  Hände  d'Estrades', 
des  französischen  Botschafters  im  Haag,  welcher  dort  diese  letzten  Diffe- 
renzen ebenen  sollte.    Zu  Anfang  des  December  reiste  du  Moulin  von 


')  Basnage  Annales  des  Provinces-Unies  1.  759.  II  n'y  avait  point  de 
prince  plus  propre  que  Telecteur  h  mortifier  l'eVequc,  et  son  secours  eHait  d'autant  plus 
necessaire  que  s'il  se  de'clarait  en  faveur  des  Etats,  il  empecherait  l'empereur  et  l'em- 
pire  de  prendre  parti  contre  euz. 

^  Vgl.  auch  Pufenaorf  X.  lOff. 
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Cleve  ab,  kehrte  jedoch  im  Laufe  des  nämlichen  Monats  noch  einmal  dahin 
zurück,  um  dann  freilich  Aussehen  und  Sprache  des  Hofes  in  Folge  der 
inzwischen  erfolgten  Ankunft  eines  englischen  Gesandten  auffallend  ungün- 
stig verändert  zu  finden.  — 

Die  Memoiren  des  Grafen  d'Estrades  geben  über  seine  Sendung 
neben  unsern  Acten  den  besten  Aufschluss;  einige  unserer  Documenta  finden 
sich  dort  schon  gedruckt.  In  einem  Briefe  an  d'Estrades  bezeichnet 
Ludwig  XIV.  Herrn  du  Mouliu  als  einen  „höchst  einsichtigen  und  be- 
sonnenen* Mann  („fort  intelligent  et  fort  sage");  im  Uebrigen  finde  ich 
nichts  über  diese  Persönlichkeit1),  wie  denn  auch  Pufendorf  seiner  und 
seiner  Sendung  garnicht  gedenkt.  — 

Nach  ihm  sollte  anfangs  d'Estrades  selbst  sich  nach  Cleve  begeben, 
um  jenen  erwünschten  Abschluss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Gene- 
ralstaaten endlich  zu  Stande  zu  bringen,  doch  unterblieb  dies,  weil  der  Kur- 
fürst, wie  man  erfuhr,  gewissen  Ansprüchen  des  Ceremoniells  dem  Bot- 
schafter gegenüber  nicht  mehr  genügen  wollte.  Statt  seiner  wurde  deshalb 
Charles  Colbert  Marquis  von  Croissi,  der  jüngere  Bruder  des  be- 
rühmten Finanzmiuisters  J  ean-Bnptiste  Colbert  und  selbst  später  aus- 
wärtiger Minister  Ludwig's  XIV.,  dahin  gesandt.  Sein  Creditiv  vom 
12.  Januar  1666  bezeichnet  ihn  als  Mitglied  in  des  Königs  Privat-  und 
Staatsconseil  und  als  maitre  des  rcqnetcs.  Einen  kurzen  Abriss  seiner  Car- 
riere  giebt  der  Geschichtschreiber  der  französischen  Diplomatie*),  wo  er 
Colbert' 8  Berufung  an  die  Spitze  der  auswärtigen  Angelegenheiten  an 
Stelle  des  Marquis  von  Pomp onne  berichtet.  Colbert-Croissi  war  dem- 


')  Mit  dem  Pastor  du  M o  u  1  i  n  an  der  reforrnirten  Kirche  in  Cbarenton ,  der  in 
dem  Werke  von  Er  man  und  Reclam  wiederholt  erwähnt  wird  und  der  wohl  auch 
in  dem  Brief  der  Kurfürstin  Luise  an  Schwerin  aus  dem  Haag  vom  Ende  d.  J.  1666 
(v.  Orlich  III.  472)  gemeint  ist,  hat  dieser  Gesandte  doch  wohl  nichts  zu  thun. 

4)  Flassan  III.  p.  475.  —  Wicquei'ort  sagt  von  ihm  im  Schlusscapitel  seines 
„Ambassadeur*  (L.  II.  Sect.  17.  De  quelques  ambassadeurs  illustres  de  notre  temps- 
p.  242— '243)  M.  Colbert  doit  beaueoup  a  son  frere  aine',  qui  l'a  mis  dans  les  affai- 
res et  dans  le  grand  monde;  mais  il  doit  quelque  chose  de  plus  a  sa  vertu  et  ä  son 
merke,  puisqu'il  s'y  est  maintenu  et  s'y  inaintient  encore  par  ses  Services  et  par  sa 
propre  Süffisance.  Les  diverses  ndgociations  qu'il  a  ci-devant  faites  en  Allemagne, 
p  artieul  ie  remen  t  a  Cleves  et  h  Aix-la- Chapelle,  comme  ministre  du 
second  ordre,  lui  out  donnti  de  la  reputation  et  entre«  aux  ambassades.  En  celle 
d'Angleterre  il  s'est  surpasse'  lui-meme,  et  a  6t4  l'admiration  de  cette  cour-lk  qui 
n'en  a  pas  beaueoup  pour  les  Prangers.  Ceux  qui  savent  ce  qui  s'est  negotii  entre 
les  deux  cours  depuis  la  triplc  alliauce,  et  particulicrement  depuis  la  rupture  de  Tan 
1672  et  le  traitc  de  Londies  de  1674,  nc  peuvent  pas  ignorcr  qu'il  a  cu  des  affaires 
de  la  derniere  importance  a  negocier.  II  s'y  est  conduit  en  sorte  quo  le  roi  son 
maitre  a  juge  qu'il  ne  pouvait  pas  faire  un  meilleur  choix  quo  de  ce  ministre  pour 
le  faire  travailler  avec  le  marechal  d'Estrades  et  le  cointe  d'Avaux  a  la  patx  ge- 
nerale, et  il  y  a  apparence  qu'il  ne  partira  point  de  Nimfegue  qu'il  n'ait  aide  ä 
donner  la  derniere  perfection  a  un  ouvrage  qui  doit  faire  le  repos  de  la  chr&iente. 
—  Vgl.  über  Colbert-Croissi  ausserdem  Nouvelle  biographie  generale  XI. 
p.112. 
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zufolge  nacheinander  Präsident  im  obersten  Rath  des  Elsass  und  im  Par- 
lament von  Metz  und  Intendant  von  Paris.  Im  Jahr  1660  befand  er  sieh 
in  besonderer  Mission  beim  Kaiser'),  1661  in  einer  gleichen  bei  dem  Papst. 
■ —  Nach  seiner  uns  hier  interessirenden  Sendung  an  den  Kurfürsten  hat  er 
1668  den  Frieden  zu  Aachen  abgeschlossen  und  dann  die  Verhandlungen 
zwischen  Ludwig  XIV.  und  Carl  II.  von  England  geführt,  Bekannt  ist 
sein  Antheil  au  den  Conferenzen  von  Xymwegen.  Im  Angeublick  seiner 
Ernennung  zum  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  war  er  als  ausser- 
ordentlicher Botschafter  in  München.  Unmittelbar  nachdem  er  hier  am 
30.  December  16T9  den  Ehepact  des  Dauphin  mit  der  Prinzessin  von  Baiern 
gezeichnet  hatte'),  begab  er  sich  dann  auf  seinen  neuen  Posten,  welchen 
er  bis  zu  seinem  Tode  am  28.  Juli  1696  verwaltete ').  Er  hatte  ein  Alter 
von  67  Jahren  erreicht. 

Ein  Mann,  nicht  entfernt  von  den  Talenten  seines  berühmten  Bruders 
und  von  verletzenden  Manieren,  die  der  überhebenden  Anmassung  seines 
Wesens  entsprangen,  trägt  er  einen  grossen  Theil  der  Schuld  an  der  Fülle 
brutaler  Gewalttätigkeiten,  welche  die  Politik  Ludwig'«  XIV.  zwar  überall, 
insbesondere  aber  während  der  Periode  seiner  Verwaltung  kennzeichnen. 
Ranke"*)  schildert  ihn  als  Minister  folgendermassen: 

„Croissi  und  Louvois  gehörten  schon  einer  zweiten  Generation  von 
Staatsmännern  an,  die  vor  allem  von  der  Macht  und  Grösse  ihres  Fürsten 
durchdrungen,  weitere  Erfolge  mehr  von  einem  trotzigen  Geltendmachen 
derselben  als  von  Unterhandlung  mit  andern  und  geschicktem  Eingehen  auf 
deren  Interessen  und  Bedürfnisse  erwarteten.  Oroissi  war  ein  Mann  von 
allgemeiner  Bildung,  einigem  historischem  Wissen,  reicher  in  mancherlei 
Missionen  erworbener  Erfahrung,  von  pünetlicher  Arbeitsamkeit.  Was  ihn 
empfahl,  war  die  Sicherheit,  mit  der  er  die  Beschlüsse  des  Conseils  auf- 
fasste  und  in  seinen  Depeschen  niederlegte,  in  einer  den  Personen  und  Din- 
gen angemessenen  Form,  einem  allezeit  gewählten  und  Gemeines  fernhal- 
tenden Ausdruck.  In  der  mündlichen  Unterhandlung  dagegen,  für  welche 
die  Gesandten  fast  ausschliessend  auf  ihn  augewiesen  waren,  that  er  ihnen 
nicht  Genüge..  Seine  natürliche  Lebhaftigkeit  schlug  in  das  Linkische  um, 
wenn  er  sie  mässigen  wollte:  in  der  Regel  aber  Hess  er  ihr  ihren  Lauf. 
Man  bedurfte  vieler  Ruhe  und  Vorsieht,  um  durch  seine  Aufwallungen  nicht 
gereizt  zu  werden.  Er  hatte  nicht  die  Geduld,  die  Gründe,  die  man  ihm 
vorbrachte,  zu  würdigen;  zuweilen  bemerkte  man,  dass  er  selber  nicht  ein- 
mal vollständig  unterrichtet  sein  möge :  sein  vornehmstes  Argument  war  zu- 


'•)  Vgl.  auch  Pufcndorf  VIII.  42.  64  sowie  sein  im  vorhergehenden  Abschnitt 
(p.  237)  mitgetheiltes  Creditiv  an  den  Kurfürsten  vom  12.  Febr.  1660.  Dass  er  da- 
mals dann  wirklich  den  brandenburgischen  Hof  berührte,  finden  wir  indessen  nicht 
weiter  erwähnt.  Nach  C'olbert's  Brief  an  Lionne  vom  12.  Febr.  1666  muss  er 
1657—1658  auf  dem  Wahltage  in  Frankfurt  gewesen  sein. 

")  FlaBsan  a.  a.  0.  Me'moires  de  Pomponne  I.  p.256.  Martin  Hist.  de 
France  XIII.  p.  569—570. 

0  Flassan  IV.  p. 136  ff. 

*)  FranBösische  Geschichte  III.  p.  533 f.  (2.  Aufl.  p.  546). 


Digitized  by  Google 


300 


VI.   Berichte  von  1665  bis  1666. 


letzt  immer  das  unwiderlegliche:  die  Macht  und  der  Wille  seines  Für- 
sten"*'). — 

Im  Uebrigen  gebührt  diesem  Minister  an  dieser  Stelle  wohl  ein  Wort 
des  Danks,  da  er  an  der  Gründung  des  Archivs  im  französischen  Departement 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  den  wesentlichsten  Antheil  hat1").  — 

Unter  Colbert's  Mitwirkung  kam  nun  damals  zu  Cleve  zuerst  der 
Vertrag  des  Kurfürsten  mit  den  General  Staaten  gegen  den  Bischof  von 
Münster  (16.  Febr.)  und  in  Folge  dessen  der  Friede  des  letzteren  mit  Hol- 
land (18.  April  1666)  zu  Stande. 

Colbert's  Correspondenz  mit  dem  Könige,  mit  Lionne,  zum  Theil 
auch  mit  seinem  Bruder  und  d'Estrades  giebt  über  die  betreffenden  Ver- 
handlungen mannigfache  Aufschlüsse.  Und  es  ist  um  so  erwünschter,  we- 
nigstens diesen  Theil  der  betreffenden  französischen  Acten  in  ziemlicher 
Vollständigkeit  vorlegen  zu  können,  als  der  Schwerpunct  der  europäischen 
Politik  in  jenen  Tagen  des  Jahrs  1666  für  den  Augenblick  an  seinen  Hof 
verlegt  war 1 ').  Der  französische  Gesandte  selber  bemerkt  einmal,  dass  be- 
hufs der  Ausgleichung  zwischen  Münster  und  den  Staaten  mehr  Vermittler 
hierhin  nach  Cleve  zusammenströmten  als  erforderlich  gewesen  wären  um 
ganz  Europa  den  Frieden  zu  geben"). 

Besonderes  Interesse  dürfte  ausserdem  haben,  was  wir  in  den  unten 
folgenden  Berichten  von  der  Sendung  des  Grafen  Wilhelm  von  Für- 
sten herg  lesen,  welcher  gleich  den  andern  rheinischen  Fürsten  u.  s.  w. 
auch  den  grossen  Kurfürsten  zu  einer  engen  Union  mit  Frankreich,  in  Rück- 
sicht auf  dessen  Pläne  auf  die  Niederlande,  heranziehen  sollte.  Nächst  der 
Herbeiführung  des  Friedens  zwischen  Holland  und  Münster  sollte  das  „En- 
gagement des  mächtigsten  Kurfürsten  des  Reichs  in  alle  Interessen  des  Kö- 
nigs* der  zweite  Theil  von  Colbert's  Aufgabe  sein1').  Auch  wies  der 
Kurfürst  solehe  Gedanken,  wie  es  scheint,  nicht  völlig  zurück.  Wie  merk- 
würdig sind  seine  Aeusserungen  "),  in  denen  er  das  Recht  der  Königin  von 

*)  Ranke  führt  bei  dieser  Darstellung  die  Worte  aus  der  Relation  eines  Vene- 
tianers  an:  Lardere  che  prende  fa  che  non  ascolta  gli  argomenti  de  ministri  che 
trattano  seco  et  che  Ii  scordi.  —  Ganz  ähnlich  urtheilt  nun  eben  auch  Flassnn 
a.  a.  ü.  über  Croissi  und  ebenso  sagt  Sismondi  von  ihm  (in  einer  in  der  Nou- 
velle  biographie  generale  citirten  Stelle):  II  joignit  la  rudosse  un  peu  grossicre  de 
son  caractere  ä  l'arrogance  si  souvent  blessante  du  maitre  dont  il  e"tait  charge  de 
transmcttre  les  sentiments  aux  puissances  etrangeres. 

8.  Flassan  IV.  p.  138.     H.  Bordier  Les  archivcs  de  la  France 
p.  308—309. 

")  Vgl.  Stemel  II.  276.  v.  Orlich  II.  38  ff.  —  Der  Kurfürst  scbloss  in  dieser 
Zeit  auch  eine  Reihe  wichtiger  Vertrage  ab.  Vgl.  ausserdem  über  Colbert's 
Sendung  Pnfendorf  X.  16  —  17.    Mem.  du  Pomponne  II.  112. 

'*)  Dep.  an  Lionne  vom  7.  April  1666:  nous  aurons  ici  plus  de  me'diateurs  qu'il 
n'en  faudrait  pour  paeifier  toute  l'Europe. 

'*)  Lionne  an  Colbert  26.  März:  et  Ie  second,  s'il  plait  a  Dieu,  l'engagement 
du  plus  puissant  electeur  de  l'empire  dans  tous  les  interets  de  notre  raaitre. 

")  Colbert  theilt  sie  dem  Könige  am  16.  Mär«  tu  dessen  grosser  Genug- 
tuung mit. 
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Frankreich  auf  Brabant  dem  seinigen  auf  die  Jülich-Clevische  Erbschaft  ver- 
gleicht und  als  seinen  Gewinn  bei  dein  Unternehmen  Geldern  iu's  Auge  zu 
fassen  scheint.  —  Auch  der  Incidenzfall  mit  Schweden,  welches  erklärte 
eine  Betheiligung  Dänemarks  am  Kriege  gegen  England  nicht  dulden  zu 
können,  schien  der  hier  angestrebten  Union  günstig.  Indessen  noch  ehe 
sich  der  französische  Hof  zu  directen  Eröffnungen  in  dieser  Richtung  ent- 
schloss,  wurde  Colbert,  dessen  Anwesenheit  in  der  Picardie  gerade  un- 
entbehrlich war,  abberufen. 

Am  8.  Mai  1666  machte  er  seine  Abschiedsbesuche,  und  wie  er  der 
Kurfurstin  die  werthvollsten  Geschenke  von  Seiten  des  Königs  übergeben 
hatte,  60  ward  auch  er  nun,  abgesehen  von  sonstigen  ausserordentlichen 
Freundlichkeiten  und  Ehren,  die  mau  ihm  erwies,  mit  einem  diamanteuver- 
zierten  Portrait  des  Kurfürsten  bedacht  ''').  —  Auch  später  noch  hat  sich 
der  Kurfürst  dieses  Gesandten  gern  erinnert  "■).  — 

Unter  den  Briefen  des  Letzteren  aber  an  den  König,  dem  er  in  diesem 
für  ihn  so  wichtigen  Jahre  u.  a.  die  Unterwerfung  der  Stadt  Magdeburg 
und  seine  endliche  Ausgleichung  mit  Pfalz -Neuburg  anzeigen  konnte,  for- 
dern uns  namentlich  diejenigen  zu  lebhafter  Anerkennung  auf,  welche  er  zu 
Gunsten  der  französischen  Reformirten  au  Ludwig  XIV.  richtete,  schon 
jener  Zeit  ganz  erfüllt  von  dem  heisseu,  gesegneten  Eifer  für  diese  Sache, 
welcher  ihn  nie  verliess  und  später  die  Thore  des  brandenburgischen  Staats 
den  Refugiös  weit  und  gastlich  Öffnen  sollte,  um  damit  zugleich  eine  treff- 
liche neue  Bevölkerung  in  denselben  aufzunehmen. 


**)  Vgl.  seine  Dep.  an  den  König  dat.  Amiens  13.  Mai  1666. 

'*)  8.  das  Schreiben  au  Colbert  vom  11/21«  Dec.  1679,  worin  er  demselben 
seine  Freude  über  seine  Ernennung  zum  auswärtigen  Minister  ausspricht.  Auch  als 
im  Herbst  1685  Colhert's  Sohn  Torci  den  brandenburgischen  Hof  besuchte,  äus- 
serten sich  der  Kurfürst  sowie  der  Fürst  von  Anhalt  über  seinen  Vater  sehr  freund- 
lich s.  Bd.  XXV.  der  brandenburgischen  Correspondenz  im  Pariser  auswärtigen  Ar- 
chiv (Brief  Torci's  an  Colbert  vom  2.  Nov.  1685). 
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(du  Moulin  und  Colbert-Croissi.) 


Der  Kurfürst  an  du  Fresne1).    Dat.  Berlin  28.  Dec.  1664. 

(Abschrift.) 

1665.        Frederic-Guillaume  (t.  t.).   Tres-noble  et*)  bicn-aiuie,  salut! 

r.Jan.  j^ous  avong  appris  avec  beaucoup  de  deplaisir  que  Votre  Seigneurie 
avait  ete  attaquee  de  nialadie  dans  Erfort,  en  sorte  quelle  n'a  pas  pu 
se  rendre  ici  en  personne  ni  executer  la  commission  qui  lui  a  ete  don- 
nee  par  Sa  Majeste  Royale  des  Gaules  concernant  les  differends  qui 
sont  entre  nos  cousins  les  ducs  de  Meckleinbourg.  Nous  avons  recu 
avec  vos  lettres3)  la  copie  de  Celles  que  le  Roi  nous  ecrit4),  et  nous 
avons  ete  bien  aise  de  voir  par  icelies  que  S.  M.  R.  ait  si  fort  ä  coeur 
l'interet  de  nosdits  cousins  les  ducs  de  Meeklenibourg.  Nous  avons 
aussi  entendu  le  noble  M.  Jean- Christop  he  Jodoci,  conseiller  de 
l'electeur  de  Mayence,  et  nous  lui  avons  donne  de  telles  reponses  que 
nous  ne  dontons  point  que  Sa  Royale  Majeste  n'en  puisse  etre  satis- 
faite,  et  nous  lui  faisons  aussi  savoir  de  notre  part  que  nous  avons 
suggere  avec  chäleur  et  affection  singuliere  toutes  les  choses  que  nous 
avons  estime  faire  ä  la  paix  et  ä  la  concorde*). 

')  Vgl.  oben  p.  286  f.  -  Ueberaetzung? 
')  ce  Ms. 

*)  vos  lettres  que  la  Ms. 

')  Vgl.  oben  das  Schreiben  des  Königs  vom  22.  Nov. 

s)  (In  der  Erfurter  Sache,  vgl.  den  Brief  des  Königs  an  den  Kurfürsten  vom 
25.  Juli.  Abschriftlich  bei  unsern  Acten  ein  Schreiben  Friedrieb  Wilhelm's  an 
Kurmainz  vom  27.  Aug.  und  die  Uebersetzung  eines  andern  an  die  Stadt  Erfurt  vom 
31.  Aug.  1664  ) 
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Et  parce  que  nous  voyons  le  sohl  que  S.  R.  M.  temoigne  de  cette 
affaire,  et  quelle  souhaite  quelle  soit  couduite  ä  une  heureuse  fin, 
nous  nc  cesserons  poipt  de  sugge>er  et  de  persuader  les  choses  qui 
pourrout  contribuer  ä  un  si  louable  d&nr,  ainsi  que  nous  l'avons  plus 
au  long  fait  entendre  audit  sieur  doeteur  Jod o ei,  et  nous  demeure- 
rons  prßts  ä  douner  des  preuves  ä  Votre  Seigneurie  de  notre  boune 
volonte  et  affection  envers  eile.  —  Donnö  k  Berlin  le  28u>e  decembre 
,   1G64.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  9.  Jan.  1665. 

(Concept.) 

Der  König  hat  sich  über  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  7.  Dec.  9.  Jan. 
1664 ')  gefreut.  Sein  Gesandter  im  Haag  ')  hat  ihm  von  dem  Eifer  berich- 
tet, womit  er  seinen  Befehl  in  der  betreffenden  Angelegenheit  ')  auszuführen 
suchs.  Da  aber  der  Kurfürst  jetzt  von  Verzögerungen  schreibt,  welche 
diese  Sache  erfahre,  so  hat  der  König,  abgesehen  von  dem  erneuten,  den 
Wünschen  des  Kurfürsten  ganz  entsprechenden  Auftrage,  welchen  er  des- 
wegen an  d'Estrades  gesandt,  auch  hier  dem  Herrn  van  Benningen4) 
so  dringliche  Vorstellungen  darüber  machen  lassen,  dass  an  den  baldigeu 
gehörigen  Wirkungen  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist. 


Lionne[?]  an  Winnenthal.    Dat.  9.  Jan.  1665. 

(Concept.) 

Er  hat  Blumenthal's  Brief  vom  7.  Dec.  1664 *)  empfangen  und  den  9.  Jan. 
Inhalt  desselben  dem  Könige  initgetheilt.  Dieser  hat  ihm  befohlen  zu  be- 
richten, dass  er  —  abgesehen  von  den  nämlichen  Gerüchten,  welche  auch 
nach  Berlin  gedrungen  —  keine  Kenntniss  von  der  betreffenden  Absicht 
besitze,  dass  bisjetzt  keiner  jener  Fürsten*1)  ihm  eine  solche  oder  ähnliche 
auf  schriftlichem  oder  mündlichem  Wege  habe  kund  thun  lassen. 

Hiezu  will  der  Briefsteller  in  seinem  eigenen  Namen  noch  hinzufügen, 
dass  die  Voraussetzung  jener  Absicht  selbst,  d.  h.  die  Voraussetzung  eines 
so  gut  wie  unfehlbar  drohenden  Krieges,  nicht  mehr  zu  existiren  scheint, 
„le  roi  de  la  Grande -Bretague  s'etant,  depuis  peu  de  jours,  declarö, 
comme  il  a  fait,  qu'il  etait  satisfait  des  Etats,  et  ne  voulait  point  leur 


')  S.  oben  p.  288— 289. 
')  d'Estrades. 

s)  Erledigung  der  Horfy s er' sehen  Schuldsache. 

*)  Ein  ausgezeichnetes  Lob  spendet  Wicquofort  sowohl  van  Benningen  als 
d'Estrades  im  letzten  Capitel  des  „Ambassadeur"  p.  245.  247—248. 
&)  Vgl.  denselben  oben  p.  289. 

•j  Der  Bischöfe  von  t'öln  und  Münster  und  des  Pfalzgrafeu  von  Neuburg  ,s. 
ebenda).  ■ 
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faire  la  guerre,  mais  avoir  seulement  accorde*  des  represailles  ä  ses 
sujets  pour  leur  dedomntagement  des  prejudices  qu'il  prelend  qu'ils 
ont  recus  par  les  compagnies  hollandaises  des1)  deux  Indes. u 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  25.  Jan.  1 665. 

[Die  Polen  ziehen  die  Erföllung  ihrer  Verpflichtungen  gegen  ihn  hin.    Er  bittet 
♦     deshalb  den  König  um  seine  betreffende  Verwendung.) 

5.  Febr.  Monseigneur  mon  tres-honore"  cousin,  c'est  avec  beaueoup  de  re-  • 
gret  que  je  ine  vois  oblige  d'importuner  si  souvent  Votre  Majeste  pour 
mes  affaires  particuliercs.  Mais  comme  j'ai  sujet  d'esperer  qu'elle  ne 
considerera  plus  coainie  teile  celle  qui  eoncerne  nies  interets  en  Po- 
logne,  depuis  qu'il  a  plu  a  Votre  Majeste  de  les  embrasser  et  me  pro- 
mettre  ses  bons  offices  aux  choses  qu'elle  a  exceptees  de  la  garantie 
de  l'article  du  traite  d'Olive,  ainsi  me  suis -je  promis  que  la  nianiere 
dont  l'ambassadeur  de  Votre  Majeste  en  Pologne')  s'y  prendrait  serait 
aeeompagnee  dune  teile  efticace  et  produirait  des  effets  si  avantageux 
pour  ma  satisfaction,  que  je  ne  serais  plus  a  en  redoubler  les  instau- 
ces  pour  la  reiteration  des  menies  offices.  Mais  quelle  que  soit  la 
cause  qui  m'a  fait  jusqu'ici  faillir  dans  une  esperance  si  juste  et  si 
bien  fondee,  tout  cela  n'a  eu  autre  succes  que  les  diverses  ambassa- 
des  et  particulierement  la  derniere  que  j'avais  destinees  pour  la  ineine 
fin 3),  c'est-ä-dire  que,  pour  couvrir  et  deguiser,  s'il  se  peut,  le  peu  de 
volonte  qu'on  a  de  me  satisfaire,  on  täche  de  remettre  ä  une  nouvelle 
deliberation  avec  les  6tats  l'execution  dune  affaire  dont  le  Roi  peut 
disposer  sans  la  republique,  apres  qu'elle  a  6te  stipulöe  par  un  traite 
si  solennel  et  confirmee  par  des  serments  reeiproques.  Cela  n'empecbe 
pas  que  je  ne  sois  entierement  persuade  que  l'autorite  et  l'entremise 
de  Votre  Majeste  sera  capable  de  remedier  ä  tous  ces  desordres  et  de 
disposer  la  Pologne  ä  la  voie  de  l'equite.  et  de  justice,  si  eile  com- 
raande  ä  sondit  ambassadeur  de  faire  de  nouvelles  instances  sur 
cette  affaire  et  de  n'en  desister  que  je  ne  les  voie  suivies  par  une 
prompte  satisfaction  que  je  preteuds.    Comme  la  parole  royale  de 


')  de  Ms.  Vgl.  hierüber  Me'moires  du  marquis  de  Pomponne  II.  (Ndgo- 
ciation  de  Suede)  p.  2  ff. 

•)  Der  Bischof  v.  B&iers. 

')  Hoverbeck's  und  Georg  t.  Bonin's  (ygl.  Pufendorf  IX.  86).  ...  Ad 
quae  nostri:  id  ipeum  graviter  electori  dolere,  quod  ubi  de  ipsius  emolumontis  aga- 
tur,  rex  sua  potestate  uti  nolit  ac  ista  a  se  rejiciat,  noto  Poloniae  more,  ut  consultationi 
denuo  subiieiatur,  cuius  subversio  quaeritur.  Es  handelte  sich  fortwährend  nament- 
lich um  die  Auslieferung  Elbings. 
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Votre  Majestö  qu'ellc  a  daign6  d'y  employer  nie  sert  de  fondement 
pour  en  attendre  de  bons  succes,  je  la  puis  assurer  que  lc  fruit  qui 
m'en  reviendra  augmentera  de  beaueoup  les  obligations  que  Jen  ai  k 
Votre  Majestö  jointes1)  au  zele  et  ä  la  passion  avec  laquelle  je  suis 
[gez.]  Monseigncur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spre"e  le  25™«  de  janvicr  1665. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  G.März  1G65. 

(Conccpt.) 

Der  König  hat  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  25.  Januar  erapfan-  6.  Marz, 
gen')  und  sogleich  darauf  an  den  Bischof  von  B6ziers,  seinen  Gesandten 
in  Polen,  Ordre  abgehen  lassen,  sich  in  seinem  Namen  wirksam  bei  dem 
Könige  von  Polen  und  der  Republik  zu  verwenden,  gemäss  seinen  Ver- 
sprechungen vom  Vertrage  von  Oliva  sowie  dem  „qui  s'est  depuis  passö 
ici  au  renouvellement  de  notre  traite"  touchant  la  place  d'Elbing"3). 
Der  Gesandte  aber  wird  diesen  Befehl  sicherlich  mit  allem  Eifer  ausführen. 

Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  30.  Mai  1665. 

Der  König  hat  vor  zwei  Tagen  durch  Herrn  Matthias  das  Schreiben  30.  Mai. 
des  Kurfürsten  vom  5.  December  1664  *)  erhalten.  Der  darin  ausgesprochene 
Gedanke  ist  ihm  sehr  angenehm  gewesen  und  er  ist  erfreut,  dass  sein  Kö- 
nigreich Dinge  erzeugt,  von  denen  die  Unterthauen  des  Kurfürsten  Nutzen 
und  Bequemlichkeit  haben  können.  Er  wird  die  betreffende  Absicht  in 
allem  was  von  ihm  abhängt  auf  jede  Weise  erleichtern;  inzwischen  hat  er 
alle  Weisungen  erlassen,  die  besagter  Matthias  gewünscht  hat,  um  die- 
sem die  zu  seinen  Verhandlungen  nöthigen  Aufklärungen  zu  verschaffen 
und  ihn  in  den  Stand  zu  setzen,  die  Angelegenheit  zur  Befriedigung  seines 
Gebieters  zu  erledigen'). 


Der  Kurfürst  [an  d'Estrades].  Dat.  Cöln  a.d.Spr.  20.  Sept.  1665. 


[Dankt  ihm  für  »eine  Bemühungen  in  Betreff  der  Auslieferung  Elhings  und  der  Erle 
digung  der  Hoifyser'schen  Schuld.   Will  aus  Erkenntlichkeit  die  Dorstencr  Vcreinba- 


Monsieur,  c'est  avec  beaueoup  de  satisfaction  que  je  viens  d'en-  30.  Sept. 
tendre,  combien  vous  prenez  de  soin  pour  rnes  intärets,  et  que  non- 
seulement  vous  avez  pris  la  peine  de  recommander  au  Roi  votre  maitre 


')  joint  Ms. 
')  S.  oben. 

»)  Vgl.  Pufendorf  IX.  60.  61. 
4)  S.  oben  p.  287-288. 

Vgl.  unten  daa  Schreiben  des  Königs  vom  5.  Üctober. 

Maier.  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  II. 
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en  termes  fort  favorables  que  la  ville  d'Elbing  me  soit  donnee  en  vertu 
des  traites  que  j'ai  faits  avec  le  roi  de  Pologne,  de  sorte  que  lä-des- 
sus  Sa  Majeste  a  donne  dejä  ordre  par  uu  courrier  expres  k  son  am- 
bassadeur,  monsieur  l'eveque  de  Beziers1),  de  faire  en  son  nom  tous 
les  ofrices  possibles  pour  nie  faire  donuer  satisfaction  touchant  ladite 
ville,  soit  par  sa  remise  ou  par  le  dedoinmagement  en  argent  qui  a 
ete  stipule;  inais  que  vous  avez,  outre  cela,  representc  encore  ä  mes- 
sieurs  les  Etats  des  Provinces-Uuies  la  raison  et  le  bon  fondement 
que  j'ai  de  demander  restitution  des  villes  qu'ils  tiennent  daus  mon 
duche  de  Cleves*).  Jen  reconnais  ;la  sincere  intention  de  haut-dite 
Sa  Majeste  et  la  bonnc  affection  quelle  me  porte,  et  espere  que  dans 
Tun  et  lautre  point  je  verrai  bientöt  les  bons  effcts  que  votre  entre- 
mise  me  promet,  et  m'assure  que  pour  cette  fin  vous  ne  laisserez  pas 
de  poursuivre  jusques  au  bout  ce*qu'avez  si  bien  coromence. 

J  en  aurai  une  Obligation  tres-particuliere  non-seulement  ä  vous, 
comme  je  le  temoignerai  en  toutes  occurrences,  mais  principalement 
au  Roi  votre  maitre,  auquel  je  vous  prie  de  vouloir  assurer  que  je 
tächerai  en  toute  facon  de  reconnaitre  ce  singulier  temoignage  de  sa 
bienveillance,  et  que  je  ne  manquerai  de  lui  en  donner  des  marques 
meine  dans  ce  qu'il  desire  touchant  la  ligue  particuliere  faite  ä  Dor- 
sten*), 6tant  resolu  de  ne  ratificr  point  ce  traite-la,  s'il  n'est  le  bon 
gre  de  Sa  Majeste,  et  qu'elle  soit  bien  assuröe  qu'il  n'est  point  preju- 
diciable  ä  l'alliance  du  Rhin  et  ä  ses  intörets.  J'ai  dejä  donng  pour 
cette  fin  ordre  necessaire,  comme  vous  entendrez  plus  amplement  de 
mon  ministre,  le  sieur  Bla spiel4),  qui  en  a  toute  l'information  et 
lequel  vous  dira  encore  de  bouche  l'estimc  que  j'ai  pour  vous  et  com- 
bien  je  suis  —  Monsieur  —  votre  tres-affectionnö  —  [gez.]  Frideric- 
Guillaume  Electeur  de  Braudebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  le 
20me  de  septembre  l'an  1665. 


')  Vgl.  oben  den  Brief  des  Königs  vom  6.  März. 

4)  Vgl.  Pufendorf  X.  10.  Hier  heisst  es  freilich:  Legatus  quoqae  Gallicus 
Strada  innuebat,  ea  oppida  melius  in  Belgarnm  quam  electoris  mann  esse  etc. 

')  Vgl.  Stenzel  p.  270-  Pufendorf  X.  9  und  unten  die  Instruction  für 
du  M  oul  in. 

4)  Vgl.  Pufendorf  X.  8  ff.  Werner  Wilhelm  Frhr.  v.  Blaspiel,  damals 
Bevollmächtigter  des  Kurfürsten  im  Haag  (über  seine  Person  s.  Klaproth  u.  Co«- 
mar  p.  398.    v.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch's  I.  136.  140)). 
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Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Paris  5.  Oct.  1665. 

(Abschrift  oder  Concept.) 

[Die  Sendung  des  Herrn  Matthias  betreffend,  demselben  bei  seiner  Rückkehr 

mitgegeben.] 

...  Le  sieur  Matthias1)  ...  m'ayant  fait  connaitre  le  d6sir  que  5.  Oct. 
vou8  avez  de  lever  des  salines  de  Brouage*)  la  fourniture  du  sei  qui 
se  coDSomme  dans  vos  etats  et  d'en  faire  un  traitä  avec  moi,  j'ai  or- 
donne"  au  sieur  du  Terron  [?],  intendant  de  la  justice,  police  et  tinan- 
ces  audit  pays,  d'apporter  toutes  les  facilit^s  possibles  audit  traite  et, 
pour  cet  effet,  de  donner  audit  sieur  Matthias,  qui  s'6tait  transportö 
exprös  sur  les  lieux,  toutes  les  lumieres  dont  il  aurait  besoin  tant  pour 
convenir  du  prix  dudit  sei  que  pour  trouver  le  moyen  de  le  faire  voi- 
turer  par  mer  depuis  Brouage  jusqu'ä  Hambourg.  Mais  comme  il  n'a 
pas  juge  qu'il  fait  de  votre  avautage  de  faire  aueun  traitä  pour  cette 
annee,  ä  cause  de  la  cherte"  dudit  sei,  il  a  re"solu  de  s'en  retourner 
vers  vous,  pour  vous  rendre  compte  de  sa  nögociation,  et  j'ai  voulu 
le  charger  de  cette  lettre  pour  vous  temoigner  que  si  dans  un  autre 
temps  vous  pouvez  y  rencontrer  votre  satisfaction,  je  serai  bien  aise 
de  contribuer  tout  ce  qui  sera  en  raon  pouvoir.  . . . 


Schwerin  an  Lionne.    Dat.  Lippstadt     8?;.  1665. 

[Hat  bereits  Tor  zwei  Monaten  angefragt,  wie  der  König  über  die  Rüstungen  des 
Bischofs  von  Münster  denke.  Aber  dieser  Brief  veiloren,  vielleicht  aufgefangen. 
Wünscht  nun  aber  die  Entschlüsse  Sr.  Majestät  zu  wissen,  damit  sich  der  Kurfürst 

danach  richte.] 

Es  ist  länger  als  zwei  Monate  her,  dass  er  Sr.  Excellenz  schrieb,  wie  8.  Nov. 
der  Kurfürst,  von  den  grossen  Kriegsrüstungen  hörend,  welche  der  Bischof 
von  Münster  damals  unternahm,  gar  sehr  wünschte  die  Beschlüsse  Sr.  Maj. 
in  Betreff  dieses  Pnncts  zu  kenneu.  Er  hat  die  Antwort  darauf  mit  um  so 
grösserer  Ungeduld  erwartet,  als  der  Kurfürst  sich  gedrungen  sah,  seine 
Maassregeln  in  dieser  Sache  zu  ergreifen,  in  der  er  doch,  in  Rücksicht  auf 
seine  Alliance  mit  Sr.  Maj.,  nichts  hat  entscheiden  wollen,  ohne  vorher  der 
Gesinnung  des  Königs  kundig  zu  sein.  Cependant  nie  voyant  frustre 
dans  mon  attente,  j'ai  r&terö  Vordre  au  sieur  Beck3),  auquel  ma  lettre 


')  Vgl.  oben  den  Brief  des  Kurfürsten  an  den  König  vom  5.  Dec.  1664  und  die 
Antwort  des  letzteren  vom  30.  Mai  1665. 
•)  in  Aunis. 

')  Brandenburgischer  Resident  in  Frankreich  (vgl.  Pufendorf  IX.  36).  Erman 
u.  Reclam  berichten  über  Johann  v.  Beck  III.  p.  37  folgendes:  L'eglise  francaise 
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sus-mentionnec  ötait  adressöe,  d'eu  sol  Heiter  la  räponse  de  Votre  Ex- 
cellence.  Mais  j'ai  6te"  infiuiment  surpris  et  afflige  eu  meine  temps 
d'apprendre  que  uia  lettre  lui  avait  manqu6,  dont  je  crains  quelle  ait 
6te  intereeptec —  Und  obwohl  der  Kurfürst  seither  einem  allgemein  ver- 
breitete Gerücht  entnommen  hat,  dass  der  König  den  Geueralstaaten  eiue 
beträchtliche  Hülfe  gegen  den  Bischof  von  Münster  zu  senden  gedenke,  hat 
er  doch  seine  Entsehliessung  noch  immer  suspendirt,  in  der  unveränderli- 
chen Absicht,  sich  in  dieser  Sache  den  Rathschlägen  Sr.  Maj.  anzuschliessen, 
„ayant  cette  ferme  esperance  quelle  naura  autre  dessein  que  de  vou- 
loir  retablir  la  paix  troublee."  —  Se.  Maj.  hat  immer  geurtheilt,  dass  die 
Ruhe  der  Christenheit  hauptsächlich  von  derjenigen  des  Reichs  abhänge, 
uud  da  es  sehr  schwer  halten  wird,  den  Ausbruch  dieses  neuen  Kriegs  zu 
verhindern,  wenn  andere  Fürsten  ihre  Waffen  mit  denen  des  Rischofs  ver- 
einigen1), so  bittet  Schwerin  Se.  Excellenz,  ihn  brieflich  oder  durch  den 
Grafen  d'Estrades  von  den  Intentionen  des  Königs  zu  unterrichten  und 
ihn  wissen  zu  lassen,  ..quelles  mesures  Sa  Majestö  däsire  que  S.  A. 
(Hectorale  prenne  en  la  eonjoneture  presente  pour  seconder  l'intention 
du  Roi,  c'est-ä-dire  d'avancer  les  moyens  pour  obtenir  une  prompte 
paix." 


ä  Berlin  a  compte"  parmi  ses  membres  les  plus  distingues  Mr.  Jean  de  Beck, 
nomine"  dans  nos  registres  consciller  do  Sa  Se're'nite'  e'lectorale  et  ton  re- 
sident a  Paris  avant  la  guerre.  Quoiqu'il  ne  f&t  pas  Francais  d'origine,  il 
s'^tait  sans  doute  joint  a  lVglisc  Franca  ise  lorsqu'en  1660  et  les  anndes  suivantes  il 
faisait  a  Paris  les  fonetions  de  resident  de  Brandebourg.  Ce  ve'ndrable  vieillard 
mourut  a  Berlin  le  2  fe'vrier  1695  kg<&  de  quatre-vingts  ans.  U  dtait  natif  de  Cleves 
et  pere  de  rnad.  Catherine  Emilie  de  Beck,  dpouse  de  Mr.  Jacques  Barbot 
de  la  Porte,  ayeule  de  messicurs  Laspeyres.  —  Uebcr  seine  Berichte  s.  Ranke 
Französische  Geschichte  V.  p.  267—268. 

')  Der  Brief  war,  wie  Lionne  in  seiner  Antwort  (vom  27.  Nov.)  vermuthet, 
gleich  vielen  andern,  durch  die  Truppen  des  Bischofs  von  Münster  aufgefangen,  ,qui 
n'est  pas  fort  soigneux  de  les  faire  venir  &  leurs  adresses."  —  Im  Uebrigen  wird 
Schwerin  in  jener  Antwort  ganz  auf  den  französischen  Oesandten  am  brandenbnr- 
gischen  Hofe,  Herrn  du  Moni  in  (vgl.  untcn\  verwiesen. 

*)  Der  Bischof  von  Munster,  Bernhard  v.  Galen,  war  inzwischen  in  das  Ge- 
biet der  holländischen  Republik  eingebrochen. 
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Ludwig's  XIV.  Instruction  ftir  du  Moulin1).    Dat.  Paris 

20.  Nov.  1665. 
(Conccpt.) 

[dn  Moulin  zum  Kurfürsten  nach  Cleve  gesandt,  um  dessen  gegenwärtige  Disposition 
au  erkunden  und,  wo  möglich,  einen  noch  engeren  Anschluss  desselben  an  Frankreich 
herbeizuführen.  Ucbcr  diu  Dornten  er  Vertrüge.  Die  Schritte  des  Bischofs  von  Mün- 
ster diesem  vorn  Wiener  Hofe  eingegeben.  Die  Protestanten  müssen  vor  den  Ab- 
sichten desselben  auf  ihrer  Hut  sein.  Der  Konig  erfreut,  dass  der  Kurfürst  eine  so 
beträchtliche  Truppenzahl  ausgehoben  hat.  Ausführliche  Erläuterung  der  Haltung 
des  Königs  bei  Eröffnung  des  englisch  -  holländischen  Kriegs  und  bei  dem  Incidenz- 
fall  mit  dem  Bischof  von  Münster.  Er  hofft,  dass  der  Kurfürst  ihm  seine  Intentionen 
eben  so  offen  mittheilen  werde.  Fordert  denselben  zum  Abschluss  des  Vertrages  im 
Haag  und  zu  guter  Freundschaft  mit  Schweden  und  Pfalz- Neuburg  auf.  Empfiehlt 
ihm  eine  gute  Behandlung  der  Katholiken.  Wie  ihm  Oe*treicb  seine  Ansprüche  be- 
friedigt und  die  gegebenen  Verhcissiingcn  gehalten  hat?  Der  König  ist  zum  Ab- 
schluss eines  noch  engeren  Bündnisses  mit  dem  Kurfürsten  bereit.] 

Der  König,  in  der  Erwägung,  von  welcher  Wichtigkeit  es  bei  gegen-  20.  Nov. 
wärtiger  Conjunctur  ist,  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  einen  der  mäch- 
tigsten Fürsten  des  Reichs,  der  ihm  auch  schon  durch  die  rheinische  Al- 
liance  verbunden  ist  und  der  seit  einigen  Tagen  seine  niederdeutschen  Staaten 
verlassen  hat,  um  mit  einem  beträchtlichen  Truppencorps  in  seiue  diessei- 
tigen Besitzthüiner  aus  der  Jülichschen  Erbschaft  zu  kommen  —  völlig  an 
seine  Interessen  zu  fesseln, 

hat  beschlossen,  den  Herrn  du  Moulin  an  denselben  zu  entsenden, 
damit  dieser  ihn  bei  seiner  Ankunft  in  Cleve  oder  wenigstens  alsobald  darauf 
antreffe.  Dieser  Gesandte  soll  in  seinen  Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten 
nicht  nur  zu  erkunden  suchen,  welche  Verpflichtungen  dieser  vielleicht  schon 
eingegangen  ist  und  welches  seine  Stimmung  hinsichtlich  des  gegenwärtigen 
Krieges')  sowie  der  andern  Ereignisse  sei,  die  noch  zwischen  andern  Po- 
tentaten eintreten  könnten:  sondern  er  soll  «ich  auch  bemühen,  denselben 
zu  einem  noch  engeren  Anschluss  an  Se.  Maj.  zu  bewegen. 

Demnach  wird  du  Moulin  ungesäumt  nach  Cleve  abreisen  und  dem 
Kurfürsten  dort,  nach  Ueberreichung  seines  Beglaubigungsschreibens,  das- 
selbe in  folgender  Weise  erläutern. 

Se.  Maj.  hat,  um  dem  Kurfürsten  und  zugleich  ganz  Europa  ein  Öffent- 
liches Zeichen  seiuer  Achtung,  Hochschätzung  und  Neigung  für  denselben 
zu  geben,  diese  Gelegenheit  erwählt,  um  ihm  die  Versicherungen  derselben 
erneuern  zu  lassen. 

Se.  Maj.  hat  des  Kurfürsten  Entschluss  in  diese  Gegenden  zu  kommen 
sehr  erfreut,  weil  dies  die  Communication  zwischen  ihnen  und  ein  durch- 
gehendes Einverständniss  in  dieser  ernsten  Conjunctur  erleichtern  wird. 

Herr  Blaspiel  wird  nicht  verfehlt  haben  ihm  von  der  Warme  Nach- 


')  Vgl.  Memoire*  et  n  e*gociations  de  M.  le  comte  d'Eatrades  III.  589. 
IV.  17-18  u.  28  über  diese  Sendung  du  Moulin's. 
*)  (Zwischen  England  und  Holland.) 
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• 

rieht  zu  geben,  womit  sich  Se.  Maj. ')  im  Haag  durch  den  Grafen  d'Ee  tra- 
de s  in  Sachen  seiner  Liquidation  mit  den  Generalstaaten  zu  seinen  Gun- 
sten verwandt  hat,  und  dass  er  demgemäss  auch  bei  jeder  andern  Gelegen- 
heit verfahren  wird. 

Se.  Maj.  andrerseits  weiss  dem  Kurfürsten  vielen  Dank  dafür,  dass  er 
die  zwischen  ihm,  Neuburg  und  Münster  zu  Dorsten  vereinbarten  Verträge 
nicht  ratifieirt  hat,  da  er  erfahren,  wie  der  König  au  einem  derselben,  näm- 
lich dem  der  Alliancc  des  westphälischen  Kreises,  Anstoss  genommen  ')• 

In  BetrefT  der  beiden  andern  Verträge  (das  Condirectorium  jenes  Kreises 
und  den  Punct  der  Religion  angehend)  ist  Se.  Maj.  die  erste,  den  Kurfür- 
sten zur  Vollziehung  derselben  zu  ermahnen.  Namentlich  jenen,  wo  der 
Kurfürst  ein  besonderes  Interesse  hat  sich  jeuer  Condirection  mit  den  an- 
dern Fürsten  zu  versichern. 

Jenen  ersten  Vertrag  hingegen  hat  Se.  Maj.  in  der  That  für  ihren  In- 
teressen in  hohem  Grade  zuwiderlaufend  gehalten  und  hält  ihn  noch  dafür; 
sowohl,  weil  man  damit,  wie  ihm  schien,  doch  gleichsam  allen  andern  Für- 
sten kundthat,  dass  diejenigen,  welche  ihn  gezeichnet,  d.  h.  drei  Mitglieder 
des  Rheinbunds,  in  diesem  letzteren  nicht  ihre  völlige  Sicherheit  zu  finden 
glaubten,  sodann,  weil  der  König  wohl  unterrichtet  war,  dass  das  Absehen 
Münsters  bei  der  l'roposition  dieses  Tractats  dahin  ging,  jenen  gemeinsa- 
men Bund  zwischen  einer  Anzahl  von  Reichsfürsten  mit  Frankreich  und 
Schweden  nach  und  nach  aufzulösen. 

Se.  Maj.  ist  gegenwärtig  sehr  zufrieden,  einer  weiteren  Betheiligung 
des  Kurfürsten  in  dieser  Richtung  seine  Wünsche  entgegengesetzt  zu  ha- 
ben. Denn  die  Folge  hat  gezeigt,  dass  der  Kurfürst  sonst  nicht  so  wie 
jetzt  Herr  seiner  Erschliessungen  sein  würde,  im  Füll  der  Bischof  von 
Münster  in  seine  Staaten  zurückgetrieben  werden  und  genöthigt  sein  sollte 
auf  die  Unterstützung  des  Kurfürsten  zu  recurriren.  Der  Kurfürst  wäre 
dann  verpflichtet  gewesen,  kraft  jenes  Vertrages  demselben  diese  Hülfe  zu 
leisten,  da  er  doch  keinen  Theil  an  der  Absicht  des  Bischofs  gehabt  hat, 
einen  Krieg  gegen  einen  übermächtigen  Feind  zu  unternehmen. 

Se.  Maj.  ist  ausserdem  von  sehr  glaubwürdiger  Seite  unterrichtet,  dass 
den  ersten  Anstoss  zu  all'  diesen  Schritten  des  Bischofs  der  Wiener  Hof 
gegeben  hat.  Auf  seiner  Reise  nach  Ungarn  sind  all'  diese  Projecte  ge- 
reift, und  sie  zielen  eigentlich  auf  ganz  audere  (dem  Kurfürsten  gewiss 
auch  klare)  Endzwecke  als  sie  scheinbar  verfolgen. 

du  Moulin  wird  dem  Kurfürsten  vorstellen,  wie  sehr  die  ganze  pro- 


')  Vgl.  Me'm.  du  comte- d'Estrades  IV.  27  und  oben  die  Documente  vom 
6.  Juni,  7.  Dec.  1664  und  9.  Jan.  1665. 

')  Diese  schon  oben  erwähnten  Verträge  bezogen  sich  erstens  auf  das  Mitdirectorium 
des  westphälischen  Kreises,  welches  Brandenburg  erhalten  sollte,  zweitens  auf  die 
freie  Religionsübung  der  Katholiken  neben  den  beiden  andern  christlichen  Glaubens- 
parteien im  Clevischcn,  drittens  und  hauptsächlich  auf  ein  Bündniss  zur  Erhaltung 
und  Beschützung  des  westphälischen  Kreises.  Ueber  die  Nichtratification  vgl.  Pu- 
fendorf  X.  9.  Stcnzel  p.  272.  Tücking  Geschichte  des  Stifta  Münster  unter 
Christ.  Bernard  v.  Galen.    Münster  1865  p.  127  f. 
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testantische  Partei  vor  den  Absichten  dieses  Bisehofs  auf  ihrer  Hut  sein 
muss,  obwohl  denselben  gegenwärtig  ein  besonderes  Interesse  mit  dem  Kö- 
nige von  Grossbritaunien  zu  verbinden  scheint.  Dies  kann  sich  bei  einem 
so  unruhigen  und  ehrgeizigen  Geiste  jeden  Augenblick  ändern. 

Se.  Maj.  hat  in  hohem  Grade  die  Weisheit  des  Kurfürsten  gelobt,  ein 
so  beträchtliches  Truppencorps  ausgehoben  zu  haben.  Auf  diese  Weise 
hat  er  sich  vortrefflich  iti  Stand  gesetzt,  die  »Sicherheit  seiner  eigenen  aus- 
gedehnten Besitzungen  hüten,  seinen  Freunden  beistehen,  nach  allen  Seiten 
hin,  während  dieser  ernsten  und  unruhigen  Lage  der  Dinge,  eine  achtung- 
gebietende Stellung  einnehmen  zu  können. 

Se.  Maj.  hat  du  Mouliu  nun  beauftragt,  den  Kurfürsten  von  den  be- 
sondern Umständen  und  von  den  Motiven  der  Haltuug  zu  unterrichten, 
welche  dieselbe  bei  der  Eröffnung  des  gegenwärtigen  Krieges  (zwischen  den 
beiden  Nationen)  und  bei  dem  lucidenzfall  des  Angriffs  des  Bischofs  von 
Münster  auf  die  Staaten  beobachtet  hat,  sowie  ihm  auch  die  Entsehliessun- 
gen  initzutheileu,  welche  Se.  Maj.  in  Zukunft  fassen  dürfte,  indem  dieselbe 
sich  verspricht,  dass  der  Kurfürst  seinerseits  .-ich  ebenso  vertraulich  eröff- 
nen wird,  damit  man,  in  völligem  Einverständniss  handelnd,  schneller  zu 
einem  schleunigen  Friedensschluss  (dem  einzigen  Ziel  und  Zweck  des  Kö- 
nigs) gelangen  könne. 

du  Mouliu  wird  dem  Kurfürsten  also  sagen,  wie  Se.  Maj.,  als  sie  die 
grossen  Rüstungen  zum  Kriege  zwischen  England  und  Holland  gewahrte, 
zuerst  —  aus  Friedensliebe  überhaupt  und  auch  weil  sie  einsah,  dass  es 
schwer  zu  vermeiden  sein  würde,  dass  die  andern  benachbarten  Fürsten, 
und  namentlich  die,  gleich  ihr,  im  Besitze  ausgedehnter  Küsten  befindlichen, 
während  der  Dauer  dieses  Krieges  von  demselben  nicht  ebenfalls  stark  be- 
rührt würden  —  all  sein  Bestreben  darauf  richtete,  ein  billiges  Abkommet» 
zwischen  den  Parteien  zu  Staude  zu  bringen.  Ja  auf  eine  solche  Haltung 
wiesen  ihn  noch  zwei  andere  mächtige  Beweggründe  hin.  Einmal  nämlich 
war  der  König  durch  V  ertrag  ')  und  seine  Ehre  verbunden,  Holland  zu  ver- 
teidigen, und  diese  Verpflichtung  lag  Sr.  Maj.  nuu  unglücklicherweise  dem 
König  von  Grossbritanuien  gegenüber  ob,  welchen  dieselbe  mit  einer  den 
engen  Banden  des  Bluts  zwischen  ihueu ')  durchaus  entsprechenden  Zärt- 
lichkeit liebt. 

Aber,  auch  abgesehen  hievon,  konnte,  da  die  Kräfte  der  Staaten  gegen 
diejenigen  Englands  nothwendig  sehr  im  Nachtheil  erschienen,  kein  Ver- 
nunftgrund Sr.  Maj.  anrathen,  die  Staaten  unterliegen  zu  lassen  uud  zuzu- 
geben, dass  die  Obmacht  über  das  Meer  vollständig  in  die  Hände  einer 
Nation  übergehe,  welche  sich  jetzt  schon  die  souveräne  Herrschaft  üher  das- 
selbe anmasst. 

Von  diesen  Gesichtspuncten  aus  fasste  Se.  Maj.  den  Beschluss,  eine 


■)  Pariser  Alliance-  und  Handelsvertrag  zwischen  Frankreich  und  den  General- 
staaten vom  27.  April  1662. 

')  Carl  II.  war  durch  seine  Mutter  Henriette  Geschwisterkind  mit  Lud- 
wig XIV. 
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feierliche  Gesandtschaft,  mit  einem  Prinzen  an  der  Spitze'),  abzusenden, 
um  den  König  von  Grossbritannien  zum  Frieden  zu  ermahnen,  demselben 
seine  Vermitteluug  anzubieten  und,  falls  er  diese  annehme,  an  dem  Ab- 
schluß des  Friedens  zu  arbeiten. 

Der  König  vou  Grossbritannien  nahm  diese  Eröffnungen  auf  wie  es  ihm 
anstand.  Er  aeeeptirte  die  Vermitteluug  Sr.  Maj.;  die  Gesandten  begannen 
alsbald  das  Arerhaudlimgsgcschäft  anzugreifen,  indem  sie  die  Vorschläge 
auf's  Tapet  brachten,  mit  welchen  sie  beauftragt  waren.  Indessen  ist  nicht 
nur  die  ganze  Campagne  vergangen,  ohne  dass  man  die  letzte  Hand  an 
das  Friedenswerk  hätte  legen  können,  sondern  aus  der  letzten  Antwort, 
welche  der  König  von  Grossbritannien  am  7"'n  dieses  Monats  ertheilt  hat, 
erhellt  deutlich,  dass  auf  ein  Gelingen  desselben  gegenwärtig  überhaupt 
nicht  zu  hoffen  ist.  Denn  dieser  König  hat  sich  nicht  begnügt  die  letzten 
Vorschläge  genannter  Gesandter  zu  verwerfen  (obwohl  dieselben  bedeutende 
Concessioneu  in  verschiedenen  Puncten  zu  Gunsten  Englands  enthielten,  zu 
deren  Gewährung  Se.  Maj.  sich  anheischig  machte  die  Staaten  zu  bewegen): 
sondern  er  hat  auch  eine  Erklärung  hinzugefügt,  wie  sie  ihm  in  den  bis- 
herigen 6  oder  1  Monaten  der  Verhandlung  noch  nichj  beigekommen  war, 
die  Erklärung  nämlich,  dass  er  nicht  über  den  Frieden  verhandeln  könne 
ohne  die  Minister  Schwedens,  Münsters  und  seiner  andern  Alliirten,  welche 
er  nicht  einmal  nennt. 

Da  überdem  Se.  Maj.  mit  Sicherheit  weiss,  dass  die  Aufführung  von 
Schweden  in  dieser  Reihe  unbegründet  war,  da  das  kürzlich  zwischen  Eng- 
land und  dieser  Krone  vereinbarte  Defensivbündniss  nur  dann  in  Wirksam- 
keit treten  soll,  wenn  der  König  von  Dänemark  sich  demselben  ebenfalls 
anschliesst  —  was  dieser,  wie  er  Sr.  Maj.  das  Wort  gegeben  hat,  nicht 
thun  will  noch  wird  — :  so  muss  man  den  Schluss  ziehen,  dass  diese  Auf- 
führung Schwedens  von  Seiten  des  Königs  von  England  nur  geschehen  ist, 
*  um  damit  seiner  Partei  ein  stärkeres  Ansehen  zu  geben  —  oder  um  damit 
der  Friedenshandlung  ein  neues  Hinderniss  in  den  Weg  zu  legen.  Und  man 
darf  folglich  auf  den  Frieden  nicht  eher  rechnen,  als  bis  die  Erfolge  der 
Waffen  mächtiger  auf  Geister  gewirkt  haben,  welche  von  demselben  so  ent- 
fernt sind. 

Während  der  Verhandlung  haben  die  Geueralstaaten  Sr.  Maj.  fortwäh- 
rend angelegen,  um  dieselbe  zum  Bruch  mit  England  zu  nöthigen  *),  wie  der 
Inhalt  des  Vertrages  von  1662  sie  dazu  verpflichtet.  Und  Se.  Maj.  hat 
lediglich  aus  Rücksicht  auf  die  Person  des  Königs  von  England,  welche 
sie  zärtlich  liebt,  sich  dessen  bisjetzt  erwehrt,  obschou  gleichzeitig  sämmt- 
liche  englische  Kaper  alle  französischen  Kauffahrer  in  einer  Art  behandelt 
haben,  wie  sie  ihre  entschiedensten  Feinde  nicht  anders  hätten  behandeln 
können.  Schon  aus  diesem  einen  Gesichtspuncte  des  Schutzes  seiner  Un- 
terthanen  und  seiner  Ehre  also  konnte  der  König,  abgesehen  von  aller  Ver- 


')  Dem  Herzog  von  Verneuil,  einem  natürlichen  Sohn  Heinrich's  IV.  Vgl. 
Me*m.  de  Pomponne  II.  5.  6. 
*)  Vgl.  hierüber  Bas  nage. 


Digitized  by  Google 


Instruction  du  Moulin's. 


313 


tragsverbindlichkeit,  mit  vollem  Recht  den  Entschluss  fassen,  um  welchen 
ihn  die  Holländer  so  dringend  bestürmt  haben,  ja  dessen  Aufschub  diesen 
so  unerträglich  war,  dass  sie  ihre  Gedanken  oft  allem  zuwandten,  was  sei- 
nen Interessen  nur  am  meisten  zuwider  sein  kann. 

Als  der  Bischof  von  Münster  mitteu  in  der  Campagne  seine  Invasion 
unternahm,  zögerte  Se.  Maj.  —  bei  einem  so  klaren  Fall  offenbarer  Aggres- 
sion und  einer  Person  gegenüber,  der  er  keinerlei  Rücksichten  schuldete,  da 
ihre  geheimen  Absichten  seinen  Interessen  noch  viel  mehr  zuwider  sind  als 
die  öffentlichen  —  nicht  den  Staaten  den  Schutz  (garantie)  zu  gewähren, 
zu  dem  sie  ihn  kraft  des  erwähnten  Vertrages  aufforderten,  und  schickte 
ihnen  ein  Corps  von  G000  Manu  der  besten  Truppen  des  Königreichs '). 
Jedoch  auch  dies  nicht,  ohne  den  Bischof  vorher,  in  der  Zeit  da  er  zu 
rüsten  begann,  auf  verschiedenen  Wegen  wissen  zu  lassen,  dass  sich  Se. 
Maj.  gern  bei  den  Staaten  verwenden  würde,  um  ihm  jedwede  gerechte  Ge- 
nugthuuug  zu  verschaffen:  nur,  wenn  er  die  Staaten  angriffe,  wollte  Se.  Maj. 
ihm  im  Voraus  erklären,  wäre  sie  verpflichtet  diese  mit  allen  Kräften,  worum 
sie  von  ihnen  ersucht  würde,  zu  unterstützen. 

Seitdem  Se.  Maj.  jene  Antwort  des  Königs  von  England  gesehen  hat, 
welche  das  Zustandekommen  des  Friedens  auf  Conferenzen  zwischen  Mini- 
stern verweist,  welche  erst  binnen  3  oder  4  Monaten  in  London  sein  könn- 
ten —  selbst  vorausgesetzt  (was  doch  sehr  zweifelhaft  ist),'  dass  alle  übri- 
gen Iuteressirten  ihn  dort  am  Sitze  jenes  Königs  wollten  verhandeln  kom- 
men: hat  sie  es  fürder  weder  ihrer  Würde  entsprechend  noch  von  Nutzen 
halten  können,  ihre  Gesandten  müssig  in  England  zu  belassen.  Se.  Maj. 
hat  deshalb  vor  drei  Tagen  einen  Expressen  an  dieselben  geschickt,  mit 
dem  Geheiss,  heimzukehren1),  nachdem  sie  dem  Könige  von  England  ihr 
empfindliches  Missvergnügen  über  einen  solchen  Ausgang  bezeugt,  in  Folge 
dessen  der  König  nun  lediglich  darauf  bedacht  sein  wird,  jenen  Vertrag 
von  1662  pünetlich  zu  erfüllen.  ■  

Se.  Maj.  verspricht  sich  nun  vom  Kurfürsten,  dass  er  sich  ebenso  ihr 
gegenüber  über  alle  seine  Gedanken  und  Intentionen  eröffnen  wird. 

Se.  Maj.  hat  indessen  eine  grosse  Freude  gehabt,  aus  den  letzten  De- 
peschen von  d'Estrades  zu  ersehen,  dass  der  neue  Vertrag,  welchen  der 
Kurfürst  im  Haag  verhandeln  lässt'),  auf  dem  Punct  war  zu  seiner  Befrie- 
digung abgeschlossen  zu  werden,  wozu  sie  d'Estrades  Befehl  gegeben 
hatte  seinerseits  nach  allen  Kräften  beizutragen.  Besonders  befriedigt  haben 
sie  zwei  der  Vertragsbedingungen,  nämlich  1)  dass  die  Staaten  dem  Kur- 
fürsten den  Platz  Orsoy4)  überliefern  und  2)  dass  er  dieselben  gegenwärtig 
mit  einem  Corps  seiner  Truppen  uuterstützen  wolle. 

Wenn  besagter  Vertrag  noch  nicht  vollendet  sein  sollte,  so  wird  der 


')  Vgl.  Me*m.  de  Pomponne  II.  14.  Basnage  I.  762.  Rousset  Hist.  de 
Louvois  L  p.  86. 

»)  Vgl.  Basnage  I.  770. 

»)  Vgl.  hierüber  Stenzel  p.  275.    Pufendorf  X.  lOff. 
«)  Pufendorf  X.  12. 
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Kurfürst  den  König  ganz  besonders  durch  jede  Willfährigkeit  verpflichten, 
womit  er  den  Abschluss  desselben  erleichtert,  sowie  der  König  seinerseits 
d'Estrades  zu  gleicher  Nachgiebigkeit  stimmen  lassen  wird. 

Se.  Maj.  ermahnt  den  Kurfürsten  ferner  zu  guter  Freundschaft  mit  dem 
schwedischen  Hofe;  sie  wird  geru,  soviel  in  ihren  Kräften,  bei  der  Regent- 
schaft ')  mit  dahin  wirken ,  dass  der  Kurfürst  auch  hier  seine  Satisfaction 
und  eine  volle  Sicherheit  finde. 

Se.  Maj.  hat  mit  grossem  Vergnügen  vernommen,  dass  seit  einiger  Zeit 
ein  innigeres  Verhältniss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Pfalzgrafen  von 
Neuburg ')  besteht;  sie  ermahnt  beide  Fürsten,  in  ihrem  eigenen  Interesse, 
sich  mehr  und  mehr  mit  einander  zu  verbinden. 

Sie  kann  es  sich  ebensowenig  versagen,  dem  Kurfürsten  mit  Wärme 
den  Schutz  und  die  gute  Behandlung  der  Katholiken  in  seinen  Staaten  und 
u.  a.  der  Kapuziner  in  Cleve  zu  empfehlen. 

Se.  Maj.  wäre  gar  begierig  zu  wissen  (wenn  diese  Nachfrage  sich  mit 
der  Schicklichkeit  vertrüge),  welcherlei  Genugthuung  das  Haus  Oestreich  dem 
Kurfürsten  in  der  Jägerndorfer  Angelegenheit  hat  zu  Theil  werden  lassen,  wo 
seine  Rechte  so  klar,  seine  Ansprüche  so  unbestreitbar  sind  —  welche  Ge- 
nugthuung ausserdem  in  Betreff  so  vieler  anderer  Verheissungen,  die  es  ihm 
in  Regensburg  und  Frankfurt,  welche  besonders  Don  Luys  de  Haro  zur 
Zeit  des  Pyrenäischen  Friedens  dem  Frhrn  von  Blumenthal  gegeben*). 

Endlich  gereicht  Sr.  Maj.  die  Erneuerung  der  Alliance  zwischen  ihr 
und  dem  Kurfürsten  und  der  Eiutritt  des  letzteren  in  den  Rheinbund*)  zu 
ausserordentlicher  Genugthuung.  Es  wird  nicht  an  Sr.  Maj.  liegen,  wenn 
sie  nicht  ein  noch  engeres  Bünduiss  schliessen,  worin  Se.  Maj.  dem  Kur- 
fürsten dann  seinen  V ortheil  verschaffen  könnte,  wie  er  in  dem  bisherigen 
sich  seine  Sicherheit  verschafft  hat. 


Denkschrift5)  des  Kurfürsten  an  du  Moulin.    (Dec.  1665.) 

(Abschrift.) 

[Worüber  er  mit  den  Generalstaatcn  noch  nicht  einig  ist.]  . 

Dec.  Ce  qui  a  aecroche  la  Prorogation  de  l'alliance  d'entre  Sa  Serenite 
electorale  de  Brandebourg  et  MM.  les  Etats  des  Provinces-unies  est 
premierement  le  point  d'6vacuation. 

Car  encore  que  MM.  les  Etats  aient  plusieurs  garnisons  dans  les 
villes  et  autres  places  qui  appartiennent  ä  Sa  Se'rönite  electorale,  sans 


')  Carl  XI.  von  Schweden  war  noch  minderjährig. 

*)  Vgl.  über  die  Verhandlungen  zwischen  beiden  Pufendorf  IX.  71  ff.  Dor 
endliche  Erbverbrüdernngsvertrag  kam  dann  am  19.  Sept.  1666  zu  Stande.  S.  auch 
v.  Orlich  U.  108— 109.    Stenzel  p.  280. 

J)  Im  Jahr  1660  in  Fuentarabia.    Vgl.  Pufendorf  IX.  4 

*)  Derselbe  erfolgte  eben  damals  (Pufendorf  IX.  65). 

5)  Bereits  gedruckt  in  Me"m.  d'Estrades  III.  597  f.    Vgl.  ebend.  589  ff.  IV.  26  flf. 
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que  lesdits  seigneurs  Etats  [y]  puissent  pr&endre  aucun  droit  soit  ex 
iure  belli  ou  par  quelque  autre  titre,  —  si  est  que  Sa  Serenitö  electo- 
rale  n'a  demandö  que  la  Beule  ville  d'Orsoy ')  pour  le  present  et,  apres 
la  guerre  finie,  son  chäteau  de  Guennep,  avec  offre  de  laisser  les  gar- 
nisons  des  Etats*)  dans  ses  autres  villcs,  ä  savoir  Wesel,  Hees,  Era- 
merik  et  Buderic3),  avec  l'evacuation,  pour  le  moins4)  d6molition  du 
fort  de  Schenk  situ6  dans  son  territoire,  ä  condition  qu'apres  l'alliance 
finie  on  en  conviendra,  et  que  ccpendant  on  fera  un  bon  reglcment 
selon  lequel  lesdites  garnisons  seront  obligees  de  se  gouverner. 

Sa  S6renite  Electorale  demande  en  outre  qu'en  vigueur  des  traites 
faits  d'entre  ses  ancetres  et  MM.  les  Etats  on  lui  laissera  la  paisible 
jouissance  de  la  superioritö  et  des  domaines,  juridictions  et  autres 
droits  qui  lui  appartiennent,  et  qu'on  redresse  toutes  les  contraventions 
qui  se  trouveront  etre  faites  par  lesdites  garnisons  ou  autrement,  et 
que  MM.  les  Etats,  en  consideration  desdites  leurs  garnisons  ous)  du 
voisinage,  ne  s'attribuent  aucun  pouvoir,  autorite  ou  prerogative  dans 
les  terres  de  Son  Altesse  electorale  qu'ils  ne  voudront  souffrir  qu'elle 
use  reciproquement  dans  les  Provinces-unies. 

L'autre  point  qui  a  accroche  l'alliance  est  celui  du  secours  et  de 
l'assistance  que  MM.  les  Etats  pretendent  que  S.  A.  el  leur  fasse  sans 
lui  avoir  jusqu'ici  voulu  accorder  des  subsides  convenables,  comme 
pourtant  ils  ont  fait  ä  d'autres. 

II  y  a  eu  encore  d'autres  petits  points  dont  on  n'est  pas  entiere- 
mentb)  d'accord;  mais,  ä  ce  qu'on  a  pu  remarquer,  ceux-lä  n'empechc- 
ront  pas  la  conclusion  de  ladite  alliance. 

Denkschrift  des  Kurfürsten  an  du  Moulin7).  Dat.  1.  Dec.  1665. 

(Abschrift.)  . 

[Bedingungen,  unter  welchen  sich  der  Kurfürst  mit  den  Generalstaaten  und  Frank- 
reich auin  Kriege  gegen  Münster  verbinden  will.] 

1)  Sa  Majeste  ayant  requis  Son  Altesse  electorale  d'assister  les  l.Dec. 
Etats-generaux  contre  l'eveque  de  Munster,  fera  en  sorte  que  l'alliance 


')  Vgl.  oben  die  Instruction  für  du  Moulin. 
*)  de  l'Etat  Ms.  und  Me"m.  d'Estrades. 
')  Büderich. 

*)  et  Mdm.  d'Estrades. 

*)  Fehlt  M^m.  d'Estrades. 

*)  bien  d'accord  Mdm.  d'Estrades. 

7J  Ebenfalls  gedruckt  in  den  M  6  m.  d'Estrades  III.  599.  Vgl.  ebend.  589  ff. 
lV.  26  ff. 
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entre  S.  A.  61.  et  les  Etats  soit  conclue  sans  plus  de  d6lai,  tous  les 
points  cn  6tant  presque  accord6s. 

2 I  Que  les  Etats  quittent  absolument  .  .  . ')  la  ville  d'Orsoy  ä 
S.  A.  61.  et  lui  donnent  aussi  des  subsides  pour  la  levee  et  l'entretien 
de  ses  troupes. 

3)  Et  parce  que  S.  A.  el.  sera  oblig6e  a  d'autres  frais  extraor- 
dinaires  ä  l'occasion  de  la  guerre  presente,  Sa  Majeste  lui  payera,  outre 
les  subsides  des  Etats,  une  certaine  notable  somme  durant  cette  guerre, 
et  cela  sans  aueune  faute. 

4)  Si  S.  A.  61.  ou  ses  6tats  et*)  sujets,  sous  quelque  pretexte  que 
ce  puisse3)  etre,  venaient  k  etre  attaqu6s  de  qui  que  ce  soit,  Sa  Ma- 
jeste promet  de  rassister  partout  avec  force  et  vigueur.  [Accorde.]4) 

5)  Sa  Majeste"  ne  fera  aueun  trait6  avec  l'eveque  ou  ses  adh6rents, 
ni  seul  ni  conjointement  avec  les  Etats,  sans  le  su  et  consentement  de 
S.  A.  electorale,  et  sans  qu'elle  y  trouve  enti6rement  sa  süret6;  ce  que 
S.  A.  61.  observera  aussi  r6ciproquement.  [Accorde.J 

6)  Quand  S.  A.  61.  fera  agir  son  arm6e  aux  pays  etrangers  avec 
cellc  de  Sa  Majest6  ou  des  Etats,  on  lui  donnera  toujours  les  memes 
quartiers,  vivres  et  autres  avantages  comme  aux  autres  et  ne  fera  au- 
eune diff6rence  en  cette  occasion.  [Accord6.] 

7)  II  sera  permis  ä  S.  A.  6lectoralc  d'agir  ä-part  avec  son  arm6e, 
si  ce  n'est  que  la  necessit6  et  la  raison  de  guerre  demandät  une  con- 
jonetion,  en  quel  cas  S.  A.  61.  ne  fera  aueune  difficult6  de  joindre 
son  arm6e  k  celle  du  Roi  ou  des  Etats,  pourvu  qu'on  lalsse  la  direction 
et  la  conduite  de  son  arm6e  k  ses  g6n6raux,  comme  cette  conjonetion 
se  fera  aussi  r6ciproquement  avec  l'arm6e  de  S.  A.  61.  en  cas  de  be- 
soin.  [Accord6.] 

8)  Les  6tats  et  terres  de  S.  A.  61.  ne  seront  cliarg6s  ni  de4)  Sa 
Majest6  ni  des  Etats  d'aucuns  quartiers  ni  contributions  ni  autres  pa- 
reillcs  incommodit6s.  [Accord6.J 

0)  On  ne  fera  aussi  aueun  camp  dans  lese)  pays  de  S.  A.  6lecto- 
rale.  [M.  de  Witt  dit  qu'on  mettra:  „qu'en  cas  qu'on  n'y  soit  oblig6 
par  une  n6cessit6  indispensable."] 


')  et  sans  aueune  reeerve  M^m.  d'Estrades. 
')  ou  M.  d'E. 
>)  pÜt  M.  d'E. 

*)  In  einem  andern  Exemplar,  welches  mir  nur  von  4)  ab  belassen  ist. 
s)  de  la  part  de  M.  d'E. 
*)  le  M.  d'E. 
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10)  Ce  traite  ne  concernera  que  cette  guerre  präsente  de  Muu- 
8ter.  [Accorde.J 

Schwerin  an  Liomie.    Dat.  Cleve  4.  Dec.  1665. 

Idu  Moulin  mitgegeben.    Der  Kurfürst  ist  ganz  geneigt,  sieb  mit  dem  Könige  über 
seine  Haltung  in  der  gegenwärtigen  Conjunctur  zu  verständigen.] 

Schwerin  hat  Sr.  Excellenz  zweimal  wegen  der  nämlichen  Angele-  4.  Dec. 
genheit  geschrieben,  in  welcher  Se.  Maj.  Hrn.  dn  Moulin  gesandt  hat, 
ohne  Antwort  erhalten  zu  habeu').  Er  will  deshalb  Sr.  Excellenz  versi- 
chern, dass  der  Kurfürst  sich  gern  mit  Sr.  Maj.  in  Betreff  der  „diesseitigen^ 
Angelegenheit  verständigen  wird,  „et  parce  que  Son  Altesse  electorale 
s'est  expliquee,  selon  le  desir  du  Roi,  fort  cordialement  et  sans  re- 
serve,  nous  souhaiterions  bien  aussi  qu'il  plüt  ä  Sa  Majeste  de  nous 
faire  savoir  aussi  ses  sentiments,  afin  que  nous  nous  en  puissions  tant 
mieux  regier.  Je  nie  remets,  au  reste,  monsieur,  ä  ce  que  ledit  M. 
du  Moulin  vous  en  dira  davantage,  lequel  s'etant  tres-dignement  ac- 
quitte  de  sa  comtnission  *) ,  ne  laissera  pas  d'assurer  Votre  Excellence 
des  respects  que  je  lui  porte  etc. 


Denkschrift  Ludwig's  XIV.  für  du  Moulin8).    Dat.  Paris 

17.  Dec.  1665. 
(Concept.) 

[du  Moulin  abermals  nacb  Cleve  entsendet.  Der  König  hat  die  beiden  Denkschriften 
des  Kurfürsten  das  ßündniss  mit  Holland  betreffend  in  sorgfältige  Erwägung  geso- 
gen. Er  legt  die  Negotiation  darüber  in  d'Estradcs'  Hände,  der  sich  später  selbst 
nach  Cleve  begeben  soll,  du  Moulin  soll  sich  über  das  Ceremoniell  erkundigen, 
welches  man  am  brandenbuigischen  Hofe  einem  Botschafter  des  Königs  gegenüber 

zu  beobachten  gedenkt.] 

Der  König  ist  mit  dem  Verhalten  du  Moulin's  bei  dessen  erster  17.  Dec. 
Reise  zum  Kurfürsten  von  Brandenburg  vollkommen  zufrieden  gewesen  — 
und  hat  deshalb  beschlossen,  ihn  wiederum  zu  demselben  zu  entsenden,  um 
ihm  im  Wesentlichen  folgende  Eröffnungen  zu  machen. 

Vor  Allem  hat  Se.  Maj.  grosse  Freude  über  die  Versicherungen  der 
Zuneigung  für  seine  Person  und  seine  Interessen  empfunden,  womit  der 


')  Vgl.  oben  Schwerin'»  Brief  vom  8.  November. 

*)  Vgl.  Me"m.  d'Estrades  IV.  18.  (Ludwig  XIV.  an  d'Estradcs  8.  Jan. 
1666.)  Quant  ä  la  necessitc'  dont  le  sieur  de  Witt  vous  a  pari.J  que  j'eusse  en  ces 
conjonetures-ci  une  personne  de  ma  part  aupres  de  monsieur  l'e'lecteur  de  Brande- 
bourg,  vous  aurez  vu  par  l'arrive'e  du  aieur  du  Moulin  k  la  Haye,  que  je  l'avois 
connue  comme  lui,  et  y  avois  pourvu  par  l'envoi  dudit  du  Moulin,  que  vous 
trouverez,  je  m'assure,  fort  intelligent  et  fort  sage. 

')  (Welcher  wieder  zum  Kurfürsten  zurückgesandt  wird.) 
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Kurfürst  du  Mouliu  beauftragt  hatte.  Der  König  erwidert  dieselben  von 
Herzen  durch  seine  ganz  besondere  Hochschätzuug  der  persönlichen  Eigen- 
schaften des  Kurfürsten  u.  s.  w. 

Se.  Maj.  hat  ferner  mit  vielem  Vergnügen  von  der  Neigung  des  Kur- 
fürsten erfahren,  sich  mit  den  Generalstaaten,  seinen  Verbündeten,  zu  ver- 
einigen, um  dieselben  in  dem  Kriege  zu  unterstützen,  welchen  der  Bischof 
von  Münster  ihnen  erklärt  hat  ).  Sie  hat  die  beiden  Denkschriften,  welche 
der  Kurfürst  du  Mouliu  zugestellt  hatte,  in  sorgfältige  Erwägung  gezo- 
gen, insbesondere  die  Darlegung  der  Bedingungen,  auf  welche  hin  derselbe 
sich  mit  ihr  und  den  Staaten  wider  jenen  Bischof  zu  verbinden  bereit 
ist Da  indessen  die  Erfüllung  der  meisten  jener  Bedingungen  viel- 
mehr von  diesen  letzteren  abhäugt  als  von  dem  König,  der  nur  dazu 
ermahnen  kann  (wie  er  stets  gethan  und  auch  durchaus  weiter  zu  thun  ge- 
denkt), so  hat  Se.  Maj.  geglaubt,  keinen  bessern  Weg  einschlagen  zu  kön- 
nen als  den,  diese  ganze  Angelegenheit  in  die  Hände  des  Hrn.  d'Estra- 
des,  seines  ausserordentlichen  Botschafters  in  Holland,  zu  legen.  Diesem 
befiehlt  der  König,  sich,  nach  gehöriger  Instruction  über  die  letzten  Ab- 
sichten der  Staaten,  unverzüglich  selber  nach  Cleve  zu  begeben,  um  alle 
diese  Angelegenheiten  mit  dem  Kurfürsten  zu  Ende  zu  bringen.  Eine  De- 
pesche Sr.  Maj.,  welche  du  Moulin  au  d'Estrades  überbringt*),  macht 
denselben  mit  allen  betreffenden  Intentionen  des  Königs,  namentlich  auch 
hinsichtlich  der  Artikel  der  von  du  Moulin  mitgenommenen  Denkschrift 
des  Kurfürsten  *)  bekannt.  . . .  Cependant,  il5)  peut  l'assurer6)  en  gäneral, 
coinme  lui  ayant  6t6  dit  de  la  propre  bouche  de  Sa  Majest6,  que  les 
ordres  qu'il  porte  audit  sieur  d'Estrades  sont  de  s'employer  autant 
qu'il  sera  en  son  pouvoir  et  en  son  industrie  pour  mänager  en  cette 
nägociation  les  avantages  et  toutes  les  satisfactions  dudit  sieur  älecteur. 

Voilä  en  substance  tout  ce  que  ledit  du  Moulin  aura  ä  dire,  ä 
son  passage  ä  Cleves,  pour  ce  qui  regarde  les  affaires;  mais  avant 
qu'en  partir  pour  aller  ä  la  Haye,  il  devra  pressentir  ou  de  l'6lecteur 
lui-meme  ou  par  le  moyen  de  ses  ministres,  quelle  sorte  de  reeep- 
tion  et  de  traitement  ledit  e"lecteur  fera  ä  l'ambassadeur  du  Roi 7)  . . 
et  cela  comme  de  lui  seulement,  sous  prötexte  d'en  informer  ledit 
sieur  d'Estrades  et  comme  le  sieur  de  Lionne,  par  ordre  du 
Roi,  a  informe'  ledit  du  Moulin  de  tout  ce  qui  peut  regarder  ce  point 


')  Vgl.  Me"m.  d'Estrades  III.  611-612. 
*)  S.  oben  die  Denkschrift  vom  1.  December. 

3)  S.  dieselbe  Me*m.  d'Estrades  III.  589  ff.  (vom  18.  December). 

4)  8.  oben. 

5)  (du  Moulin.) 

*)  (Den  Kurfürsten.) 

T)  Vgl.  Mdm.  d'Estrades  III.  595.  596. 
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des1)  cerämonies,  Sa  Majestö  a  juge  superflu  de  s'en  expliquer  plus 
particulierement  dans  ce  memoire. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  19.  Dec.  1665. 

(Concept.) 

[Beglnubigungsschreiben  für  du  Moulin.] 
Beglaubigungsschreiben  für  du  Moulin;  im  Sinne  der  Instruction  für  19.  Dec. 
denselben  vom  IT.  ejusd.  ).  . . .  „Comme  j'agis  en  ceci  pour  la  defense 
de  mesdits  alliös,  ainsi  que  j'y  suis  oblige,  je  vous  assure  aussi  que 
je  me  propose  pour  an  autre  objet  principal  le  maintien  du  repos  de 
l'empire,  auquel  vous  savez  que  j'ai  contribue  daus  la  conclusion  de 
la  paix  de  Westphalie  et  depuis  par  les  soins  continuels  que  j'ai  pris 
de  la  conserver." 

Lionne  an  Schwerin.    Dat.  Paris  20.  Dec.  1065. 

(Concept.) 

[du  Moulin  mitgegeben.] 

Lionne  benutzt  die  Rückkehr  du  Moulin's,  um  Schwerin  die  Be-  20.  Dec. 
Zeugungen  seiner  Dienstergebenheit  zu  erneuern.  Er  zweifelt  nicht,  dass 
diese  zweite  Reise  des  Abgesaudten  dem  Kurfürsten  sehr  angenehm  sein, 
und  Schwerin  bereitwillig  mitwirken  werde,  um  die  Dinge  zu  einem  schnel- 
len Abschluss  zu  führen. —  Der  erste  Brief  Schwerin's')  will  schlechter- 
dings nicht  zum  Vorschein  kommen  und  Lionne  ist  über  das  Verbleiben 
desselben  beunruhigt. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  30.  Dec.  1665. 

(Antwort  auf  des  Königs  Schreiben  vom  19.  Deccmber.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  les  assurances  qu'il  a  plu  ä  30.  Dec. 
Votre  Majeste"  de  me  donner  de  la  continuation  de  sa  bienveillance 
envers  moi  par  sa  räponse  de  Paris  du  19me  du  couraut4)  et  que  le 
sieur  du  Moulin  m'a  confirmees  plus  amplement  de  bouche  m'ont  6t6 
si  cheres,  que  je  ne  souhaite  rien  avec  plus  de  passion  que  d'avoir 
le  moyen  d'en  te*moigner  ä  Votre  Majeste  la  tres-veritable  reconnais- 
sance  qui  m'en  demeure.  Je  supplie  Votre  Majeste  d'en  etre  entiere- 
ment  persuade"e  et  de  croire  que  j'aurai  toujours  une  passion  fort  sin- 


')  de  Ms. 
*)  8.  oben. 

')  Vgl.  oben  Schwerin'a  Briefe  an  Lionne  vom  8.  Nov.  und  4.  Dec  1665. 
*)  8.  oben. 
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cere  pour  tout  ce  qui  concerne  ses  interets,  comme  je  me  suis  däclare 
plus  au  long  et  en  detail  audit  sieur  du  Moulin,  espörant  qu'il  en 
fera  un  h'dele  rapport  ä  Votre  Majeste,  ä  laquelle  je  souhaite,  au  reste, 
toutes  sortes  de  proBperitcs  imaginables  et  suis  toujours  etc. 

Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  12.  Jan.  16C6. 

(Concept.) 

[Beglaubigungsschreiben  für  Colbert- Croissi ,  der  seinen  Weg  über  Holland  nimmt. 
d'Estrades  bat  seinen  Posten  nicht  verlassen  können.] 

1666-  Beglaubigungsschreiben  für  Colbert-C  roissi. —  d'Estrades,  des 
12.  Jan.  Königs  ausserordentlicher  Botschafter  iu  Holland,  hat  ihn  wissen  lassen, 
ein  wie  grosser  Nachtheil  davon  zu  besorgen  sein  würde,  wenn  er  auch  nur 
für  einen.  Augenblick  einen  Posten  verliesse,  wo  zu  jeder  Stunde  hochwich- 
tiges eintreten  könne,  wobei  seine  Gegenwart  absolut  nothwendig  wäre ')• 
So  hat  der  König  denn  um  so  lieber  eine  besondere  Person  seines  Hofs 
gewählt,  die  er  noch  besser  von  seinen  Gesinnungen  unterrichten  konnte. 
Dieselbe  wird  ihren  Weg  über  Holland  nehmen,  um  genauer  über  die  In- 
tentionen der  Gcneralstaaten  belehrt  bei  dem  Kurfürsten  anzulangen.  —  Es 
ist  Herr  Colbert,  Mitglied  iu  seinem  Staats-  und  Privatconseil  uud  maitre 
de  requetes  ordinaires  de  son  hötel,  ein  höchst  ausgezeichneter  Mann. 


Instruction  Ludwigs  XIV.  ftir  Colbert -Croissi. 
Dat.  12.  Jan.  1666. 
(Concept.) 

[Zweck  dieser  Sendung,  das  Bündniss  des  Kurfürsten  mit  Holland  herbeizuführen. 
Von  dessen  Erklärung  wird  nebenbei  auch  die  Hallung  der  braunschweigischen  Her- 
zöge abhangen.  Ausführliche  Darlegung  der  vorangegangenen  Verhandlungen  du  Mou- 
lines und  d'Estrades'.  Der  englische  Gesandte  in  Cleve.  Geld,  welches  derselbe 
vertheilt  hat.  Weshalb  mau  nicht  d'Estrades  dorthin  gesandt  hat.  Event,  darf  Col- 
bert Subsidien  in  Aussicht  stellen,  wenn  der  Kurfürst  »Hm  lieh  zu  einem  engeren 
Bündniss  in  Betreff  der  eigenen  Interessen  des  Königs  bereit  ist.] 

12.  Jan.  Colbert  wird  die  Wichtigkeit  der  ihm  übertragenen  Verhandlung  leicht 
ermessen  können.  Von  ihr  hängt  es  ab,  ob  es  gelingen  wird  den  Kurfür- 
sten von  Brandenburg  sammt  einem  ansehnlichen  Truppencorps  für  die 
Partei  der  Holländer  gegen  den  Bischof  von  Münster  zu  gewinnen,  welcher 
dann  seine  Invasion  nicht  mehr  lauge  aufrecht  erhalten  könnte,  oder  ob 
man  diesen  Kurfürsten  gerade  im  Gegentheil  die  Partei  des  Bischofs  neh- 
men und  die  Staaten  angreifen  sehen  soll,  wozu  er  durch  einen  englischen 


•)  Vgl.  oben  des  Königs  Denkschrift  für  du  Moulin  vom  17.  Dec.  1665  und 
über  die  wahren  Gründe,  aus  denen  man  von  d'Estrades'  Sendung  absah,  unten 
die  Instruction  Colbert 's. 
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Abgesandten'),  durch  seine  Schwiegermutter  und  insgeheim  vielleicht  auch 
durch  das  Haus  Oestreich  lebhaft  angestachelt  wird. 

Die  Erklärung  des  Kurfürsten  zu  Gunsten  der  Staaten  ist,  abgesehen 
von  dem  Gewicht  seiner  Kräfte  und  dem  Ansehen  seiner  Person,  welches 
den  Kaiser  in  Bezug  auf  eine  bewaffnete  Unterstützung  des  Bischofs  vor- 
sichtiger machen  wird'),  auch  höchst  nothweudig,  um  dem  Schwanken  der 
beiden  braunschweigisohen  Herzöge,  Georg  Wilhelm's  von  Celle  und 
seines  Bruders,  des  Bischofs  von  Osnabrück  ein  Ende  zu  machen,  welche 
12,000  Mann  auf  den  Beinen  uud  mit  den  Staaten  über  ihre  Unterstützung 
in  diesem  Kriege  verhandelt  haben.  Doch  habeu  diese  bisjetzt  gezaudert 
irgend  einen  Act  der  Feindseligkeit  gegen  den  Bischof  zu  begehen,  indem 
sie  das  gewissermassen  von  dem  Vertrage  abhängig  machen,  welchen  die 
Staaten  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  schliessen  würden:  sei  es 
nun  um  ihrer  grösseren  Sicherheit  willen,  sei  es  aus  Freundschaft  für  den 
Kurfürsten  uud  in  der  Absicht  ihn  zu  begünstigen,  indem  sie  die  Staaten 
zur  Bewilligung  seiner  Forderungen  nöthigeu.  — 

Colbert  soll  nun  zunächst  eine  vollständige  Kenntniss  der  Sachlage 
und  der  bisher  von  Sr.  Maj.  in  dieser  Richtung  gethauen  Schritte  erhalten, 
auch  ehe  ihn  d' Estrades  mündlich  weiter  unterrichten  wird. 

Folgt  die  Erzählung  der  ersten  Sendung  du  Moulin's.  Die  beiden 
betreffenden  Denkschriften4)  findet  Colbert  abschriftlich  beigeschlossen. 
—  Der  König  hat  die  ganze  Angelegenheit  an  d'Estrades  verwiesen  und 
an  diesen  die  Depesche  gerichtet,  von  der  ebenfalls  eine  Copie  hier  beige- 
legt wird*).  Colbert  wird  daraus  ersehen,  dass  der  König  du  Moulin 
noch  ein  zweites  Mal  nach  Cleve  zurücksandte,  mit  dem  Auftrage,  dem 
Kurfürsten  nur  zu  sagen,  dass  er  sich  nach  dem  Haag  begebe,  um  d'Estra- 
des den  Befehl  zu  überbringen,  von  Herrn  de  Witt  die  definitiven  Ab- 
sichten der  Staaten  hinsichtlich  des  Vertrages  zu  erkunden,  alsbald  darauf 
indessen  selber  nach  Cleve  zu  kommen,  um  hier  die  Sache  wo  möglich  zum 
Abschluss  zu  bringen. 

Iu  der  Zwischenzeit  zwischen  diesen  beiden  Reisen  du  Moulin's  ist 
beim  Kurfürsten  ein  englischer  Abgesandter,  Namens  [Vane]*),  eingetroffen, 
welcher  an  diesem  Hofe  die  Summe  von  . . . 7)  mal  hunderttausend  Franken 
vertheilt  habeu  soll9).  Uud  in  der  That  ist  das  sehr  wahrscheinlich,  nicht 
allein,  weil  Se.  Maj.  auch  Nachricht  von  Eugland  bei  der  Abreise  dieses 
Gesandten  hatte,  wonach  man  demselben  10,000  Pfund  Sterling  (also  eine 


')  Vgl.  über  denselben  (Walter  Vane)  Pufendorf  X.  16  u.  sonst,  v.  Orlich 
II.  38,  M  •  .  d'Estrades  HI.  608.  619.  627.  IV.  8.  14.  28.  —  Er  schlug  dem  Kur- 
fürsten vor,  die  Vermittelung  »wischen  den  streitenden  Parteien  icu  übernehmen. 

•)  Me"m.  d'Estrades  III.  612. 

*)  Ernst  August,  spater  erster  Kurfürst  von  Hannover, 
•j  Vgl.  p.  314  ff. 

s)  (Schreiben  des  Königs  an  d'Estrades  vom  18.  Dec.  1665.) 
')  Name  im  Ms.  unleserlich. 
')  Die  Zahl  ganz  undeutlich. 

")  Vgl.  Stenzel  p.  276  (nach  einem  Brief  van  Beuningen's  an  de  Witt). 
Maler,  sur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürst«.  II.  21 
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entsprechende  Summe)  in  die  Hand  gegeben,  sondern  auch  wegen  der  of- 
fenbaren Wirkung  dieser  Geldvertheilung;  denn  du  Moulin  hat  das  zweite 
Mal  die  Sprache  des  Kurfürsten  und  seiner  Minister  sehr  verändert  ge- 
funden. 

Se.  Maj.  hatte  du  Moulin  auch  beauftragt,  sich  „sans  affectation14 
nach  der  Behandlung  zu  erkundigen,  welche  der  Kurfürst  einem  französi- 
schen Botschafter  (ambassadeur)  würde  zu  Theil  werden  lassen,  um  dies 
dann  d' Estrades  mitzutheileu ').  Es  handelte  sieh  dabei  namentlich  um  die 
rechte  Hand,  welche  das  Kurhaus  Brandenburg  und  der  gegenwärtige  Kur- 
fürst selber  den  Botschaftern  gekrönter  Häupter  stets  ohne  Schwierigkeit 
und  Streit  gelassen  hat.  Indessen,  erstaunlich  genug,  man  hat  darauf  ge- 
antwortet, das  sei  zwar  wahr  und  sogar  noch  der  letzte  Botschafter,  wel- 
chen man  am  Hofe  gesehen,  der  Marquis  von  Gonzaga  !),  habe  diese  Ehre 
genossen;  indessen,  seitdem  habe  der  Kurfürst  ein  anderes  Reglement  ge- 
troffen und  gewähre  dieselbe  nun  keinem  mehr'). 

Da  du  Moulin  d'Estrades  diese  Antwort  brachte,  wünschte  jener, 
wie  es  in  der  Ordnung  war,  erst  neue  Ordre  vom  Könige  zu  erhalten  und 
schlug  seinerseits  vor,  was  auch  in  der  That  angemessen  war,  dass  er  den 
Kurfürsten  nun  nur  in  der  Eigenschaft  eines  ausserordentlichen  Gesandten 
(envoye  extraordinaire),  mit  Beiseitesetzung  seines  Characters  als  Botschaf- 
ter, seheu  könnte. 

Gleichwohl  hat  der  König  aus  mehreren  Gründen  diesem  Auskunftsmit- 
tel seine  Zustimmung  nicht  ertheilen  können")  und,  ohne  diesem  Incidenzfall 
irgend  weitere  Beachtung  zu  bezeigen,  den  Entschluss  gefasst,  diese  näm- 
liche Sendung  vielmehr  Herrn  Colbert  zu  übertragen:  unter  den  Vorwän- 
den für  diesen  Wechsel,  die  Colbert  aus  seinem  Beglaubigungsschreiben 
au  den  Kurfürsten  —  dasselbe  ist  ä  cachet  volaut  —  ersehen  wird').  — 

Um  aber  hiernach  zum  Kern  der  Sache  zu  kommen:  so  wird  Colbert 
1)  aus  dem  Briefe  des  Königs  an  d'Estrades  vom  18.  Deceniber  sehen, 
was  Se.  Maj.  für  angemessen  fand,  auf  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  zu 
erwidern,  welche  der  letztere  du  Moulin  bei  dessen  erster  Reise  mitgege- 
ben hatte"). 

Mau  sendet  Colbert  auch  die  Antwort  abschriftlich,  welche  d'Estra- 
des am  4.  Januar  auf  diese  Depesche  Sr.  Maj.  gegeben  ),  nachdem  er 


')  Vgl.  oben.  -  M4m.  d'Estrades  III.  595.  596. 
•j  Im  Jahr  1660  (vgl.  Pufendorf  VIII.  64). 

')  Vgl.  auch  Märn.  d'Estrades  IV.  34  und  Pufendorf  X.  12.  Sed  cum  haec 
quae  binc  inde  coneipiebantur  formulae  non  congruerent,  Strada  regis  sui  iussu  ope- 
ram  ei  foederi  conciliando  offerebat.  Quem  elector  CHvos  accedere  optabat.  Sed  cum 
is  digniorera  loeum  in  electoris  aedibus  vetere  Caesareorum  et  regiorum  legatorum 
more  sibi  deposceret,  id  quod  electores  de  compacto  deineeps  haud  permittere  decre- 
verant,  id  iter  omissum  est. 

*)  U6m.  d'Estrades  IV.  43  ff. 

•)  Vgl.  oben  p.  320. 

6)  S.  oben. 

")  Vom  10.  Jan.?   vgl  M^m.  d'Estrades  IV.  26f.). 


Digitize 


Instruction  Colbcrt's.  323 

Herrn  de  Witt  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  und  die  Erwiderungen  Sr. 
Maj.  mitgetheilt  hatte.  Ebenso  werden  ausserdem  die  Autworten  de  Witt's  ') 
in  einer  Denkschrift  beigeschlossen. 

Ferner  desgleichen  ein  Schreiben  des  Königs  vom  heutigen  Datum  an 
d'Estrades,  welches  Colbert  diesem  selber  überreichen  wird  und  woraus 
sie  beide  die  Willensmeinungen  Sr.  Maj.  hinsichtlich  einiger  Puncte  der 
Antwort  de  Witt's  ersehen  werden.  Colbert  wird  bei  seiner  Ankunft 
im  Haag  von  d'Estrades  den  letzten  Stand  der  Angelegenheiten  erfah- 
ren, und  sie  werden  mit  de  Witt  conferiren  müssen,  damit  Colbert  voll- 
ständig unterrichtet  zum  Kurfürsten  abreist. 

Colbert  wird  aus  den  Piecen,  die  man  ihm  zustellt,  entnehmen,  dass 
in  Betreff  des  3,pn  Artikels  von  des  Kurfürsten  Denkschrift5)  Se.  Maj. 
d'Estrades  geheissen  hatte  dies  Ansuchen  schlechterdings  zurückzuweisen 
und  sich  darüber  gegen  de  Witt  zu  erklären,  damit  dieser  sich  keine  Er- 
wartungen darauf  mache.  d'Estrades  hat  dies  auch  bereits  ausgeführt 
und  de  Witt  seinerseits  seine  Anerkennung  der  Gründe  für  ein  solches 
Verfahren  des  Königs  ausgesprochen. 

Dem  Kurfürsten  selbst  gegenüber  hatte  d'Estrades  Befehl  ein  wenig 
anders  aufzutreten.  Nämlich  so,  dass  er  ihm  zwar  jede  Hoffnung  nehme, 
dies  besondere  Subsidium  Sr.  Maj.  für  den  Münsterscheu  Krieg  zu  erlan- 
gen, auf  den  der  Kurfürst  seinen  Vertrag,  dem  letzten  Artikel  seiner  Denk- 
schrift') zufolge,  ausschliesslich  beschränken  will,  —  ihm  jedoch  gleichwohl 
zu  erkennen  gebe,  Se.  Maj.  würde  ihm  gern  ein  solches  Subsidium  bewilli- 
gen, wenn  er  sich  in  audere,  grössere  Engagements  mit  ihr  für  ihre  eige- 
nen Interessen  einlassen  und  ihr,  nach  Beendigung  des  Münsterschen  Krie- 
ges, seine  Truppen  geben  oder  doch  in  ihrem  Dienste  verwenden  wollte. 

Einige  Tage  nach  Abgang  dieser  Depesche  vom  18.  December  (welche 
du  Moulin  bei  seiner  zweiten  Reise  mitgegeben  wurde)  veruahui  Se.  Maj. 
von  allen  Seiten  her  von  Tergiversationen  des  Kurfürsten,  von  der  Ankunft 
jenes  englischen  Abgesandten  bei  ihm,  von  seinen  fortwährenden  Verhand- 
lungen mit  Ministem  des  Hauses  Oestreich  und  Gesandten  Münsters  —  und 
war  also  in  Sorge  darüber,  d'Estrades  eine  solche  Eröffnung  an  den 
Kurfürsten  befohlen  zu  haben.  Denn  sie  befürchtete  nun,  derselbe  möchte 
vielleicht  einen  gar  Übeln  Gebrauch  davon  machen,  „soit  par  sa  I6geret6 
naturelle,  soit  parce  que  tous  ses  ministres  sont  ou  malintentiounös 
ou  gaguös  par  les  Autrichiens  ou  par  les  Anglais. u    Und  so  würden 


')  S.  oben  p.  316—317.  Dort  ist  auch  zu  ersehen,  dass  Art.  4—8  jener  Denkschrift 
auf  keinen  Widerspruch  stiessen.  Bei  Art.  9  (,On  ne  fera  aussi  aucun  camp  dans 
les  pays  de  8.  A.  <fl.*)  wollte  de  Witt  danach  zugesetzt  haben:  qu'en  cas  qu'on  y  soit 
ohlige'  par  une  ndcessite*  indispensable. 

*)  »Et  parce  que  S.  A.  61.  scra  oblige'e  ä  d'autrcs  frais  extraordinaires  a  l'occa- 
sion  de  la  guerre  präsente,  Sa  Majeste'  Int  payera,  outre  les  snbsides  des  Etats,  unc 
certaine  notable  sommc  durant  cette  guerre ,  et  cela  sans  aucune  faute,"  vgl.  oben 
p.  316. 

*)  10.  Ce  traUe"  ne  concernera  que  cette  guerre  präsente  de  Munster. 

21* 
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denn  die  einen  und  die  andern  erfahren,  dass  der  Kurfürst  von  Sr.  Maj. 
aufgefordert  worden,  ihm,  nach  Vollendung  des  Münsterscheu  Krieges,  ihre 
Truppen  zu  überlassen  —  und  diese  Kenntniss  nur  dazu  dienen,  die  Bil- 
dung entgegengesetzter  Ligueu  und  Unionen  zu  befördern  und  zu  erleichtern. 

Diese  Einsicht  (luraiere),  welche  Se.  Maj.  Colbert  eröffnet,  soll  dazu 
dienen,  desselben  Verhalten  hinsichtlich  dieses  Punctes  zu  regeln  und  ihu 
abzuhalten,  irgend  einen  Schritt  in  dieser  Richtung  zu  thun,  welcher  Sr. 
Maj.  zum  Nachtheil  gereichen  könnte.  Se.  Maj.  glaubt  nur,  dass  es  nichts 
schaden  kann,  wenn  der  Kurfürst  (wie  nicht  zu  zweifeln)  die  nämliche  Sub- 
sidienforderung  gegen  ihn  erneut,  nach  Auseinandersetzung  der  (des  Königs 
Depesche  vom  18.  December  zu  entnehmenden)  gerechten  Gründe,  welche 
Se.  Maj.  verhindern  dieselbe  für  den  gegenwärtigen  Münstersehen  Krieg  zu 
bewilligen,  hinzuzufügen,  dass  dies  überhaupt  auf  alle  Fälle  nur  dann  ge- 
schehen könnte ,  wenn  der  Kurfürst  andere  Verbindungen  mit  ihr  zu  Gun- 
sten ihrer  eigenen  Interessen  eingehen  wollte  —  ohne  sich  näher  hierüber 
zu  erklären. 

Es  wird  gut  sein,  wenn  Colbert  nicht  vergisst  sich  von  d'Estrades 
darüber  unterrichten  zu  lassen,  was  zwischen  ihm  und  de  Witt  hinsichtlich 
eines  Gedankens  vorgegangen  ist,  welchen  der  König  gehabt  hat,  um  den 
Bischof  von  Münster  eher  zur  Vernunft  zu  briugen  und  den  Colbert  aus 
einem  beigefügten  Auszuge  der  Depesche  Sr.  Maj.  au  d'Estrades  vom 
1.  Januar')  entnehmen  wird.  —  Denn,  sei  es  nun,  dass  die  Staaten  das 
ihnen  in  so  verbindlicher  Weise  gemachte  reelle  Anerbieten  Sr.  Maj.,  ihnen 
eine  ganze  Armee  gegen  den  Bischof  zu  senden,  angenommen,  oder  dass 
sie  vorgezogen  haben,  den  letzteren  das  nur  fürchten  zu  lassen  und  sich 
mit  der  Fiction  zu  begnügen:  so  wird  dieser  neue  Incidenzfall  Colbert 
für  seine  Verhandlung  vielleicht  sehr  nützlich  sein  können.    Und  zwar,  um 
dem  Schwanken  des  Kurfürsten  ein  Ende  zu  machen,  indem  mau  ihm  ent- 
weder kundthut,  dass  die  Staaten,  indem  sie  jetzt  die  Macht  Sr.  Maj.  weit 
mehr  als  bisher  gebrauchen  können,  auf  seine  Truppen  leicht  verzichten 
könnten  —  oder,  indem  man  ihm  —  indirect  und  ohne  Drohung  —  die  Be- 
sorgniss  nahe  legt,  er  möchte  sich  durch  Ergreifen  der  Gegenpartei  in  eine 
gar  böse  Affaire  verwickeln  und  das  nämliche  Corps,  welches  gegen  den 
Bischof  marschiren  solle,  sich  selber  auf  den  Hals  ziehen.  — 

Indessen  soll  Colbert  die  höflichsten  Grüsse  (les  civilites  empressees) 
vom  Könige  bestellen.  — 


Der  brandenburg.  Agent  [Beck]  an  Lionne*).  Dat.  14.  Jan.  1666. 

(Abschrift.) 

[Beschwerde  darüber,  dass  die  Truppen  des  Königs  iui  Herzogtbum  Cleve  Quartiere 

genommen  haben.] 

.Jan.       L'agent  de  Brandebourg  a  ordre  de  monseigneur  l'electeur  sou 

')  S.  Me'm.  d'Estrades  IV.  9— 10.    (Lionne  an  d'Estrades  l.Jan.  166ß.) 
•)  Vgl.  M4m.  d'Estrades  IV.  39.    Der  König  schreibt  an  d'Estrades  hier- 
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maitre  de  prier  monseigneur  deLionne  de  vouloir  representer  au  Roi 
que  comme  Sa  Serenite'  electorale  se  sent  fort  obligee  des  assurances 
qu'il  a  plu  ä  Sa  Majeste'  de  lui  donner  de  son  affection,  et  quelle  ne 
permettrait  pas  que  dans  la  conjoncture  präsente  des  affaires  et  les 
desordres  de  la  guerre  les  pays  et  etats  de  monseigneur  l'electeur  souf- 
rissent  aucun  dommage,  aussi  a-t-il  (sie)  ete"  extremement  surpris  de  voir 
que,  contre  la  capitulation  faite  avec  les  seigneurs  les  Etats-generaux 
des  Provinces-unies  et  au  refus  de  leurs  propres  villes,  comme  Celles  de 
Nimegue,  ZUtphen  et  autres,  les  troupes  du  Roi  commandees  par  le  sieur 
de  Pradcl  se  sont  logees  au  duche  de  Cleves  dans  les  villes,  forte- 
resses  et  places  des  garnisons  de  S.  A.  electorale,  ce  qui  cause  la  ruine 
entiere  de  ce  duche"  et  autres  terres  adjacentes  de  son  obeissance,  les 
villes  lui  6tant  rendues  inutiles  par  la  desertion  des  habitants;  de  sortc 
que  Sa  S6renite  electorale  souffre  des  pertes  notables  dans  ses  biens  et 
revenus,  et  ne  peut  etre  maitre  ni  jouir  de  ce  qui  lui  appartient,  sans 
parier  des  insolences  et  pilleries  que  les  gens  de  guerre  commettent 
journellement  dans  le  plat-pays  ä  la  vue  meme  et  jusqu'aux  portes 
de  sa  residence. 

Ce  procede  etant  tres-fächeux  et  contre  ce  qui  a  ete  jusqu'ä  pre- 
sent  si  louablement  prati(jue  par  Sa  Majeste  tres-chretienne  dans  tout 
l  empire,  oü  eile  a  toujours  fait  religieuseraent  observer  la  paix  depuis 
qu  elle  a  ete  conclue  a  Munster,  Sa  Serenite  electorale  est  entierement 
persuadee  que  c'est  contre  son  intention  et  ses  ordres,  et  quelle  ne 
voudrait  pas  traiter  autrement  le  duche  de  Cleves  que  les  autres  pro- 
vinces  et  etats  de  l'empire  dont  il  (sie)  est  membre. 

C'est  pourquoi  le  seigneur  electeur  de  Brandebourg  espere  que 
le  Roi  ne  lui  refusera  pas  d'apporter  un  prompt  remede  k  ces  desor- 
dres et  commandera  au  sieur  de  Pradel  de  demander  incessamment 
d'autres  quartiere  aux  seigneurs  les  Etats -Generaux  pour  le  logement 
de  ses  troupes1);  que  meme  Sa  Majeste  n'aura  pas  desagreable  d'en 
ecrire  auxdits  seigneurs  les  Etats  et  d  en  donner  charge  expresse  k 


über  a.  a. :  Vous  communiquerez  cet  article  au  sieur  Colbert  aussitöt  qu'il  sera 
arrive',  et  vous  verrez  ensemble  avec  le  sieur  de  Witt,  ce  qu'il  pourra  dire  de 
mieux  audit  e'lecteur  de  Brandebourg ,  pour  empecher  que  les  cabales  contraircs  ne 
viennent  h  bout  du  desscin  qu'ils  ont  d'aigrir  son  eaprit  et  d'empScher  la  conclusion 
de  son  traite.    Ebend.  p.  42. 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  12.  Qui  (sc.  Belgae)  et  interim  Clivica  oppida  enormi 
pracaidio  oneraverant,  immieso  quoque  Gallico  milite  provincialibus  admodum  mo- 
lesto:  ne  quid  forte  elector  in  oppida  ista  tentaret. 
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monseigneur  son  ambassadeur  ä  la  Haye,  de  quoi  Sa  Serenite  electo- 
rale  la  prie  instamment  de  ce  faire. 

Lionne  an  Colbert.    Dat.  15.  Jan.  1666. 

(Concept.) 

15.  Jan.  Der  Kurfürst  hat  ihm  gestern  durch  seinen  Agenten  eine  Denkschrift') 
zustellen  lassen,  wovon  er  Colbert  Abschrift  schickt.  Der  König  schreibt 
deswegen  an  d'Estrades.  —  Se.  Maj.  schickt  der  Kurfurstin  ein  Ge- 
schenk, welches  derselben  seit  nur  zu  langer  Zeit  versprochen  gewesen 
ist.  . . . s) 

Lionne  an  Colbert.    Dat.  22.  Jan.  1666. 

(Concept.) 

[Die  Verfflgung  über  die  Gratificationen  betreffend.    Die  Staaten  wollen  Deputirte 

nach  Cleve  senden.] 

22.  Jan.        Was  er  Colbert  die  Verfügung  über  die  Gratificationen  betreffend  an- 
empfohlen hat,  war  nur  seine  persönliche  Meinung,  der  allerdings  von  nie- 
mandem widersprochen  worden  war,  als  er  davon  in  Gegenwart  Sr.  Maj. 
geredet.    Indessen  hat  er  noch  die  genaue  Willensmeinuug  Sr.  Maj.  dar- 
über wissen  wollen,  und  dieselbe  hat  ihn  beauftragt  Colbert  mitzutheilen, 
sie  wolle  ihn  in  keiner  Beziehung  binden;  er  möge  das  alles  an  Ort  und 
Stelle  so  gut  wie  möglich  einzurichten  suchen.   II  ne  vous  sera  pas  mal- 
aise  de  connaitre  au  vrai,  de  quel  pied  marchent  les  gens  et  l'electeur 
mcme,  et  particulierement  depuis  qu'il  aura  signe  le  traite,  n'6tant  guere 
ä  presumer  qu'il  voulait  faire  ce  pas  qui  desobligera  l'Angleterre,  sans 
avoir  dessein  de  tenir  ce  qu'il  aura  promis,  les  ratifications  meines 
pouvant  etre  expödiees  et  echangees  de  part  et  d'autre  en  huit  jours 
de  temps.  . . .  M.  d'Estrades  me  mande  par  sa  derniere  depecbe  . . 
que  MM.  les  Etats  faisaient  partir  des  deputes  pour  aller  ä  Cleves; 
vous  y  arriverez  bien  ä  propos  pour  obliger  les  parties  k  se  joindre  ou 
pour  renouer  la  negociation. 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Haag')  24.  Jan.  1666. 

[Verhandlungen  mit  de  Witt  und  d'Estrades.  Die  schwierigen  Puncto  der  Verhand- 
lung zwischen  den  Staaten  und  Brandenburg:  das  Subsidiuzn,  die  Garantie  der  cöl- 
niscben  und  neuburgiscben  Plätze  u.  8.  w.  Beverningk  in  Cleve.  Gute  Hoffnungen 
de  Witt's;  dessen  Vorschlag  an  Frankreich  in  Betreff  der  Subsidien.  Besuch  Colbert's 

bei  der  Prinzessin  von  Oranien  ] 

24.  Jan.      'Colbert  hat  mehrere  Conferenzen  mit  d'Estrades  und  de  Witt  ge- 

')  S.  oben. 
')  Geschwftrsit. 

')  Seine  Ankunft  daselbst  hatte  Colbert  Lionne  schon  am  218,en  angezeigt. 
Vgl.  sonst  Me*m.  d'Estrades  IV.  58  ff. 
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habt.  Er  will  sich  nicht  dabei  aufhalten,  die  Schwierigkeiten  aufzuzählen, 
welche  die  Staaten  in  Betreff  der  Satisfaction  des  Kurfürsten  sowie  wegen 
seiner  Forderung,  dass  die  Garantie,  welche  ihm  jene  durch  die  früheren 
Verträge  für  seine  Plätze  an  den  Küsten  des  baltischen  Meers  versprochen, 
auf  seine  gesammten  Besitzungen  in  Prenssen  und  Pommern  ausgedehnt 
werde,  und  wegen  einiger  anderer  ähnlicher  machen.  —  Diejenigen  Puncte, 
welche  die  meiste  Mühe  machen  möchten,  sind1)  1)  das  Subsidium,  wel- 
ches die  Staaten  dem  Kurfürsten  geben  sollen.  Sie  bieten  ihm  nämlich  das- 
selbe, was  sie  den  Herzögen  von  Braunschweig  gegeben  haben,  d.  h.  die 
Aushebung  und  Unterhaltung  von  2000  Pferden  und  4000  Fnsssoldaten, 
unter  der  Bedingung,  dass  er  selber  die  Truppen  aushebt  und  eine  gleiche 
Zahl  unterhält.  Der  Kurfürst  dagegen  verlangt  von  jenen  Aushebung  und 
Erhaltung  von  8000  Mann,  indem  er  sich  erbietet,  die  Aushebung  zu  besor- 
gen und  den  Unterhalt  der  übrigen  4000  auf  sich  zu  nehmen,  und  zwar  so- 
wohl in  Rücksicht  darauf,  dass  er  für  den  Augenblick  von  der  Restitution 
Orsoys  abgestanden  ist*)  als  weil  die  Staaten  ihm  versprochen  haben,  ihn 
günstiger  zu  behandeln  als  die  Herzöge  von  Braunschweig.  Von  de  Witt 
sind  mehrere  Vermittelungsvorschläge  (expedients)  gemacht  worden,  welche 
der  Kurfürst  verworfen  hat.  d'Estrades  seinerseits  war  mit  einem  an- 
dern hervorgetreten,  nämlich  dem  Kurfürsten,  ausser  jenen  6000,  noch  die 
Uuterhaltung  von  2000  Mann,  jedoch  ohne  die  Aushebung  derselben, 
zu  bewilligen.  Die  Agenten  des  Kurfürsten  wären  hiermit  auch  sehr  ein- 
verstanden, aber  de  Witt  hat  den  französischen  Diplomaten  erklärt  („nous  ) 
a  declare"),  dass  die  Staaten  darein  nicht  willigen  würden,  weil,  wenn  der 
Krieg  andauere,  dies  nicht  nur  schon  an  und  für  sich  eine  sehr  erhebliche 
Vermehrung  der  Kosten  für  sie  sein,  sondern  auch  den  Braunschweigern 
Veranlassung  geben  würde,  dieselbe  Forderung  an  sie  zu  stellen.  Statt 
derselben,  hat  er  ihnen  zu  verstehen  gegeben,  könnten  sie  ein  Aequivalent 
an  Geld  für  diese  Unterhaltung  auf  vier  Monate  bewilligen,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  der  Kurfürst  baares  Geld  jener  Unterhaltung  (von  noch 
einer  Anzahl  Mann)  vorziehen  wird. 

Die  2)1'  Schwierigkeit  betrifft  Rheinberg  und  die  andern  Plätze  des 
cölnischen  Landes  und  Neuburgs4),  wegen  deren  der  Kurfürst  keine  Ga- 
rantie einzugehen  sich  verpflichten  will.  Und  Golbert  hat  gefunden,  dass 
er  bei  dieser  Einwendung  in  seinem  guten  Recht  ist,  sowohl  nach  dem  In- 
halt der  früheren  Verträge,  als  auch  weil  es  ihm  als  Kurfürsten  des  Reichs 
übel  ansteht,  die  genannten  Plätze  gegen  etwaige  gerechte  Unternehmungen 
von  Cöln  und  Neuburg,  ihren  rechtmässigen  Herren,  zu  garantiren,  und  zwar 
gegen  den  Vertrag  von  Münster  und  gegen  die  besonderen  All iance Verträge 
der  betreffenden  Fürsten.  Deshalb  ist  er  denn  in  de  Witt  gedrungen,  ihm 
ein  Auskunftsmittel  an  die  Hand  zu  geben,  um  dieee  Schwierigkeit  auszu- 


«)  M6m.  d'Estradea  IV.  45.  46. 

')  Vgl.  oben  (Denkschr.  vom  1.  Dec.  1665?.    M  d'E.  III.  612. 

*)  d'EatradeB  u.  Colberi. 

4)  Ravenstein  u.  s.  w.  (vgl.  PufendorfX.  14). 
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gleichen,  de  Witt  hat  hiegegen  viel  Widerstreben  bezeigt,  indem  er  be- 
hauptete, dass  die  Garantie  des  Kurfürsten  für  sie  sonst  völlig  werthlos 
wäre,  weil  gerade  jene  Plätze  vorzugsweise  ihre  Staaten  deckten:  indessen 
könnten  sie  wohl  in  den  nämlichen  Vorbehalt  (re\serve)  willigen,  den  Se. 
Maj.  zu  Gunsten  der  genannten  Fürsten  in  seinem  Alliancevertrage  mit  den 
Vereinigten  Provinzen  gemacht  habe.  Und  dies  wird  den  Kurfürsten  wahr- 
scheinlich zufriedenstellen. 

Es  bleibt  aber  noch  eine  andere  Schwierigkeit.  In  den  ersten  Ent- 
würfen des  Vertrages  hiess  es,  dass  der  Kurfürst  sich  für  den  Krieg  nicht 
engagire,  welcher  zur  See  zwischen  England  und  den  Staaten  geführt  wird. 
Nachher  hat  der  Kurfürst  die  Worte  „zur  Seeu  streichen  lassen.  Indess, 
wenn  er  in  gutem  Glauben  handelt,  so  steht  zu  hoffen,  dass  er  diesen  Ar- 
tikel lassen  wird  wie  er  war,  und  dass  man  sogar  dazu  in  Betreff  etwaiger 
Absichten  der  englischen  Truppen  noch  etwas  wird  hinzufügen  können. 

Colbert  wird  dort  an  Ort  und  Stelle  Herrn  ßeverningk1),  Gross- 
schatzmeister von  Holland,  finden,  welcher  Befehl  hat,  die  Erneuerung  dieses 
Vertrages  nach  Kräften  zu  erleichtern.  So  hat  er  denn. viel  Hoffnung  mit 
seiner  Sendung  zu  reussiren,  zum  mindesten  in  dem  was  das  alleinige  In- 
teresse der  Staaten  betrifft.  Aber  de  Witt  ist  überzeugt,  dass  der  Kur- 
fürst und  seine  Minister  ganz  gewonnen  sind,  et  afin  de  le  rendre  plus 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  12  ff.,  Basnage  I.  793,  über  die  Person  selbst  aber  nament- 
lich VV  i  cq  u  efor  t  Ambassadeur  II.  p.  250:  Hierörae  Beverning  est  sans  doute  un 
des  premiers  hommes  des  Provinces  -  Unios  pour  la  negociation.  La  villc  de  Goude 
(Gouda\  qui  d'ailleurs  ne  mnnque  pas  de  grands  sujets,  l'a  ddpute*  plus  d'une  fois  aux 
assemblees  des  e'tats  de  la  province  de  Hollande  et  aux  Colleges  de  ge'ne'ralite',  et  il  a 
toujours  parfaitement  bien  repondu  ä  ce  qu'on  pouvait  se  promettre  de  son  habilete. 
Ce  fut  lui  qui  en  l'an  1654  fit  avec  Olivier  Cromwel  le  traite  qui  donua  la  paix 
aux  Provinces-Unies,  mais  qui  faillit  ä  les  jetcr  dana  une  guerre  civile  &  cause  des 
intdrets  du  prince  d'Orange  qui,  selon  l'avis  de  quelques  -  uus ,  n'y  avaient  pas  e'te* 
bien  mdnagds.  La  Hollande  cn  son  particulier  fut  tellement  satisfaite  du  Service  qu'il 
lui  rendit  en  cette  rencontre ,  qu'elle  lui  fit  donner  la  Charge  du  tresorier-gdncral; 
c'est-h-dire  de  premicr  ininistre  des  Provinces- Unies.  II  n'y  a  point  d'affaire  si  dif- 
ficile  qu'il  ne  ddmele  loraqu'il  s'y  veut  appliquer.  Si  on  en  veut  des  preuves,  il 
ne  faut  que  voir  le  traitd  qu'il  fit  conclure  a,  Cleves  avec  l'dvgque  de 
Munster  en  Tan  1666,  et  il  n'a  pas  moins  heureusement  ndgocid  &  Madrid  tou- 
chant  les  importants  inte*rets  des  provinces  de  Flandres.  8'il  n'a  pas  re*ussi  a  Co- 
logne,  il  s'en  faut  prendre  &  la  mauvaise  disposition  des  esprits  et  a  la  mechante 
conjoneture  des  affaires  plutot  qu'a  sa  manicre  d'agir  qui  s'eat  toujours  Boutenue  avec 
la  meme  force.  Aussi  lui  a-t-on  confid  toute  la  negociation  qui  s'est  faite  a  Nime- 
gue,  et  c'est  lui  que  les  Etats  ont  eboisi  pour  Kaller  achever  avec  le  Roi  tres-ehrd- 
tien  aupres  de  Gand.  11  se  trouve  rebute*  des  emplois,  de  sorte  qu'au  lieu  que  leg 
autres  les  cherchent  il  les  fuit,  aimant  mieux  se  possdder  dans  sa  solitude  cbampetre 
que  de  nourrir  le  chagrin  que  les  affaires  lui  donnent  et  qui  bien  souvent  ne  lui 
est  pas  moins  incommode  qu'a  ceux  qui  ont  k  negocier  avec  lui.  Pour  faire  le  ca- 
ractere  de  Beverning,  il  faudrait  une  autre  plume  que  la  mienne,  parce  qu'k  en  bien 
examiner  toutes  les  parties,  il  se  trouvera  que,  saus  une  petite  indgalitd  qui  se  ren- 
contre dans  son  humeur,  il  n'y  a  rien  qui  ne  soit  achevd. 
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retenu  &  contrevenir  au  traite  quon  pöurra  faire  avec  lui,  il  nous  avait 
ouvert  un  avia  qui  est  qu'encore  que  Sa  Majeste  ne  doive  rien  contri- 
buer  aux  subsides  quils  pre"tendent  lui  donner  pour  l'entretien  de  ses 
troupes,  neanmoins  eile  voulüt  bien  qu'il  füt  donn£  tant  en  son  nom 
qu'en  celui  des  Etats,  afin  que  ledit  electeur  ait  sujet  de  croire  que 
sil  manque  audit  traito.  il  pourra  avoir  aflaire  au  Koi.  Hierbei  finden 
d'Es trade»  und  er  (Colbert)  auch  kein  Bedenken,  und  es  scheint  sogar, 
dass  man  den  Kurfürsten  auf  diese  Weise  zu  einem  engeren  Anschluss  an 
Se.  Maj.  führen  könnte  ')• 

Da  man  ihm  mitgetheilt  hat,  dass  der  Geist  der  Prinzessin  von  Oranien 
vollkommen  am  Ilofe  des  Kurfürsten  herrsche'),  obwohl  dieselbe  hier  im 
Haag  ist,  so  hat  er  geglaubt,  ihr  —  wenn  auch  nichts  von  ihr  zu  hoffen 
ist,  sogar  im  Gegentheil  —  gleichwohl  seine  Aufwartung  machen  zu  sollen  ')• 
Morgen  in  erster  Frühe  reist  er  ab. 

Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  28.  Jan.  1666. 

[Mittheilung  Beverningk'».    Lage  der  Sachen  und  Stimmung  der  einzelnen  Persön- 
lichkeiten des  Hofs.] 

Colbert  ist  diesen  Morgen  angekommen  und  wird  morgen  um  eilf  Uhr  28.  Jan. 
Audienz  haben.  —  Beverningk  hat  ihm  mitgetheilt,  dass  der  Baron  von 
Goes4)  und  der  englische  Gesandte  unausgesetzte  energische  Anstrengungen 
machen,  um  den  Kurfürsten  für  die  Münstersche  Partei  oder  wenigstens 
zum  Verbleiben  in  der  Neutralität  zu  gewinnen,  indem  sie  sich  ganz  richtig 
denken,  dass  auch  im  letzteren  Falle  die  Streifereien  (les  courses)  der  staa- 
tischen Garnisonen,  Truppenpassagen  in  sein  Gebiet  und  andere  Anlässe 
zum  Streit,  welche  die  Fortsetzung  des  Kriegs  dieselben  ihm  zu  bieten 
m zwingen  wird,  ihn  zu  einem  offenen  Bruch  mit  den  Staaten  drängen  wer- 
den. Und  Colbert  besorgt  sehr,  dass  ihnen  dies  glücken  möchte;  denn 
die  Prinzessin  von  Oranien  und  die  Kurfürstin  sind  augenblicklich  den  Ab- 
sichten Oestreichs  und  des  Königs  von  England  geneigt,  indem  sie  meinen, 
dass  der  letztere  viel  zur  Wiederherstellung  des  kleinen  Prinzen  von  Ora- 
nien in  die  Aemter  und  Würden  seiner  Vorfahren  beitragen  könne.  Ausser- 
dem erwägt  die  Kurfürstin  auch  noch,  dass  ihr  Gemahl,  wenn  er  sich  er- 


')  Indessen  lehnt  Lionne  dies  Ansinnen  im  Namen  des  Königs  durch  sein  Schrei- 
ben an  Colbert  vom  5.  Februar  ab.  Er  halt  dasselbe  für  eine  List  (adresBe)  de 
Witt's,  welche  Se.  Maj.  entweder  in  die  Lage  bringen  könnte  wirklich  die  Kosten 
tragen  zu  müssen  oder  um  des  Wortbruchs  (manquemont)  der  andern  willen  den  Kur- 
fürsten zu  verlieren. 

■)  Vgl.  Mdm.  d'Estrades  IV.  44. 

')  Vgl.  ebend.  p.  59.  Madame  la  princesse  d'Orange  a  6l6  tres-satisfaite  de  la 
visite  que  monsieur  Colbert  lui  a  rendue.  La  princesse  a' An  halt ,  sa  fille,  n'en 
a  pas  raoins  tdraoigne*  de  joie,  et  je  sais  qu'elles  ont  ecrit  favorablement  a  Cleves  sur 
son  sujet. 

*)  Gesandter  des  Kaisers. 
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klärt,  selbst  wird  an  die  Spitze  seiner  Armee  treten  wollen,  dass  ihn  dann 
Schwerin1)  (als  Gouverneur  der  kleinen  Prinzen)  nicht  begleiten  und  ein 
anderer  dessen  Stelle  einnehmen  könnte ;  diese  Erwägung  wird  bei  ihr  mäch- 
tiger sein  als  jede  andere,  um  sie  zur  Unterstützung  der  Neutralität  zu  be- 
wegen. Was  den  Kurfürsten  selber  angeht,  so  ist  Be verningk  überzeugt, 
dass  er  ziemlich  geneigt  ist  sich  mit  den  Holländern  zu  verbinden,  aber, 
zurückgehalten  durch  die  Furcht  vor  den  Schweden.  ...  Beverningk  hatte 
Colbert  auch  gesagt,  dass  alle  andern  Schwierigkeiten  beseitigt  seien  und 
er  hoffe,  man  würde  den  Vertrag  binnen  drei  Tagen  geschlossen  haben. 
Nichtsdestoweniger  hat  Colbert  aus  einigen  kleinen  Streitigkeiten,  welche 
Polln itz  und  Beverningk  bei  ihm  (da  sie  ihn  beide  besuchten)  hatten 
wohl  erkannt,  dass  diese  Schwierigkeiten  nicht  allein  nicht  beseitigt  sind, 
sondern  sogar,  sobald  jener  eine  Forderung  zugestehe,  die  Minister  des 
Kurfürsten,  welche  diesen  Vertrag  nicht  wünschen,  ihm  neue  schwierigere 
in  den  Weg  legen,  und  dass  sie  diese  Angelegenheit  in  die  Länge  ziehen 
werden,  wenn  die  Dazwischenkunft  des  Königs  nicht  der  Unentschlossenheit 
des  Fürsten  ein  Ziel  setzt  und  die  Vertheilung  der  Gratifikationen  nicht 
seine  Minister  gewinnt.  —  Beverningk  hat  ihm  auch  gesagt,  dass  der 
Kurfürst  geäussert  habe,  man  habe  die  Garantie  des  Königs  für  ihn  und 
seine  Staaten  gewünscht,  im  Fall  er  angegriffen  würde,  und  da  Colbert 
sieht,  dass  der  König  in  der  Denkschrift  des  Kurfürsten  für  du  Moulin 
zu  diesem  Artikel  „Genehmigt"  gesetzt  hat'),  so  kann  dies  keine  Schwie- 
rigkeit mehr  sein.  —  Beverningk  hat  ihn,  nach  einigem  Umschweif,  halb 
scherzend  (plutöt  par  forme  de  gracieuser  que  d'interroger)  gefragt,  ob  er  ' 
nicht  Ordre  hätte  einen  besonderen  Vertrag  mit  dem  Kurfürsten  zu  schlies- 
sen,  worauf  ihn  Colbert  des  Gegentheils  versichert  und  ihm  versprochen 
hat,  dass  der  König  ihm  gestatten  würde,  nach  Abschluss  jenes  andern  Ver- 
trages heimzukehren.  Macht  ihm  der  Kurfürst  Propositionen  in  dieser 
Richtung,  so  wird  er  sich  dieserhalb  an  die  Vorschrift  seiner  Instruction 
halten  und  Beverningk  nichts  davon  mittheilen,  es  sei  denn,  dass  man 
es  ihm  anders  beföhle. 


Lionne  an  Colbert.    Dat.  29.  Jan.  1666. 

(Concept.) 

(Soll  verificiren,  ob  der  Kaifürst  dem  päpstlichen  Nuntius  den  Vorrang  eingeräumt 

habe] 

Hat  dem  Könige  seinen  Brief  gelesen,  worin  er  ihm  seine  Ankunft  im 
Haag  anzeigt  ). 

Obwohl  der  König  weiter  nicht  mehr  daran  denkt,  dass  der  Kurfürst 
verweigert  hat  Herrn  d'Estrades  den  Ehrenplatz  zu  lassen,  so  wünscht 


')  Das  nahe  Verhältnis*  zwischen  der  Kurfürstin  Luise  und  dem  älteren  Otto 
v.  Schwerin  ist  namentlich  aus  v.  Or lieh's  Werk  bekannt. 

*)  Vgl.  oben  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  an  du  Moulin  vom  1.  Dec.  1665. 
')  Vgl.  oben  p.326. 
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Se.  Maj.  dennoch,  dass  Colbert  ohne  grosse  Beeiferung  („sans  affecta- 
tionu)  einen  besonderen  Ums  tau  d  dort  an  Ort  nnd  Stelle  verificire,  den  sie 
vor  einigen  Tagen  einem  Briefe  entnommen  hat.  Nämlich  dass,  als  der 
Nuntius,  welcher  in  Cöln  residirt,  neulich  Se.  Kurf.  Durchl.,  kurze  Zeit 
nach  deren  Ankunft  daselbst,  in  Cleve  besuchte,  sie  diesem  ohne  Schwie- 
rigkeit die  Vorhand  gelassen  habe.  Es  wäre  dies  um  so  seltsamer,  als  Se. 
Kurf.  Durchl.  denselben,  bei  ihrer  Coufession,  lediglich  als  einen  —  noch 
dazu  nicht  einmal  durch  ein  Beglaubigungsschreiben  autorisirten  — ■  Mini- 
ster eines  weltlichen  Fürsten  betrachten  musste.  Indessen ,  wie  dem  auch 
sei,  Colbert  wird  darüber  keine  Beschwerde  laut  werden  noch  auch  nur 
merken  lassen  davon  zu  wissen. 


Blumenthal  an  Podewils1).    Dat.  Cleve  nL  f;nb;.  1666. 

Der  Tod  der  Königin -Mutter  von  Frankreich,  den  Se.  Maj.  Sr.  Kurf.  1.  Febr. 
Durchl.  notificirt  hat,  hat  den  Hof  veranlasst,  heute  auf  vierzehn  Tage 
Trauer  anzulegen.  Er  hat  Colbert  gesehen,  welcher  ihm  persönlich  sehr 
gefallen  hat.  Aber  es  schmerzt  ihn,  dass  man  denselben  nicht  besser  we- 
gen der  Erfüllung  der  so  oft  wiederholten  Versprechungen  des  Königs  in- 
struirt  hat.  Podewils  soll  selbst  urtheilen,  ob  es  ein  billiges  Verlangen  sei, 
„que  nous  nous  interessions  sans  mesure  et  sans  en  demander  des  re- 
connaissances  reelles."  Zu  dem  Vertrage  mit  den  Staaten  ist  Neigung 
genug  vorhanden,  besonders  sobald  dieselben  anerkennen,  dass  sie  nun  auch 
Veranlassung  haben,  dem  grossen  Fürsten,  dessen  Beistand  sie  erwerben, 
gegenseitig  seine  Interessen  zu  fördern.  ...  Je  vous  rends  gräce  de  l'hon- 
neur  que  vous  voulez  tetnoigner  ä  mon  beau-frere,  et  nous  le  ferons 
conjoüitement  ä  mon  arrivee  ä  Paris,  car  c'est  eu  peu  de  jours  que 
je  pars  d'ici.  . . . 

P ostscriptum.  Der  Bischof  von  Münster  hat  einen  Pass  nachgesucht 
um  jemanden  hieher  zu  entsenden;  Blumenthal  vermuthet,  dass  es  Bra- 
beck1)  sein  wird.  —  A  monsieur  monsieur  de  Podewils,  marechal  de 
camp  pour  S.  M.  le  Roi  tres-chretien  ä  Paris. 


')  ß.  oben  p.  249. 

*)  Jodooos  Edmund  Brabeck  (vgl.  über  ihn  Alpen  De  vita  Christo- 
phori  Bernardi  ep.  Monast.  L  93  f.);  derselbe  hatte  im  Herbst  1665  das  Bünd- 
niss  des  Bischofs  mit  England  notificirt  u.  s.  w.  (rgl.  Pufendorf  X.  15.  Alpen 
a.  a.  O.  p.  677  — 678.    Tücking  a.  a.  O.  p.  129). 
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Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  2.  Febr.  1666. 

[Audienz  bei  dem  Kurfürsten  und  der  Kurffirstin.  Erste  Gespräche  mit  Schwerin 
und  Anhalt.  Schneller  Abschluss  des  Kurffirsten  mit  Bcverningk.  Verdächtige  Mo- 
tive desselben.  Schwierigkeiten,  welche  die  Staaten  noch  gegen  diese  Vereinbarung 
erheben.  Besprechung  mit  Schwerin  über  französische  Subsidien  und  einen  engeren 
Vertrag  dos  Kurfürsten  mit  dem  Könige.  Colbert  stellt  anheim,  ob  er  über  einen 
solchen  in  förmliche  Unterhandlung  treten  soll.  Beverningk's  Verhalten  nicht  ver- 
trauensvoll genug.] 

2.  Febr.  Er  hat  schon  neulich  geschrieben,  dass  er  am  29.  v.  M.  um  11  Uhr 
Audienz  haben  sollte  ').  In  Anbetracht  der  Honneurs  hat  man  nicht«  un- 
terlassen, was  die  Ehrfurcht  vor  dem  Könige  bezeigen  konnte.  Auch  die 
Versicherungen  der  Wohlgcneigtheit  Sr.  Maj.  hat  der  Kurfürst  in  Aus- 
drücken erwidert,  welche  seine  Erkenntlichkeit  und  gute  Gesinnung  bekun- 
den, insoweit  die  Schwierigkeit  ,  womit  derselbe  sich  auf  französisch  aus- 
drückt (er  bediente  sich  dieser  Sprache)  das  gestattete.  —  Indem  Colbert 
nun  dem  Fürsten  von  der  Erneuerung  der  Alliance  mit  den  Staaten  sprach, 
sagte  er  demselben  u.  a.,  der  König  sehe  wohl,  dass  es  dem  Ruhm  des  Kur- 
fürsten gelte,  seine  alten  ungerecht  angegriffenen  Freunde  und  Bundesge- 
nossen zu  unterstützen,  dass  es  aber  in  seinem  Vortheil  liege,  den  Krieg 
von  den  Grenzen  seiner  Staaten  zu  bannen,  —  was  wahrscheinlich  ohne 
weiteres  eintreten  werde,  sobald  er  seine  Truppen  mit  denen  des  Königs 
vereinigt  haben  würde.  Der  Kurfürst  erwiderte  ihm,  dass  er  die  Erneue- 
rung dieses  Bündnisses  immer  begehrt  habe,  und  dass  die  Dazwischenkunfj 
Sr.  Maj.  ihm  dieselbe  wünschenswerther  mache,  dass  indess  die  Staaten 
sich  gar  zu  schwierig  zeigten.  Er  habe  schon,  auf  die  Remonstration  der 
Staaten  hin,  dass  dies  ihnen  ähnliche  Forderungen  von  Seiten  Cölns  zuzie- 
hen würde,  von  der  Auslieferung  Orsoys  abgelassen');  sie  stünden  aber 
auch  an  Ausdrücke  in  den  Vertrag  aufzunehmen,  welche  nur  im  Geringsten 
die  Bereitwilligkeit  bekunden  könnten  ihm  nach  dem  Frieden  sein  recht- 
mässiges Eigenthum  zurückzugeben.  Die  Subsidien,  welche  sie  ihm  anbö- 
ten, wären  nicht  einmal  so  hoch,  als  die  sie  den  Herzögen  von  Braun- 
schweig bewilligt  hätten.  Der  Kurfürst  sprach  ihm  darauf  von  den  staatischen 
Truppen  höchst  verächtlich  und  meint,  sie  würden  den  seinigen  und  denen  Sr. 
Maj.  nur  schaden,  wenn  sie  mit  ihnen  vereinigt  wären.  Er  fügte  hinzu,  dass 
die  Schweden  sich  mit  dem  Bischof  von  Münster  zu  verbinden  im  Begriff 
seien,  sammt  den  Kurfürsten  von  Cöln  und  Mainz,  dem  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg und  vielen  andern.  —  Colbert  suchte  den  Kurfürsten  zunächst  davon 
zu  überzeugen,  dass  er,  indem  er  sich  für  die  Holländer  erkläre,  den  Ruhm 
haben  werde  diesen  Krieg  zu  beendigen,  dass  umgekehrt  das  Gegentheil 
(wenn  er  die  andere  Partei  ergriffe  oder  neutral  bleibe)  denselben  verewi- 
gen (perpeiuer)  hiesse.  Er  sagte  dann  weiter,  dass  er  seine  Minister  und 
Beverningkum  eine  Denkschrift  über  die  Schwierigkeiten,  welche  diesen 
Vertrag  verzögerten,  bitten,  dann  mit  dem  letzteren  darüber  conferiren  und 


')  Vgl.  oben  den  Brief  vom  28.  Januar. 
')  Vgl.  Pufendorf  X.  12. 
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sie  endlich  gemeinschaftlich  die  Ehre  haben  würden  dem  Kurfürsten  Bericht 
hierüber  zu  erstatten. 

Er  hat  auch  die  Kurfürstin  gesehen  und  sich  bei  dieser  sogar  des  Bun- 
des, welchen  dieselbe  mit  dem  Könige  durch  die  Taufe  des  Prinzen  ihres 
Sohnes  ')  geschlossen,  als  eines  Grundes  bedient,  um  sie  zur  Unterstützung 
eines  guten  Erfolgs  seiner  Sendung  durch  ihren  Einfluss  zu  bewegen.  Und 
sie  hat  ihren  guten  Willen  dazu  bezeugt.  Sie  zweifle  nicht,  sagte  sie,  dass 
die  Vermitteluug  des  Königs  die  Entschliessung  des  Kurfürsten  bestimmen 
werde;  sie  mische  sich  zwar  nicht  in  Staatsaugelegenheiten,  werde  aber  doch 
mit  Freuden,  so  viel  iu  ihren  Kräften,  dazu  bcitiageu  u.  s.  w.  Kurz,  Col- 
bert  hat  bei  der  Kurfurstin  ein  viel  lebhafteres  Interesse  für  die  Befriedi- 
gung des  Königs  als,  wie  ihm  schien,  bei  dem  Kurfürsten  selbst  gefunden. 
Die  Folge  wird  zeigen,  ob  das  Verstellung  oder  aufrichtig  ist. 

Er  hat  auch  Schwerin  gesehen,  welcher  ihm  bei  der  ersten  Conferenz 
—  abgesehen  von  seinen  Complimenteu  und  eifrigen  Ergebenheitsversicherun- 
gen —  ungefähr  ebenso  gesprochen  hat  als  der  Kurfürst.  Schwerin  hat 
ihm  gesagt,  dass  er  vom  Kurfürsten  Befehl  habe  ihn  aufzusuchen,  um  ihn 
vou  den  Schwierigkeiten  dieses  Vertragsabschlusses  und  besonders  von  den 
Dingen,  die  der  Kurfürst  vou  Sr.  Maj.  begehre,  zu  uuterrichteu. 

Desgleichen  sah  er  den  Fürsten  von  Anhalt,  welcher  ihm  am  wenig- 
sten günstig  vou  dem  Vertrage  sprach  und  behauptete,  dass  die  Holländer 
gar  zu  sehr  mit  dem  Kurfürsten  feilschten  und  die  Absicht  bekundeten  ihn 
zu  täuschen.  Colbert  hat  dagegen  seine  Ueberzeuguug  nicht  zurückge- 
halten, dass  der  Kurfürst  zu  grossmüthig  sei  um  von  seinen  Freunden  allzu 
harte  (rigoureuses)  Bedingungen  in  einer  Zeit  zu  verlangen,  wo  sie  seiner 
Hülfe  bedürften. 

Tags  darauf  hat  er  Beveruingk  vorgeschlagen  ihn»  zu  besuchen,  da 
er  Schwerin  erwarte,  damit  nicht  Separatcouferenzen  Veranlassung  zu 
Misstrauen  gäben.  Beverningk  sprach  seinen  herzlichen  Dank  für  dies 
aufrichtige  Verfahren  aus,  theilte  ihm  aber  zugleich  mit,  dass  er  Blaspiel 
erwarte:  nach  der  Unterhaltung  mit  diesem  werde  er  zu  ihm  kommen.  Er 
kam  auch  in  der  That,  wollte  aber,  so  lange  Schwerin  da  war,  nicht  hin- 
aufkommen (mais  il  ne  voulut  point  monter,  tant  que  ledit  sieur  de  Schwe- 
rin y  tut).  Nachdem  Schwerin  weggegangen,  wirft  Colbert  Bever- 
ningk dies  leise  vor  und  unterbreitet  ihm  alle  die  Puncte,  vou  denen  ihm 
Schwerin  gesprochen  und  welche  er  zu  Papier  gebracht  hatte.  Sie  con- 
feriren  darüber  in  der  Kürze,  indessen,  da  die  Zeit  drängt,  legt  man  die 
Prüfung  für  ein  anderes  Mal  zurück. 

Nachmittags  geht  er  die  jungen  Prinzen  sehen  und  sagt  bei'm  Abschiede 
zu  Schwerin,  er  suche  nun  Beverningk  auf,  um  mit  diesem  zuzusehen, 
inwieweit  man  den  Kurfürsten  hinsichtlich  der  fraglichen  Puncte  befriedigen 
könne.  Aber  jeuer  antwortet  ihm,  das  sei  nicht  mehr  uöthig;  da  Bever- 
ningk sich  in  den  Conferenzen  mit  Blaspiel  nachgiebiger  gezeigt  und 


•)  Des  Prinzen  Friedrich  (nochmaligen  Königs  Friedrieb  I.  von  Prensscn), 
getauft  am  29.  Juli  1657  (vgl.  oben  p.  189). 
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dann  alles  und  jedes  mit  seiner  Kurf.  Durchl.  festgestellt  habe.  Colbert 
bezeugt  hierüber  grosse  Freude,  und  insbesondere  deshalb,  dass  der  Kur- 
fürst so  schnell  durch  Thatsachen  seine  Achtung  vor  der  Yermittelung  Sr. 
Maj.  bekundet  habe;  er  schmeichelt  Schwerin  persönlich  mit  der  Aus- 
sicht auf  die  Dankbarkeit  des  Königs.    Und  gleich  darauf  sucht  er  Be- 
verningk  auf,  welchen  er  damit  beschäftigt  findet  an  de  Witt  und  die 
Staaten  zu  schreiben  und  die  zwischen  ihm  und  Sr.  Kurf.  Durchl.  festge- 
*  stellten  Artikel  und  Bedingungen  in's  Reine  zu  bringen.    Er  bezeigt  Be- 
verningk  ebenfalls  seine  Freude,  aber  dieser  scheint  ihm  ein  wenig  über- 
rascht. Doch  sagt  er  ihm,  dass  die  wenige  Zeit,  die  ihm  bis  zum  Abgange 
der  Post  (ordinaire)  übrig  sei,  ihn  abgehalten  habe,  ihn  von  seinen  Abma- 
chungen mit  dem  Kurfürsten  in  Kenntniss  zu  setzen.  Er  habe  sogar  Grund 
zu  besorgen,  dass  seine  Herren  seine  Nachgiebigkeit  in  Betreff  einiger  Ar- 
tikel nicht  völlig  billigen  würden;  so  u.  a.  in  Hinsicht  der  Subsidien,  wo 
der  Kurfürst  gefordert  habe ,  dass ,  auch  im  Fall  seine  Erklärung  und  die 
Vereinigung  seiner  Truppen  mit  den  ihrigen  dem  Kriege  ein  Ziel  setzte, 
ihm  gleichwohl  alles  für  die  Aushebung  und  die  Unterhaltung  seiner  Trup- 
pen auf  vier  Monate  Versprochene  bezahlt  werde.    Er  habe  dies  in  der 
Erwägung  zugestanden,  dass  die  Aushebung  doch  auf  jeden  Fall  zu- 
nächst geschehen  müsste,  dass  man  aber  auch  die  Zahlung  der  vier  Monate 
Unterhalt  nicht  über  den  Tag  verschieben  könne,  wo  der  Kurfürst  Revue 
über  seine  Truppen  halte.  —  Bevernin gk  hat  Colbert  ferner  gebeten 
dem  Herrn  Botschafter  (d'Estrades)  zu  schreibeu,  dass  er  belieben 
möge  die  Ratification  bei  den  Staaten  zu  unterstützen.    Colbert  that  dies 
sogleich  und  sagte  ihm  darauf,  er  wolle  sich  nun  zum  Kurfürsten  begeben, 
um  demselben  die  Befriedigung  kundzuthun,  die  es  dem  Könige  gewähren 
würde  zu  erfahren,  bis  zu  welchem  Grade  er  seine  Yermittelung  geehrt 
habe.    Er  wolle  hinzufügen,  wie  er  die  Genehmigung  des  Kurfürsten  zu 
haben  glaube,  wenn  er  Sr.  Maj.  diese  gute  Kunde  durch  einen  besondern 
Courier  sende.    Bevernin  gk  erwiderte,  das  sei  alles  schön  und  gut,  in- 
dess  zu  beachten,  dass  der  Fürst  ihm  Geheimniss  empfohlen  habe,  bis  er 
seine  Truppen  zusammen  haben  würde.    Freilich,  fügte  er  hinzu,  denke  er 
nicht,  dass  der  Kurfürst  das  Geheimniss  auch  auf  Colbert  auszudehnen 
beabsichtige,  und  auch  Colbert  selbst  kann  das  nicht  glauben,  da  sie  doch 
beide  in  derselben  Angelegenheit  gesandt  sind.  —  Der  Kurfürst  selber  wie- 
derholt ihm  in  Bezug  auf  das  Geheimniss  was  ihm  Bevern ingk  gesagt 
hatte:  gleichwohl  werde  es  ihm  sehr  angenehm  sein,  wenn  der  König  von 
der  Rücksicht  unterrichtet  werde,  die  er  auf  seine  Vermittelung  genommen. 
Allein  all  dies  wurde  in  einer  so  frostigen  Manier  vorgebracht,  dass  Col- 
bert einigen  Grund  zu  dem  Argwohn  schöpfte,  es  möchte  etwas  wider  die 
Interessen  des  Königs  im  Werke  sein,  „ne  voyant  gußre  d'apparence  que 
ledit  61ecteur,  agite  par  les  sollicitations  des  envoyes  de  l'empereur 
et  de  TAngleterre  et  en  leur  presence,  püt  prendre  une  si  prompte  r6- 
solution  de  lui-mßme;  que,  quand  meme  l'interposition  du  Roi,  qui 
?6ritablement  doit  §tre  bien  puissante  aupres  d'un  prince  ferme  et  äclairg, 
avait  pu  produire  de  si  proinpts  effets  aupres  de  celui-ci,  il  n'au- 


Digitized  by  Google 


Eilige  Verständigung  des  Kurfürsten  mit  Beverningk. 


335 


rait1)  pas  m'en  fait  un  secret4),  et,  au  contraire,  il  s'en  serait  ouvert 
a  raoi  premierement  et  maurait  fait  voir  par  la  le  pouvoir  qu'avait 
sur  lui  Unterposition  du  Roi  ou,  au  moins,  il  m'aurait  envoyä  querir 
dans  le  meme  temps  qu'il  avait  conclu  avec  ledit  Beverning,  pour 
me  le  dire.  Et  pour  ce  qui  regarde  sea  niinistres,  je  ne  voyais  point 
aussi  qu'ayant  lame  venale  et  etant  gagnes,  comuie  on  m'a  fait  en- 
tendre,  par  la  maison  d'Autriche  et  par  l'Angleterre,  ils  fussent  capa- 
bles,  sans  etre  assures  des  gräces  du  Roi,  de  donner  un  conseil  si 
conforme  au  desir  de  Sa  Majeste,  s'ils  ne  voyaient  en  meine  temps 
d  autres  moyens  de  satisfaire  1'empereur  et  .le  roi  d'Anglcterre."  — 
So  hat  denn  Colbert  mit  denjenigen,  vou  welchen  er  am  meisten  Licht 
,  erhalten  kouute,  soviel  als  möglich  conferirt,  und  alles,  was  er  vernommen, 
ihu  in  seinem  Misstrauen  bestärkt,  dass  unter  den  Motiven,  die  den  Kur- 
fürsten bestimmt  haben,  die  Ungeduld  obenan  steht,  die  französischen  Gar- 
nisonen die  Plätze  verlassen  zu  sehen,  wo  sie  in  noch  grösserer  Zahl  als 
die  holländischen  sich  befinden  und  über  die  er  sich  unaufhörlich  beklagt1), 
obwohl  Colbert  ihm  davon  schon  gemäss  den  betreffenden  Anweisungen 
in  der  Depesche  Lioune's  gesprochen  hat.  Ihn  drängt  dabei  auch  die 
Furcht  vor  dem  üebel,  welches  dieselben  ihm  zufügen  könnten,  im  Fall  er 
sich  gegen  die  Staaten  erklärte  oder  selbst  nur  die  Neutralität  bewahrte, 
bei  welcher  es  für  ihn  unmöglich  sein  würde  lange  in  Cleve  zu  verweilen 
Das  Subsidium,  das  er  durch  Zeichnung  des  Vertrages  für  seine  Truppen 
gewinnt,  ist  ebenfalls  ein  dringendes  Motiv.  Dazu  nun  die  Wahrschein- 
lichkeit, ja  nahezu  Gewissheit,  bald  den  Frieden  mit  dem  Bischof  von  Müu- 
ster  zu  schliessen.  Und  da  der  König  von  ihm  ausdrücklich  nichts  ver- 
langt als  die  Erneuerung  der  Alliance  und  die  Vereinigung  seiner  Truppen 
lediglich  für  diesen  gegenwärtigen  Münsterischen  Krieg,  so  wird  der  Kur- 
fürst vielleicht  beabsichtigen,  nachdem  er  Se.  Maj.  zufriedengestellt  hat, 
nunmehr  auch  das  Haus  Oestreich  und  den  König  von  England  zufrieden- 
stellen zu  dürfen:  d.  h.  so,  dass  er  jenen  zu  erkennen  giebt,  unmittelbar 
nach  Beendigung  dieses  Krieges  habe  er  freie  Hand  sich  mit  ihnen  enger 
als  jemals  zu  verbinden  —  und  vielleicht  schon  jetzt  Verbindungen  mit  dem 
Kaiser  anknüpft,  um  deuselben  in  der  Absicht  zu  unterstützen,  welche  man 
ihm  hier  unterlegt,  nämlich  von  den  Niederlanden  im  Namen  der  Infantin«) 
Besitz  zu  ergreifen.  Dies  entspricht  auch  den  Interessen  Englands,  das  dann 
die  Armee  des  Kaisers  künftig  augenscheinlich  durch  die  Truppen  Münsters 


*)  n'avait  Ms. 

*)  Der  Argwohn  und  Zorn  de»  französ.  Hofes  über  dies  Verfahren  spricht  sieh 
auch  noch  in  dem  Schreiben  Ludwig'»  an  d'Estrades  vom  19.  Febr.  1G6*J  aus 
(Me"ra.  d'Estrades  IV.  130). 

»)  Vgl.  oben  p.  324  ff. 

*)  Seiner  Verlobten  Margaretha  Theresia,  jüngeren  Tochter  König  Phi- 
lipp'sIV.  von  Spanien,  welche  ihm  am  12.  Dcc.  166G  vermählt  ward,  vgl.  über  das 
Aufsehen,  welches  damals  dieses  Gerüfht  erregte,  Ranke  Franz.  Gesch.  III.  298. 
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und,  wie  gesagt,  vielleicht  auch  durch  diejenigen  Brandenburgs  verstärkt 
sieht,  welche  zusammen  sich  den  Truppen  Sr.  Maj.  widersetzen  könnten.  — 
Allerdings,  vorausgesetzt  dass  die  Holländer  für  den  mächtigen  Schutz,  den 
der  König  ihnen  gewährt  hat  und  noch  gewährt,  stets  recht  erkenntlich  blei- 
ben und  sich  von  den  Interessen  Sr.  Maj.  nicht  trennen,  kann  dieser  Al- 
liancevertrag  mit  dem  Kurfürsten,  nach  Colbert's  Meinung,  dem  Könige 
doch  nur  vortheilhaft  sein;  denn  er  wird  offenbar  einem  Kriege  ein  Ende 
setzen,  nach  dem  die  Holländer  auf  dieser  Seite  frei  und  besser  im  Stande 
sein  werden,  die  Absichten  des  Königs  zu  unterstützen  (seconder).  Col- 
bert  glaubt,  dass  von  Seiten  de  Witt's  und  des  grössten  Theils  der 
Herren  Staaten  nichts  zu  fürchten  ist,  indem  er  übrigens  hierüber,  da  es 
ausserhalb  seines  Bereichs  liegt,  auf  Herrn  d'Estrades  verweist. 

Im  Uebrigen  hat  ihm  Beverningk  gestern  gesagt,  dass  er  Schreiben 
von  den  Herrn  Staaten  empfangen  habe,  welche  ihn  anwiesen,  auf  zwei 
Puncten,  welche  er  nachgegeben,  vielmehr  mit  Nachdruck  zu  bestehen.  Der 
eine  davon  betrifft  die  Restitution  des  Genneper  Zolls1),  welche  der  Kur- 
fürst, nach  Colbert's  Ansicht,  mit  vollem  Rechte  verlangt;  der  andere  ist, 
dass  der  Commandant  der  kurfürstlichen  Truppen  den  Staaten  den  Eid  lei- 
sten soll ,  den  ganzen  Inhalt  des  betreffenden  Vertrages  unverbrüchlich  zu 
beobachten.  Der  Kurfürst  will,  dass  dieser  Commandant  nur  ihm  schwö- 
ren ')  und  den  Staaten  lediglich  *ein  von  ihm  gezeichnetes  Schriftstück  ge- 
ben soll ,  wodurch  er  anerkennt  jene  Erfüllung  des  Vertrags  in  die  Hände 
des  Kurfürsten  eidlich  gelobt  zu  haben  und  verspricht  dies  zu  halten.  Auch 
dies  erscheint  Colbert  durchaus  billig;  er  hat  an  d'Estrades  gestern 
geschrieben,  wie  er  nicht  zweifle,  dass  derselbe  die  Staaten  zur  Bewilligung 
des  einen  wie  des  andern  dieser  Puncte  leicht  bewegen  werde. 

Geldversprechungen  hat  er  bisjetzt  noch  keinem  der  brandenburgischen 
Minister  gemacht.  Man  wird  sich  dieser  zu  bedienen  haben,  wenn  es  sich 
darum  handeln  wird,  ihren  Einfluss  zu  gebrauchen,  um  den  Kurfürsten  zu 
einem  engern  Anschluss  an  den  König  zu  bewegen.  Ausserdem  giebt  ihm 
seine  Instruction  keine  Vollmacht  zu  solchen  Eröffnungen,  sondern  er  soll 
danach,  wenn  der  Kurfürst  vom  Könige  Subsidien  beansprucht,  darauf  mit 
den  in  den  Depeschen  Sr.  Maj.  angeführten  Gründen  antworten  *)  und  über- 
haupt von  dieser  Vereinigung  des  Kurfürsten  mit  derselben  nur  unter  Vor- 
behalt (par  forme  d'exception)  und  in  den  ihm  durch  jene  Instruction  vor- 
geschriebenen Ausdrücken  sprechen.  Dies  hat  er  denn  auch  mehrmals  so- 
wohl dem  Kurfürsten  wie  Schwerin  gegenüber  gethan.  Der  erstere  hat 
ihm  kein  Wort  darauf  erwidert,  Schwerin  aber  geantwortet,  das  heisse 
doch  wohl  auf  die  Interessen  des  Königs  eingehen,  wenn  man  sich  den 
Bundesgenossen  desselben  zum  Behuf  eines  Krieges  anschliesse,  welcher 
nur  der  Weg  (acheminement)  zu  einem  möglichen  andern  grösseren  zwischen 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  14. 

')  Pufendorf  X.  13.    Haud  quoque  decorum,  ducem  qui  electoris  copiis  prae- 
ficiendus  sit,  Belgis  jurejurando  sc  obstringere,  velut  baic  parum  fidatur. 
')  Vgl-  oben  Colbert's  Instruction  vom  12.  Janaar. 
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jenen  und  dem  Kaiser  um  Brabants  willen  sei  —  und  der  Kurfürst  wäre 
überdem  mit  dem  Könige  schon  durch  den  Rheinbundsvertrag  alliirt. 
Schwerin  hat  ihm  dann  auch  von  100,000  Thalern  gesprochen,  die  dem 
Kurfürsten  von  Seiten  des  Königs  durch  Blondel,  d'Avaugour  und  au- 
dere  Minister  Sr.  Maj.  im  Norden  gemacht  seien  —  und,  nachdem  er  sich 
nachdrücklich  über  den  guten  Stand,  worin  der  König  seine  Finanzen  ge- 
bracht, verbreitet,  Colbert  bereden  wollen,  dass  es  sich  für  die  Grösse 
Sr.  Maj.  ziemte,  dem  Kurfürsten  endlich  diese  Summe  zu  zahlen,  der  sich 
derselben  nun  bereits  durch  zwei  Verträge  ')  —  mit  Hintansetzung  dessen, 
was  er  dem  Kaiser  schulde  —  verbunden  habe.  Er  hat  ihm  ferner  zu  ver- 
stehen gegeben,  dass  man  von  anderer  Seite  ansehnlichere  Auerbietungen 
mache,  und  dass  dieser  letzte  Vertrag  dem  Kurfürsten  viele  Feinde  auf  den 
Hals  ziehen  könne.  Und  dabei  zeigte  er  ihm  deut*che  Schreiben  von  Cöln 
und  Mainz,  worin  diese  abmahnen  sich  zu  Gunsten  der  Holländer  zu  er- 
klären. Darauf  Hess  sich  Schwerin  in  eine  weitläufige  Rechtfertigung  sei- 
ner Person  ein,  dass  man  ihn  beschuldigt  habe  östreiehisch  zu  sein  und  die 
hunderttausend  Thaler  nicht  haben  annehmen  zu  wollen,  um  seinen  Herrn 
nicht  zu  einem  Bündnisse  mit  Frankreich  zu  verpflichten.  —  Colbert 
hat  sich  begnügt  zu  erwidern,  dass  dies  Geld,  wie  er  glaube,  unter  Be- 
dingungen versprochen  worden  sei,  welche  der  Kurfürst  nicht  genehmigt 
habe;  der  rheinische  Vertrag  und  der  gegenwärtige  beträfen  nicht  unmit- 
telbar die  Interessen  des  Königs,  in  Hinsicht  des  letzteren  müsste  es  ge- 
nügen, dass  der  König  seineu  Alliirten  ein  Truppencorps  von  8000  M.  ge- 
liehen habe  .  . .:  auf  jeden  Fall  könne  jenes  Subsidium  nur  bewilligt  werden, 
wenn  der  Kurfürst  noch  andere  Verbindungen  mit  dem  Könige  auf  des- 
sen eigene  Interessen  bezüglich  einzugehen  sich  bereit  zeige.  —  Schwerin 
wiederholt  hierauf  nur  seine  früheren  Reden,  der  Kurfürst  verbinde  sich 
Sr.  Maj.  hinlänglich  durch  den  gegenwärtigen  Vertrag.  Colbert  fürchtete 
nun,  dass,  wenn  jener  keine  Aussicht  erblicke,  nach  Beendigung  des  mün- 
sterschen  Krieges  eine  Unterstützung  vom  Könige  zu  erlangen,  dies  für 
ihn  Veranlassung  werden  könnte  die  Alliance  mit  dein  Kaiser  und  Eng- 
land zu  unterstützen,  da  der  Kurfürst  vor  Allem  der  Notwendigkeit 
seine  Truppen  zu  verabschieden  entgehen  und  von  irgendwo  die  Mittel  ha- 
ben möchte  dieselben  zu  unterhalten.  Er  ging  also  etwas  weiter  vor  und 
fügte  hinzu ,  er  habe  ihm  nur  gesprochen  und  könne  ihm  nur  sprechen  im 
Hinblick  auf  den  münsterscheu  Krieg,  den  Gegenstand  seiner  Sendung:  da 
Schwerin  ihn  aber  unterrichte,  dass  der  Kurfürst  ein  gross  Verlangen 
trage  sich  dem  Könige  nach  Beendigung  dieses  Krieges  noch  enger  zu  ver- 
binden, so  möchte  er  ihm  eine  Denkschrift  über  die  Bedingungen  und  An- 
erbietungen, welchen  man  Sr.  Maj.  für  diesen  Fall  stelle,  geben;  er  würde 
dieselbe  dann  durch  einen  Courier  an  den  König  senden.  Da  der  König 
zu  einem  herzlichen  Einverständniss  mit  dem  Kurfürsten  sehr  geneigt  sei, 
so  wage  er  zu  hofifen,  derselbe  würde  darauf  entweder  ihm  befriedigende 


')  Vom  24.  Febrnar  1656  und  6.  März  1664  (s.  oben). 
Mater,  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  II.  22 
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Weisungen  zuschicken  oder  Bluraenthal  des  Weitern  unterrichten,  den 
der  Kurfürst,  wie  man  ihm  versichere,  zu  Sr.  Maj.  sende.  —  Schwerin 
erwidert,  das»  der  Kurfürst  die  Gunstbeweise  des  Königs  durch  ihn  (Col- 
bert)  lieber  als  durch  jeden  andern  empfange,  und  dass  jener,  indem  er 
sie  annehme,  wenn  nicht  öffentlich,  so  doch  wenigstens  unter  der  Hand 
sich  hinlänglich  engagire. 

Schweriu  zieht  dann  eine  bösartige  (mechante)  Parallele  mit  dem 
Kurfürsten  von  Baiern,  der,  wie  er  sagt,  während  er  mit  dem  Kaiser  verbun- 
den sei,  zugleich  fortfahre  Verbindungen  mit  Fraukreieh  zu  unterhalten.  — 
Colbert  antwortet,  er  wisse  nicht,  ob  jener  Kurfürst  so  gewaltige  Ver- 
bindungen mit  Frankreich  gehabt  habe,  indessen  könne  er  wohl  urtheilen, 
dass  derselbe  niemals  Geld  vom  Könige  erhalten  haben  könnte,  um  Sr.  Maj. 
und  deren  Alliirteu  den  Krieg  zu  macheu:  dass  übrigens,  wenn  dieser  Fürst, 
dessen  Länder  innerhalb  derer  des  Kaisers  eingeschlossen  seien,  sich  ge- 
zwungen gesehen  habe  sich  mit  diesem  zu  verbinden,  man  dies  keineswegs 
für  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  dessen  Gebiete  vielmehr  beinahe 
sämmtlich  (?)  an  die  des  Königs  grenzen,  als  Grund  würde  geltend  machen 
können  die  Waffen  wider  den  letzteren  zu  ergreifen,  selbst  wenn  (was  ihm 
nicht  schiene)  Se.  Maj.  den  Krieg  haben  sollte.  ..Mais  cela"  —  so  sagt 
Colbert  Schwerin  weiter  —  „est  hors  de  ma  negociation,  et  sur  cela 
je  me  remets  sur  tous  les  articles  contenus  au  memoire  que  M.  de 
Brandebourg  donna  k  M.  du  Moulin4*1).  —  Schweriu  fragt  ihn  nun, 
wie  man  hierüber  beschlossen,  und  Colbert  antwortet,  dass,  abgesehen 
von  den  Subsidieu,  die  Intentionen  des  Königs  mit  den  Wünschen  des  Kur- 
fürsten übereinstimmten.  

Alles  in  Allem  hat  es  also  durchaus  den  Anschein,  dass  die  Erneue- 
rung des  Bündnisses  mit  den  Staaten  abgeschlossen  werden  wird.  Man 
wird  davon  in  zwei  Tagen  wissen  — ,  wenn  der  Kurfüst  nicht  seine  An- 
sichten ändert,  wofür  Colbert  nicht  stehen  will.  —  Beverningk's  Ver- 
halten ihm  gegenüber  ist  nicht  ganz  so  vertraulich  gewesen,  wie  es  nach 
seiner  Handlungsweise  gegen  ihn  oder  vielmehr  nach  derjenigen  des  Kö- 
nigs hätte  sein  sollen.  Indessen  immer  bleibt  gewiss,  dass  wenn  diese  An- 
gelegenheit (wie  es  den  Ansehein  dazu  hat)  gelingt,  man  den  guten  Erfolg 
nur  der  Achtung,  welche  der  Kurfürst  vor  der  Vermittelung  des  Königs 
hat,  zuschreibeu  kann  und  die  Staaten  Sr.  Maj.  dafür  verpflichtet  sein 
werden.  Und  unter  diesen  Umständen  ist  es  denn  auch,  meint  Colbert, 
der  Klugheit  gemäss,  weder  Beverningk  noch  dessen  Herren  irgend  eine 
Unzufriedenheit  zu  bezeugen.  Den  Geldpunct  betreffend,  so  wird  er  —  er 
wiederholt  es  —  für  diesen  Vertrag  keines  geben,  es  sei  denn,  dass  neue 
Schwierigkeiten  entstünden. 

Man  sieht  aber  andrerseits  auch,  dass,  nach  Beendigung  des  münster- 
schen  Krieges,  ein  Vertrag  mit  dem  Hause  Oestreich  zu  besorgen  ist,  und, 
wenn  Colbert  in  den  engen  Schranken  seiner  Instruction  bleibt,  so  ist 
zu  befürchten,  dass  der  Kurfürst,  der  seine  Truppen  jedenfalls  auf  Un- 


•)  Vgl.  oben  p.  315  ff. 
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kosten  irgend  jemandes  unterhalten  will,  mit  den  Feinden  abschließe,  be- 
sonders wenn  er  Aussicht  auf  eine  Entzweiung  der  Holländer  und  Frank- 
reichs mittelst  der  Intrigue  des  Prinzen  von  Oranien  erblickt.  Es  wird 
dem  Könige  gefallen  zu  prüfen,  ob  diese  Erwägungen  und  alle  diejenigen, 
welche  die  Weisheit  Sr.  Maj.  dazu  hinzufügen  wird,  die  Gründe  überwiegen 
müssen,  welche  dieselbe  hatte  sich  dem  Kurfürsten  nicht  hinsichtlich  einer 
grösseren  Verbindung  zu  eröffnen.  Eventuell  wird  ihm  der  König  gefäl- 
ligst die  nöthigen  Befehle  und  Weisungen  darüber  zugehen  lassen,  was  er 
versprechen  und  bewilligen  kann.  Indessen  glaubt  er,  dass  es  noch  besser 
wäre  darüber  mit  Blumeitthal  zu  verhandeln,  der  sich  mit  einer  Condo- 
lenz  wegen  des  Todes  der  Königiu-Mutter  (dessen  Anzeige  durch  den  König 
Colbert  dem  Kurfürsten  übergeben  hat)  nach  Paris  begiebt '). 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  9.  Febr.  1666. 

[Günstige  Acusscrung  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  seine  Hinneigung  zu  Frankreich. 
Der  englische  Gesandte.    Colbert  hofft,  dass  Bcverningk  bei  seiner  Rückkehr  ein 

besseres  Betragen  einschlagen  wird.] 

. . . s)  Colbert  erneut  die  Auseinandersetzung  seiner  schon  früher  an-  9.  Febr. 
gegebenen  Befürchtungen,  besonders  wenn  der  Kurfürst  von  den  Staaten 
in  Betrefl"  der  Restitution  seiner  Plätze  nichts  erlangen  kann,  wozu  diesel- 
ben, wie  er  glaubt,  nicht  gar  geneigt  sind.  Gleichwohl  muss  er  Folgendes 
mittheilen.  Als  er  heute  den  Kurfürsten  von  den  deutschen  Fürsten  unter- 
hielt und  ihm  bemerkte,  nur  einer  derselben  könne  dem  Hause  Oestreich 
Misstraueu  einflössen,  dann  zu  verstehen  gab,  dass  —  der  Absichten 
dieses  Hauses  zu  geschweigen  • — ■  nach  dessen  Interessen  schon  zu 
schliessen  wäre,  dass  es  die  Xiederdrückung  des  s einigen  nicht  ungern 
sehen,  ja  selbst  dazu  beitragen  würde,  während  der  König  im  Gegentheil 
stets  aufrichtig  seine  V ergrösserung  w  ünschte :  da  hat  der  Kurfürst  dies  gut 
geheissen  und  ihn  versichert,  auch  er  sei  immer  sehr  geneigt  den  guten 
Gesinnungen  des  Königs  zu  entsprechen.  —  Der  englische  Abgesandte  di- 
nirte  gestern  mit  dem  Kurfürsten,  und  mau  hat  Colbert  glauben  machen 
wollen,  derselbe  habe  seinen  Abschied  genommen  um  heimzukehren.  Da 
Colbert  indessen  nach  einigen  Worten,  welche  feinem]  der  Ofticiere  (of- 
ficiers)  des  Kurfürsten  entschlüpft  waren ,  Grund  zu  dem  Argwohn  hatte, 
dass  jener  Gesandte  nicht  nur  die  Erneuerung  eines  Defensivvertrages  vom 
Jahr  1662  ')  erlangt  habe,  sondern  dabei  den  Interessen  des  Königs  sogar 
in  noch  weiterem  Umfange  eine  Benachtheiligung  drohe  (mais  meme  qu'Ü  y 
avaitquelque  extension  encore  plus  prejudiciable  aux  interets  du  Roi),  so  hat  er 
gesucht  sich  darüber  durch  Schwerin  Aufklärung  zu  verschaffen,  der  ihm 
iudessen  hoch  und  theuer  versichert,  dass  der  betreffende  Gesandte  nichts 
von  allem  was  er  begehrt  habe  erlangen  können. 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  25. 

')  Von  dieser  Depesche  hat  die  Archivbehörde  mir  nur  den  Schluss  belassen. 
')  Vielmehr  vom  20.  Juli  1661  (vgl.  Pufendorf  IX.  27.  -  Stenzel  p.  257). 

22* 
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Er  zweifelt  nicht,  dass,  dauk  der  Geschicklichkeit  der  Herren  d'Estra- 
des  und  de  Witt,  Beverniugk  bei  seiner  Rückkehr  besser  den  Bewei- 
sen von  Achtung  und  Vertrauen,  womit  er  ihm  entgegengekommen,  entspre- 
chen wird. 


Colbert-Croissi  an  J.-B.  Colbert.    Dat.  Cleve  9.  Febr.  1666. 

(Abschrift.) 

[Beverningk  nach  dem  Haag  gegangen,  um  sich  eine  Vollmacht  zum  Abschluss  zu 
holen;  die  Aussichten  für  denselben  von  beiden  Seiten  fortwährend  günstig.  Colbert's 
Misstrauen  gegen  Beverningk  und  gegen  den  Kurfürsten,  dessen  letzter  Zweck  hiebci 
die  Herstellung  des  Prinzen  von  Oranien  ist.) 

9.  Febr.        ...  M.  Beverningk,  envoye  des  Etats,  ayant  recu  lettres  de  M. 
de  Witt  veudredi  dernier  apres -midi  qui  lui  donuaient  avis  que  les 
Etats  lui  avaient  depeche  un  courrier  qui  lui  apportait  leur  re" Solution 
sur  tous  les  artieles  qu'il  avait  aeeordes,  et  le  courrier  n'ötant  arrive 
ni  ce  jour-lä  ni  le  lendemain,  prit  la  resolutiou  de  s'en  aller  ä  la  Haye, 
tant  parce  qu'il  eut  crainte  quo  ce  courrier  ne  füt  pris  par  les  troupes 
de  Munster  que  parce  quetant  averti  qu'il  y  avait  quelques  artieles 
par  lui  aecordes  que  les  Etats  n'agreaient  pas,  il  erat  avoir  plutöt 
|bien]  fait  d'aller  lui-meme  döduire  ses  raisons  et  tächer  de  rapporter 
un  plein-pouvoir  pour  conclure;  et  m 'ayant  conimunique  son  dessein, 
je  lui  dis  que  s'il  pouvait  le  faire  agreer  h  M.  l'electeur  de  Brande- 
bourg  qu'il  n'en  conefit  point  de  defiance,  je  croyais  qu'il  ne  ferait 
point  mal  de  s'en  aller  ä  la  Haye  en  diligence  et  revenir  de  meine. 
C'est  ce  qu'il  fait  avec  le  meine  consentement  de  M.  de  Brandebourg, 
que  j'ai  eu  l'honneur  de  voir  depuis  et  qui  m'a  temoigne  etre  toujours 
dans  une  bonne  disposition  de  conclure  promptement.  Et  comme  d'ail- 
leurs  M.  d'Estrades  mecrit  du  7c,  que  MM.  les  Etats  devaient  ce 
jour-lä  meine  trouver  un  temperament  ä  legard  de  la  Institution  du 
peage  de  Guennep  qui  satisferait  M.  de  Brandebourg,  je  ne  fais  quasi 
point  de  doute  que  ce  traite  ne  se  conclue  bientöt.    Mais  je  crains 
bien  qu'il  ne  se  trame  ici  quelque  autre  chose  de  prejudiciable  aux 
intörets  du  Roi.  Je  vous  ai  dejä  ecrit  le  soupQon  qui  m'^tait  venu  de 
la  conduite  du  sieur  Beverningk;  depuis,  plus  je  me  suis  etudie  ä 
lui  eomplaire,  et  plus  j'ai  de  sujet  de  m'y  confirmer.    J'ai  recormu 
qu'il  avait  d'assez  frequentes  Conferences  avec  les  envoy^s  de  l'empe- 
reur  et  d'Angleterre,  quoique  je  lui  eusse  dit  que  je  n'en  voulais  point 
avoir  avec  eux.  J'ai  aussi  remarque  en  lui  une  grande  de"mangeaison 
de  se  meler  de  la  paix  de  l'Angleterre  avec  MM.  les  Etats,  beaueoup 
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de  devotion  pour  la  maison  d'Orange  et  quelque  sortc  de  jalousie  et 
d'envie  contre  le  sieur  de  Witt.  Ntfanmoins  je  n'avais  pas  juge  ä 
propos  den  ecrire  a  M.  d'Estrades,  de  crainte  qu'il  ne  parfit  que 
ce  tat  ane  espece  de  ressentiment  quo  j'avais  de  son  mauvais  procede 
en  mon  endroit;  mais  conime  il  m'avait  fait  entendre  qu'il  agirait  avec 
plus  de  concert  avec  moi,  s'il  en  avait  ordre  des  Etats,  j'ai  setflement 
informd  M.  d'Estrades  de  cette  partieularite",  et  Tai  pri6  de  remettre 
par  sa  prudence  et  par  celle  de  M.  de  Witt  la  bonne  correspondance 
entre  ledit  envoye  et  moi.  ...  II  ine  mande  qu  il  a  communiquä  nia 
lettre  ä  M.  de  Witt,  qui  a  fort  loue  mon  procede'  et  blame'  celui  de 
lautre,  et  qu'il  lui  a  temoigne  en  confidence  quil  soupconnait  fort  Be- 
verningk d'avoir  d'autres  interets  que  les  siens,  mais  qu'il  £tait  oblige 
de  dissirauler v).  Toutes  ces  circonstances  nie  confirment  dans  mes  pre- 
mieres  döfiances  et  font  juger  que  M.  de  Brandebourg,  qui  souhaitc 
fort  le  retablissement  du  prince  d'Orange  et  qui  est  pousse  sans  re- 
läche  a  le  procurer  tant  par  la  douairiere  d'Orange  que  par  lelectrice, 
par  le  prince  d' An  halt  et  Schwerin,  mettra  tout  en  pratique  pour 
en  venir  ä  bout.  Pour  cela  on  lui  fait  voir  qu'il  n'y  a  de  plus  sür 
moven  pour  y  parvenir  que  de  se  Her  avec  la  maison  d'Autriche  et 
l'Angleterre;  que  par  leur  moyen  il  n'aura  pas  plutot  traite  avec  les 
Etats  qu'il  fera  leur  paix  avec  l'eveque  de  Munster  et  aura  l'argent 
des  Etats  sans  coup  ferir;  que  meine  cc  traite  lui  acquerra  un  nou- 
veau  merite  envers  les  Etats  et  donnera  encore  plus  de  credit  et  plus 
de  moyens  d'agir  ä  sa  faction  et  k  celle  du  prince  d'Orange,  qui  sont 
dejä  fort  puissantes ;  qu'apres  cette  paix  faite,  la  maison  d'Autriche  et 
lui  proposeront  de  la  part  du  roi  d'Angleterrc  des  conditions  assez 
avantageuses  pour  les  Etats,  lcsquels  on  disposera  facilement  de  don- 
ner  pouvoir  ä  Beverningk  de  venir  ici  ou  dans  quelque  autre  ville 
entendre  et  discuter  ces  propositions ,  pour  en  faire  son  rapport  aux 
Etats;  et  peut-etre  pour  pallier  la  perfidie  que  ce  serait  commettre 
envers  la  France,  leur  feront-ils  entendre  que  ce  qui  aura  etd  propose" 
aura  6te  communique  äM.  d'Estrades,  quand  cela  sera  une  fois  re- 


')  Mdm.  d'Estrades  IV.  102.  Le  sieur  de  Beverning  s'en  est  retourne'  le 
9  de  ce  mois  a  Cleves.  II  a  ordre  de  conclure  le  traitd  et  d'aecorder  les  points  qui 
avaient  retard^  la  conclusion;  ainsi  on  peut  compter  cette  affaire  faite,  s'il  n'arrive 
quelque  prötension  nouvelle  du  cötc  de  l'electeur.  Monsieur  Colbert  s'y  est 
conduit  avec  tant  de  prudence,  que  los  Etats  et  le  sieur  de  Wit  en 
sont  trcs*satisfaits  et  ont  ordonnd  au  sieur  de  Beverning  de  ne  rien 
avancer  ni  conclure  sans  sa  partieipati on  et  avis.  —  Doch  glichen  sich 
damals  de  Witt  und  Beverningk  wieder  aus  obend.  p.  124  vgl.  auch  p.  146.  148. 
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solu.  II  ne  faut  pas  douter  que  rAngleterre  ne  fasse  des  conditions 
plus  avantageuses  aux  Etats  que  par  le  passe\  pour  les  desunir  d'avec 
le  Roi,  et  Ton  y  inserera  quelque  article  qui  en  apparence  donnera 
quelque  satisfaction  au  Roi,  afiu  de  couvrir  par  lä.  l'horreur  d'une  la- 
chet^, et  lorsque  ledit  Bevern ingk  aura  tcrmin6  toutes  les  difficultes, 
ce  qui  lui  sera  facile,  on  portera  les  articles  a  MM.  les  Etats.  Lä 
toute  la  faetion  de  Brandebourg  et  d'Orangc  agira,  ...  M.  d' Estrade s 
et  M.  de  Witt  s'y  opposeront  conime  ils  le  doivent;  on  publiera  qu'il 
n'y  a  qu'eux  qui  ne  veulent  point  la  paix;  qu'ils  ont  dewsein  d'entre- 
tenir  une  guerre  imraortelle  et  ruiner  tout  le  commerce  des  Etats; 
comme  il  n'y  a  pas  un  bourgmestre  qui  ne  se  soumit  aux  elrivieres 
pour  avoir  la  libert6  de  son  trafic,  tout  le  pays  sera  contre  le.  sieur 
de  Witt  ... 


Lioime  an  Colbert.    Dat.  12.  Febr.  1G66. 

(Concept.) 

[Vollständige  Billigung  seines  bisherigen  Verhaltens  und  seiner  Ausichten.  Zusam- 
menkunft, die  er  mit  Wilhelm  von  Fürsteuberg  wird  haben  müssen.] 

Febr.  Lionne  hat  Colbert's  Depcsehen  vom  28.  Januar  und  2.  Februar ') 
empfangen.  Der  König  billigt  sehr  seine  Haltung  und  ist  über  den  guten 
Stand  der  Hauptaugelegenheit,  die  zu  seiner  Sendung  den  Anlass  gegeben, 
hocherfreut  gewesen. 

Die  Antwort,  welche  er  Beverningk  auf  dessen  Frage,  ob  man  auch 
noch  einen  besondern  Vertrag  mit  dem  Kurfürsten  zu  schliessen  beabsich- 
tige, gegeben  hat1),  ist  seiner  Einsicht  würdig  gewesen,  „et  si  dans  la 
suite  vous  entriez  dans  quelque  negociation  avec  ce  prince,  outre  ce 
qui  regarde  la  guerre  de  Muuster  ou  la  paix  d'Anglcterre,  eile  devra 
etre  soigneusement  cachee  aux  ministres  des  Etats." 

Anhalt  scheint  zu  ihm  wie  ein  Mensch  gesprochen  zu  haben,  der  sich 
kaufen  lassen  will. 

d'Estrades  meldet  dem  Könige  aus  dem  Haag  unter  dem  4.  d.  M. 
dass  man  dem  Kurfürsten  seine  Forderung  in  Betreff  der  Zahlung  von  Aushe- 
bung und  Unterhalt  seiner  Truppen  während  vier  Monate,  selbst  wenn  der 
Friede  früher  zu  Stande  kommen  sollte,  gewährt  habe.  Ebenso  das  Begehren 
hinsichtlich  des  Eides  des  Generals  seiner  Truppen.  Demnach  bliebe  nur  noch 
der  Punct  wegen  des  Zolles  von  Gennep  zu  berichtigen,  welcher  nicht  6000 
Livres  Rente  werth  ist. 

Man  billigt  gleicherweise  alle  Meinungen  Colbert's  über  Bever- 


!)  S.  oben  p.  329  ff.  332  ff. 

')  Vgl.  Dep.  vom  28.  Januar. 

»)  Vgl.  Mem.  d'Estrades  IV.  88 f. 
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ningk  und  die  Staaten.  Die  persönliche  Ansicht  Lionne's  über  jenen 
geht  dahin,  dass  er  deu  Ruhm  diese  Angelegenheit  vollbracht  zu  haben  für 
sich  allein  begehrt  und  gedacht  habe,  Colbert  komme  ihm  denselben  zu 
entreissen. 

Bedenklicher  ist  die  Kälte,  womit  der  Kurfürst  von  diesem  Abschluss  ge- 
sprochen hat.  Sie  giebt  zu  bedeutendem  Nachdenken  Veranlassung  und, 
die  Wahrheit  zu  sagen,  ist  das  Motiv  dieser  —  unbedingt  absichtlichen  — 
Haltung  nicht  eben  leicht  aufzufinden.  Man  hofft  indess,  dass  Colbert 
sich  hierüber  vor  seiner  Abreise  wird  Aufklärung  verschaffen  können.  .  . . ') 

Ed  Betreff  der  hunderttausend  Thaler,  von  denen  Lionnc  keine  Kennt- 
niss  hat  *),  hat  Colbert  die  durchaus  passende  Antwort  gegeben. 

Man  darf  sich  nicht  darüber  wundern,  wenn  die  Staaten  dem  Kurfür- 
sten von  Colli  hinsichtlich  seines  Platzes  Rheinberg  keine  Gcnugthuung  ge- 
währen, solange  derselbe  ihnen  bei  den  andern  Fürsten  Ungelegenheiten  zu 
bereiten  sucht*).  —  Wenn  der  Kurfürst  von  Mainz  zu  Ungunsten  der 
Staaten  an  den  von  Brandenburg  geschrieben  hat,  so  geschieht  das  dem 
Bischof  von  Münster  zu  Liebe,  dem  er  sehr  zugethan  ist  —  und  gemäss 
seiner  besondern  Verpflichtung  für  die  Hilfsleistungen,  welche  er  von 
demselben  behufs  der  Reduction  der  Stadt  Erfurt  empfangen  hat. 

Colbert  hat  wohl  daran  gethan,  Schwerin  selbst  die  Rolle  des 
Bittstellers  (demandeur)  zuzuschieben,  indem  er  ihm  anbot,  dem  Könige 
einen  Courier  mit  seinen  etwaigen  Vorschlägen  wegen  einer  engeren  Ver- 
bindung seines  Herrn  mit  Sr.  Maj.  zu  senden  —  nach  welcher  sich  Se.  Kurf. 
Dnrchl.,  Schwerin'«  Zeugniss  zufolge,  so  sehr  sehnte').  So  werden  denn 
diese  Herren  hiemit  keinen  Missbrauch  zum  Nachtheil  des  Königs  treiben 
können. 

Seine  Besorgniss  vor  einer  Alliance  des  Kurfürsten  mit  dem  Hause 
Oestreich,  falls  er  bei  dem  Inhalt  seiner  Instruction  stehen  bliebe,  ist  durch- 
aus begründet.  Und  es  ist  dies  eine  Sache,  über  welche  Se.  Maj.  nicht 
allein  bereits  tief  nachgedacht,  sondern  die  zu  hindern  dieselbe  auch  alle 
möglichen  Mittel  aufgesucht  hat.  Colbert  wird  davon  bei  einer  Zusam- 
menkunft erfahren,  die  er  notwendiger  Weise  allernächstens  mit  Wilhelm 
von  Fürstenberg  wird  haben  müssen').  Derselbe  ist  seit  zwei  Monaten 
in  Paris  und  reist  diesen  Morgen  nach  Lüttich  zu  seinem  Fürsten ")  und 
von  dort  ohne  Aufschub  nach  Düsseldorf  weiter.  Man  hat  mit  ihm  fast 
täglich  von  diesem  Gegenstande  gesprochen  und  er  nimmt  nun  ein  Project 
mit,  dessen  Gelingen,  wie  Colbert  anch  finden  wird,  die  im  Augenblick 
wichtigste  Angelegenheit  in  der  ganzen  Christenheit  ausmachen  würde.  Da 
indessen  F  ürstenberg  nur  mit  seinem  Herrn,  Mainz  und  Neuburg  verhan- 


')  Einige  Worte  geschwärzt. 

')  Vgl.  das  Schreiben  vom  2.  Februar. 

3)  Vgl.  ebenda  nnd  das  Schreiben  dat.  Haag  24.  Januar. 

*)  Dep.  vom  2.  Februar. 

*)  S.  unten  Lionnc  an  Colbert  dat.  19.  Februar. 
*)  Dem  Kurfürsten  von  Cöln, 
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dein  kann,  so  wird,  wenn  Colbert  dafür  hält,  dass  mau  auch  mit  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  ein  gleiches  zu  thun  habe,  dies  seine  Auf- 
gabe sein  müssen. 

Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  12.  Febr.  1666. 

[Der  englische  Gesandte  etc.  haben  Bc-vurningk's  Abwesenheit  mit  Erfolg  benutzt, 
uro  der  Erklärung  des  Kurfürsten  für  Holland  entg<gciizuwirk«-n.     So  sind  Anhalt 
und  Schwerin,   wie  sich  in  Colbcrt's  Coiifcrcnzcn   mit  ihn<*n  gezeigt  hnt,  dagegen 
Gespräch  zwischen  Beverningk  und  d'Estrades  über  ein  Bündnis»  des  Kurfürsten  mit 
dem  Könige.    Gründe  Colbert'*  gegen  den  Abschluss  eines  solchen.) 

12.  Febr.        ...  Pendant  ...  [T|absence  [de  M.  de  Beverningk]')  les  en- 
voyes  d'Espagne*)  et  d'Angleterre  n'ont  rien  laisse  d'intente  pour  rui- 
ner notre  n^gociation,  et  ons)  dit  ärM.  l'electeur  de  Brandebourg  et 
k  ses  ministres  que  Beverningk  avait  ete  desavoue  de  tout  ce  qu'il 
avait  aecorde;  que  M.  de  Witt  ne  voulait  point  d'alliance  avec  ledit 
electeur,  et  que,  pendant  que  son  envoye  l'amusait  de  ces  belies  pro- 
positions,  il  allait  conclure  sous  niain  la  paix  avec  M.  l'eveque  de 
Munster;  qu'ainsi  de  toutes  ces  esperances  qu'il  donnait  k  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  il  n'aurait  que  le  deplaisir  davoir  inutilcment  declare 
sa  mauvaise  volonte  contre  l'eveque  de  Munster,  raalgrß  toutes  les  sol- 
licitations  des  electeurs  de  Cologne  et  de  Mayence4)  et  presque  de 
tous  les  princes  de  l'empire.   L'envoye  d'Angleterre  a  aussi  ofTert  audit 
electeur,  outre  les  assistances  qu'il  lui  promettait  de  la  part  de  son  mai- 
tre,  avec  l'entretien  de  ses  troupes,  au  cas  qu'il  demeurät  neutre,  de 
le  rendre  arbitre  de  la  paix  entre  l'Angleterrc  et  la  Hollande et 
que,  si  les  articles  proposes  par  l'Angleterre  n'etaient  pas  agreables, 
on  s'en  desisterait  entierement  et  . . .  ne  demanderait  pour  toute  con- 
dition6)  que  le  retablisscment  du  prince  d'Orange.    Ces  avis  qui  rn'a- 
vaient  ete  donnes  par  l'envoye  de  Lunebourg7),  le  resident  de  Dane- 
mark8) et  d'autres  personnes  affectionnees  ä  la  France,  m'ont  encore 
et6  confirrnes  par  les  Conferences  que  j'ai  eues,  pendant  l'absence  dudit 
sieur  de  Beverningk,  taut  avec  le  prince  d 'Anhalt  qu'avec  M.  de 
Schwerin.  Ce  premier  m'a  fait  entendre  qu'il  n'y  avait  rien  de  plus 

')  Pendant  son  absence  Ms.    Vgl.  Dep.  vom  9.  Febr.  an  J.-B.  Colbert. 

!)  Vgl.  v.  Orüch  II.  38. 

3)  ont? 

")  Vgl.  Dcp.  vom  2.  Februar. 

s)  Vgl.  auch  Me'ra.  d'Estrades  III.  619. 

s)  toutes  conditions  Ms. 

7)  B.  über  die  damaligen  Vertreter  von  Braunschweig- Wolfenbüttcl  und  Hannover 
am  Hofe  des  Kurfürsten  Pnfendorf  X.  17. 

»)  D.  Ahlefeldt. 
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dangereux  que  de  sc  declarer  en  cette  conjoncture-ci;  qu'il  ne  lui  en 
pouvait  revcnir  aucun  avantage ;  que  les  subsides  que  les  Etats  lui ') 
donnaient  pour  l'entretien  de  ses  troupes  netaient  pas  suffisants  [et] 
meme  moindres  que  ceux  qu'on  lui  offrait  pour  demeurer  neutre; 
que  prenant  le  dernier  parti,  il  contentait  la  plus  graude  partie  des 
princes  de  Tempire;  que  meme  le  Koi  n'avait  pas  sujet  de  s'en 
plaindre;  que  peut-etre  il  aurait  l'honncur  de-procurer  la  paix,  non- 
seulement  entre  les  Etats  et  l'eveque  de  Munster,  mais  meme  entre  le 
roi  d'Angleterre  et  les  Etats,  et  que  pour  cela  du  cöte  d'Angleterre 
on  le  laissait  assez  le  maitre  des  conditions,  au  Heu  que  prenant  le 
parti  des  Hollandais,  il  rcnoncerait  ä  tous  les  avantages  qui  lui  £taient 
offerts  tant  de  la  part  de  la  maison  d'Autriche  que  d'Angleterre.  II 
exposait  toute  cette  grande  etendue  de  pavs  qu'il  a  aux  attaques  de 
6es  voisins  qui  sont  ennemis  des  Hollandais;  que  les  Suedois,  qui 
semblent  se  vouloir  declarer  pour  le  parti  de  l'eveque  de  Munster, 
pourraient  bien  ä  leur  tour  l  attaquer  dans  la  Pomexanie;  que  verita- 
blement  Unterposition  du  Roi  et  la  puissante  protection  que  Sa  Ma- 
jestö  donne  a  eeux  qui  sont  dans  ses  interets  balancait  toutes  ces  fortes 
raisons  qui  le  portaient  ä  la  neutralite;  mais  quapres  tout,  eile  etait 
trop  juste  pour  trouvcr  mauvais  que  M.  de  Brandebourg  demeurät 
dans  un  repos  oü  il  trouvait  et  lentretien  de  ses  troupes  et  la  sfirete 
de  ses  etats.  Je  lui  die  que  tout  ce  quil  me  faisait  lhonneur  de  me 
dire  eiait  convainquant  en  apparence.  mais  quetant  eelair^  comme  il 
est,  je  m'assurais  qu'il  n'aurait  besoin  que  de  ses  propres  connaissan- 
ces  pour  le  detruire;  qu'il  savait  qu'il  n'y  avait  point  de  meilleure 
süret6  pour  la  conservation  des  6tats  que  la  reputation  qu'a  le  prince 
de  secourir  ses  alli£s  avec  fermetö  quand  ils  sont  attaques,  et  qu'ayant 
recu  du  secours  des  Hollandais  dans  ses  besoins,  toute  la  terre  le 
louerait  de  les  assister  aussi  dans  cette  conjoncture,  et  ses  ennemis 
memes  n'oseraient  pas  l'atta(|iicr.  . . .  Er  mahnt  davon  ab,  den  Verspre- 
chungen des  Hauses  Ostreich  zu  trauen  und  fahrt  fort,  qu'ä  l'e'gard  des 
propositions  des  Anglais,  il  n'y  avait  guere  d'apparence  que  ne  pou- 
vant,  comme  il  est  constant,  donner  des  subsides  k  l'eveque  de  Mun- 
ster qui  par  la  guerre  qu'il  fait  aux  Hollandais  fait  une  fort  notable 
diversion  et  fort  avantagcusc  pour  eux,  ils  payassent  de  grandes  som- 
mes  d'argent  k  M.  de  Brandebourg  pour  demeurer  neutre,  k  present 
qu'ils  ont  la  France  sur  les  bras  et  qu'ils  ont  bien  de  la  peine  ä  trou- 
ver  le  fonds  necessaire  pour  leur  armee  navale;  que  quant  k  la  pro- 


')  D.  h.  dem  Kurfürsten. 
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positiou  que  je  savais  qu'ils  avaient  faite  ä  H.  de  Brandebourg  de  le 
rendre  arbitre  de  la  paix  eiitrc  eux  et  les  Etats  et  de  ne  demander 
pour  toute  oondition ')  que  le  retablissenient  de  M.  le  prince  d'Orange, 
je  eroyais  qu'il  n'y  avait  pas  un  hon  serviteur  de  la  maison  d'Orange 
qui  ne  les  dfit  prior  a  mains  jointes  de  ne  point  parier  en  faveur  dudit 
prince,  parce  qu'appareninient  eette  eondition  lui  serait  un  obstacle 
qu  on  forniera  ä  toutes  les  eharges  que  ses  pred£ccsseurs  avaient  pos- 
sedees'1),  netaut  pas  ä  presumer  que  des  gens  bien  senses  comrae 
MM.  les  Etats  veuillent  recevoir  un  clief  de  la  main  de  leurs  enne- 
mis3).  II  ne  repliqua  que  par  des  plaintes  de  la  maniere  d'agir  des 
Etats  [et]  de  la  mauvaise  volonte  de  M.  de  Witt  pour  M.  de  Brande- 
bourg et  pour  tonte  sa  niaison,  et  quelque  soin  que  je  prisse  de  lui 
öter  ccs  mauvaises  opinions,  il  ne  nie4)  parut  pas  fort  bien  dispose  ä 
la  conclusion  du  traite.  M.  de  Schwerin,  de  son  cote,  m'exagerait 
aussi  les  dangers  oft  s'allait  raettre  M.  de  Brandebourg  eu  se  decla- 
rant  pour  les  Etats  et  les  avantages  qu'on  lui  offrait  de  toutes  parts 
pour  demeurer  dans  la  neutralite.  11  nie  pressait  aussi  d'ecrire  pour 
obtenir  de  Sa  Majeste  les  cent  mille  ecus  prömis  ä  M.  de  Brande- 
bourg. . . . 

M.  d  Estrades  meciit  que  le  sieur  de  Bevemingk,  envoye  de 
Hollande,  preuant  conge  de  lui  ä  la  Haye,  pour  venir  ici,  lui  dit  que 
M.  de  Brandebourg  lui  avait  temoigne  par  deux  fois  etre  surpris  de 
ce  que  je  ne  lui  proposais  aueune  liaison  avec  le  Roi,  et  que  de  la 
maniere  dont  le  sieur  du  Moni  in  lui  avait  parle  il  lui  avait  fait  en- 
tendre  qu'il  apportait  ä  mondit  sieur  d'Estrades  des  ordres  pour 
cela;  que  lui-dit  M.  d'Estrades  avait  repondu  audit  sieur  de  Be- 
vemingk qu'il  neu  avait  recu  aueun,  et  que  je  n'en  avais  pas  aussi ; 
niais  que  lui  et  moi  savaient  bien  que  le  Roi  avait  grande  estime  pour 
M.  de  Brandebourg,  et  que  s'il  nie  proposait  quelque  liaison  avec  Sa 
Majeste,  je  lui  en  rendrais  compte  tout  aussitot,  et  qu'il  ne  doutait 
point  que  le  Roi  ne  ffit  dispose  a  entretenir  une  bonne  correspon- 
dance  avec  M.  de  Brandebourg.  Je  nie  suis  aussi  donne  l'honneur  de 
vous  infornicr,  monsieur,  de  ce  que  M.  de  Schwerin  m'avait  dit  au 

')  toutes  conditions  Ms. 

')  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  Mona,  de  Pomponne  II.  166  ff. 

3)  Aehnlich  des  Kurfürsten  eigene  Antwort  an  Vane  bei  Pufendorf  X.  15: 
Quod  rex  causam  Aransioncnsis  suseipere  velit,  graturn  sibi  esse:  hnic  tarnen  noci- 
turum,  si  de  ista  nunc  moveatur,  Belgis  exclamaturis ,  per  exterorum  arma  sibi  ob- 
trudi,  penes  quem  tantac  in  sua  republica  partes  futurae  sint. 

4)  ma  Ms. 
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sujet  de  cette  liaison  et  de  ce  que  je  lui  avais  repondu1).  Je  n'ai 
voulu  outre-passcr  ce  qui  iu'est  prescrit  par  mon  instruetion;  si  Sa 
Majeste  etait  dans  le  dessein  d'engager  ce  prince  dans  les  inte>ets  de 
sa  couronne,  il  y  aurait  Heu  de  croire  quil  serait  plus  a  propos  de 
le  faire  k  präsent  que  les  ministres  sunt  bien  disposes  qua-  aueun 
autre  temps.  . . .  Mais  je  suis  oblige  de  von»  dire  sur  cela  deux  con- 
siderations  qui  mont  retenu  daus  l'empressement  que  j'aurais  eu  de 
täeher  dacquerir  ee  prince  a  Sa  Majeste.  La  premiere  [est]  que  Be- 
verningk  na  rien  laisse  d'iiiteiite,  pour  deeouvrir,  si  je  traitais  quel- 
que  chose  avec  ce  prince  pour  les  interets  propres  de  Sa  Majeste,  ce 
qui  m'a  fait  juger  ou  que  les  Etats  craignent  que  Sa  Majeste  ne  prenne 
des  mesures  avec  d'autres  qu'eux  pour  les  desseins  que  vous  savez) 
ou  que  ledit  Beverningk,  qui  est  aceusö  detre  d'inclination  espag- 
nole'),  n'ait  täche  de  savoir  ce  que  je  faisais  pour  le  service  propre 
de  Sa  Majeste  que  pour  le  traverser  et  servir  le  parti  auquel  il  in- 
cline.  ...  La  seconde  est  que  je  me  ressouviens,  monsieur,  qu'il  vous 
plut  me  parier  a  Franefort3)  au  sujet  de  M.  de  Braudebourg  d'une 
maniere  qui  me  fit  croire  que  vous  l'avicz  pu  acquerir  au  Koi  sans  les 
Su^dois  qui  s*y  opposörent;  de  sorte  que  j'ai  cru  que  dans  cette  con- 
joneture-ci  que  Sa  Majeste  les  presse,  de  se  d^clarer'),  et  qu'ils  sont 
d'ailleurs  assez  sollicites  par  l'empereur  et  par  TAngleterre,  il  serait  ä 
craindre  que  venant  ä  deeouvrir  que  I  on  propose  h  l'decteur  de  Bran- 
debourg  unc  plus  grande  liaison  que  celle  qui  regarde  laffaire  de 
Munster,  cela  ne  determiuat  tout-ä-fait  leur  resolution  en  faveur  de 
l'empereur  et  de  l'Angleterre,  les  Su^dois  etant,  comme  vous  savez, 
toujours  portes  de  prendre  un  parti  contraire  au  Danemark  et  a  M. 
l'electeur  de  Brandebourg.  Ainsi  je  crois  que  quand  il  riy  aurait  que 
cette  derniere  consideration-lä ,  il  faudrait  difTerer  ä  faire  aueune  pro- 
position  audit  electeur  d'alliance  particulicre  avec  le  Koi,  jusqu'ä  ce 
que  les  Suedois  se  soient  declares.  Ce  n'est  pas  que  de  la  maniere 
que  j'entends  parier  des  Suedois  ä  des  personnes  qui  savent  fort  bien 
quelles  forces  ils  ont  par  mer  et  par  terre,  je  naie5)  sujet  de  croire 
qu'elles  ne  sont  aueunement  considerables,  et  que  cette  levee  de  bou- 


')  S.  Dep.  vom  2.  Februar. 

')  Ueber  Beverningk'«  frühere  Meinungsverschiedenheiten  mit  de  Witt,  wel- 
che ihn  auch  bewogen  hatten  sein  Amt  niederzulegen  vgl.  Bas  nage  I.  751. 

5)  Auf  dem  Wahltage  1657— 1C58,  wo  Lionne  Frankreich  vertrat  (vgl.  übrigens 
Pufendorf  VII.  37  und  oben  p.  299.  5)). 

*)  Vgl.  M^m.  de  Pomponne  II.    (Negociation  de  Snede.) 

5)  j'ai  Ms. 
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clicr  n'est  que  pour  faire  quelque  figure  dans  le  monde  dans  cette 
conjoneture-ci  que  tout  le  monde  arme,  et  pour  soutenir  en  quelque 
facon  cette  reputation  que  leurs  armes  ont  acquise  par  le  passe  et  se 
faire  reehereher.  On  assure  aussi  que  la  plus  saine  partie  du  s^nat 
ne  veut  point  de  guerre,  et  qu'il  n'y  a  que  Wränge  1  et  ses  parti- 
sans  qui  la  desirent.  Mais  . . .,  quoique  ce  prince-ci  soit  considerable, 
neanmoins  je  crois  que  quand  son  alliance  sera  incompatible  avec  celle 
des  Suedois,  iSa  Majcste  aimera  mieux  renoneer  <a  celle -ci,  pour  con- 
server  ces  messieurs,  dont  la  seule  reputation  fait  plus  de  figure  dans 
toute  rAllemagne  que  tous  les  plus  grands  efforts  de  l'tflecteur  de 
Brandebourg. 

Der  Kurfürst  an  Lionne.    Dat.  Cleve  13.  Febr.  166G. 

13.  Febr.  Beglaubigungssehreiben  für  Bluine  uthal  als  ausserordentlichen  Ge- 
sandten, welcher  die  Condolenz  zum  Tode  der  Königin -Mutter  abcstatten 
und  ausserdem  über  eitiige  staatliche  Fragen  (questious  d'etat)  verhandeln 
soll Der  Kurfürst  ersucht  ergebenst  um  die  Hülfe  und  wichtige  Unter- 
stützung, auf  welche  ihm  der  König  hat  Hoffnung  machen  lassen. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  15.  Febr.  1666. 

15.  Febr.  Condolenz  zum  Tode  der  Königin-Mutter  von  Frankreich,  welchen  der 
Kurftirst  durch  den  Brief  des  Königs  vom  22.  Januar  erfahren  hat.  Blu- 
me uthal  soll  Sr.  Maj.  dieselbe  ausdrücken  und  ihm  zugleich  die  Erkennt- 
lichkeit des  Kurfürsten  für  die  Versicherungen  der  Freundschaft  und  des 
Wohlwollens  bezeigen,  womit  ihn  der  König  jüngst  durch  die  Minister, 
welche  er  hieher  nach  Cleve  gesandt  hat  ),  zu  beehren  beliebte. 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  15.  Febr.  1666. 

[Genneper  Zoll.     Katificationsfrist.     Durch  Bevemingk's  Schuld   keine  Erwähnung 
des  Königs  in  den  Vertrag  aufgenommen.   Der  lüneburgiscbe  Gesandte.  Verschiedene 
Meinungen  über  die  Art  der  Verwendung  der  brandenburgisehen  Hülfötruppen.J 

15.  Febr.  Beverningk  hat  Colbert  gesagt,  dass  er  die  Angelegenheit  wegen 
des  Genneper  Zolls  mit  dem  Kurfürsten  zur  Befriedigung  der  Staaten  erledigt 
habe,  da  jener  sich  mit  einer  Summe  von  50,000  Livres  für  12  Jahre  be- 
gnügt hat1),  obwohl  dieser  Zoll  mehr  als  8000  Livres  jährlich  einträgt  — 
und  dass  mau  nach  diesen  12  Jahren  beiderseits  Commissarien  ernennen 
werde,  um  die  Kochte  der  Parteien  auf  den  Zoll  zu  prüfen  und  festzustel- 
len.   Kr  habe  Vollmacht  gehabt  noch  mehr  zu  bewilligen,  und  er  fügte 

')  S.  Pufcndorf  X.  25.    (Vgl.  Dep.  vom  2.  Februar.) 
*)  du  Moulin  und  Colbert-Croisai. 

J)  Vgl.  Tufendorf  X.  14.    Stenzel  p.  277  (nach  Dumont  VI.  3.  p.  101). 
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hinzu,  darin  die  gute  Wirkung  der  Bemühungen  des  Königs  zu  sehen:  um 
so  mehr,  als  der  Kurfürst  an  Stelle  der  zwei  Monate,  welche  er  sonst  als 
Ratificationen  r  forderte,  um  inzwischen  an  dem  Zustandekommen  des  Frie- 
dens mit  Münster  arbeiten  zu  können,  sich  in  dieser  letzten  Conferenz  dahin 
erklärt  habe,  dass  die  Ratification  noch  binnen  vierzehn  Tagen1)  nach  der 
Unterzeichnung  des  Vertrags  stattfinden  möchte.  Seitdem  hat  man  an  der 
Redaetion  sämmtlicher  Artikel  dieses  Vertrags  gearbeitet. —  Doch  hat  Be- 
verningk keinen,  der  weder  mittelbar  noch  unmittelbar  des  Königs  er- 
wähnte, darin  aufgenommen.  Schwerin  hat  Colbert  sogar  gesagt,  dass 
es  sehr  leicht  gewesen  wäre,  im  Eingange  etwas  von  der  Achtung  des  Kur- 
fürsten vor  der  Vermittelung  des  Königs  anzubringen  und  ihm  dann  zu 
verstehen  gegeben,  dass  Beverningk  dagegen  einwendete,  der  Vertrag 
betreffe  nur  Se.  kurf.  Durchl.  und  die  Herren  Staaten,  worauf  Cölbe  rt  ge- 
antwortet hat,  der  König  werde  zufrieden  sein  Sr.  kurf.  Durchl.  bei  dieser 
Gelegenheit  Beweise  seiner  Hochschätzung  und  den  Herren  Staaten  gleiche 
von  dem  Schutz  gegeben  zu  haben',  welchen  Se.  Maj.  ihren  Alliirten  immer 
angedeihen  lasse,  und  dieselbe  zweifle  nicht,  dass  beide  das  Andenken  daran 
bewahren  würden,  das  mehr  werth  sei  als  eine  Einschaltung  im  Vertrage. 

Colbert  gesteht,  dass  er  hierin  einen  sehr  tadelnswerthen  Mangel  au 
Erkenntlichkeit  von  Seiten  Beverningk'»  findet.  Jedoch  glaubt  er  kein 
Missvergnügeu  darüber  bezeigen  zu  müssen,  zunächst,  weil  er  sieht,  dass 
unter  allen  den  Puncten,  welche  durch  den  Kurfürsten  Herrn  du  Moulin 
zugestellt  worden  sind,  kein  einziger  sieh  befindet,  welcher  Sr.  Maj.  nicht 
eher  zur  Last  als  nützlich  sein  möchte:  so  n.  a.  der  vierte').  Freilich  hätte 
Colbert  gewünscht,  dass  der  fünfte  )  jener  Funete  aufgenommen  wäre, 
welcher  eine  gegenseitige  Verpflichtung  sowohl  für  Se.  Maj.  als  für  den 
Kurfürsten  und  die  Staaten  enthielt,  weder  zusammen  noch  besonders  mit 
dem  Bischof  von  Münster  und  dessen  Anhängern  ohne  die  andern  Theile 
zu  verhandeln.  Und  er  hatte  Beverningk  sogar  bedeutet,  dass,  da  der 
König  seine  Truppen  mit  denjenigen  der  Staaten  und  des  Kurfürsten  ver- 
binde und  sie  in  Gemeinschaft  für  den  Dienst  der  Staaten  verwende,  es 
ihm   angemessen  erschiene,  diesen  Artikel   iu    den  Vertrag   zu  setzen, 

,,et  ce  qui  me  le  faisait  d'autant  plus  souhaiter,  cest  que  je  conside- 
rais  que  . . .  le  Roi  voudra  s'acqu^rir  du  merite  envers  l'empire  en  se 
donnant  la  gloire  de  faire  la  paix  et  publiant  que  c'est  un  effet  de 
ses  soins  pour  la  conservation  du  repos  de  l'empire  qui  commencait 
a  etre  troublee  par  les  armees  etrangeres,  au  lieu  que  si  cette  paix 


')  Dies  ward  dann  wirklich  in  den  Vertrag  aufgenommen  (a.  Pufendorf  X.  13). 

')  Vgl.  oben  p.  316.  Si  S.  A.  e*I.  ou  ses  e*tats  et  sujets,  sons  quelque  pre'texte 
que  ce  puisse  Stre,  venaient  a  etre  attaque'a  de  qui  que  ce  soit,  Sa  Majeste'  promet 
de  rassister  partout  avec  force  et  vigneur. 

*)  Sa  Majeste*  ne  fera  aueun  traite'  avec  l'e'veque  ou  ses  adheVents  ni  seul  ni  con- 
jointement  avec  les  Etat«,  sans  le  su  et  consentement  de  S.  A.  dlectorale,  et  sans  qu'elle 
j  trouve  entierement  sa  surete*,  ce  que  S.  A.  ii.  observera  aussi  re'ciproquement. 
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ne  se  pouvait  faire  avec  la  participation  du  Roi,  Sa  Majeste"  tendrait l) 
la  main  ä  ce  qu'elle  se  fit  ou  sans  aucune  mediation  ou  par  celle  de  quel- 
que  prince  ou  etat  ami  de  la  France  et  sans  que  l'cmpereur  en  püt  tirer 
avantage.  Mais  je  trouve  eet  envoyä  (Beverningk)  si  mal -intentionne 
pour  la  France,  que  je  crois  que  n'ayaut  point  d'ordre  expres  d'insister 
sur  toutes  ces  choses  ni  le  pouvoir  de  signer  le  traite,  il  vaut  mieux  que 
je  le  laisse  eu  letat  qu'il  est,  et  que  je  ne  tenioigne  rien  qui  puisse 
faire  douter  que  le  Roi  n'ait  pas  satisfaction  d'avoir  procure  par  son 
interposiüon  racconiplissenient  du  renouvellement  de  cette  alliauce. 
M.  l'envoyc  de  Luncbourg,  qui  nie  visite  et  que  je  vais  voir  aussi  assez 
souvent,  m'est  venu  temoigner  la  joie  qu'il  avait  du  bon  succes  de  notre 
negoeiation;  il  dit  qu'il  en  allait  infonuer  ses  inaitres,  et  qu'il  esperait 
d'eux  tirer  dans  l'alliance  le  duc  de  Wolfenbutel  et  menie  le  due  de 
Hanovre,  et  qu'aussitot  M.  l'ölecteur  le  däsirerait,  leurs  troupes  seraient 
pretes  k  marcher.  L'envoye*  de  Hollande  [a]  proposä  de  son  eöte"  de 
de  joindre  ses9)  troupes  des  le  commencement  du  printemps  ä  Celles 
desdits  princes  et  d'entrer  dans  le  pays  de  M.  de  Munster  tandis  que 
Celles  des  Etats  jointes  [ä]  Celles  du  Roi  attaqueront  les  places  que 
M.  de  Munster  a  prises  sur  eux.  Mais  M.  de  Brandebourg  nie  dit  hier 
qu'il  [y]  travaillerait  au  premier  jour  et  ferait  un  projet  lui-meme  de 
ce  qu'il  aurait  ä  dösirer,  et  je  vois  que  son  inclination  le  porterait  fort 
ä  faire  joindre  toutes  les  [forcesj,  pour  les  Commander  lui-meme  et 
[y]  faire  servir  le  petit  prince  d'Ö ränge  de  volontaire,  ce  qui  em- 
barrasserait  extremement  MM.  les  Etats,  et  je  ne  doute  point  qu'ils 
n'appuient  fortenient  la  proposition  du  sieur  Be  verningk,  qui  est  as- 
surement  la  plus  avantageuse  pour  eux." 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  18.  Febr.  1666. 

[Unterzeichnung  des  Vertrages.  Der  pRpstliclie  Nuntius  niemals  hier  gewesen.  Col- 
bert sowie  Beverningk  nach  dem  Haag.   Abschiedsaudienz  des  englischen  Gesandten.] 

.  Febr.  Colbert  hatte  gehont,  dass  der  Vertrag  etwa  schon  am  letzten  Dienstag 
unterzeichnet  werden  würde ,  indessen  wird  er  es  erst  heute ').  ... ")  „J'ai 
eu  occasion  en  parlant  ä  quelques-uns  des  prineipaux  de  cette  cour-ci, 
[et]  menie  ä  M.  de  Blumenthal,  de  m'^claircir  sans  affection  au  sujet 
de  l'avis  que  Von  donne  au  Roi  de  la  visite  du  nonce  du  pape  qui 


')  tiendrait  Ms. 

*)  (Des  Kurfüraten.) 

')  Der  Vertrag  datirt  vom  6/16.  Februar  1666  (vgl.  PufendorfX.  13). 
*)  Mehrere  Worte  (wie  es  scheint,  auf  Gratificationen  bezüglich)  geschwärzt 
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est  h  Cologne  a  M.  l'electeur  de  Brandebourg1);  raais  il  riy  en  a  point 
qui  ne  m'ait  dit  qu'il  ne  visitait  personne  et  qu'il  n'etait  point  connu 
ici,  n'y  6tant  janiais  venu."  —  Die  Zeit  bis  zur  Rückkehr  seines  Couriers 
wird  C olbert  benutzen  nach  dem  Haag  zu  eilen,  um  d 'Estrades  von 
dem  Staude  der  Dinge  zu  unterrichten. 

Der  englische  Gesandte  hat  seine  Abschiedsaudienz  genommen  3)  und 
wird,  wie  man  ('olbert  gesagt  hat,  sich  auf  3  bis  4  Meilen  (Heues)  ent- 
fernen, bis  er  Antwort  von  seinem  Gebieter  hat. 

Der  holländische  Gesandte  geht  morgen  nach  dem  Haag,  wo,  wie 
Schwerin  gesagt  bat,  man  wohl  binnen  10  oder  12  Tagen  die  Auswechse- 
lung der  Ratificationen  vornehmen  könne.  Deshalb  bittet  Colbert  Lionne, 
ihm  den  Courier  so  bald  als  möglich  zurückzusenden  und  ihn  so  die  Be- 
fehle des  Königs  wissen  zu  lassen. 


Colbert-Ooissi  an  J.-B.  Colbert.    Dat.  Cleve  18.  Febr.  1666. 

(Abschrift.) 

[Unterzeichnung  des  Vertrages.  Der  Kurfürst  wünscht  doo  Frieden  zwischen  den 
Staaten  und  Münster  und  wo  möglich  auch  zwischen  jenen  und  England  zu  vermit- 
teln. Colbert  trifft  die  Gesandten  Englands  und  Hollands  zusammen  im  Cabinet  des 
Kurfürsten  an.  Der  englische  Gesandte  doch  noeb  hier.  Die  Ansprüche  des  Königs 
auf  Brabant  und  Hennegau.  AeiiHserung  des  kaiserlichen  Gesandten  über  das  Bünd- 
niss  des  Kurfürsten  mit  den  Generalstaaten.] 

Colbert  hat  seineu  Courier  nicht  abgehen  lassen  wollen,  bis  er  die  18.  Febr. 
Unterzeichnung  des  Vertrages  durch  die  Commissarien  gesehen:  dieselbe 
ist  nun  eben  vor  sich  gegangen')  und  binnen  vierzehn  Tagen  wird  die  Aus- 
wechselung der  Ratificationen  stattfinden.  Indessen  ist  der  Zweck  Sr.  kurf. 
Durchl.  darauf  gerichtet ,  den  Frieden  zwischen  den  Staaten  und  Münster 
zu  vermitteln,  damit  er  ohne  Gefahr  deu  von  ihm  gegebenen  Versprechun- 
gen genügen  könne,  oder  damit  diese  Eile  ihm  dem  Kaiser  und  den  Für- 
sten, welche  zur  Gegenpartei  neigen,  gegenüber  zur  Entschuldigung  für 
seine  Erklärung  zu  Gunsten  der  Staaten  diene.  Der  Kurfüivt  schmeichelt 
sich  auch  den  Frieden  zwischen  England  und  Holland  zu  Stande  zu  brin- 
gen. A'or  zwei  Tagen  begab  sich  Colbert  zu  einer  Stunde  zu  ihm,  wo  er 
sonst  dort  nicht  zu  erscheinen  pflegte:  er  fand  alle  Cavaliere  verlegen,  sie 
wussten  nicht,  ob  sie  ihn  eintreten  oder  verweilen  lassen  sollten.  Endlich, 
da  er  drängte  und  sich  bereit  zeigte  selbst  zu  öffnen,  entschlossen  sie  sich 


')  Vgl.  oben  Lionne  an  Colbert  dat.  29.  Januar  p.  331. 
')  Vgl.  Pufendorf  X.  15. 

s)  Vgl.  obej.  d'Estradcs  schreibt  Lionne  am  selben  Tage  Mdm.  II.  i29): 
Je  crois  ä  present  le  traUe"  do  lMlecteur  de  Brandebourg  signe*:  on  n'a  rien  oublie* 
de  divers  endroita  pour  le  rompre;  mais  M.  Colbert  s'y  est  conduit  avec  tant  de 
prudence,  qu'il  en  est  venu  ä  bout  avec  la  satisfaction  des  deux  partis,  et  particu- 
lireement  de  M.  de  Wit.  Vgl.  daa  Schreiben  des  Königs  an  d'Estrades  vom 
19.  (p.  135)  und  vom  26.  Febr.  (p.  153). 
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ihm  zu  sagen,  die  Gesandten  Englands  und  Hollands  wären  im  Zimmer  — 
sie  hätten  einander  zufällig  daselbst  angetroffen  —  und  Hessen  ihn  eintre- 
ten. Nachher  (au  sortir)  kam  Beverningk  zu  ihm  und  begann  eine  übel 
klingende  (mechante)  Rechtfertigung  dieser  Zusammenkunft,  welche  Col- 
bert's  Misstrauen  noch  steigerte').  Gleichwohl  hat  er  jenem  gesagt,  von 
einem  solchen  weit  entfernt  zu  sein,  weit  entfernt  zu  argwöhnen,  dass  die 
Staaten,  nach  dem  was  der  König  soeben  für  sie  gethan,  daran  denken 
könnten  ohne  Theiluahme  Sr.  Maj.  Verträge  mit  gemeinschaftlichen  Feinden 
zu  schliessen.  —  Vor  vierzehn  Tage  lness  es  schon,  der  englische  Gesandte 
gehe  fort '),  und  trotzdem  bleibt  derselbe  noch  immer  ruhig  hier. 

Colbert  sieht,  dass  man  überall  von  der  Gerechtigkeit  der  Ansprüche 
des  Königs  auf  Brabant  und  den  Hennegau  wohl  überzeugt  ist.  Indessen 
trotzdem  hat  man  keinen  Nachbarn,  der  es  wohl  zufrieden  wäre,  daes  Se. 
Maj.  den  Besitz  dieser  Landschaften  erwürbe.  Und  es  unterliegt  folglich 
keinem  Zweifel,  dass  sie  des  Königs  Absichten  nach  allen  Kräften  kreuzen 
werden,  wenn  Se.  Maj.  ihneu  nicht  ein  gut  Theil  zugesteht  (ä  moins  qu'elle 
ne  leur  fasse  uue  assez  bonne  part),  das  ihnen  als  Vormauer  gegen  die  kö- 
niglichen Waffen  dienen  kann.  So  glaubt  denn  Colbert,  dass  man  prüfen 
muss,  mit  wem  sich  am  sichersten  verhandeln  lasse  und  wer  sich  mit  dem 
wenigsten  begnügen  wird.  Wenn  man  es  vermeiden  kann,  viel  an  der  Küste 
abzugeben,  so  wird  das  immer  am  besten  seiu:  indessen  dies  Raisonnement 
fordert  eine  andere  Zeit.  —  Man  ist  hier  überzeugt,  dass  Mainz,  Cöln  und 
Neuburg  mehr  Verbindungen  mit  dem  Kaiser  als  mit  dem  Könige  haben 
und  den  Durchzug  kaiserlicher  Truppen  nach  Flandern  nicht  hindern  wer- 
den. Auch  ist  wohl  wahr,  dass  das  Ansehen  (räputation)  des  Königs,  je 
grösser  es  ist,  den  Eifer  seiner  Verbündeten  desto  mehr  erkältet.  Darum 
glaubt  Colbert,  dass  es  für  ihn  und  alle  diejenigen,  welche  auswärts  im 
Dienste  des  Königs  verwandt  werden,  gerathen  ist  nicht  sowohl  die  Macht 
des  Königs  als  vielmehr  lediglich  die  Gerechtigkeit  seiner  Absichten  im 
Munde  "zu  führen. 

Postscriptum  vom  19.  Februar.  Schw erin  hat  Colbert  gestern 
mitgetheilt,  dass  er  den  kaiserlichen  Gesandten,  Baron  von  Goes,  im  Na- 
men Sr.  kurf.  Durchl.  aufgesucht  und  demselben  die  Gründe  auseinander- 
gesetzt habe,  welche  jene  bewogen  sich  den  Staaten  zu  verbinden,  um  Mün- 
ster zum  Frieden  zu  zwingen:  jener  Gesandte  habe  darauf  bemerkt,  das  sei 
nicht  der  rechte  Weg5).  Da  Beverningk  morgen  nach  dem  Haag  geht 
und  man  überdem  überzeugt  ist,  dass  der  König  von  England  seine  Ver- 
sprechungen nicht  erfüllen  kann,  so  glaubt  Colbert,  dass  man  von  den 


')  Vgl.  Me'tn.  d'Estrades  IV.  151.  Der  König  schreibt  dort  über  dies  Ereig- 
niss:  II  peut  y  avoir  la-dudans  des  ne'gociationa  pour  le  rdtablissemcnt  da  prince 
d'Orange  et  que  peut-€tre  Beverning  Cache  meme  an  sieur  de  Wit.  Vous  voyez, 
cotnbien  il  est  important  de  bien  e'elaircir  la  chose. 

*)  Vgl.  auch  oben  das  Schreiben  an  Lionne  vom  18.  Februar. 

»)  Goes  scheint  —  nach  der  Dep.  Colbert's  an  Lionne  vom  20s,en  —  auch 
hinzugefügt  zu  haben,  viele  Reichsfürsten  dürfton  vielleicht  für  Münster  Partei 
nehmen. 
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Der  französische  Hof  thoilt  Colbert's  Argwohn. 


oben  bezeichneten  Intriguen  nicht  viel  zu  fürchten  braucht.  Zumal  aber, 
wenn  er  d'Estrades  von  allem  unterrichtet  haben  wird,  wird  es  ihm  leicht 
werden,  diese  Verhandlungen  abzuschneiden  '). 


Lioime  nn  Colbert.    Dat.  19.  Febr.  1666. 

(Concept.) 

[Die  Besorgnisse  Colbert's  wegen  Intrigucn  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Beverningk 
wohl  nur  zu  begründet.  Auch  de  Witt  selber  verdächtig.  Aeusserungen  des  letz- 
teren gegen  d'Estrades  in  Betreff  der  Wiedereinsetzung  des  Prinzen  von  Oranien. 
Colbert  soll  den  König  wo  möglich  nicht  strict  verpflichten,  künftig  die  Ansprüche 
des  Kurfürsten  au  die  Staaten  auf  Rüekgabe  seiner  Plätze  zu  unterstützen.  Gründe 
hiefür.    Bevorstehende  Zusammenkunft  zwischen  Colbert  und  Fürstenberg.  Geschenk 

des  Königs  an  die  Kurfürstin.] 

Lionne  hat  Colbert's  Depesche  vom  9.  d.M.')  empfangen  und  er-  19.  Febr. 
fährt  zugleich  aus  dem  Haag,  dass  Beverningk  nach  Cleve  vollkommene 
Vollmacht  mitnehme,  dem  Kurfürsten  in  allem  zu  willfahren5).  Denn  mau 
kann  doch  nicht  glauben,  dass  derselbe  sich  auf  die  Geldzahlung  sollte  ver- 
steifen wollen,  in  welchem  Punct,  wenn  er  sich  mit  der  Ratification  beeilen 
will,  lediglich  eine  Differenz  von  wenigen  Tagen  stattfinden  kann'). 

Das  Benehmen  Beverningk 's  ist  in  der  That  unerträglich  gewesen, 
und  seine  Herreu  haben  dies  so  wohl  erkannt,  dass  van  Beuningen 
Befehl  gehabt  hat  Se.  Maj.  zu  versichern,  derselbe  werde  sich  bei  seiner 
Rückkehr  völlig  ändern. 

Nämlicher  van  Beuningen  hat  Lionne  gesagt,  Se.  kurf.  Durchl. 
habe  Beverningk  einige  Propositionen  gemacht,  in  Betreff  deren  sie  na- 
mentlich in  Rücksicht  auf  Colbert  das  Geheimnis«  verlangt  habe,  aber 
Beverningk  nehme  trotzdem  die  Weisuug  mit  ihm  dieselben  mitzutheilen. 
Den  Gegenstand  jener  Vorschläge  hat  van  Beuningen  nicht  nennen  kön- 
nen, und  Sc.  Maj.  hat  vermuthet,  es  müsse  die  Ausgleichung  mit  England 
in  Betreff  der  Wiedereinsetzung  des  Prinzen  von  Oranien  in  seine  Aemter 
sein.  Erstauulich  ist  nur,  dass  man  darüber  an  Ort  und  Stello  dem  Herrn 
Botschafter*)  keine  Erklärungen  gegeben  hat. 

Alle  Besorgnisse  Colbert's  sind  nur  zu  wahrscheinlich  und  vielleicht 
noch  etwas  schlimmeres  im  Hintergrunde.  Denn  Colbert  nimmt  die  Per- 
son de  Witt's  davon  aus  und  misst  demselben  eine  Unruhe  wie  dem  Bot- 
schafter des  Königs  bei  *),  falls  man  den  Staaten  mit  Dingen  käme,  die  mit 
dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  gegen  die  Interessen  dieser  Krone  über- 


Der  Rest  geschwiirzt. 
»)  Vgl. 


»)  S.  das  Schreiben  d'Estrades'  an  Ludwig  XIV    vom  11.  Februar  (Me'm. 
d'Eatrades  IV.  102). 

4)  Vgl.  Mdm.  d'Estrades  IV.  130. 
6)  d'Estrades. 

*)  Vgl.  oben  Colbert's  Depesche  an  seinen  Bruder  vom  9.  Februar. 
Mater,  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  23 
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dacht  und  gleichkam  zurechtgemacht  wäreu.  Gleichwohl  ist  es  vielleicht  an 
dem,  das»  de  Witt  au  diesem  Complot  (trame),  wenn  es  begründet  ist, 
nicht  minder  Theil  hat  als  ßeverningk.  Der  König  setzt  nicht  voraus, 
dass  dasselbe  den  Zweck  haben  könnte  die  Staaten  zu  einem  zweiten  Ab- 
fall ')  von  seiner  Krone  zu  verleiten,  welches  dieselben  der  ganzeu  Welt  ver- 
abscheuungswürdig  machen  würde.  Aber  weil  die  Staaten  glauben,  dass 
Se.  Maj.,  da  sie  sich  nur  aus  Rücksicht  auf  sie  auf  den  Krieg  gegen  Eng- 
land eingelassen,  selber  sehr  zufrieden  sein  werde  aus  demselben  herauszu- 
kommen, sobald  sie  sich  mit  dem  Köuige  von  Grossbritannieu  über  einen 
Ausgleich  verständigeu  können,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  die- 
sen Ausgleich  zu  überstürzen  denken,  indem  sie  jenem  Könige  den  Punct, 
welcher  ihm  nothwendig  am  meisten  am  Herzen  liegt,  nämlich  die  Wieder- 
herstellung des  Prinzen  von  Oranien:),  opfern.  —  Dies  erscheint  dem  Kö- 
nige als  das  Glaublichste  in  Betreff  der  geheimen  Dinge,  welche  in  Cleve 
vor  sich  gehen.  —  Herr  de  Witt  hat  zur  selben  Zeit  d'Estrades  wie 
im  tiefsten  Vertrauen  befragt,  was  er  hinsichtlich  dieser  Wiederherstellung 
thun  solle,  iudem  er  sogar  aussprach,  dass  sich  derselben  noch  weiter  ge- 
gen die  blinde  Leidenschaft  der  meisten  Provinzen  und  Städte  zu  wider- 
setzen ,  eine  Last  sei ,  welche  er  kaum  mehr  zu  ertragen  vermöchte  5).  — 
Das  einzige,  was  Herr  de  Witt  in  dieser  Auseinandersetzung  gegen  d'E- 
strades  gethan  hat,  um  diese  für  den  französischen  Hof  so  bittere  Pille 
ein  wenig  zu  überzuckern,  war  dass  er  hinzufügte,  Se.  Maj.  köunte,  um 
Antheil  au  dem  Dank  für  diese  Wiederherstellung  zu  haben,  sich  bei  den 
Staaten  zu  Gunsten  jenes  Priuzen  verwenden,  so  dass  jene  als  auf  sein  An- 
liegen und  aus  Rücksicht  auf  ihn  erfolgt  erschiene.  „Voycz,  je  vous  prie, 
quel  personnage  on  voudrait  faire  jouer  au  Roi  dans  une  affaire  dejä 
ajustee  entre  les  partis.  II  faut  neannioins  dissimulef  jusqu'ä  ce  au 
moins  que  Ton  puisse  etre  mieux  Gclairci,  ce  qui  apparemment  ne  tar- 
dera  pas  long-temps  ä  etre,  tant  par  les  lumieres  que  Sa  Majeste  vous 
donne  par  cette  lettre  que  par  ce  que  Beverningk  vous  pourra  dire 
ä  sou  retour.  Cependant  je  vous  envoie  uue  copie  de  ce  que  Sa  Ma- 
jeste a  juge  a  propos  de  repondre  ä  M.  l'ambassadeur  sur  le  discours 
du  sieur  de  Witt"*). 

Colbert  muss  möglichst  vermeiden  den  König  zu  verbinden,  uach 
dem  Frieden4)  mit  dem  Bischof  von  Münster  die  Ansprüche  des  Kurfür- 
sten gegen  die  Staaten  auf  Rückgabe  seiner  Plätze  zu  unterstützen,  indem 


')  Als  den  ersten  „Abfall"  betrachtete  man  den  Separatfrieden  mit  Spanien,  wel- 
chen die  Generalstaaten  am  30.  Januar  1648  mit  Spanien  abgeschlossen  hatten. 

')  Die  Exclusion  desselben  von  den  Würden  seiner  Vorfahren  war  im  Jahr  1654 
erfolgt. 

')  S.  Schreiben  d'Estrades'  an  den  König  vom  11.  Febr.  und  den  erbitterten 
Brief  des  Königs  vom  191«-  (a.  a.  0.  p.  103  ff.  129  ff.,  vgl.  ebend.  145). 

4)  Eben  in  dem  Schreiben  vom  19<"»  an  d'Estradea. 

5)  Bis  dahin  war  der  Austrag  dieser  Frage  verschoben,  vgl.  Pufendorf  X.  12. 
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er  stets  bei  den  allgemeinen  Ausdrücken  von  Versprechungen  guter  Dienste 
bleibt:  um  so  mehr,  als  es  sich  leicht  ereignen  könnte,  dass  diese  Differenz 
die  eine  und  die  andere  Partei  abhängiger  von  Sr.  Maj.  macht  und  der- 
selben Gelegenheit  giebt,  ihre  eigenen  Angelegenheiten  in  den  Niederlanden 
mit  Hülfe  eines  uud  vielleicht  aller  beider  Theile  zu  fördern,  indem  ein  jeder 
von  ihnen,  obgleich  bewaffnet,  doch  aus  Furcht  vor  dem  Widerstand  des 
andern  neutral  und  gleichgültig  (indifferent)  bliebe. 

Se.  Maj.  wird  Colbert  zurückrufen,  wenn  sie  es  für  angemessen  halten 
wird.  Jedoch  wird  dies  erst  nach  einer  Unterredung  erfolgen  können,  wel- 
che C  olbert  notwendiger  Weise  mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  Für- 
stenberg haben  muss'),  der  alsbald  nach  Düsseldorf  kommen  wird,  um 
daselbst  den  Pfalzgrufen  von  Neuburg  zu  sehen,  und  Colbert  von  da  aus 
den  Ort  der  Zusammenkunft  bezeichnen  wird.  Es  wird  dann  vielleicht  uö- 
thig  sein,  dass  Colbert,  behufs  der  Ausführung  jeuer  grossen  Gedanken, 
welche  Se.  Maj.  gehabt  hat,  eine  neue  Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten 
von  Brandenburg  anknüpft,  deren  Gelingen  alle  Unzuträglichkeiten  (ihcon- 
venients)  eines  beabsichtigten  Anschlusses  Sr.  kurf.  Durchl.  an  das  Haus 
Oestreich  aulheben  würde.  . . .  ■)  — 

Lionne  glaubt,  dass  das  Geschenk  des  Königs  an  die  Kurfürstin  etwa 
zur  nämlichen  Zeit  in  Cleve  ankommen  wird  als  dieser  Brief  in  Colbert's 
Hände  gelangt.  Dasselbe  besteht  in  einem  vollständigen  Ameublement 
sammt  anderm  Geräth  von  Silber  zum  Schmuck  eines  Zimmers.  Colbert 
soll  es  Ihrer  Durchlaucht  mit  den  Empfehlungen  des  Königs  präsentireu  *). 


nem  Dofe,  über  de»  Kurfürsten  Abscliluss  mit  Holland  höchst  unbefriedigt  ist,  über 
die  Sendung  eines  Secretärs  nach  England,  über  eine  Vermittelung  des  Friedens  zwi- 
schen den  beiden  Seestaaten ,  über  die  polnische  Thronfolge.    Der  Kurfürst  keines- 
wegs gänzlicu  unter  dem  Einrluss  seiner  Gemahlin,  Schwerin^  und  Anhalt1«.] 

Schwerin  ist  eben  von  hier  abgegangen  und  hat  ihm  noch  nütgetheilt,  20.  Febr. 
dass  der  englische  Gesandte  sehr  unbefriedigt  abgereist  sei.    Er,  Sehwe- 

')  S.  oben  p.  343. 

*)  Das  Folgeudc,  auf  Gratificatiouen  (für  Schwerin)  bezüglich,  geschwärzt. 

')  Vgl.  Me"nioires  de  Pomponne  II.  112,  wo  es  von  dieser  Sendung  Col- 
bert's heisst :  Sa  Majeste'  avoit  appuye'  de  sa  considc'ration  la  recherche  qu'ils  die 
Staten)  faisaient  d'une  liaison  e'troitc  avec  l'^lecteur  de  Brandebourg,  et  Colbert,  inaiire 
des  requetes,  qu'elle  avoit  envoye'  ä  Cleves  vers  le  prince,  et  qu'elle  avoit  Charge' 
de  riches  prdsents  pour  l'e'lectrice,  avoit  agi  si  heurcusemeut  qu'il  Tavoit 
deterraine'  ä  prendre  le  parti  des  Etats  etc.  S.  femer  Mignet  Ne'goc.  rel.  k  la  suc- 
cession  d'Espagne  II.  p.  303.  v.  Orlich  II.  38-  »Der  französische  Gesandte  Col- 
bert hat  eben  (den  11).  März)  des  Königs  Präsent:  ein  grünsammetnes  Bett,  reich 
von  Gold  gestickt,  mit  den  dazu  gehörigen  Stühlen,  schöne  Tapeten,  einen  schönen 
Spiegel  und  silbernen  Tisch  mit  zwei  Gueridons  und  silberne  Kronen  mit  Leuchters 
präsentirt  und  solches  alles  in  der  Kurfürstin  Kammer  aufschlagen  lassen."  (Schwe- 
rin's  Tagebuch)  vgl.  p.  41  und  auch  Stenzel  p.  276. 


23* 
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rin,  habe  demselben  darlegen  wollen,  dass  der  gegenwärtige  Vertrag  nichts 
enthalte,  was  den  König  von  England  kränken  könne,  jener  ihm  aber  er- 
widert, sein  Gebieter  (dies  waren  die  Worte)  würde  diesen  Vertrag  als  die 
grösste  „d6sobligationa  von  Seiten  des  Kurfürsten,  —  vielleicht  gar  als 
einen  Bruch  ansehen.  Er  habe  ihm  zugleich  ein  Schreiben  eines  englischen 
Ministers  über  die  Furcht  gezeigt,  welche  man  dort  vor  dem  Abschluss  be- 
sagten Vertrages  hege,  der  die  nämlichen  Worte  gebrauchte.  Schwerin 
hat  sich  von  selber  erboten,  dieselben  Colbert  zu  zeigen  und  hinzugefügt, 
dass  die  Rücksicht  hierauf  den  Kurfürsten  bewogen  habe ,  einen  Secretär ') 
nach  England  zu  senden.  Colbert  hat  erwidert,  er  habe  deswegen  keinen 
Argwohn  gehabt,  und,  wenn  diese  Dinge  dem  Kurfürsten  Feinde  zuziehen 
sollten,  würde  es  ihm  an  dem  Schutz  guter  Freunde  nicht  fehlen.  ■ —  Schwe- 
rin hat  ihm  darauf  zu  verstehen  gegeben,  der  Kurfürst  hätte  wohl  gewünscht 
etwas  zum  Frieden3)  beizutragen,  beabsichtige  aber  ohne  den  Willen  des 
Königs  sich  nicht  darin  zu  mischen.  Schwerin  sagte  ihm  ferner,  dass, 
als  sich  jüngst  die  Gesandten  Englands  und  Hollands  zufällig  beim  Kur- 
fürsten getroffen  s),  der  erstere  einige  Eröffnungen  gemacht,  der  andere  aber 
darauf  lediglich  geantwortet  habe,  die  Interessen  seines  Vaterlandes  seien 
mit  denen  Frankreichs  verbunden,  er  könne  daher  auf  nichts  ohne  Einver- 
ständniss  Colbert's  eingehen.  Colbert  hat  hierauf  einfach  erwidert,  der 
König  habe  nichts  versäumt  um  den  Frieden  herbeizuführen;  wenn  der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  durch  die  Vcreiuigung  seiner  Truppen  den  Bischof 
von  Münster  gezwungen  haben  werde  um  Frieden  zu  bitten,  würden  die 
Engländer  vielleicht  eher  Vernunft  annehmen,  zumal  wenn  sie  erkennten, 
dass  es  ihnen  unmöglich  sei  die  fe^te  Einigung  zu  zerreissen,  welche  zwi- 
schen Frankreich  und  Holland  besteht  und,  wie  sich  der  König  nach  dem 
was  er  für  die  Staaten  gethan  hat  versprechen  darf,  unerschütterlich  be- 
stehen wird.  So  würde  auch  Se.  kurf.  Durchl.  der  Ehre  theilhaft,  durch 
seine  Erklärung  den  Frieden  zwischen  sämmtlichen  Staaten  herbeigeführt 
zu  haben,  „et  je  nie  sauvai  de  cette  proposition  de  mecliation  par  des 
assurances  de  l'estiine  que  Sa  Majestc'  fait  de  la  personne  de  M.  de 
Brandebourg,  ne  croyant  pas  que  rintention  du  Koi  soit  de  rendre  ce 
prince  m6diateur  de  ce  diff*erend.u 

Schwerin  hat  gegen  ihn  (mit  Beziehung  auf  die  in  dem  Postscriptuni 
vom  19.  Februar  an  seinen  Bruder *)  angegebenen  Aeusserungen  des  Baron 
Goes),  auf  seineu  Kopf,  geäussert,  dass  lediglich  die  Rücksicht  auf  die 
polnischen  Angelegenheiten  den  Kaiser  zurückhalten  könnte  dem  Bischof 
von  Münster  zu  Hülfe  zu  kommen.  Und  er  hat  hinzugesetzt,  dass  der 
Kaiser  in  Wahrheit  nicht  daran  denke  jene")  Krone  für  sich  selber  zu  er- 
werben, allein  verhindern  wolle,  dass  dieselbe  einem  seinem  Hause  feindli- 


')  Lucas  Achem  (s.  Pufendorf  X.  19). 
')  Zwischen  England  und  Holland. 

')  Vgl.  oben  Colbert's  Depesche  an  seinen  Bruder  vom  18.  Februar  p.  351  f. 
*)  S.  oben  p.352. 
*)  Die  polnische. 
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chen  Prinzen  übertragen  werde.  Colbert  entgegnet,  da  hierauf  einzuge- 
hen nicht  seines  Amtes  sei,  so  könne  er  nur  „par  forme  de  conversation" 
davon  sprechen.  Als  Se.  kurf.  Durchl.  mit  ihm  auf  das  nämliche  Thema 
gekommen,  habe  er  derselben  bemerkt,  wie  es  iu  deren  Interesse  liege,  nicht 
zuzugeben,  dass  das  Haus  Oestreich  diese  Krone  erwerbe.  Alles  was  der 
Kurfürst  in  diesem  Betracht  wünschen  könne,  wäre,  dass  der  Gewählte  ein 
Freund  seines  Hauses  sei,  da  er  jene  Würde,  wie  er  ihm  versichert,  für 
sich  selbst  uud  die  seinigen  nicht  begehre ').  Ueberdem  habe  man  ihm 
(Colbert)  an  seinem  Hofe  zu  verstehen  gegeben,  dass,  als  man  den  Pfalz- 
grafen von  Neuburg  vorgeschlagen,  er  eiue  grosse  Aversion  gegen  diesen 
Gedanken  kundgegeben'):  so  möchte  er  Schwerin  denn  —  zur  Befriedi- 
gung seiner  Neugier  —  gern  fragen,  welche  Wahl  dem  Kurfürsten  die  ange- 
nehmste sein  möchte.  Schwerin  erwidert:  diejenige,  welche  die  Wirren  des 
Königreichs  beilegen  würde  —  und  geht  alsbald  auf  ein  anderes  Thema  über. 

Je  fimrai  ma  lettre  par  un  recit  succint  de  ce  quc  j'ai  pu  recon- 
naitre  de  la  disposition  de  cette  cour-ci;  il  est  certain  que  madame 
l'electrice,  M.  le  prinee  [cT Anhalt]  et  M.  de  Schwerin  ont  beaucoup 
de  credit,  mais  pas  si  grand  et  si  absolu  qu'ils  Tont  en  par  le  passe, 
l'ölecteur  s'appliquant  fort  a  la  connaissance  de  ses  affaires,  en  sorte 
qu'il  leur  est  fort  difficile  et  souvent  impossible  de  lui  persuader  des 3) 
choses  qui  sont  contre  ses  veritables  interets. 


Colbert  ist  seit  gestern  zurück*)  und  reist  diesen  Vormittag  nach  27.  Febr. 
Duisburg  zu  der  Conferenz  mit  Fürstenberg,  indem  er  hier  nichts  Neues 


')  M6m.  de  Pomponne  II.  38.  117.  (Die  französ.  Gesandten  in  Stockholm 
sagen  dem  schwed.  Grosskanzler  von  Lubomirski:  qu'il  la  [die  polnische  Krone] 
promettait  a  l'rflecteur  de  Brandebourg  pour  son  fils,  qui  devoit  sc  faire  catholique 
et  re'unir  la  Prusse  ducale  a  la  Polognc.) 

*)  Vgl.  auch  oben  die  Bericltte  de  Lessein s'  vom  Jahr  1662. 


*)  Er  war  jnzwischen  im  Haag  gewesen  vgl.  Me'm.  d'Estrades  IV.  145.  148, 
Brief  d'Estrades'  an  den  König  vom  25.  Febr.,  an  Lionne  vom  26.  Er  hatte  dort 
mit  il1  Estrades  zusammen  auf  die  Ausschliessung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  drin- 
gen ,  über  die  Bedingungen  des  Vertrages  mit  Münster  zu  verhandeln  u.  8.  w. :  Mon- 
sieur de  Wit  s'est  ouvert  h  monsieur  Colbert  de  toutes  les  pre'tensions  des  Etats 
touchant  raecommodement  avec  Nvequc,  en  cas  qu'on  en  fasse  quelque  ouverture,  et 
sur  ce  qui  regardc  celui  d'Angleterrc.  Commc  ce  dernier  m'a  dit  qu'il  devoit  s'abou- 
cher  avec  le  comte  Guillaume  de  Förstenberg,  j'ai  cru  qu'il  Vtoit  du  Service 
du  Roi  qu'il  tirat  de  monsieur  de  Wit  tous  les  dclaircissemens  possibles  sur  cette 
matiere,  afin  d'avancer  davantagc  l'ouvrage  dans  la  Conference  qu'il  aura  avec  le 
comte  de  Fürstenberg. 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  27.  Febr.  1666. 


von  einiger  Wichtigkeit  gehört  hat. 


>3  les  Ms. 
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Colbert  an  Lionne.    Dat.  Wesel  2.  März  1666. 

2.  März.  Colbert  kehrt  gegenwärtig  von  Duisburg  zurück  und  hat  die  Depe. 
sehe  Lionne's  vom  25.  Februar  erhalten1).  „L'on  ne  pouvait  pas  rece- 
voir  plus  k  propos  jl'ordre  que  vous  mc  donuez  au  sujet  de  ce  que 
j'ai  ä  negocier  touchant  cette  Conference,  ä  l'egard  de  laquelle  j'allais 
des  demain  comniencer." 


Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  7.  März  1666. 

[Seine  Besprechung  mit  Fürsteuberg.  Die  Depesche  Lionne's  vom  25.  Februar  bat 
ihn  bestimmt,  vorläufig  nur  die  Stimmung  des  Kurfürsten  in  dieser  Richtung  zu  son- 
diren.  Betreffende  Unterhaltung  zwischen  dem  letzteren  und  ihm.  Verhandlung  zwi- 
schen den  Staaten  und  dem  Bischof  von  Münster  durch  den  kaiserliehen  Residenten 
.  Friqnet  im  Haag.  Mittheilungen  Anhalt's  über  des  Kaisers  Bemühungen,  Hollands 
Alliance  zu  gewinnen.  Der  wolfenbütteler  Gesandte  nach  Münster,  wo  auch  Jena 
und  Gcsaudte  Cölns  und  Ncuburgs  den  Bischof  zum  Frieden  zu  bewegen  suchen.] 

7.  Bin».  Sire,  je  n'ai  point  eu  l'honneur  de  rendre  compte  ä  Votre  Majeste 
par  l'ordinaire  dernier  de  ce  qui  s'est  passe  ici,  parce  que  j'etais  pour 
lors  en  chemin  pour  me  trouver  au  Heu*)  que  monsieur  le  corate  Guil- 
laumedeFUrstenberg  m'avait  assigne  pour  m'informer  des  intentions 
de  Votre  Majeste,  et  je  n'ai  demeure  ici,  a  mon  retour  de  la  Haye,  que 
le  temps  qu'il  fallait  pour  voir  monsieur  de  Brandebourg,  auquel  pour 
ne  point  donner  d'ombrage  de  mon  voyage  et  pour  me  preparer  aussi 
un  moyen  de  lui  pouvoir  faire  k  mon  retour  sans  rien  hasarder  les 
propositions  qui  regarderaient  le  service  de  Votre  Majeste,  je  dis  que 
j'allais  voir  M.  de  Pradel3),  et  que,  comme  ledit  sieur  comte4)  est 
de  mes  amis  et  dans  le  voisinage,  je  serais  bien-aise  aussi  de  le  voir, 
pour  tacher  de  savoir  de  lui  les  sentiments  de  M.  de  Cologne  et  M. 
le  duc  de  Neubourg  touchant  la  paix  de  Munster,  afin  den  venir  ren- 
dre  compte  ä  Son  Altesse  electorale. 

Ledit  sieur  comte  m'a  instruit  asscz  exaetement  du  sujet  de  son 
voyage  vers  Votre  Majeste  et  du  projet  dont  il  est  charge  tant  pour 
faire  finir  la  guerre  que  l'eveque  de  Munster  a  commencec  que  pour 
porter  les  prinecs  vers  lesquels  il  doit  y  aller  k  [ce  qui]  peut  ßtre  de 
leurs  veritables  interets  ou  du  service  de  Votre  Majeste. 

Tout  ce  qu'il  m'a  dit  lA,-dessus  et  du  tour  qu'il  veut  donner  k  sa 


')  Wohl  zurückbehalten. 
')  Duisburg  (vgl.  oben). 

')  Der  schon  oben  erwähnte  Marquis  de  Pradel,  Generallieutenant,  Befehls 
haber  des  Hülfscorps,  welches  Ludwig  XIV.  den  Staaten  gesandt. 
*)  Fürstenberg. 
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negociation  et  des  raisons  dont  il  veut  sc  servir  me  parut  fort  adroit 
et  capable  de  produire  tout  le  bon  effct  qu'il  en  attend.  Mais  comme 
ce  qui  est  persuasif  en  la  bouche  d  un  Allemand,  ministre  de  M.  de 
Cologne,  aurait,  selon  nion  sens,  un  eflfet  tout  contraire,  s'il  ^tait  dit 
par  un  sujet  de  Votre  Majeste  honore  de  ses  ordres,  nous  avons  ete 
assez  embarrasses  ä  trouvcr  les  moyens  dont  je  mc  devrais  servir  au- 
pre  de  M.  de  Brandebourg  pour  une  semblable  negociation,  jugeant 
bien  qu'ä  moins  que  de  le  faire  [entrerj  insensiblement  dans  la  neces- 
site  de  faire  pour  ses  propres  intcrets  ce  que  Votre  Majeste  desire  et 
de  le  rendre  lui-mcme  demandeur  envers  Votre  Majeste  de  quelque 
secours  et  assistance  pour  cet  effet,  on  aurait  beaucoup  de  peine  ä 
l'engager  dans  les  interets  de  Votre  Majeste,  et  il  so  ferait  acheter 
bien  cherement.  Comme  par  le  projet  dont  ledit  comte  est  Charge 
Votre  Majeste  ne  veut  pas  qu'on  entre  dans  cette  negociation  qu'apres 
que  la  paix  de  Munster  sera  faite,  nous  etions  seulement  tombös  d'ac- 
cord,  qu'ä  mon  retour  ici  je  rendrais  compte  k  M.  de  Brandebourg  de 
la  rösolution  dans  laquelle  ledit  sieur  comte  m'a  assure  que  sont  MM. 
de  Cologne  et  de  Neubourg  d'obliger  leveque  de  Munster  ä  la  paix 
meme  aux  conditions  offertes  par  les  Etats,  et  cela  non-seulement  par 
les  voies  amiables,  mais  aussi  en  lui  faisant  entendre  que  s'il  s'opi- 
niätre  ä  continuer  la  gucrre,  ils  pourraient  bien  se  declarer  contre  lui. 
II  avait  aussi  ete  d'avis  quapres  que  j'aurais  informe  Son  Altesse 
electoralc  de  tout  ce  qu'il  m'a  dit  au  sujet  de  cette  paix,  je  tachasse 
de  lui  insinuer  en  lui  faisant  rapport  de  notre  conversation  comme  par 
raaniere  d'entretien,  que  j'avais  connu  que  MM.  de  Cologne  et  de  Neu- 
bourg craignant  que  cette  guerre  n'allumät  un  feu  qu'il  serait  difficile 
d'eteindre,  avaient  dessein  de  proposer  ä  la  premierc  assemblöe  des 
deputes  de  l'alliance  du  Rhin  de  tripler  le  nombre  de  troupes  qu  ils 
sont  obliges  d'entretenir,  afin  de  se  mcttre  en  etat  de  garantir  leurs 
pays  de  tous  passages  de  troupes  et  toutes  sortes  d'oppression  et  de 
s'entre-secourir  mutuellement,  et  que  si  cette  proposition  n'etait  pas 
agreCe  de  tous  les  princes,  au  moins  ils  s'uniraient  avec  ceux  qui  l'ap- 
prouveraient,  afin  detre  en  pouvoir  de  se  garantir.  II  avait  aussi 
trouve  ä  propos  que  je  melasse  dans  cet  entretien  quelque  chose  qui 
temoignät  de  la  defiance  de  la  conduite  et  des  intentions  de  M.  l'eve- 
que  de  Strasbourg ');  que  j'ajoutasse  neanmoins  que  puisque  le  principal 
but  de  cette  proposition  füt  la  conservation  du  repos  de  1'empire,  je 
n'y  voyais  rien  qui  ne  dfit  etre  agreable  ä  Votre  Majeste.   Je  ne  lui 


')  Franz  Egon  von  Fürstenberg,  Wilbelm's  Bruder. 
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redirai  point  tous  leg  adoucisseraents  que  nous  avions  concerte  de  meler 
dans  ce  rapport,  pour  faire  voir  a  ce  prince  que  je  ne  lui  en  faisais 
que  pour  contenter  sa  curiosite  et  pour  satisfaire  ä  la  proraesse  que 
je  lui  avais  faite,  avant  mon  depart,  de  lui  rendre  compte  de  notre 
Conference.  Enfin,  ledit  sicur  corate  avait  cru  que  cette  ouverture  obli- 
gerait  ledit  prince  a  dire  quelquc  chose  qui  pourrait  me  faire  connai- 
tre,  quelles  seraient  ses  intentions;  que  meme,  s'il  n'y  trouvait  ä  re- 
dire  que  la  trop  grandc  depense  que  lesdits  princes  seraient  obliges 
de  faire  pour  ce  pretendu  triplemcnt,  je  pourrais  lui  faire  connaitre  que 
Votre  Majeste  aime  trop  le  repos  de  l'empire  pour  ne  pas  donner  quel- 
que  assistance  aux  princes  qui  cooperaient  le  plus  ä  sa  conservation, 
comme  Son  Altesse  elcctorale,  et  que  s'il  ne  me  repondait  rien  qui  püt 
donner  lieu  de  croire  qu'il  füt  bien-intentionne,  pour  lors,  avant  que 
de  lui  faire  de  plus  grandes  ouvertures,  on  prendrait  le  parti  de  täcber 
d'attirer  les  aurres  princes  voisins  dudit  electeur  dans  les  interets  de 
Votre  Majeste,  pour  le  reduire  dans  la  necessite  de  s'y  engager  aussi, 
et,  en  tout  cas,  que  ne  lui  faisant'par  lä  directeraent  aueune  proposi- 
tion  de  la  part  de  Votre  Majeste,  je  ne  hasarderais  rien  qui  püt  pre- 
judicier  ä  son  Service.  — 

Depuis  j'ai  recu  ä  mon  pasage  ä  Wesel,  par  le  retour  du  cour- 
rier')  que  j'avais  envoye  vers  Votre  Majeste,  la  depeche  de  M.  de 
Lionne  du  25  de  ceraois8),  par  laquelle,  .entr'autres  choses,  il  me  fait 
savoir  que  Votre  Majeste  ne  veut  pas  que  je  propose  ä  M.  de  Bran- 
debourg  aueune  liaison  plus  etroite  avec  eile  qu'apres  quelle  sera  in- 
formee  de  ce  qu'on  aura  repondu  ä  Stockholm  aux  propositions  de  M. 
de  Pomponne*),  et  que  Votre  Majeste  m'aura  envoye  lä-dessus  ses  or- 
dres,  ce  qui  m'a  fait  prendre  la  resolution  d'etre  plus  reserve  aupres 
dudit  prince  et  de  ne  lui  proposer  aueune  assistance  de  la  part  de 
Votre  Majeste,  mais  seulement  de  tächer  de  penetrer,  quels  peuvent 
etre  ses  sentiments  au  sujet  de  cette  liaison  des  princes  voisins  avec 
lui,  afin  de  pouvoir  informer  Votre  Majest6  par  avance  et  avant  que 
de  recevoir  ses  ordres  pour  faire  quelquc  proposition  audit  prince  de 
ce  qu'on  en  peut  esperer  ou  craindre;  et  suivant  cela,  je  lui  ai  sim- 
pleraent  rendu  compte  ä  mon  retour  de  ce  que  j'avais  appris  du  sieur 
comte  Guillaume  de  Flirstenberg  des  diligences  que  MM.  de  Co- 
logne  et  de  Neubourg  pretendaient  faire  pour  obliger  M.  l'eveque.  de 

')  Vgl.  Mein,  d' Estrades  IV.  153. 

*)  Sollte  heisscu  de  l'autre  mois  (vom  25.  Febr.)  vgl.  oben  das  Schreiben  an 
Lionne  vom  2.  März. 

s)  Damals  ausserordentlicher  Botschafter  in  Schweden. 
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Munster  ä  faire  la  paix  et  du  dessein  qu'ils  avaient  d'envoyer  une  per- 
sonne de  confiance  vers  Son  Altesse  electorale  et  ensuite  vers  mes- 
sieurs  les  Etats,  pour  trouver  quelque  temperament  sur  l'article  de 
Borkelo,  qui  est  la  principale  dilficulte  de  ce  traite. 

M.  l'electeur  m'a  temoign^  bien  de  la  joie  du  dessein  de  ces  prin- 
ces,  et  m'a  dit  qu'il  y  aurait  v6ritablement  lieu  d'esperer  que  tant  de 
puissances  concourant  ä  obliger  ledit  öveque  ä  faire  la  paix,  il  ne 
8'opiniätrerait  pas  ä  continuer  plus  longtemps  la  guerre;  mais  nean- 
moins  il  etait  toujours  aussi  fier  et  lui  avait  fait  dire  qu'il  le  priait 
d'etre  seulement  spectateur  de  ce  qui  se  passerait  et  qu'il  aurait  le 
divertissement  de  voir,  de  quelle  maniere  il  traiterait  les  Hollandais. 
Son  Altesse  electorale  a  ajoute  que  l'on  disait  que  l'empereur  cnvoyait 
une  armee  de  quinze  mille  hommes  pour  l'assister,  et  qu'il  etait  aussi 
averti  de  bonne  part  que  les  Suedois  venaient  au  secours  dudit  eveque. 
Je  ne  crus  pas  le  devoir  desabuser  de  ces  opinions,  et  je  lui  dis  seu- 
lement qu'en  ce  cas-la  S.  A.  el.  jugerait  sans  doute  que  le  parti  qu'il 
y  aurait  ä  prendre  pour  nous  serait  d'aller  avec  une  bonne  armee  ä 
la  rencontre'  de  celle  de  l'empereur,  pour  la  combattre  avant  quelle 
puisse  joindre  celle  de  l'eveque  de  Munster;  et  sur  cela  je  lui  dis  par 
maniere  d'entretien",  avec  tout  l'adoucissement  qui  me  fut  possible,  ce 
que  j'avais  appris  de  M.  le  comte  Guillaume  de  FUrstenberg  au 
sujet  de  la  proposition  du  triplement,  ajoutant  simplement  que,  pourvu 
que  eela  produisait  la  paix  de  Munster,  reffet  en  serait  bien  avanta- 
geux  ä  l'empire.  II  me  repondit  seulement  que  pour  lui  il  etait  ami 
de  l'empereur,  mais  qu'il  l'etait  encore  plus  de  l'empire  et  qu'il  en  pre- 
fererait  le  repos  ä  toute  autre  consideration;  et  comme  il  changea  aus- 
sitöt  de  discours,  je  ne  crus  point  le  devoir  presser  davantage  lä-des- 
sus,  de  crainte  d'outre-passer  les  ordres  de  Votre  Majeste.  Et  comme 
l'envoye  de  l'empereur  lui  avait  dit  qu'il  y  avait  apparence  que  Votre 
Majeste  et  les  Etats  etaient  bien  aise  de  ne  pas  faire  sitot  la  paix, 
vu  que  les  Etats  n'avaient  pas  encore  voulu  convenir  d'un  lieu,  de  me- 
diateurs  ni  de  deputes  pour  la  traiter,  je  lui  fis  connaitre  que  ce  se- 
rait le  moyen  den  faire  une  longue  negociation,  et  que  les  prelimi- 
naires  dureraient  assez  pour  mettre  tout  l'empire  en  guerre;  mais  qu'au 
contraire,  si  l'eveque  de  Munster  voulait  la  paix,  il  la  pouvait  faire  en 
peu  d'heures,  acquiescant  aux  offres  raisonnables  que  lui  font  les  Etats 
de  se  contenter  que  toutes  ehoses  soient  remises  au  meme  etat  qu'elles 
etaient  auparavant  son  inuption,  sans  rien  pretendre  pour  les  dom- 
mages  par  eux  soufi'erts.  S.  A.  (il.  est  tombö  d'aecord  de  ce  que  je 
lui  ai  dit  sur  ce  sujet.    Pour  moi,  Sire,  je  ne  sais  pas  encore,  quelle 
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est  a  cet  egard  l'intention  des  Etats;  jusqu'ä  present  cette  negociation 
ne  s'est  faite  que  par  l'entrcmise  du  sieur  Friquet1),  agent  de  l'eni- 
pereur  ä  la  Haye.  C'est  par  lui  que  les  propositions  desdits  Etats  ont 
ete  envoyees  ä  H.  de  Munster,  et  l'afticle  de  Borkelo  est  coneu  en 
des  termes  lesquels,  quoiqu'ils  semblent  n'aboutir  a  rien  qu'ä  des  te- 
moignages  de  respect  envers  [l'empereur],  neanmoins  en  les  expliquant 
favorablement  pour  Sa  Majeste  imperiale,  il  y  a  lieu  de  dire  qu'ils  le 
rendent  en  quelque  facon  juge  des  droits  que  M.  de  Munster  a  sur 
Borkelo,  mettant  au  moins  ledit  eveque  dans  une  plus  absolue  neces- 
site  de  faire  ce  que  l'empereur  voudra  qu'il  n'etait  ci-devant.  J'ecris 
ä  M.  d 'Es trade s  pour  savoir  de  lui,  de  quelle  maniere  se  doit  faire 
cette  negociation  et  en  quel  lieu;  et  si  c'est  de  ces  cotes-ci,  Votre  Ma- 
jeste nie  fera,  s'il  lui  plait,  savoir  ce  qu'elle  jugera  ä  propos  que  j'y 
fasse  pour  le  bien  de  son  service.  J'attendrai  aussi  des  ordres  de  Votre 
Majeste  sur  les  propositions  qu'il  y  aura  ä  faire  ä  M.  de  Brandebourg; 
si  cependant  les  princes  ses  voisins  font  les  premieres  demarches,  j'au- 
rai  moins  de  difficultes  ä  le  porter  ä  suivre  leur  exemple,  principale- 
ment  si  Ton  peut  porter  tous  les  princes  de  Brunswick  et  Lunebourg 
et  meme  le  duc  de  Hanovre  ä  se  joindre  ensemble  pour  les  interets 
de  Votre  Majeste,  ä  quoi  les  protestans  sout  dejä  portes  d'inclination, 
ä  ce  que  j'ai  pu  apprendre  ici. 

Je  prendrai  encore  la  liberte  d'informer  Votre  Majeste  que  le  prince 
d  An  halt  me  dit  hier  comme  en  grande  confidence,  qu'il  savait  de 
bonne  part  que  l'empereur  faisait  tout  son  possible  pour  porter  les 
Etats  des  Provinces-unies  ä  s'kllier  avec  lui  pour  s'opposer  aux  entre- 
prises  que  Votre  Majeste  pourrait  faire  sur  le  Brabant  et  sur  le  Hai- 
naut;  qu'il  leur  avait  dejä  fait  representer  le  danger  qu'il  y  aurait  pour 
leurs  etats  d'avoir  un  si  puissant  prince  que  Votre  Majeste  pour  leur 
proche  voisin  et  qui  leur  pourrait  redemander  les  places  dudit  duche 
dont  ils  sont  en  possession;  qu'il  leur  offrait  aussi  de  leur  faire  don- 
ner  seaucc  et  voix  deliberative  dans  les  dietes  de  l'empire.  II  y 
ajouta4)  d'autres  semblables  faiblesses  qui  ne  meritaient  pas,  selon 
mon  sens,  une  reponse  serieuse,  et  aussi  je  me  suis  contente  de  lui 
dire  que  veritablement  ce  serait  un  si  grand  avantage  pour  les  Etats 
d'avoir  leur  seance  dans  les  dietes  et  de  remettre  tous  les  differends 
qu'ils  ont  avec  la  couronne  d'Espagne  aux  decisions  de  la  chambre 
aulique  de  l'empereur,  que  je  croyais  que  cela  meritait  bien  qu'ils  fis- 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  15. 
')  »joute  Ms. 


« 
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sent  banqueroute  ä  la  reconnaissance  qu'ils  doivent  des  secours  et  de 
la  puissante  protection  qu'ils  ont  toujours  trouves  aupres  de  Votre  Ma- 
jeste"  et  des  rois  ses  predeeesseurs  contre  tous  dans  leurs  plus  pres- 
sants  besoins  envers  la  France,  pour  sabandonner  entierement  aux  bon- 
nes  intentions  que  la  maison  d'Autriche  a  pour  eux.  Je  crois  quon 
ne  peut  rien  inferer  de  cette  pretendue  contidence  et  de  beaueoup 
d'autres  semblables  discours  que  les  ministres  et  prineipaux  officiers 
de  ce  prince  me  l'ont  souvent  sinon  une  grande  envie  de  savoir,  si 
jai  quelques  propositious  ä  faire  k  M.  de  Brandcbourg.  —  L'envoye 
du  duc  de  Wolfenbutel  est  parti  ce  matin  d'ici,  pour  aller  ä  Munster 
se  joiudre  au  sieur  Jena1),  qui  y  est  de  la  part  de  M.  l'electeur 
de  Brandebourg,  et  ä  l'envoye  de  MM.  l'electeur  de  Cologne  et  duc 
de  Neubourg"),  pour  obliger  ledit  sieur  eveque  ä  consentir  k  la  paix 
aux  conditions  proposees,  et  meine  il  m'a  assurö  que  si  on  ne  l'y  pou- 
vait  pas  porter,  il  lui  declarerait  que  son  maitre  est  r^solu  d'employer 
aussi  ses  forces  pour  Yy  contraindre.  — 

Voilä,  Sire,  quant  ä  präsent,  tout  ce  que  j'ai  ciu  pouvoir  meriter 
que  je  prisse  la  liberte  d'en  6crire  k  Votre  Majeste,  etant  avec  tout  le 
z£Ie  et  toute  la  soumission  que  je  dois  —  Sire  —  de  Votre  Majeste  — 
le  tres-humble,  tres-obeissant  et  tres-fidele  sujet  et  serviteur  [gez.]  Col- 
bert  —  A  Cleves  ce  7*  mars  1666. 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  7.  März  1666. 

[Verdruss  dieses  Hofes  darüber,  dass  die  Staaten  neulich  nichts  zu  Gunsten  des  Prin- 
zen von  Oranien  beschlossen  haben.  Verdacht,  dass  der  Kurfürst,  aus  Rücksicht  auf 
den  Vortheil  der  oranischen  Partei,  den  Friedensabschluss  mit  Münster  hinhalten 

möchte.] 

...  Je  continue  ä  prendre  la  liberte  de  rendre  compte  au  Roi  de  7.  Marz, 
ce  qui  se  passe  ici;  mais  veritablement  les  affaires  que  j'y  ai  ne  me 
donnent  pas  une  mattere  bien  considerable,  n'ayant,  depuis  l'ordre3) 
qu'il  vous  a  plu  me  donner  par  le  retour  de  mon  courrier,  qu'ä  atten- 
dre  patiemment  la  resolution  que  prendra  M.  l'öveque  de  Munster  sur 
toutes  les  instances  qui  lui  sont  faites  de  toutes  parts  pour  l'obliger 
ä  consentir  ä  la  paix  et  la  venue  des  ordres  dont  il  plaira  au  Roi 
m'honorer. 


»)  Friedrich  v.  Jena  s.  Pufendorf  X.  16.    Stenzel  p.  277. 
*)  Pufendorf  a.  a.  O. 

')  Vom  25.  Febr.  (vgl.  oben  die  Depesche  an  Lionne  vom  2.  und  diejenige  an 
den  König  vom  7.  März). 
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Cette  cour-ci  a  bien  de  chagrin  de  ce  que  les  Etats  n'ont  rien 
re*soIu  en  leur  derntere  assemblee  en  faveur  de  M.  le  prince  d'Orange 
et  ses  partisans  croient  que  si  la  paix  ne  se  fait  dans  ce  mois-ci  avec 
l'6veque  de  Munster,  lesdits  Etats  seront  obliges  d'apporter  un  autre 
ordre  pour  le  commandement  de  leur  armöe,  et  que  pour  lors  leurs3) 
brigues,  qui  se  remuent  fort  ä  präsent,  seront  les  plus  fortes.  Je  ne 
sais,  si  cette  consideration-la  ne  fera  pas  que  M.  de  Brandebourg,  au 
lieu  de  procurer  la  conclusion  de  la  paix,  la  retarde  autant  qu'il  pourra, 
raeme,  comme  la  bonne  foi  n'est  pas  des  raieux  ötablies  ici,  il  ne  fasse 
entendre  sous  main  ä  M.  de  Munster  qu'il  ne  doit  pas  appröhender 
beaucoup  de  mal  de  son  armöe3).  Si  je  u'avais  eu  crainte  de  vous 
etre  ennuyeux,  je  vous  aurais  rapporte  quelques  discours  qui  m'ont 
6t6  faits,  qui  me  semblent  assez  bien  fonder  ce  soup^on  nonobstant  la 
raison  de  l'interet  pöcuniaire  qui  se  trouve  plus  grand  en  faisant  bientöt 
la  paix.  Je  vous  en  ecrirai  peut-etre  avec  plus  de  certitude  par  le 
premier  ordinaire;  pour  moi,  monsieur,  je  vous  avoue  que  quand  meme 
ces  interets  particuliers  retarderaient  la  conclusion  de  cette  paix,  je  ne 
vois  pas,  selon  mon  petit  raisonnement,  que  nous  nous  en  devions  beau- 
coup chagriner;  car  si  j'osais  prendre  la  liberte  de  vous  decouvrir  mes 
sentiments,  je  croirais  que  plus  les  Etats  auront  d'embarras,  et  plus  le 
Roi  aura  de  facilite"  ä  venir  ä  bout  de  ses  desseins;  et  comme  je  me 
puis  perdre  et  egarer  dans  les  raisonnements  que  je  fais  sur  la  con- 
joncture  presente  des  affaires,  je  n'oserai  plus  faire  aucune  dCmarche 
que  celle  qu'il  plaira  au  Roi  me  prescrire. 


Ludwig  XIV.  an  d.  Kurfürsten.  Dat.  St.-Germain  9.  März  1666. 

(Abschrift  oder  Concept.) 

Mars.  Antwort  auf  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  15.  Februar'),  welche  Blu- 
menthal mitnimmt.  Derselbe  wird  ihm  alle  Meinungen  des  Königs  aus- 
führlicher auseinandersetzen,  so  auch  über  die  Angelegenheit,  von  welcher 
der  Gesandte  ihm  gesprochen  hat  und  welche  die  Interessen  des  Kurfürsten 
in  Polen  betrifft. 


Vgl.  Schreiben  d'Estradcs'  vom  25.  Febr.  ip.  144,  vgl.  p.  161). 
*)  Nämlich  diejenigen  der  Oranisten  (vgl.  unten). 
*)  Vgl.  dagegen  unten  die  Dep.  an  den  König  vom  16.  März. 
*)  S.  denselben  oben  p.  348,  vgl.  Pufendorf  X.  25. 
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Lionne  an  den  Kurfürsten.    Dat.  16.  März  1666. 

(Concept) 

Dankt  für  den  Brief  des  Kurfürsten,  den  ihm  Blumenthal  gebracht  16.  Marz 
hat  ).  ,  

Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  16.  März  1666. 

[Verhandlungen  Colbert'«  und  d'Estrades'  mit  de  Witt  über  die  Münster  «u  stellenden 
Friedensbedingungen.  Der  Kurfürst  wünscht  in  der  That  deu  schnellen  Abschluss 
des  Friedens.  Sem  Druck  auf  den  Bischof  von  Münster  durch  Jena  und  seine  Be- 
mühungen bei  den  Staaten  durch  Blaspiel  in  dieser  Richtung.  Colbert  ein  Brief  an 
d'Bstrndes  entlockt.  Eröffnungen  des  cölnischen  Kanzlers  an  den  Kurfürsten  hinsicht- 
lich einer  Union  mit  Cöln,  Neuburg  u.  s.  w.  Nur  eine  unmittelbar  vom  Könige  kom- 
mende Proposition  der  Art  kann  hier  Eingang  finden.  Das  Benehmen  dieses  Hofs 
gegen  deu  kaiserlichen  Gesandten  macht  Colbert  für  den  Erfolg  seiner  Negotiation 
besorgt.    Merkwürdige  Aeusserungcn  des  Kurfürsten  über  das  Recht  der  Königin  von 

Frankreich  auf  Brabant,  sowie  über  das  seinige  auf  Geldern.]  * 

Es  ist  richtig,  dass,  als  d'Estrades  de  Witt  veranlasste  sich  hier-  IG.  März, 
über  zu  erklären,  dieser  gesagt  hat,  die  Staaten  Hessen  dem  Könige  von 
England  die  Wahl,  ob  mau  entweder  beiderseits  alles  während  des  Krieges 
in  Besitz  Genommene  behalten  oder  ob  mau  einander  vielmehr  alles  her- 
ausgeben solle.  Und  sie  verlaugten  ausserdem,  dass  der  Bischof  von  Mün- 
ster alle  Plätze  in  ihre  Hände  zurückgebe,  welche  er  während  des  Krieges 
besetzt  hat,  uud  insbesondere  Borkelo,  dass  derselbe  ferner  unmittelbar  nach 
Unterzeichnung  des  Vertrags  entwaffne  und  verspreche  sich  in  Zukunft  jedes 
Versuchs  zu  gewaltsamer  Durchsetzung  seiner  Ansprüche  zu  euthalteu. 
„Mais,  apres  que  nous  lui  eümes  fait  counaitre  que  par  leur  premiere 
proposition  non-seulement  ils  demandaient  la  Institution  de  Borkelo, 
mais  raerae  une  espeee  de  renonciation  de  leveque  sur  ledit  lieu,  et 
que  nous  Teümes  pri6  de  nous  dire,  si  ce  projet,  qu'ils  avaient  donne 
au  ministre  de  l'empereur,  plutöt  appareninient  pour  doigner  Sa  Ma- 
jeste"  imperiale  de  la  rnediation,  vu  le  juste  soupcon  qu'ils  en  pouvaient 
avoir,  que  dans  l'csperance  qu'il  füt  agröe,  ne  serait  pas  adouci,  quand 
d'autres  princes  non  suspects  s'emploieraient  pour  composer  ce  diflP6- 
rend,  il  nous  dit  qu'il  ne  savait  pas,  quelles  seraient  les  intentions  des 
Etats;  que  les  provinces  de  Gueldre,  Overyssel  et  Groningue  qui  sont 
ruine*es  de  cette  guerre')  insistaient  fort  ä  ce  qu'on  otät  tout  sujet  ä 


')  Vom  13.  Febr.  (s.  oben  p.  348). 

*)  Vgl.  Mdm.  d'Estrades  IV.  164  .Brief  d'Estrades'  an  Ludwig  XIV.  vom 
11.  Mörz).  11  ne  faut  pas  que  Ton  s'attende  que  les  propositions  de  doueeur  se  fas- 
sent  du  cöl6  de  deck,  parce  que  les  trois  provinces  ruine'es  par  la  guerre,  qui  sont 
Gueldre,  Overyssel  et  Groningue,  y  sont  oppose'es;  mais  les  expe'diens  venant  du 
cdte'  des  me'diateura,  on  t&chera  d'y  porter  cea  trois  provinces  etc. 
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l'Sveque  de  la  recommencer  en  l'obligeant  de  renoncer  ä  cette  prdten- 
tion;  que  neanmoins  on  pourrait  accorder  ä  Unterposition  des  princes 
qui  se  meleront  de  cet  acconimodement  que  l'eveque  pourrait  rester 
dans  le  ineme  6tat  de  poursuivre  ses  droits  conune  il  6tait  avant  son 
irruption,  hors  neanmoins  les  voies  de  fait  et  d'armes.4'  . . . 

Colbert  hat  sich  getäuscht,  indem  er  glaubte,  der  Kurfürst  wünsche 
diese  Verhandlung  über  den  Ausgleich  mit  Münster  hinzuziehen,  um  so  die 
Staaten  zu  uöthigen,  aus  Besorgniss  vor  einer  Fortsetzung  des  Krieges, 
den  Punct  wegen  des  Commandos  ihrer  Armee  nochmals  in  Ueberlegung  zu 
ziehen  und  um  der  Cabale  des  Prinzen  von  Oranien  Raum  zu  geben ').  Er 
überzeugte  sich  vielmehr,  dass  der  Kurfürst  den  Abschluss  des  Friedens 
mit  Ungeduld  herbeiwünscht.  Das  trat  erstlich  iu  den  dringenden  Vorstel- 
lungen deutlich  hervor,  welche,  wie  Colbert  weiss,  Jena5)  deshalb  dem 
Bischof  von  Münster  gemacht  hat  :  derselbe  ist  dabei  bis  zu  der  Drohung 
gegangen,  heimzukehren,  wenn  der  Bischof  sich  nicht  schleunig  entschlösse 
den  gerechten  Forderungen  der  Staaten  genugzuthuu.  Auch  hat  er  jenen 
hiedurch  in  der  That  veranlasst,  ihm  neue  Artikel  zuzustellen,  welche  Col- 
bert Sr.  Maj.  sendet  und  die,  obwohl  iu  ziemlich  vagen  und  zum  Theil 
sogar  captiös  erscheinenden  Ausdrücken  abgefasst,  trotzdem  unzweifelhaft 
mehr  Neigung  zum  Frieden  bekunden  als  die  ersten  (die  Colbert  ihnen 
auch  beigefügt  hat).  Ausserdem  dringt  der  Kurfürst  durch  Herrn  Bla- 
spiel  lebhaft  in  die  Staaten  sich  über  diese  Artikel  zu  erklären  und 
hat  Colbert  mehrfach  gebeten,  dass  er  d'Estrades  veranlasse,  seine 
Bemühungen  für  den  Abschluss  dieses  Vertrages  zu  verwenden;  „ me- 
me s  il  y  a  deux  jours  qu'il  me  dit  avec  quelque  chagrin,  que  de- 
puis  que  le  sieur  de  Landsberg3),  envoye  de  M.  de  Cologne,  avait 
parle  ä  M.  de  Munster,  ledit  sieur  eveque  avait  paru  plus  fier  et  plus 
öloigne  des  sentiments  de  paix  qu'auparavaut.u  Desgleichen  hat  ihm 
Schwerin  gesagt,  dass  sein  Gebieter  Herrn  Blaspiel  einen  Expressen 
zuschicke,  sowohl  um  demselben  die  letzten  Vorschläge  des  Bischofs  von 
Münster  zu  überbringen,  als  auch  um  durch  diesen  Expressen  bei  seiner 
Rückkehr  Genaueres  über  die  Gesinnungen  der  Staaten  zu  erfahren  —  und 
dass  er  ihn  (Colbert)  bitte,  gleichfalls  d'Estrades  zu  schreiben,  dass  er 
seinen  Eiufluss  bei  jenen  aufbieteu  möchte,  um  sie  zu  einem  billigen  und 
endgültigen  Eutschluss  wegen  dieser  Angelegenheit  zu  bewegen.  —  „J'en- 
voyai  ma  lettre4)  audit  sieur  de  Schwerin,  suivant  les  pressantes  in- 
stances  qui  m'en  avaient  ete  faites  tant  par  lui  que  par  un  gentilhomme 
de  M.  de  Brandebourg,  dans  laquelle  neanmoins  je  ne  inis  rien  que 


')  Vgl.  oben  Dep.  an  Lionne  vom  7.  März. 

*)  Vgl.  oben  Dep.  an  den  König  vom  7.  März.  Pufendorf  X.  16. 
s)  Landamberg  Ms. 

4)  Docb  wobl  das  Schreiben  an  d'Estrades. 
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ce  qui  venant  k  la  connaissance  de  M.  l'ölecteur,  ne  pouvait  etre,  selon 
moii  sens,  qu'utile  ä  Votre  Majeste\"    Darauf  kam  Schwerin  ihn  ge- 
stern, unmittelbar  nach  Ankunft  der  Haager  Post  (ordinaire),  aufsuchen, 
um  ihm  niitzutheilen ,  dass  es  dem  Kurfürsten  sehr  peinlich  sei  keinerlei 
Nachrichten  als  Autwort  auf  seine  Briefe  und  die  letzten  Ausgleichungs- 
vorschläge, die  er  übersendet,  zu  haben,  und  dass  die  Briefe  sicherlich 
unterschlagen  sein  müssten,  „et  sur  ce  que  je  lui  dis  que  Ton  n'en  pou- 
vait pas  encore  avoir  rgponse,  et  qu'il  ne  devait  point  avoir  cette 
crainte,  puisqu'il  avait  cnvoyö  im  exprös,  outre  que  je  n'avais  point 
encore  vu,  depuia  que  je  suis  ici,  que  eela  füt  arrive",  il  m'y  chercha 
des  sujets  de  soupcon  si  mal  fondes  et  avec  tant  d'embarras,  que  cela 
nie  donna  Heu  de  croire  que  ce  qui  a  ete  dit  ä  M.  de  Brandebourg 
et  ä  ses  ministres  par  l'envoye  de  l'empereur,  qu'il  etait  de  l'interet 
de  Votre  Majeste  de  faire  durer  la  guqrre  dans  ces  pays-ci1),  et  que 
je  ne  demeurais  ici  que  pour  retarder  autant  que  je  pourrais  l'accom- 
modement,  u'ait  fait  impression  sur  leurs  esprits,  et  que  pour  s'en 
6claircir  il  n'ait  eu  la  curiositä  d'ouvrir  ma  lettre.  J'espere  den  savoir 
des  nouvelles  dans  peu  par  M.  d'Estrades.4*    Se.  Maj.  wird  aus  allen 
diesen  Einzelheiten  leicht  erkennen,  dass  man  hier  mit  Ungeduld  das  Zu- 
standekommen der  Ausgleichung  herbeiwünscht:  sei  es,  dass  man  keine 
Hoffnung  mehr  vor  sich  sieht  in  diesem  Jahre  mit  den  Absichten  zur  Wie- 
dereinsetzung des  Prinzen  von  Oranien  durchzudringen,  sei  es,  dass  der 
Vortheil,  den  man  bei  einem  schnellen  Abkommen  findet,  wo  man  grosse 
Geldsummen  eincassirt  ohne  neue  Aushebungen  vornehmen  zu  dürfen  und 
zum  Bruch  zu  kommen,  jede  andere  Erwägung  überwiegt.    So  dass  Se. 
Maj.  wohl  sieht,  dass,  wenn  es  Colbert  selbst  wirklich  in  ihrem  Interesse 
glaubte,  wenn  nicht  den  Krieg  in  diesen  Gegenden  noch  einige  Zeit  hinzu- 
ziehen, so  doch  wenigstens  den  Abschluss  zu  verzögern,  bis  dass  der  Graf 
Wilhelm  von  Fürstenberg  seine  Verhandlung  beendet,  er  gleichwohl 
nicht  würde  vermeiden  können  einen  gewissen  Eifer  für  den  Abschluss  dieses 
Vertrages  zu  bezeigen'). 

Die  Fürsteuberg'sche  Verhandlung  betreffend,  so  hat  Colbert  dem 
Kurfürsten  über  diesen  Gegenstand  keine  Eröffnung  gemacht.  Aber  da  der 
Kanzler  Kur-Cölns  3)  hier  durchreiste,  um  nach  dem  Haag  zu  gehen  und  dort 
von  den  Staaten  die  Rückgabe  Rheinbergs  zu  verlangen  oder  ihnen  Tausch- 
vorschläge u.  s.  w.  zu  macheu,  hat  der  Kurfürst  Oolbert,  nach  dessen  Ab- 
reise, gesagt,  „qu'il  lui  avait  aussi  parle"  d'une  uuion  avec  M.  de  Co- 
logne,  M.  le  duc  de  Neubourg  et  autres  princes.   Et  comme  il  de- 


*)  Vgl.  ohen. 

')  Hier  steht  am  Rande  von  Lionnes'  Hand  bemerkt:  -qu'il  presse*. 
*)  Vgl.  Me"m.  d'Estrades  IV.  192. 
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meura  quelque  temps  sans  me  dire  rien  davantage,  je  lui  demandai, 
s'il  me  disait  cela,  afin  que  j'en  informasse  Votre  Majeste,  et  qu'en  ce 
cas-la  il  me  semblait  qu'il  serait  nccessairc  aussi  que  j'ecrivisse  ä  Vo- 
tre Majeste  ses  sentiments,  ä  quoi  il  me  repliqua  qu'il  ne  m'en  avait 
parte  que  par  forme  d'entretieu  et  pour  ne  me  rien  celer  des  choses  qui 
venaient  ä  sa  connaissance,  et  pour  ses  sentiments,  comme  cette  union 
propose  n'avait  d'autre  objet  que  la  guerre  de  Munster,  il  n'y  avait 
qu'ä.  faire  l'aceoinmodement,  apres  quoi  eile  serait  inutile."  Colbert 
hat,  im  Hinblick  auf  seine  Ordrcs,  geglaubt,  dem  Kurfürsten  über  diesen 
Gegenstand  weiter  nichts  sagen  zu  dürfeu.  Doch  könnte  er,  nach  seiner 
Meinung,  wenn  Se.  Maj.  beschliesst,  dem  Kurfürsten  Eröffnung  wegen  einer 
weitergehenden  Verbindung  machen  zu  lassen,  diese  Gelegenheit  benutzen 
und  demselben  sagen,  er  habe  Sr.  Maj.  geschrieben  was  er  ihm  von  dem 
Vorschlage  des  cölnischen  Kanzlers  mitgetheilt  u.  s.  w.  •) 

Je  sais  qu'il  avait  6te  k  desirer  que  j'eusse  pu  pönetrer  . . .,  quel 
en  sera  le  succes.   Mais  j'avoue  qu'il  ne  m'a  pas  6te  possible  de  le 
bien  döcouvrir,  et  que  j'ai  toujours  trouve  M.  de  Brandebourg  et  ses 
ministres  extremement  sur  leurs  gardes  touchant  ce  point;  meme  par 
ce  que  je  viens  [de]  dire  ä  Votre  Majeste,  on  peut  juger  que  toutes 
les  sollicitations  de  M.  de  Cologne  et  de  M.  le  duc  de  Neubourg  et 
autres  princes  de  l'empire  qui  agreeront  cette  alliance  ne  feront  rien 
aupres  de  lui,  tant  qu  on  ne  lui  parlera  pas  de  la  part  de  Votre  Ma- 
jeste, et,  au  contraire,  qu'ayant  de  la  jalousie  de  leur  armement  qui 
diminuerait  en  quelque  sorte  la  consideration  que  lui  dounent  ses  for- 
ces  dans  l'empire,  tant  qu'il  n'y  aura  qu'eux  qui  parleront,  il  rejettera 
toujours  ces  propositions  [d'union]  et  tächera  meme  d'empeclier  qu'entre 
eux  ils  ne  l'effectuent;  mais  quand,  apres  los  ouverrures  qui  lui  ont  et6 
faites  par  ces  princes,  il  se  vcrra  encore  presse  de  la  part  de  Votre 
Majeste,  meme  avec  les  offres  de  quelques  assistauces,  qu'il  sait  etre 
beaucoup  plus  erTectives  que  celles  de  la  maison  d'Autriche,  je  crois 
que  la  crainte  qu'il  aura  du  mal  que  ces  princes  unis  avec  Votre  Ma- 
jeste lui  pourraient  faire  et  la  consideration  des  avantages  qu'il  pourra 
recevoir  de  Votre  Majeste  s'unissant  fortement  avec  eile,  combattront 
puissamment  la  repugnancc  qu'il  aurait  sans  cela  ä  entrer  dans  une 
union  qui  l'obiigerait  non-seulement  ä  refuser  le  passage  sur  ses  terres 
aux  troupes  de  l'empereur,  mais  meme  ä  empecher  qu'elles  ne  passent 
le  Rhin  en  aucun  autre  endroit  pour  aller  en  Flandre.    J'avoue  que 
toutes  les  mesures  que  j'ai  reconnu  que  l'on  a  gardees  ici  envers 


lj  Am  Rande  vonLionne's  Hand:  «qu'il  ne  disc  mot,  jusqu'ä  ce  que  le  comte 
Guillaume  et  M.  de  Pomponne". 
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Tenvoyä  de  l'einpereur  et  tous  les  soins  qu'on  a  pris  de  le  bien  menager 
et  de  ne  lui  donner  aueun  sujet  de  plaintes  me  donnent  Heu  de  crain- 
dre  de  ne  pas  reussir  dans  cette  nögociation  . . . ')  M.  de  Brandebourg 
me  dit  hier,  peut-etre  pour  me  temoigner  quelque  sorte  d'inclination  et 
de  penchant  pour  les  interets  de  Votre  Majeste,  que  le  droit  de  la 
Reine  sur  le  Brabant  etait  le  nieine  que  le  sien  sur  la  succession  de 
Cleve»  et  de  Juliers.  II  me  dit  ensuite  qu'il  savait  de  bonne  part  qu'il 
n'y  avait-  que  trois  cents  hommes  de  guerre  dans  Gueldre,  et  que  toutes 
les  autres  places  des  Pays-bas  etaient  aussi  fort  depourvues  de  troupes, 
et  qu'il  m'en  voulait  donner  un  etat.  II  ajouta,  quelque  temps  apres, 
que  le  duche  de  Gueldre  avait  ete  autrefbis  aux  ducs  de  Cleves  et 
de  Juliers,  et  que  si  cette  affaire-lä  etait  bien  examinee,  eile  leur  de- 
vrait  encore  appartenir;  mais  que  la  maison  d'Autriche  fle]  lui  gardait 
aussi  bien  que  la  prineipaute  de  Jägerndorf.  Je  ne  lui  repondis  que  sur 
ce  qui  regarde  cette  prineipaute,  lui  disant  que  je  croyais  qu'il  en  füt 
dejä  en  possession,  apres  les  promesses  qui  lui  en  avaient  ete  faites.  . . . 
Selon  mon  sens,  il  peut  m'avoir  tenu  ce  discours  dans  le  dessein  d'ob- 
tenir  dans  le  duche  de  Gueldre  la  compensation  de  sa  prineipaute  de 
Jägerndorf,  arin  de  faire  par  la  sa  composition  toute  la  meilleure  qu'il s) 
lui  sera  possible  lorsqu'on  lui  fera  quelque  proposition  de  la  part  de 
Votre  Majeste;  et  ce  qui  me  fait  d'autant  plus  croire  que  Q'a  ete  son  but, 
c'est  que  toutes  ces  dernieres  avauces  touchant  Gueldre  et  Jägerndorf 
dont  je  >iens  de  faire  rapport  ä  Votre  Majeste  m'ont  ete  faites  par  des 
hors  de  propos,  si  j'ose  dire,  et  saus  que  la  conversation  tombät  en 
quelque  maniere  que  ce  soit  sur  cette  niatiere. 


Colbert  an  Lioniie.    Dat.  Cleve  16.  März  1666. 

[Besuch  bei  dem  Kurfürsten.     Die  Staaten  wollen  statt  BeveTiiingk  zwei  andere  Ge- 
sandte hieher  schicken;  sie  wollen  sich  über  die  bisherigen  Propositionen  Münsters 
noch  nicht  erklären.    Kriegsvorbereitungen,  Generale  und  Truppen  des  Kurfürsten. 
Das  Geschenk  des  Königs  an  die  Kuifürstin.] 

...  Depuis  mes  lettres  ecrites,  j'aj  fait  uue  petite  visite  ä  M.  de  16. März. 
Brandebourg,  pour  voir,  si  avant  le  depart  de  l'ordinaire  il  y  aurait 
quelque  chose  qui  merität  d'y  etre  ajt»utee,  et  j'ai  appris  de  lui  qu'il 
avait  reponse  du  sieur  de  Blaspiel,  son  envoye  ä  la  Haye,  que  sur 
l'instance  qu'il  avait  faite  de  sa  part  aux  Etats  de  renvoyer  ici  le  sieur 
Beverningk  pour  traiter  l'accommodement  de  Munster,  M.  de  Witt 


')  Einige  Zeilen  geschwärzt. 
')  qui  Ms. 

Mater.  lur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  11.  24 
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avait  fait  räponse  que  ledit  sieur  Beverningk  leur  etait  trop  neees- 
saire  ä  la  Haye,  et  que  les  Etats  en  avaient  deputö  deux  autres l)  qu'il 
nie  nonmia  et  ine  dit  que  cetaient  des  gens  saus  experience  auxquels 
assurement  les  Etats  ne  confieraient  aueun  pouvoir.    II  me  dit  aussi 
qua  l'egard  de  la  demande  qu'il  avait  faite  auxdits  Etats  par  le  sieur 
Bla spiel,  ä  ce  qu'il  leur  plüt  deelarer  leur  intention  sur  les  dernieres 
propositious  qui  ont  cte  faites  par  M.  l'eveque  de  Munster,  ils  avaient 
dit  qu'il  n'y  avait  rieu  qui  pressät,  et  qu'il  fallait  premiörement  que 
l'eveque  s'approchät  plus  de  ce  qui  est  de  la  raison  et  expliquät  plus 
clairement  ses  intentions.    II  leur  avait  aussi  fait  demander,  s'ils  ju- 
geaint  ä  propos  qu'il  fit  revenir  de  Munster  le  sieur  Jena,  et  ils  l'ont 
prie  de  l'y  laisscr.    Je  n'ai  rien,  nionsieur,  ä  vous  dire  sur  tout  cela, 
si  ce  n'est  que,  selon  mon  sens,  les  Etats  agissent  prudeinment  de  ne 
pas  douner  de  pouvoir  a  eeux.qu'ils  envoient  ici  qu'ad  referenduni. 
On  ne  parla  ensuite  dans  la  chambre  de  M.  de  Brandebourg  que  des 
moyens  de  bien  faire  la  guerre  a  M.  l'eveque  de  Munster  et  des  ordres 
que  Son  Altesse  electorale  a  donnes  tant  pour  faire  marcher  son  Equi- 
page d'artillerie  que  pour  faire  avancer  les  troupes  qu'il  a  dans  la  Po- 
meranie  et  dans  la  Prusse  et  les  faire  denieurer  jusqu'au  tenips  de  se 
inettre  en  canipagne,  partie  dans  la  Marche  de  Brandebourg  et  dans 
les  pays  de  Minden  et  d'llalbcrstadt  et  partie  dans  le  duche  de  Cle- 
ves.   Les  officiers  generaux  qui  coinmanderont  cette  armee  sous  M. 
l'electeur  sout  M.  de  öparr  en  qualite  de  fei d-in arechal  ou  uia- 
röchal  de  camp  general  —  vous  savez,  nionsieur,  qu'il  est  fort  estinie 
en  Allemagne  — ,  sous  lui  M.  le  prince  d'Anbalt  conime  gendral  de 
la  cavalerie  et  II.  le  comte  de  Dohna2)  conime  general  de  l'infan- 
terie.  Le  premier  de  ces  deux-ci  aura  pour  lieuteuant-general  le  sieur 
de  Rannenberg»),  fort  bon  ofticier  de  cavalerie,  mais  de  peu  de  sens; 
le  second  aura  pour  lieutenants-generaux  M.  le  duc  de  Holstein4)  et 
M.  de  Goltz  que  vous  avez  vu  lieutenant-colonel  du  regiment  des 
Polonais  au  service  du  Roi  et  fort  bon  ofticier.    Ainsi  cette  armee  ne 
manquera  pas  de  bons  generaux;  ce  que  j'ai  vu  de  troupes  et  ici  et 
dans  les  villes  du  duche  oü  j'ai  passe  sont  aussi  fort  bonues,  et  le 
bon  traiteinent  que  Son  Altesse  electorale  fait  aux  officiers  lui  attire 
des  gens  de  uiente.    II  fait  de  nouvelles  levees,  comnie  son  trait6  l'y 


')  S.  dagegen  unten  Colhert  an  Ludwig  XIV.  dat.  22.  und  Lionne  an  Col- 
bert  dat.  26.  März. 

?)  Christian  Albert  Burggraf  zu  Duhna  vgl.  oben  p.  140.  179. 
')  S.  über  ihn  Klaproth  und  Cos  mar  p.  364. 
4)  Wohl  Herzog  August  von  Holsttin-Plön. 
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oblige,  mais  pas  taut  qu'il  le  veut  faire  croire,  ä  ce  que  je  sais  de 
bonne  part.  —  Quoique  le  sieur  L). ')  soit  ici  depuis  sept  jours  avec 
le  present4),  neanmoins,  comme  il  y  a  eu  quelques  petites  choses  de  rom- 
pues,  et  qu'il  a  fallu  faire  uu  bois  de  lit  et  des  sieges,  je  ne  pourrai 
le  presenter  que  jeudi  proebain.  L'electriee  a  bien  de  riinpatience  de 
le  voir,  et  quelques-uus  des  priueipaux  ottieiers  de  M.  1  electeur  l'etant 
venu  voir,  ont  avoue  qu'il  n'y  avait  rien  de  plus  riebe,  et  qu'il  n'y 
avait  que  le  Roi  seul  au  monde  qui  fit  des  preseiits  si  magnifiques.  . . . 

Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  22.  März  1666. 

(Ein  Abgesandter  des  Bischofs  von  Münster,  Korff  v.  Schmising,  eingetroffen.  Ver- 
handlungen desselben  mit  Colbert.  Der  Kurfürst  fragt  den  letztern,  was  man  nach 
dem  Ausgleich  mit  Münster  mit  den  Truppen  anfangen  solle?  Ausweichende  Ant- 
wort Colbert's.  Schwerin  bittet  ihn,  bei  dem  Könige  die  Wiedereinsetzung  des  Prinzen 

von  Oranien  zu  befürworten.] 

Sire,  depuis  la  deruiere  que  j'ai  pris  la  liberte  decrire  ä  Votre  22.  Marz. 
Majeste,  M.  l'eveque  de  Munster  a  envoye  ici  le  sieur  Korff  de  Sclnni- 
sing3),  doyen  de  l'eveelie  de  Hildesbeim 4)  et  tresorier  de  celui  de 
Munster,  lequel  ayant  eu  son  audience  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg 
et  de  ses  niinistres,  m'est  venu  voir,  et  apres  m'avoir  rendu  une  lettre 
de  creauce  sur  lui  dudit  sieur  eAequc  . . .,  il  m'a  dit  que  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  le  pressait  d'aeeepter  les  conditions  qui  avaient  ete 
proposees  a  la  Haye,  ä  faute  de  quoi  il  le  menacait  de  lui  declarer 
la  guerre;  que  ce  procede  paraitrait  dur  et  rude  a  tout  le  monde,  et 
qu'il  semblait  qu'avaut  que  d'imposer  ces  conditions  audit  sieur  6ve- 
que,  il  etait  i>realable  au  nioius  d'assembler  les  deputes  tant  des  prin- 
ces  interesses  que  de  ceux  qui  doivent  nioyenner  raccoininodement  et 
enteudre  les  raisons  des  parties;  qu'ä  legard  de  la  seigneurie  de  Bor- 
kelo  (qui  faisait  la  principale  difliculte)  . . il  ferait  voir  que  sou  droit 
est  fonde  en  uu  jugenient  de  la  cbanibre  imperiale  de  Spire5),  cou- 
tirme  par  un  autre  de  revision,  le  tout  coutradictoire  avec  le  comte 
de  Styrum,  qui  etait  pour  lors  la  seule  partie  et  qui  avait  comparu 
a  tous  les  actes  du  proces  sans  demauder  aueun  renvoi;  que  les  eve- 
ques  de  Munster  en  avaieut  joui  depuis  pres  de  soixante  ans  paisi- 
blement,  jusqu'ä  ce  que  le  dernier  comte  de  Styrum,  commandant 


')  Der  Name  undeutlich. 
')  Vgl.  oben  p.  355. 

s)  Matthias  K.  v.  S.  (s.  Fufendorf  X.  1Ü.    Alpeu  1.  716) 
4j  heydelsheim  Ms. 

s)  Vgl.  M4m.  de  Pomponne  II.  11  —  12. 

24* 
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les  armöes  des  Hollandais,  s'en  6tait  empare1  par  le  seul  droit  de  bien- 
s£aiice,  depuis  lequel  temps,  bien  loin  de  pouvoir  obtenir  justice  des 
Etats,  l'eveque  n'en  avait  eu  que  des  menaces  de  la  ruine  de  son  pays, 
s'il  ne  restituait  les  fruits  que  ses  prßdecesseurs  avaient  percus;  qu'enfin 
son  droit  ßtait  . . .  clair  . . . ;  qu'il  savait  que  toute  la  provinee  de  Hol- 
lande recounaissait  assez  la  justice  de  sa  cause,  et  qu'il  n'y  avait  que 
Celles  qui  sont  voisines  de  cette  partie  de  1  eveclie  qui  insistassent  ä  re  - 
tenir  injustement  ladite  seigneurie.  ~  Je  lui  dis  qu'il  nie  semblait  que 
M.  lelecteur  de  Brandebourg  avait  bien  raison  de  presser  M.  l'eveque 
de  Munster  d'accepter  les  conditions  proposees,  vu  qu'il  n'6tait  retenu 
de  se  deelarer  eontre  lui  en  consequenee  de  son  traite  avec  les  Etats 
que  par  l'espCrance  qu'il  avait  que  ledit  sieur  eveque  se  porterait  ä  la 
paix,  et  que,  eomme  le  tenips  de  se  mettre  en  campagne  approchait, 
il  n'en  fallalt  point  perdre  par  une  longue  negociation,  de  crainte  que 
les  liostilites  recommancant  ne  rendissent  l'accommodement  plus  diffi- 
cile;  qu'ainsi  il  etait  neeessaire  de  convenir  premierement  de  la  resti- 
tutiou  des  lieux  pris  et  usurpös  pendant  Cette  guerre,  afin  que  lors- 
qu'on  serait  assemble,  il  n'y  eüt  plus  qua  resoudre  des  moyens  qu'il 
y  aurait  ä  tenir  pour  terminer  les  autres  differends. 

II  nie  repliqua  que  M.  l'öveque  de  Munster  ayant  Votre  Majeste 
contre  lui,  avait  trop  d'interet  a  la  paix,  pour  croire  qu'il  le  voulfit  dif- 
ferer,  et  que  l'assemblee  qu'il  demandait  des  deputes  . . .  n'6tait  que 
pour  la  rendre  f'erme  et  stable  que  veritablement  la  mediation  de 
M.  de  Braudebourg  lui  etait  assez  suspecte,  vu  que  ce  prince  etait  at- 
tache  aux  Hollandais  par  des  raisons  d'argent  et  de  religion;  mais 
que  ledit  sieur  eveque  se  soumettrait  entiereinent  ä  ce  que  Votre  Ma- 
jestö  lui  prescrirait,  et  qu'il  ine  donuait  sa  parole  de  pretre  et  Conane 
venant  de  dire  la  messe,  que  si  des  ä  present  je  lui  declarais  que  l'in- 
tention  de  V.  M.  füt  que  ledit  sieur  eveque  restituät  Borkelo  et  qu'il 
renon^ät  ä  ses  preteutions,  il  le  ferait,  et  que  cela  n'empecherait  pas 
qu'il  n'executät  toutes  les  propositions  qui  lui  out  öte  faites  de  la  part 
de  Votre  Majeste  par  le  sieur  Lerad,  envoyö  de  M.  de  Neubourg; 
mais  que  peut-etre  Votre  Majeste,  qui  avait  ci-devant  temoignc  qu'elle 
trouvait  la  pretention  dudit  sieur  eveque  sur  Borkelo  assez  juste,  ne 
serait  pas  fäcbCe  que  dans  cette  conjoncture-ci  le  difförend  füt  exa- 
min6  ä  fond  et  entiereinent  terniinß  ou  qu'en  faisant  la  paix  on  con- 
vint  de  mettre  cette  ville  en  sequestre,  jusqu'a  ce  que  ce  point  füt 
terminä  par  les  arbitres  dont  on  serait  demeurd  d'accord.  Je  lui  re- 
pondis  seulement  que  tout  ce  que  je  savais  sur  ce  sujet  des  intentions 
de  Votre  Majeste",  c'est  qu'elle  dösire  que  cette  guerre  finisse  au  plutöt, 
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et  que  quant  aux  conditio!»  de  la  paix,  Votre  Majeste  avait  trouve 
que  MM.  les  Etats  se  mettaicnt  ä  la  raison,  quaud,  sans  pretendre  au- 
cune  reparation  des  dommages  par  eux  soufferts  de  l'irruption  des  trou- 
pes  de  M.  l'eveque  de  Munster,  ils  se  contentaient  de  la  seule  restitution 
des  lieux  qu'il  avait  pris  sur  eux;  que,  du  reste,  s'il  y  avait  quelque 
temperament  et  quelque  adoucissement  ä  esperer  pour  M.  l'eveque, 
c'etait  aux  princes  qui  moyennent  cet  accomraodenient  k  les  proposer, 
et  que  Votre  Majeste  ferait  toujours  ses  offices1)  aupres  de  MM.  les 
Etats  pour  les  porter  a  ce  qu'elle  jugerait  raisonnable. 

Ledit  envoye  a  eu  plusieurs  Conferences  avec  M.  l'electeur  de 
Brandebourg  et  ses  ministres,  et  ayant  hier  appris  d'eux  et  de  moi  . . . 
que  le  sieur  Beverningk  venait  ici  avec  pouvoir  de  MM.  les  Etats 
de  faire  la  paix3),  il  prit  la  räsolution  de  s'en  retourner  ä  Munster, 
pour  s'infonner  plus  ä  fond,  ä  ce  qu'il  me  dit,  des  intentions  de  son 
maitre  et  revenir  avec  un  plein-pouvoir.  II  me  confirma  dans  la  der- 
niere  visite  la  meine  protestation  de  deference  de  la  part  de  M.  de 
Munster  aux  volontes  de  Votre  Majeste.  II  täclia  de  me  persuader 
qu'il  n'avait  eu  et  n'aurait  aucune  liaison  avec  l'empereur  et  avec 
lEspagne  qui  füt  contraire  aux  interets  de  Votre  Majeste,  pour  les- 
quels  il  me  dit  qu'il  serait  plus  passionue  que  M.  de  Cologne  et  qu'au- 
cun  autre  prince,  et  que  Votre  Majeste  n'aurait  qu'ä  lui  prescrire 
tout  ce  qu'elle  desirerait  de  lui,  et  qu'il  y  donnerait  les  mains  et 

* 

exeeuterait  sincerement  ce  qu'il  aurait  promis.  II  me  dit  aussi  que 
lenvoye  de  Brunswick  lui  avait  parle  dun  armistice  ou  cessation  d'ho- 
stilites  pendant  qu'on  negocierait  raccommodement  et  apres  qu'on  se- 
rait tombe  d'accord  des  principaux  points;  qu'il  voyait  que  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  etait  dans  lc  meme  sentiment,  et  que  M.  l'eveque  de 
Munster  y  donnerait  aussi  les  mains;  que  les  Etats  insistaient  ä  ce 
qu'il  desarmät,  mais  qu'il  nc  pretendait  pas  qu'ils  pussent  limiter  le 
nombre  de  troupes  qu'il  devait  avoir,  et  il  me  proposa,  comme  un  ex- 
pedient  de  lui-meme  et  par  une  espece  de  confidence,  que  si  Votre 
Majeste  les  desirait  pour  son  scrvicc,  M.  de  Munster  les  donnerait.  II 
me  dit  aussi  qu'encore  que  le  roi  d'Angleterre  et  les  Suedois  souhai- 
tassent  fort  la  continuation  de  cette  guerre,  neanmoins  il  etait  encore 
libre  audit  sieur  eveque  de  faire  la  paix,  le  premier,  k  ce  qu'il  me  fit 


')  offres  Mb. 

')  Vgl.  Me'm.  d'Estradcs  IV.  173.  Le  sieur  de  Beverningk  a  «::<:  nomm^ 
par  les  Etats  pour  aller  a  Cleves  traiter  la  paix  avec  l'eveque  de  Munster;  il  a  ordre 
de  ne  rien  faire  sans  le  communiquer  a  monsieur  Colbert. 
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entendre,  n'ayant  pas  satisfait  ä  ce  qu'il  avait  promis  et  les  autres 
n'ayant  point  encorc  de  liaison  avec  Uli;  niais  que  si  on  ne  lui  voulait 
point  faire  de  conditions  raisonnableB  sur  Borkelo,  et  qu'il  ne  süt  pas 
promptement  ä  quoi  s'en  tenir,  il  pourrait  bien  prendre  les  raesures  ncces- 
saires  pour  se  defendre  autant  qu'il  pourrait;  que  l'6vech6  de  Munster, 
quoique  fort  ruine,  etait  encore  en  etat  d'entretenir  ses  troupes  pendant 
un  an;  que  peut-etre  les  pays  de  Brunswick  et  de  Lunebourg,  qui 
etaient  beaucoup  meilleurs,  et  le  duche  de  Cleves  leur  fourniraient 
encore  mieux  la  subsistance;  qu'en  tout  cas  une  conjoncture  plus  fa- 
vorable  rendrait  peut-etre  audit  sieur  eveque  tout  ce  que  les  Hollan- 
dais auraient  pris  sur  lui.  II  conclut  nöanraoins  par  me  dire  que  tout 
ce  que  V.  Mt<*  prescrirait  serait  fait  de  la  part  de  M.  de  Munster  . . . ; 
mais  comme  il  a  son  envoye  (k  ce  que  ledit  sieur  Schmising  m'a 
dit)  aupres  de  Votre  Majeste  qui  lui  doit  donner  des  assurances  plus  po- 
sitives des  intentions  dudit  sieur  eveque,  eile  en  jugera  infiniment  mieux 
que  je  ne  puis  faire.  M.  l'electeur  de  Brandebourg  et  ses  rninistres 
ne  font  point  de  doutc  que  cct  accommodement  ne  se  fasse  au  plutot, 
au  moins  que  Ton  convieudra  des  principaux  points,  et  que  Ton  accor- 
dera  de  toutes  parts  rarmistice  pendant  le  reste  de  la  negociation,  et 
meine  M.  de  Brandebourg,  apres  m'en  avoir  dit  bier  ses  sentiments, 
„que  ferons-nous,"  me  dit-il,  „de  nos  troupes  apres  la  conclusion  de 
cet  accommodement ?•*  Et  veritablement  il  n'eut  pas  grand  eclaircisse- 
ment  de  moi  sur  ce  sujet,  ne  lui  ayant  rien  repondu  sinon  qu'elles 
seraicnt  toujours  bonnes  pour  la  sürete  de  ses  etats  et  pour  le  main- 
tien  du  repos  de  l'empire,  mais  qu'ils  avait  mieux  que  personne,  ä  quoi 
elles  lui  pourraieut  etre  utiles,  et  qu'il  gouveniait  ses  affaires  trop 
sagement  et  trop  prudemment,  pour  avoir  besoin  de  conseil.  Je  serai 
dans  la  meme  resene,  jusquä  ce  qu'il  ait  plu  ä  Votre  Majeste  m'or- 
donner  ce  qu  elle  juge  ä  propos  que  je  fasse  ici  pour  son  service,  et 
comme  je  vois  que  les  conditions  de  cet  accommodement  et  meme  la 
cessation  d'hostilites  pourraient  bien  etre  brusquement  resolues  et  ac- 
cordees  ici,  j'ai  cru  qu'il  etait  necessaire  de  donner  promptement  avis 
de  toutes  choses  ä  Votre  Majeste,  afin  que  si  eile  a  quelque  ordre  ä 
me  donner  ou  ä  M.  d'Estrades  et  *  M.  de  Pradel  sur  tout  ce  qui 
regarde  ces  affaires-ci,  nous  les  puissions  recevoir  plutot. 

Je  dois  encorc  informer  Votre  Majeste,  que  M.  le  baron  de  Schwe- 
rin me  vint  trouver  derniörement  de  la  part  de  M.  de  Brandebourg, 
et  me  dit  que  toutes  les  Provinces-unies  souhaitent  le  rötablissement 
de  M.  le  princc  d'Orange  dans  les  charges  de  ses  predecesseurs ,  et 
qu'il  n'y  avait  plus  que  cellc  de  Hollande  qui  s'y  opposait;  mais  que 
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si  Votre  Majeste  voulait  appuyer  ce  prince,  il  obtiendrait  infaillible- 
ment  ce  qu'il  desirait,  et  quo  Votre  Majeste  s'acquerrait  entierement 
cette  maison,  nie  priant  au  nom  de  M.  de  Brandebourg  den  eerire  a 
Votre  Majeste".  Je  lui  dis  que  ceux  qui  ont  l'honneur  detre  employes 
par  Votre  Majeste  ne  s'ingerent  pas  de  lui  eerire  des  choses  qui  ne 
regardent  point  leurs  fonetions,  mais  seulement  de  Celles  qui  concer- 
nent  l'exäcution  des  ordres  dont  ils  sont  charges;  que  celle-ci  regar- 
dant  les  Etats  des  Provinces-unies,  c'etait  a  M.  d'Estrades  qu'il  se 
fallait  adresser,  qui  connaitrait  mieux  que  moi,  si  la  disposition  prä- 
sente de  leurs  affaires  permettait  que  Votre  Majeste"  fit  ses  oflfices  en 
faveur  dudit  prinee;  mais,  de  erainte  de  d£sesperer  ce  parti  et  les  re"- 
duire  dans  la  necessite  de  tout  brouiller  et  de  faire  de  nouvelles  atfaires 
ä  M.  d'Estrades,  je  lui  dis  seulement  que  je  pouvais  bien  l'assurer 
que  Votre  Majeste  avait  toujours  pour  la  maison  d'Orange  la  meme 
estime  et  la  meme  affection  qu  elle  avait  eues  par  lc  passe\  et  que  je 
croyais  qu'elle  lui  en  donnerait  des  marques,  quand  eile  en  aurait  des 
occasions  favorables,  et  j'ajoutai  qu'il  y  avait  des  affaires  que  l'on 
ruinait  quand  on  les  voulait  trop  pröeipiter,  et  que,  lorsque  l'on  se 
donnait  la  patience  nexessaire,  elles  reussissaient  souvent  ä  la  satis- 
faction  de  toutes  les  parties.  J  en  ai  parte  depuis  dans  le  meme  sens 
ä  Monsieur  et  ä  madame  relectrice.  . . . ') 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  22.  März  1666. 

[Die  Versammlung,   welcho  den  Frieden  zwischen  Münster  und  den  Staaten  herbei- 
führen soll ,  steht  unmittelbar  bevor.    Colbert  bittet  um  Anweisung  für  sich  in  Be- 
treff der  einzelnen  Puncte.   Disput  zwischen  dem  münsterschen  und  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  Gegenwart  des  Kurfürsten.] 

Man  soll  sich  in  zwei  bis  drei  Tagen  versammeln,  um  an  der  Ausglei-  22.  Marz, 
chung  mit  Münster  zu  arbeiten,  die  mit  Eifer  betrieben  werden  wird  und 
wenigstens,  nachdem  man  über  die  Hauptpunete  übereingekommen,  wird 
man  sich  wegen  einer  Waffenruhe  einigen;  vous  verrez  aussi,  monsieur, 
par  les  propositions  et  reponses  ci-jointes2),  que  ledit  sieur  eveque 
demande  la  garantie  du  Koi,  et  comme  je  vois  par  la  lettre  que  M. 


')  Mehrere  Zeilen  geschwärzt. 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  17.  MiSn,  d'Estrades  IV.  189—190.  Par  les  der- 
nieres  propositions  quo  l'dvequc  de  MunBtcr  a  donnees  k  l'envoye'  de  lirandebourg  et 
que  le  sieur  Colbert  m'a  adresse'es  vvgl.  oben  Colbcrt's  Dep.  an  den  König  vom 
16.)  il  me  semble  que  ce  priuee  so  met  k  la  raison,  et  par  cette  consideration  j'ai 
e'te  fort  aise  d'apprendre  la  reaolution  que  les  Etats  ont  prise  d'envoyer  le  sieur  de 
Bevernin gk  k  Cleves. 
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Colbert1)  ra'a  ecrite  cet  ordinaire,  que  je  pourrais')  bien  recevoir  or- 
dre par  le  prochain  de  m'en  retourner  en  Picardie,  j'ai  cru  que  les 
affaires  dont  je  rends  compte  k  Sa  Majeste  sont  assez  de  consequence 
pour  Ten  informer  par  l'envoi  d  un  courrier.  . . . 

L  i  o  ii  ii  e  wird  also  sehen,  wie  es  erstlieh  nothwendig  ist,  das.s 
d 'Estrades  oder  er  (Colbert)  oder  ein  anderer,  der  mit  den  Befehlen 
Sr.  Maj.  in  Betren"  dieses  Gegenstandes  beehrt  wird,  wisse,  ob  der  Waf- 
fenstillstand, weleher  vorgeschlagen  werden  wird,  dem  Könige  genehm  ist 
oder  nicht,  nnd,  im  letzteren  Fall,  was  zu  thun  um  denselben  zu  verhindern. 

Sodann,  ob  der  König  dem  Bischof  von  Münster  die  Garantie  ver- 
heissen  will,  welche  dieser  verlangt,  und  auf  welche  Weise. 

Au  cas  que  l'eveque  soit  oblige  de  däsarmer  (comme  il  en  sera 
pressö  par  les  Etats  et  suivant  ce  que  Sa  Majeste  de"sire  aussi,  ainsi 
qu'il  me  l'a  e*te"  dit  par  M.  le  comte  de  Ftirstenberg),  qu'est  ce  qu'il 
sera  k  propos  de  faire  pour  le  Service  de  Roi,  et  si  l'expädient  dont 
l'envoye  de  Munster  s'est  ouvert  ä  moi  par  une  espece  de  confidence, 
comme  vous  verrez  par  ma  lettre  k  Sa  Majestö'),  est  admissible  ou  non? 

A  l'egard  de  Borkelo,  il  est  aussi  nöcessaire  de  savoir,  si  Ton 
doit  favoriser  ou  rejeter  la  proposition  que  l^veque  fait  de  le  mettre 
en  söquestre 4)  . . . ,  ou  bien  si  l'on  appuiera  la  premiere  proposition 
faite  k  la  Haye  que  vous  trouverez  ci-jointe  et  dans  laquelle  MM.  les 
Etats  ont  persiste"  jusqu'ä,  präsent,  quoiqu'ä  mon  sens  il  y  ait  des  choses 
qui  ne  sont  pas  soutenables,  ou  enfin  si  Ton  prendra  le  tempörament 
dont  je  me  suis  ouvert  k  M.  d'Estrades  qui  est  que  Borkelo  sera 
restituä  quant  k  present,  que  les  Etats  et  l'6v6que  de  Munster  nom- 
meront  des  commissaires  qui  examineront  et  discuteront  les  droits  et 
pretentions  des  parties,  et  au  cas  qu'ils  n'en  puissent  point  convenir 
dans  le  temps  dun  an,  les  princes  qui  interviendront  au  traite  con- 
certeront  ensemble  les  moyens  les  plus  convenables  pour  tenniner  ce 
diffe"rend,  sans  que  les  parties  en  puissent  venir  pour  raison  de  cela 5) 
k  aueune  voie  de  fait  et  d'armes. 

Je  dois  encore  vous  dire,  monsieur,  que  l'envoye  de  l'empereur 
(Goes)  6tant  toujours  ici  et  s'empressant  fort  pour  ce  traite,  il  sera 
difficile  (VempScher  qu'il  ne  soit  compris  dans  la  niödiation  avec  les 
autres  princes.  Je  vous  demande  la  gräce  de  me  faire  savoir,  quelles 
sont  sur  ce  sujet  les  intentions  du  Roi.  J'appris  hier  au  chäteau  et  de 

')  Sein  Bruder. 
')  pourray  Ms. 
*)  8.  oben  p.  373. 
♦)  Vgl.  p.  372. 
»)  ce  Ma. 
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la  bouche  meine  de  M.  1  electeur,  qu'il  s'&ait  passe"  la  veille  une  assez 
plaisante  dispute  chez  lui  entre  ledit  envoye"  de  l'empereur  et  celui 
de  Munster,  et  que  ce  dernier  avait  reproche  a  lautre  en  plaisantant 
et  raillant,  que  l'empereur  son  maitre  avait  un  mauvais  conseil;  qu'il 
embarquait  les  princes  qui  avaient  quelque  confiance  en  lui  dans  des 
guerres  et  mauvaises  affaires  et  apres  les  abandonnait;  que  cela  le 
perdait  de  credit.  Je  n'en  ai  pas  su  jusqu'ä  präsent  davantage  ni  ce 
qui  avait  ete"  repondu  par  le  premier;  mais  je  suis  bien  aise  que  la 
scene  de  cette  comedie  ait  6te"  la  charabre  et  la  pre'sence  de  M.  de 
Brandebourg,  et  qu'il  en  ait  eu  le  divertissement.  . . . ') 


Dat.  St -Germain  25.  März  1666. 
(Concept.) 

Vollmacht  für  Colbert,  im  Vertrage  zwischen  den  Staaten  und  dem  25- Marz. 
Bischof  von  Münster  zu  interveniren. 


Ludwig  XIV.  an  Colbert.    Dat.  26.  März  1666. 

(Concept.) 

[Schickt  ihm  Vollmacht  für  den  Vertrag  zwischen  dem  Bischof  von  Münster  und  den 
Staaten.  Verhandlungen  eines  Abgesandten  des  ersteren  in  Paris.  Colbert  soll  sich 
des  Bischofs  annehmen.  Fürstenherg's  Mission  und  die  event.  Eröffnungen  zu  einer 
engeren  Alliance  mit  dem  Kurfürsten.  Der  König  wünscht  wirklich  den  schnellen 
Ab8chluss  dieses  Separatfriedens.  Er  freut  sich  der  AeuBserungen  des  Kurfürsten 
über  die  Rechte  der  Königin  auf  Brabant  u  s.  w.] 

Der  König  lobt  Colbert's  gute  Haltung  in  diesen  übrigens  so  unend-  26.  Marz, 
lieh  wichtigen  Dingen.  Er  bemerkt  auch,  dass  diejenigen,  mit  denen  Col- 
bert verhandelt,  sein  Benehmen  nicht  minder  rühmen1),  und  dass  er  von 
beiden  Seiten  zugleich  aufgefordert  wird,  ihn  in  der  Verhandlung  wegen 
des  Ausgleichs  zwischen  Münster  und  den  Staaten  zu  verwenden.  So  hat 
denn  der  König  dieses  Verlangen  auch  gern  bewilligt,  und  schickt  Colbert 
jetzt  eine  Vollmacht5),  um  in  seinem  Namen  bei  jenem  Vertrage  zu  inter- 
veniren und  sogar  seine  Garantie  dafür  zu  verheissen,  im  Falle  die  Par- 
teien ihn  darum  ersuchen. 

Inzwischen  ist  in  Paris,  vor  etwa  5  oder  6  Tagen,  ein  Cavalier  des 


')  Vier  Zeilen  geschwärzt. 

»)  Vgl.  Me'm.  d'Estrades  IV. 

s)  Vgl.  oben.  Me'm.  d'Estrades  IV.  190  (der  König  an  d'Estrades  26.  März 
1666):  j'adresse  audit  Colbert  mes  ordres  pour  assister  en  mon  nom  aux  Conferen- 
ces, suivant  ce  que  le  sieur  de  Wit  vous  ä  temoigne'  de'sirer,  et  je  lui  envoie  en- 
core  un  pouvoir,  pour  promettre  ma  garantie  du  traitd  qui  se  fera,  prevoyant  que 
les  deux  parties  pourront  de'sirer  que  je  la  donne. 
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Bischofs  von  Münster  mit  einem  einfachen  Vollmachtschreiben  an  Lionne 
angekommen,  dessen  wesentlicher  Inhalt  nach  den  Auseinandersetzungen 
desselben  ungefähr  in  folgenden  l'uucteu  bestand: 

Der  Bischof  hat  kein  Engagement  mit  dem  Hause  Ostreich  und  trägt 
grosses  Verlangen  sich  dem  Könige  anzuschliesscn,  wenu  dieser  ihm  die 
Möglichkeit  verschafft,  mit  Ehren  aus  der  Borkeloer  Angelegenheit  heraus- 
zukommen. Er  erklärte  dann,  dass  dies  nach  einem  Sequestervorschlage 
geschehen  müsste,  den  ihm,  wie  er  sagte,  Jena  von  Seiten  des  Kurfürsten 
von  Brandenburg  gemacht  habe,  so  zwar,  dass  dieser  dafür  gut  stehen 
wollte,  die  Zustimmung  der  Staaten  dazu  zu  bewirken.  —  Der  Bischof  werde 
keinen  Frieden  schliessen,  wenn  der  König  nicht  die  Garantie  des  Frie- 
densvertrages bewilligen  wolle,  bei  welchem  er  ihm  die  Interessen  der  Kirche 
empfehle,  indem  er  ihn  übrigens  bitte,  Colbert  für  diese  Verhandlung  zu 
erwählen. 

Der  Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  habe  ihn  auf  einem  geheimen 
Wege  seine  Intentionen  wissen  lassen  —  und  der  Bischof  verspreche,  sich 
mit  Mainz,  Cölu,  Neuburg  u.  s.  w.  zu  verbinden,  um  den  Durchzug  der  öst- 
reichischen  Truppen  nach  den  Niederlanden  zu  verhindern.  Und  er  biete 
dazu  dem  Könige  eine  Anzahl  von  Truppen  gegen  ein  Subsidium  an,  wel- 
ches ihm  ermögliche  diese  Truppen  zu  befriedigen,  was  er,  in  Folge  des 
Ausbleibens  der  ihm  von  England  versprochenen  Zahlungen,  nicht  habe 
thun  können.  Ja,  er  erbiete  sich  sogar  diese  Streitkräfte  so  lange  zu  un- 
terhalten als  der  König  irgend  wolle,  bis  derselbe  ihre  Dienste  brauche, 
gegen  Summen  für  diesen  Zweck,  über  welche  man  sich  einigen  werde. 

Hierauf  hat  der  König  durch  Lionne  zur  Antwort  gegeben,  dass  er 
dem  Bischof  für  seine  guten  Gesinnungen  bestens  danke;  dass  er,  Borkelo 
betreffend,  ihn  in  diesem  Puncte  schwer  hätte  befriedigen  können,  wegen 
des  grossen  Widerstrebens,  welches  die  Staaten  hinsichtlich  desselben  stets 
gezeigt  hätten;  „mais  que  l'affaire  avait  enticrenient  change  de  face 
depuis  le  depart  dudit  gentilhomme  (et  lä-dessus  on  lui  a  fait  voir  la 
seconde  declaration  que  son  maitre  a  donnee  au  sieur  Jena  et  que 
vous  mavez  adressee1),  oü  il  est  dit  que  l'affaire  de  Borkelo  n'em- 
pechera  plus  la  paix);  que  je  vous  enverrais  promptement  l'ordre  et 
le  pouvoir  dintervenir  en  mon  nom,  comme  il  le  demandait,  au  traue 
d'aecommodement  et  den  promettre  la  garantie  qu'il  desire  pour  sa 
sürete." 

Sobald  der  Graf  von  Fürsten berg  von  seiner  Reise  zurückgekehrt, 
werde  der  König  seine  letzten  Entschliessuugen  über  die  Geldunterstützun- 
gen fassen,  welche  jenen  Fürsten  für  den  Unterhalt  der  Truppen,  die  man 
formiren  will,  zu  geben  seien.  Er  werde  Colbert  alsbald  die  Befehle  und 
die  Vollmacht  senden,  um  mit  dem  Bischof  über  seine  besonderen  Inter- 
essen zu  verhandeln. 


')  Vgl.  oben  Colberl's  Dep.  vom  16.  an  den  König  p.  366. 
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Der  munsterische  Cavalier  reiste  gestern  von  Paris  ab.  Indessen  hat 
der  König  für  angemessen  befunden,  das  Kommen  desselben  Herrn  van 
Beuningen  und  ebenso  —  durch  d'Estrades  —  Herrn  de  Witt  mitzu- 
theilen,  indem  er  nur  für  sich  behielt,  was  die  Staaten  nicht  angeht. 

50  wird  es  denn  gut  sein,  wenn  Colbert  bei  der  Ausgleichungsver- 
handlung soviel  als  möglich  dem  Bischof  von  Münster  dazu  behülflich  zu 
sein  sucht,  möglichst  ehrenvoll  aus  seinen  Verlegenheiten  herauszukommen, 
um  denselben  bei  seinen  guten  Gesinnungen  zu  erhalten.  Auch  wird  er 
eines  Vorwandes  hiefür  nicht  entbehren,  wenn  er  vorstellt,  wie  die  Klugheit 
verlange,  mit  der  Angelegenheit  zu  Ende  zu  kommen  ohne  alles  kleinste  so 
genau*  zu  nehmen,  um  sich  dann  desto  kräftiger  auf  den  Kampf  gegen  die 
Engländer  werfen  zu  können. 

Colbert' s  Gedanken  über  sein  Benehmen  nach  der  Begegnung  mit 
dem  Grafen  Wilhelm  von  Fürstenberg  sind  sehr  richtig.  Und  wenn 
es  sich  fügt,  dass  der  König  auf  die  Nachrichten  hin,  die  er  alsbald  von 
Schweden  haben  wird,  ihm  befiehlt  die  Verhandlung  wegen  einer  engeren 
Verbindung  mit  dem  Kurfürsten  anzuknüpfen,  so  wird  Colbert  sein  Be- 
tragen so  einzurichten  haben,  wie  er  sich  vorgesetzt  hatte  es  zu  thun,  wenn 
er  nicht  die  Depesche  des  Herrn  von  Lionne')  erhalten  hätte.  Vielleicht 
werden  dann  auch  die  Nachbarfürsten  des  Kurfürsten  bereits  Sehritte  der 
Art  gethan  haben,  dass  es  weniger  Schwierigkeit  hat,  jenen,  nach  deren 
Beispiel,  den  Wünschen  des  Königs  gefügig  zu  machen.  ... 

51  la  d^peche  que  vous  aviez  remise  au  baron  de  Schwerin 
pour  le  sieur  d'Estrades  a  6t6  ouverte  en  chemin,  comme  vous  le 
soupconnez  avee  beaueoup  de  raison*),  eile  aura  au  moins  servi  ä  d6- 
tromper  l'ölecteur  des  ombrages  que  lui  avaient  fait  concevoir  les  mi- 
nistres  imp^riaux.  . . .  Uebrigens  hat  sich  nun  der  König,  nach  gehöriger 
Prüfung  der  Gründe  auf  beiden  Seiten,  entschlossen  Colbert  zu  befehlen, 
aufrichtig  alles  zu  thun,  um  einen  schnellen  Abschluss  dieses  Separatfrie- 
dens herbeizuführen,  damit  die  Vereinigten  Provinzen  in  den  Stand  ge- 
setzt werden  sich  kräftiger  den  Engländern  zu  widersetzen.  Und  das  um 
so  mehr,  als  er  eben  von  dem  Grafen  Wilhelm  Nachricht  erhalten  hat, 
dass  derselbe  Mainz  sowohl  wie  Cölu  bestimmt  hat  seineu  Wünschen  zu 
willfahren,  und  dass  er  bald  in  Paris  sein  wird,  um  mit  Sr.  Maj.  die  letzten 
Massnahmen  in  dieser  Angelegenheit  zu  treffen. 

Nichts  desto  minder  ändert  der  König  noch  nicht  seine  Ansicht  über 
die  Zeit,  wo  man  gegen  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  zu  sprechen  habe : 
um  so  weniger,  als  Pomponnc  ihm  mittheilt,  dass  er  in  einer  ersten  ge- 
heimen Conferenz  mit  dem  schwedischen  Kanzler4)  erkannt  habe,  wie  es 


')  Vom  25.  Februar  (vgl  oben  p.  358.  360.  363). 

')  Vgl.  Colberl's  Depesche  vom  16.  März  an  den  König  oben  p.  366-  367. 
s)  S.  über  dieselbe  Mem.  do  Pomponne  II.  (Ndgociat.  de  Kuede)  75  ff.  Die 
Angaben  dort  stimmen  mit  dem  Obigen  allerdings  nicht  sonderlich.    U.  a.  heisst  es 


* 
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nicht  schwer  fallen  würde,  die  Schweden  im  Reiche  nach  den  Interessen 
des  Königs  und  vielleicht  sogar,  wenn  es  nöthig  wäre,  gegen  den  Bischof 
von  Münster  handeln  zu  lassen.  Jsicht  dasselbe  sagt  er  davon,  eine  Erklä- 
rung derselben  wider  die  Engländer  zu  bewirken. 

Jai  eu  tres-grand  plaisir  d'apprendre  ce  que  l'ölecteur  vous  a  dit 
des  pretentions  de  la  Reine  sur  le  Brabant,  des  droits  que  les  ducs 
de  Juliers  avaient  eus  autrefois  sur  le  duche"  de  Gueldres,  de  la  fai- 
blesse  de  la  garnison  de  Gueldre  et  des  autres  places  des  Pays-bas, 
et  qu'il  voulait  nous  en  donner  un  6tat ') ;  tout  cela  ne  s'est  pas  dit . . . 
sans  avoir  des  visöes  dont  avec  le  temps  je  pourrai  me  pre"valoir. 


Lionne  an  Colbert.    Dat.  26.  März  1666. 

(Concept) 

26.  März.  Monsieur,  vous  verrez  par  la  de'peche  du  Roi  la  satisfaction  que 
Sa  Majest6  avec  beaucoup  de  raison  a  de  toute  votre  conduite,  et  je 
ne  doute  pas  quelle  n'augmente  tous  les  jours  k  proportion  de  la  ma- 
ttere que  Ton  vous  raettra  en  main.  L'accommodement  de  l'affaire  de 
Munster  qui  est  fort  dösire"  ici  et  pour  lequel  je  vous  vois  avec  grand 
plaisir  constitue  ptenipotentiaire  du  Roi  sera  le  premier  nouvel  etfet 
qu'il  attend  de  voh-e  Süffisance,  et  le4)  Beeond,  s'il  plait  ä  Dieu, 
l'engagement  du  plus  puissant  Glecteur  de  l'empire  dans 
tous  les  interets  de  notre  maltre. 

J'ai  avis  de  la  Haye3),  que  Ton  vous  envoyait  M.  de  Bever- 
ningk,  et  je  ne  sais,  sur  quoi  peut  etre  fonde  l'avis  qu'avait  eu  S.A. 
electorale4)  |qu'on  s'en  e"tait  excuse\  et  qu'on  avait  döpute"  d'autres  en 
sa  place.  . . . 


dort:  II  (der  Grosskanzlei  Magnus  de  la  Gardie)  fit  voir  plus  de  dispositions  pour 
joindre  les  armes  de  8uede  a  Celles  de  8a  Majeste"  contre  In  maison  d'Autriche. 

')  Vgl.  oben  p.  369. 

')  Im  Ms.  unterstrichen. 

')  Vgl.  Möm.  d'Estrades  IV.  173. 

*)  Vgl.  oben  Colbert  an  Lionne  dat.  16.  Märs  und  dagegen  schon  sein  Schrei- 
ben an  den  König  vom  22.  p.  370.  373. 
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Ludwig  XIV.  an  Colbert.    Dat.  27.  März  1666. 

(Concept.) 

[Colbert  soll  dem  Bischof  von  Münster  den  Waffenstillstand  zugestehen ,  wenn  die 
Staaten  ea  thun,  ebenso  die  Beteiligung  des  Kaisers  an  dem  Vertrage,  falls  alle  Par- 
teien übereinkommen  diesen  zuzulassen.  Fernere  Anweisung  in  Betreff  ßorkelo's ; 
Erklärung,  welche  er  Beverningk  hierüber  geben  soll.  Billigt  seine  Antworten  über 
die  event.  Verwendung  der  Truppen  des  Kurfürsten  und  die  oranischen  Angelegen- 
heiten.] 

Der  König  ist  sehr  erfreut  darüber,  dass  die  Vereinigten  Provinzen  nun  27.  März 
bald  von  dieser  bösen  (m&chante)  Diversion  befreit  sein  werden,  welche  die 
Engländer  ihnen  erregt  haben.  Er  wiederholt  die  Weisungen  seiner  letzten 
Depesche')  (die  er  Colbert  jetzt  iibersehickt)  uud  fügt  in  Betreff  des  Waf- 
fenstillstandes, den  der  Bischof  von  Münster  vielleicht  verlangen  wird,  hinzu, 
dass  er  in  dieser  Hinsicht  kein  anderes  Interesse  als  die  Staaten  vertreten 
will.  Was  die  Vermittelung  des  Kaisers')  angeht,  so  wird  sich  Colbert 
dieser,  wenn  alle  Parteien  übereinkommen  sie  zuzulassen,  nicht  widersetzeu 
noch  die  Vereinbarung  dieses  Punctes  einen  Augenblick  verzögern. 

Borkelo  betreffend,  billigt  der  König  sehr  das  Auskuuftsmittel,  welches 
Colbert  d'Estrades  vorgeschlagen  hat*)  und  wünscht,  dass  die  Staaten 
dazu  die  Uaud  bieten,  was  Colbert  dann  Gelegenheit  geben  würde,  bei 
dein  Bischof  das  Verdienstliche  solcher  Willfährigkeit  geltend  zu  machen. 
Aber,  weun  die  Staaten  es  absolut  zurückweisen,  so  darf  dieser  eine  Grund 
die  Ausgleichung  nicht  scheitern  macheu;  ,,vous  pourrez  neanmoins,  en  ce 
dernier  cas-ci,  faire  enteiidre  au  sieur  de  Beverningk,  que  ce 'n'est 
pas  nion  humeur  ni  ma  volonte  de  necessiter  nies  allies  ä  aeeepter 
des  conditions  de  paix  contre  leur  gre,  et  qu'ils  pourront  librement  faire 
lä-dessus  tout  ce  qu'ils  estimeront  plus  couvenable  ä  leurs  interets; 
mais  que  dans  les  poiuts  oü  je  verrai  la  justice,  couinie  eu  celui-ci,  et 
dans  lesquels4)  inenie  ma  couscience  peut  etre  interessee5)  pour  le 
droit  de  l'eglise  ä  ne  pas  forcer  un  eveque,  qui  n'est  quusufruitier  de 
ce  bien-lä,  nou  plus  que  son  chapitre,  d'y  renoncer  pour  jamais,  saus 
se  reserver  aueuu  moyen  reel  d'y  pouvoir  revenir  meine  pa'r  justice, 
je  leur  eu  dirai  toujours  inon  avis;  et  que,  quaud  ils  ne  le  suivront 
pas,  je  serai  bien  aise  de  n'avoir  point  de  part  lä-dedans,  et  leur  lais- 
serai  le  soin  de  persuader  l'eveque,  bien  entendu  uäanmoins  que  ce8) 
ä  quoi  il  se  resoudra  et  en  compösera  son  traite,  je  ne  ferai  point  de 


')  Vom  26.  März,  s.  oben. 

»)  Vgl.  Colbert  an  Lionne  22.  MMrz  p.  376. 

*)  8.  ebenda. 

*)  lequel  Ms. 

6)  Vgl.  Beverningk's  Einwendungen  hiergegen  Mdm.  d'Estrades  IV.  206. 
*)  sie!  qu'en  ce? 
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difficulte  de  le1)  garantir.  Ce  point-ci  est  saus  doute  fort  delicat  ä 
manier,  pour  l'ombrage  que  les  Etats  concevront3)  que  je  veuille  favo- 
riser  sous  inain  l'eveque,  pour  avoir  ses  troupes.  . . . 

Der  König  billigt  sehr  die  Antwort,  welche  Cölbe rt  dem  Kurfürsten 
wegen  der  Verwendung  seiner  Truppen  nach  dem  Friedensschluss,  sowie 
diejenige,  die  er  Schwerin  in  Betreff  der  orauischen  Angelegenheiten  er- 
theilt  hatJ). 


Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  30.  März  1666. 

[Ist  inzwischen  im  Haag  und  in  Amsterdam  gewesen.  Fürstenberg  sammt  zwei  Ge- 
sandten von  Mainz  und  Neuburg  eingetroffen.  Forderungen  derselben.  Der  Kurfürst 
und  Beverningk  gegen  diese  und  die  Einmischung  jener  Gesandten  überhaupt.  Diese 
wünschen  vielmehr  die  Garantie  des  Vertrages  lediglich  durch  den  Kaiser  und  den 
Kurfürsten.  Colbert  schlügt  vor,  event.  die  Verlegung  der  Verhandlungen  nach  dem 
Haag  zu  betreiben.  Beverningk  und  Anhalt  finden  vor  allem  dringend ,  dass  der 
Bischof  entwaffne.  Ihr  wahrscheinliches  Motiv  dafür.  Die  Proposition  einer  engeren 
Alliancc  mit  dem  Kurfürsten  betreffend.  Colbert  fürchtet,  dass  sich  ein  Bündniss 
zwischen  diesem,  Holland  und  dem  Kaiser  anbahne.) 

30.  MHrz.  Sire,  . . .  voyant  que  je  serais  inutile  ici  au  Service  de  Votre  Ma- 
jeste  jusqu'ä  la  reeeption  de  ses  ordres  et  l'arrivge  des  deputäs  taut 
des  interesses  audit  traitö  que  de  ceux  qui  y  desirent  intervenir  comiue 
mödiateurs,  j'ai  fait  un  voyage  ä  la  Haye  et  ä  Amsterdam,  au  premier 
Heu,  pour  savoir  plus  particulierement  les  sentiments  de  M.  d'Estra- 
des,  que  j'ai  trouves  conformes  aux  miens,  surtout  pour  ce  qui  re- 
garde  Borkelo,  au  dernier,  pour  achever  l'execution  de  l'ordre  de  Votre 
Majestß  touchant  madame  lelectrice4);  et  je  suis  retourne*  ici  le  ineme 
jour  que  M.  le  comte  Guillaume-Egon  de  FUrsteuberg,  M.  de 
Schimborn5),  neveu  de  M.  lelecteur  de  Maycnce  et  son  envoye  eu 
cette  cour,  et  celui  de  Neubourg")  y  sunt  arrivßs.  Le  premier  m'est 
venu  voir,  et  je  ne  puis  mieux  rendre  compte  ä  Votre  Majeste  de  ce 
que  j'ai  Appris  de  lui  qu'eu  envoyant  ä  M.  de  Liouue  la  lettre  que 
ledit  comte  m'avait  ecrite  quelques  jours  auparavant,  qui  coutient  tout 
ce  qu'il  m'a  dit  de  plus  essentiel  et  par  laquelle  Votre  Majeste  verra 
que  ces  euvoyes  demandeut  deux  choses,  la  premiere,  que  Ton  con- 


•)  les? 

*)  In  der  That  schöpften  die  Staaten  in  Folge  dieser  Wendung  der  französischen 
Politik  Argwohn  (s.  Me'm.  d'Estrades  a.  a.  0.  p.  207). 

*)  Vgl.  Colbert  an  den  König  dat.  22.  März  p.  374.  375. 
*)  Wieder  wegen  eines  Präsents,  s.  unten. 

*)  Freiherr  Melchior  Friedrich  v.  Schönboru,  Brudersobn  und  Hofmar- 
schall des  Kurfürsten  Johann  Philipp,  von  Mainz,  vgl.  Pufendorf  X.  17. 
•)  Franz  v.  Gise  ^s.  Pufendorf  a.  a.  Ü.). 
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vienne  de  traiter  cet  aecommodement  ou  k  Dortmund ')  ou  ä  Xanten, 
qui  est  une  petite  ville  pres  Wesel  appartenante  ä  M.  l'electeur  de 
Brandebourg,  ou  meine  ä  la  Haye,  et  la  seeonde,  que  pour  empeeher 
les  inconvenients  -qui  pourraient  arriver  par  la  contiuuation  des  hosti- 
lites,  on  aecorde  une  treve  de  trois  ou  quatre  semaines,  lesdits  princes 
prenant  sur  eux  que  toutes  choses  se  tenninent  indubitablement  ä  la 
satisfaction  des  parties  moyennant  Unterposition  de  Votre  Majeste.  — 
Pour  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  je  vois  bien  que  dans  cette  affaire-ci 
il  appuiera  tout  le  contraire  de  ce  que  lesdits  princes  demanderont, 
et  en  effet,  quoique  M.  de  Schwerin  m'eüt  temoignä  avant  mon  de- 
part,  que  la  cessation  d'armes  ötait  neeessaire,  neanmoins  Son  Altesse 
electorale  m'a  dit  aujourd'hui  qu'il  (sie)  se  garderait  bien  d'y  consentir, 
et  que  M.  l'eveque  de  Munster  ne  la1)  demandait  que  pour  temporiser  et 
attendre  des  secours  pour  continuer  la  guerre,  et  ä  1  egard  de  la  m6- 
diation  desdits  princes  et  du  traite  qu'ils  pretendaieut  faire,  il  m'a  dit 
que  ceux  qui  souliaitaient  la  conclusion  de  cet  aecommodement  agi- 
raient  comme  bon  leur  semblerait  aupres  des  parties  intöressöes  pour 
les  disposer  ä  la  paix,  mais  qu'il  n'etait  pas  neeessaire  de  faire  des 
assemblees  de  mediateurs  pour  cet  effet  M.  de  Bevemingk  m'a 
parlä  aussi  dans  le  meine  sens,  disant  que  lesdits  Etats  n'avaient  point 
aeeeptö  la  m&liation  de  ces  princes,  et  qu'ils  venaient  sans  etre  re- 
cherches.  Enfin  il  m'a  paru  par  leurs  discours  et  par  toutes  leurs  d£- 
inarches  qu'ils  seront  bien  aise  qu'il  n'y  ait  point  d'autres  princes  qui 
aient  part  ä  ce  traite  que  l'empereur  et  M.  l'electeur  de  Brandebourg, 
lorsqu'il  sera  question  de  la  garantie.  Et  quoique  M.  le  comte  Guil-' 
laume  de  FUrstenberg  pretende  porter  l'envoye  de  Munster  ä  de- 
ineurer  ferme,  jusqu'ä  ce  que  lesdits  envoyes  des  electeurs  et  princes 
catholiques  aient  obtenu  les  deux  points  qu'il  demandent  ou  que  lui 
comte  de  Fürstenberg  ait  su  plus  particulierement  les  intentions  de 
Votre  Majeste  au  sujet  de  cet  aecommodement,  neanmoins,  comme  M. 
l'eveque  de  Munster  se  sent  fort  presse,  qu'il  est  denue  de  tout  se- 
cours, et  qu'il  craint  une  irruption  de  toutes  les  troupes  dans  son  pays 
(de  laquelle  les  deputes  des  Etats  qui  sont  ä  Wesel  dounent  beaueoup 
d'apparence,  soit  qu'ils  aient  effectivement  dessein  de  se  venger  avant 
que  de  faire  la  paix,  ou  qu'ils  veuillent  seulement  l'intiuiider  par  cette 
feinte  et  le  contraindre  d'autant  plutöt  ä  consentir  ä  tout  ce  qu'ils  de- 
sirent),  il  y  a  Heu  de  croire  que  ledit  envoye  pourra  bien  se  resoudre 


')  Vgl.  M4m.  d'Eatrades  IV.  191. 
*)  le  Ms. 
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dans  pcu  k  accepter  les  conditions  qui  lui  sont  proposees  par  M.  P6- 
lecteur  de  Brandebourg,  k  moins  que  ledit  sieur  comte  de  Flirsten- 
berg  ne  lui  fasse  bientöt  esperer  qu'il  pourra  bien  obtenir  par  le 
moyen  de  Votre  Majeste  quelque  adoucissement  aux  demandes  des 
Hollandais  qui  tendent  k  la  restitution  entiere  des  lieux  pris  pendant 
eette  guerre,  avec  la  renonciation  de  la  part  de  leveque  et  du  eha- 
pitre  ä  tous  leurs  droits  et  pr&eutions  tant  sur  lesdits  lieux  que  sur 
tous  les  autres  que  les  troupes  ont  possedös  et  possedent,  et  son  des- 
armement.  —  Pour  moi,  Sire,  je  demeurerai  dans  la  menie  re*erve 
que  j'ai  ete  jusqu'ä  preseut  oblige  de  tenir,  qui  est  d'adherer  aux  sen- 
timents  de  MM.  les  Etats,  jusqua  ce  que  je  sache  l'intention  de  Votre 
Majeste  sur  toutes  ces  choses,  et  si  eile  juge  que  le  secours  qu'ell'a 
donne  aux  Hollandais  leur  doit  servir  ä  obtenir  toutes  les  conditions 
les  plus  avantageuses  que  faire  se  pourra,  ou  si  on  les  doit  porter  ä 
se  contenter  de  la  raison,  et  menie  si  on  appuiera  l'article  de  Borkelo 
dans  le  sens  que  je  Tai  propose  ä  M.  de  Lioinie1),  en  sorte  que  ce 
differend  n'etant  pas  terniine  detinitivement,  Votre  Majeste  s'en  puisse 
prevaloir  selon  que  le  bien  de  son  service  et  la  couduite  des  Hollan- 
dais le  requerra;  peut-etre  qu'apres  que  les  parties  auront  bien  cou- 
teste  sans  tomber  -daccord,  elles  seront  bien  aise  d'avoir  recours  k 
Votre  Majeste  et  aux  princes  qui  ont  offert  leur  mediation,  et  que 
j'aurai  Heu,  ou  M.  d'Estrades,  de  faire  agröer  les  conditions  que 
Votre  Majeste  trouvera  raisonnables,  en  sorte  que  toutes  les  parties 
aient  Tobligation  k  Votre  Majeste  de  cet  accoinmodement.  Mais  si,  au 
contraire,  il  n'y  a  pas  moyen  d'empecher  que  rempereur  seul  avec 
M.  lelecteur  de  Brandebourg  aient  tout  l'avantage,  et  que  ce  prince-ci 
ne  veuille  point  entendre  aux  propositions  que  Votre  Majeste  nie  pour- 
rait  ordouner  de  lui  faire,  je  crois  qu'il  serait  a  propos  de  tirer  d'ici 
la  negociation  de  racconimodement  de  Munster  et  la  porter  k  la  Haye, 
sur  l'instance  qu'en  feraient  les  envoyes  desdits  princes,  en  faisant  en- 
tendre par  M.  d'Estrades  ä  M.  de  Witt  que  le  but  de  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  en  se  donnant  tout  le  merite  de  ce  traite  [est]  de  se 
prevaloir  de  lobligation  que  les  Etats  lui  en  auront,  pour  procurer  le 
retablissement  du  prince  d'Orange,  qui  est  en  effet  sa  pensee,  et  qu'il 
est  important  ä  lui  de  Witt  d'attirer  eette  affaire  ä  la  Haye,  atin  d'avoir 
apres  Votre  Majeste  et  les  princes  du  Rhin  la  gloire  de  la  conclure, 
et  que  son  pays  lui  en  ait  lobligation  plutöt  qu'ä  un  autre.  Votre  Ma- 
jeste jugera  mieux  que  moi,  si  cet  expedient  convient  au  bien  de  son 


')  Vgl.  oben  p.  376.  381. 
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Service  ou  s'il  ne  lui  serait  pas  eucore  plus  avantageux  que  cet  ac- 
commodeinent  qui  apparemmcnt  doit  etre  fort  prejudiciable  ä  l'eveque 
de  Munster,  daus  l'abandonnement  oü  il  est,  se  fit  promptement,  avant 
meme  que  Votre  Majeste  declarät  ses  sentimcnts,  par  la  niediation  de 
l'empereur,  vu  que,  selon  mon  sens,  il  n'en  pourrait  revenir  ä  Sa  Ma- 
jeste imperiale  que  de  la  honte  et  du  deer&litement  et  k  Votre  Majeste 
toute  la  gloire  d'avoir  procure  par  ses  secours  une  paix  fort  honorable 
ä  ses  allies,  en  sorte  que  ceux-ci  auraieut  sujet  de  se  louer  de  la  pro- 
tection de  Votre  Majeste  et  lautre  de  ne  se  plaindre  que  de  l'aban- 
donnenieut  de  l'empereur  et  de  quitter  ses  interets,  pour  s'engager  dans 
ceux  de  Votre  Majeste.  . . . 

Je  suis  encore  oblige  de  dire  ä  Votre  Majeste  que  m'etant  hier 
rencontre  chez  l'envoye  de  Hollande  dans  le  temps  que  le  prince  d 'An- 
halt y  etait,  celui-ci  dit  qu'il  lallait  sur  toutes  choses  obliger  M.  de 
Munster  ä  däsarmer.  Lautre  repondit  que  »ans  cela  il  n'y  avait  rien 
de  fait;  que  veritablement  M.  de  Munster  pourrait  deniander  aussi  que 
les  ducs  de  Lunebourg  fusseut  pareillenient  tenus  de  däsariner,  et  qu'on 
ne  pourrait  pas  aussi  [lej  lui  refuser,  ä  cause  des  difierends  qu'ils  ont 
les  uns  contre  les  autres.  Ce  discours  s'accordant  aux  bruits  qui  ont 
eouru  k  la  Haye,  que  lesdits  öveque  de  Munster  et  ducs  donnaient 
leurs  troupes  ä  Votre  Majeste,  il  y  aurait  Heu  de  soupconner  qu'ils 
u'insisteront  pas  fortement  a  ce  desanneuieut  que  dans  la  peusee  de 
traverser  les  desseins  de  Votre  Majest6;  eile  eu  jugera  beaucoup  inieux 
que  je  ne  puis  faire. 

J'attendrai  aussi  les  ordres  de  Votre  Majeste  au  sujet  des  propo- 
sitions  qu'il  y  aura  ä  faire  k  l'electeur  de  Braudebourg;  pour  celle  qui 
lui  a  ete  faite  d'une  union  de  la  part  de  MM.  de  Cologne  et  duc  de 
Neubourg,  je  crains  bien  que  si  eile  n'est  appuyöe  de  Votre  Majeste, 
eile  ne  produira  pas  d'autre  effet  que  d'augineuter  le  jalousie  qu'il  a  de 
leur  armement ')  et  lui  donner  plus  d'cnvie  de  deiueurer  plus  uni  avec 
l'empereur  et  de  contribuer  meme  ce  qui  döpendra  de  lui  pour  enga- 
ger  sous  main  les  Hollandais  dans  le  meine  interet,  ä  quoi  la  bonne 
intelligence  que  je  vois  qu'il  y  a  depuis  quelques  jours  entre  l'envoye 
de  l'empereur,  celui  de  Hollande  et  l'6lecteur  de  Brandebourg  me  fait 
soupconner  qu'il  y  a  quelque  disposition,  et  que  l'achevement  de  ce 
traite  pourrait  bien  etre  un  commencement  de  quelque  secrete  liaison 
entre  eux.  ... 


')  Vgl.  oben  Colbert'a  Depesche  Tom  16.  März  an  den  König  p.  368. 
Mtler.  für  G«sch.  d.  Gr.  Kurlur,t«n.  U. 
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Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  30.  März  1666. 

30.  Marz.        Kürzere  Auseinandersetzung  des  nämlichen  wie  in  der  gleichzeitige» 
Depesche  an  den  König. 

. . .  Si  neanmoiiis  l'envoye  de  Munster  soutient  avec  fennete  les 
iuterets  de  son  maitre,  je  crois  que  Bevern ingk  sera  necessite  de 
rechercher  la  luediation  desdits  prinees ')  mais  peut-etre  meine 
qu'avant  que  votre  reponse  vienne,  Vaffaire  sera  faite. 


Colbert  an  d'Estrades.    Dat.  Cleve  1.  April  1666. 

(Abschrift.) 

[Der  Vorschlag  eines  Waffenstillstandes  von  den  8taaten  verworfen.  Disput  zwischen 
Colbert  und  einem  der  rheinischen  Gesandten.  Drohung  des  letzteren,  die  Sache  un- 
mittelbar im  Haag  zum  Außtrag  zu  bringen.    Der  Ausgang,  bei  der  Hartnäckigkeit 

auf  beiden  Seiten,  ungewiss.  Beverningk.] 

l.Apr.  Die  Staaten  haben  den  Vorschlag  eines  Waffenstillstands  verworfen, 
und  mit  Recht,  denn  es  war  das  nicht  der  kürzeste  Weg  um  zu  einer  Aus- 
gleichung zu  gelangen. 

In  Ausführung  seiner  Ordres  drängt  Colbert  jetzt  die  Vermittler,  die 
münsterschen  Gesandten  zur  Annahme  der  ihnen  vorgeschlagenen  Bedingungen 
zu  bewegen.  Zwischen  ihm  und  einem  der  erstem  ist  es  diesen  Morgen  zu 
einigen  gegenseitigen  Vorwürfen  gekommen.  Jener  sagte  da,  dass  die  Staaten 
niemals  mehr  verlangt  hätten  als  die  Restitution  der  während  des  Krieges 
von  dem  Bischof  genommenen  oder  usurpirten  Orte;  der  Kurfürst  von  Bran- 
denburg habe  ihm  >ogar  gesagt,  er  habe  mit  den  Staaten  nur  auf  das  An- 
dringen des  Königs  und  auf  die  Versicherungen  der  Gesandten  der  Staaten 
und  Frankreichs  verhandelt,  dass  jene  keine  Entschädigung  verlangten; 
ebenfalls  auf  dieser  Grundlage  hätten  die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Cöln 
all'  ihre  Bemühungen  bei  jenem  Bischof  angewandt  um  denselben  zur  Rück- 
gabe Borkelos  und  der  andern  während  des  Kriegs  genommenen  Orte  zu 
vermögen;  wenn  man  aber  gegenwärtig  wolle,  dass  der  Bischof  und  sein 
Capitel  auf  alle  Ansprüche  auf  die  Herrschaft  Borkelo  verzichteten,  so 
müsste  dem  doch  nothwendig  eine  Cognition  der  Sache  vorhergehen  und 
könnten  der  Bischof  und  sein  Capitel  in  diesen  Verzicht  nicht  willigen. 
Und  schliesslich  sagte  er,  wenn  Beverningk  und  Colbert  hievon  nicht 
abgehen  wollten,  so  bliebe  endlich  kein  anderer  Weg  übrig  als  sich  nach 
dem  Haag  zu  begeben,  um  den  Staaten  darzuthun  was  man  alles  zur  Ver- 
mittelung  versucht  habe  und  dieselben  um  den  Frieden  für  den  Bischof  von 
Münster  zu  ersuchen.  Hierauf  hat  Colbert  denn  erwidert,  obwohl  der 
König  seine  Verbündeten  nicht  zu  nöthigen  gedenke  Bedingungen  wider 
ihren  Willen  einzugehen'),  mache  er  sich  doch  anheischig  Beverningk, 


•)  Der  rheinischen  Fürsten. 

■)  Vgl.  oben  das  Schreiben  Ludwig's  XIV.  an  Colbert  vom  27.  Mär*  p.  381 
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soviel  es  ihm  möglich,  dahin  zu  bringen,  dass  er  von  dem  Schadenersatz 
absehe,  vorausgesetzt,  dass  der  Bischof  in  den  Verzicht  auf  alle  seine  An- 
sprüche auf  Borkelo  und  alle  übrigen  von  jenem  vorgeschlagenen  Bedin- 
gungen willige.  ...  Je  vous  ennuierais,  si  je  vous  rapportais  toutes  les 
coutestations  que  nous  avons  eues  sur  ce  sujet,  d'autant  plus  qu'elles 
11'ont  pa,s  produit  grand  eilet,  <Hant  demeurös  de  part  et  d'autre  daiis 
lios  meines  sentiments,  lui  disant  qu'il  voyait  bien  qu'il  n'y  avait  rieii 
ä  faire  ici,  et  qu'il  s'en  irait  avec  les  autres  envoyes  trouver  MM.  les 
Etats,  qu'il  espörait  trouver  plus  raisonnables  que  nous,  et  nioi  que  je 
ne  croyais  pas  que  ce  serait  lä  le  chemin  le  plus  court,  et  que  ce 
qu'ils  ne  pourraient  pas  faire  avec  M.  de  Bevern ingk,  qui  avait  plein 
pouvoir  de  MM.  les  Etats  et  en  qui  ils  ont  toute  confiance,  ils  ne  devaieut 
pas  esperer  de  le  faire  ailleurs. 

Er  hat  Beverningk  von  dem  was  er  d 'Estrades  geschrieben  un- 
terrichtet und  dieser  seinen  Gedanken  gebilligt:  wenn  d'Estrades  in  sei- 
ner Autwort  bekundete,  dass,  wenn  die  Ausgleichung  hier  .nicht  zu  Stande 
kommen  sollte,  mau  sich  auch  nicht  mit  der  Hoffnung  schmeicheln  dürfe 
dieselbe  im  Haag  zu  Stande  zu  bringen,  so  würde  das  die  Negotiation  be- 
deutend abkürzen. 

Gleichwohl  gesteht  Cölbe rt  nicht  zu  wissen,  welchen  Ausgang  man 
hoffen  darf,  indem  er  auf  der  einen  Seite  die  Hartnäckigkeit  Beverningk's 
in  dem  Bestehen  auf  den  Verzieht  des  Bischofs  auf  Borkelo  —  und  auf  der 
andern  diejenige  der  Gesandten  dieses  Bischofs  sieht.  Seinerseits  wird  er 
sich  immer  Beverningk  anschliesscn.  Aber  wenn  die  Staaten  dem  Bi- 
schof in  dieser  Hinsicht  nur  „quelque  creme  fouettee,  pour  ainsi  dire," 
wie  z.B.  das  Auskunftsmittel  gewähren  wollten,  welches  Colbert  vorgeschla- 
gen, das  de  Witt,  wie  d'Estrades  ihm  mitgetheilt,  nicht  missbilligt  hat 
und  das  auch  der  König  gerecht  findet,  so  könnte  mau  diese  Ausgleichung 
in  einem  bis  zwei  Tagen  zu  Staude  bringen.  Dies  wäre  dann  auch  eine 
Genugthuung,  welche  die  Staaten  den  Vermittlern  gewährten. 

So  wünschte  denn  Colbert  die  Intentionen  d'Estrades'  in  Betreff 
aller  dieser  Dinge  zu  wissen,  damit  er  keinen  den  Staaten  mißliebigen 
Schritt  thue.  Denn,  obschon  er  allen  Grund  hat  Beverningk  zu  loben'), 
sieht  er  doch  noch  nicht,  dass  derselbe  ein  rechtes  A'ertraucn  zu  ihm  hätte, 
und  es  scheint  sogar,  dass  sein  Eifer  diese  Negotiation  gelingen  zu  sehen 
jenem  verdächtig  ist. 


')  8.  dagegen  wieder  nnten. 
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Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  7.  April  16CG. 

[Hofft  auf  einen  baldigen  Abschluss.  Fürstenberg  will  sich  nach  demselben  zum 
Könige  begeben.  Colbert  denkt  dann  seine  letzten  Ordres  zu  erhalten,  nach  deren 
Ausführung  er  wohl  abreisen  darf;  ein  weiterer  Aufschub  würde  den  Argwohn  der 
Schweden  noch  mehr  reizen,  wie  auch  inzwischen  möglicher  Weise  ein  Bündniss  des 
Kurfürsten  mit  dem  Kaiser  zu  Stande  kommen.  Grosse  Zahl  der  Vermittler  in  Cleve. 
Beverningk.    Verschiedene  Propositionen  und  Schwanken  der  Verhandlungen.] 

Apr.  Monsieur,  je  rends  conipte  au  Roi  de  tout  ce  qui  »'est  passe  dans 
notre  negociatiou  de  raecommodement  de  M.  1  eveque  de  Munster  avee 
MM.  les  Etats;  j'en  espere  de  moment  ä  autre  la  conclusion,  les  difti- 
cultäs  qui  restent  etant  trop  peu  coiisiderables  pour  rompre  ou  retarder 
long-tenips  un  traite,  quand  on  a  bien  envie  de  faire  la  paix,  coinme 
.  cela  se  reueontre  de  toutes  parts.  M.  le  conite  de  Fürsteuberg  nie 
promet  de  partir  aussitöt  qu'on  sera  tombe  d'aecord  des  artieles,  pour 
en  aller  porter  la  nouvelle  au  Roi  et  informer  Sa  Majeste  de  toute  sa 
u^goeiation  et  de  ee  qu'il  a  appris  iei,  prineipaleinent  touebant  le  des- 
sein  qua  l'empereur  de  protiter  des  troupes  de  Lunebourg  et  autres 
qui  serout  lieenciees.  Je  erois  qu'apres  que  le  Roi  l'aura  enteudu,  8a 
Majeste  trouvera  ä  propos  de  m'envoyer  ses  demiers  ordres  de  ee  qui 
nie  restera  ä  faire  iei  pour  sou  serviee,  avee  la  pennission  de  me  re- 
tirer  aussitöt  que  je  les  aurai  executes,  saus  en  attendre  de  uouveaux; 
car  il  est  certain  que  si  je  fais  un  plus  long  sejour  iei,  cela  donnera 
beaueoup  de  detiance  aux  Su6dois,  qui  se  sont  dejä  fort  enquis,  quand 
je  m'en  irais,  et  il  y  a  menie  k  craindre  que  pour  trop  differer  nous 
ue  trouvions  M.  leleeteur  de  Brandebourg  dejä  engage  avee  l'einpe- 
reur,  a  quoi  eutre  autres  raisons  les  pretentions  de  Pologue  et  Celles 
du  prince  d'ürange  le  portent  fort.  . . . 

II  vient  d'arriver  un  envoye  de  l'äveque  de  Paderborn1),  en  Sorte 
que  nous  aurons  iei  plus  de  mediateurs  qu'il  neu  faudrait  pour  paci- 
tier  doute  l'Europe,  et  comnie  ils  nie  paraissent  tous  bien-intentionn6s, 
je  ue  doute  poiut  de  raeeoniniodeuient,  ä  moins  que  l'envoyö  des  Etats 
ne  soit  tout-ä-fait  deraisonnable,  et  veritablenient,  monsieur,  il  nie  l'a 
assez  paru  jusqu  ä  present. 

Postscriptuin.  Je  viens  d'apprendre  que  le  sieur  Beverningk 
avait  refuse  les  dernieres  propositions  que  les  mediateurs  lui  avaient 
faites  et  iusistait  ä  une  renonciatiou  formelle  sur  Borkelo;  que  les  eu- 
voyes  de  l'eveque  de  Munster  s'en  retournaient,  au  moins  l'un  deux, 


')  Für  Paderboru  unterzeichneten  den  Vertrag  Caspar  Philipp  v.  Ketteier, 
Baron  Johann  Adolph  von  Fürsteuberg  und  Conrad  Meinders  (  s.  Pufeu- 
dorf  X.  17). 
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informer  leur  maitre  de  cette  difficulte,  en  »orte  que  nous  n'aurons  pas 
sitöt  fini  que  j'esperais.  L'envoye  de  l'empereur  presse  cependant  plus 
que  qui  que  ce  soit  la  eonclusion,  depuis  hier,  et  ne  sera  pas  fache 
que  l'eveque  renouee  ä  Borkelo,  pour  faire  d'autant  plutöt  cet  accom- 
raodement,  ce  qui  fait  eroire  qu'il  est  assure  de  profiter  du  licencie- 
ment.  — 

Zweites  Pos t  Script  um.  On  vient  de  faire  encore  de  nouvelles 
propositions  plus  avantageuses  aux  Etats;  ainsi  je  ne  doute  point  que 
raccommodement  ne  soit  fait  dans  demain,  et  M.  le  comte  de  Ftir- 
stenbcrg  promet  de  partir  aussitot;  je  voudrais  bien,  raonsieur,  qu'il 
rae  füt  permis  de  le  suivre. 


Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  8.  April  1666. 

[Fortsetzung  der  Verhandlungen.  Beverningk  und  der  Kurfürst  über  die  anderen  Ver- 
mittler. Forderungen  der  Staaten.  Antwort  der  Gesandten  des  Bischofs.  Unterre- 
dungen Colbert's  mit  dem  Kurfürsten,  Fürstenberg  und  den  .münsterschcn  Gesandten. 
Vermittelungsproject  8chwerin's.  Klagen  Bevcrningk's  über  Fürstenberg;  Colbert  setzt 
jenem  ausführlieh  auseinander,  wie  günstig  sein  Verhalten  von  Anbeginn  für  die  Ge- 
neralstaaten gewesen.  Erklärung  des  kaiserlichen  Gesandten,  dass  der  Kaiser  einen 
Verzicht  Münsters  auf  Borkelo  nicht  gutbeissen  könnte.  Neues  milderes  Project  der 
vermittelnden  Fürsten.  Colbert  hofft  auf  baldigen  Abachluss.  Der  Kaiser  hat  den 
lüneburgischen  Fürsten  bereits  Vorschläge  gemacht,  um  deren  Truppen  zu  erhalten.] 

Sire,  . . .  on  a  toujours  coutinuß  ä  nägocier  l'accommodement  de  8.  Apr. 
M.  l'eveque  de  Munster  avec  MM.  les  Etats.  Le  sieur  de  Beverningk 
. .  .  me  dit  d'abord  qu'il  ne  savait  pas,  pourquoi  M.  le  comte  Guil- 
laume  de  Fttrstenberg  et  les  autres  envoyes  des  electeurs  de 
Mayence  et  Cologne  et  du  duc  de  Neubourg  ötaient  remis  ici1);  que 
leur  mediation  n'avait  et£  proposee  ni  agr66e  de  MM.  les  Etats,  et 
que  pour  lui  il  n'6tait  pas  aussi  en  volonte  de  traiter  avec  les  envoyes 
de  Munster,  mais  seulement  de  confier  ä  M.  l'electeur  de  Brandebourg 
la  derniere  resolution  des  Etats,  afin  que  Son  Altesse  electorale  püt, 
conform^ment  k  son  traite,  prendre  encore  cinq  on  six  jours  de  temps, 
pour  y  porter  M.  l'eveque  de  Munster;  que,  si  cela  reussissait,  il  por- 
terait  a  la  Haye  ledit  traite  conime  un  projet  fait  entre  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  et  lesdits  envoyes  de  Munster  et  tächerait  de  le  faire 
passer,  a  quoi  la  consideration  de  Son  Altesse  electorale  servirait  beau- 
coup ;  que  si  lesdits  envoyes  n'y  acquiescaient  pas,  il  ne  faudrait  plus 
parier  de  negociation,  mais  songer  seulement  ä  procurer  la  paix  par 
une  forte  guerre.   Je  ne  pus  pas  m'empecher  de  lui  dire  que  verita- 


■)  Vgl.  oben  Dep.  vom  30.  März  an  den  König  p.  382  f. 
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blement  on  ne  pouvait  point  prendre  de  voie  trop  courte  pour  parvenir 
k  la  paix,  et  que  s'il  croyait  que  la  part  que  les  envoyes  des  princes 
du  Rhin  auraient  dans  cette  negociation  y  apportät  quelque  longueur, 
il  fallait  trouver  moyen  de  s'en  passer;  que  cependant  ils  y  etaicnt 
venus  sur  la  requisition  meme  de  M.  lelecteur  de  Brandebourg  et  apres 
avoir  fait,  ä  la  consideration  de  Votre  Majestc  et  dans  la  vue  du  repos 
de  l'empire,  toutes  leurs  diligences  aupres  de  l'eveque  de  Munster  pour 
le  porter  ä  la  paix,  jusquä  le  menacer  de  se  joindre  ä  nous  pour  l'y 
contraindre;  qu'ainsi  etant  ä  presumcr  qu'ils  venaient  avec  une  bonne 
et  sincere  intention  de  faire  promptement  la  paix,  je  laissais  ä  sa  pru- 
dcnce  d'exarainer,  si  l'affront  qu'on  leur  ferait  de  refuser  leur  media- 
tion  ne  pourrait  pas  leur  donner  quelque  sujet  de  ressentiment  qui 
pourrait  reveiller  les  esperances  de  l'eveque  et  nous  rendre  la  paix 
plus  difficile.  M.  l'elcctcur  nie  parla  aussi  presque  dans  le  m6me  sens 
de  cette  mediation,  nie  disant  que  les  assemblees  et  Conferences  de 
tant  d'envoyes  ne  causeraient  que  des  longueurs  et  des  difficultes ,  et 
quil  suffirait  que  chacun  en  son  particulier  fit  ses  diligences  aupres 
des  partics,  pour  les  porter  ä  un  aecommodement.  Voilä,  Sire,  le  pre- 
lude  de  cette  negociation;  quant  au  procede  qui  y  a  ete  tenu,  le  sieur 
Beverningk  a  fait  les  preinieres  propositions ,  avec  protestation  que 
c'etait  la  derniere  resolution  de  MM.  les  Etats,  et  que  si  elles  u'etaient 
aeeeptees  au  plutöt,  il  s'en  retournerait  ä  la  Haye.  Jen  envoie  la  copie 
ä  Votre  Majeste  dont  les  articles  cssentiels  contiennent  en  substance 
la  restitution  de  tous  les  lieux  pris  et  usurpes  pendant  la  guerre,  et 
nonimement  Borkelo,  renonciation  de  levequc  et  du  chapitre  ä  toutes 
pretentions  tant  sur  cette  seigneuric  que  sur  tous  les  autres  lieux  dont 
les  Etats  ont  ete  en  possession  jusqu'ä  la  guerre,  sans  rien  excepter, 
desarmement  de  l'eveque,  a  la  reserve  de  quinze  cents  hommes  pour 
la  surete  de  ses  places,  defense  de  faire  aueunes  levees  sans  la  per- 
mission  de  l'empercur  et  de  tout  1'empire,  renonciation  ä  toutes  allian- 
ces  faites  et  ä  faire  contre  les  Etats.  Ces  propositions  ont  ete  remises 
entre  les  niains  de  M.  l  electeur  de  Brandebourg  et  de  son  ordre  par 
M.  de  Schwerin  aux  envoyes  de  Mayencc,  Cologne,  Neubourg  et 
Lunebourg-Wolfenbutel,  qui  est  aussi  des  mediatcurs,  et  auxquels  ledit 
sieur  de  Schwerin  a  fait  entendre  que  ces  conditions  paraissaient 
assez  raisonnablcs  ä  M.  lelecteur,  et  qu'il  fallait  presser  les  envoyes 
de  Munster  d'y  repondre  dans  le  meme  jour.  —  C'est  aussi  ce  qu'ils 
ont  fait,  et  leurs  reponses,  que  j'ai  aussi  jointes  ä  ma  lettre,  contien- 
nent en  substance  qu'6tant  bien  fondes  dans  leurs  pretentions  sur  Bor- 
kelo, ils  sont  en  droit  de  le  retenir;  qu'en  tout  cas,  si  MM.  les  me- 
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diateurs  ne  le  trouvent  pas  raisonnable,  ils  demandent  qu'il  soit  mis 
en  s^questre,  jusquä  ce  que  les  raisons  des  partics  aient  öte  examinees 
et  le  diff^rend  juge  en  la  forme  et  maniere  dont  on  conviendra  par 
ce  traite;  qua  legard  du  desarmement,  les  Etats  ne  peuvent  point 
prescrire  audit  eveque  le  nombre  de  troupes  qu'il  doit  avoir,  et  que 
sur  ce  point  et  celui  des  levees  il  se  conformera  aux  constitutions  de 
l'empire;  pour  tous  les  autres  articles  il  n'y  pas  grande  difference  des 
re"ponses  aux  demandes,  aussi  ne  contiennent-elles  Wen  de  bien  es- 
sentiel. 

Ledit  sieur  de  Schwerin  ayant  brusquement  pris  ces  reponses, 
sans  prendre  les  sentiments  des  mediateurs,  s'en  alla  trouver  M.  l'elec- 
teur  de  Brandebourg,  lequel  apres  lui  avoir  parle  quelque  temps,  me 
pria  d'entrer  avec  lui  dans  sou  cabinet,  et  me  dit  que  les  envoyes  de 
Munster  et  ceux  des  electeurs  et  princes  catholiques  avaient  fait  des 
reponses  tout-ä-fait  deraisonnables  et  qu'il  ne  croyait  pas  devoir  faire 
voir  au  sieur  Beverningk,  de  crainte  que  cela  ne  lui  fit  prendre  la 
räsolution  de  se  retirer  ä  la  Hayc  et  de  rompre  toute  negociation; 
qu'il  n'y  avait  que  le  comte  Guillaurne  qui  animait  les  autres  et  qui 
leur  donnait  des  pensees  si  eloignees  de  la  paix,  et  il  me  fit  entendre 
qu'il  avait  des  vues  sur  l^veche  de  Munster,  ou  pour  lui  ou  pour  M. 
l'electeur  de  Cologne  son  maitre,  qui  lui  faisaient  esperer  que  la  guerre 
continuant,  la  mauvaise  conduite  de  l'eveque  lui  donnerait  Heu  de  venir 
ä  bout  de  ses  desseins.    Je  lui  repondis  seulement  qu'autant  que  je 
pouvais  connaitre  le  comte  Guillaurne  de  Fürstenberg,  je  pouvais 
prendre  la  libertö  de  dire  ä  Son  Altesse,  que  je  ne  le  croyais  pas  assez 
peu  eclaire  pour  faire  des  projets  si  chime"  riques ;  que  pour  ce  qui  re- 
gardait  notre  affaire,  quoique  je  ne  presumasse  pas  avoir  assez  de 
pouvoir  sur  son  esprit  pour  lui  faire  faire  les  choses  que  je  desire- 
rais,  neanmoins  je  le  croyais  trop  raisonnable  pour  ne  pas  appuyer 
ce  qui  le  paraitrait  tel  ä  Son  Altesse  electorale  et  que  je  l'irais  trouver 
pour  lui  faire  entendre,  quand  il  aurait  plu  ä  S.  A.  de  me  le  dire; 
qu'au  surplus,  pour  n  avoir  pas  pu  faire  cet  aecommodement  dans  deux 
ou  trois  jours  de  Conferences,  il  n'y  avait  pas  lieu  den  desesperer. 
M.  l'electeur  me  repliqua  qu'il  allait  faire  dresser  im  projet  d'aecom- 
modement  par  M.  de  Schwerin,  et  qu'ensuite  il  me  le  ferait  voir;  et 
m'ayant  fait  reprendre  le  jeu  avec  lui  que  nous  avions  quittö  pour  cet 
entretien,  je  ne  pus  aller  voir  ledit  comte  de  Fttrstenberg  que  fort 
tard,  auquel  ayant  fait  le  recit  de  ce  qui  s'ätait  pass6,  ä'la  räserve  de 
ce  qui  lui  pouvait  donner  plus  de  ressentiment  et  nuire  peut-etre  ä 
cette  negociation,  il  me  dit  que  M.  de  Schwerin  s'etant  depuis  ex- 
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pliqu£  avec  lui  et  les  autres  envoyes  des  princes  mediateurs,  ils  lui 
avaieüt  fait  connaitre  que  leurs  sentiments  etaient  bien  differents  de  la 
reponse  des  envoyes,  et  qu'ils  en  feraient  un  projet  pour  [le]  lui  re- 
mettre  en  raains;  mais  que  ledit  sieur  de  Schwerin  ayant  pris  sur 
lui  de  faire  ledit  projet,  les  autres  mediateurs  y  avaient  mollement  ac- 
quiesce,  en  sorte  que  dorenavant  ou  il  faudrait  qu'ils  accommodassent 
leurs  avis  ä  ce  projet  et  ne  fussent  que  les  instruments  dont  on  se 
servirait  pour  ruincr  leveche,  ou  qu'ils  entrassent  dans  des  contesta- 
tions  avec  M.  l'electeur,  ce  qui  nuirait  egalcment  ä  l'acheminement  de 
la  paix.  Nous  jugeämes  lui  et  moi,  que  le  but  de  M.  l'electeur  de 
Brandebourg  etait  de  faire  lui  seul  cet  accommodement,  ä  l'exclusion 
des  autres  princes ,  et  ne  se  servir  d'eux  que  pour  porter  les  envoyes 
de  M.  l'e>eque  de  Munster  ä  accepter  des  conditions  encore  plus  avan- 
tageuses  aux  Hollandais  que  les  Etats  meines  n'avaient  temoigne  de- 
sirer,  afin  de  s'acquerir  encore  par  ce  nouveau  merite  plus  de  credit 
pour  le  retablissement  du  prince  d 'Orange');  que  Beverningk, 
tant  par  l'attachement  qu'il  a  ä  cette  maison  que  par  le  d£sir  qu'il 
doit  avoir  de  faire  par  ce  traite  pour  le  service  de  sa  patrie  au-delä 
menie  de  ce  quelle  en  espere,  serait  bien  aise  de  laisser  la  conduite 
et  Thonneur  de  cette  atfaire  audit  eiecteur,  et  que  tous  deux  ensemble 
imposeraient,  s'ils  pouvaient,  toutes  les  plus  dures  conditions  ä  M.  leve- 
que  de  Munster;  et  comme  parmi  celles  qui  avaient proposees  il 
y  en  a  qui  ni'ont  paru  fort  deraisonnables  et  d'autres  tres-avantageuses 
ä  l'empereur  et  par  cons6quent  prejudiciables  aux  int^rets  de  Votre 
Majeste,  je  cnis  que,  pour  les  faire  adoucir  et  r6duire  les  choses  au 
point  dont  M.  de  Witt  ä  t&uoignä  ä  M.  d'Estrades  que  les  Etats 
se  contenteraient,  il  serait  bon  que  MM.  les  mediateurs  trouvassent  de 
faire  apprehendcr  ä  M.  de  Schwerin  et  ä  M.  de  Beverningk  qu'ils 
pourraient  bien  s'en  aller  k  la  Haye  representer  aux  Etats  tout  ce  qu'ils 
ont  fait  envers  l'eveque  pour  le  porter  ä  la  paix  et  les  prier  de  [la] 
lui  accorder  aux  memes  conditions  qu'ils  avaient  trouvees  raisonnables. 
...  Je  communiquai  ma  pens£e  audit  comte  de  Fürstenberg,  ne 
doutant  point  qu'il  ne  füt  assex  bien-intentionne  pour  le  bien  de  la 
paix  pour  [la]  lui  pouvoir  conner.  Et  en  cffet  il  a  si  prudemment 
menage  cette  affaire-lä,  que  j'ai  reconnu  en  declamant  moi-meme  de- 
vant  M.  l'electeur  de  Brandebourg  contre  ce  dessein  dont  il  m'avait 
fait  coufidence  et  lui  laissant  par  lä  lieu  de  croire  que  je  craignais 
que  cette  negociation  ne  leur  echappät,  qu'il  Tappröhendait  efifective- 
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ment  en  son  particulier,  et  quil  etait  assez  dispose  ä  faire  ce  qui  de- 
pendrait  de  lui,  pour  porter  le  sieur  Beverningk  ä  consentir  ä  des 
conditions  jtistes  et  raisonnables,  si  les  mediateurs  savaient  profiter  de 
cette  apprehension.  De  mon  cöte,  je  parlai  sur  ee  sujet  au  sieur  Be- 
verningk suivant  la  lettre  que  j'en  eerivis  le  meme  jour  ä  M.  d'Estra- 
des'),  dans  la  pensee  que  j'ai  eue  quil  jugerait  ä  propos  de  la  faire 
voir  k  H.  de  Witt,  et  j'ai  cru  aussi  en  devoir  envoyer  la  copie  ä 
•  raonsieur  de  Lionne,  afin  de  rendre  corapte  exactement  ä  Votre  Ma- 
jeste de  la  conduite  que  j'ai  cru  devoir  tenir  pour  contribuer  ä  faire 
cet  accommodement  ä  des  conditions  equitables  et  sans  donner  aux 
Hollandais  aucun  sujet  de  croire  que  j'aie  d'autre  pouvoir  d'elle  que 
d'aider  fortement  les  demandes  dudit  Beverningk.  Les  envoyes  de 
Munster  m'etant  venus  voir  le  meine  jour,  ils  nie  firent  entendre  que 
le  gentilhomme  que  leur  maitre  avait  envoye  vers  Votrc  Majeste*)  etait 
de  retour  et  avait  rapporte  beaucoup  de  sujets  de  satisfaction  de  son 
voyage  et  assurances  de  la  protection  de  Votre  Majeste  dont  ils  espe- 
raient  que  je  lui  donnerais  des  effets  dans  cette  occasion-ci,  et  ils  nie 
representerent  ensuitc  leurs  raisons,  ra'assurant  que  M.  l'eveque  de 
Munster  et  son  chapitre  periraient  plutöt  que  de  renoncer  ä  Borkelo. 
Je  leur  dis  que  je  savais  que  Votre  Majeste  avait  agröe  les  bons  sen- 
timents  dont  M.  l'eveque  de  Munster  lui  avait  donne  des  assurances; 
qu'elle  ra'avait  aussi  ordonne  de  le  servir  en  procurant  promptement 
la  paix,  qui  etait  ce  qui  lui  convenait  le  plus;  que  quant  aux  condi- 
tions, ils  pouvaient  bien  juger  que  je  ne  ferais  rien  qui  fflt  contraire 
ä  la  sincerite  avec  laquelle  Votre  Majeste  assiste  ses  allies  et  dans  la 
guerre  et  dans  la  paix;  que  dailleurs  les  mediateurs,  apres  avoir  vu 
les  demandes  et  reponses  des  parties,  auraient  trouve  entr'eux  les  tem- 
peraments  necessaires  et  arrete  les  conditions  de  cet  accommodement; 
|que,J  s'ils  trouvaient  de  la  difficulte  aupres  dudit  Beverningk,  je 
ferais  tout  ce  qui  dependrait  de  moi  pour  le  porter  ä  une  bonne  et 
prompte  conclusion.  Iis  m'en  temoigncrent  etre  fort  satisfaits,  et  je 
leur  fis  agreer  de  cerfber  leurs  visites,  jusqu  a  cc  que  l  accommodement 
füt  acheve.  —  Voilä,  ISire,  ce  que  j'ai  cru  devoir  faire  de  part  et  d'autre 
pour  tächer  de  preparer  les  parties  au  prompt  accord. 

Cependant  M.  de  Schwerin  ayant  fait  son  projet,  nie  l'a  apporte 
et  ensuite  aux  mediateurs,  auxquels  il  s'est  efForce  de  persuader  quil 
aurait  beaucoup  de  peine  ä  y  faire  consentir  M.  Beverningk,  quoi- 


')  Am  1.  April  (s.  oben  p.386f.). 
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qu'il  n'y  ait  point  d'autre  diflferencc  entre  ledit  projet,  que  j'envoie  ä 
Votre  Majeste,  et  la  demande  dudit  Beverningk  que  quelques  chan- 
gtfments  de  mots  peu  essentiels  et  les  termes  de  salvo  iure  im- 
perii1)  ajoutäs  ä  l'article  de  Borkclu,  eu  sorte  qu'il  parait  assez  que  ce 
projet  de  pretendu  mediateur  avait  ete  dietc  par  Beverningk  merae, 
lequel  aussi  nie  virit  trouver  peu  de  temps  apres  et  me  dit  que  M. 
de  Schwerin  lui  en  avait  donnc  communieation,  et  qu'encore  qull  y 
trouvät  beaueoup  de  choses  ä  redire,  näanmoins  il  espe>ait  que  la  con- 
side>ation  de  M.  lelecteur  de  Brandebourg,  qui  l'avait  dresse,  porterait 
MM.  les  Etats  ä  y  consentir.  Je  me  contentai  de  le  f&icitcr  dune  si 
prompte  et  si  heureuse  conclusion;  mais  il  est  vrai  que  les  envoyes 
de  Munster  ne  se  trouv6rent  pas  dans  le  meme  sentiment  que  lui,  et 
protesterent  fort  qu'ils  n'aeeepteraient  point  de  si  rüdes  conditions 
D'ailleurs  les  autres  envoye"s  des  princes  intervenants  au  traite"  disent 
qu'ils  avaient  e"te"  invites  par  M.  lelecteur  de  Brandebourg  de  venir 
pour  trouver  quelque  temperament  sur  des  articles  proposes  par  le 
sieur  Friquet*)  a  la  Haye,  entre  lesquels  eelui  de  Borkelo  ne  faisait 
aueune  mention  de  renonciation ;  que  jamais  aussi  MM.  les  Etats  n'a- 
vaient  temoigne  le  pretendre;  que  Jena1),  envoye  de  M.  l'electeur  de 
Brandebourg  vers  l'eveque,  n'en  avait  fait  aussi  aueune  instance;  qu'ainsi 
on  ne  devait  pas  setonner,  s'ils  n'avaient  pas  pouvoir  de  leurs  maitres 
d'obliger  M.  l'6veque  ä  y  consentir;  mais  qu'ils  dresseraient  un  projet 
tout  le  plus  avantageux  aux  Etats  qu'il  leur  serait  possible;  qu'ils  le 
remettraient  entre  les  mains  de  M.  l'ölecteur  et  les  miennes;  que  si 
nous  ne  le  pouvions  pas  faire  agre"er  de  M.  Beverningk,  ils  iraient 
a  la  Haye,  et  que  cependant  ils  enverraient  ä  leurs  maitres  pour  les 
inforaier  des  nouvelles  difficultes  et  savoir  leurs  seutiments.  Cette  r6- 
solution  et  la  nouvelle  qui  vint  ce  jour-lä  que  la  demande  qu'avaient 
faite  les  deputes  de  la  province  de  Zulande  pour  le  Etablissement  du 
prince  d  Orange  avait  ete  rejetee  par  celle  de  Hollande  mirent  ledit 
sieur  de  Beverningk  de  si  mauvaise  humour,  qu'il  ne  püt  s'empdcher 
de  me  le  te"moigner,  en  me  disant  qu'il  n'y  avait  que  le  comte  de  Für- 
sten berg  seul  qui  s'opposait  ä  leurs  avantages4);  qu'il  n'avait  point 

')  Vgl.  Me'm.  d'Estradcs  IV.  204.  208.  Im  Vertrage  (Art.  XI  )  biess  es  dann: 
Kenuntiat  vero  episcopua  iuri  superioritati»  in  dicto  dominio  Burckeloae  cum  suis  de- 
pendentiis  cum  consensu  capituli;  ita  tarnen  ut  ista  renuntiatio  non  praeiu- 
dicet  iuri  imperii,  aed  illud  per  omnia  salvurn  maneat  etc.  (s.  Tufendorf 
X.  17.    Vgl.  Dumont  Corps  dipl.  VI.  3.  107). 

')  Vgl.  oben  p.  362. 

')  8.  oben  p.  363  und  auch  Tücking  a.  a.  O.  p.  142. 

4)  Vgl.  Beverningk's  betr.  Bericht  an  de  Witt  (Me'm.  d'Estrades  IV.  206). 
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besoin  de  sa  mediation  ni  de  celle  de  son  maitre ;  qu'il  tächerait  d'ap- 
profondir,  quel  etait  son  vrai  dessein,  et  que  les  Etats  porteraient  raeme 
leurs  plaintes  ä  Votre  Majeste  de  sa  conduite  (worauf  Colbert  ihm  erwi- 
dert hat,  dass  man  erst  prüfen  müsse,  ob  das  Betragen  des  Grafen  wirklich 
so  tadelnswerth  sei  oder  nicht).  Je  lui  dis  que  Votre  Majeste  m'avait  or- 
donne  de  passer  ä  la  Haye,  avant  que  de  me  rendre  iei ,  pour  prendre 
de  MM.  les  Etats  ma  principale  instruction  de  cc  que  j'avais  ä  faire 
aupre«  de  M.  l'clccteur  de  Brandebourg  pour  leur  service;  [que]  je 
voulus  savoir  ce  que  j'avais  ä  dire  k  S.  A.  &,  au  cas  quelle  me  de- 
raandät,  a  quelles  conditions  MM.  les  Etats  feraient  la  paix  avcc  l  eve- 
que  de  Munster;  que  M.  de  Witt  me  dit  qu'il  fallait  quil  restituät 
toutes  choses  et  nommement  Borkcio,  saus  parier  de  renonciation,  et 
que  les  Etats  ne  demanderaient  aucune  reparation  des  dommages  souf- 
ferts;  que  quand  Sadite  Altesse  electorale  nous  en  avait  parle,  ä 
luidit  sieur  de  Beverningk  et  ä  rnoi,  nous  lui  avions  toujours  re- 
pondu  dans  le  meme  sens;  que  depuis  raccommodement  fait  avee  S. 
A.  el.  (jugeant  bien  que  cela  nous  procurerait  la  paix)  j'avais  ete  ä 
la  Haye ') ,  pour  savoir  encore  plus  particulicremcnt  les  intentions  de 
MM.  les  Etats,  afin  de  ne  faire  aucune  avance  qui  leur  püt  nuire,  et 
qu'ayant  appris  qua  l'egard  de  Borkelo  on  s'en  tiendrait  ä  un  certain 
article  propose  par  le  sieur  Friquet  dans  lequel  il  n'est  fait  mention 
que  de  la  restitution  et  ä  l'egard  du  droit  de  l'eveque  on  remet  ä  l'em- 
pereur  seul,  s'il  le  juge  bien  fond6,  ä  proposer  les  moyens  de  le  ter- 
miner, je  m'enquis,  si  on  y  pourrait  apporter  quelque  adoucissement, 
et  principalement,  si  on  ne  jugerait  pas  que  ce  serait  donuer  moyen  ä 
Sa  Majeste  imperiale  de  leur  susciter  encore  quelque  jour  une  sem- 
blable  guerre,  si  on  couchait  cet  article  de  cette  sorte,  et  s'il  ne  serait 
pas  mieux  de  le  mettre  sous  un  nom  collectif  des  princes  qui  inter- 
vieudront  au  trait6;  que  M.  de  Witt  me  dit  lä-dessus  qu'il  n'avait  pas 
encore  su  les  sentiments  de  ses  maitres,  mais  qu'il  croyait  que  les 
temperaments  qui  seraient  proposes  par  les  mediatcurs  seraieut  bien 
recus;  qu'ayant  pris  ces  instiuctions,  j'avais  ete  trouver  M.  le  comte  de 
Fürstenberg  k  Duisbourg2),  pour  savoir  de  lui,  quels  etaient  les 
sentiments  de  MM.  les  electeurs  de  Cologne  et  de  Mayeuce  et  duc  de 
Neubourg  au  sujet  de  cette  guerre,  et  qu'il  m'avait  dit  que  Votre  Ma- 
jeste leur  ayant  fait  connaitre  qu'il  etait  absolument  necessaire  pour  le 
repos  de  l'empire  quelle  ftnit  au  plutot,  et  quelle  etait  resolue  d'en- 


')  Vgl.  oben  p.  357.  4). 

')  Vgl.  oben  Colbert  an  Lionne  dat.  27.  Fbr.  etc.  (p.  357  ff.). 
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voyer  encore  un  corps  de  troupes  ä  MM.  les  Etats,  lorsqu'ils  le  desi- 
reraient,  pour  forcer  ledit  eveque  ä  la  paix,  ä  moins  que  les  instances 
desdits  prince8  ne  Yy  portassent,  M.  lelecteur  de  Cologne  et  M.  le  duc 
de  Neubourg  avaient  pris  la  resolutiou  (laquelle  ils  esperaient  devoir 
etre  aussi  suivie  par  M.  l  electeur  de  Mayence)  non-seulenient  d'exhorter 
-l'eveque  ä  la  paix,  mais  meme  de  lui  declarer  qu'ils  se  joindraient  ä 
Votre  Majeste  pour  Yy  forcer;  que  sur  cela  s'etant  enquis  de  moi,  si 
MM.  les  Etats  ne  consentiraient  pas  que  Borkelo  füt  mis  eutre  les 
raains  dun  sequestre,  jusquä  ce  que  le  difterend  füt  termine,  j'avais 
entierement  rejete  cette  proposition  et  meme  celle  de  restituer  ä  la 
charge  de  convenir  des  a  present  d'arbitres;  que  sur  ce  qu'il  m'avait 
dit  que  l'article  tel  qu'on  disait  avoir  6te  proposö  par  Friquet  etait 
aussi  trop  desavantageux  ä  l'eveque,  et  que,  comme  il  ne  lui  aecordait 
ni  juges  ni  arbitres  certains  pour  juger  son  differend  ni  la  faculte  den 
venir  ä  aueuue  voie  de  fait  et  d armes,  c etait  tacitement  le  faire  re- 
noncer  ä  son  droit  ou  au  moins  lui  öter  toute  esperance  d'en  pouvoir 
jamais  obtenir  justice,  je  lui  avais  seulenient  repondu  que  ce  n'etait 
point  ä  moi  ä  traiter  des  interets  de  MM.  les  Etats,  et  que  lesdits 
sieurs  electeurs  et  princes  pourraient  proposer  les  temperaments  les 
plus  justes  et  les  plus  raisonnables  qu'ils  jugeraient  ä  propos,  mais 
qu'il  fallait  premierement  qu'il ')  rendit  toutes  les  places  quil  avait  prises 
pendant  cette  irruption;  que  j'avais  ensuite  informe  M.  d'Estrades  de 
toute  la  Conference  que  j'avais  eue  avec  ledit  sieur  comte  de  Ftir- 
steirberg  sur  ce  sujet,  et  que  je  lui  avais  en  meme  temps  envoye  un 
projet  de  mes  sentiments  touchant  ce  projet  de  Borkelo1);  que  M. 
d'Estrades  avait  fait  voir  Tun  et  lautre  ä  M.  de  Witt,  qui  avait 
temoigne  de  l'approuver  et  lui  avait  dit  que  l'on  enverrait  luidit  sieur 
de  Beverningk  avec  plein  pouvoir,  et  qu'il  pourrait  aecorder  cet  ar- 
ticle  presque  dans  le  meme  sens;  que  j'en  avais  aussi  ecrit  ä  Votre 
Majeste  en  conformite,  et  que  veritablemeut  eile  m'avait  ordonne  d'ap- 
puyer  fortement  les  propositions  de  luidit  sieur  de  Beverningk  et 
de  faire  en  sorte,  s'il  se  pouvait,  que  son  Intervention  dans  cet  ac- 
commodement  füt  aussi  utile  aux  Etats  que  le  secours  de  ses  troupes; 
mais  que  lorsque  je  pressais  ledit  comte  de  Fürstenberg  pour  cette 
renonciation,  j'avouais  qu'il  me  fermait  la  bouche,  quand  il  nie  disait 
que  ni  M.  l'electeur  de  Brandebourg  n'avait  fait  connaitre  ä  mesdits 
sieurs  les  princes  ni  meme  ä  l'eveque  de  Munster  que  MM.  les  Etats 


')  Nämlich  der  Bischof  von  Münster. 

')  Vgl.  Colbert  an  Lionne  dat.  22.  Mär»  p.  376. 
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voulusscnt  cette  renonciation  formelle,  que  moi-menre  je  ne  lui  en 
avais  rien  temoignß,  et  que  lesdit«  princes  crovaient  avoir  applani  toutes 
les  difficultes  et  temoigne  ä  Votre  Majeste,  conibieii  il  defereut  a  ses 
desirs  et  cousiderent  le  repos  de  l'empire,  quand  ils  avaient  porte  l'eve- 
que  de  Munster,  autant  par  menaces  que  par  voie  amiable,  k  reatituer 
tout  ce  qu'il  avait  pris,  et  qu'ainsi  je  pouvais  bieu  juger  qu'il  u'avait 
pas  d'autre  pouvoir  que  de  trouver  quelque  temperament  qui  ffit  agrea- 
ble  aux  parties  sur  ledit  article  propose  par  Friquet.  Jajoutai  que 
si  des  le  conimencenient  j'eusse  ete  bien  inforine  de  riuteutiou  de  MM. 
les  Etats,  j'aurais  täcbe  de  les  servir  aussi  utilenient  que  Votre  Ma- 
jeste nie  l'ordonnait,  quoiquet  pour  lui  dire  sincerement  nies  senti- 
ments,  on  aurait  assureuient  beaueoup  ä  redire  que  l'envoye  d'un  Koi 
tr6s-chretien  efit  fait  les  prineipales  et  les  plus  pressantes  instances 
pour  forcer  un  eveque  ä  renoneer  ä  un  droit  dont  il  n'est  qu'usufrui- 
tier1),  et  cela  sans  aueune  connaissanee  de  cause;  niais  que  si  par 
lui-nienie  ou  par  le  moyeu  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg  ou  de 
quelqu'autre  inaniere  que  ce  ffit,  il  pouvait  obtenir  cette  renonciation, 
je  ne  ferais  aueune  diffieulte  den  protnettre  la  garantie  de  la  part  de 
Votre  Majeste,  Votre  Majeste  n'etant  d'humeur  ui  de  volonte  de  neces- 
siter  ses  allies  ä  aeeepter  des  conditions  auxquclles  ils  eussent  quelque 
sorte  de  repugnance,  et  qu'il  pouvait  faire  la-dessus  tout  ce  qu'il  esti- 
merait  de  plus  convenable  ä  Unteret  de  MM.  les  Etats.  II  nie  repoudit 
que  pour  lui  il  ne  se  pouvait  en  aueune  facou  relächer  de  la  renon- 
ciation qu'on  demande  ä  l'eveque  sur  Borkelo,  et  que  si  011  ne  Yy  pou- 
vait obliger,  il  fallait  souger  aux  moyens  de  Yy  forcer  par  la  guerre. 
Neanmoins,  quelque  temps  apr£s,  s'etant  un  peu  radouci,  il  nie  pria 
de  presser  le  comte  de  FUrstenberg  et  les  autres  niediateurs  de 
donuer  le  projet  dont  ils  avaient  parle.  —  II  ln'entretint  eusuite  des 
autres  articles  du  traite  et  des  difficultös  que  faisaient  les  envoyes  de 
Munster,  et  meme  les  niediateurs,  tant  sur  le  nombre  de  troupes  aux- 
quelles  MM.  les  Etats  veulent  restreindre  l'eveque  que  sur  les  levees 
qu'ils  ne  veulent  pas  qu'il  puisse  faire  ä  l'avenir  sans  le  consenteuient 
de  1'empereur  et  de  1'enipire,  ä  quoi  les  envoyes  des  electeurs  et  prin- 
ces  niediateurs  s'opposaient  meine  en  leur  nom,  disaut  que  I  on  ne  pou- 
vait öter  cette  Iiberte  ä  un  prince  de  1'enipire.  Je  lui  dis  qu'encore 
que  la  garantie  de  Votre  Majeste  et  celle  des  princes  qui  internen- 
draient  au  traite  soient  de  fortes  barrieres  pour  l'avenir  contre  toutes 
les  eutreprises  dudit  eveque,  ndanmoins  j'aurais  toujours  bien  de  la 


l)  Vgl.  oben  seine  Anweisung  durch  den  König  vom  27.  Mär*  p.  381. 
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joie  qu'il  püt  encore  avoir  toutes  les  autres  süretes  et  preeautions  qu'il 
jugerait  necessaircs  pour  le  repos  de  MM.  les  Etats;  mais  que  je  ne 
pouvais  m'empecher  de  lui  dire  qu'il  semblait  aux  mediateurs  qu'il 
voulüt  plutöt  procurer  par  ces  propositions  l'avantage  de  l'empereur 
que  celui  de  MM.  les  Etats;  qu'ils  nie  disaient  que  jamais  Charles- 
Quint  ni  les  dcrnier8  Ferdinands  n'ont  pu  venir  ä  bout  doter  aux 
princes  d'Allemagne  la  liberte  de  faire  des  levees  de  troupes  et  des 
alliances  de  la  maniere  qu'ils  l'ont  juge  ä  propos  poür  la  conserva- 
tion  de  leurs  droits  et  de  leurs  pays1);  que  le  fett  Roi  et  Votre  Ma- 
jeste  ont  fait  la  guerre  quatorze  annees  en  Allemagne  pour  maintenir 
lesdits  princes  dans  cette  liberte  que  l'empereur  leur  voulait  öter  pour 
lors,  et  que  si  aujourd'hui  Votre  Majestö,  trois  ölecteurs  et  plusieurs 
autres  princes  de  l'empire  signent  cette  loi  qu'un  prince  de  1'empire  ne 
peut  point  armer  sans  le  consenteinent  de  l'empereur,  on  peut  bien 
dire  que  8a  Majeste  imperiale  aura  plus  fait  par  ce  traite-ci  que  ja- 
mais ses  pr6d6cesseurs  n'ont  pu  d'obtenir. 

11  recut  assez  bien  ce  que  je  lui  avais  dit  ä  cet  egard.  —  Depuis 
cela,  l'envoye  de  l'empereur,  qui  s'etait  excuse"  d'agir  pour  leveque  de 
Munster  avec  les  envoyds  des  autres  princes  sous  prßtextc  d'indispo- 
sitiou,  ayant  regu  des  depeches  de  Sa  Majestö  imperiale  par  l'envoi 
d  un  courrier,  a  commence  d'agir  et  de  döclarer  que  son  maitre  ne 
pouvait  point  consentir  que  leveque  de  Munster  renoncat  ä  ses  pr6- 
tentions  sur  Borkelo.  M.  lelecteur  de  Brandebourg  s'est  aussi  en 
quelque  facon  r^tractC*  de  son  projet,  et  tous  les  mediateurs  s'6tant  en- 
suite  assembles,  ils  ont  fait  de  nouveaux  articles  par  Iesquels  ä  l'^gard 
de  Borkelo  ils  laissent  ä  leveque  le  domaine  direct  ou  suzerain,  ä  la 
cbarge  d'investir  de  ce  tief  le  comte  de  Styrum  et  ses  descendants 
mäles  et  sauf  le  droit  de  l'empire  touchant  la  souverainete,  et  quaut 
au  desarmement,  qu'il  licenciera  ses  troupes  a  la  reserve  de  Celles 
[qui  lui  sont]  necessaircs  pour  la  garde  de  ses  places  et  la  sürete  de 
son  pays.  —  Si  je  vois  qu'il  soit  necessaire  pour  conclure  prompte- 
ment  cet  aecommodement  de  faire  mettre  encore  quelques  tennes  plus 
favorables  aux  Etats,  je  ferai  en  sorte  que  le  sieur  Bevern  in  gk  con- 
naisse  que  ce  sera  M.  le  comte  de  FUrstenberg  qui  les  aura  pro- 
pos6s  ä  ma  priere,  et  que  Tun  et  Tautre  parti  puisse  etre  content, 
en  sorte  que  je  ne  doute  point  que  mondit  sieur  le  comte  de  FUr- 
stenberg ne  porte  bientöt  ä  Votre  Majestd  la  nouvelle  de  la  conclusion 
de  cette  affaire.   Cependant  ledit  sieur  comte  de  Fürstenberg  m'a 


*)  Vgl.  M^m.  d'Estrades  IV.  204—205- 
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dit  qu'il  avait  appris  du  sieur  de  Schmising,  envoyd  de  Munster, 
que  l'empereur  avait  dejä  fait  faire  des  propositions  aux  ducs  de  Lu- 
nebourg  pour  avoir  leurs  troupes,  et  que  Sa  Majeste  imperiale  pourrait 
bien  protiter  seule  du  licenciement,  si  Votre  Majeste  ne  le  previent  en 
faisaut  faire  les  offres  quelle  jugera  raisonnables  


Colbert  an  d'Estrades1).    Dat.  Cleve  S.April  166G. 

(Abschrift.) 

[Er  misstraut  Beverningk.  Dessen  Klagen  über  den  Grafen  von  Fürstenberg  u.  s.  w. 
(vgl.  den  Brief  an  den  König).  Erklärung  des  kaiserlichen  Gesandten  ;s.  ebenda. 
Colbert  fuhr  trotzdem  fort,  möglichst  günstige  Bedingungen  für  die  Staaten  zu  er- 
streben. Unterredung  mit  Fürstenberg.  Neue  Artikel  (vgl.  den  Brief  an  den  König'. 
Verhandlungen  der  Vermittler  mit  Beverningk  auf  Colbert's  Aufforderung.  Annähernde 
Einigung  über  Borkelo.    Nochmalige  bittere  Beschwerde  über  Beverningk.) 

Colbert  hat  ihm  den  ls,,n ')  und  8,en  dieses  Monats  gesehrieben.  Er  8.  Apr. 
misstrant  Beverningk,  den  er  sich  gegenüber  immer  denselben  findet, 
und  es  hat  ein  Disput  zwischen  ihnen  stattgefunden,  der  durch  jenes  Briefe 
in  seiner  Bedeutung  verschärft  (aigri)  sein  könnte  '),  sowie  es  durch  den 
Bericht,  welchen  jeu^r  hier  davon  gemacht  hat,  geschehen  ist.  D'Estra- 
des  soll  also  erfahren,  dass,  als  Colbert  Beverningk  am  letzten  Sonn- 
abend aufsuchte,  er  dieseu  höchst  verdriesslieh  fand  '),  sei  es  um  der  Nach- 
richt willen,  welche  an  diesem  Tage  eintraf,  dass  die  Forderung  der 
28  Deputaten  von  Seeland  auf  Wiederherstellung  des  Prinzen  von  Oranien 
verworfen  worden,  sei  es  aus  irgend  eiuem  andern  Grunde.  So  hat  er  denn 
Colbert  in  bitterm  Tone  gesagt:  ,,qu'il  ny  avait  que  le  comte  de  Für- 
st enberg  seul"  etc.  (folgen  dieselben  Worte  wie  in  der  gleichzeitigen 
Depesche  au  den  König  bis  ,,1'avautage  de  l'einpereur  que  celui  de  MM. 
les  Etats")  et  le  reste  des  choses  que  je  vous  ai  mandtfes  par  ma  lettre 
de  3e  de  ce  mois.  II  recut  assez  bien  ce  que  je  lui  avais  dit  ä  cet 
egard  5). 

Depuis  cela,  l'envoyä  de  l'empereur  etc.  (folgen  dieselben  Worte 
wie  in  der  andern  Depesche  bis  „retraet6  de  son  projet").  Et  pour 
moi,  monsieur,  nonobstant  toutes  les  considörations  que  je  vieus  de 
vous  exposer,  j'ai  cru  que,  couformönient  aux  ordres  du  Roi,  je  ne 
devais  rien  omettre  pour  faire  eu  sorte  que  MM.  les  Etats  pusseut 
obtenir  toute  la  satisfaction  qu'ils  peuvent  desirer,  et  que  M.  de  Be- 


•)  Vgl.  Me-m.  d'Estrades  IV.  221. 
*)  8.  oben  p.  386. 

')  Vgl.  über  Beverningk's  Berichte  Me'm.  d'Estrades  IV.  206. 
♦)  Vgl.  oben  das  Schreiben  an  den  König  p.  394. 
•)  Vgl.  oben  p.  398. 
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veriiingk  n'eüt  pas  celle  de  pouvoir  dire  que  je  n'y  eusse1)  rien  contri- 
bue  de  la  part  de  Sa  Majeste.  Pour  cet  effet  j'allai  trouver  M.  le 
comte  de  Fürst enberg,  auquel  j'ai  declare  nettement  que  MM.  les 
Etats  voulaient  la  renonciation  de  M.  l'eveque  sur  la  souverainete  de 
Borkelo;  que  le  Koi  voulait  aussi  que  ses  allies'),  lesdits  Etats,  fussent 
satisfaits,  et  qu'ainsi  je  le  priais  d'agir  vertement  avec  les  envoyes  des 
autres  princes  pour  porter  ceux  de  Munster  ä,  y  condescendre.  II  nie 
repeta  les  meines  raisons  qu'il  m'avait  dejä  dites  plusieurs  fois,  et  nie 
dit  qu'il  ne  croyait  pas  que  le  Roi  voulftt  se  prevaloir  de  la  deference 
que  lelecteur  son  niaitre  et  les  autres  princes  qui  out  ici  leurs  en- 
voyes ont  pour  les  volontes  de  Sa  Majeste  ä  forcer  M.  l'eveque  d'ac- 
cepter  de  plus  rüdes  couditions  que  Celles  que  MM.  les  Etats  ont  ci- 
devant  teinoigne  desirer  de  lui;  niais  enfin  lui  ayant  fait  connaitre  qu'il 
ne  pouvait  rieu  faire  de  plus  «greable  ä  Sa  Majeste  que  de  contribuer 
tout  ce  qui  depeudait  de  lui  pour  faire  consentir  M.  l'eveque  de  Mun- 
ster ä  cette  renonciation,  il  m'a  donne  sa  parole  de  faire  tout  son 
possible  pour  y  porter  les  envoyes  des  autres  princes  Mediateurs,  apres 
quoi  ils  s'en  declareraient  nettement  aux  envoyes  de  l'eveque  et  obli- 
geraient  hin  d'eux  ä  aller  trouver  leur  niaitre,  pour  l'informer  de  leurs 
sentiments  et  le  faire  consentir  ä  cette  renonciation.  Et  effectivement 
il  vint  hier  nie  voir  avec  les  euvoyes  de  Mayeuce  et  tous  les  autres 
mediateurs,  et  l'un  de  ceux-ci  prenant  la  parole,  nie  fit  uu  long  dis- 
cours  touchant  les  difticultes  qui  se  rencontrent  dans  ce  traite,  et  en- 
tr'autres  de  ce  qui  regarde  Borkelo  et  du  desarmement,  qui  sont  les 
principales,  de  la  declaration  que  MM.  les  Etats  avaient  toujours  faite 
qu'ils  ne  prctendaient  point  de  reparation  et  se  contenteraieut  que  les 
clioses  fussent  mises  au  nieme  etat  qu'elles  etaient  auparavant  la 
guerre  et  des  assurances  que  Sa  Majeste  eu  avait  donnees  ä  leurs  niai- 
tres  en  conformite;  mais  que,  puisque  je  leur  avais  fait  declarer  par 
M.  le  comte  de  FUrstenberg,  que  Sa  Majeste  voulait  absolument  la 
renonciation  sur  Borkelo,  il  faJlait  aussi  qu'ils  fussent  dans  le  meme 
sentiment,  et  que  comme  les  envoyes  de  M.  l'eveque  n'avaieut  pas  le 
pouvoir  de  leur  maitre  d'y  renoncer,  ils  obligeraient  l'un  d'eux  ä  l'aller 
trouver,  apres  qu'on  serait  tonibe  d'aecord  avec  M.  de  Beverningk 
de  tous  les  articles  dudit  traite,  en  sorte  que  l'on  püt  etre  assurc  que 
l'eveque  consentant,  la  paix  serait  faite.  Et  sur  cela,  ils  me  presen- 
terent  deux  articles,  l'un  qui  regarde  Borkelo  et  que  je  vous  envoie, 


')  n'eusae  Ms. 

*)  8ea  all id^  et  lesdits  Etats  Ms. 
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lequel  leur  a  öte  mis  en  main  par  M.  de  Schwerin  et  dicte  (comme 
vous  le  pouvez  juger)  par  M.  de  Beverningk,  et  ils  me  dirent  qu'ils 
savaient  bien  que  ce  serait  donner  la  inort  ä  l'eveque  de  le  forcer  ä 
signer  cet  article,  mais  qu'ils  prendraient  sur  eux  de  lui  faire  avaler 
cette  pilule-la, 

L'autre  article  que  je  vous  envoie  regarde  aussi  le  desarmeraent, 
ä  l'egard  duquel  ils  me  dirent  qu'ils  repondraient  bien  que  l'eveque 
desannerait  de  bonne  foi;  mais  que  de  le  vouloir  restreindre  ä  un 
certain  nombre,  c'etait  le  dögrader  et  öter  une  liberte  qui  appartieut 
ä  tous  les  princes  de  l'empire  et  dans  laquellc  il  etait  de  leur  interet 
de  les  maintenir;  que,  de  plus,  les  termcs  dont  ces  articles  sont  congus 
sont  extremement  captieux  et  sont  de  vtjritablcs  semences  de  nouvelle 
guerre,  et  que,  quaud  meme  on  pourrait  obliger  ledit  sieur  eveque  ä 
y  souscrire,  ce  serait  l'abandonner  en  proie  aux  ducs  de  Lunebourg 
et  aux  autres  princes  qui  ont  des  dcroeles  avec  lui.  Pour  couper 
court,  je  leur  fis  connaitre  que  M.  de  Beverningk  avait  sujet  de  se 
plaindre  qu'ils  ue  le  voyaient  pas,  conune  il  serait  n^cessaire  pour  le 
bien  de  la  palx,  et  apres  leur  avoir  dit  tout  ce  que  je  crus  (sie)1) 
pour  appuyer  la  deniande  de  MM.  les  Etats,  je  leur  dis  qu'il  etait  ä 
propos  qu'ils  allassent  trouver  M.  de  Beverningk,  et  qu'ils  l'infor- 
massent  de  ce  qu'ils  avaient  fait,  et  que  je  ferais  ensuite  aupres  de 
lui  tout  ce  que  l'honneur  du  Roi  et  le  bien  de  MM.  les  Etats  nie  per- 
mettraient  de  faire  [pour]  procurer  un  bon  aecommodement.  C'est  ce 
qu'ils  ont  fait  ce  matin,  et  M.  le  conite  de  FUrstenberg  a  encore 
rendu  l'article  de  Borkelo  plus  f'avorable  ä  MM.  les  Etats  en  ötant, 
selon  le  desir  de  M.  de  Beverningk,  la  reserve  qui  ötait  faite  ä 
l'eveque  du  domaine  direct'),  pour3)  lequel  on  est  convenu  qu'il  se 
ferait  seulement  une  transaction  entre  le  conite  de  Styrum  et  lui,  en 
sorte  que,  pourvu  que  nous  puissions  porter  l'eveque  ä  aecorder  tout 
ceci,  voila  un  article  rögle.  Quant  au  dSsarniement,  il  n'en  est  pas 
de  meine;  les  m&liateurs  veulent  bien  promettre  que  l'eveque  desar- 
merä  de  bonne  foi  et  en  etre  garants ;  mais  il  trouvent  cet  article  cou- 
che  en  des  termes  si  captieux  qu'ils  donnent  Heu  a  faire  la  guerre 
audit  eveque  toutes  les  foiß  que  la  vengeance  des  ])iovinces  de  Guel- 
dre  et  autres  l'emportera  sur  la  sagesse  de  ceux  qui  gouvernent;  que 
ueannioks,  s'il  n'avait  poiut  d'autres  ennemis  que  les  Etats,  il  pourrait 


)  ce  que  je,  crus  cunvenable? 
s)  Vgl.  M^m.  d'Eatradea  IV.  221.  222. 
3)  par  Ma. 
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se  reposer  sur  la  bonne  foi  dun  traite,  tnais  qu'il  avait  a  craindre  d 
beaueoup  d'autres,  raisons  qui  assur&nent  sont  tres-considerables  i 
qui  pourraient  donuer  de  justes  sujets  de  plaiutes  contre  le  Roi  dai 
l'empire,  s'il  passait  conime  M.  de  Beverningk  le  desire.  Mais  coinu  • 
il  s'est  laisse  persuader  par  l'envoye  de  l'empereur,  que  le  Roi  vei  : 
avoir  les  troupes  de  l'eveque,  quoique,  bien  loin  de-la,  vous  sav(  ! 
que  Sa  Majcste  refusc  plus  de  cent  gentils-homines  qui  veulent  faii  J 
des  compagnies  ä  leur  depens,  je  vois  bien  que  si  je  le  pressais  si  r 
eet  article-lä,  il  y  insistcrait  encore  davantage  daus  la  pensee  de  plan  5 
ä  l'eiivoye  de  l'empereur  et  de  nuire  au  Roi.  Ainsi  je  le  laisserai  fair« , 
quoiqu'il  y  ait  beaueoup  d'apparcnce  que  eet  article  nous  retiendra  ei 
eore  quelque  temps,  vu  qu'il  ny  a  point  de  monarque  si  puissait 
qu'il  soit  qui  ait  jamais  impose  cette  loi  au  plus  petit  prinee  avec  k- 
quel  il  ait  traitt1,  et  que  le  Roi  meine  dans  le  traite  qu'il  a  fait  ave; 
M.  le  duc  de  Lorraine1)  ne  lui  ote  pas  cette  liberte.  J'ai  reeu  pa- 
l'ordinaire  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  mecrirc  du  ein- 
quieme,  et  quelque  tempa  apres  il  a  plu  ä  M.  de  Beverningk  de 
m'envoyer  eelle  du  quatre  que  vous  m'avez  £crit  par  son  courrier,  en 
sortc  que  celle-lä  et  eelle  que  je  lui  avais  mise  en  main  propre  pour 
vous  envoyer  par  la  meine  voie  et  qui  devait  arriver  des  le  leudemain 
out  ete  retenues  par  lui,  comme  vous  le  voyez  apparemment,  et  je  ne 
doute  pas  meme  qu'elle  n'ait  passe  par  son  6tamine.  ...  Je  ne  peux 
que  vous  eontiuuer  sur  ce  sujet-lä  ce  que  je  vous  ai  dejä  dit,  qui 
est  que  le  roi  d'Espagne  n'a  point  de  sujet  plus  z6l6  que  le  sieur  de 
Beverningk  pour  son  service  ni  de  plus  grand  ennemi  de  la  France 
et  du  gouvernciuent  present  de  la  llollande,  et  que,  nonobstant  tous 
les  ordres  que  vous  lui  avez  fait  donner,  je  n'ai  eu  par  lui  ni  coni- 
munication  de  ses  demandes  ni  des  projets  qui  se  sont  faits,  et  je  puis 
dire  que  tout  ce  qu'il  y  a  d'envoyes  de  princes  iei  temoignent  le  re- 
spect  et  la  deference  qu'ils  out  pour  le  Roi,  ä  la  röserve  de  celui  qui 
devrait  temoigner  plus  de  reconuaissance,  qui  est  le  sieur  de  Bever- 
ningk. 


')  Vgl.  oben  p.  259.  3). 
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Ludwig  XIV.  an  Colbert.    Dat.  O.April  1666. 

(Concept.) 

[Der  A Iis. -hl us-  mit  Münster  zu  beschleunigen ,  ohne  sich  bei  dem  Mehr  oder  We- 
niger der  einzelnen  Bedingungen  aufzuhalten.  Grund  dieser  Anweisung  die  Erklä- 
rung Schwedens,  eine  Betheiligung  Dänemarks  am  Kriege  nicht  dulden  zu  können. 
Der  Kurfürst  wird  in  Folge  dessen  auch  leichter  auf  die  Alliancegedankcn  des  Königs 

eingehen.] 

Der  König  hat  seinen  früheren  Anweisungen  nichts  hinzuzufügen,  ausser,  9.  Apr. 
dass  er  alles  gut  heissen  wird,  vorausgesetzt,  dass  die  betreffenden  Ent- 
Schliessungen zur  Ausgleichung  beitragen  und  dieselbe  in  der  That  herbei- 
führen; das  Mehr  oder  Weniger  der  Bedingungen  auf  beiden  Seiten  ist  ihm 
gleichgültig  ').  Der  König  hat  seit  drei  Tagen  so  mächtige  Gründe  diesen 
Abschluss  zu  wünschen  (und  die  Generalstaaten  ebensowohl),  dass  Colbert 
alle  Streitigkeiten  wird  beseitigen  müssen,  welche  diese  Negotiatiou  auf- 
halten (accrocher)  könnten.  Denn  die  schwedische  Regentschaft  hat  den 
Gesandten  des  Königs'),  wie  auch  dem  Minister  der  Staaten*)  und  dem 
dänischen  Residenten  ')  erklärt,  dass  sie  die  Rüstung  Dänemarks  nicht  dul- 
den könne.  Wenn  dieses  zur  See  rüste,  werde  sie  die  gleiche  Anzahl 
Schiffe  bewaffnen;  wenn  dasselbe  zu  Lande  rüste,  werde  sie  es  angreifen*). 
Kurz ,  ihre  Krone  sei  durch  den  letzten  Vertrag  mit  England  verbunden 
mit  allen  den  Mächten  zu  brechen,  welche  dieses  angreifen,  ausgenommen 
Frankreich.  -  Bei  einem  so  durchaus  überraschenden  und  unangenehmen 
Zwischenfall  hält  der  König  jedoch  nichts  für  dringender  erforderlich,  um  die 
Schweden  zu  besserer  Einsicht  zu  bringen,  als  Frankreich  und  die  Staaten 
rasch  von  der  münsterischen  Diversion  zu  befreien.  Denn  ausserdem  dass 
jene  bedächtiger  auftreten  werden,  wenn  sie  ein  Corps  seiner  (der  königli- 
chen) Truppen  völlig  bereit  sehen  nach  Holstein  zu  gehen,  um  den  König 
von  Dänemark  gegen  W  ran  gel  zu  unterstützen,  ist  auch  zu  fürchten,  dass, 
wenn  diese  Ausgleichung  sich  hinschleppt,  die  Schweden  etwa  dem  Bischof 
neuen  Muth  einflössen,  indem  sie  ihm  versprechen  ihre  Streitkräfte,  welche 
sie  im  Reich  haben,  mit  den  seinen  zu  vereinigen.    Je  trouveraib  le  sen- 


')  Me*m.  d'Estrades  IV.  211;  der  König  an  d'Estrades  unter  dem  obigen 
Datum  :  11  ne  se  peut  rien  de  mieux  que  tout  ce  que  vous  avez  si  fortement  repie"- 
sentc'  au  sieur  de  Wit  ...  sur  la  neoessite*  qu'il  y  a  de  cnnulure  promptement  l'ac- 
commodement  de  Munster,  sans  »'aniuser  k  chicaner  certains  points  qni  ne  donne- 
raiont  meme  nulle  plus  grande  »lirete*  aux  Etats,  comme  est  celui  de  vouloir  forcer 
TeSequc  k  renoncer  pour  jamais  k  toutes  ses  pre*tentions  sur  Borkelo. 

')  Terlon  und  Pomponne. 

*)  Isbrands. 

4)  Juel. 

*)  Vgl.  hierüber  Me*m.  de  Pomponne  II.  93  ff.  Ainsi  presque  dana  un  meme 
jour  le  grand  chancelier  dc:clara  aux  ambassadeurs  de  Sa  Majeste'  et  aux  ministres 
de  Danemark  et  de  Hollande  que  1c  roy  de  Suede  ne  pouvoit  voir  indiffe'remmeot 
que  le  roy  de  Danemark  prit  les  armes  etc.  (Vgl.  auch  M^m.  d'Estrades  IV.  210 
und  Flassan  IU.  334.J 
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tiinent  de  leleetcur  de  Brandebourg  assez  bou  de  n'aecorder  point  de 
treve afin  de  presser  davantage  1  eveque  de  conclure ;  mais  en  meine 
temps  il  faut  reprösenter  fortement  aux  Etats  qu'ils  n'agiraient  pas 
avec  leur  prudence  accoutuinee,  s'ils  s'amusaient  eueore  ä  chicaner  sur 
certains  points9).  . . .  D'un  autre  cote,  je  erois  que  lelecteur  de  Bran- 
debourg entrera  facilement  de  lui-nit'ine  dans  tous  mes  sentiments,  des 
qu'ou  lui  parlera  des  Suedois,  et  qu'il  pourra  craindre  davoir  avec  eux 
de  nouvelles  affaires. 

Lionne  an  Colbert.    Dat.  9.  April  1666. 

(Concept.) 

[In  ahnlichem  Sinne  wie  das  Schreiben  dos  Königs.] 

9.  Apr.  Es  ist  keine  Zeit  mehr,  auf  Mittel  dahin  zu  deuken,  dass  die  Staaten 
und  der  Bischof  von  Münster  für  die  Ausgleichung  Sr.  Majestät  Dauk 
schuldig  werden.  Einzig  auf  den  Abschluss  überhaupt  muss  mau  jetzt  sein 
Augenmerk  richten.  Uebrigens  wird  ja  auch  der  Kaiser,  wie  Colbert 
selbst  bemerkt"),  wenn  auch  die  ganze  Angelegenheit  allein  durch  seine 
Hände  ginge,  sich  eben  keinen  grossen  Dank  bei  dem  Bischof  erwerben, 
indem  er  ihm  einen  solchen  Aceord  versehafl't  wie  man  spricht  —  uud  die 
Staaten  haben  schon  andere  Verpflichtungen  der  wesentlichsten  Art  gegen 
Se.  Majestät. 

Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  10.  April  1666. 

[Bittet  um  schleunige  Anweisung  hinsichtlich  der  über  ein  besonderes  Bündniss  ein- 
zuleitenden Verhandlung.    Sonst  könnte  ein  längerer  Aufenthalt  von  seiner  Seite  nur 

schädlich  wirken.] 

10.  Apr.  . . .  Si  tous  les  Mediateurs  ou  la  plus  grande  partie  eüt  agi  comme 
ledit  sieur  cointc  (Fllrstenberg),  j'aurais  pu  en  contentant  les  Etats 
donner  aussi  sujet  a  M.  de  Munster  detre  fort  satisfait  de  Interven- 
tion de  Votre  Majeste.  . . . 

Je  crois  que  par  le  rapport  que  M.  le  comte  de  Fllrstenberg 
fera  a  Votre  Majeste  de  ce  que  M.  de  Brandebourg  lui  a  dit  sur  la 
pioposition  qu'il  lui  a  faite  d'une  Union,  eile  jugera  ä  propos  de  nie 
donner  bientot  ses  ordres  pour  ee  que  j'aurai  a  negocier  avec  ce  prinee, 
de  craintc  que  si  je  faisais  iei  un  plus  long  sejour  sans  aueuu  pre- 
texte  apparent,  il  ne  servit  qua  donner  quelque  jalousie  aux  Etats  et 
faire  croire  i  M.  de  Brandebourg  que  Votre  Majeste  a  grand  besoiu 
de  ses  forecs,  ce  qui  le  rendrait  assur^ment  plus  dilificile.  . . . 


•)  Vgl.  oben  Colbert's  Dep.  vom  30.  Mftrz  p  383. 
')  Mein  d'Estrades  a.  a.  O. 

*)  Vgl.  oben  seine  Depesche  an  den  Künig  vom  30.  Mftrr  p.  385. 
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Ludwig  XIV.  au  Colbert    Dat.  16.  April  1666. 

(Concept.) 

Wenn  irgend  ein  neues  unvorhergesehenes  Hindernis*  den  Abschluss  16.  Apr. 
des  Vertrages  aufgehalten  haben  sollte,  so  soll  Colbert  nichts  unterlassen 
um  dasselbe  schleunig  zu  beseitigen  —  im  Hinblick  auf  den  widerwärtigen 
Zwischenfall,  womit  die  Schweden  der  Ausführung  des  im  Haag  mit  dem 
Könige  von  Dänemark  abgeschlossenen  Vertrages  ')  entgegentreten. 

Der  König  wird  zusehen,  ob  er  ihm,  auf  den  Bericht  des  Grafen  Wil- 
helm von  Fürstenberg  Ordres  wird  zuzuschicken  haben,  um  vor  seiner 
Abreise  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  oder  anderen  Fürsten  Rück- 
sprache zu  nehmen. 

Lionne  au  Colbert.    Dat.  16.  April  1666. 

(Concept.) 

. . .  Si  les  Suedois  franchissent  le  saut  dont  ils  mcnacent,  ce  que  16.  Apr. 
je  ne  crois  pas,  il  faudra  bien  alors  par  necessite  parier  ä  M.  l'electeur 
de  Brandebourg. 

Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  19.  April  1666. 

(Abschrift.)') 

[Ist  auf  des  Königs  Dopesche  vom  5 ('»-n  sofort  zu  Beverningk  gegangen.  Heute  die 
Artikel  gezeichnet.  Verhandlung  Beverningk'»  mit  dem  lüneburgischen  Gesandten. 
Der  Kurfürst  und  seine  Minister  scheinen  jetzt  einer  engeren  Verbindung  mit  Sr.  Ma- 
jestät wohl  geneigt.  Aeusserungon  von  Pöllnitz  hierüber.  »Schwerin.  Colbert  hofft, 
dass  der  Kurfürst  die  zwischen  ihm  und  FUrstenberg  vereinbarte  Proposition  gut 
aufnehmen  wird  und  bittet  nochmals  um  Bchlcunigo  Anweisung  in  dieser  Beziehung.] 

Sire,  j'ai  recir  saraedi  17  de  ce  mois  la  depeche  de  Votre  Majeste  19.  Apr. 
du  9e ')  par  laquelle  il  lni  a  plu  me  faire  connaitre  qu'il  etait  important 
pour  le  bien  de  son  Service  et  pour  l'interet  des  Etats  des  Provinccs- 
unies  de  conclure  au  plutöt  le  traite  daecommodement  dentre  eux  et 
M.  l'eveque  de  Munster.  J'allai  aussitöt  trouver  le  sieur  Beverningk,  que 
je  n'eus  pas  de  peine  aussi  ä  disposer  ä  une  prompte  conclusion,  parce 
qu'outre  les  raisons  dont  Votre  Majeste  a  bien  voulu  nie  faire  part,  il 
etait  aussi  alarnie  de  l'arrivee  dun  courrier  d'Angleterre  aupres  de 
M.  l'eveque  de  Munster,  auquel  on  nous  assure  ici  qu'il  a  apporte  cent 
mille  ecus;  et  comme  la  difficulte  qui  nous  retenait  ne  meritait  pas  un 
quart  dlieure  de  contestation ,  comme  M.  de  Lionne  le  fera  voir  a 

')  Haager  Vertrag  zwischen  den  Generalstaaten  und  Dänemark  vom  11.  Februar 
1666.    Vgl.  Flassan  III.  334.    Duraont  VI.  3.  p.  59  ff. 

')  Fast  ganz  in  Chiffern;  der  Brief  war  durch  einen  Expressen  gesandt  worden, 
der  bestohlcn  (volö)  worden  war. 

')  S.  oben  p.403f. 
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Votre  Majeste  par  l'apostille  que  j'ai  faite  sur  l'article  du  traite  qui  en 
fait  mention,  tous  les  artieles  furent  arretes  lc  meine  jour  ici;  le  len- 
demain  on  a  travaille  ä  transcrirc  et  aujourd'hui  les  mediateurs  et  les 
parties  Tont  signä ').  ... 

...  Beverningk  ...  mc  dit  qu'il  avait  demande  ä  l'envoye  des 
princes  de  Lunebourg '),  si  on  ne  pourrait  pas  disposer  des  troupes  de 
ses  maitres  pour  le  secours  du  roi  de  Dänemark,  et  qu'ayant  eu  pour 
röponse  que  si  MM.  les  Etats  voulaient  continuer  ä  les  payer,  ils  s'en 
pourraient  servir  pour  cette  oceasion,  luidit  sieur  Beverningk  lui  en 
avait  donne  quelque  esperance,  se  promettant  que  ses  maitres  l'agree- 
raient,  en  Sorte,  ajouta-t-il,  que  ce  secours  joint  aux  quatre  mille  honi- 
mes  dont  M.  lelecteur  de  Brandebourg  est  obligö  d'assister  ledit  roi, 
au  cas  qu'il  soit  attaque,  et  ce  que  MM.  les  Etats  pourront  joindre  de 
troupes  suffira  pour  secourir  ledit  roi  et  contre  l'Angleterre  et  contre 
la  Suede 3).  —  Je  crois,  Sirc,  que  MM.  les  Etats  executeront  effective- 
ment  ce  que  ledit  sieur  Beverningk  m'a  dit,  non  pas  tant  dans  la 
vue  de  secourir  le  roi  de  Danemark,  qui  peut-etre  n'en  aura  pas  be- 
soin,  que  pour  delivrer  la  ville  de  Breme  des  forces  des  Su£dois  et 
reduire  meme  ceux-ci  ä  se  contenter  de  conditions  moins  d^savantageu- 
^  ses4)  aux  Etats  que  celles  qu'ils  ont  dcmand£es  jusqua  present,  reta- 
blir  leur  reputation  dans  les  cercles  de  la  Basse-Saxe  et  de  Westphalie  et 
conclure  par  ce  moyen  ralliance  qu'ils  projetteut  depuis  long-temps  avec 
ces  deux  cercles.  Je  ne  m'ingererai  pas  d'examiner,  si  ce  projet  peut 
etre  avantageux  ou  non  aux  interets  de  Votre  Majeste,  cela  6tant  au- 
dessus  de  ma  connaissance  et  de  mon  emploi;  mais  pour  ce  qui  re- 
garde  ma  n^gociation,  je  croirais  que  si  Votre  Majeste  se  servant  de 
cette  oceasion,  faisait  demander  k  M.  lelecteur  de  Brandebourg,  k  M. 
l'e'veque  de  Munster  et  aux  autres  princes  des  cercles  de  Westphalie 
et  de  Ba8se-öaxe  le  passage  pour  ses  troupes,  cela  faciliterait  et  con- 
tribuerait  beaueoup  ä  les  porter  ä  l'union  que  Votre  Majeste  desire  et 
leur  donnerait  au  moins  un  juste  sujet  de  faire  connaitre  ä  l'empereur 
que  refusant  ä  Votre  Majeste  le  passage  qu'elle  demande  avec  justice 
pour  secourir  ses  alltes,  ils  ne  peuvent  pas  aussi  l'accorder  ä  Sa  Ma- 
jeste imperiale  sans  y  attirer  la  guerre  dans  l'empire  et  chez  eux. 

')  S.  den  Vertrag  (dat.  Cleve  18.  Apr.  1666)  in  franz.  Uebcrsetzung  Mrfra.  d'Estra- 
dee  IV.  227  ff.;  vgl.  Fufendorf  X.  17    Dumont  a.  a.  O.  p.  106  ff.    Stenzel  p.  277. 
•)  Vgl.  Pufcndorf  X.  27. 

')  Vgl.  de  Witt'»  Aeusserungen  gegen  d'Estradcs  in  dessen  Mdm.  IV.  230, 
sowie  auch  Mdm.  de  Pomponne  II.  337. 

*)  anvantageuses  .  . .  que  cello  qu'ils  ont  demandee  Ms. 
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Selon  ce  qui  m'en  parait,  M.  de  Brandebourg  et  ses  ministres  sont 
ä  present  bien  disposes  a  une  plus  etroite  union  avee  Votrc  Majeste. 
Ce  qui  nie  la  fait  juger,  c'est  que  depuis  le  dernier  regal  que  j'ai 
donne  ä  madamc  l'electrice  de  la  part  de  Votre  Majeste  dun  collier 
de  perles  de  dix  mille  ecus ')  et  que  j'ai  ete  necessite  de  differer  long- 
temps  pour  m'en  mieux  acquitter,  M.  lelecteur  ...  nie  parlant  de  tous 
les  presents  que  V.  Majeste  a  faits  ä  cettc  princesse,  nie  dit  qu'il  avait 
deplaisir  de  ne  pouvoir  pas  bien  faire  voir  ä  Votre  Majeste  la  recon- 
naissance  qu'il  en  avait,  et  m'a  temoignd  deux  fois  le  desir  qu'il  avait 
de  rendre  ses  Services  ä  Votre  Majeste  d'une  maniere  si  affectionnee, 
qu'il  y  avait  lieu  d  en  croire  encorc  davantage  qu'il  ne  m'en  disäit;  et 
depuis  deux  jours  le  sieur  de  Pöllnitz,  auquel  j'ai  assez  reraarque  qu'il11) 
parlait  plus  familierement  qua  aueun  autre,  m'ayant  aussi  fait  recit  de 
ce  que  M.  le  comte  de  Fttrstenberg  avait  dit  ä  son  depart  ä  M.  de 
Rrandebourg,  me  dit  que  ce  projet  etait  beau,  mais  qu'il  fallait  que  Votre 
Majeste  y  donnät  le  premier  niouvement;  que  sans  ses  assistances  il 
n'y  avait  guere  de  prince  de  l'cmpire  qui  püt  long-tenips  entretenir  un 
corps  de  troupes  considerable.  II  me  parla  de  l'etendue  des  Etats  de 
Votre  Majeste3 de  la  facilite  qu'elle  a  ä  faire  des  troupes,  de  la  gran- 
deur  de  ses  revenus  et  apres  m'avoir  long-temps  entretenu  du  detail 
des  affaires  de  son  maitre,  meme  de  la  mauvaise  administration  de  ses 
finanees,  il  nie  fit  assez  entendre  que  ledit  electeur  de  Brandebourg 
serait  bien  aise  d'entrer  dans  une  plus  grande  liaison  avee  Votre  Ma- 
jeste. Pour  ce  qui  regarde  le  sieur  Schwerin,  il  est  toujours  extre- 
mement  serre  et  ne  parle  quasi  que  pour  repeter  ce  qu'on  lui  a  dit  et 
ajouter  deux  ou  trois  mots  du  sien  souvent  ä  double  sens  et  souvent 
aussi  ne  signifiant  rien,  en  sorte  qu'il  n'est  pas  possiblc  de  decouvrir, 
quels  sont  ses  sentiments.  II  y  a  seulement  lieu  de  juger  que,  comme 
il  voit  bien  que  son  maitre  et  lui  peuvent  trouver  des  avantages  plus 
solides  aupres  de  Votre  Majeste  qu'aupres  de  rempereur,  il  ne  sera 
pas  contraire  aux  propositio/is  quelle  m'ordonnera  de  faire,  surtout  si 
en  l'assurant  pour  son  maitre  des  assistances  de  Votre  Majeste,  je  puis 
aussi  lui  faire  esperer  la  continuation  de  ses  gräces  en  son  endroit. 
Je  crois  qu'il  en  sera  de  meme  de  M.  le  prince  d 'Anhalt,  et  qu'ainsi 
il  y  a  lieu  d'esperer  que  parlant  ä  M.  de  Brandebourg  de  la  maniere 


')  Vgl.  Mi gn et  II.  303.    Stemel  p.  276.    v.  Or  1  ich  II.  41. 
')  Der  Kurfürst. 

s)  de  M.  de  Brandebourg  Ms.;  dns  folgende  geht  aber  doch  offenbar  auf  Lud- 
wig XIV;  auch  beweist  das  qu'elle  a  die  Notwendigkeit  dieser  Eraendation. 
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que  M.  le  comte  de  Fttrstenberg  et  moi  avons  concert^  et  que  j'o- 
mets,  sachant  bien  qu'il  en  a  rendu  coniptc  ä  Votre  Majeste,  ce  prince 
pourra  bien  agrecr  ma  proposition;  et  comme  il  ne  me  reste  plus  do- 
renavant  de  pretexte  de  demeurer  ici,  je  crois  que  Votre  Majeste  ju- 
gera  bien  qu'un  plus  long  clelai  nc  produirait  que  de  mauvais 
effets ').  . . . 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  20.  April  1666. 

20.  Apr.  [L'entretien]  que  je  viens  davon  avec  l'envoye  des  princes  de  Lu- 
nebourg  ma  fait  connaitre  qu'il  avait  seulement  promis  au  sieur  Be- 
verningk  d'6crire  ä  ses  raaitres  sur  la  proposition  qu'il  lui  avait 
faite'),  et  qu'il  ne  savait  pas,  s'ils  l'accepteraient. 


Lionne  an  Colbert.    Dat.  23.  April  1666. 

(Concept.) 

23.  Apr.  Der  König  hat  all'  seine  Entaehliessungen  in  Betreff  der  Reise  des 
Grafen  Wilhelm  und  des  inünsterschen  Gesandten  verschoben,  bis  er  den 
Verlauf  einer  bevorstehenden  Zusammenkunft  zwischen  ihm  (Lionne),  Hol- 
lis ')  und  van  Benningen  —  in  Gegenwart  der  Königin  von  England') 
—  wissen  und  also  ersehen  haben  wird,  welche  Hoffnungen  man  auf  den 
Frieden  mit  den  Engländern  hegen  kann. 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  25.  April  1666. 

[Wiederholt  was  ihm  Beverningk  über  seine  Verhandlungen  wegen  der  lünebnrgischen 
Truppen  sowie  über  die  Hülfe,  welche  Dänemark  wünsche,  gesagt  hat.   Jener  glaubt, 
dass  der  Kurfürst  gegen  einen  Durchzug  französischer  Truppen  dorthin  nichts  ein- 
wenden dürfte.] 

25.  Apr.  . . .  Je  me  donnais  . . .  l'honneur  par  ma  derniere  *)  de  vous  in- 
former  de  ce  que  j'avais  tire  du  sieur  de  Beverningk  dans  une  vi- 
site  qu'il  m 'avait  rendue  apres  la  signature  du  traite  et  au  sortir  d  une 
forte  debauchc  qu'il  venait  de  faire  chcz  M.  de  Brandebourg,  qui  etait 
en  substancc  qu'il  etait  assure  des  troupes  des  princes  de  Lunebourg 


')  Vgl.  oben  das  Schreiben  vom  10.  April  p.  404. 

')  Vgl.  oben  Colbert'a  Depesche  an  den  König  vom  10.  April  p.  406. 
J)  Der  englische  Abgesandte. 

*)  Der  Königin -Mutter  Henriette  von  England,  Ludwig'«  XIV.  Tante; 
vgl.  über  dio  in  Rede  stobenden  Conferenzen  —  »ie  wurden  zu  Paris  im  Palais  jener 
Königin  als  auf  neutralem  Boden  abgebalten.  —  Basnage  I.  771. 

")  Vgl.  Colbert's  Brief  an  den  König  vom  19.  und  an  Lionne  vom  20.  April. 
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pour  le  secours  du  roi  de  Danemark  en  leur  continuäht  de  la  part 
des  Etats  le  menie  subside,  conime  il  1  avait  fait  esperer  ä  leur  envoye; 
que  MM.  les  Etats  devaient  dorenavant  songer  ä  faire  une  bonnc  liai- 
son  avec  les  cerclcs  de  Basse-Saxe  et  Westphalie  que  M.  de  Bever- 
ningk  avait  raise  en  etat  detre  conclue  facilement ').  Jajoutais  que 
layant  ensuite  fait  parier  sur  le  sujet  du  secours  que  le  roi  de  Dane- 
mark demandait,  il  m'avait  dit  quon  avait  mis  aussi  cette  affairc  sur 
le  tapis  chez  M.  de  Brandebourg,  et  que  les  uns  soutenant  qu'il  fallait 
pour  ce  sujet  demander  quelque  secours  d'argent,  lui  au  contraire  täche 
d'obtenir  plutöt  des  troupes,  parce  que  non  seulement  clles  rendraient 
plus  de  service,  mais  aussi  ou  que  la  Imputation  des  armes  de  8a  Ma- 
jeste ferait  changer  de  langage  aux  Suedois  ou  qu'en  tout  cas  cela 
pourrait  produire  une  rupture  entre  la  France  et  la  Suede.  Je  vous 
informais  aussi,  monsicur,  que  lui  ayant  demandä,  si  MM.  les  princes 
de  l'empire  et  surtout  M.  de  Brandebourg  aecorderaient  le  passage  par 
leurs  terres  aux  troupes  du  Roi,  il  nie  dit  que  comme  Son  Altesse 
electorale  etait  toujours  dans  le  fond  fort  ennemi  des  Suedois,  il  croyait 
qu'il  ne  serait  pas  fache  que  les  troupes  de  Sa  Majeste  allassent  au 
secours  du  roi  de  Danemark.  Voilä,  monsieur,  en  substance  quel  fut 
le  discours  du  sieur  Beverningk  qui  me  fut  fait  a  difförentes  re- 
prises  et  de  la  maniere  qu'un  hommc  fort  pris  de  vin  peut  parier.  J'ai 
cru  näanmoins  vous  en  devoir  rendre  compte,  croyant  que  cela  peut 
en  quelque  facon  servir  aux  resolutions  sur  le  secours  que  le  roi  de 
Danemark  pourra  demander  ä  jSa  Majeste.  . . . 


Colbert  an  Lionne.    Dat.  Cleve  27.  April  1666. 

[Schickt  Abschrift  des  Vertrages  und  seiner  Garantieacte.  Nachträgliche  Erklärung 
der  münsterschen  Gesandten.  Bevorstehende  Ankunft  eines  englischen  Bevollmäch- 
tigten in- Cleve,  um  daselbst  den  Frieden  mit  Frankreich  und  Holland  zu  vermitteln. 

Beverningk.] 

Er  schickt  mit  dieser  Post  (ordinaire)  Abschrift  von  dem  Vertrage  zwi-  27.  Apr. 
sehen  den  Staaten  und  Münster  und  von  der  Acte,  durch  welche  er  die 
Garantie  des  Königs  versprochen  hat.  ...  Je  crains,  monsieur,  que  je  ne 
me  sois  pas  souvenu  de  vous  r6p6ter  par  ma  dernidre  ce  que  j'avais 
eu  l'honneur  de  vous  ecrire  par  celle  qui  a  ete  prise,  qui  6tait  que  les 


')  Vgl.  oben  p.  406.  —  Die  Quadrupelalliance  zwischen  den  Staaten,  Dänemark, 
Brandenburg  und  den  lüneburg.  Herzögen  Ernst  August  und  Georg  Wilhelm 
wurde  dann,  so  sehr  auch  Frankreich  sie  zu  verhindern,  bemüht  war,  am  25.  Oct. 
1666  im  Haag  abgeschlossen  s.  Pufendorf  X.  27.  Mdm.  de  Pomponne  II.  272'ff. 
Stenzel  p.  282-283.    Bas  nage  I.  796. 
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envoyes  de  Munster  avaient  dit  ici  ä  leur  depart  et  meme  m  avaient 
fait  entendre  que  depuis  la  signature  du  traitc  de  paix  ils  avaient 
recji  ordre  de  lcur  maitre  de  diffcrer  de  signer  jusqu'ä  larrivee  d  un 
envove  d'Angletcrrc ')  qui  avait  plein  pouvoir  pour  traiter  ici  celle  de 
sun  maitre  avec  lc  Koi  et  lcs  Etat«.  M.  de  Brandebourg  nie  parla 
encore  hier  de  cette  att'aire,  et  je  vois  bien  que  cettc  cour-ei  a  grande 
envie  de  s'en  meler;  mais,  Dieu  merci,  le  Roi  connait  bien  aussi  qu'il 
nc  lui  eonvient  pas  qu'ils  en  prennent  le  soin,  et  si  vous  pouvez  en- 
core empecher  que  lcs  Etats  n'y  emploient  Beverningk'),  je  crois 
que  la  paix  s'cu  fera  encore  avec  plus  de  gloirc  et  plus  davantage 
pour  lc  Koi. 


Ludwig  XIV.  an  Colbert.    Dat.  1.  Mai  1666. 

(Concept.) 

[Abberufung  Colbert's.    Der  König  kann  ihm  in  Betreff  der  Fürstcnbergischen  Nego- 
tiation  keine  Weisungen  mehr  geben.    Aber  Colbert  soll  dem  Kurfürsten  beim  Ab- 
schiede sagen,  er  werde  baldigst  eine  andere  Person  an  ihn  entsenden,  um  sich  mit 
ihm  über  die  wichtigsten  schwebenden  Fragen  zu  verständigen.] 

Mai.  . . .  Votre  frere  m'a  represente  si  forteiuent  la  necessite  qu'il  y  a 
pour  le  bien  de  mon  service  que  vous  vous  rendiez  proniptemeut  en 
Pieardie  pour  y  continuer  votre  eraploi  oü  beaueoup  d'affaires  ont  ex- 
traordinairement  souffert  par  votre  absence,  que  j'ai  pris  la  rösolutiou 
de  vous  y  rappeler  sans  aueune  perte  de  temps  et  meme  avant  que 
d'avoir  pris  mes  dernieres  resolutions  sur  le  rapport  que  m'a  fait  lc 
comte  Guillaumc  de  toutes  ses  negociations.  Cela  veut  dire  que  je 
ne  puis  encore  vous  rien  mander  sur  le  sujet  de  l'61ecteur  de  Bran- 
debourg, ne  saebant  pas  moi-meme,  ä  quoi  je  me  döterminerai.  Mais 
en  prenant  congö  de  lui,  vous  pouvez  lui  dire  que  les  affaires  de  votre 
intendance  ni'ont  indispensablement  oblige  ä  vous  faire  revenir  en  toute 
diligence,  sans  que  j'aie  cu  lc  temps  de  vous  rien  prescrire  de  positif 
pour  lui  parier  sur  l'avenir,  attendant  meme  pour  cela  que  je  voie  un 


')  William  Temple  s.  Ötenzcl  p.  277.  v 
»J  Vgl.  u.a.  Mem.  d'Estrades  IV.  256  (d'Estrades  an  Ludwig  XIV.  30.  Apr. 
1666J.  Quant  h  la  persuuno  de  Beverningk,  j'en  ai  parle  au  sicur  de  Wit  plu- 
sieurs  fois,  lui  faisant  remarquer  Ba  conduitc  et  les  attachemens  qu'il  avoit  aupres 
de  l'dlecteur,  de  la  maison  d'Orangc,  et  des  ministres  de  rcinpcreur;  mais  le  sieur 
de  Wit  m'a  rdpondu,  que  le  sicur  de  Beverningk  pouvoit  bien  manqner  a  la  ci- 
vilite',  e'tant  fort  brusque,  et  juger  legcrement  des  intentions  dos  meMiateurs,  et  m£me 
en  dire  son  sentiment  avoc  trop  de  libertd  et  promptitude,  e'tant  un  de'faut  de  son 
humeur;  mais  qu'au  fond  il  e'toit  bien-intentionne ,  et  qu'il  m'cn  repondoit  comme  de 
lui-meme. 
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peu  plus  clair  que  je  ne  fais,  etant  certain  qu'il  y  a  presenteinent  di- 
verses grandes  affaires  sur  le  tapis,  comine  la  negoeiation  de  la  paix 
d'Angleterre  et  l'incident  de  la  condivite  de  la  Suedc  ä  l'egard  du  Da- 
nemark, qui  selon  le  train  qu'elles  prendront  pourraient  obliger  ä  pren- 
dre  des  resolutions  toutes  dift'erentes  de  cc  que  Ton  aurait  pense  et 
resolu  autrenient;  niais  que  dans  peu  de  jours  je  fais  etat  de  depecher 
aux  quartiers  oü  il  est  une  personne  expressc  que  je  chargerai  de  lui 
parier  de  toutes  choses  dans  la  derniere  confidence,  pour  correspondre 
k  l'affection  qu'il  vous  a  temoigne  en  des  termes  si  obligcants  davoir 
pour  tous  nies  interets,  dont  vous  l'assurerez  que  j'ai  tout  le  ressenti- 
ment  que  lui-nicme  peut  desirer. 


Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  4.  Mai  1666. 

[Der  Kurfürst  reist  nach  Holland.  Man  wünschte  hier  sehr  die  Proposition  eines 
Bündnisses  zu  erhalten.    Rede,  welche  ihm  Blaspicl  in  dieser  Richtung  gehalten. 

Ausweichende  Antwort  Colbert'».) 

...  Je  viens  d'apprcndre  que  M.  l'electeur  de  Brandebourg  est  re-  4.  Mai. 
Solu  de  partir  jeudi,  sans  taute,  pour  aller  ä  la  llaye  et  ensuite  au 
Texel ').  Ce  voyage  qu'il  dit  ne  faire  que  pour  son  divertissenient 
sera  de  quiuze  jours,  ä  ce  qu'il  pretend,  en  sorte  que  si  je  ne  reeois 
point  d'ordre  de  Votre  Majeste  avant  son  depart,  je  serai  oblige  de  le 
suivre,  et  je  laisserai  ici  quelqu'un  pour  m'apporter  en  toute  diligence 
les  döpeches  de  Votre  Majeste  au  Heu  oft  je  serai.  Jai  neanmoins 
encore  quelque  esperance  que  S.  A.  61.  pourra  bien  retarder  de  quel- 
ques jours  son  voyage,  s'il  voit  que  je  ne  prends  pas  conge  de  lui  avant 
ce  teraps-lä,  reconnaissant  bien  par  tous  les  discours  que  Ton  nie  fait 
en  cette  cour,  que  ce  prince  souhaitc  fort  que  je  lui  propose  quelque 
Raison  plus  grande  avec  Votre  Majeste.    Et  sur  cela  je  eruis  qu'il  est 


')  Vgl.  Mem.  d'Estrades  IV.  274  (d'Estradcs  an  Ludwig  XIV.  13.  Mail. 
Monsieur  l'electeur  de  Brandebourg  est  en  cettc  villc  incognito.  11  doit  aller  deraain 
au  Tcsscl  voir  la  flotte;  il  menc  monsicur  le  prince  d'O  ränge  avec  lui.  11  m'a  paru 
que  le  siear  de  Wit  n'est  pas  trop  satisfait  dudit  eleetcur,  sur  ce  qu'il  s'eloignc 
du  projet  dont  j'ai  envoyd  copie  k  Votre  Majestd,  et  ne  temoigne  pas  la  memo  eha- 
leur  que  ses  ministres  avaient  fait  pour  entrer  dans  cette  nouvelle  ligue.  .le  me 
suis  servi  de  ce  que  j'ai  remarqud,  pour  dire  au  sieur  deVVit  quo  ce  refroidissement 
de  r^lecteur  le  devroit  obligcr  h  conseiller  les  Etqts  de  s'aecommoder  aux  demandes 
de  la  Suede  et  s'öter  de  dessus  les  bras  une  guerre  plus  rude  et  de  plus  longue  du- 
re'c  que  Celle  de  l'e'veque  de  Munster;  mais  il  est  demeure'  ferme  dans  son  premior 
sentiraent  etc.;  vgl.  auch  Stenzel  p.  278. 
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de  mon  devoir  de  Filiformer  qu'hier  lc  sieur  de  Riaspiel,  Tun  des 
conscillers  de  Bf.  l'elccteur  de  Brandebourg  et  dont  il  s'est  servi  en 
plusieurs  negociations ,  m'etant  venu  voir  de  la  part  de  son  maitre, 
sous  le  pretexte  de  nie  parier  de  quelques  plaintes  qu'il  avait  recues 
de  ses  sujets  des  dommages  qu'ils  pretendent  quc  la  cavalerie  fait 
dans  leur  pays1)  et  k  quoi  M.  de  Pradel  me  vient  de  dire  quil  avait 
remedic,  il  tomba  ensuite  sur  raccommodement  qui  a  cte  fait  ici,  sur 
l'espOance  que  Ton  avait  quc  le  roi  d'Angleterre  serait  bien  aise  d'avoir 
la  paix  avec  Votre  Majeste,  et  [passant]  de  discours  ä  autres,  il  me 
dit  que  les  secours  qu'elle  avait  donnes  si  ge*n6reusement  depuis  quel- 
quc  temps  ä  ceux  qui  avaient  eu  recours  ä  eile  lui  avaient  acquis  plus 
de  reputation  et  de  gloire  que  dix  batailles  gagnees;  que  Votre  Ma- 
jeste serait  l'arbitre  -  souverain  de  tous  les  diflförends  de  l'Europe;  quelle 
ferait.  la  paix  partout  oü  eile  voudrait,  et  qu'il  n'y  avait  point  detat 
qui  nc  mit  bas  les  armes  piutot  que  de  vouloir  eprouver  les  forces  et 
la  puissance  de  Votre  Majeste;  mais  que  pour  le  repos  de  toute  l'Eu- 
rope, il  serait  bien  ä  souhaiter  que  l'on  put  trouver  des  temp6raments 
pour  terminer  par  avance  les  differends  qu'il  y  pourra  avoir  entre 
Votre  Majeste  et  l'empereur;  que  ee  ne  serait  pas  unc  chose  trop  dif- 
ficile;  qu'il  y  avait  des  pays  qui  etaient  ä  la  biens^ancc  de  la  France 
dont  on  pourrait  faire  echange  avec  d'autres  pretentions  plus  61oign6es, 
et  que  c'ötait  ä  cela  que  les  princes  de  l'empire  devaient  s'employer 
piutot  qu'ä  faire  des  unions  entr'eux  qui  ne  produiraient  grand  effet. 
„Ce  n'est  pas,4*  ajouta-t-il;  „que  je  nc  croie  que  Son  Altesse  electorale  y 
entrera  aussi  bien  que  les  autres,  lorsque  le  Roi  tömoignera  le  dösirer," 
et  il  en  demeura  \ä,  croyant  en  avoir  assez  dit  pour  me  faire  parier; 
mais  je  lui  fis  connaitre  que  cette  matiere  n'ötant  pas  de  Celles  que 
j'avais  a  traiter,  je  ne  lui  pouvais  rien  dire  dautre  chose  lä-dessus 
que  ee  quc  toute  l'Europe  savait,  qui  6tait  quc  Votre  Majeste  se  con- 
tenterait  toujours  de  ce  qui  lui  doit  appartenir  legitiment,  et  qu'ä  Te- 
gard  de  l'union  dont  il  me  parlait  que  je  n'en  savais  rien  que  ce  que 
j'en  avais  entendu  quelquefois  dire  ici,  et  que,  pourvu  qu'elle  n'eüt 
d'autre  objet  que  lc  repos  de  l'empire,  je  pouvais  bien  dire,  sans  savoir 
les  sentiments  de  Votre  Majeste,  quelle  lui  serait  toujours  agreable.  . . . 


*)  Vgl.  oben  das  Schreiben  des  brandenburgischen  Kesidenten  an  Lionne  vorn 
14.  Januar  p.  324  ff. 
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Der  Kurfürt  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  6.  Mai  1666. 
Colbert  bei  dessen  Kückkehr  mitgegeben.  (J.Mai. 


Colbert  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Amiens  13.  Mai  166G. 

[Sein  Abschied  vom  brandenburgischen  Hofe.  Freundliche  Versicherungen  des  Kur- 
fürsten, Anhalt's  und  Schwerins  bei  dieser  Gelegenheit.     Ehren,  welche  ihm  der 

Kurfürst  erwiesen.    Präsent  desselben.] 

Sire,  apres  avoir  recu  le  mercredi  7e  de  ce  mois  les  ordres  de  13.  Mai. 
Votre  Majeste  pour  raon  retour  en  ce  pays1),  j'eniployai  le  jeudi  8°  ä 
preudre  conge  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  de  niadame  lelectrice 
et  des  ministres  et  prineipaux  officiers  de  cette  cour.  Ce  prince  nie 
reconnnanda  fort  d'assurcr  Votre  Majeste,  qu'il  contribuerait  toujours 
ce  qui  dependrait  de  lui  pour  le  bon  succes  des  desscins  de  Votre 
Majeste,  itant,  ine  dit-il,  parfaitement  persuade  qu'ils  ne  seraient  ja- 
raais  contraires  ä  ce  qui  regarde  le  bien  et  le  repos  de  l'enipire.  11 
me  temoigna  aussi  de  la  joic  de  ce  que  je  lui  dis  que  Votre  Majeste 
enverrait  dans  peu  une  personne  expresse  dans  ces  quartiers-la  qu'elle 
chargerait  de  lui  parier  de  toutes  choses  avec  la  dernicre  confiance *) ; 
et  il  nie  temoigna  le  respect  qu'il  a  pour  Votre  Majeste  non-seulement 
par  des  rcgals  de  bonue  ehere,  des  parties  de  pronienade  et  autres 
traitenients  plus  bonorables  et  plus  ol)ligeants  que  tout  ce  qu'il  a  fait 
et  pour  l'envoye  d'Angleterre  et  pour  celui  de  l'einpereur,  niais  aussi  par 
un  preseut  qu'il  in'a  fait  de  son  portrait  enrichi  de  diainants  que  je 
n'ai  pu  encore  me  dispenser  de  preudre,  suivant  Vordre  que  Votre  Ma- 
jeste m'avait  fait  donner,  en  Sorte  que  je  suis  parti  de  cette  cour  cbarge 
de  presents  fort  considerables  et  infiniment  au-dessus  de  tout  [ce  quej 
j'ai  tache  d'y  faire  pour  le  Service  de  Votre  Majeste.  ...  M.  le  prince 
d 'Au halt  nie  fit  aussi  beaueoup  de  protestations  du  desir  qu'il  avait 
de  reconnaitre  par  ses  Services  lobligation  qu'il  a  ä  Votre  Majeste,  et 
M.  de  Schwerin,  qui  nie  temoigna  etre  dans  ces  mt'mes  sentiments, 
ajouta  que  quand  meme  M.  l'elccteur  n'aurait  pas  le  bonheur  d'entrer 
dans  une  plus  grande  liaison  d'interets  avec  Votre  Majestö,  a  quoi  il 
m'assura  que  Son  Altesse  electoralc  serait  toujours  de  son  cote  fort 
disposee,  au  moius  eile  ne  ferait  point  de  traite  avec  qui  que  ce  soit 
qui  püt  blesser  directement  ou  indirectement  les  iuterets  de  Votre  Ma- 
jeste, et  que  si  j'apprenais  dans  la  suite  du  teinps  que  Ton  fit  courir 
quelque  bruit  coutraire  ä  ce  qu'il  me  disait,  il  me  priait  de  Ten  avertir, 


')  Vgl.  oben  p.  410  das  Abberufungsschreiben  des  Königs  vom  1.  Mai. 
•)  Vgl.  ebenda  p.411. 
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et  qu'il  m'enverrait  aussitot  de  tideles  eclaircissements  de  la  cbose,  pour 
en  iuformer  Votre  Majeste  et  detruire  les  soupeous  que  Ton  voudrait 
donner  ä  Votre  Majeste  des  intentions  dudit  eleeteur  son  maitre. 


Lionne  an  Colbert.    Dat.  29.  Mai  1666. 

(Concept.) 

29.  Mai.  . . .  J'ai  recu  les  deux  lettres  que  M.  1  eleeteur  de  Brandebourg  et 
madanie  leleetrice  ont  ecrites  au  Roi.  La  premiere  n'est  qu'une  re- 
ponse  ä  Celles  de  Sa  Majeste  et  ne  requiert  pas  de  replique;  pour 
lautre,  qui  est  an  reinerciment  du  present1)  et  oft  leleetrice  ...  re- 
commaiulc  la  personne  et  les  interets  de  M.  le  prince  d'O ränge  son 
fröre  (sie!)  j'ai  cru  que  vous  seriez  bien  aise  que  je  tisse  passer  par 
vos  inains  la  reponse  que  Sa  Majeste  y  a  voulu  faire  et  qui  est  tres- 
obligeante. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  24.  Juni  1666. 

[Zeigt  die  Unterwerfung  der  Stadt  Magdeburg  an.    Dankt  für  die  Ehre,  welche  ihm 
des  Königs  General  Pradel  und  dessen  Truppen  dieser  Tage  erwiesen.) 

24.  Juni.  Monscigneur  moif  tres-lionore  cousin,  Votre  Majeste  n'ignore  pas 
que  par  le  traite  de  Munster  l'archeveelic  de  Magdebourg  m'a  ete  cede, 
entre  autres,  en  eebange  des  pays  et  etats  que  j'ai  ete  oblige  de 
laisser  ä  la  couronne  de  Suede.  Les  sujets  et  d6pendants  dudit  ar- 
cheveche  n'ont  pas  aussi  manque  de  ine  pretcr  le  serment  de  fidelite 
•  et  d'obeissance  qu'ils  nie  devaient  en  vertu  de  ce  traite,  excepte  la 
seule  villc  de  Magdebourg,  qui  jusques  ici  ayant  refuse  opiuiätremcut 
ses  devoirs,  ma  oblige  d'y  faire  marcher  mon  arinee2).  Elle  n'en  a 
pas  pourtant  voulu  atteudre  les  extremites,  et  s'est  accommodöe  k  l'a- 
iniable,  s'obligeant  uon-seuleinent  ä  me  reudre  l'bommage  qu'elle  nie 
doit,  mais  aussi  de  recevoir  garnison3)  pour  nia  meilleure  sürete  ä 
l'avenir  et  pour  me  donner  des  assurances  plus  fennes  de  sa  constanle 
fidelite  et  souniission. 

J'ai  cru  etre  oblige  d'infonner  Votre  Majeste  de  tout  ceci,  taut 
pour  lui  temoigner  le  respeet  que  je  lui  porte  que  pour  l'assurer  de 


')  Vgl.  oben  p.  355.  407. 

')  15,000  M.  unter  Sparr  (a.  Stenzel  p.  219). 

')  Durch  einen  in  Kloster  Bergen  mit  dem  Kurfürsten  abgeschlossenen  Vergleich 
vom  28.  Mai  IMG.  (Pufendorf  IX.  83.  Sten zel  p.  220.)  Die  Huldigung  erfolgte 
am  24.  Juni.  S.  auch  Me'm.  de  Pomponne  II.  180ff.  (»toute  rAllemagne  apprit 
presque  en  meine  temps  le  commencement  et  la  (in  de  cette  entreprise.") 
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n'avoir  eu  aucune  intention  qui  n'ait  ete  entierement  conforme  a  ce 
que  le  traite  susmentionne  comprend.  Je  nie  promets  de  l'affectioii 
dont  Votre  Majeste  m'a  toujours  honore,  quelle  sera  bien  aise  de  cet 
heureux  succes '),  et  qu'elle  ne  m'aurait  pas  meine  refuse  son  assistance, 
en  cas  que  la  ville  se  serait  opiniätree.  A  present  tout  6tant  ajuste 
saus  bruit,  je  continuerai  d'employer  toua  nies  efforts  pour  maintenir 
la  paix  et  la  tranquillite  publique. 

Au  reste,  Monseigneur ,  je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  remereier 
tres-humblement  Votre  Majeste  de  tous  les  bonneurs  et  eivilites  que 
son  general,  inonsieur  Pradel,  et  son  arinee  nie  reudit  ces  jours  pas- 
ses, quand  je  la  vis  en  bataille  sur  les  frontieres  de  ee  duche.  Je 
trouvais  les  troupes  dont  eile  etait  eomposee  les  plus  lestes  et  les  plus 
belles  qu'on  puisse  voir,  et  souhaite  de  tout  mon  eoeur  que  Votre  Ma- 
jeste  les  puisse  eniployer  incessaninient,  connne  eile  a  fait  jusques  iei, 
pour  la  conservation  de  la  paix  commune,  pour  1  affeimissement  de 
ses  etats  et  pour  le  bien  et  la  conservation  de  ses  allies,  entre  les- 
quels  Votre  Majeste  se  peut  assurer  (ju'il  n  y  a  aucun  qui  saurait  etre 
plus  sincerement  et  avec  unc  passion  plus  veritable  que  je  suis 
|gez.J  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Ouillaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  —  De  Cleves  ce  24'»«  juin  l  au  1G04.  —  A  Sa  Majeste  le  Koi 
tres-chretien.    y 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  29.  Juni  1G6G. 

[Seine  am  polnischen  Hofe  schwebenden  Angelegenheiten  betreffend. | 

Monseigneur  mon  tres-lionore  cousin,  c'est  avec  une  reconnaissanee  29.  Juni, 
tout-ä-fait  particuliere  que  je  rends  graces  ä  Votre  Majeste  par  ces 
lignes  de  la  bonte  avec  laquelle  il  lui  a  plu  appuyer  nies  interets  k  la 
cour  de  Pologne  par  les  instances  de  monsieur  reveque  de  Beziers, 
ambassadeur  de  Votre  Majeste  en  ladite  cour.  Mais  c'est  avec  un  de- 
plaisir  tres-sensible  que  j'ai  appris  depuis  que  les  bons  oftices  que 
Votre  Majeste  m'a  voulu  rendre  en  cette  rencontre  n'ont  point  eu  reffet 
auquel  je  m'etais  attendu  taut  pour  la  dignite  de  la  recommandation 
que  la  justice  de  ma  cause,  comme  Votre  Majeste  lapprendra  par 
la  ci-jointeJ).  Je  suis  bien  persuade  de  la  bonue  volonte  de  la  re- 
publique,  et  qu'elle  souhaite  qu'on  nie  satisfasse  dans  une  affaire  si 
juste;  mais  il  semblc  que  la  cour,  au  Heu  de  la  faciliter,  m'y  traverse 


')  Es  erfolgte  eine  beglückwünschende  Antwort  des  Königs. 
')  Eine  solcho  Piece  befindet  sich  nicht  bei  unsern  Acten. 
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comme  en  beaueoup  d'autres  choses  et  y  apporte  tous  les  obstacles 
imaginables.  Sur  quoi  il  nc  me  reste  que  l'espdrance  qu'un  jour  on 
en  voudra  user  autrement  avec  moi,  qui  ne  me  souviens  pas  avoir  m6- 
rite"  un  traiteinent  semblable.  En  attendant,  je  prie  le  Tout-puissant 
qu'il  maintieiine  Votre  Majeste  en  une  parfaite  prospe>ite\  et  suis  — 
|gez.J  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  —  De  Cleves  ce  20  juin  1006. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  13.  Aug.  1666  l). 

[Verwendung  für  die  Reformirteu  in  Frankreich.] 

13.  Aug.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  le  noeud  de  alliance  qui 
nous  etreint  et  les  diverses  preuves  que  j'ai  recueB  de  la  bienveillance 
de  Votre  Majeste  ln'attacbent  tellement  ä  tous  ses  interets,  que  je  ne 
lui  puis  dissiinuler  que  le  traiteinent  que  reeoiveut  ses  pauvres  sujets 
de  la  religion  reformee  contriste  ses  allies  qui  sont  de  meine  profes- 
sion.  Votre  Majeste  ne  peut  ignorer  que  le  principal  lien  qui  a  uni 
vos  ancetres  aux  princes  protestants  de  l'empire,  a  ete  la  liberte  de 
eoiiseienee  qui  avait  ete  par  eux  aecordee  et  eorfirmee  par  divers  edits 
et  promesses  royales2).  Si  ce  noeud  de  Concorde  venait  a  etre  rompu 
par  de  violents  effets  que  Ton  dit  partout  que  Ton  exerce  publiquemeut 
sur  leurs  personnes  et  sur  leurs  temples 3)  coneöd^s,  il  serait  malaise  que 
cela  n'alienerait  les  affections  et  n'alterait  les  courages  de  vos  voisins 
et  allies,  entre  lesquels  il  y  en  a  qui  ont  pour  respect  de  Votre  Ma- 
jeste toujours  laisse  tant  de  liberte  ä  ceux  de  sa  religion. 

Je  suis  tellement  persuade  de  sa  justice  et  de  sa  cl6mence,  que 
j'ai  ose  affirmer  qu'elle  ignore  ces  violences,  et  que  tout  le  mal  vient 
de  ce  que  la  niultitude  de  ses  grandes  affaires  ne  lui  permet  pas  de 
prendre  connaissance  elle-meme  des  interets  de  ces  pauvres  oppresses. 
Je  sup|)lie  tres-humblement  Votre  Majeste  de  conside'rer  leur  taiblesse 
et  leur  impuissance  a  se  defendre  contre  des  juges  si  forts  qui  sont 
leurs  parties.  Monsieur  Colbert,  auquel  j'avais  dejä  fait  quelques 
plaintes  de  l'abattenient  de  tant  de  temples,  m'avait  assurä  que  ce 
netaient  que  ceux  qui  avaient  ete  inuoväs  depuis  ledit  de  Nantes, 
et  c'est  ce  qu'on  a  persuadö  ä  Votre  Majeste;  mais  s'il  lui  plaisait 
d  en  connaitre  par  des  personnes  de"  sinteressecs ,   eile  s'apercevrait 


')  Vgl.  Ancillon  Hiat.  de  Ntablissement  des  Francis  reYugi&  dans  les  etuts 
de  S.  A.  41  de  Brandebourg  p.  376. 
')  promessc  royale  Ms. 
'}  Nämlich  die  der  frauzös.  Reformirteu. 
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assur6ment  du  contraire,  et  je  m'assure  qu'elle  aurait  compassion  de 
tant  de  pauvres  sujets  qui  ne  respirent  que  fidelite  et  ob&ssance  et 
qui  se  sont  partout  inviolablement  attach6s  aux  interets  de  Votre  Ma- 
jeste\  Elle  se  peut  assurer  que  je  n'ai  recu  aucune  plainte  de  leur 
part,  et  que  mon  intercession  pour  eux  n'est  point  mendtee;  mais  ötant 
uni  avec  eux  par  une  meme  foi,  je  suis  sensible  ä  leur  affliction,  et 
j'ai  teile  confiance  en  la  bienveillance  de  Votre  Majeste,  que  je  m'as- 
sure qu'elle  ne  trouvera  ni  inauvais  ni  Strange  que  je  la  supplie  tres- 
aftectueusement  de  prendre  ce  pauvre  peuple  en  sa  royale  protection 
et  de  leur  accorder  ou  de  leur  conserver  la  liberte  de  leur  conscience 
et  des  lieux  oü  ils  puisscnt  sans  insulte  s'assembler  pour  y  servir  Dieu 
et  Ie  prier  pour  la  prospöritö  et  grandeur  de  Votre  Majeste.  Si  ä  mon 
instante  priere,  eile  accorde  les  gräces  que  je  lui  demande  pour  ses 
pauvres  et  fideles  sujets,  je  me  seutirai  si  parfaitement  oblige\  que 
toute  ma  vie  et  en  toutes  occasions  je  m'efforcerai  de  lui  faire  pa- 
raitre,  de  quelle  sinc^ritß  et  de  quelle  zele  je  suis1)  —  [gez.]  Mon- 
seigueur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  De 
Cleves  ce  13*  aoüt  1G6G.  —  A  Sa  Majeste  le  Roi  tres-chr6tien  k  ses 
propres  mains. 

Der  Prinz  von  Tarent*)  an  Colbert.  Dat.  25.  Aug.  1666.  / 
•  Er  ist  drei  Tage  in  Cleve  gewesen.  ...  Vous  savez,  monsieur,  le  25. Aug. 
credit  qua  M.  le  baron  Goes  dans  cette  cour,  et  combien  sa  perseve- 
rance  ä  y  rösider  lui  donne  d'avantage;  vous  croyez  bien  aussi  que  la 
pr£sence  de  madame  la  princesse  d 'Orange,  qui  y  a  presque  tou- 
jours  et6  depuis  que  vous  en  etes  parti,  n'a  pas  diminue  la  conside- 
ration  que  M.  l'61ecteur  et  ses  ministres  avaient  pour  lui,  de  sorte  que 
j'aurais3)  däcouvert  fort  ä  contre-temps  ce  que  j'ai  dans  mon  coeur. 
M.  l'6lecteur  ne  cache  pas  la  passion  violente  qu'il  a  pour  la  paix  entre 
l'Angleterre  et  cet  etat  (sie) 4)  et  d'cn  etre  le  mödiateur  ä  des  conditions 
qui  ne  seraient  pas  plus  agröables  au  Koi  qua  ceux  qui  gouvement  ici 
et  qui  jetteraient  ce  pays  dans  une  grande  dependance  de  l'Angleterre 
et  de  la  maison  d'Autriche.  M.  Brand5)  doit  partir  au  premier  jour  pour 
Londres  pour  y  faire  de  nouvelles  propositions;  mais  je  suis  persuade 


•)  Dieser  Brief  scheint  dennoch  seine  Wirkung  gethan  zu  haben,  vgl.  das  Schrei- 
ben der  Kurfürstin  Luise  an  Schwerin  bei  v.  Orlich  III.  p.  472. 
*)  Vgl.  p.  107. 

3)  l'aurais  Ms.  , 
•)  Holland. 

•)  Vgl.  Pufendorf  X.  20. 
Mater,  uir  Gesch.  d.  Gr.  Knilur-ien.  II.  2T 
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quc  lorsqu'elles  seront  portees  ä  MM.  les  Etats,  ils  les  rejetteront  comnie 
cclle«  qui  leur  ont  dejä  ete  faites.  M.  de  Schwerin')  est  parti,  il  y 
a  deux  jours,  pour  aller  niettre  la  derniöre  maiu  au  traite  de  son 
maitre  avec  le  duc  de  Neubourg").  ... 

Postscriptuni.  Je  dois  rendre  temoignage  a  M.  de  Pöllnitz 
que  je  Tai  trouve  fort  reconnaissant  des  bontes  que  le  Roi  lui  a  te- 
moignees.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  6.  Sept.  1666. 

(Gedruckt.) s) 

[Antwort  auf  des  Kurfürsten  Verwendung  für  die  französischen  Reformirtcn.] 

6.  Sept.  Mou  frere,  je  uc  serais  pas  entre  avec  an  autre  prince  que  vous 
sur  le  sujet  dont  vous  in  ecrivez  en  faveur  de  nies  sujets  de  la  R.  P. 
R.4);  mais  pour  vous  marquer  restinie  particulierc  que  j'ai  pour  vous, 
je  comniencerai  par5)  vous  dire  que  des  gens  mal-intentionnes  ä  mou 
service  out  public  ehez  les  etraiigers  des  libellcs  seditieux,  conirae  si 
on  ne  gardait  pas  dans  mos  etats  les  declarations  et  les  edits  que  les 
Rois  ines  predecesseurs  ont  donncs  cn  faveur  de  mesdits  sujets  de  la 
R.  P.  R.  et  que  je  leur  ai  confirmes  moi -meine,  cc  qui  serait  contre 
iiKin  intention,  car  je  prends  soin  qu'on  les  inaintienne  dans  tous  les 
Privileges  qui  leur  ont  ete  aecordes,  et  qu'on  les  fasse  vivre  dans  Ufte 
|parfaite|  egalite  avec  nies  autres  sujets.  .Py6)  suis  engage  par  nia  parole 
royale  et  par  la  connaissance  que  j'ai  des  preuves  qu'ils  m'ont  donnees 
de  leur  tidelite  pendant  les  derniers  inouvenients  oü  ils  ont  pris  les  ar- 
mes pour  mou  service  et  se  sont  opposes  avec  vigueur  et  avec  succes 
aux  mauvais  desseins  qu'un  parti  de  röbellion  avait  forines  dans  mes 
etats  contre  mon  autorite.  —  Je  prie  Uieu,  mon  fröre,  etc. 


>)  Vgl.  Pufeudorf  IX.  74. 

')  Der  dann  am  19.  Sept.  1666  zu  Stande  kam. 

')  Unter  dem  Titel  Copie  d'une  lettre  du  Roi  tres-ch  re'ticn  tScrite  a 
Mr  l'tSlectcur  de  Brandehourg  le  6  septembre  166 (5.  Daneben  auch  eine 
hollilndischo  Uebersetzung  des  Briefs,  ebenfalls  gedruckt:  Copyc  van  seeckeren 
Brief  van  Syn  Alder-Ch  ri  s  telykstc  Majcsteyt  geschreven  aen  Syn 
Ceurfurstel.  Doorlugtighcy  t  van  Brand  eubu  rgh.  In  dato  den  6.  Sep- 
tember 1666. 

*)  rcligion  pre'tendue  rdforrae'e. 
_  -    ")  pour  Ms 

*)  Je  Ms. 
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Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  10.  Sept.  16661). 

(Concept.) 

[8.  die  vurige  Pilce.] 

Mod  fröre,  j'ai  recu  la  lettre  que  vous  m'avez  ernte  le  13e  de  10. Sept. 
lautre  niois')  en  recommandation  de  nies  sujets  de  la  religion  pre.- 
teudue  reformee  et  vous  ine  marquez,  entre  autres  choses,  que 
vous  croyez  que  la  inultitudc  de  mes  grandes  affaires  ne  nie  permet 
pas  de  prendre  connaissance  de  leurs  interets.  Je  vous  avoue  que 
votre  lettre  ni'a  extraordinairement  surpris,  la  matiere  e.tant  d'une  na- 
ture,  que  je  ne  permettrais  pas  que  tout  autre  prince  pour  qui  j'au- 
rais  moins  de  consideration  et  d'estinie 3)  que  pour  vous  y  enträt  avec 
moi,  ou  du  moins  je  n'y  entrerais  pas  avec  lui.  Mais  ä  votre  6gard 
je  n'en  veux  regarder  le  niotif  que  du  cote  de  votre  affection,  aprös 
quoi  je  vous  dirai  en  preniier  lieu,  qu'il  ne  se  fait  aueune  affaire 
petite  ni  grande  dans  mon  royaunie  de  la  qualite  de  celle  dont  est 
question  non-seulement  qui  ne  soit  de  mon  entiere  eonnaissance,  mais 
qui  ne  se  fasse  par  mes  ordres;  en  seeond  lieu,  que  je  n'ai  pas 
peine  ä.  croire  que  votre  intercession  n'a  point  ete  mendiee,  et  qu'elle 
n'est  partie  que  d'un  pur  mouvenient  de  compassion  que  vous  avez  eu 
des  pretendus  maux  de  mes  sujets  de  ladite  religion,  ayant  ajoute"  plus 
de  foi  k  quelque  libelle  que  des  gens  mal-intentionnes  pour  mon  Ser- 
vice debitent  dans  le  nionde  qua  la  verite  des  choses  dont  vous  ne 
pouvez  pas  etre  inform6;  en  troisieme  lieu,  qu'on  n'a  abattu  au- 
cuns  de  leurs  -temples  que  ceux  qui  ont  ete  bätis  depuis  ledit  de 
Nantes  par  pure  entreprise  sur  l'autoritö  royale,  se  prövalant  des  temps 
de  minoritös  ou  de  guerrcs  civiles,  et  par  consequent  qu'ils  n'ont  ja- 
mais  eu  droit  de  faire  construire,  et  en  quatrieme  [et]  dernier 
lieu,  que  l'une  de  mes  principales  applications  est  de  faire  religieu- 
sement  garder  ä  mes  sujets  de  ladite  religion  en  toutes  affaires  et  en 
toutes  rencontres  tout  cc  qui  leur  appartient  par  les  concessions  des 
Rois  mes  predeeesseurs  et  les  mienncs  en  vertu  de  nos  edits,  saus 
soutirir  qu'il  y  soit  en  rien  contrevenu,  et  que  c'est  lä  la  regle  que  je 
me  prescris  ä  moi-meme,  tant  pour  observer  la  justice  que  pour  leur 


')  Der  Inhalt  dieses  Briefs  fast  vollständig  bei  Ancillon  a.a.O.  p.  377,  zum 
Theil  wörtlich  auch  bei  Er  man  et  Rcclam  I.  p.  42.  Doch  wird  der  Brief  hier  vom 
6.  September  datirt  und  als  Schlussworte  auch  diejenigen  des  oben  mitgetheilten  an- 
dern Schreibens  von  jenem  Datum  citirt. 

')  S.  oben  p.  416-417. 

*)  moins  d'egard  et  de  consideration  quo  pour  vous:  Erman  u.  Reclam. 
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temoigner  la  satisfaction  que  j'ai  de  leur  fidelite,  de  leur  obeissance 
et  de  leur  zele  pour  raon  service  depuis  la  derniere  pacification  de 
l'annee  1629.  ... 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Cleve  24.  Sept.  1666. 


24.  Sept.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  Votre  Majeste  ayant  toujours 
temoigne  de  prendre  tres-particulierement  part  en  tout  ce  qui  concerne 
les  interets  de  ma  niaison  electorale,  je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  lui 
faire  savoir  par  la  presente,  que  le  traite  entre  mon  cousin,  raonsieur 
le  duc  de  Neubourg,  et  raoi  toucbant  la  succession  des  pays  de  Ju- 
liers, Cleves  et  d'autres  etats  qui  en  dependent  a  ete  beureuseraent 
conclu '),  et  que  tous  les  diflerends  qui  etaient  survenus  entre  nous  et 
nos  predecesseurs  sur  ce  sujet  et  qui  ont  cause  si  souvent  toutes  sortes 
d'inconvenients  et  troul)lcs  dans  ces  quartiers  Bont  a  present  entiere- 
ment  termines.  Nous  nous  persuadons  que  Votre  Majeste  sera  bien 
aise  d'apprendre  cet  aecord  apres  lequel  nous  esperons  de  vivre  des- 
ormais  en  parfaite  amitie  et  bonue  iutelligence  pour  le  bien  de  la  cause 
commune  et  pour  la  conservatton  du  repos  et  de  la  tranquillite  pu- 
blique qui  a  6te  jusques  ici  asse/  souvent  alterte  ä  cause  de  ces  dif- 
ferends.  Ce  qui  nous  contirme  dans  cette  espörance  et  qui  nous  a 
porte,  entre  autres,  ä  faire  cet  aecord,  c'est  principalement  le  däsir  que 
nous  avons  tous  deux,  conime  ayant  riionncur  d  etre  allies  avec  Votre 
Majeste,  de  faire  ce  qui  peut  etre  conforme  ä  ses  souhaits  et  inten- 
tions.  Votre  Majeste  donc,  aussi  bien  que  les  Kois  tres-cbr6tiens  vos 
predecesseurs  de  glorieuse  memoire,  ayant  toujours  tenioign^  de  d^sirer 
uniquement  que  ces  disputes  pussent  etre  terminees  amiablenient  le 
plutöt  qu'il  füt  possible,  je  ne  doute  pas  que  Votre  Majeste  n'approuve 
entierement  ce  que  nous  venons  de  couclure,  et  qu'elle  n'ait  la  bonte 
de  contribuer  de  sou  cote"  tout  ce  qui  peut  servir  ä  lexacte  Observa- 
tion dudit  traite  et  a  raffermissenient  de  1'amitie  et  de  la  confidence 
qui  s'est  retablie  par  ce  moyen  entre  nous  et  nos  maisons.  J'en  sup- 
plie  tres-buniblenient  Votre  Majeste,  laquelle  en  aura  une  gloire  Im- 
mortelle et  augmentera  infiniment  les  obligations  que  je  lui  ai  dejä  et 
lui  aurai  toute  ma  vie,  comme  etant  tres-veritablement  —  [gez.]  Mon- 
seigneur etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Cleves  ce  24«  septemb.  1666.  —  A  Sa  Majeste  le  Roi  tres-ebretien. 


[Zeigt  seinen  Vertrag  mit  Pfalz-Neuburg  an  ] 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.  74.  75. 
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Der  Kurfürst  an  Lionne.    Dat.  Cleve  24.  Oct.  1666. 

Schwerin1),  „qui  se  trouvc  maintenant  par  delä,"  wird  ihm  in  sei-  24.  Oct. 
nem  Namen  etwas  vorschlagen  was  das  allgemeine  Wohl  (bien  public)  be- 
trifft. 


Ludwig  XIV.  au  den  Kurfürsten.    Dat.  Paris  12.  Nov.  1666. 

Sehr  höflich  gefasste  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  12.  Nov. 
24.  September  ')  betreffend  sein  Abkommen  mit  dem  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg J). 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  14.  Nov.  1 666. 

[Rechtfertigt  seine  Verwendung  für  die  französischen  Reformirten.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  quand  j'ai  temoigue'  ä  Votre  24. Nov. 
Majeste  l'inquietude  oü  j'ätais  pour  ses  fideles  sujcts  de  la  religion  re- 
forntee  en  France4),  et  qu'une  partic  du  traitement  qu'ils  recevaient 
pouvait  proc^der  de  rartifiee  que  leurs  malveillants  apportaient  ä.  le 
deguiser,  je  n'ai  pas  voulu  avancer  qu'en  cette  mattere  il  s'etait  rien 
fait  sans  votre  connaissance  et  raeme  sans  votre  ordre;  et  je  n'ai  pas 
6te  si  peu  avisö  que  de  nie  laisser  entrer  dans  Tesprit  le  moindre 
8crupule  pour  la  sage  conduite  de  Votre  Majeste.  Uu  sentiment  si 
contraire  ä  ce  que  nous  en  apprenons  tous  les  jours  choquerait  la  r 
croyance  commune  et  la  science  particuliere  que  j'en  ai,  puisqu'il  est 
vrai  que  personne  n'ignore  l'application  merveilleuse  de  Votre  Majeste 
pour  toutes  les  affaires  de  son  6tat  et  la  connaissance  parfaite  quelle  en 
prend  depuis  les  plus  grandes  jusques  aux  plus  petites.  Aussi  ai-je  cru 
qu'il  ne  fallait  qu'appeler  cette  connaissance,  pour  en  obtenir  le  remede 
qui  pouvait  etre  demande  ä  votre  bonte  en  la  cause  dont  il  s'agissait. 
Mais  ranimosite"  de  quelques -uns  y  ayant  paru  si  ctrange  et  si  ex- 
traordinaire,  je  n'ai  pu  me  dispenser  entierement  du  sentiment  que 
j'avais  qu'ils  auraient  fait  et  feraient  encore  tous  leurs  efforts  pour 
empecher  que  la  värite  du  fait  n'arrivät  toute  nue  aux  oreilles  de 
Votre  Majestö,  sur  la  juste  apprehension  qu'ils  devaient  concevoir  que 


')  Der  jüngere  Otto  v.  Schwerin  (s.  über  ihn  Klaproth  u.  Cosmar  p.  366), 
der  Bich  damals  auf  Reisen  in  Paris  aufhielt  und  dann  dort  wegen  der  künftigen 
Erhebung  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  auf  den  polnischen  Thron  zu  verhandeln  an- 
gewiesen ward.    Vgl.  Pufendorf  X.  50. 

»)  8.  oben  p.  420. 

*)  Ein  gleiches  Schreiben  ging  an  diesen  letzteren  ab. 

*)  Vgl.  oben  sein  Schreiben  an  den  König  vorn  13-  August  und  des  Königs  Ant- 
wort vom  10.  September  p.  416—419, 
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c'aurait  etö  autant  quc  d'y  remeclier.  Les  Berits  qu'ils  ont  publies  sur 
cette  matiere  et  qui  se  trouvent  autorises  publiquement  m'en  avaient 
donne  la  premiere  pensec,  apres  ce  que  la  voix  publique  m'en  avait 
appris,  et  m  avaient  fait  comprendre  plutöt  qu'aucune  autre  chose  le 
danger  que  eouraient  ces  pauvres  gens  et  les  desseins  qui  se  trament 
contre  eux.  Votre  Majeste  sait  inieux  que  personne,  jusqu'oü  a  aecou- 
tum6  d'aller  l'ardeur  et  le  zele  des  gens  ecelösiastiques  sur  des  sujets 
semblables,  et  que  s'il  leur  en  fallait  toujours  croire,  il  ne  tiendrait 
pas  k  eux  que  les  choses  ne  passassent  k  la  derniere  extremite.  Mais, 
gräecs  k  la  bonte  et  k  la  justice  de  Votre  Majeste,  qui  a  pris  une  route 
bien  contraire  k  ces  sentiinents  et  dont  la  parole  royale  donne  de  bien 
autres  assurances,  c'est  de  cette  justice  et  de  la  satisfaction  dont  je 
vois  empreintes  les  marqires  dans  la  lettre  de  Votre  Majeste  et  qu  elle 
temoigne  avoir  de  la  fidelite,  de  l'obeissance  et  du  zele  que  ces  pau- 
vres sujets  ont  pour  votre  service  que  se  doit  attendre  leur  sürete  et 
leur  protection  contre  la  violence  et  l'artifice  des  gens  si  passionnes 
pour  leur  ruine;  et  c'est  aussi  sur  la  seule  connaissance  que  j'en  avais 
et  sur  la  compassion  que  me  donnait  le  sentiment  des  maux  que  souf- 
fraient  des  gens  unis  ä  moi  par  le  lien  d'unc  meine  foi  que  je  nie  suis 
engage  k  ecrire  cn  leur  faveur  ä  Votre  Majeste  et  que  je  prends  en- 
core  la  hardiesse  d'cn  reiterer  la  meine  intercession.  Toutefois,  si 
outre  le  contentement  que  vous  doit  causer  une  action  si  juste  et  si  glo- 
rieusej  que  la  protection  des  pauvres  affiges,  Votre  Majeste  peut  encore 
6tre  touchee  de  l'amour  et  de  Taffection  de  ceux  qui  ont  avec  eux  le 
meme  sentiment  de  religion  en  Allemagne,  il  est  tres-constant  que  la 
considöration  que  Votre  Majeste  aura  pour  eux  en  cette  affaire  sera  plus 
capable  que  chose  du  monde  de  l'etablir  puissamnient  dans  leurs  esprits, 
apres  le  respect  que  "Votre  Majeste  s'y  est  dejä  acquis.  C'est  une  verite 
que  je  puis  avancer  hardiment  et  dont  j'ose  menie  demeurer  garant,  mais 
principalement  de  la  reconnaissance  quc  j'en  aurai  au  fond  de  mon 
äme  et  de  la  passion  avec  laquelle  je  serai  toute  ma  vie  —  [gez.J  Mon- 
seigneur  etc.  —  Frideric-Guillaumc  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Colognc-sur-la-Spree  ce  14e  novemb.  16Gl>. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  15.  Dec.  1666. 

[Antwort  auf  einen  Brief  de»  Königs  vom  10.  November  die  Ausgleichung  zwischen 
Schweden  und  der  Stadt  Bremen  betreffend.] 

25.  Dec.        Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  j'ai  recu  la  lettre  qu'il  a  plu 
k  Votre  Majeste  m'ecrire  le  KJe  du  mois  dernier  passe  et  en  ai  appris 
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avec  beaueoup  de  joic  sou  zele  pour  la  conservation  de  la  paix  de 
l'empire  qui  meine  la  obligee  d'envoycr  en  ces  quartiere -ci  le  sieur 
Millet'),  marechal  de  ses  campe  et  armecs,  gouverneur  de  Chäteau- 
Renaud  et  de  Linchamps,  atin  qull  taebät  dajuster  lc  diflerend  entre 
la  couronne  de  Suede  et  la  ville  de  Breme.  Jaurais  fort  souhaite  que 
ledit  envoye  tut  arrive  plutöt  et  lorsque  l'affaire  etait  encorc  aux  ter- 
mes  d'avoir  besoin  de  l'entremise  de  Votre  Majestö,  etant  persuade  que 
le  respect  des  parties  pour  eile  aurait  grandement  avance  l'accomino- 
dement  qui  se  trouve  maintenaut,  gräce  ä  Dieu,  acheve*).  Cependant 
la  gen6rosite  et  bontö  hgroique  que  Votre  Majeste  a  voulu  temoigner 
en  cette  rencontre  pour  le  bieu  public,  commc  aussi  la  confidence  et 
les  nouvelles  assurances  de  sa  bienveillance  dont  eile  m'a  voulu  ho- 
norer  ineritent  une  profonde  reconnaissanee,  et  je  prie  tres-humblement 
Votre  Majestö  dy  vouloir  continuer  et  s'assurer  taut  de  l'obligation  ge- 
nerale que  le  public  lui  en  aura  que  de  la  mienne  en  particulier,  dont 
je  scrais  bien  aise  de  me  pouvoir  acquittcr  et  d'ajouter  des  preuves 
aux  protestations  que  je  fais  d'etrc  avec  autant  de  respect  que  de  pas- 
sion  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaunie  Electeur 
de  Brandebourg.  —  A  Berlin  ce  15e  döcemb.  lo'OO.  —  A  Sa  Majestd 
le  Roi  tres-ebretien. 


')  Vgl.  Me'ro.  dePomponne  II.  311  und  im  übrigen  über  Millet  den  folgen- 
den Abschnitt. 

')  Am  25.  November  1666  war  der  Vertrag  «wischen  Wrangel  und  der  Stadt 
abgeschlossen  (vgl.  auch  Pufendorf  IX.  82). 
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'/eure  Millet'),  französischer  Feldmarschall  und  Gouverneur  der 
Plätze  Chäteau  -  Renaud  und  Linchamps  *),  begegnet  uns  schon  vor  seiner 
Sendung  nach  Berlin  als  diplomatischer  Agent  Ludwig's  XIV.  in  Deutsch- 
land. So  verhandelte  er  im  J.  1666  einen  Vertrag  zwischen  dem  Könige  und 
dem  Bischof  von  Münster  (sowie  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Cöln  und 
dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg) der  dann  auch  am  4.  Mai  1667  in  Saint- 
Germain  zwischen  Schmising,  des  Bischofs  Abgesandten,  und  Lionne 
vollzogen  ward').  Im  Herbst  1666  und  Winter  1666  67  richtete  Millet 
ausserdem  seine  Bemühungen  an  den  braunschweigischcn  Höfen  )  und  be 


')  Nicht  Leure  Millet,  wie  in  der  mir  vorliegenden  Ausgabe  des  Pufen- 
dorf  v.  J.  1695  (X.  44;  verdruckt  ist.  —  Vgl.  über  Millet's  Sendung  Mignet 
N  egoci  at  ion s  relatives  &  la  succession  d'Espagne  II.  p.  277  ff.  Me'moi- 
res  du  marquis  de  Pomponne  II.  p.  492.  Pufendorf  X.  29.  42  ff.  ^51.56.65) 
71.  81.  90.  —  Pufendorf  irrt  indess,  wenn  er,  wie  es  scheint,  zwei  verschiedene 
Sendungen  Millet's  an  den  Kurfürsten  in  diesem  Jahre,  eine  im  Juni  und  eine  an- 
dere im  November,  annimmt. 

*)  8.  den  brandenburgisch -französischen  Alliancevertrag  vom  15.  Dec.  1667  bei 
Mignet  II.  p.  299  sowie  den  oben  p.  422  f.  mitgetheilten  Brief  des  Kurfürsten  an  Lud- 
wig XIV.  dat.  15.  Dec.  1666  u.  unt.  p.  432  das  Creditiv  für  Millet  v.  8.  Apr.  1667. 

»)  8.  Mignet  II.  32.  33.  Alpen  a.a.O.  II.  p.  7.  8.  Tüc  king  a.  a.  O.  p.  160  ff. 
—  Derselbe  ist  vielleicht  auch  der  Bevollmächtigte  gleiches  Namens  bei  der  Ueber- 
gäbe  von  Orange  (im  J.  1660)  Dumont  Corps  dipl.  VI.  2.  p.  301  ff. 

4)  Mignet  p.35-36.    Alpen  p.  9. 

*)  Eine  bestimmte  Residenz  war  ihm  offenbar  nicht  angewiesen:  er  wurde  viel- 
mehr zu  verschiedenen  Missionen  in  Deutschland  verwandt.  —  Nach  Ausweis  von 
Mignet  (p.  38)  erthcilte  der  französische  Minister  Gravel  in  Regensburg  seinem 
Hofe  den  Rath ,  Millet  au  die  braunschweigischcn  Höfe  und  namentlich  an  den 
Herzog  Georg  Wilhelm  von  Celle  in  Angelegenheiten  des  Rheinbundes  zu 
schicken. 
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dem  schwedischen  Kronfeldherrn  Wrangel  auf  den  endlichen  Ausgleich 
zwischen  Schweden  und  der  Stadt  Bremen').  — 

Seine  Persönlichkeit  tritt  uns  übrigens,  dünkt  mich,  in  ziemlich  bestimm- 
ten Umrissen  entgegen.  Er  selbst  bezeichnet  sich  einmal  als  einen  zu  di- 
plomatischer Verstellung  wenig  geeigneten,  ungehobelten  Menschen  aus 
einem  Guss  *)  —  und  dies  ist  der  Eindruck,  den  wir  auch  sonst  unmittelbar 
aus  seinen  Briefen  von  ihm  empfangen.  Ein  trockener,  derber  Witz,  eine 
soldatisch  drastische  Ausdrucksweise  stand  ihm,  der  zwar  die  französische 
Sprache  etwas  ungelenk  zu  handhaben  scheint,  zu  Gebote,  und  seine  an's 
Komische  streifenden  Kraftwendungen  verführen  auch  Lionne  in  seinen 
Antworten  hier  und  da  in  diesen  Ton  miteinzustimmen. 

Es  ist  daher  sehr  natürlich,  wenn  er  in  einer  Conjunctur,  in  welcher 
der  Kurfürst  zuerst  allerdings  eine  durchaus  antifranzösische  Politik  be- 
folgte —  namentlich  die  Verhandlungen  des  brandenburgischen  Hofs  mit 
dem  Markgrafen  Hermann  von  Baden,  welchen  der  Gouverneur  der 
spanischen  Niederlande,  Marquis  von  Castel-Rodrigo,  dorthin  gesandt, 
sowie  die  Zusammenkunft  Friedrich  Wilhelm's  mit  dem  Kurfürsten 
von  Sachsen  in  Zinna  erregten  mit  Recht  das  äusserste  Misstrauen  des 
Franzosen8)  —  für  den  brandenburgischen  Hof  nur  die  härtesten  Worte 
hat  und  alle  missliebigen  Aeusserungen  seiner  Vorgänger  in  dieser  Bezie- 
hung weit  überbietet9).  Vor  allem  Schwerin  und  dessen  Schwiegersohn 
Blumenthal  kann  er  nicht  genug  schmähen  und  möchte  jenen  ersten 
Minister,  in  dem  er  die  Seele  aller  seinem  Könige  feindlichen  Rathschläge 
sieht,  gern  stürzen.  Dem  grossherzigen  Naturell  des  Kurfürsten  selber 
vermag  er  hier  und  da  seine  Anerkennung  nicht  zu  versagen,  bedauert  in- 
dessen, dass  derselbe  sich  durchaus  durch  jene  andern  leiten  lasse  anstatt 
den  eigenen  Eingebungen  zu  folgen.  — 

Millet's  Creditiv  datirt  nun  vom  8.  April  1667,  zu  Anfang  Mai  dieses 
Jahres  kam  er  in  Berlin  an.  Seine  Negotiation  betraf  anfänglich  den  Durch- 
zug französischer  Hülfstruppen  nach  Polen  ,n)  durch  brandenburgisches  Ge- 
biet. Hervorragende  Wichtigkeit  erhielt  sie  aber  erst  durch  die  Beziehung 
auf  den  inzwischen  ausgebrochenen  Devolutionskrieg  und  die  Haltung, 


*)  Vgl.  Mt:m.  de  Pomponne  II.  311  and  ferner  den  Brief  des  Kurfürsten  an 
den  König  dat.  15.  Dec.  1666  sowie  verschiedene  Stellen  aus  Millet's  Depeschen. 

"O  Mais,  monseigneur,  quel  personnage  fais-je  ici  avec  ces  fourbes!  Comment 
faut-il  que  je  me  travestisse,  moi  brutal  et  tout  d'une  piece!  Millet  an  Lionne 
28.  Sept.  1667  s.  unten. 

*)  Auch  dem  französischen  Hofe  selbst  riss  einmal  die  Geduld  8.  unten  das  Schrei- 
ben von  Lionne  an  Millet  dat.  7.  Nov.  1667. 

')  Auch  hier  bestätigt  sich  eben  die  allgemeine  Bemerkung  L.  Ranke's:  .Ge- 
sandte, welche  an  den  Höfen,  an  denen  sie  stehen,  maonichfache  und  dringende  Ge- 
schäfte haben,  füllen  ihre  Schreiben  mit  Erörterung  derselben  an,  die  häufig  für  die 
Nachwelt  wenig  Belehrung  enthalten;  sie  bourtheilen  die  Persönlichkeiten 
nach  der  Förderung,  die  ihre  Interessen  bei  ihnen  finden"  (Engl. 
Gesch.  I.  p.XV.). 

'•)  Gegen  die  Türken. 
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welche  Frankreich  während  desselben  von  dein  Kurfürsten  eingenommen 
zu  sehen  wünschte.  Hier  behielt  Ludwig  XIV.  gleichsam  als  Tausch- 
object,  um  ihn  und  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zu  gewinnen,  die  Nach- 
giebigkeit gegen  ihre  Wünsche  hinsichtlich  der  polnischen  Königswahl  in 
der  Hand  ").  Durch  diese  Concession  und  durch  die  Aussicht  auf  die  Er- 
werbung Qclderus,  welche  er  ihnen  eröffnen  liess,  dachte  er  beide  Fürsten 
zugleich  an  sich  zu  ziehen. 

So  kam  es  endlich,  indess  der  Kurfürst  seinerseits  Pöllnitz  und 
M ein der s  nach  Paris  sandte'2),  in  Cöln  an  der  Spree  zu  dem  Bandes- 
vertrage vom  15.  December  1667,  den  Millet,  Schwerin,  Somnitz  und 
Friedrich  v.  Jena  zeichneten13).  Ludwig  XIV.  gab  darin  die  polnische 
Candidatur  der  Prinzen  von  Condc  und  Enghien  auf  und  versprach  die 
Wahl  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zum  Könige  von  Polen  noch  bei  Leb- 
zeiten Johann  Casimir's  zu  begünstigen.  Der  Kurfürst  andrerseits  ver- 
hiess  nicht  nur  volle  Neutralität  in  den  niederländischen  Wirren,  sondern 
auch  allen  Truppen,  die  nach  Belgien  marschiren  wollten,  den  Durchzug 
durch  sein  Gebiet  zu  verwehren  und  den  westphälischen  Kreis,  wo  möglich, 
zu  einem  gleichen  Verfahren  zu  bestimmen.  Er  ging  ausserdem  auf  eine 
Verlängerung  der  Rheinischen  Alliance  ein.  Beide  Fürsten  wollten  übri- 
gens suchen  den  Frieden  herbeizuführen. 

Die  Auswechselung  der  Ratificationen  dieses  Vertrags  erfolgte  bereits 
am  1.  Februar  des  nächsten  Jahrs.  Als  jedoch  darauf  im  Juni  1668  —  un- 
mittelbar nachdem  Johann  Casimir  den  Termin  seiner  Abdankung  ver- 
kündigt —  gleichzeitig  mit  dem  Bischof  von  Böziers  vom  polnischen  und 
Gomont  vom  pfalz-neuburgischen  Hofe  auch  Millet  aus  Berlin  abberufen 
ward  ") ,  erschien  dies  in  hohem  Grade  verdächtig  und  machte  den  Eindruck, 
als  ob  der  König,  des  Kurfürsten  und  des  Pfalzgrafcn  in  den  niederländi- 
schen Angelegenheiten  nun  nicht  mehr  bedürftig,  sich  der  Rücksicht  auf 
ihre  Interessen  in  Polen  wieder  entschlagen  wolle.  Es  kam  hinzu,  dass 
Millet  unmittelbar  vor  seiner  Abreise  bei  Schwerin  anfragte,  ob  der 
Kurfürst  nicht  doch  vielleicht  geneigt  sei  zu  gestatten,  dass  mau,  da  alle 
Bemühungen  für  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  vergeblich  und  die  Polen 
Condc  durchaus  geneigt  schienen,  nun  lieber  für  den  letzteren  Partei 
nehme,  indem  er  diesem  Minister  zugleich  eine  erhebliche  Summe  Geldes 
verhiess.  Freilich  dementirte  Lionne  nachher  diese  Aeusserung  Millet's 
dem  ueuburgischeu  Gesandten  gegenüber,  indessen  schien  es  doch  unglaub- 
lich, dass  jener  solche  Anerbietungen  auf  seinen  Kopf  zu  macheu  gewagt 


u)  Millet  seibat  war  freilich  gegen  diese  Politik;  er  glaubte  zu  bemerken,  dass 
gerade  die  Bereitwilligkeit  zu  dieser  grossen  Concession  den  Kurfürsten  stolz  und  spröde 
gemaebt  habe. 

«*)  Vgl.  Pufendorf  X.  51  ff.    Mignet  p.  295.  296.    v.  Orlich  II.  40. 
l3)  Mignet  p.  296  ff    Pufendorf  X.  44. 

u)  Pufendorf  X.  71.  Vgl.  auch  unten  im  Anhange  das  Millet  damals  mit- 
gegebene Schreiben  des  Kurfürsten  vom  4.  Juni  1668,  worin  der  letztere  diesem  Ge- 
sandten grosses  Lob  ertbeilt.  Der  König  hatte  versprochen  ihn  alsbald  durch  einen 
andern  Gesandten  zu  ersetzen. 
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haben  sollte  —  und  er  erhielt  ja  auch  vom  Könige  keineswegs  eine  Strafe, 
sondern  vielmehr  eine  Belohnung15).  — 

Ein  grosser  Theil  der  Millet'sehen  Depeschen  sowie  der  Antworten, 
welche  Lionne  darauf  ertheilte *•) ,  ist  nun  bereits  in  dem  bekannten,  auf 
dem  urkundlichen  Material  des  französischen  auswärtigen  Archivs  beruhen- 
den Werke  Mignet's  über  die  Verhandlungen  die  spanische  Succession 
betreffend  veröffentlicht.  Doch  hatten  m.  E.  noch  mehrere  andere  dieser 
Actenstücke,  welche  unten  folgen,  Interesse.  Hier  und  da  ist  Mignet 
auch  in  der  Weise  ergänzt,  dass  seinen  Auszügen  die  Abschnitte,  welche 
er  ausgelassen,  eingefügt  sind.  Indessen  ergaben  sich,  als  ich  in  dieser 
Arbeit  bis  zum  Ende  November  1667  gediehen  war,  jene  Anstände  seitens 
der  Archivdirection ,  deren  ich  im  Vorwort  (p.  VIII.)  erwähnt  habe.  Für 
den  Abschluss  dieser  Negotiation  Jbleibeu  wir  also,  was  die  französischen 
Acten  betrifft,  zunächst  auf  die  Mittheilungen  Mignet's  angewiesen1'). 


»»)  Pufendorf  X.  81.  90. 

u)  Nur  mit  Lionne  correspondirtc  Millet,  welcher  den  Character  eines  En- 
voye*  trug  (s.  Mem.  do  Pomponne  p.  492).  Es  ist  ungenau,  wenn  Mignet  mehr- 
mals citirt:  DepSche  de  M.  Millet  k  Louis  XIV.  Sonst  sind  mir  von  Fehlern 
dieser  Publication  bei  der  Vergleichung  mit  den  Originalen,  welche  ich  anstellte,  auf- 
gefallen p.  284  Zeile  10  von  unten  elccteur  statt  eMectrice  und  p.  294  Zeile  1  von  unten 
Gneisenau,  wo  im  Manuscript  Guesne  d.  i.  Jena  steht. 

l1)  Es  ist  überdem  zu  bedauern,  dass  die  Husserliche  Corrcctheit  dieser  Berichte 
so  viel  zu  wünschen  übrig  lässt,  wie  sie  denn  auch  häufig  nicht  vollständig  dechif- 
frirt  sind. 
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Der  Kurfiirst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  10.  Jan.  1G67. 

Er  beglüekwünscht  den  König  zur  Geburt  einer  Prinzessin  und  sendet  1667- 
zu  diesem  Zweek  seinen  Erbkämmerer  von  Schwerin  ab.  26. Jan. 


Ludwig  XIV.  an  d.  Kurfürsten.    Dat.  Versailles  2.  Febr.  1667. 

(Conccpt.) 

Antwort  auf  des  Kurfürsten  Schreiben  vom  16.  Januar.  2.  Febr. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.d.Spr.  9. Febr.  1667. 

...  j'ai  donne  ordre  au  baron  de  Schwerin,  cbambellan  here-  19.  Febr. 
ditaire  de  mon  ölectorat  de  Brandebourg,  de  chercber  le  moyen  de 
faire  la  reAerence  ä  Votre  Majeste  et  de  lui  faire  une  proposition  dans 
une  certaine  affaire  qui  est  dune  tres-grande  importance  pour  ma  mai- 
son  electorale  et  oü,  a  mon  avis,  il  n'y  a  pas  moins  de  l'iuteret  de 
Votre  Majeste ... 


Der  Kurfürst  an  Lionne.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  9.  Febr.  1667. 

Creditiv  für  den  jüngeren  Schwerin.  ...  Je  vous  prie  de  lui  pro-  19.  Febr. 
eurer  une  audience  favorable  aupres  de  Sa  Majeste  en  particulier  et 
de  lui  assister  selou  le  credit  et  le  pouvoir  que  vous  avez,  anu  qu'il 


')  Vgl.  oben  p.  421. 
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puisse  etre  depeche"  bientöt  avec  une  teile  räsolution  comme  l'inipor 
tance  de  l'aflfaire  le  requiert l).  ... 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  8.  April  1667. 

(Concept.) 

8.  Apr.  Beglaubigungsschreiben  für  Millet,  Generallieutenant  und  Gouverneur 
der  Plätze  von  Chäteau-Reuaud  und  Linchamps  *),  der  in  einer  Angelegen- 
heit von  äusserster  Wichtigkeit  nicht  allein  für  ihre  beiderseitigen  Staaten, 
sondern  für  die  ganze  Christenheit  komme. 


Lionne  an  den  Kurfürsten.    Dat.  St.-Germain  2.  Mai  1667. 

(Concept) 

2.  Mai.  Er  hat  das  Beglaubigungsschreiben  des  Kurfürsten  für  den  Frhrn. 
von  Schwerin  empfangen  und  bezieht  sich  auf  diesen  behufs  der  Benach- 
richtigung Sr.  kurf.  Durchl.  von  ihren*)  Dispositionen. 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  3.  Mai  1667. 

[Audienz  bei  dem  Kurfürsten.  Frankreich  verlangt  den  Durchzug  für  Hülfstruppen 
an  Polen.  Der  Kurfürst  erklärt,  Polen  brauche  und  wolle  dieselben  nicht  mehr. 
Bremer  Angelegenheit.  Der  Kurfürst  reist  seiner  erkrankten  Gemahlin  entgegen.  Millet 
überscbickt  Briefe  des  Herzogs  von  Wolfenbüttel  und  des  Grafen  von  Waldeck.  Kla- 
gen des  Kurfürsten  über  die  Königin  von  Polen  und  den  Bischof  von  Be"ziers.  Dra- 
heim.    Millet  soll  den  Kurfürsten  in  Berlin  erwarten.] 

3. Mai.  Er  ist  am  1.  d.M.  zusammen  mit  dem  Trompeter  (trompette)  der  lüne- 
burgischen Fürsten  eingetroffen  und  hat  am  selben  Tage  eine  Audienz  bei 
dem  Kurfürsten  gehabt.  ...  Je  lui  exposais  raot  ä  mot  tout  le  contenu 
des  articles  de  mon  instruction  qui  regardent  la  demaude  du  passage 
des  troupes  de  Sa  Majest6  par  ses  6tats  pour  le  secours  de  la  Po- 
logne  *).  Son  Altesse  6lectorale  me  te"moigna  etre  bien  obligee  au  Roi 
de  la  confiance  qu'il  avait  en  eile,  et  aprds  plusieurs  expressions  de 
reconnaissance  sur  ce  que  je  lui  avais  dit  d'obligeant  de  la  part  de 


•)  Eine  Antwort  Lionne'a,  worin  er  dem  Kurfürsten  anzeigt  mit  Schwerin 
über  die  betr.  Angelegenheit  gesprochen  zu  haben,  erfolgte  am  11.  März,  desgl.  eine 
des  Königs  (vgl.  auch  Pufendorf  X.  50). 

*)  Limchamp  Ms. 

')  (Den  französischen.) 

4)  Vgl.  Pufendorf  X.  56.  Interea  Gallica  apud  Polonos  factio  destinatis  suis 
pervincendis  periculum  belli  Turcici  ac  Tartarici  commenta  fuerat,  ut  praetextum 
foret  copias  Gallicas  in  Poloniam  evocandi.  Quo  fine  Morste inius  ab  aula  Polo- 
nica  in  Galliam  misßus  fuerat,  istis  copiia  exciendis,  quibus  per  clectoris  ditionem 
iter  Milletus  petebat  etc.    Vgl.  X.  61. 
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Sa  Majeste  dans  l'exorde  de  mon  discours,  eile  nie  dit  que  la  Pologne 
n'avait  plus  besoin  de  secours;  que  le  Grand-Seigueur  avait  desavoue 
les  Tartares');  que  le  senat  avait  revoque  les  ambassadeurs  et  lesdits 
secours;  que  la  diete  s'allait  roinpre,  eucore  qu'elle  demandät  compte 
au  roi  des  Instructions  de  M.  Morsztyn*),  dont  les  ordres  n'etaient  signes 
que  de  trois  senateurs  et  du  vice-chancelier,  bien  que  le  grand-chan- 
celier  füt  pour  lors  present  ä  la  cour,  et  qn'en  ce  cas  les  actes  etaient 
invalides.    Je  lui  dis  que  le  Roi  notre  maitre  ayant  etö  requis  d  un 
secours,  Sa  Majeste  ne  desisterait  pas  sans  doute  de  l'envoyer,  s'il 
n'etait  absolument  revoque  par  ceux  qui  le  demandaient  et  si  Ton  lui 
accordait  le  passage  pour  ses  troupes.  Je  ne  lui  dissimulai  pas  meme 
ce  que  j'avais  eu  ordre  de  faire  sur  ce  sujet  aupres  de  messieurs  les 
princes  de  Lunebourg,  puisqu'il  l'avait  dejä  su  sur  lcurs  lettres;  et 
apres  avoir  bien  discouru  sur  les  affaires  de  Breme8)  et  Son  Altesse 
bläme  la  nianiere  d'agir  des  niagistrats  de  Jkeme,  Badite  Altesse  nie 
eongedia  et  nie  dit  qu'il  ni'enverrait  un  des  siens  pour  nie  dire  son 
intention  sur  le  fait  desdits  secours,  et  me  fit  loger  dans  le  chäteau  oü 
je  Tai  trouve  ä  quatre  lieues  de  Berlin4)  doü  eile  nie  dit  qu'elle  de- 
vait  partir  le  jour  d'apres  pour  aller  au-devant  de  madaine  l'electrice, 
qui  devait  etre  k  la  fin  de  la  semaine  ä  Magdebourg  d  oü  il  la  ra- 
menerait  de  cliäteau  cn  chäteau  ä  Berlin;  que  cependaut,  comme  il 
n'y  avait  pas  grande  commodite"  dans  les  maisons  de  chasse  oü  il  pas- 
sait,  il&)  nie  priait  d'aller  l'attendre  audit  Berlin,  d'autant  plus  qu'il 
n'avait  aucun  de  son  conseil  aupres  de  lui,  n'y  ayant  effectiveinent 
pres  de  sa  personne  que  monsieur  de  Pollnitz  de  ses  hauts  officiers 
et  le  baron  de  Goes,  envoye  de  l'empereur  aupres  de  niondit  sieur 
l'electeur,  qui  etait  arrive  la  veille  de  Berlin  en  cette  cour.  . . . 

Je  vous  envoie  les  lettres  de  monsieur  le  prince  de  Wolfenbutel 6) 
et  de  monsieur  le  comte  de  Wal  deck  qui  ne  me  furent  livrees  qu'en 
partant  de  Zell  et  ayant  envoye  dejä  par  expres  ä  Hambourg  ä  M. 
Bidal7)  ma  depeche  du  2G«  de  lautre  mois  avec  les  lettres  de  trois 


')  Vgl.  Me'm  de  Pomponne  II.  360. 

')  Vgl.  ebend.  355  und  Pufendorf  a.  a.  O. 

3)  Bezieht  sich  auf  die  Unordnungen  in  Bremen  nach  dem  Habenhausener  Aus- 
gleich mit  Schweden  vom  15.  Nov.  1666  (vgl.  Pufendorf  IX.  82.  Me'm.  de  Pom- 
ponne II.  309  ff.}. 

*)  Wahrscheinlich  Potsdam. 

s)  qu'il  Ms. 

*)  Herzog  Rudolf  August  von  Braunschwiig-Läneburg-Wolfenbflttel. 
T)  Vgl.  p.255. 

Moier.  xur  Gesch.  d.  Gr.  Kurrurslea  11  28 
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de  messieurs  les  princes  freres  de  Lunebourg,  laquelle  depSche  con- 
tenait  le  resultat  de  tout  ce  que  j'avais  nögocie  avec  messieurs  lesdits 
princes  tant  sur  le  fait  du ')  renouvellement  de  l'alliance  räsolue  que 
pour  le  pret  des  troupes  que  le  Roi  leur  demande  aux  conditious  por- 
tees  par  la  copie  du  memoire  qu'ils  m'ont  fait  donner,  sauf  a  traiter 
du  plus  ou  moins,  s'il  en  est  besoin. 

Mondit  sieur  le  eonite  de  Wal  deck  ine  tit  dire  par  monsieur  le 
colonel  de  Villi ers,  niontant  en  carosse,  qu'il  ne  doutait  point  que 
M.  de  Brandebourg  ne  dissuadät  messieurs  les  princes  de  Lunebourg 
de  donner  des  troupes  pour  la  Pologne. 

Mondit  sieur  l'electeur  me  dit  qu'il  s'etait  offert  d'en  envoyer  un  nom- 
bre  considerable  et  [d'y]  aller  en  personne.  Je  louai  fort  ce  zele  et  lui  dis 
que  le  Roi  notre  maitre  et  lui  se  trouvaient  de  nieme  inclination  et  de 
meme  sentiment  pour  le  bien  de  la  chretiente.    II  räpliqua  encore  qu'il 
n'en  sera  pas  besoin,  puisque  meme  l'envoye  qui  avait  passe  chez  lui  ä 
cette  fin s)  et  qui  devait  etre  encore  en  Danemark  avait  eu  ordre  de  n'aller 
pas  jusqu'en  Suede.  Monsieur  l'electeur  m'a  donne  lieu,  en  prenantconge 
de  lui  pour  venir  par  son  ordre  l'attendre  ä  Berlin,  d'entamer  la  negociation 
de  l'election;  car  m'ayant  encore  dit  qu'il  n'etait  pas  besoin  d'envoyer 
des  secours  par  les  raisous  ci-devant  allöguees,  qu'il  croyait  que  Sa 
Majeste  ne  voudrait  pas  se  resoudre  d'y  en  envoyer  sans  necessite,  et 
que  pas  un  des  princes  de  l'empire  voulüt  contribuer  ä  ce  passage 
malgre  les  Polonais,  il  me  dit  qu'il  avait  des  nouvelles  depuis  mou 
audience  du  jour  precedent,  que  la  diete  y  6tait  prolongee  de  quelques 
jours,  mais  quelle  ne  finirait  pas  mieux  pour  cela  de  que  l'on  y  avait 
renouvete  une  Constitution  contre  l'election  d'uu  successeur.  Je  lui  dis 
que  c'ötait  cbose  ordinaire,  et  que  je  ne  croyais  pas  que  l'on  y  pensät 
ä  faire  elire  presentement  un  successeur  k  la  couronne;  qu'il  fallait 
auparavant  qu'elle  vaquät.   8on  Altesse  me  fit  de  grandes  exagerations 
de  plaintes  contre  la  reine  de  Pologne,  me  disaut  que  de  son  vivant 
il  ne  pourrait  esperer  aucune  justice  des  Polonais;  que  la  republique 
etait  fort  bien  disposee  pour  lui3),  mais  que  la  reine  s'y  opposait  for- 
mellement  et  meprisait  les  offices  du  Roi  notre  maitre  auquel  il  6tait 
oblige,  mais  que  ses  bonnes  intentions  avaieut  ete  mal  suivies  sur  les 
lieux  —  et  mille  autres  plaintes.    Comme  je  le  vis  fort  echauffö  sur 
cette  matiere,  je  pris  occasion  de  lui  insinuer  que  la  propositton  que 


')  de  Ms. 

')  Johannes  Gninski,  Woiwode  von  Culm,  8.  Pafendorf  X.  61. 

')  Vgl.  des  Kurfürsten  Brief  an  Ludwig  XIV.  vom  29.  Juni  1666  ohen  p.  415  f. 
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vou8  avait  faite  le  fils  de  M.  le  baron  de  Schwerin1),  dont  je  lui 
etendis  la  teneur,  pouvait,  ötant  bien  recue  du  Roi  et  l'autre  s'unissant 
pour  concourir  ä  l'election  de  Mgr.  le  Prince')  ou  de  Mgr.  le  Duc3) 
et  apres  la  mort  du  roi  de  Pologne,  faire  donner  un  jour  la  satisfac- 
tiou  que  Son  Altesse  preteudait,  si  eile  voulait  s'expliquer  francbement 
au  Roi  sur  ce  sujet  de  ce  qu'elle  pouvait  desirer;  que,  comme  Sadite 
Altesse  avait  fait  connattre  au  Roi,  par  mondit  sieur  de  Schwerin, 
ses  bonnes  intentions  en  ce  regard,  il  voulait  bien  aussi  lui  donner 
part  des  siennes  avec  la  meine  franchise,  et  je  lui  expliquai  tout  ce 
que  vous  m'avez  ordonnö  sur  cette  mattere.  —  Sadite  Altesse  m'avoua 
qu'elle  avait  donne  Charge  ä  M.  de  Schwerin  de  se  laisser  entendre 
en  la  maniere  qu'il  l'avait  fait;  mais  que  les  choses  etaient  chang6es 
et  n'6taient  pas  si  aigries  pour  lors;  que  tout  son  credit  et  sa  puis- 
sance  n'y  pouvaient  rien  profiter;  que  la  conduite  de  la  reine  avait 
altene  tout-ä-fait  les  esprits  de  Polonais;  que,  quand  le  roi  de  Pologne 
mourrait,  ils  n'eliraient  jamais  un  roi  francais,  pour  l'aversion  insur- 
montable  que  la  reine  de  Pologne  avait  fait  naitre  pour  la  nation; 
qu'elle  avait  leurre  tout  le  monde  de  la  couronne;  qu'elle  l'avait  fait 
offrir  pour  le  prince  son  fils4);  mais  qu'arrivant  une  vacance,  il  avait 
avis  de  Lithuanie  que  l'on  y  songeait  fort  au  fils  du  Moscovite  *) ;  que 
la  reine  faisait  assez  connaitre  au  public  qu'elle  voulait  obliger  le  roi 
de  Pologne  ä  quitter  sa  couronne.  Je  lui  dis  que  cela  contredisait 
bien  ä  ce  que  Son  Altesse  m'avait  dit  en  un  autre  endroit,  que  l'on  la 
blämät  de  vouloir  toujours  regner  souverainement  contre  les  lois  du 
royaume;  que  taut  que  celui-lä  serait  en  desordre,  S011  Altesse  ne  pour- 
rait  pas  espörer  d'etre  reglee  sur  les  pretentions  qu'elle  y  avait.  II 
me  repartit  que  la  republique  lui  accorderait  tout  ce  qu'il  pretend  le- 
gitimement  apres  la  mort  du  roi  ou  la  destruction  du  pouvoir  de  la 
reine.  'Je  lui  [repliquai]  que  j'avais  peine  ä  croire  que  la  seule  repu- 
blique  lui  voulüt  donner  la  ville  d'Elbing  sur  laquelle  il  avait  preten- 
tion,  sans  un  autre  appui  et  le  consentement  ou  autorite  du  roi  soit 
präsent  soit  futur.  II  me  repartit  qu'elle  le  ferait  et  l'aurait  fait  sans 
la  reine.  Je  lui  fis  remarquer  pour  lors,  que  cela  depeudait  plutöt  d'un 
roi  qui  en  avait  les  clefs  que  de  la  republique  qui  n'avait  que  des 


')  Vgl.  oben  p.421.  431. 
*)  Der  Prinz  von  Conde'. 

')  Der  Herzog  von  Enghien,  Cond^'s  Sobn. 

")  Vgl.  die  Dep.  de  Lessein  s'  an  den  Kurfürsten  vom  11.  Febr.  1662  p.  251. 
5;  Vgl.  Pufendorf  X.  74. 
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suffrages.  Je  ne  sais,  si  cette  Ouvertüre  lui  fera  faire  rgflexion;  mais 
apres  un  assez  long  entretien  de  dits  et  de  redits  que  le  Roi  avait  for- 
tifte  son  dessein  sur  l'exposition  de  M.  Schwerin,  M.  1'eMecteur  me 
disant  que  le  Roi  s'etait  expliquö  de  ne  plus  songer  aux  affaires  de 
Pologne,  il  ine  congedia,  m'assurant  qu'il  scrait  bientöt  de  retour  ä 
Berlin,  qu'il  allait  au-devant  de  niadaine  I'electriee  fort  malade  qu'il 
craignait  de  trouver  motte,  bien  que  je  sache  quelle  n'est  pas  en  cette 
extremitß.  Mais  apres  avoir  souhaitß  tonte  sorte  de  prosperite1  ä 
Leurs  Altesses,  je  lui  dis  que  je  ne  doutais  point  qu'elle  ne  songeät 
ä  ce  que  j'avais  eu  l'honneur  de  lui  dire,  et  que,  quand  eile  nie  l'or- 
donnerait,  j'en  eonfercrais  avec  M.  le  baron  de  Schwerin,  qui  doit 
laller  joindre  de  chez  lui  oft  il  est,  ce  qu'il  ne  nie  parut  pas  tout-ä- 
fait  exclure. 

Je  ne  sais  ce  que  cela  produira,  mais  j'ai  cru  ne  pouvoir  trouver 
une  nieilleure  et  plus  favorable  coujoncture  que  celle  que  j'ai  prise 
pour  m'ouvrir  k  ce  prince,  puisquil  seniblait  lui -meine  donner  lieu  ä 
la  chose,  que  jaurais  trouve ')  plus  diflicilemeut  en  uii  autre  tenips, 
et  pour  abreger  niatiere,  vu  meine  la  vraisemblable  exclusion  du  pas- 
sage  des  troupes,  et  que  possible  son  voyage  pourra  etre  plus  long 
que  l'on  ne  croit,  par  lcs  accidents  qui  peuvent  arriver  k  madanie  l'e- 
lectrice  en  cheinin,  que  jaurais  attendu  long-temps  a  entamer  cette 
mattere  (jui  senible  presscr,  dont  il  communiquera  saus  doute  avec 
M.  de  Schwerin  et  sur  laquelle  il  prendra  possible  (|uelque  resolu- 
tion.  On  [?]  lui  fera  faciliter  la  eoncession  du  passage  des  secours 
dejä  comme  refusee,  Son  Altesse  m'ayant  dit  en  partant,  qu'il  rn'enver- 
rait  au  premier  jour  la  reponse  des  lettres  que  je  lui  avais  apport^es 
de  Sa  Majeste,  laquelle  il  nie  chargea  encore  de  bien  remercier  de  sa 
part  des  temoignages  qu'elle  lui  donnait,  en  cette  demiere  conjoncture, 
de  sa  bonne  volonte,  affection  pour  ses  interets  et  de  sa  confiance.  Je 
crois  que  M.  l'envoyö  de  rempereur  a  eu  part  de  la  demande  que  j'ai 
faite  du  passage  des  secours;  que  les  grandes  Conferences  qu'il  a  eues 
avec  M.  l'electcur  avaient  fait  rdsoudre  ä  preeipiter  le  refus  que  Ton 
m'aurait  sans  doute  envoyö  par  ecrit  aussi  bien  que  de  bouche  ou  du 
moins  un  galimatias  sans  decision,  s'excusant  toujours  sur  la  revoca- 
tion  desdits  secours.  Je  ne  me  repeus  pas  d'avoir  entre  en  mati^re 
sur  la  suite,  puisqu'elle  ne  peut  empirer  l'aff'aire;  mais  j'estime  tou- 
jours que,  quand  la  Pologne  n'aura  pas  besoin  desdits  secours,  quel- 
que  bonne  volonte  qu'il  ait  d'ailleurs,  il  ne  souffrira  pas  que  Ton  y  en 


')  trouve'e  Ms. 
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introduise  de  son  consentenient,  pour  ne  pas  se  d6clarer  si  ouverte- 
nient  en  faveur  de  la  France  de  laquelle  leg  troupes  seraient  suspectes 
en  ce  cas. 

Je  vois  que  monsieur  l'ölecteur  se  plaint  que  la  reine  a  fait  don- 
ner  la  starostie  de  Draheim  . . . ')  qu'il  prötend  lui  appertenir  par  le 
traite  de  Bydgoszcz  et  doiit  il  avait  (ce  dit-il)  laisse  la  jouissance  au 
t'eu  grand-g6neralJ),  et  me  dit  en  colere  que,  puisque  Ton  ne  lui  fai-  • 
sait  pas  justice  lä-dessus,  il  envenait  ses  troupes  en  prendre  posses- 
sion;  je  crois  ueanmoius  qu'il  n'en  fera  rien3). 

S  il  est  vrai  que  la  Pologne  se  veuille  rebrouiller  de  nouveau  pour 
la  dangereuse  conduite  des  factieux,  je  crains  que  M.  de  Brandebourg 
nait  change"  aussi  ses  sentiments  qui  apparemment  n  etaient  favorables 
pour  nous  que  parce  que  croyant  a  bas  le  part  de  Lubornirski*) 
par  sa  mort,  il  a  cru  aussi  que  les  Polouais  se  reunissant  au  roi, 
Leurs  Majest^s  pourraient  venir  ä  bout  de  ce  qu'elles  de"sirent,  sans 
qu'il  y  eüt  part  ni  raörite,  et  quil  a  ete  bien  aise  de  tCmoigner 
vouloir  entrer  en  cette  affaire  pour  en  prohter;  niais  si  une  con- 
fusion  continue,  eile  remet  les  choses  si  eu  "')  dessus-dessous  pour  en 
espe*rer  sans  doute  un  plus  grand  avantage  concurreinment  avec  l'em- 
pereur. 

Vous  ne  rösoudrez  rien  pour  les  secours  et  pour  traiter  par  con- 
s^quent  avec  messieurs  les  princes  de  Lunebourg,  que  vous  n'ayez  vu 
la  disposition  de  monsieur  lelecteur,  si  tant  est  que  le  besoin  soit 
toujours  de  faire  passer  lesdits  secours  en  Pologne,  et  qu'ils  ne  soient 
pas  reroque^s.  Comme  vous  en  devez  etre  pleinement  informö,  j'at- 
tendrai  toujours  l'honneur  de  vos  commanderaents  sur  ce  que  j'aurai 
ä  devenir,  soit  que  je  ne  puisse  rien  avancer  avec  ce  prince,  qu'il  prenne 
le  parti  de  faire  häter  l'affaire  avec  M.  de  B^ziers8)  ou  qu'il  veuille 
la  faire  condidre  en  sa  cour,  auquel  cas  je  ne  suis  pas  instruit  de  ce 
que  l'on  pourrait  faire  de  la  part  de  la  France  pour  M.  de  Brande- 
bourg et  ses  ministres,  quand  bien  j'aurais  les  luraieres  süffisantes  de  ce 
que  l'on  leur  peut  faire  profiter  en  Pologne  en  faveur  de  ses  suffrages. 

')  Fehlt  wohl:  au  prince  Dimitri  (Demetrius  Wisniowiecki)  vgl.  unten  die 
Dep.  vom  H.  Mai  p.  439. 
*)  Stephan  Potocki. 

*;  Der  Kurfürst  setzte 'sich  in  der  That  schon  im  folgenden  Jahre  mit  Gewalt 
in  Besitz  dieser  Starostei ,  die  ihm  im  Bromberger  Vertrage  verpfändet  war  (vgl. 
Stenzel  II.  297.    Pufendorf  X.  64). 

4)  Der  Grossmarschall  Georg  Lubornirski. 

*)  sans  Ms. 

*)  Französ.  Botschafter  in  Polen  vgl.  oben  p.  304  u.  ».  w. 
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Je  viens  de  recevoir  votre  depeche  du  22  avril;  je  n'ai  pas  le 
temps  d'y  repondre  amplement,  J'espere  voir  ce  jour  M.  le  baron  de 
Schwerin,  s'il  vient  coucher  ici,  comme  on  le  croit;  je  le  presserai 
pour  avoir  ma  reponse  plus  favorable  pour  le  passage  des  secours,  et 
rae  servirai  de  l'article  de  votre  lettre  qui  justifie  le  Roi  et  M.  de  Be- 
ziers, auquel  M.  de  Brandebourg  se  prend  injustement  des  choses  qui 
*  pourraient  ne  pas  satisfaire  ce  prince  sur  le  sujet  de  la  starostie  de 
Draheim.  Je  crains  bien,  si  M.  Wränge  1  voit  que  la  legation  de 
M.  le  comte  de  Dohna  n'ait  pas  une  bonne  reussite1),  qu'il  ne  veuille 
pas  desarmer  et  possible  faire  quelque  chose  de  pis,  ce  qui  retiendrait 
messieurs  les  princes  de  Lunebourg  de  donner  leurs  troupes.  — 

Monsieur  l'electeur  a  eu  nouvel  avis  de  la  dangereuse  maladie  de 
madame  l'electrice,  il  passe  en  diligence  jusqu'oü  il  la  renoontrera.  Si 
son  retour  tire  de  long,  je  l'irai  chercher  oü  il  sera,  uonobstant  les 
ordres  qu'il  m'a  prescrits  de  l'attendre  k  Berlin,  s'il  ne  me  fait  savoir 
entre  ci  et  ce  temps -la  quelque  chose  de  satisfaisant.  C'est  etc.  — 
[gez.|  Jeurö  Millet. 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  11.  Mai  1667. 

[Unterredung  mit  Schwerin  über  die  Hülfstruppen  für  Polen.  Derselbe  äussert  sich 
über  diesen  Punct  sowie  über  die  Königin  von  Polen  und  die  Draheimer  Angelegen- 
heit in  demselben  Sinne  wie  der  Kurfürst,  so  dass  Millet  auch  in  gleicher  Weise 
darauf  erwidert.  Weitere  Eröffnungen  wegen  der  polnischen  Königswahl.  Häufige 
Conferenzen  des  kaiserlichen,  schwedischen  und  auch  des  neuburgiechen  Gesandten. 
Parteiungen,  welche  nach  dem  Tode  der  Kurfürstin  am  Hofe  ausbrechen  könnten. 
Schreiben  den  Bischofs  von  Be'ziers  aus  Polen.] 

Ii. Mai.  ...  [M.  de  Schwerin  m'a  parle]  de  la  meine  facon  que  Son 
Altesse  avait  fait,  c'est-ä-dire  que  la  diete  voulait  absolument  que  l'on 
revoquät  les  secours  que  le  roi  de  Pologne  avait  demand6s;  que  les 
Turcs  ne  viendraient  pas  en  Pologne4);  qu'il  ne  croyait  pas  que  raes- 
sieurs les  princes  du  Rhin  aecordassent  le  passage;  que  le  Roi  se  ferait 
raeme  tort  en  le  demandant,  puisque  l'empereur  pourrait  avec  droit 
pretendre  la  meme  chose  pour  envoyer  des  secours  aux  Pays-Bas; 
bref,  qu'il  ne  voyait  pas  que  son  maitre  voulüt  s'aliener  l'esprit  des 
Polonais  en  introduisant  raalgre  eux  des  secours  qu'ils  refusaient  —  et 
s'etendit  ensuite,  comme  avait  fait  M.  l'electeur,«  sur  les  plaintes  contre 
la  reine  de  Pologne  et  sa  maniere  d'agir  avec  ses  amis  et  voisins  qui 


')  Vgl.  über  diese  Mission  Me'm.  de  Pomponne  II.  375.  376. 
')  Vgl.  a.  a.  O.  II.  360. 
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lavaient  obligee  de  si  bonne  gräce  dans  ses  malheurs;  qu  elle  6tait 
tout-ä-fait  oppose>  a  la  justice  que  M.  de  Brandebourg  pretendait  du 
roi  de  Pologne  et  de  la  republique;  [que|  ce  que  I  on  allöguait  que 
la  chambre  des  nouces  avait  mis  parmi  les  vacauces  la  starostie  de 
Draheim  qui  est  si  legitimement  engagee  ä  Son  Altesse,  etait  une  pure 
invention,  puisqu'il  pouvait  justifier  du  coutrairc  par  les  lettres  meines 
du  prince  Dimitri')  qui  disait  ne  lavoir  accepte>  que  par  force,  que 
pr^tendant  l£gitimement  des  charges  considerables  et  vacantes,  on  l'a- 
vait  8euletnent  payö  malgre  lui  de  cette  monnaie  sans  laquelle  il  n'au- 
rait  neu  eu  du  tout.  Je  repartis  qua  l'egard  des  consequences  pour 
le  passage,  il  y  avait  difference  dune  guerre  chrötienne  ä  une  de  cou- 
ronne  ä  couronne.  Comme  je  m'apercus  qu'il  savait  tout  l'entretien 
que  j'avais  eu  avec  M.  de  Brandebourg  en  deux  audiences;  que  je 
voyais  aussi  qu'il  faisait  les  memes  plaintes,  j'eus  pareille  occasion  de 
lui  dire  que  j'avais  fait  remarquer  a  Son  Altesse  que  l'union  qu  elle 
avait  fait  proposer  par  M.  le  baron  de  Schwerin  son  fils  pouvait  re- 
m^dier  ä  ce  mal  et  lui  procurer  des  avantages  que  de  sa  propre  con- 
fession  eile  n'aurait  pas  saus  l'appui  du  Uoi  notre  maitre,  s'ils  s'unis- 
saient  tous  deux,  et  que  M.  de  Brandebourg  concourüt  de  ses  suffrages 
et  credit  en  faveur  de  Mgr.  le  Prince  ou  Mgr.  le  Duc,  selon  le  choix 
des  Polonais  de  Tun  des  deux,  puisqu'elle  avouait  que  du  regne  de 
Leurs  Majestes  polonaises  eile  ne  pouvait  rien  esperer  de  ce  quelle 
pretendait;  que  ladite  propositon  de  Son  Altesse  avait  räveille  les  de- 
sirs  et  fortifie  les  desseins  du  Roi,  qui  avec  la  meine  franchise  que 
Son  Altesse  l'avait')  convie  de  sen  ouvrir  ä  Sa  Majeste  lui  donnait 
aussi  part  de  ses  intentions,  et  que,  le  cas  arrivant  de  la  mort  du  roi 
de  Pologne  dont  la  sante  £tait  fort  faible  et  journaliere,  le  Roi  aurait 
plaisir  de  voir  un  de  messieurs  les  princes  susdits  £tablis  sur  le  trone, 
pour  k  quoi  parvenir  comme  Son  Altessc  electorale  avait  temoignö  etre 
de  ce  sentiment,  Sa  Majeste  contribuerait  de  tout  son  credit  et  puis- 
sance  k  [y|  faire  trouver  les  avantages  de  Sadite  Altesse  et  cetera.  — 
Monsieur  de  Schwerin,  apres  m'avoir  fait  un  long  discours  sur  la 
conduite  de  la  reine  de  Pologne  k  legard  de  M.  de  Brandebourg  et 
mille  autres.intrigues  de  cour  dont  j'ai  inform6  M.  de  B6ziers  am- 
plement,  me  dit  que  monsieur  l^lecteur  son  maitre  n'avait  jamais  6t6 
informe  si  amplement  des  intentions  de  Sa  Majeste;  qu'elles  etaient 
louables  et  dignes  d'un  grand  roi;  qu'il  est  vrai  que  S.  A.  electorale 


')  Demetrius  Wisniowiecki  (vgl.  oben  p.  437  sowie  Pufendorf  X.  64). 
')  D.  b.  den  jüngern  Schwerin 
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prevoyant  cet  hiver  im  dösordre  prodigieux  en  Pologne,  tant  par  Talie- 
Dation  generale  des  esprits  contre  la  cour  que  par  l'invasion  des  Tar- 
tares  et  [les|  menaces  des  armes  du  Türe,  avait  cru  que  l'election  dun 
roi  plus  vigoureux  serait  utile  au  bien  de  ce  royaume,  dans  la  certi- 
tude  qu'il  avait  que  celui-ci  ne  pouvant  porter  le  faix  de  cette  confu- 
sion  . . .,  se  voulait  dömettre  de  sa  couronne;  que  Sadite  Altesse  avait 
eu  les  mSmes  pensees  que  jadis  en  faveur  de  quelqu'un  de  la  famille 
royale  de  France,  et  particulierement  de  Mgr.  le  Due,  dont,  il  y  a  cinq 
ou  six  ans,  il  avait  fait  parier  ä  Mgr.  le  prince  palatin  son  oncle, 
s'offrant  de  favoriser  ce  jeune  prince  en  ce  qu'il  pourrait;  rnais  que 
madame  la  princesse  palatine,  ä  laquelle  M.  son  beau -fröre  en  avait 
6crit,  avait  rejete  le  credit  de  Sadite  Altesse,  disant  qu'il  n'avait  pas 
lui-meme  celui  de  terminer  ses ')  affaires  avec  les  Polonais;  que  nean- 
moins  il  6tait  encore  revenu  ä  ce  sentiment,  et  que  c'etait  le  motif  qui 
lui  avait  donne  lieu,  pour  les  raisons  susdites,  de  faire  proposer  au 
Roi  cette  union  pour  cette  fin;  qu'en  consequence  il- avait  donne  ordre 
ä  son  ministre  d'eu  faire  quelque  ouverture  k  la  cour  de  Pologne  et 
k  M.  de  Beziers,  et  meme  de  pressentir  et  persuader  les  prineipaux 
de  la  Pologne  ä  cette  election  qui  leur  scmblait  lors  utile  pour  le 
salut  du  royaume;  mais  que  la  plupart  envenimes  contre  la  reine,  ne 
pouvaient  souffrir  cette  proposition;  que  les  plus  moderes  et  les  plus 
sages  disaient  depuis,  qu'ils  n'avaient  pas  daversion  pour  la  personne 
de  Mgr.  le  Duc;  qu'il  leur  fallait  un  roi  etranger,  mais  que  ce  pauvre 
royaume  etant  accable  de  miseres  et  de  guerres,  ce  serait  le  plonger 
dans  des  d^sordres  Stemels,  s'ils  elisaient  un  roi  francais  qui  sans 
doute  voudrait  prendre  parti  en  faveur  de  son  pays  dans  les  brouille- 
ries  inövitables  entre  la  couronne  de  France  et  la  maison  d'Autriche, 
[ce]  qui  lui  attirerait  des  malheurs  intinis;  que  ces  raisons  avaient 
conime  etouffe  en  l'esprit  de  Son  Altesse  les  pensees  qu'elle  avait  eues 
sur  ce  sujet,  puisqu'elles  avaient  tant  de  pouvoir  sur  l'esprit  des  Po- 
lonais. Je  lui  dis  que  cette  allegation  pouvait  recevoir  ses  röpliques 
plus  certaines  que  l'argument,  puisque,  comme  Son  Excellence  le  sa- 
vait  mieux  que  moi,  le  roi  de  Pologne  ne  pouvait  jamais  entreprendre 
de  guerre  de  son  chef  ni  contracter  aueune  alliance  sans  le  consente- 
ment  et  aveu  de  la  republique.  ...  II  savait  dejä  que  le  Roi  avait  de- 
mande  des  troupes  k  messieurs  de  Lunebourg,  et  me  demanda  ensuite, 
de  quoi  Sa  Majestö  avait  resolu  de  composer  les  secours  qu'elle  de- 
vait  envoyer  et  quelle  routc  fils  prendraientj  . . . ;  mais  je  ne  lui  voulus 


')  les  Ms. 


Digitized  by  Goo^ 


Eröffnungen  wegen  der  poln.  Königswahl.    Parteiungen  am  brandenb.  Hofe.  441 


pas  encore  parier  de  Celles  de  Son  Altesse,  ne  voyant  aucune  dispo- 
sition  favorable  pour  entrer  de  bonne  maniere  en  l'affaire.  . . . 

L'envoyö  de  l'empereur  (Goes)  qui  est  ici  a  de  grandes  et  fre- 
quentes  Conferences  avec  celui  de  Suöde,  et  admettent  quelquefois  en 
tiers  le  resident  de  M.  !e  dnc  de  Neubourg;  je  ne  doute  pas  qu'ils  ne 
parlent  des  affaires  de  Pologne  et  qu'ils  n'aillent  ä  lenrs  fins.  . . . 

fM.  Goltz]  me  donne  beanconp  de  lumieres  des  intrignes  de  cette 
cour.  qui  serait  bien  divisee,  s'il  arrivait  faute  de  madamc  l'electrice, 
et  les  ditferents  partis  etant  tacitenient  animes  les  uns  contre  les  autres, 
Ton  y  verrait  des  etranges  desordres,  car  la  priucesse  appuie  celui  du 
prince  d 'An halt  et  du  baron  de  Schwerin  qui  sont  les  principaux 
rainistres  et  les  plus  autorises;  mais  la  faveur  et  la  familiariti  du  prince 
passe  toute  ä  messieurs  de  Pttllnitz  et  Wehsen  (?) '),  celui-ci  grand- 
chambellan.  J'ai  reraarque  meine  quelque  chose  de  cette  crainte  dans 
les  discours  que  m'a  faits  le  baron  de  Blumenthal,  geudre  de  M. 
de  Schwerin. 

Je  ne  doute  pas  que  monsieur  de  Beziers  ne  vous  ecrive  con- 
formeraent  k  ce  qu'il  me  mande;  il  me  marque  dans  sa  depeche  du 
22e  avril,  que  les  Polonais  n'ayant  plus  de  peur  des  Tu  res,  ne  veulent 
plus  de  secours  Prangers;  qu'il  taut  que,  pour  faire  reussir  ses*)  des- 
seins,  l'armee  qui  viendra  en  Pologne  au  nom  du  Roi  soit  absolument 
[in]de"pendante  envers  et  contre  tous;  qu'il  est  neanmoins  en  peine,  si 
M.  de  Brandebourg  aecordera  les  passages;  qu'il  est  persuadä  que  ce 
prince  nous  trompe  et  qu'il  a  un  traite"  commence  avec  l'empereur; 
qu'il  juge  que  c'est  pour  la  Pologne,  et  que  quand  on  introduira  une 
armee  en  ce  royaume,  il  ne  sait  oü  l'on  la  pourra  loger  . . .  depuis 
l'abdication  jusqu'ä,  l'^lection.  II  y  a  deux  ans  que  nous  pre"voyons 
ces  difficulte^s,  et  si  M.  de  Brandebourg  nous  manque,  je  ne  sache 
plus  d  expedient  jusqu'ä  une  conjoneture  favorable.  . . . 

Madame  relectrice  arrive  demain.  . . . 


Morsztyn4).    Dat.  Berlin  7.  Juni  1(>67. 

(Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten  über  den  Durchzug  von  Hülfatruppen  nach  Polen.] 

Monsieur,  je  vous  ecrivis  d'Amsterdam  ce  23  de  mai  que,  suivant  7.  Juni. 


')  Veissen  Ms.    Vgl.  oben  p.  280. 
')  les  Ms. 

3)  S.  über  Andreas  Morsztyn's  damaligen  Aufenthalt  in  Berlin  M^m.  de 
Pomponne  II.  428  ff.  sowie  ausserdem  Pufendorf  X.  56.  61.  67. 
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les  ordres  du  Roi,  j'allais  passer  ä  Berlin.  Je  recus  encore  plus  de 
motifs  pour  aller  ici  par  les  lettres  que  M.  Mi  II  et  m'ecrivit  ä  Ham- 
bourg,  de  sorte  que,  pour  servir  aux  interets  communs,  j'ai  et£  oblig6 
de  nie  trouver  ici.  Je  suis  pourtant  fort  surpris  de  n'avoir  pas  trouve" 
ici  aucune  lettre  ni  de  notre  cour  ni  de  H.  de  B6ziers  . . .,  et  meine 
des  lettres  que  M.  de  B6ziers  6crit  ä  M.  Mi  11  et  je  ne  puis  pas  tirer 
assez  de  hindere  pour  l  affaire  qu'il  y  a  ä  traiter  avec  cette  cour-ci. 
Mais  comme  le  Roi  m'a  remis  ä  ce  que  M.  Millet  me  dirait,  et  que  mes 
dernieres  lettres  sont  du  20  d'avril,  je  me  conforraerai  ä  tout  ce  qu'il 
aura  avance  ici,  et  je  tächerai  par  cette  negociation  de  passage  de 
vous  assurer  du  zele  que  j'ai  pour  l'interet  commun.  —  J'ai  eu  au- 
jourd'hui  la  premierc  audience,  et  ai  remercie  M.  l'electeur  du  passage 
accorde  ä  M.  Millet,  et  comme  dans  la  declaration  qu'il  avait  donnee 
il  met  une  restriction,  que  ce  ne  serait  qu'alors  que  le  Roi  et  la  re"pu- 
blique  le  demanderaient,  je  dis  ä  S.  A.  61.  que  le  Roi  le  demandait 
par  moi,  non  pas  que  Sa  Majeste  crüt  qu'il  ne  füt  suffisamment  ac- 
corde ä  M.  Millet,  mais  pour  öter  le  scrupule  de  la  restriction.  Lä- 
dessus  M.  l'electeur  m'a  dit  qu'il  y  allait  encore  de  la  requisition  de 
la  republique.  J'ai  repondu  que  la  republique  ne  parraissait  qu'en 
diete;  que  la  commission  que  j'avais  pour  traiter  en  France  etait  de 
la  republique,  puisqu'au  sortir  et  le  lendemain  de  la  diete  tous  les 
senateurs  avaient  conclu  qu'il  fallait  demander  du  secours  ä  la  France. 
Son  Altesse  me  dit  encore  que  pour  tout  ce  qu'il  avait  accorde"  a  M. 
Millet  sa  condescendance  n'etait  plus  nöcessaire  ni  utile,  puisque  la 
Pologne  avait  conclu  k  sa  derniere  diete  de  contremander  le  secours 
etranger.  J'ai  dit  a  S.  A.  que  je  n'avais  d'autres  ordres  que  de  presser 
le  passage  de  troupes;  qu'elle  ne  ferait  que  gagner  l'alfection  des  deux 
couronnes  en  accordant  le  passage  dout  peut-etre  on  n'aurait  pas  af- 
faire,  et  qu'apres  la  declaration  donnee  ä  M.  Millet  on  ne  se  pouvait 
pas  re'tracter . . .,  quand  la  Pologne  teraoignerait  de  le  demander,  comme 
eile  faisait  par  moi. 

Tout  le  temps  s'est  passe  en  quelques  discours  sur  cela;  mais 
c'est  demain  que  je  dois  revenir  a  la  Charge  et  entamer  des  discours 
qui  ne  seront  pas  peut-etre  de  plus  de  satisfaction.  Monsieur  Millet 
vous  ecrira  plus  ä  fond  ce  qui  se  passe  en  cette  cour-ci  qui  me  pa- 
rait  fort  fiere;  mais  je  vous  promets  que  je  ne  le  suis  pas  moins  pour 
tout  ce  qui  les  regarde  en  Pologne,  et  je  suis  fort  persuade  que  le 
parti  qu'ils  s'imaginent  d'avoir  chez  nous  est  fort  peu  considerable  et 
s'affaiblit  ä  tout  moment.  J'y  donnerai  peut-etre  quelque  atteinte  qui 
ne  plaira  pas,  dans  mon  passage  ä  Varsovie.  — 
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Au  reste,  comme  pour  avoir  pris  la  route  de  Berlin  je  suis  priv6 
de  toutes  lettres  et  connaissances  de  notre  cour,  je  ne  puis  pas,  mon- 
sieur,  vous  parier  justement  sur  les  affaires  de  notre  pays  et  cour; 
mais  je  ne  doute  pas  que  M.  de  Beziers  vous  donne  a  tous  les  or- 
dinales les  connaissances  necessaires,  et  la  fidelite  et  capacite  eprou- 
vees  de  Son  Excellence  meritent  bien  qu'on  se  tienne  entierement  aux 
lumieres  qu'il  donne,  sans  en  chercher  d'autres.  —  La  reine  ayant  fait 
M.  le  duc  heritier  ex  asse,  c'est  k  Son  Altesse  seränissime  de  mettre 
ordre  ä  ses  affaires.    Je  suis  etc.  —  [gez.]  Morsztyn. 


Millet  an  Lionnc.    Dat.  Berlin  8.  Juni  1667'). 

[Der  Kurfürst  hat  die  Anzeige  von  dem  Unternehmen  de»  Königs  gegen  die  Nieder- 
lande erhalten;  seine  Aeusserung  über  die  muthmaseliche  Stellung  von  Kaiser  und 
Reich  eu  demselben.  Die  lüneburgiscben  Fürsten  haben  ihn  eventuell  um  den  ver- 
tragsmässigen  Beistand  gegen  Schweden  bitten  lassen.  Argwohn  und  Animosität  des 
Kurfürsten  gegen  den  Bischof  von  Münster  wegen  der  Aushebungen  desselben.  Pol- 
nische Angelegenheiten.  Morsztyn  eingetroffen.  Antwort  des  Kurfürsten  und  seines 
Conseils  an  Millet.    Der  Kurfürst  nach  Potsdam.] 

Je  vous  mandai  naguere  que  Ton  £tait  en  peine  en  cette  cour  de  8.  Juni, 
n'avoir  eu  aueune  notification  de  l'entreprise  que  le  Roi  fait  en  Flan-  • 
dre  . . . ;  mais  monsieur  l'&ecteur  ni'a  dit  depuis  peu  avoir  re^u  par 
la  voie  de  Ratisbonne  les  lettres  de  Sadite  Majeste  sur  cette  mattere3), 
et  Son  Altesse  m'a  confirmä  la  croyance  quelle  avait  que  l'empereur 
et  l'empire  ne  prendraient  aueun  parti  dans  cette  affaire  que  celui  de 
la  mediation.  Je  ne  sais,  si  eile  parle  selon  son  opinion  et  son  coeur 
. . .  Messieurs  les  princes  de  Lunebourg ,  a larnies  de  ce  que  les  Sue- 
dois  mettent  leurs  troupes  ensemble,  out  envoye  demander  ici  ä  Son 
Altesse  l'effet  de  leur  union'),  si  les  Su6dois  entreprennent  sur  eux, 
auxquels  il  m'a  dit  avoir  repondu  qu'il  ne  croyait  pas  que  lesdits  Su6- 
dois  voulussent  rien  attenter  contre  eux,  mais  qu'il  leur  conseillait  de 
ne  leur  en  pas  donner  sujet.  ...  Mais  il  semble  d'ailleurs  que,  sous 
pr&exte  de  la  protection  des  Hollaudais,  qu'il  n'aime  pas  neanmoins, 
il  prend  grand  ombrage  des  levees  qu'il  pretend  que  fait  monsieur 
Teveque  de  Munster4),  et  m'a  dit  avoir  envoye  dire  ä  ce  prince  qu'il 


■)  Grosscntheils  nicht  dechiffrirt. 

')  Vgl.  den  Brief  des  Kurfürsten  an  den  König  Vom  15.  Juni  unten  p.  445. 
J)  Vom  Jahr  1666  (vgl.  Pufendorf  X.  26). 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  43,  wo  es  von  den  Holländern  heisst:  Cui  (nämlich  dem 
Kurfürsten)  et  persuadere  conati  sint,  ut  Monasteriensem  praesulem  invadat,  velut 
peennia  Oallica  delectus  agentem,  revora  ut  hoc  subverso  ezpeditum  in  Brabantiam 
iter  foret.    Vgl.  X.  39. 
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cessät  de  lever.  Je  lui  ai  reparti  que  je  savais  qu'il  avait  lieencie  beau- 
coup  de  ses  troupes  cet  hiver,  faute  d'argent  pour  les  faire  subsister, 
parce  qu'il  voulait  s'acquitter  de  beaucoup  de  dettes,  et  que  maiutenant 
il  les  mettait  possible  en  l'etat  quelles  doiveut  etre  eu  vertu  de  l'al- 
liance  du  Khin.  II  nie  dit  qu'il  en  levait  d'extraordinaires,  et  qu'^tant 
garant  du  traite  avec  les  Hollandais '),  il  ne  pouvait  souffrir  que  ledit 
eveque  leur  donnat  de  l'ombrage,  et  qu'il  irait  en  personne  avec  ses 
forees  lui  faire  licencier  ses  .troupes  et  entrer  dans  son  pays.  Millet 
replicirt,  aber  trotzdem  il  poursuivit  son  aniinosite\  qui,  je  crois,  n'en 
aura  pas  davantage  de  suite,  nie  disant  que  ledit  eveque  de  Munster 
lui  etait  plus  suspect  que  qui  que  ce  soit.  . . .  Nous  enträines  de  ce 
discours  sur  les  affaires  de  Pologne.  Nous  en  demeuränies  sur  les 
termes  generaux,  moi  disant  qu'il  fallait  laisser  les  Polonais  dans  leur 
liberte  et  la  tranquillite  qui  paraissait  desormais  infaillible  en  ce  royaume, 
si  quelque  voisin  ne  s'avisait  de  la  vouloir  troubler,  et  Son  Altesse 
me  repondant  que  c'etait  bien  son  sentiment,  mais  quelle  ne  croyait 
pas  que  les  Polonais  pussent  demeurer  en  cet  etat.  .  . . 

L'on  me  trouve  ici  ridicule,  quand,  sur  les  questions  qu'on  me  fait 
des  affaires  de  Flandre,  je  dis  que  depuis  cinq  semaines  je  n'ai  au- 
cunes  nouvelles  de  la  cour.  J'ai  beau  alleguer  la  prise  des  paquets 
ä  Auvers;  l'on  me  dit  que  tous  les  autres  ministres  du  Koi  qui  sont 
en  Alleinagne  out  eu  par  la  meme  voie  de  Flandre  les  nouvelles  tous 
les  ordinaires  qu'ils  notifient  aux  princes  aupres  desquels  ils  resident 
et  par  la  correspondance  desquels  on  apprend  ici  ce  que  je  ne  leur 
veux  pas  dire. 

Monsieur  de  Morsztyn')  arriva  le  cinquieme  du  courant  en  cette 
ville  avec  quatre  on  cinq  personnes  seulement;  il  ne  fait  pas  etat  d'y 
sejourner  beaucoup. 

Postscriptum.  ...  M.  l'electeur  me  vient  de  renvoyer  son  se- 
cretaire  me  confirmer  la  deliberation  de  son  conseil')  conforme  ä  ce 
que  je  vous  ai  raande  ci-dessus  qu'il  m'avait  dit  hier,  avec  nouvelle 
assurance  qu'il  conserverait  avec  respect  l'amitie  que  le  Roi  lui  t6- 
moignait,  et  qu'il  n'aurait  aucune  partialite  en  l'affaire  des  Pays -Bas; 
que  quant  k  ce  que  ses  ministies  avaient  declare  k  Ratisbonne  n'avoir 
point  d'ordre  pour  la  Prorogation  de  l'alliance  du  Rhin,  ils  avaient  tort; 
mais  qu'il  desirait  aller  avec  la  Suede  pari  passu,  qui  stipulait  quel- 

')  Vgl.  oben  Abschnitt  VI.,  namentlich  p.  406. 
')  Vgl.  oben  dessen  Brief  vom  7.  Juni  p.  441  ff. 
)  Vgl.  Pufendorf  X.  29. 
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que  chose  dann  le  traite  de  ladite  alliance  qui  n'etait  pas  encore  r6- 
glee,  aussi  bien  que  quelques  autres  pretentions  de  Son  Altesse.  . . . 
Se.  Durchlaucht  reiste  diesen  Abend  noch  ihrem  Schloss  in  Potsdam  ab. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.d. Spr.  5.  Juni  1 667 

(Bedauert  des  Königs  Eindringen  in  diu  Niederlande,  hofft  noch  auf  Erhaltung  des 
Friedens  und  bietet  sehn*  Dienste  zu  diesem  Behuf  an.    Die  Fürsten  und  Stände  des 
Reichs,  namentlich  aher  das  Kurcollegium  denken  ehenso.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousiu,  c'est  avec  un  extreme  de-  lß.  Juni 
plaisir  que  je.  viens  d'apprendre,  par  la  lettre  que  Votre  Majeste  m'a 
fait  l'honneur  de  m'ecrirc  le  L3iem<  du  mois  passe,  sa  resolution  d'entrer 
avec  une  arutee  dans  les  Pays-Bas,  pour  se  rendre  justice  touchant  de 
certaines  pretentions  contre  l'Espagne.  Le  triste  souvenir  des  calamites 
et  des  maux  que  la  guerre  entraiue,  qui  est  encore  tres-recent  dans 
ces  quartiers-lä,  nie  cause  de  justes  apprehensions  pour  le  repos  du 
voisinage,  et  ine  fait  craindre  que  de  ce  feu  il  pourrait  ualtre  un  ein- 
brasement  capable  de  mettre  toute  la  cliretiente  en  de  nouveaux  mal- 
heurs.  L'unique  esperance  qui  nie  reste  consiste  dans  la  generosite  et 
dans  l'equite  de  Votre  Majeste,  me  promettant  outre  cela  que  du  cöte 
d'Espagne  ou  ne  lui  refusera  pas  toute  sorte  de  satisfactions  raison- 
nables,  de  sorte  que  j'espere  que  la  bonte  divine  detournera  encore  ^ 
les  funestes  suites  que  tout  le  inonde  apprehende  de  ce  differend,  ä 
quoi  toutes  les  puissauces  chretiennes  ne  nianqueront  pas  sans  doute  de 
contribuer  de2)  bons  offices.  Pour  moi,  ce  me  serait  la  plus  grande 
joie  du  monde  den  pouvoir  rendre  en  cette  occurrence  ä  Votre  Ma- 
jeste, pour  aider  ä  procurer  une  bonne  paix  et  un  juste  aecommode- 
raent.  Je  sais  que  tous  les  princes  et  etats  du  saint  empire  ont  les 
memes  inclinations,  et  surtout  le  College  electoral,  qui  ne  souhaiterait 
rien  avec  plus  de  passion  que  de  contribuer  tout  ce  qui  est  en  son  pou- 
voir ä  une  oeuvre  si  salutaire,  comme  Votre  Majeste  sera  informee  par 
monsieur  l'electeur  de  Mayence.  Cependant  je  prierai  le  bou  Dieu  de 
detourner  toutes  les  calamites  de  ses  peuples  et  de  benir  les  soins  et 
les  peines  de  ceux  qui  tont  leurs  eflbrts  pour  couserver  la  paix  et 
empecher  la  rupture  entre  deux  Hois  si  etroitement  lies  de  sang  et 
d'alliance  et  de  la  bonne  intelligence  desquels  depeud  le  commun  repos 
de  toute  la  chr&iente.  J  y  joindrai  mes  voeux  pour  une  longue  et  heu- 
reuse  continuation  du  glorieux  regne  de  Votre  Majeste,  et  que  le  ciel 


•)  Vgl.  Mignet  Ne"goc.  rel.  ä  la  succession  d'Espagne  II.  278. 
»;  des  Ms. 
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la  comble  de  toute  sorte  de  ben&iictions,  6tant  au  reste  tres-passion- 
nement  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-le-Spree  ce  5™  juin  Tan  1667.  — 
A  Sa  Majeste  le  Roi  tres-chretion. 


Millet  an  Lkmne.    Dat.  Berlin  19.  (?) ')  Juni  1667. 

{Morsztyn.  Verhandlungen  des  Kurfürsten  mit  demselben.  Beabsichtigter  Bund  des 
Kurfürsten  mit  dem  Kaiser  und  Schweden  zur  Hintertreibung  einer  französischen  Kö- 
nigswahl in  Polen.  Bittere  Klagen  Millet's  über  die  Unzuverl&ssigkeit  dieses  Cabi- 
nets,  welches  seiner  Zeit  eine  Züchtigung  verdiente.  Versuche,  Morsztyn  auf  die 
l>randenburgi8ch-ncuburgischc  Seite  hinüberzuziehen.  Niemicrzycz  demselben  mitge- 
geben. Intriguc,  um  Pöllnitz  nach  Polen  zu  senden.  Hoverbeck.  Der  spanische 
Gesandte  in  Wien  fordert  den  Kurfürsten  auf,  den  Kaiser  zum  offenen  Kriege  für  die 
Vertheidigung  der  Niederlande  zu  drängen.  Hoverbeck  soll  gesagt  haben,  dass  Bran- 
denburg ,  falls  es  sicher  sei  Elbing  zu  erhalten ,  bereit  wäre  die  französischen  Ab- 
sichten zu  unterstützen.  Auffallende  Aeusserung  Morsztyn's,  wonach  der  König  von 
Polen  entschlossen  wäre  Conde*  zu  seinem  Nachfolger  zu  machen.  Der  Kurfürst  jetzt 
weniger  erregt  wider  den  Bischof  von  Münster.-j 

l9(?)Jun.  Monseigneur,  je  vous  mandai  naguere  que  M.  de  Morsztyn 
6tait  arrivö  en  cette  ville9);  qu'il  n'avait  point  dordres  uouveaux  du 
roi  son  maitre  depuis  la  mort  de  la  reine 3),  bien  que  Ton  ni'eüt  mande 
que  Ton  lui  en  avait  envoyes,  inais  seuleinent  une  lettre  de  creance  du 
mois  d'avril  qui  ne  lui  donnait  pas  Heu  de  parier  des  choses  qui  se 
sont  passees  depuis  en  Pologne,  et  qu'il  agirait  sur  les  lettres  de  M. 
de  B6ziers  que  je  lui  ai  fait  voir,  qui  me  niarquaient  quelques  points 
de  cette  instruetion,  laquelle  le  renvoyait  pour  toutes  choses  au  con- 
cert  que  nous  aurions  ensemble  et  ä  l'etat  oü  il  trouverait  ma  nego- 
ciation.  Nous  sonnnes  donc  convenus  de  tout  ce  qu'il  dirait,  comme 
s'il  en  avait  eu  des  ordres  r^cents  du  roi  de  Pologne  depuis  la  fin  de 
la  diete.  —  II  a  comraence"  par  remercier  M.  l  electeur  de  la  part  du 
roi  son  maitre  de  la  concession  qu'il  avait  faite  du  passage  des  se- 
cours  pour  la  Pologne,  et4)  comme  Son  Altesse  dans  l'ecrit  qu'elle 
m'avait  donne  avait  specific  que  c'Ctait  ä  condition  que  le  roi  et  la  r6- 
publique  en  eussent  besoin  et  le  demandassent  derechef 5),  mondit  sieur 
Morsztyn  signifia  audit  sieur  electeur  que  la  demande  desdits  se- 

')  15? 

*)  Vgl.  oben  die  Depesche  Millet's  vom  8.  Juni  und  Morsztyn's  eigenes 
Schreiben  vom  7.  Juni  p.  441  ff.  444. 

')  Die  Königin  Marie  Luise  von  Polen,  Gemahlin  Johann  Casimir's,  war 
am  10.  Mai  1667  gestorben.  Dieselbe  scheint  also  auch  an  Millet's  Sendung  Antheil 
gehabt  zu  haben. 

*)  et  que  comme  Ms. 

»)  Vgl.  oben  den  Brief  Morsztyn'«. 
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cours  n'avait  pas  6t6  r6voqu6e,  et  qu'il  persistait  de  la  part  du  roi  son 
maitre  en  eile.  . . .  Mais  Son  Altesse ,  qui  a  toujours  voulu  les  condi- 
tions  d'un  aveu  de  la  diete  pour  ce  passage,  a  mis  plusieurs  fois  M. 
Morsztyn  sur  les  affaires  de  Pologne,  et  lui  a  voulu  persuader  que 
la  France  y  avait  moins  de  credit  que  jamais,  celui-ci  le  desabusant 
et  M.  Telecteur  lui  d^clarant  que  l'empereur,  la  couroune  de  Suede  et 
lui  faisaient  une  ligue  ensemble1)  pour  le  repos  de  la  Pologne,  la 
liberte'  des  suffrages  en  une  election  future  et  l'exclusion  d'un  roi 
francais,  pour  ne  pas  donner  cet  appui  ä  la  France,  qui  semblait  pr6- 
tendre  dösormais  ä  la  monarchie  universelle.  ...  Morsztyn  hat  er- 
widert, dass  die  Sachen  in  Wirklichkeit  anders  stünden  mais  qu'il  sa- 
vait  le  moyen  de  rompre4)  [cette  ligue]  et  en  d&aclier  des  Sue"dois 
en  leur  donnant  les  avantages  que  monsieur  l'ölecteur  avait  et  pr£ten- 
dait  en  Prusse  qu'ils  prendraient  ä  des  conditions  plus  glorieuses  et 
moins  on^reuses  ä  la  Pologne,  puisque  sans  doute  ils  n'en  deraande- 
raient  pas  la  souverainete\  . . .  Cette  deelaration  a  fait  que  monsieur 
le  prince  d'Anhalt  etant  venu  voir  mondit  sieur  Morsztyn,  et  en- 
suite  un  secretaire  de  monsieur  1  electeur,  ils  lui  ont  adouci  les  termes 
de  parier  de  Son  Altesse  «Hectorale  et  fait  eonnaitre  que  ce  traite  n'6- 
tait  pas  tout-ä-fait  aeheve  ni  sigu£;  qu'il  laissait  Heu  ä  l'empereur  et 
au  roi  de  France  d'y  entrer,  ce  qui  a  öte1  confirme  ä  mondit  sieur 
Morsztyn  par  le  baron  de  Goes,  envoy£  de  Sa  Majestö  imperiale, 
et  par  le  resident  de  Suede  en  cette  cour.  Le  stisdit  prince  d'An- 
halt ajouta  ensuite  que  si  [M.  de]  Brandebourg  6tait  bien  persuade 
de  l'uniformitö  des  sentimeuts  des  Polonais  en  faveur  de  Mgr.  le  Prince, 
Sadite  Altesse  pourrait  prendre  d'autres  mesures ,  etendant  toutefois 
cette  uniformite  au  consentement  genöral  de  toute  la  Pologne,  et  qu'il 
priait  ledit  sieur  Morsztyn,  qui  est  passe"  vers  Varsovie  et  auquel 
il  avait  contiance,  de  Ten  avertir.  —  Je  ne  sais  ce  que  cela  produira; 
car  les  fourbes  sont  toujours  fourbes,  il  n'y  a  uulles  mesures  ä  gar- 
der avec  ces  gens-ci,  et  jamais  conseil  de  prince  ne  fut  si  inegal, 
si  incertain  et  n'eut  une  couduite  si  peu  uounete.  S'il  arrivait  ja- 
mais quelque  retour  d'affaires,  quelque  Involution,  M.  de  Brande- 
bourg, prince  faible  et  gouvernö  par  des  gens  interesses,  m£riterait 
bien  quelque  peine  de  sa  mauvaise  conduite,  et  ses  bons  amis,  les 
Su£dois,  ne  perdraient  pas  l'occasion  de  le  visiter,  si  les  affaires  du 
Roi  notre  maitre  permettaient  que  l'on  leur  lächät  la  main.  . . . 


')  Vgl.  Me"m.  de  Pomponn«  II.  4*28.  Pufendorf  X.  56  ff. 
*)  la  rompre  Ms. 
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J'attends  impatiemment  les  ordres  sur  le  corapte  que  je  vous  ai 
rendu  de  la  maniere  que  Von  a  traite  iei  les  matieres  que  j'ai  expo- 
sees  et  le  uiauvais  usage  que  I  on  a  fait  de  la  confiance  du  Roi  notre 
inaitre,  pour  m'cxpliquer  conformement  ä  ce  que  vous  m'ordonnerez, 
soit  que  Ton  dissiniule  presentement  ou  que  vous  nie  commandiez  de 
tenioigner  du  ressentiinent  de  la  prostitution  du  secret  et  du  trave- 
stissement  des  bonnes,  sinceres  et  saintes  intentions  de  8a  Majeste. 
Et  comme  je  n'ai  plus  rien  ä  dire  ni  ä  exposer,  apres  la  declaratiou 
que  Ton  m'a  faite  de  l'engagement  immuable  avec  M.  le  duc  de  Neu- 
bourg,  je  verrai  cependant,  si  l'on  ine  reparlera  de  quelque  chose  qui 
nous  rapproche  de  uos  desseins. 

M.  de  Morsztyn  a  ete  tente  iei  par  toutes  sortes  de  voies  de 
prendre  le  parti  de  Brandebourg,  lui  f'aisant  esperer  le  payement  d'une 
somme  de  plus  de  trois  cent  mille  livres  et  beaueoup  d'arrerages  qu'il 
pretend  sur  Brandebourg  pour  une  donation  ou  succession  qui  lui 
donue  ce  titre;  on  lui  a  fait  esperer  de  grands.  avantages  de  la  part 
de  M.  le  duc  de  Neubourg,  quand  il  sera  roi.  .  .  .  Indessen  im  Augen- 
blick wenigstens  vergeblich.  ...  Monsieur  de  ßalus,  qui  aecompagne 
M.  de  Morsztyn,  m'a  avoue  qu'il  romprait  toutes  les  mesures  de 
M.  Niemierzycz,  que  j'estime  gentilboinine  polonais  attacbe  ä  M.  de 
Brandebourg  et  ci-devant  un  des  confidents  et  emissaires  de  Lubo- 
mirski,  cousin  neanmoins  dudit  sieur  Morsztyn,  que  Ton  a  detache 
pour  l'accompagner  le  plus  loin  qu'il  pourra  en  Pologne,  sous  pretexte 
de  le  meiier  passer  par  ses  biens  qui  sont  sur  la  route  dudit  sieur 
Morsztyn.  ...')' 

L'on  est  convenu,  selon  le  concert  entre  M.  Morsztyn  et  M. 
de  Pöllwitz,  qui  a  eu  part  au  secret  de  tout  ceci,  que  d'abord  que 
le  roi  de  Pologne  aura  par  une  lettre  et  un  expres  donne  part  de  la 
mort  de  la  reine  de  Pologne  ä  M.  de  Brandebourg,  ce  prince  euverra 
co mplim enter  Sa  Majeste  polonaise  sur  sa  perte;  que  l'on  fera  le  pos- 
sible  pour  que  ce  soit  M.  de  Pöllwitz,  qui  verra  clair  aux  affaires, 
qui  desabusera  son  maitre  des  erreurs  que  son  ambassadeur  lui  per- 
suade  et  qui  entrera,  s'il  y  a  Heu,  en  traite  avec  M.  de  BeVziers  et 
ledit  sieur  Morsztyn,  parce  qu'on  eu  veut  absolument  exclure  M. 
de  H Overbeck1),  qui  est  le  plus  scelerat  de  tous  les  hommes  et  du-  • 
quel  M.  Morsztyn  a  demande  la  revocation  qu'il  u'a  pas  obtenue, 
M.  de  Brandebourg  ayant  remis  la  chose  ä  une  plainte  reiteree  du  roi 

')  Einige  Zeilen  geschwärzt. 
»)  Vgl.  Pufendorf  X.  68. 


Digitized  by  Google 


Morsztyn.  Hoverbeck. 


449 


de  Pologne.  Mais  je  ne  sais,  si  la  cabale  du  barem  de  Schwerin, 
qui  netait  pas  ici  quand  M.  de  Brandebourg  y  a  sejournö,  souflrira 
eette  mission  du  sieur  Pöllnitz  tout-ä-fait  oppose  ä  ses  interets.  — 
Monsieur  l'eleeteur  ine  dit  naguere  en  pleine  table,  que  l'ambassadeur 
d'Espagne  ä  Vienne ')  lc  sollicitait  fort,  par  ses  lettres,  ä  pousser  l'eiu- 
pereur  de  se  declarer  ä  foroe  ouverte  pour  la  defense  des  Pays-bas. 
Je  lui  repartis  que  Son  Altesse  avait  trop  de  justice  pour  vouloir  aider 
ä  defendre  une  si  mechante  cause ,  ensuite  de  ce  que  je  fis  voir,  il  y 
a  trois  jours,  ä  M.  de  Morsztyn,  dans  un  article  d'uue  lettre  de  M. 
de  Böziers,  que  ledit  sieur  de  Hoverbeck  avait  reeeniment  temoigne 
au  grand-archeveque  et  prie  de  dire  audit  sieur  de  B6ziers  que  si 
M.  de  Brandebourg  etait  assure  d'avoir  Elbing,  il  serait  tout  pret  de 
traiter  pour  le  succes  des  desseins  de  la  France.  Ledit  sieur  de 
Morsztyn,  pour  confondre  ledit  sieur  electeur,  lui  dit  qu'il  venait 
de  recevoir  cet  avis  dudit  sieur  archeveque  meine  par  une  de  ses  lettres, 
ä  quoi  Son  Altesse  repartit  que  si  la  chose  etait  verkable,  il  ferait 
couper  le  col  ä  son  ambassadeur. 

Je  fus  hier  fort  surpris,  quand  MM.  le  prince  d'Anhalt  et  de 
Pillnitz  nie  questionnerent  avec  grande  inquietude  sur  uu  discours 
qu'ils  pretendent  <jue  monsieur  de  Morsztyn  leur  ait  tenu  aussi  bien 
qu'ä  M.  l'eleeteur,  quand  voulant  leur  faire  connaitre  que  la  . . .  Po- 
logne penchafit]  pour  1'election  de  Mgr.  le  Prince,  il  leur  dit  que  c'dtait 
une  affaire  resolue  dans  Tesprit  du  roi  de  Pologne;  que  Sa  Majeste 
polonaise  [y]  etait  eugagee  uouvellement').  ... 

En  ett'et*  mondit  sieur  Morsztyn,  soit  qu'il  l'ait  oublie  ou  äutre- 
inent,  ne  in'a  point  conmuinique  ce  projet  ni  moins  dit  qu'il  s'en  füt 
explique  en  cette  maniere;  cependant  ce  discours  embarrasse  fort  cette 
cour.  . . . 

Monsieur  l'eleeteur  a  dit  k  monsieur  de  Morsztyn  que  nous  n'au- 
rions  point  les  troupes  de  MM.  les  princes  de  Lunebourg,  qu'il  en  6tait 
bien  certain.  Ce  prince  ne  parle  plus  avec  tant  de  vehömence  contre 
M.  l'eveque  de  Munster,  depuis  que  je  lui  ai  fait  connaitre  que  le  Roi 
notre  maitre  etait  non -seulemeut  garant  du  traite  avec  la  Hollande, 
mais  que  ledit  eveque  etait  allie  de  Sa  Majeste  en  vertu  de  la  ligue 
du  Rhin.  . . . 


')  Dt-i  MarquiH  von  Malagon. 

*.  Vgl.  Mem.  de  Pomponne  II.  4Üi».    Pufendorf  X.  07. 


Maler,  «ur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  29 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.d.  Spr.  12.Junil667. 
22.  Juni.        Zeigt  ihm  den  Tod  seiner  Gemahlin1)  an. 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  22.  Juni  1667-, 

[Gespräch  mit  Schwerin  über  die  Liguc  des  Kurfürsten  mit  Schweden.  Millet  hofft, 
das*  die  „Passion"  dieses  Hofes  für  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  und  dessen  Beför- 
derung auf  den  polnischen  Thron  vielleicht  doch  einmal  aufhört.  Schweden  sucht 
angeblich  Brandenburg  zu  einem  Bündniss  mit  dem  Kaiser  gegen  die  Interessen 
Frankreichs  zu  verführen.    Tod  der  Kurfürstin. | 

22.  Juni.  ...  [J'ai  ditj  ä  M.  de  Schwerin  que  la  ligue  dont  M.  l'electeur  sollici- 
tait  si  fort  les  Suedois1),  ainsi  que  Ton  s'en  declarait  ä  Stockholm,  etait  un 
effet  de  la  precaution  de  Son  Altesse,  quelle  improuvait  neanmoins 
en  [celaj  la  manierc  de  proeeder  du  ttoi  uotre  maltre;  mais  il 
m'assura  encore,  qu'elle  n etait  pas  conclue  et  arretee;  quelle  n'avait  £te 
projetee  qu'en  vue  du  grand-duc  de  Moscovie  qui  pretend  sans  doute  faire 
elire  son  fils  roi  de  Pologne3),  ce  qui  ne  se  pouvait  souffrir  par  les  Suedois 
qui  ne  donnaient  point  de  repos  a  Sadite  Altesse  electorale  pour  cela; 
que  l'empereur  n'y  etait  pas  entre;  niais  qu'il  y  avait  Heu  pour  y  adtnettre 
toutes  les  couronnes,  concluant  que  Sadite  Altesse  serait  eternellement 
dans  l'union  avec  lc  Roi;  qu'elle  se  conserverait  tant  qu'il  lui  serait 
possible  en  ses  bonnes  gräces  qu'elle  ne  croyait  pas  que  les  affaires 
de  Pologne  dussent  alterer;  mais  que  Sa  Majeste  ne  devait  point  trou- 
ver  mauvais  äTavenir,  si  Mgr.  le  PHnce  et  Mgr.  le  Duc  u'avaient  pas 
les  voix  pour  eux  en  Pologne,  que  M.  de  Brandebourg  travaillät  ä 
servir  et4)  obliger  M.  le  duc  de  Neubourg,  son  ami.  Je  pense  qu'a- 
pres  cela  il  laut  laisser  desabuser  ces  gens  ici  et  voir,  quel  tour  pren- 
dront  les  affaires  en  Pologne.  . . .  Possible  aussi  que  la  mort  de  ina- 
dame  l'electrice5),  qui  expira  le  dix-huit  du  courant  ä  cinq  heures  du 
soir,  le  meme  jour  de  cette  audience  et  que  j'avais  dinö  avec  monsieur 
l'electeur  . .  .,  produira  quelque  confusion  en  cette  cour  dont  Ton  pourra 
profiter,  et6)  qu'au  pis-aller,  si,  comme  j'ai  dejä  dit,  l'etat  des  affaires 
veut  et  souffre  que  Mgr.  le  Prince  et  Mgr.  le  Duc  viennent  cet  au- 
tomne  en  Pologne,  il  sera  temps  pour  lors  de  declarer  hautenient  ä 
cette  cour  ce  qu'on  desire  d'elle  par  la  bouche  meme  de  mondit  sei- 

•)  Die  Kurfürstin  Luise  gestorben  am  8/18.  Juni  1667. 

*)  Vgl.  Mdm.  de  Pomponne  II.  428.     Die  folgenden  gesperrt  gedruckten 
Worte  im  Ms.  unterstrichen. 

3)  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  3.  Mai  p.  435  (und  Pufendorf  X.  74). 
<)  a  Ms. 

«)  Vgl.  Näheres  über  ihren  Tod  bei  v.  Orlich  I.  549—551. 
«)  ce  Ms. 
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gneur  le  Priuce,  en  son  passage,  qui  voyant  cette  demarchc  hardie  et 
comme  assuree  du  succes  aussi  bien  que  les  propres  du  Roi  notre 
maitre  en  Flaudre,  raoderera  possible  cette  passion  si  ardente  pour  le 
duc  de  Neubourg,  duquel  l'argent  sera  consomme  et  la  memoire  de 
ses  bienfaits  eloign6e,  lesquels  il  ne  peut  pas  souvent  re'iterer. 

Plusieurs  geus  affidfri,  et  entr'autres  MM.  Pillnitz  et  le  general 
Goltz,  m'ont  assure,  bien  que  M.  de  Schwerin  neu  convienne  pas, 
que  les  Suedois  fönt  ce  qu'ils  peuvent  pour  nertuire  cette  cour  ä  se 
joiudre  avec  rempereur  contre  les  interets  de  la  France.  Je  me  ris 
de  leurs  objections,  bien  que  j'y  fasse  assez  de  reflexion,  vu  ce  que 
M.  Pomponne  me  mande  de  leur  conduite.  ... 

Monsieur  lelecteur  a  fait  signitier  la  mort  de  madame  lelectrice 
a  tous  les  ministres  qui  sont  ici  pres  de  lui  et  s'excuser,  s'il  n'admet- 
tait  de  quelques  jours  personne  ä  l'audience,  parce  qu  il  s'allait  retirer 
pour  quelque  temps. 

Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  29.  Juni  1667. 

[Condolenz  wegen  des  Todes  der  Kurfürstin.  Beisetzung  ihrer  Leiche.  Der  Kurfürst 
zieht  sich  für  einige  Tage  auf  das  Land  zurück.  Goltz  bcgiebt  sich  sammt  einem 
der  Geheimen  Küthe  zu  den  braunschweigischen  Fürsten,  um  sich  mit  ihnen  in  Ein- 
vernehmen wegen  der  niederländischen  Angelegenheiten  zu  setzen  und  sie  darauf  hin- 
zuweisen, dass  man  gegen  den  Bischof  von  Münster  auf  der  Hut  sein  müsse.  Die 
Generalstaaten  fordern  den  Kurfürsten  auf,  ihnen  zu  ihrer  Sicherung  gegen  diesen 
Bischof  behülflich  zu  sein;  der  Kurfürst  lässt  Millet  nach  den  Zwecken  der  Aushe- 
bungen desselben  fragen.  Der  Gesandte  hat  die  Depesche  des  Königs  vom  7.  d.  M. 
sammt  dem  Beglaubigungsschreiben  an  den  Kurfürsten  empfangen.  Audienz  bei  die- 
sem. Der  König  verzichtet  fernerhin  auf  Sendung  von  Hülfstruppen  nach  Polen-  Ver- 
längerung der  rheinischen  Alliancc.  Die  brandenburgischen  Minister  in  Regensburg. 
Millet  fürchtet,  dass  der  Kurfürst  Düpe  der  Schweden  ist.) 

...  Je  fus  naguere,  aussi  bien  que  tous  les  ministres  de  couronnes  29.  Juni, 
et  princes  qui  sont  en  cette  cour,  passer  auprös  de  M.  lelecteur,  au 
nom  du  Roi,  les  offices  de"  condolcance  de  la  mort  de  madame  l'elec- 
trice,  dont  le  corps  fut  depose,  il  y  a  quelques  jours,  en  une  chapelle  ■  • 
du  cbäteau  de  cette  ville '),  en  attendant  la  ceremonie  de  l'enterrement. 
M.  l'electeur  va  faire  quelques  jours  de  retraite  en  une  de  ses  maisons 
de  campagne,  jusqu'ä  ce  que  toute  la  famille  electorale  soit  habillee 
en  deuil.  J'ai  voulu  cependant  voir  monsieur  le  baron  de  Schwerin 
et  entrer  en  conversation  avec  lui  sur  les  affaires  de  Pologne  dont 
j  avais  cru  qu'il  me  donnerait  lui-meme  matiere  en  discourant  de  l'ar- 


')  Vgl.  v.  Orlich  I.  550. 
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rivee  de  monsieur  son  fils  de  retour  de  France1);  niais  ce  ministre  ne 
m'a  pas  dit  ou  voulu  dire  ee  que  Von  pretend  que  sondit  fils  ait  avance 
ici,  disant  que  le  Roi  notre  maitre  croirait  facilement  que  Son  Altesse9) 
n'avait  entreteuu  ce  commerce  que  par  bienseance  et  pour  l'amuser. 

M.  le  lieutenant-general  (ioltz  m'a  dit,  ou  confidemment  ou  par 
ordre,  qu'il  allait  voir  messieurs  les  princes  de  Lunebourg  de  la  part 
de  M.  de  Brandebourg;  que  I  on  lui  avait  joint  un  conseiller  d'etat  de 
ce  prince;  que  »es  instructions  portaicnt  entr'autres  de  savoir  les  sen- 
timents  de  la  maison  de  Brunswick  sur  les  affaires  des  Pays-Bas,  mais 
surtout  de  temoigner  ä  cesdits  princes  que  celui  de  M.  I'electeur  etait 
de  ne  pas  choquer  un  grand  Koi  commc  le  notre  et  ne  pas  attirer  son 
inimitte  par  quelque  action  qui  nuisit  ä  ses  desseins.  .  . . 

Depuis  nia  lettre  ec'rite,  M.  I'electeur  m'a  envoye  son  secretaire  nie 
dire  que  les  Etats- gen  eraux  lui  out  ecrit  pressement  et  interpelle 
comme  garant  du  traitö  avec  M.  l'evcque  de  Munster 3),  et  l'ont  prie  de 
leur  aider  ä  pourvoir  ä  leur  surete  contre  cet  eveque  qui  scnible  vou- 
loir  rebrouiller  les  affaires  en  leurs  quartiere,  et  qu'il  me  priait  de  lui 
dire,  si  je  ne  savais  point,  ä  quellcs  tins  ledit  eveque  faisait  de  nou- 
velles  leves.  Je  lui  ai  repondu  ce  que  j'avais  ci-devant  l'ait  ä  mondit 
sieur  I'electeur  quand  il  m'en  avait  parle  une  autrc  fois  •),  . . .  Ledit 
sieur  secretaire  m'a  dit  que  S.  A.  electorale  avait  donne  cbarge  ä.  M. 
Goltz  d'en  parier  aux  princes  de  Brunswick  et  faire  eonnaitre  k  ces 
princes  qu'il  etait  bon  d'observer  ledit  eveque,  ce  que  mondit  sieur 
Goltz  me  vient  de  confirmer  en  nie  venant  dire  adieu.  . .  .  II  m'a  jure 
par  serment  qu'il  n'y  avait  non  autre  chose  en  sesdites  instructions  sur 
le  fait  des  affaires  des  Pays-Bas  que  ce  que  je  vous  ai  dit  ci-devant.  . .  . 

Je  recus  hier  la  depeclie  du  Koi  du  7e  du  courant  avec  la  lettre 
de  creance  pour  AI.  I'electeur,  auquel  je  Iis  demander  aussitöt  au- 
dience5).  ...  Pour  lui  öter  tous  autres  scrupules,  je  lui  declarai  que  le 


')  Vgl.  oben  p.431. 

2)  Sa  Majeste'  Ms. 

3)  Vgl.  Pufendorf  X.  39  nnd  oben  p.  406. 

*)  Vgl-  °ben  Millet's  Depesche  vom  8.  Juni  p.  444.  • 

a)  Die  Antwort  de»  Kurfürsten  darauf  im  Wesentlichen  bei  Miguet  II.  279: 
L'e'lecteur  lui  rö^ondit  qu'il  ne  sc  melerait  point  des  affaires  des  Pays-Bas;  que  ses 
e'taU  ne  se  trouvaient  pas  sur  la  route  par  laquelle  rcrapereur  pourrait  y  envoyer 
des  troupes;  que  du  reste  son  intention  etait  de  n'accordcr  aucun  passage;  mais  que 
si  l'empereur  vonlait  les  faire  passer  sur  son  territoire ,  il  lui  serait  fort  difficile  de 
s'y  opposer ,  parce  que  ses  propres  troupes  e'taient  disperse'es  depuis  la  Prusse  jus- 
qu'au  duche"  de  Cleves,  et  quo  d'ailleurs  il  ne  voudrait  pas  ruiner  ses  dtats  en  de*- 
clarant  ainsi  la  guerre  ä  l'empereur;  qu'il  suivrait  enfin  lea  resolutions  des  princes 
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Roi  cesserait  d'envoyer  des  troupes  en  Pologne,  vu  que  la  fin  pour  la- 
quelle  on  les  lui  avait  demandees  ötait  cessSe,  c'est-ä-dire  la  crainte 
des  Turcs  effacec.  Je  lui  dis  aussi  que  M.  Gravel  nie  mandait  que 
nonobstant  ce  qu'il  m'avait  dit  avoir  ordonn6  ä  ses  plenipotentiaires 
ä  Ratisbonne')  de  souscrire  ä  la  Prorogation  de  l'alliance  du  Rhin, 
les  susdits  ministres  avaient  neanmoins  declare  neu  avoir  aueun  ordre, 
ä  quoi  il  me  repartit  qu'ils  l'avaient,  mais  conditionne,  parce  qu'il  desi- 
rait  quelque  reformc  ou  restriction  en  ladite  alliance,  ä  cause  qu'il  6tait 
trop  charge\  et  que  sesdits  ministres  attendaient  que  les  Suexlois  eus- 
sent  aussi  le  pouvoir  de  leur  roi  pour  concourir  ensemble  a.  la  meme 
fin.  Vous  jugerez  par  lä  de  l'uuion  suspecte  avec  la  Suede  que  M. 
de  Pomponne  ne  croit  neanmoins  que  sur  les  affaires  de  Pologne. . . . 

Si  ce  prince  veut,  comme  il  dit,  suivre  les  sentiments  de  ceux  du 
Rhin  et  celui  de  M.  le  duc  de  Baviere1),  qui  a  si  bien  eommence^  il 
n'y  aura  rien  ä  craindre  pour  nous  de  sa  part.  Mais  s'il  fait  le  con- 
traire,  il  y  a  lieu  de  croire  qu'il  deviendra  la  dupe  des  Suedois,  qui 
tot  ou  tard  lui  tomberont  sur  les  bras.  J'attends  avant  le  depart  de 
la  poste  la  reponse  plus  en  forme  de  M.  l'eleeteur,  qui  communiquera 
ce  marin  l'aft'aire  a  son  conseil,  bien  qu'il  m'ait  declard  quelle  ne  se- 
rait  autre  que  ce  qu'il  m'a  deja  dit, 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  13.  Juli  1667. 

[Will  sich  bei  dem  Kurfürsten  über  da»  Verhalten  seiner  Minister  in  Wien  beschwe- 
ren. Man  muss  lediglich  noch  darauf  denken,  diesem  Hofe  sein  jetziges  Betragen 
dereinst  zu  vergelten.  Union  des  Kurfürsten  mit  dem  Hause  Braunschweig.  Goltz. 
Bedeutung  der  polnischen  Angelegenheiten.  Man  kann  sich  auf  niemand  an  diesem 
Hofe  verlassen,  auch  auf  Pöllnitz  nicht.  Characteristik  der  andern  einflussreichsten 
Räthe.  Lftrm,  den  der  Kurfürst  in  Schweden  über  die  Aeusserungen  Morsztyn's  hat 
schlagen  lassen.  Man  sollte  die  Verlängerung  des  rheinischen  Bundes  abscbliessen, 
ohne  darauf  zu  warten,  dass  die  brandenburgischen  Commissarien  ihr  Schweigen  bre- 
chen. Naturell  des  Kurfürsten.  Millet  möchte  Schwerin  stürzen.  Man  laast  ihn  gar 
zu  lange  ohne  bestimmte  Anweisung  über  sein  Verhalten.] 

. . .  J'attends  le  retour  de  M.  l  electeur  de  Brandebourg,  qui  est  alle  13  Juli, 
faire  une  course  en  plusieurs  de  ses  maisons  de  chasse,  pour  me  plain- 
dre  ä  lui  de  la  conduite  que  tienuent  ses  ministres  ä  la  cour  de  l'em- 
pereur,  dont  M.  de  Gremonville J)  nie  mande.  . . .  Vous  ne  devez  . . . 

convoque's  k  Cologne  par  TeHecteur  de  Mayence  pour  contribuer  au  reublissement  de 
la  paix. 

')  Gottfried  v.  Jena  und  Carl  Ascher  v.  Mahrenholtz. 
'-')  Kurfürst  Ferdinand  Maria  von  Baiern. 

3)  Der  Chevalier  Jacques  Brethel  von  Gremonville,  ausserordentlicher 
Gesandter  Ludwig's  XIV.  in  Wien. 
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songer  qu'k  se  passer  de  ces  gens-ci  et  ä  leur  faire  un  jour  ressentir 
leur  faute,  soit  cn  leurs  affaires  en  Pologne  soit  en  detachant  les  Sue- 
dois1)  de  cette  aniitie  simulee  en  laquelle  cette  cour  prend  tant  de 
confiance.  ...  Je  m'attends  que  l'on  desavouera  toutes  choses,  que  Ton 
niera  les  principes,  et  que  I  on  nie  demandera  meine  reparation  d'hon- 
neur  . . .,  et  l'on  couviendra  que  ledit  sieur  electeur  a  des  eunenüs  en 
toutes  cours.  L'on  ferait  aussi  bien  d'avouer  que  manquant  de  foi  et 
de  sincerite  pour  toute  l'Europe,  les  gens  de  bien  ne  peuvent  approu- 
ver  ses  manieres  d'agir. 

L'assurance  que  ce  prince  donne  ä  Vienne  de  l'union  de  la  raai- 
son  de  Brunswick  avec  lui  contre  la  France  est  un  effet  de  mes  soup- 
cons.  ...  M.  de  Goltz')  est  Polonais  et  nourri  en  cette  cour  en  la- 
quelle il  a  possible  use  les  bonnes  moeurs  qu'il  avait  apprises  en 
France.  . . .  Si  M.  le  colonel  Villi  era  a  recu  les  deux  lettres  que  je 
lui  ai  6critcs  par  la  voie  de  M.  Bidal,  il  aura  prepare  ces  princes  et 
le  comte  de  Waldeck  ä  repondre  ä  cet  envoye\  si  tant  est  qu'il  ait 
ordre  de  les  seduire,  et  que  lesdits  princes  continuent  dans  leurs  bon- 
nes intentions  et  dans  la  surete  de  leurs  interets. 

A  dire  le  vral,  monseigneur,  j'ai  eu  jusqu'ä  present  les  mains  Hees 
tant  pour  porter  les  choses  de  de^ii  avec  la  vigueur  du  ressentiment  qu'ä 
faire  des  offres  avantageuses  pour  reduire  1'esprit  des  ministres.  ...  II  sera 
assez  temps,  quand  je  partirai  d'ici,  de  lcver  le  masque,  et  en  ce  cas 
je  pröpare  un  tableau  de  la  conduite  de  cette  eour,  que  je  presenterai, 
si  vous  l'avez  agreable,  avec  un  crayon  cjui  ne  s'effacera  pas  sitöt.  Je 
remarque  que  quand  on  a  cru  ici  que  le  Hoi  notre  maitre  pouvait 
avancer  ses  desseins  en  Pologne  sans  cette  cour,  l'on  y  a  eu  de  l'in- 
qui6tude  et  Ten  a  recherchö  Sa  Majeste,  et  depuis  que  Von  a  bien  voulu, 
pour  l'avantage  de  Bf.  de  Brandebourg  aussi  bien  que  pour  la  gloire 
du  Roi,  entrer  en  quelque  comninnaute  d'interet  avec  lui  sur  ce  sujet, 
non-seulement  on  s'est  dedit,  mais  l'on  nous  a  joue  injurieusement. 
J'ai  raand6  äM.  de  Beziers,  que  je  croyais  qu'il  fallait  ne  plus  parier 
d'aflFaires  ä  ces  gens-ci  que  nous  pourrions  en  Pologne  nuire  se- 
cretement  dans  le  progres  des  avantages  que  M.  de  Brandebourg  en 
espere  et  le  reduire  ä  cette  premiere  necessite  de  recourir  serieuse- 
sement  au  Roi,  comme  ils  l'ont  fait  cet  hiver,  ou  bien  de  tout  aban- 


!)  Vgl.  über  die  damaligen  Verhandlungen  und  Tractate  mit  Schweden  in  Be- 
treff der  polnischen  Dinge  Pufendorf  X.  56—57. 

*)  Vgl.  oben  p.  452  die  Dep.  vom  29.  Juni  und  die  entgegenstehenden  Versiche- 
rungen, welche  ihm  Golta  in  Betreff  seiuer  Sendung  an  die  braunschweigischen  Für- 
sten gegeben. 
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donner  et  ne  plus  nous  mettre  en  la  neeessite'  de  rompre  avec  M.  de 
Brandebourg  pour  l'occasion  de«  affaires  de  Pologne,  si  l'on  n'e'tait 
pas  certain  den  venir  k  bout  de  nos  desseins  par  la  meilleure  partie 
des  Polonais.  Car  je  vois  que  ladite  aflaire  de  Pologne  fait  une  partie 
du  sujet  de  l'alidnation  des  Suedois  et  le  principal  pr&exte  de  la  mau- 
vaise  volonte  de  eette  cour  qui  possible  ne  laisserait  pas  den  prendre 
d'autres.  si  eelui-lA  manquerait.  . . . 

Ce  n'est  pas  qu'il  y  ait  aucun  fondement  ä  faire  cn  cette  cour  sur 
quoi  que  ce  soit  que  Ton  en  desire;  et  comme  levangile  y  est  prechö 
faussement  en  deux  croyances  diffcrentes,  lutherienne  et  calviniste, 
tout  le  reste  suit  la  meine  erreur,  plus  neanmoins  par  corruption  que 
par  preceptes.  ...  M.  de  Pöllnitz,  qui,  conune  je  crois,  coupe  (?) 
quelquefois  des  deux  cotes,  mc  dit  naguere  que  si  Sa  Majcste"  me  fai- 
sait  revenir  brusquement,  eile  embarrasserait  bien  M.  de  Brandebourg 
et  son  indigne  ministre1),  contre  lequcl  celui-ci  est  quelquefois  anime; 
mais  il  na  pas  assez  de  force  pour  le  pousser;  car  souvent  meme  Ton 
dit  qu'il  se  raccormnode  avec  lui  aux  depens  de  quelques-uns  (sie); 
mais  il  serait  ravi  de  le  voir  tomber  sans  hasarder.    Le  sieur  de 
Wehsen  (?)*),  qui  est  un  autre  favori  de  ma  counaissance  de  longue 
main  en  llollande,  est  ennemi  dudit  baron  de  Schwerin,  toutefois 
sans  ambition,  «hoiume  doux  qui  se  contente  de  sc  maintenir,  sans 
autre  vue,  qui  aiderait  neanmoins  volontiers  ä  faire  tomber  ledit  baron 
de  Schwerin,  s'ü  6tait  sur  le  penchant.    AI.  de  Pöllnitz  prätend 
que  le  prince  d'Anhalt  a  quelque  jalousie  de  son  compötiteur;  que 
ce  prince  n'est  pas  si  puissant  dans  1'csprit  de  M.  de  Brandebourg,  et 
qu'il  sc  re"pent  souvent  d'avoir  tant  aid6  a  6tablir  ledit  baron.  ...  II  y 
a  en  cette  cour  ...  AI.  Jena3),  homme  vigoureux  et  l'antipode  du 
baron  de  Schwerin,  qui  parait  assez  bien  intentionnö  pour  nous.  Le 
reste  du  conseil  est  däpendant  du  premier  ministre,  tous  gens  faibles; 
mais  son  gendre,  le  baron  de  Blumenthal,  est  fort  decri6  pour  son 
peu  de  probite"  . . . 

Je  viens  d'avoir  avis  de  monsieur  de  Pomponne  du  vacarme 
que  M.  de  Brandebourg  a  fait  faire  en  Suede  des  choses  que  le  zele  ou 
l'indiscrätion  de  AI.  Alorsztyn*)  lui  ont  fait  dire  ici  touchant  les  se- 
cours  de  France  par  mer  conduits  par  Mgr.  le  prince  et  de  l'abdication 
du  roi  de  Pologne,  dont  je  vous  ai  donnö  avis,  il  y  a  long-temps.  . . . 

')  Schwerin.  , 
2)  Voea  Ms. 

8)  Friedrich  v.  J ena. 

*)  Vgl.  M^ra.  de  Pomponne  II.  428  ff.  und  oben  p.  449. 
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Monsieur  Grave!  me  mande  toujours  que  le  silence  des  commis- 
saires  de  Brandebourg  qui  attendent  que  la  Suede  parle  aussi,  arrete 
la  conclusion  de  la  Prorogation  de  l'alliance  du  lihin.  Comme  ce  prince 
n'y  a  pas  d'abord  ete  compris,  je  pense  que,  s'il  [se]  pouvait,  il  serait 
bon  que  les  autres  passassent  outre  et  lui  laissassent  sa  place.  J'en 
6cris  en  couformite  ä  monsieur  Gravel;  mais  je  crains  que  ceux  de 
la  Basse -Saxe,  entr'autres  messieurs  les  princes  de  Lunebourg,  quoi 
qu'ils  m'aient  dit,  ne  veuillent1)  voir  ce  que  fera  ledit  sieur  electeur. 
Je  ne  doute  pas  que  vous  ne 'connaissiez  bien  son  naturel;  c'est  as- 
surenient  un  prince  fort  gönereux,  brave,  laborieux  ä  la  guerre,  bon, 
magnifique  mal  eleve  neanmoins,  taible,  qui  se  laisse  gouverner  par 
un  homme  qui  a  sans  doute  ascendant  sur  son  esprit.  Je  travaillerais 
ä  le  perdre,  quoique  possible  infructueusement,  n'6tait,  comme  je  vous 
ai  dit,  que  je  ne  sais  pas  comme  Ton  veut  traiter  cette  cour,  et  je  ne 
pourrais  pas  venir  aux  traites  ...3),  si  j'avais  leve  le3)  masque  inju- 
rieusement  contre  le  baron  de  Schwerin.  L'on  me  laisse  un  peu 
trop  long-temps  sans  guide,  et  je  ne  veux  rien  gäter,  si  je  puis. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.Cöln  a.d.Spr.  10.  Juli  1667  4). 

[Dankt  Ludwig  XIV.  für  sein  Anerbieten  an  den  Pfal»grafen  von  Neuburg,  dessen 
Tochter  dem  Könige  von  Polen  zur  Ehe  zu  geben.    Empfiehlt  ihm  nochmals  die  In- 
teressen dieses  Fürsten  iti  Polen.] 

20.  Juli.  Monseigneur  mon  tr^s-honore  cousin,  c'est  avec  beaueoup  de  jole 
et  de  contentements  que  je  viens  d'apprendre  la  deelaration  et  les  of- 
fres  qu'il  a  plu  ä  Votre  Majestö  de  faire,  par  le  Sr.  de  Gomont4),  a 
monsieur  le  duc  de  Neubourg  touchant  le  mariage  de  la  princesse  sa 
tille  avec  le  roi  de  Pologne,  en  cas  que  Sa  Majeste  se  voulüt  resoudre 
ä  se  remarier.  La  satisfaction  que  j'eu  ai  regue  est  d'autant  plus 
grande,  puisque  je  commence  ä  esperer  que  Votrc  Majeste  se  pourra 
enfin  resoudre  de  netre  pas  contraire  aux  autres  visees  et  interets 
que  ledit  duc  peut  avoir  en  Pologne  et  que  j'ai  pris  la  liberte  de  re- 
commander,  il  y  a  quelque  temps,  ä  Votre  Majeste.  Je  m'assure,  que 
ce  prince  en  aura  une  teile  reconnaissance  envers  Votre  Majeste  qu  eile 


')  veulent  Ms. 

2)  Zwei  Worte  geschwärzt. 

3)  de  Ms. 

4)  Vgl.  Mignet  a.  a.  O.  p.  230.  1).  Derselbe  citirt  hier  aus  Versehen  eine  Depe- 
sche Millet's  an  Ludwig  XIV.  von  gleichem  Datum. 

ä)  Vgl.  Pufendorf  X.  51. 
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ne  se  repentira  jamais  dos  bona  otlrices  qu  elle  lui  rendra  en  cette  oc- 
currence;  je  ne  laisserai  pas  aussi  den  avoir  lea  dernierca  obligations 
ä  Votre  Majeste  et  de  prendre  tout  ce  qu  elle  fera  pour  l'avanta&e  du 
duc  de  Neubourg  comme  si  Votre  Majeste  l'avait  fait  pour  inoi  et  pour 
l'interet  de  ina  maiaon  eJectorale ').  Je  supplie  donc  Votre  Majeste 
d'agre>r  que  je  reitere  les  priercs  que  je  lui  en  ai  faites  ci-devant  en 
lui  recommandant  tres-bumblement  les  interets  et  lavantagc  de  ee  prince 
en  Pologne,  et  m'en  protnets  d'autant  plus  quelque  dex-laratkm  favora- 
ble,  puisqu'autrefois  Votre  Majeste  a  temoigue  de  souhaiter  fort  et  de- 
vant  tous  les  autres  son  avaneement  ä  la  eouronne  <le  Pologne  en  eas 
qu  elle  puisse  venir  ä  vaquer  un  jour.  Votre  Majeste  se  souviendra 
quelle  a  eu  pour  agreablc  de  m'en  faire  faire  elle-meme  des  propoai- 
tions,  et  que  c'est  ä  cause  de  eela  que  je  suis  tombe  sur  fette  pensee 
apres  la  composition  des.  diff'erends  qui  intercedaient  entre  moi  et  le 
duc  touebant  la  sueeession  de  Juliers.  G  est  pourquoi  j  ai  pris  avec 
plus  de  confiance  la  liberte  de  recommander  de  nouveau  cette  affaire 
ä  Votre  Majeste,  l'assurant  que  je  m'en  tiendrai  trcs-rcdevable,  et  que 
je  chercherai  avec  d'autant  plus  de  soin  et  de  passion  les  moyens  de 
lui  en  temoigner  ma  reconnaissance  et  le  zele  avec  lequel  je  suis  et 
serai  toujoura  —  [gez.  |  Monseigneur  etc.  Friderie-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  De  Cologne-sur-la-!Spr6c  ce  lUn,e  de  juillet 
1667.  —  A  8a  Majeste  le  Koi  tres-chretien. 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  20.  Juli  16674). 

[Conferenz  mit  Schwerin  und  dem  Secietllr  de»  Kurfürsten.  Präpositionen  Ludwig's  XIV. 
an  den  Pfalzgrafcn  von  Neuhnrg.  Schwedische  Truppen.  Audienz  Millet's  beim  Kur- 
fürsten, wurin  dieser  den  Verdacht,  als  ob  er  eine  Frankreich  feindliche  Politik  verfolge, 
abweist.  Er  verspricht  auch,  die  Verlängerung  der  rheinischen  Alliancc  zu  befördern 
u.  8.  w.    Aeusserungen  von  ihm  über  Schweden  und  die  Braunschweiger.] 

. . .  J'ai  vu  ...  le  baron  de  Schwerin  et  le  secretaire ')  de  M.  de  20.  Juli. 


')  Vgl.  Mein,  de  Pomponne  11.  491.  Les  premieres  mesures  que  (le  duc  de 
Neubourg]  avoit  prises  avec  le  Koi  ti  es-chre'tien ,  n'avaient  dtc  que  poui  favoris*r  le 
mariage  de  sa  fille,  en  cas  que  le  roi  de  Pologne  songeat  k  se  remarier.  Mais  de- 
puis  rdloignetuent  que  Sa  Majeste*  polouaise  en  nvait  fait  paraitre ,  1'  electeur  de 
Brandebourg  qui  faisait  sa  profpre  affaire  de  l'election  de  ce  prince,  et 
qui  couuaissait,  k  quel  point  la  France  ctait  capable  d'y  contribuer.'songea  k  prendre 
de  plus  dtroites  liaisons  avec  le  Roi.  Sa  Majeste'  embrassa  de  son  cole"  l'occasion 
avantageuse  que  sa  prudence  lui  fit  connaitre  de  s'assurer  du  plus  puissant  prince 
de  l'erapire  et  de  faire  perdre  k  ses  ennemis  l'opinion  qu'ils  avaient  coneue  que  nul 
autre  ne  serait  plus  oppose7  k  la  justice  do  ses  pre'tentions  en  Flandre. 
■)  Vgl.  Mignet  II.  p.  280. 
•  s)  Wohl  Meindera  (s.  Klaproth  u.  Cosmar  p.  365). 
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Brandebourg.  ...  L'on  nie  nie  absolumcnt  les  intrigues  de  Vienne,  et 
l'oo  m'assure  que  la  suite  justitiera  les  procedes  de  M.  de  Brande- 
bourg.* .  . .  Mais  M.  de  Schwerin  ayant  conclu  son  discours  par  las- 
surance  qn'il  maintiendrait  toujours  son  niaitre  dans  la  bonne  union 
avec  Sa  Majeste,  ine  dit  ensuite  qne  les  affaires  de  Pologne  n'y ')  pour- 
raient  desormais  apporter  aucune  alteration,  vu  que  le  Roi  notre  inaitre 
avait  fait  assurer  M.  le  duc  de  Neubourg  de  ses  sentiments  favorables 
pour  la  promotion  de  ce  prinee  au  tröne  de  Pologne  par  M.  de  Go- 
niont,  et  qu'il  lui  avait  meme  fait  proposer  de  faire  une  alliance  avec 
S.  M.  polonaise  en  donnant  une  femnie  de  sa  maison  ä  ce  monar- 
que1)  . . .,  et  que  je  devais  avoir  recu  quelques  ordres  de  Sa  Majeste 
Rur  ce  sujet  que  je  nai  veritablement  point  eus.  —  J'attends  de  voir 
aujourdhui  M.  lelecteur,  qui  depuis  son  retour  a  ete  occupe  ä  rece- 
voir  beaucoup  d'envoyes  qui  l'attendaient  ici  pour  le  complimenter  sur 
la  mort  de  madanie  l'electrice. 

Le  grand  bruit  des  troupes  qui  devaient  passer  de  Suede  s'est 
evanoui,  et  tont  est  reduit  ä  quatre  ou  cinq  cents  hommes  de  recrue 
pour  linfanterie  qui  est  au  pays  de  Breme  et  qui  est  diminuee  de 
beaucoup. 

Je  viens  de  raudience  aupres  de  M.  lelecteur  de  Brandebourg, 
auquel  j'ai  expose  modestement,  niais  dun  ton  neaumoins  sensible,  tous 
les  articles  dont  je  vous  ai  parle  ci-devant.  Lelecteur  m'a  r6pondu, 
avec  sanglots,  au  preinier  qui  l'accuse  de  vouloir  inspirer  ä  l'empereur 
des  sentiments  contraires  a  la  juste  neutralite  qu'il  profcsse  sur  les 
affaires  de  Flandre  et  cetera,  qu'il  avait  dejä  oui  «avec  une  douleur 
extreme  ce  que  j'en  avais  dit  ä  ses  ministres;  qu'il  etait  bien  malheu- 
reux  detre  sujet  aux  ruöchants  oftices  de  ses  cnnemis;  qu'il  avait  toute 
sa  vie  travaille  ä  faire  connaitre  qu'il  avait  de  l'honneur  et  de  la  pa- 
role,  et  qu'ayant  promis  k  8a  Majest£  de  netre  point  partial  en  cette 
aftaire  et  de  procurcr,  en  ce  qui  dependrait  de  lui,  plutot  un  accommode- 
ment,  Ton  le  voulut  accuser  de  l'infidelite  ä  ses  amis,  et  au  Roi  parti- 
culierement,  envers  lequel  il  ne  changerait  jamais  de  sentiments  et  ne 
lui  donnerait  Heu  de  diminuer  l'amitie  que  Sa  Majcste  lui  portait.  Je 
lui  ai  reparti  qu'il  ne  pouvait  aussi  jamais  avoir  un  meilleur,  plus  sin 
cere  ami,  plus  .utile  et  moins  iuteresse  que  SaMajeste;  mais  qua  dire 
le  vrai,  si  I  on  conciliait  tout  ce  qui  setait  passe  en  Pologne  etc.  .  . 
il  y  aurait  lieu  d'asseoir  un  jugement  qui  detruirait  cette  sincerite  que 


')  ne  Ms. 

')  Vgl.  oben  p.  456-457. 
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Son  Altesse  voulait  persuader,  joiut  ä  cela  que  m'ayant  dit  naguere 
quelle  enverrait  un  dgputö  ä  l'assemblee  electorale  intimee  ä  Cologne  1 ) 
pour  les  affaires  concernantes  les  l'ays-Bas,  et  quelle  se  coufonuerait 
aux  sentimeuts  des  autres  electeurs  et  )irinces,  eile  avait  neanmoins 
neglige  d'envoyer  ä  ladite  assemblec.  . . .  Ce  discours  l'emut,  et  il  . . . 
nie  dit  qu'il  faisait  reflexion  sur  ce  dernier  point;  qu'il  serait  fache 
que  Sa  Majeste  ernt  qu'il  eüt  röpugnance  d'avoir  l  honneur  detre  joiut 
avec  eile  en  quelque  chose;  qu'il  avait  dift'ere  de  signer  ladite  Pro- 
rogation'), parce  que  les  Suedois  Ten  avaient  prie,  outre  qu'il  crai- 
gnait  que  quand  il  aurait  sigue  avant  les  Suedois,  ils  ne  voulussent 
y  inserer  des  choses  qui  nuiraient  ä  ses  interets,  et  qu'il  eüt  ete 
au  moins  bien  aise  de  savoir  ce  qu'ils  voulaient  ajouter  ou  dimi- 
nuer  dans  ledit  taitö  d'allianec.  J'ai  essayc  de  lui  lever  ces  scru- 
pules  par  bien  des  raisons  convaincantcs;  uiais  entin  il  m'a  declare" 
sur  cet  article,  que  faisant  cnnsideration  sur  la  consequence  que  je 
lui  avais  fait  voir  des  soui)(;ons  que  8a  Majeste  pourrait  avoir  de 
sa  conduite,  il  se  ferait  lire  le  traite  de  ladite  alliance  et  ferait  en 
sorte  d'avancer  de  sa  part  cette  besogne.  Je  ne  veux  pas  assurer 
neanmoins  qu'il  le  fasse;  umis  j'y  ai  apporte  tous  mes  soins,  car  nie 
depouillant  de  nion  caractere,  je  lui  ai  voulu  faire  connaitre  corame 
son  serviteur  particulier,  qu'une  conduite  contraire  ä  celle  que  je  lui 
inspirais  6tait  la  ruine  de  ses  affaires,  et  que  j *£ta\s  assur^  que  la  plu- 
ralite'  des  voix  de  ses  niinistres  allait  a  cette  opinion.  J'ai  rec^i  de  ce 
prince  müle  tömoignages  de  bicnveillance  et  de  contiance,  je  nfen  rap- 
porte;  mais  il  taut  qu'il  soit  un  grand  hypoerite,  si  pour  lors  il  m'a 
dissimul6.  II  est  vrai  que  Ion  ne  le  laissc  pas  agir  selon  son  mou- 
vement  naturel. 

Quant  aux  autres  points,  il  s'est  fort  disculpe  d'avoir  ecrit  en  Suede 
nialicieusement  les  discours  de  M.  Morsztyn3),  mais  seulement  par 
maniere  d'avis.  Je  lui  ai  dit  qu'il  fallait  aussi  mander  ce  que  j'avais 
r6pondu  ä  cette  questiun,  qui  etait  le  seul  croyable  sur  ce  sujet.  II 
a  ajout£  que  celui  qu'il  avait  destine  pour  l'assemblee  de  Cologue  etant 
ä  Cleves,  parce  que  c'est  plus  proche,  etait  tombe  malade,  et  que  de- 
puis  ayant  cru  selon  quelques  avis,  que  ladite  assemblee  etait  trans- 
f'6r6e  ä  Hanovre  chez  le  prince  Je  an -Frederic  de  Brunswick4),  il  n'a- 


l)  An  dieser  Versammlung  (vgl.  oben  p.  452.  5))  nahmen  Theil  die  geistlichen 
Kurfürsten,  der  Bischof  von  Münster  und  der  Pfalzgraf  von  Ncnburg. 
5)  Des  rheinischen  Bundes. 
3)  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  13.  Juli  p.  455. 
*)  Herzog  Johann  Friedrich  von  Hannover. 
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vait  su  auquel  lieu  en  envoyer  un  autre;  qu'il  croyait  cependant  l'as- 
semblee  finie,  mais  qu'il  avait  niande  depuis  peu  ä  M.  l'electeur  de 
Mayence  qu'il  eonfirmerait  ou  souscrirnit  ä  tout  ce  que  les  autres  au- 
raient  fait. 

M.  l'electeur  ne  ma  point  parle  de  M.  le  due  de  Neubourg,  bien 
que  nou8  Boyons  tombea  sur  les  affaires  de  Pologne,  et  ui'a  dit  au  sujet 
des  Suedois,  qu'il  avait  nagutre  fait  proposer  k  messieurs  les  ducs  de 
Brunswick  les  nioyens  de  les  raecommoder  avec  la  couronne  de  Suede 
et  renouer  l'ancienne  amirie,  et  qu'ils  avaient  repondu  n'avoir  rien  a 
demeler  avec  la  Suede,  ine  faisant  neanmoins  connaitre  que  cetaient 
eux  qui  avaient  offens6  cette  couronne,  et  qu'il  les  avait  retenus  eet 
hiver  de  rien  attenter  contre  M.  le  connetable  (Wrangel)  devant 
Breme.  Je  lui  ai  dit  qu'il  nie  semblait  que  Son  Altesse  etait  pour  lors  de 
la  partie  et  aussi  coupable  vers  les  Suedois  que  MM.  les  princes  de 
Brunswick,  ainsi  que  je  l'avais  connu  par  les  plaintes  quelle  faisait 
cet  hiver  desdits  Suedois  et  de  la  conduite  et  menaces  de  M.  le  conne- 
table; que  le  Roi  notre  niaitre  avait  travaille  puissamment,  par  mon 
petit  ministere '),  ä  cette  paeification,  et  que  d£sirant  procurer  le  repos 
dans  l'einpire,  Sa  Majeste  avait  ete  le  principal  instrument  de  la  re- 
conciliation  de  Sadite  Altesse  aveC  la  Suede.  . . . 

Postscriptuni.  ...  Bien  qu'apparemment  il  ne  se  fasse  aueun 
changenient  dans  l'empire  cette  campagne,  il  pourrait  neanmoins,  si  la 
guerre  en  Flandre  continuait,  y  arriver  quelque  revolution  l'annee  pro- 
chaine,  et  M.  de  Brandebourg  m'fa]1)  dit  que  si  les  choses  ne  se  pa- 
eifiaient  pas  cet  hiver,  elles  tireraient  de  long  ä  Finfini,  dont  s'en- 
suivrait  que  les  autres  puissances  s'y  trouverout  possible  enveloppees 
malgre  elles.  ... 

Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  27.  Juli  1667 3). 

(Erklärungen  des  Kurfürsten  durch  Bluinenthal  hinsichtlich  der  Verlängerung  der 
rheinischen  Alliauce.  Er  wird  jetzt  auch  die  Cölner  Versammlung  beschicken.  Goltz'« 
Mittheilungen  über  die  braunschweigisehen  Fürsten.  Der  Kurfürst  bekundet  die  Krone 
Polens  uuf  keinen  Fall  annehmen,  seinen  Glauben  auf  keinen  Fall  ändern  zu  wollen.] 

27.  Juli.        Je  nie  donnai  l'honneur  de  vous  inander,  il  y  a  huit  jours4),  l'en- 
tretien  que  j'avais  eu  avec  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  qui  m'envoya 


')  Vgl.  M6m.  de  Pomponne  II.  311  und  oben  die  Einl.  zu  diesem  Abschnitt 
p.  427-428. 

?)  m'ayant  Ms. 

')  Grösstentheils  undechiffrirt. 

*)  Vgl.  oben  Dep.  vom  20.  Juli  p.  458  f. 
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le  lendemain  dire  par  M.  de  Blumentlial,  qu'il  avait  examine  les  ar- 
ticlcs  du  traitt;  d'alliance  du  Rhin;  quHl  y  en  avait  quelques -uns  qui 
lui  etaieut  fort  prejudiciables,  dont  meine  ledit  sieur  de  Blumentlial 
s'etait  plaint  ä  vous  de  la  part  de  son  malfre,  quand  il  fut,  il  y  a 
quelque  temps,  vers  le  Koi ')  qu'il  avait  supplie  d'interposer  ses  Offi- 
ces aupres  des  autres  princes  de  l'union  puur  müderer  et  reforuier  les- 
dits  articles,  entre  autres  un  par  lequel  il  etait  dit  que  si  les  Suedois 
attaquaient  ledit  sieur  electeur  en  Pomeranie,  ladite  ligue  ne  serait 
obligee  de  le  secourir,  et  autres  points,  qu'il  me  döduisit  assez  mal, 
bien  que  ce  fut  lui  qui  eüt  negocie  eette  aftairc;  que  eependant  Sadite 
Altesse  allait  ordouner  ä  ses  miuistres  ä  Katisbonne  de  conferer  avec 
M.  Gravel  et  de  voir  ce  qui  se  pourrait  faire  pour  son  honueur,  sa 
sürete  et  [la]  reetitieation  desdits  articles,  atin  que  la  ehose  ne  tirät  plus 
en  longueur  que8)  ees  seules  difficultes  avaient  retardee  de  sa  part 
jusqu'a.  present,  et  que  du  meine  temps  il  euverrait  ordre  ä  celui  qu'il 
avait  destine  de  se  transporter  de  Cleves  a  Cologne3)  pour  se  trouver 
en  l'assemblee  des  princes  qui  y  etait  convoqinie. 

Jai  su  depuis  qu'il  attendait  le  retour  de  ...  M.  Goltz,  pour 
dresser  rinstruetiou  dudit  envoye  a  Cologne.  .  .  .  Ledit  sieur  .  .  . 
Goltz  ...  m'a  dit  avoir  trouve  les  princes  de  la  niaison  de  Brun- 
swick dans  de  vrais  sentimeuts  de  neutralite  pour  les  afl'aires  des 
Pays-Bas;  qu'ils  etaieut  d'avis  que  Ton  ne  s'en  melat  que  par  entre- 
mise  d'aeeommodement,  et  que,  puisque  les  princes  du  Rhin  avaient 
refuse  a  M.  de  Goinont  les  passages  des  secours  pour  laPologne*), 
que  I  on  ne  l'accordät  ä  qui  que  ce  soit  de  ceux  qui  voudraient  en 
envoyer  aux  Pays-Bas,  et  qua  l'egard  des  levees  de  M.  leveque  de 
Munster,  Ton  en  parlerait  ä  l'assemblee  de  Cologne  oü  ils  enverraient 
leurs  deputes.  II  m'a  contirme  ce  que  M.  l'electeur  m'avait  dit  de  la 
froideur  avec  laquelle  ces  princes  avaient  recu  la  proposition  d'aeeom- 
modement et  de  leur  rennion  avec  laSuede;  mais  il  me  dit  aussi  que 
la  ligue  entre  cette  couronne  et  M.  l'electeur  *)  dont  on  leur  avait 

i 

')  Im  .1.  16GC>,  vgl.  oben  im  Abschnitt  VI.  die  Acten  von  jenem  Jahre,  das  Crc- 
ditiv  vom  13.  Febr.  (p.  348)  u.  «.  w. 
a)  et  que  Ms. 

3)  Vgl.  die  vorhergehende  Depesche  p.  459. 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  34.  Mignet  II.  p.  177  ff.  Eben  diesen  Repuls  und  damit 
die  obige  Schlussfolgerung  wollte  Ludwig  XIV.  erreichen. 

Vgl.  Me'ro.  de  Pomponne  II.  407.  Pufendorf  X.  öb".  Durch  diese  Con- 
vention, welche  im  Juni  durch  des  Kurfürsten  Gesandten  in  Stockholm,  Lorens 
Georg  v.  Krockow,  abgeschlossen  wurde,  verbanden  sich  Schweden  und  Branden- 
burg, die  Freiheit  der  polnischen  Königswahl  (gegenüber  den  französischen  Bestre- 
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donne  avis,  les  niettait  en  peine,  n'en  sachant  pas  les  articles,  et  qu'ils 
l'avaient  prie  de  faire  que  M.  l'electeur  les  en  informät.  ... 

Je  (Iis,  il  v  a  deux  joura,  ä  M.  lelecteur  que  so«  anibassadeur  eu 
Pologne  se  laissait  entondre  que  feue  madame  Telectrice  le  haissait, 
parce  qu'il  inspirait  ä,  son  maitre  de  songer  a  la  couronne  de  Pologne, 
dont  eile  införait  le  changement  de  la  religio«  de  son  man  '),  vu  que 
les  lois  et  constitutions  de  ce  royaume  ne  pouvaient  souffrir  d'autre 
roi  que  catholique.  Son  Altesse  eleetorale  nie  repartit  que  Ton  ne  le 
verrait  jamais  varier  dans  sa  foi;  qu'il  ae  trouvait  bien  eommc  il  etait; 
que,  quand  il  verrait  cette  couronne  ä  ses  pieds,  il  ne  la  releverait 
pas;  qu'un  roi  de  Pologne  etait  eselave  de  ses  sujets;  qu'il  n'elait  que 
le  distributeur  des  graees  a  des  personnes  qui  ne  lui  en  savaient  guere 
de  gre  lesquelles  provoquaient  1'envie  dune  infinite  d'autres  qui  de- 
venaient  ses  ennemis.  . .  . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.    Dat.  29.  Juli  1667. 

(Concept.) 

29.  Juli.  Der  König  antwortet  auf  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  5.  Juni5),  wel- 
chen er  etwas  spät  empfangen.  —  Die  glücklichen  Erfolge  seiner  Waffen 
lassen  ihm  keinen  lebhafteren  Wunsch  als  den  einer  schnellen  Ausgleichung 
zu  billigen  und  seinerseits  gemässigten  Bedingungen.  Alle  Fürsten,  und 
besonders  d«-r  Kurfürst  selbst,  insofern  sie  ihre  Bemühungen  darauf  richten 
wollen  diese  Ausgleichung  zu  vermitteln,  werden  den  König  durch  ihren  guten 
Willen  sehr  verpflichten.  Indessen,  wie  Se.  Maj.  leider  hinzufügen  muss, 
geht  sie  dabei  von  der  Hoffnung  aus,  dass  dieselben  nicht  die  Gesinnungen 
der  spanischen  Rät  he  theilen  werden  ),  welche  dieselbe  veranlasst  ha- 
ben, den  Gesandten  jener  Krone  vor  einigen  Tagen  von  ihrem  Hofe  zu 
verweisen. 

Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  3.  Aug.  1667 4). 

[Millet'*  Freundschaft  mit  Goltz.    Angeblich  bevorstehende  Sendung  des  Markgrafen 
von  Baden  nach  Berlin.    Unfähigkeit  des  Kurfürsten  ein  grösseres  Truppencorps  zu- 
sammenzubringen.   Eintreffen  des  Grafen  von  Mansfeld.    Reise  des  Kurfürsten.] 

3.  Aug.        Millet  spricht  von  seiner  engen  Freundschaft  mit  Goltz.  —  Hr.  von 


bungeu;  zu  sichern  und  event.  einen  geeigneten  Candidaten  (den  Pfalzgrafen  von 
Neuburg)  gemeinsam  vorzuschlagen. 

')  Vgl.  oben  die  Depesche  de  Lesseins'  vom  21  Marz  1662  p.  263. 

:)  8   denselben  oben  p.  445. 

3)  Die  Königin-Regentin  von  Spanien  Maria  Anna  hatte  dem  französischen  Ge- 
sandten Erzbischof  von  Embi  un  befohlen,  ihr  Königreich  zu  verlassen  (vgl.  Mignet 
a.  a.  O.  p.  183  ff.).  ■ 

x)  Ebenfalls  nur  theilweise  deehiffrirt. 
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Gremonville  hat  ihn  zu  seinem  Erstaunen  von  einer  bevorstehenden  Sen- 
dung des  Markgrafen  von  Baden1)  au  diesen  Hof  benachrichtigt:  „car  Ton 
ne  saurait  faire  marcher  un  Corps  considerable  des  troupes  de  M.  l'e- 
lecteur,  la  plus  grande  partie  etant  en  Prusse,  en  Poineranie  et  en  la 
Marche  de  Hrandebourg,  qu'il  ne  nie  passe  devant  les  yeux,  et  je  n'y 
vois  encore  aueune  disposition."  Millet  neigt  sich  daher  der  Ansicht 
zu,  dass  man  dem  Chevalier  von  Gremonville  von  solchen  Dingen  kaiser- 
licher Seits  in  d e mon strati  ver  Absicht  gesprochen  haben  möchte,  beson- 
ders, da  der  Kurfürst  nicht  im  Stande  sei,  selbst  aus  allen  seinen  Staaten 
—  Preussen,  wo  er  noch  verhältnissmässig  die  meisten  Leute  habe,  einge- 
schlossen —  eine  irgendwie  ansehnliche  Macht  zusammenzubiegen,  derselbe 
auch  auf  diese  Weise  seine  entlegensten  Provinzen  alles  Schutzes  eutblösseu 
würde,  und  es  ausserdem  überhaupt  zu  spät  sei,  jetzt  noch  eine».  Schritt 
dieser  Art  mit  Nutzen  unternehmen  zu  können.  .  .  . 

Le  eointe  de  Mansfeld J)  est  arrivä  iei,  depuis  trois  jours,  pour 
faire  compliment  a  M.  l'eleeteur  de  la  part  de  l'einpereur  sur  la  mort 
de  madanie  l'electrice,  nonobstant  que  M.  le  baron  de  Goes  reside  en 
cette  cour  de  la  part  de  Sa  Majeste  imperiale.  L'on  veut  dire  que  ce 
comte  a  mendie  cette  commission ,  pour  sortir  plus  favorablemeut  de 
quelques  affaires  qu'il  a  ä  demeler  en  cette  cour  pour  raison  de  ses 
terres  daus  la  dependance  de  Magdebourg.  . . . 

M.  l'eleeteur  . .  .  eontiiiue  sa  caravane  vers  ses  places  de  l'Oder.  . . . 

  ,t 

Millet  an  Lionne.    Dat.  Herlin  10.  Aug.  1667. 

[Ligue  der  rheinischen  Fürsten.    Stockholmer  Vertrag  zwischen  dem  Kaiser,  Schwe- 
den and  Brandenburg.    Die  braunsehweigischen  Fürsten.    Reise  des  Kurfürsten.] 

.  . .  Mondit  sieur  l'eleeteur  sera  sans  doute  d'autant  plus  oblig6  ä  10.  Aug. 
se  conduire  sans  partialite  qu'il  verra  que  inessicurs  les  prinecs  du 
Rhin  out  fait  uue  ligue  enseinble  pour  le  maintien  [de  la)  sürete  de 
l'empire  et  celle  de  leurs  etats  par  laquelle,  comme  vous  savez,  ils 
s'engagent  de  ne  donuer  passage  a  aueunes  troupes  par  leursdits  etats 
et  qui  proroge  l'allianee  du  Rhin  et  eetera,  dont  un  des  ininistres  de 
mondit.  sieur  l'eleeteur  a  eu  avis  depuis  peu  et  la  copie  du  traite  fait 
entre  cesdits  princes3)  qui  Test  alle  porter  en  diligenee  ä  mondit  sieur 
l'eleeteur  ä  Custrin,  qui  sera  sans  doute  bien  surpris  de  cette  liaisou 


l)  Ueber  ilie  Anträge,  welche  der  Markgraf  Hermann  von  Baden  dem  Kurfür- 
sten im  Namen  Castel  -  R  odr  igo's,  des  Gouverneurs  der  spanischen  Niederlande, 
zu  überbringen  hatte  vgl.  Mignet  II.  p.  280-  281.    P  u  f  en  dorf  X.  30  ff. 

*)  Vgl.  Mignet  II.  p.  284.  285. 

*)  Ein  Defensivbündniaa  um  den  Krieg  von  ihren  Ländern  abzuhalten  (Pufen- 
dorf  X.  34;. 


■ 
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oü  M.  le  duc  de  Xeubourg  est  entre  sans  sa  partieipation  nonobstant 
leur  grande  union  pour  leurs  interets. 

M.  de  Pomponne  vous  aura  informe  de  la  consonimation  du  traite 
fait  a  Stockholm ')  oü  M.  de  Brandebourg  stipule  les  avantages  que  la 
France  leur  pouvait  mieux  et  plus  sürement  procurer  et  garantir,  vu 
meine  que  nous  eussions  engage  en  ce  traite  les  prineipaux  senateurs 
du  royaume,  et  que  dans  eelui  qu'ont  fait  lempereur  et  les  Suedois  et 
M.  lelecteur  qui  que  ce  soit  des  Polonais  n'y  est  intervenu.  . . . 

II  doit  se  tenir  dans  peu  une  assemblee  du  cercle  de  la  Basse- 
Saxe  ä  Brunswick.  Je  ne  sais  meine,  si  quelques  autres  priuees  voi- 
sins  y  interyiendront;  mais  il  est  bon  de  menager  MM.  les  princes*)  de 
Lunebourg,  ami  qu'ils  ')  s'y  comportent4)  bien.  Si  Von  ne  m'avait  point 
abandonne  depuis  trois  mois  sans  ordre,  sans  iustruetion  sur  les  choses 
presentes  et  sans  reponse  ä  toutes  mes  lettres,  j'aurais  pu,  suivant  ce 
que  j'ai  mande  si  souvent,  aller  voir  ees  princes,  puisque  M.  Bidal, 
qui  en  avait  ordre,  na  pas  juge  ä  propos  de  le  faire.  M.  le  comte  de 
Wal  dock,  qui  a  ete  sans  doute  ä  l'assemblee  de  Cologne  et  oü  il  a 
eu  connaissance  de  la  ligue  faite  recemmeut  entre  les  princes  du  Kbin 
en  forme  de  Prorogation  de  l'alliance,  et  qui  est  dejä  general  de  la 
petite  ligue  entre  l'electeur  de  Cologne  et  MM.  les  ducs  de  Lunebourg, 
inspirera  peut-etre  a  ees  princes  de  suivre  rexemple  des  autres,  et 
peut-etre  qu'il  pourra  parvenir  au  generalat  de  toute  cette  dite  ligue. 
J'estime  que  si  la  crainte  de  sengager  ä  de  grands  frais  retenait  Mgrs. 
les  princes  des  Lunebourg  d'entrer  en  cette  ligue,  une  Subvention  ne 
serait  pas  mal  einployee  pour  les  faire  entrer  tout  de  bon  dans  ee 
parti  de  neutralite.  Nous  verrions  pour  lors  les  Suedois  et  Brande- 
bourg bien  surpris  et  la  tierte  des  uns  et  les  finesses  pedantesques  du 
conseil  de  l'autre  bien  confondues.  Celui-ci  serait  fort  mortifie,  si  l'ou 
temoignait  le  mepriser;  mais  aussi  est-il  insupportable  quand  on  le  re- 
cherche.  . . . 

Je  viens  de  recevoir  votre  depeche  du  29«  juillet.  ...  Je  ferai 
vers  M.  lelecteur  de  Brandebourg  ce  que  vous  m'ordonnez;  je  lui  en-  * 
voie  les  lettres  du  Koi5)  et  nie  donne  l'honneur  de  lui  ecrire.    II  est 
parti  de  Custrin,  pour  aller  voir  une  de  ses  places  vers  la  Silesie  d  oü 
il  sera  de  retour  dans  liuit  ou  dix  jours.  . . . 

')  Vgl.  Mdm.  de  Pomponne  II.  (407)  432  und  oben  Dep.  vom  27.  Juli. 

2)  M.  le  prince  Ms. 

3)  qu'il  Ms. 

4;  comporte  Ms. 
5)  8.  oben  p.  462. 
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Vertrag  Schwedens  mit  Brandenburg  etc.    Abreise  Mansfeld's.  4(55 

Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  15.  Aug.  1667 '). 

[Rückreise  des  Grafen  von  Mansfeld.    Allgemeine  Sachlage.    Ankunft  des  Markgrafen 
von  Baden.    Audienz  Millet's  beim  Kurfürsten  in  Potsdam.    Versammlung  des  nie- 
dersächsischen Kreises  in  Braunschweig,  zu  der  sieh  Jena  bcgiebt.  Auseinander- 
setzung des  kaiserlichen  Gesandten.] 

. . .  Le  conite  de  Mansfeld  est  parti  de  Custrin,  il  y  a  liuit  jours,  15.  Aug. 
pour  retoumer  ä  Vienne.  ...  M.  lelecteur  ...  ne  s'est  point  declare 
jusqu  a  präsent.  ...  Je  vois  une  partialite  declaree  dans  1'esprit  du 
premier  ministre  (Schwerin).  ...  Je  dis  donc  qu'il  sera  malaise  de 
retenir  ledit  eleeteur  de  Brandcbourg  qu'il  ne  se  jette  et  qu'on  ne  le 
pousse  dans  le  parti  de  l'empereur,  quand  ses  propres  sentiments  se- 
raient  contraires.  Mais  je  tiens  impossible  de  Ten  empecher,  si  les 
Suexlois,  que  l'on  assure  ici  que  Ton  nous  a  tout-ä-fait  debauches,  le- 
vent  le  ntasque  contre  nous.  . . . 

•Si  ledit  eleeteur  de  Brandebourg  se  declare,  Ton  croit  que  ce  ne 
sera  pas  pour  aller  lui-meme  en  campagne  se  faire  chef  de  parti;  car, 
bien  que  les  Espagnols  et  l'einpereur  lui  oflrent  le  commandement  ge- 
neraP),  ses  deux  prineipaux  niinistres  ont  trop  d'interet  ä  ne  le  pas 
laisser  aller  ä  l'armee  ou  ils  seraient  obliges  de  le  suivre.  II  pourrait 
en  ce  cas,  connne  je  vous  ai  munde  naguere,  faire  passer  trois  inillc 
homines  de  pied,  buit  eents  ehevaux  et  trois  cents  dragons  dejä  tous3) 
portes  vers  le  Rhin  et  dont  l'ordrc  peut  etre  envoye  sans  que  je  le 
sache,  parce  que  lesdites  troupes  sont  es  environs  et  au-dela  de  Wesel. 
Mais  je  vois  une  autre  philosophie  dans  le  raisonnenient  des  plus  pe- 
netrants  qui  croient  que  toutes  ces  troupes  se  joiguant  ä  Celles  de 
l'empereur,  en  Ciis  que  Sa  Majeste  imperiale  fasse  un  grand  eftort, 
peuvent  prendre  au  moins  leurs  quartiere  dans  les  etats  des  princes 
ligues,  pour  dissiper  leurs  forees,  les  ruiner  et  soulager  les  Espagnols 
des  frais  desdits  quartiere  qu'ils  ne  peuvent  fournir  dans  leur  pays. 
L'on  croit  le  coup  sur,  supposc  l'assurance  qu'aura  lempereur  que  la 
Suede,  pendant  tous  ces  grabuges,  ne  fera  aueune  diversion  en  faveur 
de  la  France,  et  que,  moyennant  cela,  le  parti  de  l  empereur  et  de  ses 
adherents  qu'il  entrainera  par  la  crainte  et  par  la  necessite  de  se  de- 
clarer  pour  lui  ou  du  moins  sc  contenir  ruinera  la  ligue  ecclesiastique. 


')  Vgl.  Mignet  II.  p.285. 

-')  S.  Miguet  p.  281.  (Vgl.  ferner  Me"ni.  de  Pomponne  II.  421  et  comme 
Tempereur  se  servait  principalement  de  ce  prince  pour  faire  un  grand  rallieinent 
contre  la  France,  .il  le  flattait  de  lui  donncr  dans  cette  guerre  la  (jualite  de  gene'ra- 
lissime  de  l'empire.) 

*)  tout  Ms. 
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L'on  se  flatte  meme  de  la  Hollande  et  de  quelque  faveur  des  Auglais. 
Je  m'en  rapporte.  . . . 

Je  ne  doute  pas  que  les  Suödoifl  nous  voyant  faire  des  conquetes 
en  AUemagne  et  ne  pouvant  tant  profiter  avec  l'empereur,  ne  clian- 
geassent  de  parti  et  ne  voulussent  partager  le  fruit  de  cette  guerre. . . . 

17. Aug.  Postscriptuni  dat.  17.  Aug.  10(>7.  Ayant  appris  que  M.  le- 
lectcur  passait  ä  quatre  lieues  d'ici  oü  il  devait  sejourner  pour  y  re- 
cevoir  le  prince  de  Bade,  qui  est  enfin  arrivti  depuis  quatre  ou 
cinq  jours  en  cette  ville,  j'ai  voulu  le  pr6venir  et  entretenir  mondit 
sieur  l'electeur,  avant  qu'il  vit  ce  prince  et  que  l'ordinaire  partit,  de 
maniere  que  j'arrivai  hier  aussitöt  que  Son  Altesse  electoralc  a,  son 
chäteau  de  Potsdam  oü  je  lui  conürinai  tout  ce  que  le  Roi  lui  avait 
ecrit  naguere  taut  sur  la  mort  de  madame  l'electrice ')  qu'eu  reponse 
de  ce  que  Sadite  Altesse  avait  niaiule  au  Roi  sur  les  affaires  des 
Pays-Bas,  et  lui  tis  connaitre  que  Sa  Majeste  (nonobstant  les  heureux 
progres  que  la  justice  de  sa  cause  favorisait)  t^tait  toujours  dans  le 
meine  scntimeiit  d'enteudre  ä.  un  aecommodement  et  d'agre>r  la  uie- 
diation  de  ses  amis,  si  les  Espagnols  voulaient  ecouter  de  justes  tem- 
peraments. 

Je  fis  bien  valoir  ä  mondit  sieur  l'electeur  la  maniere  dont  la 
Suede  en  usait  qui  oflfrait  aussi  sa  mediatiou  ä  Sa  Majeste"  dans  cette 
conjoneture.  ...  Je  lui  tis  aussi  remarquer  que  les  pröparatifs  et  les  me- 
naces  de  l'empereur  allaient  mettre  le  feu  dans  l'empire  . . .;  que  S.  A. 
electorale  avait  grand  intöret  k  conseiller  ä  rempereur  de  se  moderer 
et  suivre  la  voie  la  plus  raisonnable  et  lui-menie  de  se  joindre  aux 
autres  ^lecteurs  pour  trouver  les  moyens  equitables  de  paeifier  toutes 
choses,  sans  prendre  un  autre  parti  dont  on  faisait  grande  ostentation 
ä  la  cour  de  Viennc,  jusque-lä  meine  que  Ton  y  assurait  que  Sadite 
Altesse  avait  un  traite  avec  les  Espagnols  et  qu'elle  aecorderait  en  vertu 
d'icelui  des  troupes  ä  la  requete  de  Castel-Rodrigo.  — 

M.  l'electeur  me  parla  fort  honnetement,  et  me  dit  que  pour 
ce  qui  etait  des  affaires  de  Flandre,  il  ferait  incessamment  faire  uue 
nouvellc  instruetion  pour  son  envoye  ä  Cologne  qui  y  ötait,  ä  ce  qu'il 
pretend,  naguere  arrive  apres  la  dissolution  de  la  premiere  assembl^e; 
qu'il  attendait  encore  des  nouvelles  de  M.  l'electeur  de  Mayence,  et  que 
s'il  se  tenait,  comme  on  disait,  une  nouvelle  assemblöe  k  Cologne  pour 
traiter  des  moyens  et  manieres  tle  proc6der  ä  ladite  ni&liation,  il  y  in- 


*)  Wohl  in  einem  zweiten  Schreiben  ebenfalls  vom  29.  Juli  vgl.  oben  p.  462. 
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terviendrait  avec  Ies  autres  electeurs  et  souscrirait  aux  resolutions  de 
ladite  assemblöe; 

que,  pour  ce  qui  regardait  les  forces  de  l'empereur,  il  savait  bien 
qu'elles  n'etaient  pas  en  l'etat  que  Ion  les  voulait  faire  paraltre,  et  que 
les  recrues  que  Sa  Majeste  imperiale  avait  ordonnees  ne  feraient  pas 
un  corps  si  considerable  qu'il  püt  avec  cela  violeuter  les  princes  d'Al- 
lemagne; 

et  qu'ä  l'egard  de  la  mission  du  prince  de  Bade,  il  n'avait  rien 
ä  esperer  de  lui;  qu'il  est  vrai  qu'il  avait  autrefois  un  traite  avec  les 
Espagnols;  mais  que,  coiinne  ils  n'avaient  pas  effeetu6  de  leur  part  ce 
qu'ils  devaient,  il  n'avait  rien  a  faire  pour  cux  de  la  sienne,  et  qu'il 
n'avait  de  troupes  que  ce  qui  lui  etait  neccssaire  pour  la  garde  ordi- 
naire  de  ses  etats. 

Je  le  remis  eneore  sur  la  declaration  que  ses  ministres  k  Ratis- 
bonne  avaient  faite  de  ne  point  signer  l'alliance  du  Rhin  que  la  Suede 
n'ait  fait  la  meine  chose;  mais  il  nie  temoigna  ne  vouloir  pas  plus 
avaucer  en  eette  affaire  que  cette  couronue,  bien  qu'il  ni'eüt  ci-devant 
fait  esperer  qu'il  pourrait  passer  outre,  si  Ion  avait  ajuste  les  articles 
de  ladite  alliance  qui  lui  etaient  oncrcux '). 

Nous  parlämes  dans  la  conversation  du  traite  d'Angleterre  avec  la 
Hollande  *).  II  me  fit  temoigner  ensuite  par  son  secretaire,  qui  m'en 
parla  comme  de  lui-meme,  que  Son  Altesse  avait  bien  du  chagrin  de 
u'y  avoir  pas  ete  inclus;  que  les  Etats  en  avaient  fait  et  dresse  un 
article,  mais  qu'il  avait  trouve  des  »bstacles  de  la  part  des  ambassa- 
deurs  de  France3)  auxquels  il  ne  s'etait  pas  atteudu. 

Je  suis  revenu  pour  fenner  mes  lettres  en  cette  ville,  et  ai  laissä 
le  prince  de  Bade  en  son  negoce  duquel  M.  l'electeur  m'a  t6moign6 
ne  faire  pas  grand  cas,  me  disant  qu'il  le  connaissait  bien. 

M.  Jena,  qui  part  pour  l'assemblöe  de  Brunswiek,  oü  les  deputes 
du  cerclc  de  la  Basse-Saxe  se  doivent  trouver,  m'a  assur6  qu'il  ne  s'y 
devait  rien  traiter  que  les  affaires  particulieres  de  ce  cercle  et  ce  qui 
regardait  les  choses  oü  les  princes  ci-devant  ligues  pour  l'affaire  de 
Breme4)  avaient  interet.    M.  l'electeur  m'a  dit  aussi  que  Ton  y  devait 

•)  Vgl.  oben  p.  453.  459.. 

5)  Friede  zu  Breda  vom  31.  Juli  lfi<57.  —  Der  Einschluss  des  Kurffirsten  in  den- 
selben durch  Dänemark,  Frankreich,  Enghind  und  Holland  erfolgte  vermittelst  eiues 
besonderen  Instruments,  vgl   unten  (p.47l)  Lionne  an  M  i  Hut  dat.  2.  Sept. 

3)  8.  Pufendorf  X.  24.  —  Die  Vertreter  Frankreichs  in  Breda  waren  d'Estra- 
des  und  Courtin. 

*)  Durch  die  Haager  Quadrupelalliance  vom  October  1666  zwischen  Dänemark, 
dem  Kurfürsten,  den  lüueburg.  Fürsten  und  Holland. 

30* 
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parier  des  levees  que  leveque  de  Munster  a  faites  contre  le  pretendu 
traite  avee  la  Hollande  dont  il  etait  garant,  sur  quoi  je  lui  ai  allegue 
toutes  les  raisons  que  j'ai  crues  reeevables. 

Mondit  sieur  Jena  ine  vient  aussi  de  dire  que  le  baron  de  Goes 
lui  avait  explique  ce  matin,  que  l'einpereur  son  mattre  ne  pretendait 
pas  contrevenir  au  traite  de  Munster  et  secourir  les  Pays-Bas  coinnie 
empereur;  mais  quetant  pennis  par  rinstrunient  de  paix  ä  ehaque  prinee 
de  feinpire  de  seeourir  ses  ainis  ou  allies  dehors  d'ieelui,  M.  r^lecteur 
de  Brandebourg  comme  prinee  particulier  pourrait  le  faire  suivant  les 
constitutious  dudit  empire;  qu'il  ne  voulait  pour  le  prösent  envoyer 
que  quinze  inille  liommes  aux  Pays-Bas;  que  les  Espagnols  ne  lui  en 
deiuandaient  que  dix  inille,  pour  souteuir  le  reste  de  cette  eanipagne, 
neu  pouvant  hiverner  davantage.  . . . 


Lioime  an  Millet.    Dat.  19.  Aug.  1667. 

(Concept.) 

19.  Aug.  Hat  ihm  nur  mitzutheilen  \.que  ee  que  je  ne  vous  mandais  que 
comme  nies  sentiineuts  particuliers  touehant  lofi're  que  vous  pourriez 
faire  du  duebe  de  («ueldre  ä  MM.  de  Brandebourg  et  de  Neubourg '), 
vous  pouvez  maintenant  le  leur  oflrir  au  nom  et  de  la  part  de  Sa  Ma- 
jeste  ineine,  (|ui  m'a  eerit  du  camp  devant  Lille,  que  c'est  son  senti- 
incnt  que  vous  fassiez  cette  otfre  a  ces  princes.4*  . . . 


Millet  an  Lionne').    Dat.  Herlin  24.  Aug.  1667. 

[Buch  über  die  Ansprüche  des  Königs  im  Reich.  Aufsehen,  welches  dasselbe  erregt. 
Gespriich  des  Sccrctllrs  des  Kurfürsten  u  it  Müht  darüber.  Bevorstehende  Reise  den 
Kurfürsten  zn  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Woiwoden  von  Posen  und  zum  Em- 
pfange des  Kurfürsten  von  Sachsen.    Der  schwedische  Resident  am  sächsischen  Hofe 

in  Berlin  eingetroffen.] 

24.  Aug.  ...  II  court  un  livre  en  Allemagnc  dont  on  pretend  faire  un  grand 
vacarmc  dans  rempirc  et  donncr  un  merveilleux  onibrage  aux  prinee» 
d'ieelui.  Je  ne  lai  point  eneorc  vu;  Ton  dit  qu'il  traite  des  pretentions 
du  Koi  daus  lempire,  et  qu'il  est  imprime  a  Paris  par  privilege  du 
Koi  et  fait  par  M.  Aubry3).    Le  seeretaire  de  M.  lelecteur  ue  Bran- 


')  Vgl.  den  Auszug  aus  Lionne's  Schreiben  an  Millet  dat.  Saint-  Germain 
12  Aug.  hei  Mignct  p.  282  f. 

•)  Zum  grossen  Theil  nicht  deehiffrirt.    Vgl.  Mignet  II.  p.  285. 

*)  Näheres  über  dies  Buch  De  jure  Regis  Galliae  in  totum  Imperium 
bei  Pufendorf  X.  34. 
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debourg  (Meindcrs)  m'cn  parla  naguere,  comme  mavait  fait  ci-devant  le 
baron  de- Schwerin.  ...  Ledit  seeretaire,  auquel  je  fis  rcinarquer  la 
faussete  de  ce  livre  imprime  saus  doutc  a  Brnxelles  011  Anvers  et  dont 
lautem-  avait  emprunte  le  nom  de  quelque  imprimeur  de  Paris,  ... 
convint  avec  moi  quil  se  trouvait  an  vieux  livre  suranne  qui  parlait 
de  tous  les  droits  anciens  de  la  France  a  eommencer  depuis  Char- 
lemagne  dont  possible  on  avait  nialicieusement  extrait  ce  livre  r6- 
cent.  . . . 

Postscriptum.  Je  vais  revoir  M.  lelecteur,  avant  qn'il  s'eloigne 
.pour  s'aller  aboucher  avec  le  castellan  de  Posnanie  sur  la  frontierc  de 
son  pays  (ce ')  qui  est  un  mystere  secret),  et  qn'il  aille  de  la  recevoir 
en  un  de  ses  chateaux  l'electeur  de  Saxe,  a  dix  Heues  d'ici.  . . . 

Le  sieur  Graff,  resident  de  Suede  en  la  cour  de  Saxe,  ...  est 
venu  faire  un  tour  ici,  pour,  ce  dit-il,  visiter  ses  parents.  . . . 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  31.  Aug.  1667 a). 

[Das  erwÄhnte  Buch.  Truppen,  welche  Kursachsen  an  Frankreich  überlassen  will. 
Aeusserungen  Friedrich  Wilhelm'»  über  seine  bevorstehende  Zusammenkunft  mit  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen.  Er  drückt  sein  Erstaunen  darüber  aus,  dass  der  Kurfürst 
von  Mainz  und  die  andern  rheinischen  Fürsten  ihm  von  ihren  Vcrmittclungsplänen 
nichts  mittheilcn.   Moscowitischcr  Gesandter.   Augcnblieklich  kein  Vertreter  Ncnburgs 

hier  am  Hofe.)  & 

Das  erwähnte  Buch  macht  Ungeheuern  Lärm  in  ganz  Deutschland.  31.  Aug. 
Goes  und  der  Prinz  von  Baden  haben  es  hier  debitirt  und  mit  grossem 
Eifer  auf  alle  das  Reich  beleidigenden  Stellen  darin  aufmerksam  gemacht, 
indem  sie  es  für  ein  Manifest  des  allerehristlichsten  Königs  ausgeben.  Der 
Autor  nennt  sich  Soigny  Sorel.  —  Lon  a  fort  appuyc  ici  sur  la  de- 
pression  des  electeurs  dont  ledit  auteur  traite  quelque  chose  dans  un 
des  chapitres  de  son  livre  imprime  l'annec  passee  au  inois  de  mai  par 
privilege  du  Koi.  . . .  Ceux  qui  veulent  se  servir  contre  la  France  du 
texte  dudit  imprime  ne  font  pas  connaitre  que  le  sens  de  lautem  n'a 
pas  ete  de  detröner  1  empereur  et  detruire  la  facult6  des  electeurs  pour 
promouvoir  un  digne  sujet  ä  l'empirc,  vu  qu  il  dit  a  la  fin  de  son  cha- 
pitre  que,  nonobstant  tout  ce  quil  a  alleguö  ci-dessus,  l'usage  ayant 
confirme  les  choses  que  Ton  voit  prescntenieut,  Ton  en  demeure  a  ce 
qui  est  introduit  et  tait,  i\  la  reserve  de  rcxclusion  des  autres  maisons 
que  celle  d'Autriche  ä  l'empire,  auquel  celle  de.  France  a  autant  et 
plus  de  droit  d'aspirer;  que  ncanmoins  le  Roi  notre  maitre  ne  doit  pas 


')  Fehlt  Ms.  N 

2)  Auch  von  dieser  Depesche  fehlt  grossenthcils  das  Dechiffrement. 
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gtre  plus  elev6  corame1)  empereur,  son  caractere  de  Roi  etant  successif 
et  immanquable  et  l'autre  sujet  aux  brigues,  cabales,  opinions  et  suf- 
frages  de  particuliers.  . . . 

Monsieur  de  Chassan1)  m'ayant  mande  qu'il  avait  avis  que  Von 
avait  donue  l'alarmc  ä  M.  l'electeur  de  Brandebourg  de  quelques  pro- 
positions  qui  auraient  ete  faites  par  celui  de  Saxe  de  faire  des  trou- 
pes  pour  le  Roi,  comme  si  Sa  Majeste  meme  avait  stipule  ladite  le- 
vee  .  .  .,  j'en  ai  deraande  i'eclaircissement  ä  mondit  sieur  l'electeur 
de  Brandebourg,  pour  le  desabuser  de  l'impression  que  l'on  lui  avait 
voulu  donner  que  le  Roi  notre  maitre  mendiät  des  troupes  etrangeres. 
Er  bittet  Se.  kurf.  Durchl.  übrigens  zu  genehmigen,  dass  er  dieselbe  zu  ihrer 
Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  vou  Sachsen3)  begleite.  Elle  ine  repartit 
qu'elle  avait,  il  y  a  long-temps,  ou'i  dire  que  monsieur  l'electeur  de 
Saxe  avait  fait  quelque  proposition  au  Roi  de  faire  des  troupes  pour 
Sa  Majeste,  pour  tirer  de  1'argent  dont  ce  prince  avait  besoin;  niais 
qu'il  n'y  avait  pas  depuis  fait  reflexion;  qull  avait  quelques  affaires  ä 
regier  avec  ledit  electeur  de  Saxe  sur  le  fait  du  pays  de  Cleves  dont 
cette  maison  avait  eu  autrefois  l'investiture ;  qu'il  entendrait  ce  que  l'on 
lui  voudrait  proposer;  que  possible  voulait-on  tirer  quelque  profit  de 
ce  droit  imaginaire;  qu'il  ne  menerait  poiut  assurement  le  baron  de 
Goes  ni  autre  ministre;  qu'il  nie  ferait  donner  le  memoire  des  gens 
qu'il  avait  ordonne  ä  ses  fourriers  [de]  loger;  qu'il  ne  savait  pas,  ä 
qui  ledit  baron  de  Goes  parlait  des  affaires  des  Espagnols,  mais  qu'il 
pouvait  m'assurer  qu'il  ne  lui  avait  jamais  rien  propose.  Et  tombant 
de  lä  sur  les  affaires  presentes,  il  mc  dit  qu'il  s'etonnait  que  M.  l'e- 
lecteur de  Mayence  ni  les  autres  ne  lui  eommuniquassent  rien  des 
choses  qu'ils  faisaient  pour  la  mediation;  que  le  premier  n'etait  pas  le 
maitre,  bien  que  le  directeur  du  College  electoral;  que  celui  de  Saxe 
n'avait  tenu  aucun  concert  avec  lui  sur  cette  matiere,  et  que  l'on  le 
laissait  seul.  Je  lui  dis  que  toute  cette  aflfaire  se  devant  discuter  et 
consommer  ä  Cologne4),  le  depute  que  Son  Altesse  m'avait  dit  y  avoir 
envoye  serait  präsent  ä  ce  qui  s'y  traiterait  et  y  interviendrait  pour 

 :  . 

• 

')  que  l'empereur  Ms.    Die  obige  Emendation  bleibt  freilich  nur  Vermuthung. 

2)  Franzi» s.  Resident  in  Dresden. 

3)  Mignet  II.  p.  285.  Bei  dieser  persönlichen  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfür- 
sten von  Sachsen  zu  Zinua  gelang  es  Friedrich  Wilhelm  vielmehr  im  Wesent- 
lichen, jenen  seiner  schimpflichen  Abhängigkeit  von  Frankreich  zu  entziehen  und 
für  Oestreich  zu  gewinnen.  Ein  Münzvertrag,  welchen  man  zugleich  abscbloss, 
sollte  die  eigentliche  Tendenz  der  Verhandlungen  verdecken  (Pufendorf  X.  35. 
Stemel  p.  288). 

*)  Vgl.  Mdm.  de  Pomponne  11.  450.  45o. 
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lui  avec  les  autres,  et  que  dans  cette  attcntc  MM.  lcs  electcurs  avaient 
sans  doute  remis  ce  concert  ä  ladite  assemblöe,  ensuite  de  quoi  il 
massura  que  lempercur  ne  ferait  aueun  mouvement  cette  annee.  . . . 

L'ambassadeur  moseovite')  eut  avant-hier  son  audience  publique. 
II  stipula  qu'il  ny  aurait  aueun  ministre  des  couronnes  et  princes  etran- 
gers.  II  ue  dit  rien  de  particulier  en  ladite  audience;  il  donna  part 
de  la  paix  faite  entre  son  czar  et  la  Pologne;  mais  il  a  demande  une 
audience  secrete.  L'on  lui  a  eependant  envoye  des  commissaires,  pour 
savoir  plus  particulierenient  ce  qu'il  veut  dirc.  Peut-etre  en  saura-t-on 
quelque  chose  dans  peu,  car  M.  lelectcur  veut  partir  demain  pour  son 
voyage  de  la  froutiere  de  Saxe4)  et  de  lä  vers  l  üder  oü  il  sera  quel- 
que teraps  ä  la  chasse  et  oü  il  faudra  que  je  Taille  trouver  quaud 
j  aurai  la  depeche  que  vous  marquez  m'avoir  envoyee.  . . . 

M.  le  duc  de  Neubourg  n'a  plus  de  ministre  en  cette  cour;  il  y 
a  plus  de  quinze  jours  qu'il  est  retourne  vers  son  maitre,  et  je  ne 
sais  pas,  s'il  en  reviendra  un  autre. 

Lionne  an  Millet.    Dat.  2.  Sept.  1 667. 

(Concepf.) 

Zeigt  ihm  die  Erklärung  des  Königs8)  über  die  Aufnahme  des  Kurfür-  2.  Sept. 
sten  in  den  Vertrag  von  Breda  (laut  Art.  XIX.  desselben)  an.    Er  wird 
ihm  dieselbe  durch  die  nächste  Post  (ordinaire)  zusenden,  damit  er  sie  Sr. 
kurf.  Durchl.  überreichen  kann. 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  7.  Sept.  1667*). 

[Ist  dem  Kurfürsten  doch  nach  Zinna  gefolgt,  weil  der  kaiserliche  Gesandte  dies  ge- 
than  hatte.  Glaubt,  dass  das  Anerbieten  Gelderns  zurückgewiesen  werden  wird.  Aus- 
einandersetzung mit  Schwerin  über  die  Rechte  der  Königin  von  Frankreich  auf  Bra- 
bant.  Neuburgischer  Resident.  Stimmung  der  einzelnen  Rathgeber  des  Kurfürsten. 
Man  möchte  gern  Waldeck  hierher  locken,  um  durch  ihn  das  braunschweigische  Haus 
zu  einer  Frankreich  feindlichen  Politik  zu  bestimmen.] 

...  Je  vis  ensuite  M.  T&ecteur  de  Brandebourg,  auquel  j'expliquai  7.  Sept. 


')  Der  Czar  Alexei  Michaelowitsch  zeigte  dein  Kurfürsten  den  zwischen 
ihm  und  Polen  vereinbarten  dreizehnjährigen  Waffenstillstand  an  und  Hess  denselben 
bitten,  sich  für  das  Zustandekommen  eines  ewigen  Friedens  zwischen  ihnen  (zum 
Behuf  der  Verteidigung  Polens  gegen  die  Türken)  zu  bemühen  s.  Pufendorf  X. 
61  und  unten  p.  476  die  Dep.  vom  21.  September. 

')  Nach  Zinna  (vgl.  oben  p.  470). 

3)  Vgl.  oben  Dep.  vom  15.  Aug.  (P.  S.  vom  17l«'n)  p.  467.    Die  Erklärung  selbst 
(dat.  Lille  28.  Aug.  1667)  findet  sich  abschriftlich  ebenfalls  bei  den  Acten. 
*)  Vgl.  Mignet  11.  p.285. 
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le  sujet  de  mon  voyage1)  que  Sadite  Altesse  avait  du  prevoir,  ainsi 
que  je  lui  avais  dit  naguere,  puisqtie  lc  baron  de  Goes  avait  pris  la 
liberte  de  venir  vers  eile  contre  le  concert  dauparavant.  Son  AUesse 
mc  reeut  fort  bien  et  m'assura  quelle  n'avait  rien  su  du  voyage  dudit 
baron  de  Goes  qui  sortait  de  sa  cbainbre  et  lui  avait  dit  avoir  recu 
la  vcille  une  lettre  eredentialc  de  rempereur  son  maitre  pour  l'6lecteur 
de  Saxe  qui  1  avait  oblige  ii  faire  ce  voyage.  . . . 

Je  vis  ...  le  baron  de  Schwerin,  auquel  je  ne  me  decouvris 
pas  de  ce  que  je  savais  de  sa  maniere  de  proceder,  pour  . . .  ne  pas 
fermer  la  porte  par  une  espece  de  rupture  aux  propositions  que  voub 
me  mandez  que  je  dois  faire,  par  votre  depechc  du  199)  relative  a 
une  prece"dente  que  je  viens  de  recevoir  en  arrivant  ici,  du  haut-pays 
de  Gueldre.  Mais  quand  bien  j'aurais  ä  faire  moi-meme  ladite  propo- 
sition,  Ton  me  dirait  que  les  memes  raisons  que  le  Roi  all6gue  de 
l'inalienation  des  biens  de  la  couronne  et  [des  droits  dusV]3)  a  la  Reine 
et  par  conse"quence  substitues  ä  ses  enfants  fönt4)  contre  la  sfirete'  de 
ce  que  Ton  offre.  Mais  Ton  n'en  viendra  possible  pas  ä  cette  discus- 
sion,  et  Ton  rejettera  saus  doute  bien  injurieusement  cette  proposition. 

Schwerin  zeigt  sieh  nun  aufrichtiger.  Er  sagtMillet,  das«,  obwohl 
Se.  Maj.  erkläre  auf  ein  Abkommen  eingehen  und  ihre  Ansprüche  ermäßi- 
gen zu  wollen,  wenn  sich  die  Spanier  dazu  geneigt  zeigten,  der  Vertrag 
dennoch  keine  Sicherheit  bietcu  würde,  in  Anbetracht  des  Privilegiums  der 
Minorität  des  Dauphins  und  dessen  Geschwister,  welches  Titels  sich 
die  Vertheidiger  der  Rechte  Sr.  Maj.  zu  Gunsten  der  Königiu  so  oft  be- 
dienten. Auf  diese  Weise  würde  eines  Tages  alles  wieder  von  vorn  begin- 
nen. —  Mi  11  et  erwidert,  dass  die  Spanier  der  Königin  lediglich  geben 
sollteu,  was  ihr  von  Rechts  wegen  zukomme,  doch  würde  im  Fall  einer 
friedlichen  Verständigung  die  Garantie  der  Vermittler  dieses  Abkommens 
einen  so  feierlichen  Act  hinreichend  sicherstellen.  Als  Schwerin  dann 
wieder  auf  die  Besorguiss  zurückkommt,  welche  die  Waffen  Sr.  Maj.  den 
Holländern  sowie  dem  gesammten  Reiche  einflössten,  schliesst  Mi  11  et  die 
Unterredung  mit  der  Bemerkung,  dass  der  König  durch  den  Elsass  und 
Philippsburg  dem  Reich  viel  unmittelbarer  benachbart  sei  als  durch  Bra- 
bant,  dass,  wenn  Se.  Maj.  sich  ihrer  Vortheile  hätte  bedienen  wollen,  die- 
selbe vordem  im  Herzen  des  Reichs  eine  siegreiche  Armee  und  so  viel 
Plätze  gehabt  habe,  dass  sie  es  mit  Schweden  ; heilte;  dass,  wenn  sie  im 
Geringsten  bezweckt  hätte,  das  Reich  in  Verwirruug  zu  bringen,  sie  den 
letzten  Winter  nur  hätte  die  Schweden  gewähren  lassen  dürfen  und  sich, 


')  Er  war  dem  Kurfürsten  nach  Zinna  gefolgt. 

a)  8.  .las  Schreiben  Lionne-'s  vom  19.  Aug.  oben  p.  468. 

3)  Chiffern. 

4)  fait  Ms. 
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bei  ihrer  Absicht,  die  Rechte  der  Königin  durchzusetzen,  keine  günstigere 
und  unschädlichere  Directum  der  Waffen  des  Kaisers  und  seiner  Anhänger 
schaffen  könne  als  durch  die  Fortsetzung  der  schwedischen  Unterneh- 
mungen. .  . . 

. . .  Messieurs  les  electeurs ')  ont  du  sc  separer  bier,  et  je  suis 
revenu  ä  mon  poste,  pour  vous  rendre  compte  de  ee  que  dessus. 

Je  rec/ns,  comme  je  vous  ai  deja.  dit,  votre  grande  depeche  du 
12")  que  monsieur  le  baron  de  LcradJ)  m'a  cnvoyee.  II  ne  viendra 
point  ici,  paree  que  la  goutte  la  surpris;  Ton  y  renvoie  celui  qui  y 
6tait  ci-devant,  qui  est  uu  jeuue  hommc  peu  babile  et  fort  dans  l'iu- 
trigue  du  baron  de  Goes.  Monsieur  de  Lerad  nie  mande  qu'il  a 
avis,  par  l'arrivee  dudit  resident  qui  6tait  ci-devant  ici,  que  nonobstant 
les  lettres  de  M.  de  Brandebourg  dont  vous  faites  inention,  il  voit  les 
choses  bien  changees.  Comme  je  n'ai  pas  le  temps  de  vous  entretenir 
davantage  sur  le  sujet  de  ladite  lettre,  je  vous  dirai  seulement  que 
M.  de  Schwerin,  qui  a  plus  que  jamais  lc  dessus  a  recu  sans 
doutc  de  bon  argent  du  parti  contraire;  que  lc  secretraire  de  M.  de 
Brandebourg  (Mcinders)  nest  pas  oublie  dans  la  distribution  des 
gräecs  de  la  maison  d'Atitriclie;  que  M.  de  Pöllnitz,  voyant  que  Ton 
ne  lui  en  fait  aueune,  se  menage  avec  le  baron  de  Schwerin,  et  que 
de  ce  que  je  cultivais  ici  d'amis  il  ny  a  plus  que  le  lieutenant-general 
Goltz,  jadis  colonel  polonais  en  France,  ä  qui  je  nie  puisse  fier,  le  ba- 
ron de  Wehsen(?)4),  qui  est  mon  intime  ami,  etant  fort  malade.  ... 

Je  sais  que  Ton  fait  ce  que  Ton  peut  pour  faire  venir  ici  le  comte 
de  Wal  deck,  ci-devant  fort  brouillc  avec  cette  eour;  l'on  le  veut 
tenter  de  persuader  la  maisou  de  Luncbourg  ä  prendre  un  mechant 
parti.    J'cssayerai  de  Ten  dissuader,  s'il  vient  ici,  dont  je  doutc  encore. 


Millet  an  Lionne.    Dat.  14.  Sept.  1667. 

[Ist  erstaunt  darüber,  dass  der  schwedische  Resident  vor  ihm  von  dem  Entschluss 
seiner  Krone  die  rheinische  Alliance  zu  erneuern  ein  Geheimniss  macht.    Hat  Lion- 
ne's  Brief  vom  2.  d.  M.  empfangen.    Mainzischcr  Abgesandter;  Furcht  desselben  vor 
den  Schweden.    Zusammenkunft  des  Kurfürsten  mit  dem  Grafen  von  Waldeck. j 

. . . 5)  Je  m'etonne  que  lc  resident  de  Suede  qui  est  en  cette  cour  14.  Sept. 
me  fasse  un  mystere  de  ce  qu'il  fait  connaitre  a  M.  l'clecteur  de  Bran- 


')  Friedrich  Wilhelm  und  Kurfürst  Johann  Georg  11.  von  Sachsen. 

2)  S.  den  bereits  oben  p.  468.  1)  citirten  Auszug  aus  derselben  bei  Mignet. 

3)  Pfalz-ncuburgischer  Diplomat  vgl.  oben  p.  372. 
*)  Veez  Ms. 

s)  Den  Eingang  dieser  Depesche  s.  bei  Mignet  II.  p.  286— 287. 
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debourg,  que  le  roi  son  maitre  voulait  renouveler  l'alliance  du  Rhin, 
vu  que  eclui  de  la  meme  couronuc  qui  est  en  Saxe  a  fait  voir  ä  M. 
de  Chassan  la  lettre  que  celui-ci  lui  ecrit,  par  laquelle  il  lui  mande 
que  mondit  sieur  l'electeur  de  Brandebourg  n  a  pas  trop  bien  recu 
cette  deelaration.  Le  baron  de  Schwerin  lui  aura  sans  doute  ini- 
pose  silence  a  mou  egard.  . . . 

Je  vieus  de  recevoir  votre  lettre  du  2  de  ce  mois').  Je  porterai 
ä  M.  I  electeur  oft  il  sera  la  deelaration  du  Roi  . . . ,  quand  eile  sera 
arrivee;  ce  nie  sera  uu  pretexte  pour  aecompagner  ou  suivre  de  prds 
le  resident  de  Neubourg.  Mais  possible  que  mondit  sieur  l'ölecteur 
fera  ici  encore  quelque  sejour  pour  expedier  lenveye  de  Mayence 
que  je  rassure  tant  que  je  puis  des  craintes  qua  son  maitre  et  que 
Ton  nourrit  ici  que  les  Suedois  soient  lies  avec  Braudebourg  contre 
le  Roi,  et  que  lesdits  Suedois  dans  cette  conjoneture  attaqueraient  Er- 
lort.  ...  Je  vous  supplie  tres-humblement  de  me  vouloir  ordonner, 
commc  je  me  dois  gouverner  pour  la  presence  en  Heu  tiers  de  l'en- 
voyc  de  rempereur,  parce  qu'on  m'assure  que  dans  Tempire  il  y  a  un 
droit  ötabli  en  sa  faveur. 

Postscript  um.  Le  resident  de  Suede  vient  de  me  voir,  qui  ne 
convient  pas  avoir  parle  ä  H.  l'electeur  de  Braudebourg  de  la  resolu- 
tion  du  roi  de  Suede  pour  le  renouvellement  de  l'alliance  du  Rhin. 
Je  pense  qifil  en  a  seulement  tente  M.  de  Braudebourg. 

Je  viens  dapprendre  que  M.  l'älccteur  6tant  all6  avant-hier,  apres 
mon  audience,  coucher  ä  un  chateau  de  chasse  dont  il  n  est  arrive^  que 
ce  matin,  y  avait  donnö  rendez-vous  au  comte  de  Waldeck,  auquel 
on  avait  envoye  des  relais;  que  le  voyage  dudit  comte  et  sa  röconci- 
liation  avec  M.  de  Brandebourg,  hors  de  toute  espörance,  avait  ete" 
concertee  et  procuree  par  le  prince  de  Bade;  [que]  ledit  comte  s'etait 
explique  comme  s'il  etait  mal-intentionne  pour  le  Roi;  qu'il  avait  meme 
produit  ä  M.  de  Brandebourg  une  lettre  que  j'ai  ci-devant  ecrite  au 
duc  George-Guillaume'),  auquel  je  donnais  avis,  ainsi  que  M.  de 
Gremonville  m'en  priait,  que  le  conseil  de  Vienne  disposait  abso- 
lument  de  la  maison  de  Luncbourg  contre  la  France,  et  que  M.  de 
Brandebourg  en  donnait  les  assurances;  que  le  baron  de  Goes  avait 
ete  secretement  averti  de  cette  visite  [et]  y  avait  aussi  eu  de  grandes 
Conferences  avec  le  comte  Waldeck.  ... 


')  8.  oben  p.  471. 
•    Von  Celle. 
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Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  21.  Sept.  1667. 

[Der  mainaische  Gesandte  abgereist.  Verheissungeii ,  welche  der  Kurfürst  demselben 
mitgegeben.  Brief  des  Kurfürsten  an  Castel-Bodrigo.  Er  gedenkt  angeblich,  Blumenthal 
nach  Frankreich  zu  senden.  Der  Markgraf  von  Baireuth  angekommen.  Einander 
widersprechende  Mittheilungen  von  I'öllnitz  und  Goltz  über  die  Politik  ihres  Hofes. 
Der  Czar  und  die  Verhandlungen  mit  seinem  Gesandten.  Aeusserung  Schwerin's  nach 
der  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen.  Beruhigende  Mittheilungen 
Chassan's  in  Betreff  eines  angeblichen  Vertrages  zwischen  Brandenburg  und  Kur- 
sachsen.   Millet  hat  die  Declaration  des  Königs  über  den  Einschluss  Brandenburgs 

in  den  Bredaer  Frieden  erhalten.] 

L'envoye  de  M.  leleeteur  de  Mayence  cn  cette  cour  cn  est  rc-  21.  Sept. 
parti,  depuis  cinq  jours,  fort  persuade  des  protestations  que  M.  l'electeur 
de  Brandebourg  lui  a  faites  de  vouloir  concourir  ä  im  aceommodenient 
entre  les  deux  couronnes  et  qui  lui  a  meine  fait  connaitre  qu'il  serait 
bien  aise  de  s'aboucher  avec  M.  l'electeur  de  Mayence.  Mais  je  nc 
crois  pas  que  ce  puisse  etre  avant  le  mois  de  decembre,  quand  bien 
Ton  conviendrait  de  cette  entrevue,  parce  qu'il  faut  que  la  ceremonie 
de  l'enterrement  de  raadame  Felectrice  precede  cette  entrevue. 

M.  l'electeur  me  confirma  aussi  naguere,  avant  partir,  qu'il  avait 
ecrit  ä  Don  Castcl-Rodrigo,  ainsi  que  je  vous  mandai  l'ordinaire 
precedent  qu'il  devait  faire  et  de  la  reponse  duquel  Son  Altesse  doit 
donner  avis  ä  M.  l  eleeteur  de  Mayence.  Sadite  Altesse  electorale  m'as- 
sura  aussi  qu'clle  enverrait  le  baren  de  Bluinenthal  pres  du  Roi, 
qui  n'en  a  point  encore  d'ordre,  nonobstant  le  long  voyage  de  M.  l'e- 
lecteur. Ledit  sieur  de  Bluinenthal  se  defend  fort  dudit  voyage, 
et  possible  que  son  bcau-pere')  abseilt  n'y  consentira  pas  qui  n'en  a 
pas  ete  consulte  et  qui  croit  assurement  avoir  dejä  trop  offense  le  Roi. 
Je  doute  ineine  que  M.  leleeteur  envoie  qui  que  ce  soit.  J'ai  fait 
espdrer  a  S.  A.  la  declaration  de  8a  Majeste^  que  vous  m'avez  mande 
me  devoir  envoyer*),  qui  m'a  dit  l'avoir  dejä  eue  d'Angleterre  et  de 
Hollande. 

. . .  Le  marquis  de  Brandebourg  de  Bareith3),  prince  de  peu  de 
talent,  est  venu  ici  pour  aecompagner  M.  l'electeur,  son  cousin,  au 
voyage  de  chasse  qu'il  va  faire.  II  m'a  fort  charge  d'assurer  le  Roi 
de  son  zele  et  affection  pour  le  service  de  Sa  Majeste. 

M.  de  Pöllnitz  continue  ä  me  vouloir  faire  croire  que  son  maitre 
se  preeipitera  dans  un  mechant  parti,  et  qu'il  croit  que  la  partie  est 


')  Schwerin. 

7)  Den  Einschluss  des  Kurfürsten  in  den  Frieden  von  Breda  betreffend.  Vgl. 
oben  Lionne's  Schreiben  an  Millet  vom  2.  September  (p.  471). 

8)  Markgraf  Christian  Ernst  von  Baireutb. 
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liee  pour  cela  dont  il  dit  qu'ü  a  bien  du  deplaisir,  mais  qu'il  faut 
faire  son  devoir.  —  Le  general  Goltz  ine  dit  le  contraire,  et  qu'ayant 
ete  une  apres -dinee  seul  avec  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  la  sur- 
veille  qu'il  partit,  ce  prince  lui  avait  tcmoigne  qu'il  fallait  travailler  ä 
l'accommodement  cntre  les  couronnes.  Je  lui  ai  encore  fait  insinuer, 
par  ledit  sieur  Goltz,  quo  si  Son  Altesse  voulait  demeurer  neutre,  eile 
trouverait  des  avantages  considerables  avec  la  France,  meine  aux  af- 
faires de  Pologne  que  ce  general  croit  devoir  plus  crabrouiller  l'esprit 
de  son  maitre  qu'aucune  autre.  Mais  je  m'apercois  bien  que  depuis 
qu'il  a  eu  moins  de  peur  de  l'etablissement  d'un  roi  francais  en  Po- 
logne, il  a  eu  l'esprit  plus  tranquille.  Les  Turcs  recommencent  nean- 
moins,  et  le  Moscovite  duquel  ledit  electcur  n'aura  pas  si  bon  marche 
que  de  la  France  ou  du  duc  de  Neubourg,  ne  lui  donnera  pas  moins 
d'inquietude,  vu  runion  ä  laquellc  le  czar  se  prepare  avec  la  Lithuanie, 
bien  que  rambassadeur  moscovite1)  qui  a  ete  fort  bien  regu  ici  ait 
convie  H.  l'electeur  d'une  bonnc  union  avec  le  czar  et  ä  concourir  k 
faire  qu'il  y  ait  desormais  une  longue  et  s&e  paix"  entre  son  maitre 
et  la  rcpubliquc  de  Pologne,  sans  laquellc  ce  barbarc  ne  peut  süre- 
ment  assister  les  Polonais  contre  les  Turcs*),  vu  que  la  treve3)  sc 
peut  rompre  ou  expirer,  et  qu'elle  laisserait  les  Turcs  aux  mains  avec  les 
Moscovites  qui  offrent  de  rendre  aux  Polonais  beaueoup  plus  de  places 
qu'ils  neu  espdraient *).  Tout  cela  tend,  sans  doute,  ä  faire  monter 
un  des  fils  du  czar  sur  le  tröne  de  Pologne.  Mais,  soit  que  M.  l'e- 
lecteur n'ait  pas  cettc  vue,  il  ma  dit  avoir  promis  audit  ambassadeur 
de  s'employer  de  bonne  maniere  pour  procurer  ladite  paix.  . . . 

Le  general  Goltz  ma  dit  que  le  baron  de  Schwerin  revenant 
de  l  entrevue  avec  M.  l'electeur  de  Saxc,  lui  avait  fait  voir  un  grand 
avantage  au  printemps  ä  manger  le  bien  des  pretres  du  Rhin  qui 
avaient  prepard  le  festin  pour  les  troupes  des  princes  qui  se  doivent 
confederer  avec  rempereur.    Ce  sont  ses  termes. 

M.  de  Chassan  nie  vient  d'assurcr  par  une  de  ses  lettres  de  tout 
le  contraire  de  ce  que  Ton  ma  voulu  persuader  ici,  possiblc  par  un 
mystere,  d'un  traite  entre  les  electeurs  de  Brandebourg  et  de  Saxe. 
Je  souhaite  qu'il  en  soit  ainsi. 

Je  viens  de  recevoir  la  declaration  du  Koi  *)  qu'il  vous  a  plu  m'en- 

')  Vgl.  oben  die  Depesche  vom  31.  August  p.  471. 
J)  S.  ebend.  und  Pufendorf  X.  61. 

:i)  Der  Waffenstillstand,  den  der  Czar  und  l'olen  auf  13  Jahre  geschlossen  hatten. 

4)  esperent  Mb. 

2)  Vgl.  oben  p.  471. 
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voyer  pour  M.  1  electeur  de  Brandebourg,  que  je  differerai  de  lui  porter 
jusqu'ä  la  semaine  proehaiue,  pour  attendre  encore  quelque  tetrips  l'ar- 
rivee  du  resident  ou  quelque  autre  envoye  de  M.  le  duc  de  Neubourg. 


Lionne  an  Millet.    Dat.  St.-Gennain  23.  Sept.  1667"). 

(Concept) 

(Der  König  fürchtet,  nach  Mittheilungen  deH  Grafen  von  Mansfeld  nach  Wien  über 
Aeusserungcn  des  Kurfürsten,  einen  entscheidenden  feindlichen  Schritt  desselbeti. 
Millet  soll  ihm  deshalb  um  so  dringender  die  Bereitwilligkeit  des  Königs  zu  einem 
billigen  Abkommen  vorstellen.    Armselige  Anerbietung  Spaniens  an  den  Kurfürsten.] 

Der  König  furchtet,  dass  der  Kurfürst  einen  grossen  Schritt  ge-  23.  Sept. 
gen  die  Krone  Frankreich  unternehme;  denn  er  weiss  mit  Gewissheit,  dass 
der  Graf  von  Mansfeld  nach  Wien  geschrieben  hat  „que  S.  A.  61.  lui 
a  demande,  pourquoi  l'erapereur  dormait  si  long-temps;  qu'il  achevät 
de  se  döclarer  et  qu'il  lui  donnät  le  g6ne>alat  de  ses  arm6es;  qu'il 
l'accepterait  et  y-  joindrait  viugt  inille  honnnes  de  ses  troupes,  ajou- 
taut  que  tous  les  autres  princes  et  potentats  avaient  interet  de  chasser 
des  Pays-Bas  les  armes  du  Roi,  et  que  connaissant,  eomine  il  fait, 
cette  verite  niieux  qu'aucun  autre,  eile  refusait  de  s'ajuster  avec  eette 
couronne,  quoique  Sa  Majeste  lui  ofFrit  des  inillions.*' 

Millet' s  Verdienst  wird  also  um  so  grösser  sein,  wenn  es  ihm  gelingt, 
den  Kurfürsten  zu  einem  günstigen  Abkommen  zu  bewegen  oder  denselben 
wenigstens  bei  der  Neutralität  zu  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke  wird  er 
demselben  vorstellen  können,  er  möge,  bevor  er  sich  zu  einem  Schritt  ge- 
gen den  König,  der  ihn  liebe,  schätze  und  hochachte,  entschliesse,  zusehen, 
an  welcher  von  beiden  Kronen  es  liegen  werde,  wenn  im  bevorstehenden 
Winter  kein  verständiges  Abkommen  zu  Stande  komme.  Denn  der  König 
ist  in  der  That  geneigt,  vollkommen  billige  und  gemässigte  Bedingungen 
zu  stellen. 

Sa  Majeste  sait  que  l'argent  est  si  rare  ä  Madrid,  qu'eueore  qu'ou 
y  connaisse  fort  bien,  de  quel  avantage  il  serait  ä  l'Espagne  d'engager 
M.  l'eleeteur  de  Brandebourg  dans  leurs  interets,  ä  quelque  prix  im- 
modere  que  ce  put  etre,  tout  l'effort  qu'on  y  a  pu  faire  pour  y  porter 
ledit  electeur,  a  ete  que  pour  les  eent  inille  eeus  qui  lui  furent  pro- 
ntis,  il  y  a  sept  ans  et  par  ecrit  lors  du  traite  des  Pyrenees,  on  ua 
envoye  d'autre  ordre  lä-dessus  aux  ministres  qui  traiteront  ou  feront 
traiter  avec  lui  que  celui  d'offrir  ä  Son  Altesse  electorale  que,  si  eile 
veut  faire  la  depense  d'envoyer  des  vaisseaux  a  l'ile  d'Ejlbe] 3)  qui  est 


■)  Vgl.  Mignet  II.  p.  287  (vgl.  p.  285 \ 
*)  Einige  Worte  geschwärzt. 
3)  Der  Name  unleserlich. 
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dans  la  ui6dite traute,  011  lui  donuera  du  sei  pour  la  valeur  desdits 
cent  mille  £cus. 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  28.  Sept.  1667. 

|  Mitteilungen  Jena'«  über  die  Ergebnisse  der  Braunschweiger  Verhandlungen  sowie 
über  Waldeck.  Misstrauen  des  schwedischen  Residenten  wegen  der  Sendung  des 
Czaren.  Millet  nährt  seinen  Argwohn.  Hindernisse,  auf  welche  der  Vertrag  zwischen 
Schweden,  Brandenburg  und  Pfalz  -  Neuburg  gestossen  ist.  Somnitz  soll  sich  zum 
Kurfürsten  begeben ,  um  die  Instruction  Blnmenthal's  nach  Frankreich  festzustellen.) 

28.  Sept.  Jena,  der  von  Braunschweig  zurückgekehrt  ist,  hat  Millet  gesagt, 
dass  man  daselbst  das  Defensivbündniss  zwischeu  den  Kurfürsten  von  Cöln 
und  Brandenburg  und  dem  hessischen  und  lüneburgischen  Hause  erneuert 
habe1).  Herzog  Johann  Friedrich  sei,  in  Folge  seiner  Abwesenheit,  nicht 
darin  einbegriffen  worden;  jedoch  hätten  seine  Deputirteu  stipulirt,  dass  man 
den  Platz  für  seinen  Eintritt  freilasse,  und  ebenso  der  Deputirte  des  Her- 
zogthums Bremen  im  Namen  Schwedens.  Gleichwohl  schreibt  W ränge  1 
an  den  schwedischen  Residenten  in  Berlin,  dass  er  dies  Bünduiss  mit  grossem 
Misstraueu  betrachte.  — 

Jena  bestätigt  ferner,  dass  Waldeck  gegen  Frankreich  nicht  wohl 
gesinnt  ist  und  im  Begriff  steht  die  lüneburgischeu  Fürsten  zu  seinen  Ge- 
sinnungen herüberzuziehen;  dass  er  nach  Wien  abzureisen  gedenke,  um  dort 
zu  wühleu  und  sich  den  heissersehnten  Reichsfürstenstaud  zu  holen2).  Die 
Bischöfe  von  Cöln  und  Strassburg  vertrauen  allerdings  diesem  Grafen.  Aber 
der  mainzische  Gesandte  will  den  von  Cöln  durch  seinen  Herrn  von  dem 
Treiben  dieser  Persönlichkeit  unterrichten,  sowie  Millet  selbst  Herrn  von 
Gremonville  von  den  Zwecken  jener  Reise  Waldeck's  in  Keuntniss  ge- 
setzt hat.  Jena  glaubt  übrigens,  dass  sein  Herr,  der  Kurfürst,  sich  noch 
nicht  entschieden  habe  und  räth  vor  allem  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg 
zu  menagiren,  dessen  Haltuug  diejenige  Brandenburgs  zum  Theil  bestimmen 
werde.  —  Indessen  Jena  ist  nicht  völlig  im  Geheimniss  der  Angelegen- 
heiten und  in  Opposition  gegen  Schwerin. 

[Le]  resident  de  Suede  . . .  s'est  comrae  plaint  ä  moi  qu'il  trou- 
vait  maintenant  beaueoup  de  froideur  ä  M.  l'electeur  pour  les  affaires 
du  due  de  Neubourg.  11  fait  grande  r^flexion  sur  l'envoye  de  Mos- 
covie3)  aupres  de  Son  Altesse  dont  je  suis  bien  aise  et  laide  fort  ä 
nourrir  la  jalousie  que  ledit  Moscovite  doit  donner  ä  la  Su£de  qu'il 
m'a  assure  en  devoir  prendre  d'autant  plus  que  je  le  persuade,  et  il 
est  vrai  aussi,  que  l'empereur  favorisera  le  Moscovite  en  Pologue  au 


')  Vgl.  diese  Defensivalliance  vom  22.  Aug.  1667  bei  Dumont  VII.  1.  p.  57  f. 

')  Vgl.  oben  p.  474  und  Pufcndorf  X.  51).  Der  Kurfürst  verwandte  sich  im 
J.  1668  in  Wien  dafür,  doch  ward  der  Graf  von  Waldeck  erst  1682  in  den  Für- 
sten stand  erhoben. 

3)  Vgl.  oben  die  Depeschen  vom  31.  Aug.  und  21.  Sept.  p.  471.  476. 
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prejudice  du  duc  de  Neubourg.  II  entre  dans  1'esprit  dudit  resident 
que  M.  de  Brandebourg  ou  son  conseil  prive  penche  aussi  pour  le  Mos- 
covite,  soit  pour  plaire  ä  L'empercur  ou  pour  trouver  par  les  offres 
secretes  que  l'ambassadeur  a  possiblc  faites  aux  uns  et  aux  autres 
tous  les  avantages  <|u'ils  pouvaient  rencontrer  avec  le  duc  de  Neu- 
bourg. II  lui  est  ecliappe  de  nie  dire,  bien  que  ei-devaut  conti  de  nt  du 
baron  de  Schwerin,  que  ce  n'ötait  pas  le  premier  changement  de 
cette  cour  accoutuniee  k  tourner  a  tous  vents.  Je  le  Iaisse  volontiere 
soupcouner  tout  le  mal  qu'il  s'imagine,  et  nie  force  de  lui  bien  per- 
suader  les  sinecres  intentions  du  Roi  en  faveur  de  mondit  sieur  le  duc 
de  Neubourg.  Vous  savez  neannioins  les  aecroes  qui  ont  suspendu  le 
traite  particulier  entre  la  Suede,  l'electeur  de  Hrandebourg  et  le  duc 
de  Neubourg.  Ledit  sieur  resident  m'a  fait  voir  le  protocole  que  l'ou 
lui  a  envoye  de  Suede  pour  justitier  envers  ceux  qui  en  inurniuraient 
le  "procede  de  M.  le  grand-cliancelier  en  particulier  et  celui  de  la  re- 
gence  envers  les  envoyes  de  M.  le  duc  de  Neubourg  et  celui  de  M. 
l'electeur  de  Brandebourg l)  aupres  du  roi  son  maitre  dont  les  deux 
premiers*)  sont  sortis  fort  mal,  saus  rien  conclure,  et  le  dernier  a 
desavouä  ce  qu'il  avait  aecorde  de  l'article  du  traite"  provisionnel  qui 
]>ouvait  satisfaire  Sa  Majcste^  suedoise  sur  le  fait  du  duche  de  Juliers, 
en  attendant  qu'en  sa  majorite  l'ou  püt  decider  tout-ä-fait  cette  question 
et  ledit  traite  etant  desire  prealable  ä  celui  que  l'on  convenait  de  faire 
pour  lassurance  d'offices  et  protection  pour  la  promotion  de  M.  le  duc 
de  Neubourg  au  träne  de  Pologne. 

Si  tout  cet  encbaineinent  d'aft'aires  peut  brouiller  les  uns  et  les 
autres,  Celles  du  Roi  n'en  peuvent  souffrir  aueun  desavantage,  et  que 
le  Moscovitc  soit  roi  de  Pologne  ou  non,  Sa  Majeste  Bora  disculpee 
envers  le  duc  de  Neubourg  . . .,  Joint  qu'il  est  inipossible  que  le  grand- 
duc  de  Moscovie  se  puissc  egalement  aecommoder  avec  rempereur  et 
la  Suede  et  Brandebourg.  . . . 3) 

Schwerin  hat  ihm  gesagt,  das.s  Sonmitz  sich  zum  Kurfürsten  bege- 
ben habe,  um  die  Instruction  Blumenthals4)  festzustellen.  AI i II e t  ant- 
wortet, derselbe  werde  in  Frankreich  willkommen  sein;  man  werde  ihn  dort, 
wie  seinen  Schwiegervater,  hochschätzen.  „Mais,  monseigneur,  quel  per- 
sounage  fais-je  ici  avec  ces  fourbes!    Comment  faut-il  que  je  me  tra- 


')  Krockow  vgl.  oben  p.  461.  h). 

*)  Pufendorf  (X.  5G)  nennt  als  damaligen  Vertreter  Neuburgs  in  Schweden 
Veldburg. 

*)  Ein  Paar  Zeilen  geschwärzt. 

G)  Vgl.  oben  Depesche  vom  21.  Sept.  p.  475- 
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vestisse,  moi  brutal  et  tout  dune  piece!  Aussi  puis-je  dire  avec  Pas- 
quin  l) :  ,,  Jo  Crepou  *).  ... 

Ces  gens-ci  sont  si  delicats  sur  toutes  choses,  que  long  de  te- 
moigner  beaucoup  de  satisfaction  de  la  däclaration  du  Roi  (pour  l'in- 
clusion  de  leur  maitre  au  traite  de  Breda),  le  baron  de  Schwerin  a 
trouve  ä  redire  que  le  petit  cachet  du  Koi  füt  applique  au  bas  et  ä 
cöte  de  la  Signatare,  disant  qu'il  devait  etre  entre  celle  de  Sa  Majeste 
et  la  vötre.  . . . 


Millet  an  Lioime.    Dat.  Berlin  5.  Oct.  1667. 

[Hat  den  Kurfürsten  jenseits  Küstrin  aufgesucht  und  ihm  die  Declaration  des  Königs 
über  seinen  Einschluss  in  den  Bredaer  Frieden  überbracht.  Der  Kurfürst  will  wis- 
sen, dass  sich  Johann  Casimir  von  Polen  mit  der  Wittwe  Kaiser  Ferdinand'»  III.  zu 

l 

vermählen  gedenke,  eine  Verbindung,*  die  ihm  sehr  verdächtig  sein  würde.  Millet 
hat  weder  aus  Polen  noch  aus  Wien  Nachricht  hievon.  Tod  des  Baron  v.  Wehseu. 
Pöllnilz  (dessen  Reise  nach  Holland  verschoben  ist)  fährt  fort  Millet  Furcht  zu  ma- 
chen, wie  Goltz  ihn  zu  beruhigen.  Ein  braunschweigischer  Gesandter  eilt  zum  Kur- 
fürsten.   Millet  erwartet  von  diesem  nur  eine  ungünstige  Erschliessung.  ,  Geldern.] 

.Oct.  Je  suis  de  retour  de  voir  M.  l^lecteur  de  Brandebourg,  coinme 
je  me  donnais  1'honneur  de  vous  inander  nagucre  que  je  devais  faire 
et  que  j'ai.rencontre  au-dela  de  Custrin  en  ses  proinenades 3)  de  chasse. 
Je  lui  ai  remis  6s  inains  la  declaration  du  Roi  touchant  sa  compröhen- 
siou  au  traite  de  Breda4),  et  coinme  c'est  un  prince  qui  a  la  memoire 
labile,  je  pris  occasion  de  lui  faire  une  petrte  r^capitulation  de  ce  . . . 
[qui  le  doitj  preparer  ä  la  negociation  du  resident  de  Neubourg5)  qui 
n'est  pas  encore  ici.  Mais  Son  Altesse  nie  dit  quelle  nie  parlerait  de 
ces  sortes  d'affaires  a  son  retour  en  cette  ville,  qui  ne  sera  de  quinze 
jours.  ... 

—  [II]  me  dit  qu'il  avait  avis  que  le  roi  de  Pologne  se  remariait 
ä  rimperatrice6);  que  cette  affaire  avait  ete  conduite  tres-secreteinent 
contre  laquelle  les  jesuites  de  Pologne  avaient  fort  crie\  Je  lui  dis 
que  je  m'en  rejouissais,  si  ce  manage  aidait  aux  affaires  et  ä  la  sa- 
tisfaction de  Sadite  Altesse  electorale;  mais  M.  l'electeur.  me  temoigna 
que  cette  alliance  lui  etait  fort  suspecte  et  peu  satisfaisante  pour  lui. 


')  Der  Narr  in  der  Comödie. 

2)  Creppo  Ms.    „Ich  berste".  —  Hienach  ebenfalls  eine  Zeile  geschwärzt. 

3)  pourmenandes  Ms. 
*)  Vgl.  oben. 

6)  S.  Mignet  p.  281  ff. 

•)  Eleonore  von  Gonzaga,  Wittwe  Kaiser  Fcrdinand's  III  Vgl.  Mein, 
de  Pomponne  II.  p.  389.    Pufendorf  X.  66.  U 
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Je  hü  dis  que  je  nietoiiuais  dun  si  subit  changeinent  du  roi  de  Po- 
logne  qui  n'avait  pas  rejete  les  propositions  que  M.  de  Be'ziers  lui 
avait  faites  du  manage  avee  la  princesse  de  Neubourg ')  et  qui  avait 
semblö  ne  vouloir  pas  s'expliquer  tout-ä-fait  sur  cet  article  avant  l'en- 
tcrrement  de  la  reine.  Je  ne  sais,  si  M.  lelecteur  est  bien  averti; 
car  je  n'ai  aucunes  nuuvelles  de  M.  de  Beziers  depuis  trois  seniai- 
nes,  et  M.  le  Chevalier  de  Grenionville  ne  m'en  a  rien  maude  de 
Vienne. 

Le  baron  de  W e Ii  seu  (?)'),  le  plus  hommc  de  bien  de  cette  cour,* 
colonel  des-  gardes  de  cavalerie  de  M.  lelecteur,  son  favori  plus  que 
M.  de  Pöllnitz,  inon  intime  ami  depuis  vingt-cinq  ans,  est  niort  de- 
puis quelques  jours.  —  Die  Reise  des  Herrn  von  Pöllnitz  Dach  Hol- 
land, angeblich,  niu  seine  Verwandten  (pareuts)  zu  sehen  und  seine  Frau3) 
abzuholen  („dont  il  se  passe  volontiere4*)  ist  verschoben.  Pöllnitz  fährt 
übrigens  fort  Millet  Furcht  zu  machen,  wie  immer4),  während  Goltz  ihn 
beruhigt  und  ihm  räth,  Pöllnitz  nicht  zu  trauen.  Letzterer  sagt  ihm  jetzt, 
tlass  er  alle  Aussichten  zum  Kriege  für  das  nächste  Frühjahr  sehe,  dass 
die  Schweden  auf  Seiten  der  Spanier  stehen  würden. 

II  est  passe  ici  uu  envoye  de  MM.  les  princes  de  Lunebourg  en 
graude  diligence,  pour  aller  trouvcr  M.  lelecteur  de  Brandebourg. 

Mau  darf  vom  Kurfürsten  durchaus  nur  eine  schlimme  Entschliessuug 
erwarten,  es  sei  denn,  dass  er  die  Schweden  zu  furchten  hätte  oder  eine 
Umwälzung  in  Polen  erfolgte.  Die  neuburgischen  Propositionen  werden  keine 
Stätte  finden. 

Postscriptuni.  ...  On  lu'a  dit  autrefois,  et  vous  le  savez  niieux 
que  nioi,  que  daus  le  traitc  de  paix  entre  l'Espagne  et  MM.  les  Etats- 
Gene>aux  il  est  dit  que  le  haut-quartier  de  Gueldre  leur  sera  echauge 
contre  an  äquivalent*);  que  cette  pretentiou  einpechera  que  les  Espagnols 
u'en  puissent  accoinmoder  M.  de  Brandebourg  qui  croira  bien  aussi 
qu'il  sera  plus  aise"  aux  Espagnols  de  lucrcr  (?)  ce  reste  de  province 
aux  Etats  qu'au  Hoi  de  Ten  gratifier  ou  aider  ä  le  prendre,  en  f'aveur 
de  sa  declaration  pour  la  France. 


•)  Vgl.  ebend.  p.  45*2.    Pufcndoif  a.  a.  O.,  oben  p.  456— 457. 
*)  Vees  Ms. 

3)  Helionore  Gräfin  von  Nassau  i^eine  Verwandte  der  Kurfürstin  Luise)  vgl. 
v.  Kessel  Tagebuch  D.  S.  v.  Buch's  I.  p.  146.  158). 
*)  Vgl.  oben  die  Depesche  vom  21.  Sept.  p.  475—476. 

3)  Vertrag  vom  30.  Jan.  1648  Art.  52:  Le  haut-quartier  de  Gueldre  sera  e'change' 
moyennant  l'equivalence  etc. 
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Millet  an  Gravel1).    Dat.  Berlin  10.  Oct.  1667. 

[Miller  ist  es  doch  unzweifelhaft,  dass  bei  der  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  ein  Alliancevertrag  abgeschlossen  worden.    Waldeck.     Die  Politik  Schwe- 
dens. Wenig  von  dem  Kurfürsten,  der  kein  Geld  hat,  und  den  andern  Feinden  Frank- 
reichs zu  fürchten.] 

Oct.  Man  kann,  trotz  alledem  und  alledem,  nicht  daran  zweifeln,  dass  bei 
der  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Sachsen  ein  Al- 
liancevertrag gezeichnet  worden  ist.  —  Was  Wal  deck  betrifft,  so  zweifelt 
Millet  nicht,  dass  diesen  seine  Lust,  sich  bei  der  Generalswürde  zu  er- 
halten, zu  ärgerlichen  ^  Extremitäten tt  treiben  kann.  —  Uebrigens  bemerkt 
Millet  dennoch  eine  grosse  Unentschlossenheit  dieses  Hofes,  sich  laut  ge- 
gen Frankreich  zu  erklären,  wenn  mau  keine  vollkommene  Sicherheit  von 
Seiten  der  Schweden  habe.  L'ou  dit  ici  assez  hautement,  mais  le  resi- 
dent de  Suede  neu  convient  pas,  que  le»  Suedois  sont  ceux  qui  per- 
suadent  le  plus  lempire  de  prendre  Jalousie  des  progres  de  la  France. 
Mais  quand  bien  cela  serait,  il  nen")  faudrait  pas  inferer  qu'ils  fussent 
contre  nous.  Je  croirais  bien  plutöt  qu'ils  seraient  bien  aise  d'allumer 
le  feu  partout  et  en  profiter,  quelque  moderation  que  la  r6gence  veuille 
tenioigner.  ... 

II  n'y  a  Heu  de  plus  certain  que  |ce  que]  le  resident  de  Suede  en 
cette  cour  a  signifie  ä  M.  de  Brandebourg,  que  le  roi  sou  maitre  de- 
sirait  renouveler  l'alliance  du  Rhin 3).  Mais  je  peuse  que  n'ayant  pas 
trouve  ledit  sieur  electeur  dans  ce  sentinient,  l'on  a  suspendu  cette 
resolution,  pour  garder  possible  encore  quelques  inesures  avec  lui,  et 
ledit  resident  neu  a  jamais  voulu  conveuir  avec  moi.  Mais  possible 
que  la  Suede  veut  encore  voir  ce  que  produira  l'assemblee  de  MM. 
les  Etats-Generaux ,  pour  se  conduire  suivant  les  conjonetures. 

Die  Spanier  werden  halsstarrig  bleiben  und  der  allgemeine  Krieg  un- 
vermeidlich sein.  Man  leugnet,  dass  der  König  den  Frieden  wolle,  indem 
man  behauptet,  dass  sein  Vertrag  mit  Portugal*)  ihm  nicht  gestatten  könne 
ein  Separatabkommen  zu  treffen.  . . . 

Je  sais  . . .  que  si  Brandebourg  veut  faire  quelque  chose  d'avan- 
tageux  au  printemps  pour  la  maison  d'Autriehe,  il  faut  quil  fasse  beau- 
coup  de  levecs;  quil  na  point  d'argent  dans  ses  coflres;  quil  faut 
qu'il  assigne  des  quartiers  dans  ses  etats,  quatre  mois  avant  la  cam- 


'}  Robert  v.  Gravel,  Minister  Frankreichs  bei  dem  Reichstage  in  Regensburg. 
Vgl.  oben  p.  158.  196  u.  s.  w. 
s)  ne  Ms. , 

3)  Vgl.  oben  Depesche  vom  14.  Sept.  p.  473—474. 

*)  Das  Defensiv-  und  Offensivbündniss  zwischen  Frankreich  und  Portugal  vom 
31.  März  1667  (durch  den  Abbe"  von  St. -Romain  geschlossen)  s.  Mignet  I.  529  ff. 
Me'm.  de  Pompoune  II.  417.    Flassan  III.  356  f.  u.  s.  w. 
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pagne,  des  profits  dcsquels  les  officiers  feront  leurs  levees,  et  que  si 
les  affaires  se  brouillaient  eu  Pologne,  comme  il  y  a  quelquc  appa- 
rence,  cet  electcur  aurait  grande  attention  aux  inouvements  de  ces 
quartier8-lä.  L'hiver  nous  donnera  des  luinieres.  Mais  le  bon  est  que 
le  Roi  ne  craint  neu,  et  que  le  pis- aller  est  de  s'en  tenir  ä  ce  que 
l'ou  a  dont  toutes  les  puissances  qui  nous  inenaeent  ne  nous  sauraient 
faire  perdre  un  pouce  de  terre.  . . . 

Millet  an  Liomie').    Dat.  Berlin  12.  Oct.  1667. 

[Abreise  des  Markgrafen  von  Baireuth  und  seine  Aeusscrungcn  gegen  Millet.  Hnns 
Braunschweig.  Gesandter  desselben.  Waldeck.  Der  neuburgische  Residfent  kommt 
noch  immer  nicht.  Das  Projcct  eine  Armee  unter  Conde"  an  den  Rhein  au  senden 
wird  seine«.  Eindrucks  nicht  verfehlen.  Audienz  bei  dem  Kurfürsten,  Drohungen 
Millct's,  Frankreich  werde,  wenn  man  es  zum  Frieden  zwingen  wolle,  der  Gewalt 
Gewalt  entgegensetzen.  Der  Kurfürst  wahrt  sein  Recht,  Aushebungen  zu  veranstal- 
ten. Er  sowie  Schwerin  versichern  den  französischen  Gesandten,  dass  mit  dem  Kur- 
fürsten von  Sachsen  kein  Vertrag  abgeschlossen  worden.  Der  Kurfürst  theilt  ihm 
das  Conclusum  der  Ciiluer  Versammlung  und  die  Entwürfe  ihrer  Schieiben  an  den 
Kaiser  sowie  an  die  Königin  Kcgcntin  von  Spanien  und  den  König  mit.  Beruhigende 
Versicherungen  Schwerin's  über  die  Intentionen  seines  Herrn.  Millet  stellt  ihm  vor, 
wie  Ludwig  XIV.  dem  Kurfürsten  zu  Liebe  die  Candidatur  des  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg auf  den  politischen  Thron  unterstützen  wolle.    Statt  BlnmenthaPs  »oll  nun 

vielmehr  Spaen  nach  Frankreich  gehen.] 

...  Le  uiarquis  de  Brandebourg  de  Bareitlr)  de  retour  de  la  12.  Oct. 
ebasse  avec  M.  lelecteur,  qui  a  la  goutte,  vient  de  me  dire  adieu, 
pour  s'en  aller  chez  lui.  11  nia  dit  aussi  qui)  prevoyait  que  les  trou- 
pes  de  l'empereur,  fort  ficr  d'avoir  uu  fils3),  pourraient  prendre  leur 
route  quelque  jour  par  ses  terres;  qu'il  refuserait  volontiers  le  pas- 
sage,  niais  que  Ton  le  prendrait  sans  le  deniander,  et  [qu'ilj  netait 
pas  eu  etat  d'y  resistcr. 

Was  das  Haus  Lüneburg  angeht,  .so  ist  der  Einfluss  der  schlechten 
Rathschläge  Waldcck's  und  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  durch  das  Organ 
seiner  Schwester  von  Osnabrück4)  zu  befürchten. 

L'envoye  de  messieurs  les  princes  de  Brunswiek r')  en  eette  eour 
m'a  dit  qu'il  ne  venait  ici  que  pour  lechange  des  ratitications  de  l'al- 
liance  prorogee  nagueres  a  Brunswick')  et  quelques  antares  affaires 

1)  Vgl.  Mignet  II.  p.  287  -28«.  , 

2)  Vgl.  oben  Dep.  vom  21.  Sept.  p.  475. 

n)  Ferdinand  Wenzel  (geb.  28.  Sept.  16G7,  f  3.  Jan.  16G8)  s.  T.  G.  Voigtei 
Stammtafeln  zur  Geacb.  der  Europ.  Staaten  (hcrausg.  v.  L.  A.  Cohn)  Tafel  34. 

4)  Sophie,  Tochter  des  Kurfürsten  Friedrich  V.,  Schwester  Knrl  Ludwig'» 
v.  d.  Pfalz,  Gemahlin  Ernst  August's  von  Osnabrück. 

ö)  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  5.  Oct.  p.  481. 

c)  S.  Dep.  vom  28.  Sept.  p.  478. 
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particuliercs  entre  monsieur  l'ölecteur  et  ccs  princes :  je  m'en  rapporte. 
II  m'a  dit  aussi  que  le  comte  de  Wal  deck  dcvait  revenir  aupres  de 
mondit  sieur  l'c^ecteur.  Je  vnudrais  qu'il  eüt  la  goutte  aussi  bien  que 
ce  prince,  et  qu'il  nc  partit  de  trois  aus  de  chez  lui. 

Le  resident  de  Ncubourg  vient  saus  doute  en  litiere  avec  sa  femiue, 
car  son  voyage  n'avance  pas.  . . . 

Je  ne  doute  pas  que  la  döclaration  que  le  Koi  a  faite  de  la  per- 
sonue  de  monseigneur  le  Prince ')  et  du  projet  d'envoyer  une  bonne 
armee  sous  sou  commandement  vers  le  Rhin  ne  donne  ä  songer  ä  bien 
des  gens.  . . . 

Postscript  um.  Mi  Met  kommt  von  der  Audienz  beim  Kurfürsten*) 
und  hat  demselben,  ausser  den  Beschwerden  Sr.  Maj.,  von  dieser  gesagt 
,.quelle  ne  craignait  rien,  que  Ton  nc  lui  ferait  poiut  faire  la  paix  par  force, 
et  que,  pour  prcvenir  tous  accidents,  eile  se  niettait  en  etat  de  s'opposer 
ä  tous  ceux  qui  voudraient  entreprendre  violeniinent  et  a  son  prejudice 
ladite  mediatiou."  . . .  Der  Kurfürst  seinerseits  antwortet  hierauf  u.  u.  „qu'il 
ne  serait  pas  ueanmoins  etrange  qu'il  fit  quelque  jour  des  levees  pour 
sa  sürete  ainsi  que  les  priuees  du  Rhin;  niais  que,  <juand  elles  seraient 
en  vue  de  mediatiou,  elles  seraient  aussitöt  contre  les  Espagnols  que 
contre  qui  que  ce  soit  pour  les  obliger,  s'ils  etaient  opiiiiatres,  ä  s'ac- 
commodcr,  et  que  le  reste  de  l'empire  y  ]iroecdcrait  sans  doute  de 
meine  maniere.  Je  lui  ai  dit  que  si  ses  troupes  ou  autres  joignaient 
Celles  de  l'empereur  ä  cette  tin,  elles  nc  pouvaient  etre  que  suspectes, 
et,  au  contraire,  qu'elles  [devaientj  s'opposer  ä  rintVaction  des  inip6- 
riaux,  vu  que  Sa  Majeste  imperiale  etait  partie,  et  que  l'on  ne  pouvait 
y  proceder  autrement  sans  une  rupture  ouverte.- 

Mondit  sieur  lelecteur  proteste  toujours  qu'il  ne  sest  rien  traite 
entre  M.  de  Saxe  et  lui,  et  le  baron  de  Schwerin  se  donue  a  tous 
les  diables  d'enter  que  tout  ce  que  l'on  cn  suppose  est  taux.  II  m'a 
fait  vbir  le  conclusum  de  Tassemblee  de  Cologne3)  et  copie  de  la 
minute  des  lettrcs  taut  ä  l'empereur  qu'au  Roi  et  k  la  reine  d'Espagnc 
qui  doivent  preceder  les  deputes  de  ladite  assemblee  aux  couronnes 
susdites4),  dont  et  de  la  forme  dcsquelles  vous  avez  sans  doute  les 
avis  de  Cologne.  Le  baron  de  Schwerin  me  contirme  la  nienie  chose 
que  son  maitre,  et  dit  que  l'on  a  mandd  en  Suede  les  memes  irnpo- 


')  Cond^.    Vgl.  Rousset  a.  a.  O.  I.  126ff. 
2)  S.  Mignet. 

»)  Vgl.  hierüber  Mignet  II.  p.  268  ff. 

*)  Die  Instructionen  derselben  ebend.  u.  270  ff. 
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stures,  dont  la  regenee  sest  injusteineut  scandalisee;  que  l'on  ne  peut 
retenir  les  mauvaises  langues,  en  quoi  je  lui  ai  fait  remarquer  le  tort 
que  les  Espagnols  et  Antriehicns  faisaient  ä  son  niaitre,  si  la  chose 
n  est  pas  veritable.  II  tu  a  voulu  persuader  que  Sa  Majeste  conuaitrait 
par  levenenient  les  bonnes  intcntions  de  M.  leMecteur,  jusque-lä  que 
si  eile  deüiandait  le  suffrage  particulier  a  chacun  des  electeurs  sur 
cette  aflaire,  eile  trouverait  eelui  de  son  niaitre  plus  avantageux  au 
Roi  que  les  autres,  et  que  si  Sa  Majeste  se  voulait  expliquer  de  ses 
pretentions  avec  quelque  sorte  de  moderation  et  justice  a  mondit  sieur 
lelceteur,  il  essayerait  de  |K»rter  les  Kspagnols  a  lui  faire  raison,  et 
que,  s'ils  ne  la  vonlaient  faire,  il  serait  contre  eux  et  du  parti  de  Sa- 
dite  Majeste.  Je  lui  ai  demande,  Vil  nie  voulait  donner  par  6crit  cette 
proposition;  que  je  l'enverrais  au  Koi.  II  m'a  dit  que  cette  pensee 
venait  de  lui;  qu'il  la  proposerait  ä  son  niaitre  et  qu'il  raen  rendrait 
raison,  ajoutant  la  rcstriction  de')  nonnand,  suppose  que  Sadite  Ma- 
jeste füt  equitable  en  ses  deniandes.  Je  ne  sais  ce  que  cela  produira; 
je  lui  ai  fait  valoir  le  de*sein  quavait  Sa  Majeste  de  favoriser  M.  le 
duc  de  Neubourg  en  Pologne,  en  consideration  du  sieur  electeur,  et  lui 
procurer  les  avantages  que  Son  Altesse  y  desirait,  et  que  si  ce  que 

I  on  lui  imputait,  etait  veritable,  e  etait  bien  mal  reconnaitre  l'obligation 
qu'il  avait  au  Koi  qui  sacritiait  an  priuce  de  son  sang  ä  la  satisfaction 
de  Son  Altesse. 

Le  baron  Blume nthal  ne  va  plus  en  France*),  le  g^neral-major 
Spaen,  qui  est  au  pays  de  Cleves,  fait  ce  voyage  avec  un  docteur. 

II  aura  ses  instructions  de  bien  loin;  je  nie  m6tie  fort  de  cette  mis- 
sion,  puisque  le  baron  de  Schwerin  nen  veut  pas  avoir  le  märite  par 
son  gendre. 


Lionne  an  Millet.    Dat.  St.-Qerma'm  14.  Oct.  1667. 

(Concept.) 

(Millet  wird  demnächst  Instructionen  an   die  braunschweigischcn  Höfe  empfangen. 
Mittheiluugcn  des  Baron  v.  Goes  nach  Wien.    Milkt  sull  in  einer  Audienz  bei  dem 
Kurfürsten  Aufklärung  über  diese  nachsuchen.  Wunsch,  dass  der  Kurfürst  eine  Person 
seines  Vertrauens  —  wo  möglich  Pollnitl  —  nach  Frankreich  entsenden  möge.] 

Millet  wird  alsbald  seine  Instructionen  für  die  Verhandlungen  mit  den  11.  Oct. 
braunschweigiseheu  Fürsten  nach  seinem  Abgange  von  Berlin  empfangen. 
Der  König  hat  gewisse  Nachricht  von  Wien,  dass  daselbst  eine  Depe- 

')  du  Ms. 

")  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  21.  und  28.  Sept.  p.  475  u.  471). 
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sehe  des  Baron  Goes  angelangt  ist,  worin  dieser  den  Kaiser  versichert, 
der  Kurfürst  habe  ihm  zwei  Dinge  versprochen,  nämlich 

1)  sich  nicht  dem  Durchzuge  von  Truppen  zu  widersetzen,  welche  jener 
durch  seine  Staaten  nach  Flandern  schicken  wolle, 

2)  dass  er  hoffe,  «'ine  Liguc  zwischen  dem  Kaiser,  Brandenbarg,  Kur- 
sachsen und  Brannschweig  zu  Staude  zu  bringen. 

Mille t  soll  deshalb  eine  besondere  Audienz  bei  JSr.  kurf.  Durchl.  nach- 
suchen, um  hierüber  Beschwerde  zu  führen.  D.  h.  er  soll  sagen,  dass, 
obwohl  Sc.  Maj.  an  der  Wahrheit  dieser  Nachricht  kaum  zweifeln  könne, 
sie  derselben  andererseits  Mühe  habe  einen  vollkommenen  Glauben  zu,  schen- 
ken; denn  sie  verspreche  sich  doch  von  der  Klugheit  des  Kurfürsten,  dass 
sich  dcrlbe  in  jedem  Falle  vorher  würde  versichern  wollen,  ob  Se.  Maj.  zum 
Frieden  geneigt  sei  oder  nicht,  ob  er  ferner  hinsichtlich  der  Bedingungen 
der  Ausgleichung  Grund  habe,  Sr.  Maj.  oder  vielmehr  dem  Hofe  von  Ma- 
drid Unrecht  zu  geben. 

Ausserdem  soll  er  den  Kurfürsten  bewegen,  eine  Person  seines  voll- 
kommenen Vertrauens  an  den  französischen  Hof  zu  senden;  indessen  dürfe 
dies  keine  völlig  von  Schwerin  abhängige  Persönlichkeit  sein,  und  es  wäre 
vielmehr  zu  wünschen,  dass  die  Wahl  anf  Herrn  von  Pöllnitz  fiele,  wenn 
dieser  sich  auch  angeblich  mit  Schwerin  ausgeglichen  habe ')• 


Millet  an  Lionne.    Dat.  Berlin  19.  Oct.  1667. 

[Der  Bischof  von  Münster.  Der  rheinische  Bund.  Man  will  Gremonville  in  Wien 
ein  weiteres  Engagement  des  Kurfürsten  in  die  feindliche  Partei  glauben  inachen  als 
in  der  That  besteht.  Derselbe  lHsst  einige  Scbiffe  ausrüsten  um  Salz  zu  holen.  Blu- 
menthal geht  nun  nach  Wien.  Der  Kurfürst  hat  die  Gazetten  unterdrücken  lassen, 
welche  ihn  als  künftigen  General  der  Truppen  des  Kaisers  bezeichneten.  Jedoch  be- 
wirbt er  sich  um  das  Commando  derjenigen  des  wcstpliälischcn  Kreises.] 

.Oct.  . ..')  M.  de  Munster  est  egalcmcnt  ha'i  de  chacun.  Les  Hollan- 
dais aideront  ä  le  ruiner;  Brandebourg  et  les  princes  de  Brunswick 
peuvent  entrer  dans  ses  etats  en  sortant  des  leurs,  et  je  vois  peu  de 
concert  entre  les  princes  ligußs  du  Rhin  pour  la  defense  generale,  cha- 
cun voulant  garder  le  genäralat  de  son  pays.  Aussi  prevois-jc  plus 
que  jamais  une  confusion  de  cettc  liguc,  si  eile  est  attaquee  ou  en- 
treprise  sous  (lautres  pretextes.  Je  nie  suis  donne  lhonneur  de  vous 
en  mander  nies  sentiments,  il  y  a  deux  niois,  et  que  je  croyais  indis- 
pensable que  le  due  de  Ncubourg  fut  declare  generalissimc  de  ladite 
ligue.  . . . 

Postscriptuni.    Gleichwohl  wollen,  wie  gesagt,  die  Minister  des  Kai- 
sers Herrn  von  Gremonville  gar  zu  viel  glauben  macheu;  denn  Millet 


■)  Vgl.  oben  Dep.  vom  7.  Sept.  p.  473. 

■)  Der  ganze  Anfang  dieser  Depesclie  zurückbehalten.  Vgl.  über  dieselbe  Mignet 
II.  p.  288. 
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weiss,  dass  der  Kurfürst  vor  fünf  Monaten  das  Generalat,  welches  die  Spa- 
nier ihm  angetragen,  abgelehnt  hat,  dass  er  sich  zu  keinem  positiven  Schritte 
wider  Frankreich  entschliessen  konnte,  dass  er  durch  die  Holländer  nicht 
uulgeregt  worden.  ...  Mi  11  et  hofft  also  doch  etwas  an  diesem  Hofe  aus- 
richten zu  können,  wenn  er  nur  Weisung  erhält,  ein  wenig  von  oben  her- 
unter uud  stolz  auftreten  zu  köuneii. 

II  y  a  long-temps  quo  M.  l'electeur  m'a  temoigue  qu'il  avait  grande 
necessite  de  sei  en  Prusse,  et  qu'il  faisait  equiper  quelques  vaisseaux 
pour  en  aller  chercher;  mais  il  ne  m'a  pas  dit,  si  c'etait  ä  Brouage  ou 
cu  la  mer  mediterrannee. 

Zweites  Postscr iptum.  —  Blumenthal  ist  jetzt  für  Wien  be- 
stimmt). M.  l'electeur  de  Braudebourg  a  fait  supprimer  les  gazettes 
qui  simpriinaient  ici,  qui  le  designaient  gdneral  des  troupes  de  rcra- 
pereur,  disant  que  cela  est  injurieux  pour  lui.  Je  sais  ueanmoins  qu'il 
brigue  lc  conimandenient  de  celles  du  eercle  de  Westphalie  qui  Ton 
m'a  dit  n'avait  resolu  que  la  levee  de  quatre  mille  honimes. 


Millet  au  Lionne.    Dat.  Berlin  26.  Oct.  1667. 

[Verhandlungen  mit  Pfalz-Neuburg  Suuinitz'  Reise  nach  Leipzig.  Pöllnitz  will  nicht 
nach  Frankreich  gehen.  Audienz  Millet'g  bei  dein  Kurfürsten  wegen  der  Mittheilun- 
gen des  Baron  von  Goes  nach  Wien.    Beruhigende  Versicherungen  des  Kurfürsten 

und  seiner  Minister.] 

...  Jea)  me  donnai  l'honneur  de  vous  informer  de  la  Conference  26. Oct. 
qu  avait  eue  le  resident  de  Neubourg  avec  le  baron  de  Schwerin 
qui  avait  promis  de  pieparer  par  lettres  l'esprit  de  M.  de  Brandebourg 
ä  recevoir  les  propositions  dudit  resident  qu'il  empeclia  d'aller  trouver 
Son  Altesse  electorale,  lnais  qui  est  arrive  depuis  ici,  a  laquellc  ledit 
resident  a  expose  le  sujet  de  son  retour  aupres  d'elle,  conf'ormement 
a  ce  qu'il  avait  dejä  dit  au  baron  de  Schwerin.-  M.  l'electeur  na 
pas  rejete  lesdites  propositions;  mais,  comme  il  est  bouillant  et  impe- 
tueux,  il  secria:  „Somnitz  est  parti!"3)  Gest  un  de  ses  prineipaux 
ministres  qu'il  avait  depeche  deux  jours  auparavaut  pour  s'aboucher 
ä  Leipsick  avec  le  baron  de  Friese,  le  plus  autrichien  de  tous  les 
ministres  du  duc  de  Saxe,  de  la  mission  duquel  je  me  mefie  d'autant 
plus  que  le  baron  de  Schwerin  a  empeche  le  resident  d'aller  trouver 
M.  l'electeur  avant  le  depart  du  chancelier  Somnitz,  afin  peut-etre 
que  ses  propositions  ue  rompissent  pas  les  mesures  que  l'on  avait  sans 

')  Vgl.  Fufondorf  X.  40.  59. 

-)  Je  mo  donnai  —  aürete  d'icelui  bei  Mignct  II.  p.  289.  —  Mao  zog  in  diese 
Verhandlung  auch  den  schwedischen  Residenten,  der  sich  in  Berlin  befand. 
J)  Vgl.  Stcnzcl  p.2Ul. 
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doute  dejä  prises;  et  cettc  conjecture  est  aussi  appuyee  sur  ce  que  le 
resident  de  Neubourg  na  pas  trouve  M.  de  Brandebourg  instruit  de 
ses  propositions,  comme  le  baron  de  Schwerin  Ten  avait  assure;  ce 
dernier,  neanmoins,  est  aussi  de  retour  de  la  campagne,  et  il  doit  etre 
un  des  commissaircs  que  M.  de  Brandebourg  nommera  pour  examiner 
les  propositions  susdites  avec  ledit  resident  auquel  le  chancelicr  de 
Neubourg,  arrivant  de  Pologne,  a  eu  ordre  de  se  joindre  et  qui  doit 
ensuite  retourner  ä  Varsovie. 

MM.  les  ministres  de  Neubourg1)  ont  eu  une  Conference  avec  le 
baron  de  Schwerin,  comme  commissaire  de  M.  lelecteur,  pour  exa- 
miner les  points  de  leur  proposition,  et  il  doit  les  rapporter  plus  par- 
ticulierernent  ä  son  maitre;  il  leur  a  deja  fait'  quelques  objections  sur 
le  peu  d'assurance  qu'il  y  aurait  aux  offiecs  du  Roi  en  Pologne  les- 
quels  se  trouvant  invalides  ou  passet  faiblement,  Sa  Majeste  en  serait 
quitte  pour  dire  qu'elle  avait  fait  ce  quelle  a  pu  pour  M.  de  Neubourg, 
et  cependant  M.  de  Brandebourg  aurait,  par  une  neutralit6  trop  sfire, 
abandonne  les  interets  de  l'empire  dont  la  meilleure  partie  des  princes 
etait  prete  ä.  se  ligner  pour  la  sürete  d'icelui. 

Je  vois  que  le  chancelier  de  Neubourg  qui  pretend  etre  bien  in- 
struit  de  letat  des  aflFaires  de  Pologne,  croit  que  le  Roi  ne  peut  obli- 
ger  son  maitre  etticacement  en  ce  royauine-lä  que  pour')  obliger  le  roi 
de  Pologne  a  epouser  la  princesse  de  Neiib<uirg3)  ou  en  faisant  son 
abdication  preseritement,  porter  ledit  prince  au  tione  de  Pologne  par 
ses  offices,  ce  qui  est  neanmoins  remis  aux4)  sentiments  de  M.  de 
Brandebourg  auxquels  en  ce  rencontre  ledit  sieur  duc  de  Neubourg 
veut  se  conformer.  Je  ne  sais,  si  l'on  eludera  les  propositions,  mais 
je  vois  que  I  on  me  demande,  si  j'ai  un  pouvoir  pour  traiter,  au  cas 
que  l'on  convienne  de  quelque  chose.  Je  n  ai  <pie  celui  que  j  apportai 
ici  au  mois  de  mai  qui  netait  speeifiee  (juen  termes  gen6raux  sur  la 
guerre  des  Tu  res  et  que  Ton  ne  voudra  pas  admettre.  Dieu  veuille 
qu'il  ne  tienne  plus  [qu  a]  cela,  et  quon  traite  de  bonne  foi«,  dont  je 
doute. 

M.  de  Pillnitz  ne  veut *)  consentir  a  aller  en  France,  quelque 
chose  que  je  fasse  pour  [le]  lui  persuader,  pour  les  raisons  que  je 


')  Franz  Gisc  und  D.  A.  H.  Stratmann  (vgl.  Pufendori"  X. 

2)  par? 

3)  .  Vgl.  M($m.  de  Pomponne  II.  452,  oben  p.  456-457.  481. 
*)  au  sentiment  Ms. 

5)  peut  Ms. 
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vous  ai  mandees  ci-devant ').  II  donte  nieme  que  lo  baron  de  Schwerin 
le  gouffrit,  s'il  n'inspirait  cetto  mission  ä  M.  l^lecteur  pour  le  perdre, 
ear,  quelque  bonne  mine  qu'ils  se  fassent,  ils  se  haissent  fort. 

Jai?)  pris  audience  de  M.  lelecteur,  eumme  vous  me  l'ordonnez 
dans  votre  depeche  du  14  du  cnurant '),  auquel  j  ai  expose  en  la  forme 
prescrite  ce  que  le  baron  de  (ioes  a  ecrit  ä  Vienne;  vous  aurez  vu 
par  mes  präcedentes  que  j'avais  dejä  prevenu  de  nion  ehef  ces  sortes 
de  plaintes.  S.  A.  electorale  et  ses  ministres  me  Dient  egale.raent  le 
tout,  et  eile  continue  de  jurer  quelle  a  les  mains  libres,  et  quelle  nest 
engagee  ä  qui  que  ce  soit;  que  son  desir  n'est  que  la  paix;  quelle 
est  au  desespoir  dun  avis  quelle  a  eu  de  celle  de  Portugal  quelle 
craint  qui  (que?)  n'eloigne  celle-ci  par  l'opiniätrete  des  Espagnols. 

[Son  Altesse  electorale  dit  aussij  quelle  avait  dejä  t6moigne  que 
si  le  Roi  se  voulait  ouvrir  ä  eile  de  ses  prötentions,  quelle  essayerait 
de  le  faire  satisfaire  par  les  Espagnols  ou  quelle  serait  contre  eux, 
s'ils  ^taient  de>aisonnables Je  lui  ai  dit  que  si  Bon  Altesse  envoyait 
quelqu'un  vers  le  Roi  qui  ent  sa  oonfidence,  eile  jugerait  par  le  rapport 
quelle  lui  en  ferait,  si  Sa  Majeste  est  dans  ce  sens  veiitable,  et  que 
des  gens  partant  de  loin4)  ne  seraient  pas  si  bien  instruits  de  ses 
pens6es  et  intentions  que  s'ils  venaient  d'aupres  de  Son  Altesse  elec- 
torale. II  m'a  dit  au  conuneneement,  que  la  resolution  de  l'assemblee 
de  Cologne  etait  d'attendre  pour  la  mission  generale  la  reponse  de 
France  et  de  Madrid  aux  lettres  que  les  princes  avaient  ecrites  aux 
deux  Rois6).  J'ai  fait  connaitre  au  baron  de  Schwerin  que,  puisque 
S.  A.  desirait  savoir  si  particulierement  les  sentiments  de  Sa  Majeste, 
une  mission  de  personne  de  la  contiance  de  Sadite  Altesse  aupres  d'elle 
pourrait  fort  avancer  les  choses.  11  m'a  dit  que  cela  se  pourrait  faire, 
et  que  Sa  Majeste  serait  desabus^e  de  tous  les  mauvais  bruits  que  I  on 
faisait  courir  et  des  mauvais  ottices  que  Ton  rendait7)  ä  M.  de  Bran- 
debourg.  Au  reste,  ce  prince  et  son  ministre  aussi  bien  que  le  priuee 
d 'An  halt,  qui  a  ete  present  ä  tout  ce  que  dessus,  m'ont  paru  fort 


')  In  der  Dep.  vom  19.  Oct.:  l'öllnitz  halte  Millct  gesagt,  das*  er  nicht  zum 
Werkzeug  dienen  wolle  um  einen  grossen  König  zu  täuschen  und  die  Freundschaft 
Sr.  Majestät  gegen  seinen  Herrn  zu  verscherzen. 

J)  J'ai  pris  —  Espagnols  bei  Mignet  II.  290. 

*)  S.  oben  p.  486. 

*)  Vgl.  oben  p.  485. 

)  Bezieht  sich  auf  Spaon  (vgl.  ebcnd.\ 
•  )  Vgl.  oben  p.  484. 
')  rendrait  Ma. 
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satisfaits  du  desaveu  quc  Sa  Majcstc  fait  du  livre  du  ßieur  Aubxy1) 
et  du  chätiment  de  l'auteur  quelle  a  ordonne.  — 

MM.  ')  les  ministres  de  Neubomrg  m'ont  fait  conuaitre  qu'il  6tait 
tcmps  que  je  certitiasse  de  la  part  du  Roi  ä  U.  de  Brandcbourg  et 
au  baroo  de  Schwerin  rcxeeution  des  propositions  que  lcsdits  mini- 
stres lui  unt  faites,  ä  quoi  j'ai  satisfait  en  general  et  en  detail.  M. 
lclecteur  m'a  dit  qu'il  allait  examiner  la  chose,  mais  qu'il  etait  averti 
de  bonne  part  que  le  ezar  voulait  faire  son  fils  roi  de  Pologne;  qu'il 
fallait  s'unir  pour  l'empccher.  Et  le  baron  de  Schwerin  m'a  fait  con- 
naitre  en  particulier ,  que  lcsditcs  propositions  n'ayant  pas  ete  des- 
agreables  ä  M.  de  Brandcbourg,  il  se  porterait  de  tout  son  pouvoir  ä 
l'execution  d'icelles,  et  que  je  n'aurais  pas  si  mauvaise  opinion  de  la 
conduitc  de  cette  cour  que  j'cn  ai  eue  jusquä  prescnt.  Dicu  veuille 
que  tout  ccla  soit  ainsi !  . . . 


Millet  an  Grave!.    Dat.  Berlin  26.  OcU  1667. 

I Verlängerung  des  rheinischen  Bundes.    Acusserungcii  Snolski's  in  Kcgensburg 

darüber.] 

26.  Oct.  . . .  J'ai  eu  aussi  occasion  de  parier  de  ce  que  vous  me  mandez 
des  avances  que  M.  SnolskiJ)  ä  faites  ä  Katisbonne  pour  renouveler 
l'alliance  du  Khin  . . .  sur  lesquelles  j'ai  fait  connaitre  ä  M.  l'61ecteur, 
(ju'il  ne  tenait  plus  qu'ä  Son  Altesse  qu'elle  renouvelat  l'alliauce  du 
Rhin,  puisque  la  Suede,  ä  la  deliberation  de  laquelle  eile  avait  remis 
la  sienne,  s'orTrait  de  la  proroger.  II  nie  dit  qu'il  savait  d'original  que 
M.  Snolski  n'avait  point  d'ordre  de  son  maitre  de  signer  ladite  Proro- 
gation *),  et  qu'il  n'avait  fait  ce  discours  quc  par  manicre  de  justification 
sur  ce  que  l'on  avait  impute(?)J)  ä  la  Suede  d'avoir  arretö  les  resolu- 
tions  de  Sadite  Altesse  de  renouveler  ralliauce,  et  quc  la  Suede  et 
lui  etaient  d'aecord  de  n  eu  rien  faire.  . . . 

■ 


»)  Vgl.  oben  p.  468. 

-)  MM.  les  ministres       soit  ainsi  bei  Mignet. 

:i)  Gesandter  Schwedens  iu  Kcgensburg  (s.  Pomponnc  11.  456.  Arckenholtz 
Mein.  conc.  Christine  II.  App.  p.  63). 

4)  Vgl.  Mdm.  de  Pomponnc  II.  456. 

5)  inspire  Ms. 
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Lionne  an  Millet.    Dat.  Paris  7.  Nov.  1667. 

(Coneept.) 

(Man  muss  zu  Drohungen  gegen  den  brnndenburgischen  Huf  schreiten.  Uebersendct 
ihm  eine  Abschrift  der  in  Zinna  zwischen  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  und 
Sachsen  abgeschlossenen  Convention.  Zwei  von  Schwerin  daselbst  vorgeschlagene, 
durch  Sachsen  abgelehnte  C'lauseln.  Der  König  weiss  aueh  alles  von  den  Verhand- 
lungen Brandenburgs  mit  den  Spaniern  und  mit  dem  Kaiser.  Man  wünscht  in  Wien 
eine  Zusammenkunft  brandenburgischer  und  kaiserlicher  Minister  zur  Vereinbarung 
der  Ligue.  Millet  soll  suchen  diese  Streiche  abzuwehren,  indem  er  dem  Kurfürsten 
das  obige  mit  dem  Hinzufügen  auseinandersetzt,  das»  der  König  bereit  sei  sich  mit 
den  bisherigen  Eroberungen  oder  mit  einer  billigen  Entschädigung  für  dieselben  zu 

begnügen.] 

Man  muss  künftig  mit  „diesen  Leuten"  garnicht  mehr  in  Höflichkeiten,  7.  Nov. 
sondern  mit  Stolz  und  drohend  reden  und  ihnen  deutlich  machen,  dass  der 
König  früher  oder  später  leicht  Gelegenheit  haben  werde,  sich  hundertfach 
au  denen  zu  rächen,  die  ihn  muthwillig  hätten  beeinträchtigen  wollen,  ohne 
dass  er  ihnen  dazu  irgend  eiuen  erdenklichen  Grund  gegeben.  . . . 

Vous  mandez  que  lelectcur  proteste  toujours  qu'il  ne  »est  rien 
traitc  entre  M.  l'eleeteur  de  Saxe  et  lui  dang  leur  abouchement,  et 
que  le  baron  de  Schwerin  vous  parlant  de  cette  Conference,  s'est 
donne  ä  tous  les  diables  d'enfer  que  tout  ce  que  Von  en  suppose  est 
faux.  Nous')  pourrions  sommer  le  seigneur  Lucifer  d'aller 
prendre  im  homme  qui  se  donne  ä  lui  volontairement1);  car 
je  vous  adresse  une  copic  de  la  Convention  qui  a  etc  faite 
ä  Zinna  entre  ces  deux  electeurs3)  qui  fut  signee  de  leurs 
mains  et  scellec  de  leurs  secaux,  cette  piece  etant  tombee 
comme  par  miracle  entre  les  mains  du  Roi,  et  je  nc  crois 
pas  que  M.  de  Schwerin  puisse  avoir  asscz  d'effronterie, 
quand  vous  la  representerez  k  M.  l  electcur  et  ä  lui,  pour 
en  oser  desavouer  la  verite. 

Lionne  bezeichnet  Millet  noch  mehrere  Einzelheiten  jener  Unter- 
handlung, damit  jene  Leute  merken,  dass  der  König  stets  von  allen  ihren 
Schritten  und  Schlichen  wohl  unterrichtet  ist,  —  Nur  an  der  Festigkeit  des 
Kurfürsten  von  Sachsen  hat  es  gelegen,  dass  zwei  von  Schwerin  vorge- 
schlagene, dem  Könige  höchst  nachtheilige  C'lauseln  in  diesen  Vertrag  nicht 
aufgenommen  worden  sind.  —  Die  erste  betraf  den  Artikel  hinsichtlich 
der  Bemühungen,  den  Lauf  der  Waffen  aufzuhalten.    Der  „brave  Baron* 


')  Im  Ms.  unterstrichen. 

2)  Vgl.  oben  Dep.  vom  12.  Oct.  p.  484. 

*)  S.  Pufendorf  X.  35.  Cum  Saxone  elcctor  Zinnac  ...  congrediebatur,  su|»cr 
praesenti  rcrum  statu  consilia  cum  ilft»  collaturus.  Ubi  inter  ipsos  convenit,  officium 
conciliandac  paci  offerre,  ac  tantisper  inducias  suadere,  periculo  gliscente  foedus  inter 
se  inituri.    Vgl.  auch  oben  p.  470.  2). 
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hatte  hier  hinzugefügt:  „et  en  cas  que  la  France  la')  refuse,  on  decla- 
rera  que  les  electeurs  et  princes  ne  peuvent  pas  permettre  que  le  Roi 
tre-8-chrötien  poursuive  de  la  menie  mauiere  qu'il  a  corameuce."  — 
Die  zweite  Clause!  ging  darauf  hinaus,  insgeheim  die  flandrische  Angele- 
genheit in  die  Ligue  mitaufzuuehmen,  unter  dem  Vorwande,  man  wolle 
nieht  dulden,  dass  dem  Reich  irgend  etwas  genommen  werde.  — 

Auch  ist  es  dem  Kurfürsten  nicht  genug,  Verbindungen  wider  den  König 
mit  dem  Kaiser  und  aridem  Reichsfürsten  zu  schliessen.  Der  König  weiss 
vielmehr,  was  er  dem  Markgrafen  von  Baden  versprochen  hat  und  dass  er 
direct  mit  den  Spaniern  verhandeln  will;  dass  er  erklärt  hat,  nicht  mehr 
für  den  einzelnen  Mann  zu  beanspruchen  als  was  ihm  die  Holländer  be- 
willigt hätten");  das  er  indessen  einen  Bundestractat  mit  dem  Kaiser  ab- 
schliessen  will3),  um  seine  künftigen  Unternehmungen  besser  vor  der  Welt 
rechtfertigen  zu  können,  indem  er  sich  fortwährend  für  den  Kurfürsten  von 
Sachsen,  das  Haus  Braunschweig  und  die  Landgrätin  von  Hessen  ver- 
bürge. Indessen  entwerfen  die  Spanier  grosse  Pläne  und  Castel-Rodrigo 
denkt  nicht  au  deu  Frieden,  indem  er  auf  Chimären  baut,  wie  den  Kaiser 
durch  Bourgogne  und  den  Kurfürsten  durch  Luxemburg  in  Frankreich  ein- 
dringen zu  lassen. 

Es  ist  in  Wien  beschlossen  worden  deu  Kurfürsten  dahin  zu  drängen 
—  uud  zwar  wird  ihm  dies  Auliegeu  seit  dem  10,,<"  oder  12,,,n  des  vorigen 
Monats  gemacht  sein  —  sich  über  einen  Ort  zu  verständigen,  wo  seine 
Minister  mit  denjenigen  des  Kaisers  die  Ligue  vereinbaren  könnten.  Mau 
bekundete  nur  in  hohem  Grade  zu  fürchten,  dass  der  Kurfürst  die  Gunst 
dieser  Conjunctur  benutzen  möchte  um  seine  Ansprüche  auf  Jägerndorf 
wieder  aufs  Tapet  zu  bringen,  und  man  beschloss  endlich,  wenn  dieser 
Fall  eintrete,  alles  mögliche  zu  thuu,  um  ihn  mit  schönen  Worten  hinzu- 
halten. 

Mi  11  et  wird  demnach  nach  allen  Kräften  trachten  diese  Streiche  ab- 
zuwehren. Er  wird  zunächst  dem  Kurfürsten  alles  obige  —  mit  Kühnheit, 
wenn  auch  nicht  in  einer  Weise,  die  denselben  verletzen,  dass  er  sich  ver- 
achtet glauben  könnte  —  auseinandersetzen  und  hinzufügen,'  dass  Seiue 
Majestät,  um  alle  die  bösen  Absichten,  deren  sie  ihre  Feinde  bezichtigen, 
als  wenn  sie  nach  der  Universalmonarchie  oder  auch  nur  nach  der  Erobe- 
rung der  gesammtcn  Niederlande  strebe,  zu  widerlegen,  bereit  sei  vom 
Fleck  die  Watten  niederzulegen  uud  sich  in  Ansehung  der  schon  verfalle- 
nen Rechte  der  Königin  mit  den  Eroberungen  des  'letzten  Feldzugs  zu  be- 
gnügen, falls  jene  Feinde  es  nicht  etwa  vorzögen  ihn  dafür  mit  andern 


')  D.  h    wohl  die  Annahme  der  Mediation. 

J)  Das  Gegentheil  erhellt  aus  Pufcndorf  X.  32. 

3)  Vgl.  Pufendorf  X.  46  die  Instruction  Blumcnthal's:  Sed  Gallos  omnia 
ipsius  dicta  reseivisse,  ac  super  iis  non  sine-minis  expostulasse,  velut  ipse  solus 
CaeBarem  in  vi  tum  in  arma  stimulet. 
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Landschaften  und  Plätzen  zu  entschädigen,  über  die  man  sich  leicht  eini- 
gen werde,  wenn  jene  sich  einigerinassen  hillig  zeigten.  .  . . ') 


Liotme  an  Millet').    Dat.  22.  Nov.  1667. 

(Coucept.) 

(Schwerin  scheint  jetzt  vor  allem  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  überreden  zu  wollen, 
der  König  meine  es  mit  der  Unterstützung  seiner  polnischen  Candidatur  nicht  auf- 
richtig, und  der  neuburgisohe  Kanzler,  welcher  aus  Polen  zurückkehrt,  bestätigt 
diesen  Glauben.  Beide  stellen  die  Alternative,  der  König  möge  Johann  Casimir  zur 
Heirath  mit  der  Prinzessin  von  Neuburg  oder  zu  sofortiger  Abdankung  zu  Gunsten 
des  Pfalzgrafeu  bewegen.  Die  Abdankung  an  und  für  sich  dürfte  zu  erreichen 
sein,  die  neue  Ehe  des  polnischen  Königs  nicht.  Ludwig  XIV.  versichert  alle  nö. 
thigen  Verbindungen  eingehen  zu  wollen,  um  die  Wahl  des  Sohnes  des  ('zaren  zu 
verhindern.  Weitere  Beweise  für  sein  aufrichtiges  Bestreben,  dem  Pfalzgrafcn  die 
Krone  Polens  zu  verschaffen.  (Seid  um  die  Stimmen  der  Senatoren  zu  gewinnen  etc. 
darf  Millet  freilich  nicht  versprechen.  Der  König  ist,  falls  die  heiden  Fürsten  es 
wünschen,  auch  durchaus  hereit  den  Bischof  von  Beziers  sofort  abzuberufen  Doch  liegt 
es  vielleicht  in  dereu  eigenem  Interesse  dcnielhen  dort  zu  belassen,  indem  man  ihm 
als  evetit.  Lohn  seiner  Bemühungen  den  Cardinalshut  verheisst.] 

...  II  a  senible  au  Roi,  par  vos  depeehes,  de  voir  que  toute  l'e-  22.  Nov. 
tude  et  I'application  de  AI.  Ic  bannt  de  Schwerin  est  aujourd'hui  ä 
vouloir  persuader  ä  M.  le  duc  de  Neubourg  que  Sa  Majeste  n'agit  pas 
siueerement  en  sa  faveur  et  ne  veut  lui  donner.  que  des  paroles  saus 
eflfet,  pour  en  tirer  son  avantage  en  d'autrcs  choses.  Le  ehaneelier 
de  Neubourg,  qui  revient  de  Pologne,  contribue  encore  ä  cela,  parce 
que,  coinme  Ä!.  de  Heziers  ne  lui  a  pu  dire  tout  le  seoret  de  ce  qui 
s'y  est  passe  et  lequel  neanmoins  Sa  Majeste  a  dit  ä  M.  le  duc  de 
Neubourg,  qui  en  est  tres-content,  il  est  retourne,  persuad^  que  ledit 
6vßque  aurait  pu  faire  beaueoup  de  ehuses  qu'il  u'a  pas  faites. 

Ledit  ehaneelier,  ce1)  nie  senible,  aussi  bien  que  le  baron  de 
Schwerin  nous  ont  pose  deux  alternatives  par  l'une  desquelles  ils 
ont  dit  que  le  Roi  peut  prouver  la  sincerite  de  son  intention  envers 
ce  sieur  duc,  ou  qu'il  fasse  epouser  la  princesse  sa  fille4)  au  roi  de 
Pologne  ou  qu'il  rporte  presentement  ledit  roi  a  s'abdiquer  en  fa- 
veur dudit  duc.  Preinierement  le  roi  de  Pologne  ne  peut  faire  son 
abdication  en  faveur  de  personne;  car  chacun  sait  bien  que  les  Polo- 
nais  sont  trop  jaloux  de  leurs  privileges  pour  ne  vouloir  pas  deiueurer 


')  Der  8chlus8  zurückbehalten. 
J)  Vgl.  Mignet  II.  p.  291  ff. 
»)  et  ce  Ms. 

*)  Vgl.  Me'm.  de  Pomponne  II.  452 ff.  und  oben  p. 456— 4f)7.  48L  488. 
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entierement  les  mattres  de  lelection  qu'ils  feront.  II  faudrait  donc  dire 
pour  micux  parier,  que  Sa  Majeste  portera  le  roi  de  Pologne  ä  s'ab- 
diquer  presentement  en  eonteipplation  dudit  duc,  recommandant  seule- 
ment ä  la  republique  sa  personne  et  lui  donnant,  autaut  qu'il  pourra, 
les  Buffrages  de  'scs  amis  et  dependants  aussi  bien  que  eeux  de  Sa 
Majeste  qui  n'emploiera  plus  ses  offices  et  son  credit  aupres  des  siens 
eu  faveur  d'aucun  des  Mgrs.  les  princes  de  son  sang,  mais  seulement 
et  uniquemeut  ä  l'avantage  dudit  sicur  duc,  qui  est  ce  que  Sa  Majeste 
fera  volontiere  et  avec  une  cntiere  sincerite,  conune  la  suitc  justificra. 

Quant  aux  deux  alternatives  dont.on  ne  demande  que  l'une  ou 
lautre,  le  Roi  soubaiterait  que  toutes  deux  fusscnt  egalemeut  en  son 
pouvoir,  ear  eile')  les  ferait  l'une  et  lautre  avec  plaisir.  Mais  le  roi 
de  Pologne  a  une  teile  aversion  au  manage')  qu'il  croit  lui  devoir 
bientot  coüter  la  vic,  que  Sa  Majeste  ne  croit  pas  qu'on  l'y  puisse  ja- 
mais  porter  ni  pour  la  princesse  de  Neubourg  ni  pour  aucuue  autre. 
Aussi  y  a-t-il  longtemps  que  M.  le  duc  de  Neubourg  a  fait  entcndre 
ä  Sa  Majestö  qu'il  ne  pretcndait  plus  en  cela,  si  ce  n'est  que  le  roi 
de  Pologne  ne  se  mariät  point,  i\  quoi  M.  leveque  de  Beziers  tra- 
vaillera  continuellement,  et  on  ne  peut  pas  soup^onner  que  ce  ne  soit 
avec  la  derniere  sincerite,  puisque  ledit  roi  n'epousant  pas  la  princesse 
de  Neubourg,  ne  sau  mit  prendre  la  resolution  de  sc  niarier  qu  ä  quel- 
que  princesse  autrichiennc  ou  dependante  de  ladite  maison,  Sa  Ma- 
jeste donnant  bien  volontiers  sa  i>arole  quelle  ne  lui  aeeordera  aucuue 
princesse  de  France,  s'il  la  voulait. 

Quant  ä  l  autre  alternative  qui  est  l'abdication,  ä  moins  que  le 
roi  de  Pologne  n'ait  entiereinent  cbange  de  pensee  depuis  uu  mois'), 
ä  quoi  il  y  a  peu  d'apparencc,  Sa  Majeste  croit  de  pouvoir  positive- 
nient  repoudre  qu'elle  portera  des  a  present  ledit  roi  ä  la  faire,  et  il 
sera  seulement  question  de  prendre  tous  ensemble  de  si  bounes  me- 
sures,  que  dans  l'election  qui  s'ensuivra  nous  ue  recevions  pas  un  af- 
front  et  un  grand  prejudice  en  manquant  le  coup  pour  M.  le  duc  de 
Neubourg. 

Et  lä-dessus  vous  pouvez  dire  .  .  .  que  Sa  Majeste  est  disposee 
de  prendre  toutes  les  liaisons  necessaires  pour  empeeber  et  traverser 
lelection  du  czar  ou  de  son  tils. 

Pour  prouver  maintenant,  avec  quelle  sincerite  Sa  Majeste  veut 


«)  sc.  Sa  Majeste. 

5)  Mdm.  do  Pomponne  II.  396  o.  s.  w. 
3)  Ebenda. 
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proceder  pour  porter  M.  de  Neubourg  au  trone  de  Pologne,  vous  en 
pouvez  alleguer  deux  antares  argumenta  bien  demonstratifs. 

Le  premler  est  que,  comme  M.  le  duc  de  Neubourg  veut  bien  ae 
charger,  en  cas  qu'il  soit  elu  roi,  de  dünner  au  roi  de  Pologne  la  sub- 
sistance  dont  il  aura  besoin  pour  vivre  dans  sa  retraite  apres  son  ab- 
dication,  Sa  Majeste  prevoyant  que  ledit  roi  ne  sc  contentera  pas  de 
cela  et  voudra  voir  plus  elair,  et  avec  raison,  aux  moycns  de  sa  sub- 
sistance  dans  la  vie  privee,  si  lelection  ne  torabait  pas  sur  ledit  duc, 
qui  est  un  cas  qui  peut  arriver  et  dans  lequel  ledit  duc  ne  pouvait 
pas  donner  de  quoi  vivre  audit  roi  selon  la  condition  qu'il  veut  en- 
core  maintenir,  apres  setre  dcfait  de  la  couronne,  Sadite  Majestö,  par 
pure  bonne  volonte  pour  Son  Altesse,  a  deja  surmonte  cette  difficulte 
de  son  abdication,  ayant  bien  voulu  sc  charger  audit  cas  de  donner 
audit  roi  de  son  propre  argent  ladite  subsistance  . . .,  et  a  deja  envoye 
ses  ordres  a  M.  l'eveque  de  Beziers  den  faire  un  traite  particulier 
avec  ledit  roi,  s'il  le  desire  de  la  sorte  pour  sa  plus  graude  surete. 

L'autre  preuve  demonstrative  est  qu'en  faveur  de  l'election  dudit 
sieur  duc  et  non  autremcut  Sa  MajcBte  donnera  audit  roi  et  ä  la  re- 
publique  de  Pologne  une  quittance  g^ n^rale  dune  sorame ')  d einirou 
sept  k  huit  cent  mille  ecus  (ju'ils  lui  doivent*)  par  de  bonnes  obliga- 
tions  d  un  argeut  reellement  paye  (comme  vous  savez)  par  Sadite  iMa- 
jeste,  quand  eile  a  assiste"  ce  royaumc-lä  dans  ses  divisions  intestines, 
pour  lui  donner  moyen  de  soutenir  rarmcc  royalc  et  les  garnisons  et 
detruire  la  faction  de  Lubomirski,  comme  on  la  detruisit  en  eflFet  

Pour  ce  qui  est  de  recoinpenser  les  seuateurs  ou  gagner  les  suf- 
l'rages,  il  ne  laut  point  que  vous  entriez  la-dcdans;  car  vous  savez 
mieux  que  personnc  que  ce  serait  la  mer  ä  boirc,  et  vous  avez  deja 
fort  bien  dit  la-dessus  que  ce  sera  au  nouveau  roi  ä  acquitter  de  pa- 
reilles  dettes  par  des  dons  de  starosties,  de  gouvernements,  de  dignites, 
palatinats  survicaires(?)  etc.,  et  vous  ne  devez  non  plus  entrer  ä  faire 
esperer  aueun  argeut  en  compensation  du  duclie  de  Gucldre,  sous  pre- 
texte  qu?ou  s'en  senirait  ä  gagner  soit  lesdits  suffrages  soit  des  troupes. 

Quant  a  ce  qui  vous  a  ete  touche  en  passant  du  rappel  de  M. 
l'öveque  de  B^ziers3),  vous  en  mettrez  le  marchc  a  la  uiaiu,  si  les 
deux  princes  continuent  ä  le  desirer,  declaraut  menie  que  Sa  Majeste 
lui  enverra  des  ä  preseut  l'ordre  de  reveuir,  sans  y  avoir  la  moindre 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  80. 

!)  donnent  Ms. 

3)  Vgl.  Pufendorf  X  51. 
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peine  ou  repugnance  du  munde,  estimant  meine  qu'il  est  fort  juste  que 
cette  affaire-lä  en  laquellc  Sadite  Majcste  ne  prend  plus  d'autre  in- 
teret  que  celui  dudit  duc  noit  conduite  par  des  personiies  qui  lui  se- 
ront  entierement  agreables  et  eu  qui  eile  prend  plus  de  coufiauce  quelle 
ne  croit  en  pouvoir  prendre  audit  sieur  eveque.  Mais  peut-etre  qu'a- 
pres  y  avoir  mieux  pense,  ledit  'sieur  duc  et  M.  l'electeur  aussi,  s'il  a 
une  Intention  sincere  pour  lui,  changeront  eux-memes  de  sentimeut, 
quand  il  feront  reflexion  que,  pounu  que  S.  A.  veuille  promettre  audit 
eveque  de  contribuer,  quand  il  sera  roi,  ä  le  |faire]  nommer  au  car- 
dinalat ')  (qui  est  une  dignitö  dont  aucuu  eveque  polonais  ne  se  soucie 
ui  ne  voudrait  accepter,  pour  ne  pas  perdre  sa  seuuce  et  ses  suffrages 
dans  les  dietes),  ils  jugeronf  eux-memes  qu  aucuu  ministre  qui  partirait 
d'ici  sans  liabitude  avec  les  Polonais  ni  aucune  connaissance  des  af- 
faires de  ce  rovaume-lä  ne  saurait  jamais  rendre  a  Sadite  Altesse  ni 
avec  tant  d'habilitc  ni  avec  taut  d'adresse  la  centieine  partie  des  Ser- 
vices qu'il  devra  attendre  dudit  eveque,  quand  aux  ordres  präcis  qu'il 
a  dejä  du  Roi  se  joindra  son  interet  particulier  et  l'esperance  et  comme 
certitude  qu'il  aura  d'un  chapeau  de  cardiual  qu'il  voit  bien  qu'il  ne 
peut  plus  attendre  de  Blgr.  le  prince,  puisqu'il  ne  sera  plus  question 
de  lui  dans  l'abdication  ').  ... 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  81. 

'-)  Folgt  dann  das  bei  Mignet  p.  292—293  Extrahirte:  Je  viens  d'abord  du 
repos  de  d'Allemagnc.  Den  Abschnitt,  welchen  Mignet  dann  hat:  Quant  aux  ue'go- 
ciations  -  Borquerode  finde  ich  nicht  in  diesem  Concept.  Lieber  Mi  11  et  und  seine 
Thätigkcit  in  Deutschland  sind  übrigens  auch  die  Oeuvres  de  Louis  XIV.  II.  p.  252 
(„  Observateur  envoye'  en  Allemagne») ,  267  (namentlich  in  Bctrcft"  der  Sendung 
Morsztyn's),  sowie  vielleicht  V.  438  zu  vergleichen.  —  Dasselbe  Werk  enthält 
überhaupt  mehreres  in  diesen  Acten  vorkommende  Dinge  und  Personen  speciell  be- 
treffende (s.  IV.  204  einen  Brief  Frischmann's  an  Ludwig  XIV.  dat.  Strassburg 
29.  Sept.  1681,  vgl.  dagegen  oben  p.  189  die  Angabe  nach  Jöcher,  ferner  II.  p.  42-  43 
einige  Bemerkungen  über  die  Geschenke  des  Königs  an  Mitglieder  des  brandenburgi- 
schen Hofes  i.  J.  1666,  vgl.  oben  p.  355,  ebend.  p.  36  über  eine  Sendung  de  Lu rubres* 
bei  seiner  Rückkehr  von  Polen  an  die  braunsebweigischen  Herzöge,  II.  118  über  den 
Namen  Vatteville  oder  Batteville  vgl.  oben  p.  269,  endlich  p.  70  —  72.  202  zu 
vergl.  mit  (oben)  p.  378.  369.  380). 


VTIT. 

Anhang. 

(Einzelne  Actenstüeke  aus  den  .Jahren  1668  bis  1685.) 
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Mater,  xur  Gesch.  «I.  Gr.  Kurfürsten.  II.  32 
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VIII.    A  ii  h  a  n  g. 

(Einzelne  Actenstücke  aus  den  Jahren  1668  bis  1685.) 
Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Berlin  18.  Mai  1668. 

[Dankt  für  die  Aufnahme  seiner  Gesandten.     Gratulirt  dem  Könige  zum  Frieden. 
Dankt  ihm  für  ein  Geschenk.    Empfiehlt  ihm  von  neuem  die  Interessen  des  Pfalz- 
grafen von  Neuburg  in  Polen.] 

Monseigneur  nion  tres-honore  cousin,  ees  envoyes  extraordinaires  1668. 
que  j'avais  tleputes  lliiver  passe  vers  Votre  Majeste  ')  ne  m'ont  pas  pu  '2d- Mai- 
assez  temoigner,  ä  leur  retour,  les  gräces  et  le  favorable  accueil  quils 
out  recu  eu  sa  cour  ni  se  louer  assez  dignenient  de  la  contiance  qu'il 
a  plu  ä  Votre  Majeste  de  prendre  en  leurs  personnes.  Votre  Majeste 
a  d'ailleurs  donne  des  inarques  si  essentielles  et  si  solides  de  sa  bonne 
intention  pour  le  retablissement  de  la  tranquillite  publique  et  pour  le 
bieu  comniun  de  toute  la.  ehretiente,  qu'elle  s'eu  est  acquise  uu  ap- 
plaudissement  g^neral  dans  tout  l'univers,  avee  lequel  je  joindrai  cou- 
tiuuelleinent  nies  voeux  au  Ciel  pour  en  obtenir  raftermissenient  de  la  • 
paix  qui  vient  detre  conclue*)  avee  taut  de  gloire  pour  Votre  Majeste, 
dont  je  Tai  voulu  feliciter  tres-hmnbleinent  par  ees  lignes.  Et  comine 
eile  a  bien  voulu  agröer  les  soins  que  j'ai  pu  preudre,  dans  cette  con- 
joneture,  pour  ravaneenient  dune  affaire  si  salutaire,  j'en  rendsä  Votre 
Majeste  les  gräees  que  je  dois,  et  ne  uianquerai  pas  den  eonserver 
eternellement  la  memoire  aussi  bieu  que  des  autres  illustres  preuves 


')  Pöllnitz  u.  Meinders  vgl.  Pufendorf  II.  51  ff.    Mignet  II.  p.  295—296. 
v.  Orlich  II.  p.  40  f.  und  oben  p.  429. 
2)  Aachener  Friede  vom  2.  Mai  1668. 
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qu'il  a  plu  ä  Votre  Majeste  de  me  donner  de  sa  bienveillance  et  sur- 
tout  du  galant  et  joli  present  qu  eile  ni'a  envoye  et  qui  m'a  6tö  d'au- 
tant  plus  eher  et  plus  considerable  qu'il  vient  dune  main  si  brave  et 
si  illustre.  Je  serai  toujours  ravi  de  le  pouvoir  employer  pour  les 
eonmiuns  interets  de  la  chretiente ')  d'avec  lesquels*)  Votre'  Majeste 
ne  separe  janiais  les  siens,  et  temoignerai  en  toutes  sortes  de  rencon- 
tres  Ie  ressentitnent  qui  m'en  demeure.  Aprds  quoi  je  prends  la  liberte 
de  faire  Souvenir  Votre  Majeste  des  favorables  promesses  qu'elle  a  eu 
la  bonte  de  faire  ä  mes  envoyes  en  faveur  de  nionsieur  le  duc  de 
Neubourg  sur  l'affaire  de  Polognc3),  dont  il  a  sujet  d'esperer  des  effets 
proportionnös  aux  bonnes  intentions  de  Votre  Majeste,  apres  la  con- 
elusion  de  la  paix  en  ces  quartiers-lä.  Je  suis  tres-persuade  que  Votre 
Majeste  nc  prend  pas  inoins  de  part  dans  4'avancement  et  l'avantage 
dudit  nionsieur  le  duc  de  Neubourg  que  si  latfaire  concernait  ses  pro- 
pres interets,  et  comme  eile  est  dejä  par  rentreniise  et  les  bona  offices 
de  Votre  Majeste  en  tel  etat,  qu'on  a  lieu  de  s'en  proniettre  tous  les 
bona  succes  qu'on  saurait  desirer,  je  nie  proinets  de  la  gen6rosit6  de 
Votre  Majeste,  qu'elle  continuera  son  appui  et  ses  assistances  ä  un 
prinee  qui  en  aura  toute  la  reconnaissance  imaginable  et  avec  lequel 
je  partagerai  toujours  egalement  toutes  les  faveurs  que  Votre  Majeste 
lui  departira,  laquelle  outre  cela  s'en  acquerra  un  sureroit  de  reputa- 
tion  pour  avoir  si  glorieuscment  contribue  a  remettre  dans  son  an- 
cienue  splendeur  et  lustre  ce  royaunie  qui  est  le  boulevard  de  la  chre- 
tiente. —  Je  supplie,  au  reste,  Votre  Majeste  d'etre  constamment  persuade 
de  l'extrerae  passion  que  j'ai  de  nteriter  la  continuation  de  son  amitie, 
et  qu'elle  n'en  saurait  honorer  personnc  qui  füt  avec  plus  de  respect 
et  de  sincerite  —  [gez.]  MoiiBeigneur  etc.  —  Frideric  Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Berlin  ce  18«»e  de  mai  l'an  1668.  — 
A  Sa  Majeste  le  Roi  tres-chretien. 


')  Das  Geschenk  scheint  in  einem  Degen  bestanden  zu  haben  ( vgl.  dazu  die 
Aeusserungen  Schwerin's  und  Pöllnitzens  bii  v.  Orlich  II.  p.  41  und 
Mignet  II.  p.  308). 

*)  lequel  Ms. 

3)  Vgl.  Pufendorf  X.  55. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Potsdam  4.  Juni  1668'). 

[Millet  bei  dessen  Rückkehr  mitgegeben.    Der  Kurfürst  erwartet  nun  den  Grafen  von 

Coursillon.] 

Schreiben,  welches  Millet  bei  seiner  Heimkehr  mitgegeben  wird.  Von  14.  Juni, 
diesem  Gesandten  heisst  es  darin:  „depuis  son  sejour  qu'il  a  fait  ä  ma 
cour  j'ai  rec,u  des  preuves  si  evidentes  de  la  bienveillance  de  Votre 
Majeste,  dont  j  attribue  une  partie  aux  bons  rapports  qu'il  a  faits  de 
mon  procede,  que  je  ne  nie  saurais  louer  assez  du  sien.  . . .  J'attendrai 
avec  impatience  l'arrivee  du  comte  de  Coursillon  que  Votre  Majeste 
me  fait  espOer  au  premier  jour."  . . . 


Der  Kurftirt  an  Ludwig  XIV.   Dat.  Groningen  16.  Juni  1668. 

Zeigt  dem  Könige  seine  am  14.1)  d.  M.  vollzogene,  neue  eheliche  Ver-  26.  Juni, 
bindung  au3).    (Dat.:  „Dans  mon  chateau  a  Gruninguen  ce  16",e  de  juin 
1668.u) 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Ktistrin  1 1/21.  Aug.  1668. 

Gratulirt  dem  Könige  zu  der  glücklichen  Entbindung  der  Königin,  21.  Aug. 
„suppliant  Votre  Majeste  d'agreer  que,  par  l'envoi  dun  de  mes  mini- 
stres  que  je  depecherai  au  premier  jour  vers  la  France,  je  lui  puisse 
teraoigner  plus  amplement  l'extreme  satisfaction  que  j'ai  eue  de  cette 
nouvelle.u  . . . 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Königsberg  23.  Nov.  1668. 

[Ruft  die  Verraittelung  des  Königs  in  den  Streitigkeiten  zwischen  dem  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  und  dem  Herzoge  von  Lothringen  an.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  Votre  Majeste  aura  sans  doute  23.  Nov. 
connaissance  des  differends  survenus  de  nouveau  entre  messieurs  l'e- 
lecteur  palatin  et  le  duc  de  Lorraine4)  comme  aussi  des  violenccs  et 
hostilites  qu'ils  s'entrefont  sur  le  territoire  de  l'empire,  au  grand  pr6- 
judice  de  la  tranquillite  et  du  repos  public,  et  bien  que  Ton  eüt  cru  que, 
sur  les  exhortations  imperiales  de  sc  döpartir  de  la  voie  de  fait  et  de 
vider  leurs  difi'erends  ä  l'amiablc  ou  par  le  droit,  ils  cesseraient  ces 
violentes  procedures,  si  est  ce  que  ladite  guerre  continue  toujours. 

* 

')'  Von  demselben  Datum  ein  sehr  verbindlicher  lateinischer  Brief  des  Kurfürsten 
an  Lionno. 

2)  24«-«  n.  St. 

3)  Näheres  Überdieselbe  (nach  Schwerin'«  Mittheilungen)  bei  v.  Orlich  I.  551. 
*)  Vgl.  über  diese  Streitigkeiten  auch  M^m.  de  Pomponne  I.  324, 
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Cependant  je  reniets  au  jugement  de  Votre  Majeste,  combien  le  traite 
de  paix  de  Westphalie  vient  ä  etre  choque  par  lä,  et  combien  il  est 
necessaire  de  faire  venir  les  parties  ä  un  aecommodcment,  non-seule- 
meut  pour  conserver  la  paix  qui  a  tant  coütc  ä  l'empire,  mais  aussi 
pour  maintcnir  la  parole  et  l'interet  de  tous  ceux  qui  en  sunt  garants 
et  y  out  leur  part.  En  tout  cas  les  etats  de  l'empire  ne  se  sauraient 
dispenser  de  preudre  le  parti  de  celui  qui  est  pour  la  paix  et  de  se 
defendre  de  bonne  heure  de  reinbrasernent  dune  nouvelle  sanglantc 
guerre  dont  les  etincelles  desdites  violences  et  hostilites  les  menacent. 
Or,  d'autant  qu'il  vaut  mieux  prevenir  ces  extremites  que  d'en  venir 
lä,  et  que  je  suis  persuadg  que  lesdites  parties  deföreront  beaucoup 
aux  remontrances  de  Votre  Majeste,  j'ai  cru  ne  pouvoir  mieux  faire 
pour  le  bien  public  que  de  solliciter  l'entremise  de  Votre  Majeste, 
comme  je  fais  par  la  presente,  a  ce  qu'il  lui  plaise  de  disposer  les- 
dites parties  ä  s'aeconiinoder  et  a  se  desister  de  cette  guerre,  et  par- 
ticulierement  monsieur  le  duc  de  Lorraine,  puisqu'on  dit  que  monsieur 
lelecteur  ])alatin  s'cst  dejä  declare  d etre  pret  de  quitter  les  armes  et 
de  donner  lieu  ä  l*ec|uit6  et  k  la  justice.  Je  ine  promets  que  Votre 
Majeste  le  fera  tant  plus  volontiers,  puisqu'il  s'agit  de  la  conservation 
dune  paix  qui  Uli  importe  aussi  et  dont  eile  est  uu  des  plus  forts  et 
des  principaux  garants,  joint  qu'il  tournera  ä  la  gloire  iinmortelle  de 
Votre  Majeste  d'avoir  fait  paraitre  en  cette  rencontre  aussi  bien  queu 
tant  d'autres,  quelle  ne  desire  que  la  tranquillite  et  le  repos  de  la 
chretiente,  et  que,  pour  cet  effet,  eile  s  emploie  avec  autant  de  vigilance 
que  de  generosite.  Sur  ce  je  souhaite  a  Votre  Majeste  et  a  Sa  Mai- 
son  Royale  toute  sorte  de  prosperite,  et  demeure  avec  un  profond  re- 
spect  —  |gez.|  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  "Brandcbourg.  De  Königsberg  ce  23«  novemb.  1Ü08.  —  A  Sa 
Majeste  le  Koi  tres-chretien. 

Der  Kurfürst  an  den  Bischof  von  Beziers Dat.  Königsberg 

20/30.  Nov.  1668. 

[Begrüsst  den  Bischof  in  der  Mark.    Stellt  ihm  anhcim,  ob  er  Küstrin  oder  einen 
andern  Ort  zum  einstweiligen  Aufenthalt  wählen  will.] 

30.  Nov.        Monsieur,  j'ai  recu  la  votre  de  Custrin  du  23'»«  du  courant,  et  suis 
bien  aise  que  vous  etes  heureusement  arrive  en  ces  quartiers-lä.  Je  remets 

■ 

')  Der  Bischof  v.  Beziers  (französ.  Ges.  in  Polen  s.  oben  p.  304  u.  8.  w.)  ging 
damals  aus  Frankreich  nach  Polen  zurück,  hielt  sich  indess,  nach  P u fen dorf  (X. 
79),  eine  Zeit  lang  in  Slolp  in  Pommern  und  dann  in  Marienwerder  auf.  Der  Kur- 
fürst sorgte  überall  für  eine  würdige  Aufnahme  dessolben. 


Digitized  by  Google 


Einzelne  Actenstücke  aus  den  Jahren  1668  bis  1685. 


503 


en  votre  choix,  si  vous  voulez  subsister  quelque  tcmps  en  cette  place 
ou  si  vous  jugez  plus  conve nable  d'aller  en  quelque  autre  endroit  plus 
commode  pour  continuer  la  eorrespondance  en  Pologne,  ä  quelle  fin  j'ai 
commande  ä  ma  rögence  de  vous  offrir  toutes  les  maisons  qui  sont  dans 
la  province,  pour  en  choisir  celle  que  vous  trouverez  la  plus  propre. 
Je  me  promets  qu'ils  y  manqueront  aussi  peu  qu  ä  satisfaire  aux  ordres 
que  je  leur  ai  donnes  de  vous  recevoir  partout  comme  votre  caractere 
et  le  respect  que  je  porte  ä  votre  maitre  joints  ä  l'estirne  que  je  fais 
de  votre  personne  le  demandent,  esperant  que  vous  leur  direz  libre- 
ment,  en  quoi  ils  vous  pourront  etre  utiles.  Si  l'accueil  qu'on  vous  . 
peut  faire  n'est  pas  entierement  digne  de  vous,  vous  l'attribuerez ,  sil 
vous  platt,  plutot  ä  l'impossibilite'  qu'au  defaut  de  bonne  volonte  dont 
je  souhaite  fort  de  vous  donner  des  preuves  plus  solides  et  plus  reelles 
que  celles  que  jusqu'ici  je  vous  en  ai  pu  rendrc,  etant  veritablement 
—  Monsieur  —  Votre  tres-affeetionne  —  [gez.]  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  —  A  Königsberg-en-Prusse  ce  20/30me  no- 
vembre  1068.  —  A  Monsieur  Monsieur  1'eAeque  deß^ziers,  conseiller 
d'etat  et  ambassadeur  extraordinaire  du  Roi  tres-chretien  en  Pologne 
etc.  ä  Custrin. 


Der  KurfUrst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Königsb.  15/25.Febr.  1669. 

[Dankt  dem  Könige  für  seine  Bemühungen  zur  Ausgleichung  der  Streitigkeiten  zwi- 
schen dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  dem  Herzoge  von  Lothringen.  Bittet  um 
Gehör  für  »einen  Gesandten  Blumenthal  in  Angelegenheiten  der  Aui'rcchterhaltung  des 

Friedens.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  aussitöt  que  j'ai  appris  l'heu-  1669. 
reux  succes  des  Boing  et  des  peines  qu'il  a  plu  ä  Votre  Majeste  de  25.  Febr. 
prendre  pour  lassoupissement  des  diflerends  entre  niessieurs  lelecteur 
palatin  et  le  duc  de  Lorraiue '),  j'ai  juge  coulorme  ä  mon  devoir  d  en 
rendre  tres-humbles  gräces  a  Votre  Majeste.  Et  comnie,  bien')  que 
cette  afl'aire  n'ait  pas  tant  conccrne  mes  interets  particuliers  que  ceux 
de  tout  l'empire  cn  general  et  la  tranquillite  coinmune,  je  ne  laisse 
pas  den  avoir  une  reeonnaissance  tres-particuliere  ä  Votre  Majeste, 
puisqu'entre  autres  motifs  qui  l'ont  porte^e  ä  cette  glorieuse  entreniise, 
eile  a  teuioigne  consid^rer  aussi  la  recomuiandation  que  j'ai  pris  la 
liberte  de  lui  en  faire3),  j  espere  que  le  bon  Dieu  affermira  la  paix  et  le 


l)  Vgl.  den  vorhergehenden  Brief. 
!)  combien  Ms. 
3)  Vgl.  oben. 
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repos  qu'il  vient  de  rendre  ä  l'Allemagne  en  inspirant  ä  Votre  Majeste 
des  sentiments  et  des  rösolutions  conformes  ä  Celles  qu'elle  a  fait  voir 
jusqu'ici  dans  toutes  sortes  d'occurrences,  et  serai  ravi,  si  de  mon  cote 
je  puis  trouver  moyen  d'en  secondcr  toujours  les  effets  pour  la  gloire 
de  Votre  Majeste  et  lc  niaintien  du  rcpos  public,  dont  ayant  donne 
Charge  ä  mon  conscillcr  d'etat  et  envoyö  extraordinaire  ä  Sa  cour,  lc 
baron  de  Blumenthal1),  dassurer  Votre  Majeste  plus  ampleraent  de 
bouche,  je  la  supplie  tres-humblement  de  l'öcouter  favorablement  et  de 
lui  aj  outer  foi  entiere  en  tout  ce  qu'il  dira  sur  ce  sujet,  principale- 
•  ment,  lorsqui*  assurcra  Votre  Majeste  de  la  veritable  passion  avec  la- 
quelle  je  suis  —  (gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaumc 
Electeur  de  Braudebourg.  —  De  Königsberg  ce  15/25.  fevr.  1669. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig XIV.')  Dat.  Königsberg  5.  Aug.  1 669. 

5.  Aug.        Dankt  dem  Könige  für  den  gütigen  Antheil,  welchen  derselbe  an  der 
glücklichen  Vermehrung  seiner  Familie3)  zu  nehmen  bekundet  hat. 


Der  K urfurst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Colli  a.  d.  Spr.  30.  Sept.  1 669. 

10.  Oct.  Monseigneur  mon  trcs-honore  cousin,  comme  j'enibrasse  avec  joic 
toutes  les  occasions  qui  sc  preseutent  pour  assurer  Votre  Majeste  de  nies 
tres-humbles  Services,  je  n'ai  pas  voulu  negliger  la  presente  ni  laisser 
partir  mon  cousin,  M.  le  prince  palatin  de  Sulzbach,  sans  laccompagner 
de  ces  lignes,  esperant  que  Votre  Majeste  agreera  que,  par  ce  moyen, 
je  lui  renouvelle  les  assurances  du  respect  que  j'ai  pour  sa  personne  


Der  Kurf,  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.d.Spr.  14/24. Nov.  1669. 

[Abberufung  Blumenthal's.] 

24.  Nov.  Monseigneur  mon  tres-honorö  cousin,  comme  j'ai  envoyä  extraor- 
dinairement  ä  Votre  Majeste,  il  y  a  plus  d'un  an,  mon  conseiller  d'etat 
et  privc,  chambellan  et  capitaine  de  Lehnin,  le  sieur  baron  de  Blu- 
menthal, tant  pour  lassurer  de  la  continuation  de  mes  tres-humbles 
Services  que  pour  s'informcr  de  temps  en  temps  des  intentions  de  Votre 
Majeste"  sur  les  conjonetures  du  temps,  et  principalemcnt  sur  les  affai- 


')  8.  über  die  damaligen  Verbandlungen  Blumentbars  in  Frankreich  Pufen- 
dorf  X.  80  ff. 

2)  Eigenhändig. 

3)  Der  älteste  Sohn  des  Kurfürsten  aus  seiner  zweiten  Eho,  Philipp  Wil- 
helm, war  am  29.  Mai  1ÜG9  zu  Königsberg  geboren. 
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res  du  royaumc  de  Pologne,  j'ai  juge"  quc  celles-ci  Ctant  achevCes ') 
et  le  reste  de  la  chretientd  en  repos  et  paix,  sa  presence  n*y  serait 
plus  necessaire.  . . . 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöhi  a.  d. Spr. ')  Febr.  1 670. 

Er  hat  das  Schreiben  des  Königs  vom  24.  v.  M.  empfangen,  welches  1670- 
dem  Marquis  von  Vaubrnn1)  gestattet  nach  Frankreich  zurückzukehren,  Vehr. 
da  seine  häuslichen  Angelegenheiten  dies  zur  Notwendigkeit  machen  (la 
necessite  de  ses  affaires  domestiques  y  demandant  indispensablement  sa 
prösence).  Der  Kurfürst  lobt  in  hohem  Grade  das  Verhalten  dieses  Ue- 
sandteu  und  bittet  Se.  Maj.  allem  vollkommenen  Glauben  beizumessen,  was 
derselbe  ihr  in  seinem  Namen  sagen  wird.  * 


Der  Kurf,  au  Ludwig  XIV.  Dat.Cölu  a.d.Spr.  5/15.Nov.  1670. 

[Bittet  lim  Religionsfreiheit  für  die  Kinder  des  Prinzen  von  Tarent.j 

Monseigneur  mon  trCs-honore  Cousin,  quand  j'ai  appris  que  Votre  15.  Nov. 
Majeste  avait  fait  publier  une  ordonnance  dans  son  royaumc  en  vertu 
de  laquelle  un  garcon  ä  1  age  de  quatorzc  ans  et  une  h'lle  ä  douze 
peut  faire  choix  de  sa  religion  sans  contrainte,  apres  quon  leur  a  fait 
connaitre  les  sentiments  des  deux  partis  en  meme  temps,  j'ai  eu  un 
surcroit  de  venCration  pour  les  grandes  et  surprenantes  vertus  de  Votre 
Majeste,  qu'il  lui  a  plu  deferer  ä  la  liberte  des  consciences  en  etablis- 
sant  une  loi  tant  juste  et  nuser  point  de  son  autorite  en  une  chose 
si  delicate  qui  souffre  le  moins  de  contrainte.  Cela  Ctant,  j'cspäre  que 
je  ne  blesserai  en  rien  le  respeet  que  j'ai  vouC  ä  Votre  Majeste  quand, 
je  lui  demauderai  pour  les  enfants  de  monsieur  le  prince  de  Tarente4) 
ce  que,  suivant  cette  ordonnance,  il  a  plu  ä  Votre  Majeste  d'aecorder 
aux  moindres  de  ses  sujets.  On  ma  assurC  que  monsieur  leur  perc 
usait  de  toutes  sortes  de  rigueur,  contraintes  et  menaces  envers  eux, 


')  Am  29.  Juni  1669  war  Michael  W  i  sn  i  o  w  i  eck  i  zum  Könige  von  Pulen 
ausgerufen  worden. 
')  Zahl  fehlt. 

')  Vgl.  über  die  Sendung ,  bez.  Abberufung  Vaubrun's  Pufcndorf  XI.  5.  7. 

—  Von  der  braudenburgischen  Corrcspondcnz  im  Pariser  Archiv  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten enthält  Band  VI.  die  .Ne'gociation  de  M.  le  marquis  de  Vaubrun, 
envoye  extraordinaire  aupres  de  IMIccteur  de  Brandebourg  depuis  le  19  avril  1669 

—  feVr.  1670,«*  Band  VII.  Ergänzungsstüeke  für  dio  Jahre  1669—1672.  Vgl.  das 
Vorwort. 

*)  Der  Prinz  von  Taren t  (vgl.  oben  p.  107.  1))  war  von  seinem  reformirten  Glau- 
ben »ur  römisch-katholischen  Kirche  übergetreten.  —  Aus  seiner  Ehe  mit  Acmilie 
(oben  aus  Versehen:  Amalie)  von  Hessen-Cassel  entstammten  vier  Kinder. 
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pour  les  faire  changer  des  sentiments  qui  sont  encore  tous  frais  dans 
leur  memoire,  qu'ils  ont  suc£s  avec  le  lait,  dans  lesquels  ils  sont  e'le- 
v6s  jusqu'ici  par  les  soins  memes  de  monsieur  leur  pcre,  ne  pouvant 
encore,  par  leur  baa  Age,  conualtre  la  vertu  ui  la  lbrce  des  contraires. 
C'est  pourquoi  je  ue  saurais  m'empccher  d  implorer  sur  eux  la  justice 
et  la  protection  de  Votre  Majeste.  Tout  cc  que  je  demande,  c'est  que 
reffer  des  ordonnances  de  Votre  Majeste  desccnde  jusqu  ä  eux,  chose 
si  juste,  que  je  ne  doute  nulleinent  de  I'obtenir  de  lequite  de  Votre 
Majeste.  Au  reste  je  me  serais  bien  garde  d  en  iniportuner  Votre  Ma- 
jeste, n'etait  que  ces  enfans  me  sont  bien  proches,  et  que  je  n'ai  pu 
refuser  un  niot  d'intei^ession  au  sang  qui  nous  lie  ensemble.  Jespere 
donc  que  Votre  Majeste  le  trouvera  agreable,  ine  conservcra  toujours 
riionneur  de  ses  bonnes  gräces  et  nie  croira,  comme  je  suis  en  eflet 
avec  un  profond  respect,  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric- 
Guillaume  Klecteur  de  Rrandebourg.  —  De  Colognesur-la-Spr6e  ce 
5/15«  nov.  1670. 


Der  Kurfürst  an  LudwigXIV.1)  Dat.  Cöln  a.  d.  8pr.  15.Dec.  1670. 

25.  Dec.        Bedankt  sich  für  den  Antheil,  welchen  ihm  der  König  au  dem  Tode 
des  Landgrafen  von  Hessen,  seineü  Neffen2),  zu  nehmen  bezeigt  hat. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Potsdam  5.  Mai  1671. 

[Dankt  dem  Könige  für  die  Beilegung  der  Streitigkeiten  zwischen  dem  Bischof  von 
Münster  und  den  braunschweigischen  Herzögen.    Verjus'  Eröffnungen.] 

1671-  Monseigneur  inon  tres-honore  cousin,  les  soins  que  Votre  Majeste 
16.  Mai.  prend  en  toutes  sortes  d'oecurrences  pour  conserver  et  affermir  la  paix 
dans  toute  la  chnHiente  sont  si  glorieux  et  si  louables,  que  tous  ceux 
qui  ont  quelque  interet  dans  la  conservation  de  la  tranquillite"  publique 
et  qui  aiment  le  repos  coinniun  en  demeurent  obliges  au  dernier  point 
a  Votre  Majeste.  Et  comme  la  bout6  divine  a  beni  dheureux  succes 
la  peinc  que  Votre  Majeste  a  prise  pour  aecommoder  a  l'amiable  les 
differends  qui  £taicnt  surveuus  entre  messieurs  l'eveque  de  Munster  et 
les  dues  de  Brunswick  'J,  ces  princes  ne  lui  en  doivent  pas  seulement 

')  Eigenhändig. 

■)  Landgral  Wilhelm  Y4I.  von  Hessen  starb  am  21.  Nov.  Iü70,  noch  ehe  er 
selbständig  die  Regierung  angetreten  hatte.  Seine  Mutter  Hedwig  Sophie  war  eine 
Tochter  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg. 

■)  Vgl.  über  diese  um  dio  Rechte  in  der  Stadt  Höxter  zwischen  dem  Hersog  Ru- 
dolf August  von  Braunschweig- Wolfenbüttel  und  dem  Bischof  von  Münster  aus- 
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une  eternelle  reconnaissance ,  mais  aussi  les  deux  cercles  de  West- 
phalic  et  de  la  Basse-Saxe  et  tous  les  etats  qui  y  sont  compris  et  qui 
•auraient  saus  doutc  heaueoup  souflert,  si  cette  quereile  n'eüt  ete  etouf- 
fee  par  la  sage  precaution  de  Votre  Majeste  et  par  la  bonne  couduite 
de  son  conseiller  detat,  le  sieur  de  Verjus'),  qui,  apres  avoir  acheve 
un  ouvrage  si  salutaire,  niest  venu  voir  cusuite,  selon  les  ordre«  de 
Votre  Majcstö,  et  m'a  explique  amplcment  ses  inteutions  et  ses  des- 
seins  touchant  Taflaire  dont  il  a  plu  ä  Votre  Majestß  de  nie  donner 
dejä  ci-devant  quelque  part  par  le  prinee  Guillauuie  de  Fiirsten- 
berg*).  J'ai  la  recoiinaissance  que  je  dois  a  Votre  Majeste  de  eette 
confiance  et  de  la  bonte  qu'elle  a  cue  de  nfhonorer  de  eette  coniniu- 
nication.  Et  eomme  cest  une  nouvelle  preuve  de  son  aft'ection  et  de 
sa  bienveillance  envers  moi,  je  ferai  tout  ee  qui  est  en  inon  pouvoir 
pour  en  meriter  la  continuation,  nie  remettant,  au  reste,  ä  ee  que  ledit 
sieur  de  Verjus  lui  rapportera  partieulierenient  de  nies  peiisees,  les- 
quelles  je  lui  ferai  aussi  expliquer  plus  ainplciiient  par  nies  niinistres 
ä  Bielefeld  oü  il  y  aura  une  asseniblee  du  eercle  de  Westphalie v)  ä 
laquelle  tous  les  priuees  invites  de  Votre  Majeste  ä  eette  liaison  assi- 
steront  par  leurs  deputes  et  oü  il  y  aura  Heu  et  oecasion  de  couferer 
plus  partieulierenient  dune  affaire  de  si  grande  eonsequence.  Je  ne 
manquerai  pas  aussi  de  faire  exposer  ines  pensees  sur  ee  sujet  de 
temps  en  tenips  par  mon  conseiller  detat  et  envoye  extraordinaire,  le 
sieur  de  Krockow4),  taut  a  Votre  Majeste  meine,  quand  eile  le  dai- 
gnera  de  lui  donner  audience,  qua  ses  niinistres  ou  a  ceux  que  Votre 
Majeste  ordonnera  pour  lecouter.  Jespere  que  Votre  Majeste  les  trou- 
vera  confornies  ä  la  raison,  et  qu'elle  nie  fera  naitre  des  oceasious 
dans  lesquelles  je  lui  puisse  donner  des  marques  essentielles  de  la 
väritable  passion  avec  laquelle  je  suis  et  serai  constamuient  [gez.| 
Monseigueur  ete.  Frideric-G  uillaunic  Electeur  de  Brandebourg. 
—  De  Potsdam  ee  5«  mai  Tan  1071. 

gebrochenen  Streitigkeiten  Alpen  II.  p.  146  ff.  Tücking  p.  162  ff.  Dieselben  waren 
endlich  durch  Vertrag  vom  15.  April  1671  beendigt  worden. 

•)  8.  Pufendorf  XI.  18.   v.  Orlic b  11.  44.  46.   Vgl.  über  Vcrj  um  unt.  p.  510.  1). 

*)  Leber  die  Antr&ge  Wilhelm  v.  Fürstenberg's  zu  Ende  d.  J.  1669  und 
dann  wieder  1670  s.  Pufendorf  XI.  5.  16. 

3)  Vgl.  Pufendorf  XI.  16.  17  u.  s.  w.  Stenael  p.  305.  Der  Kurfürst  schickte 
Blaspiel  und  F.  v.  Jena  dahin. 

4)  S.  über  die  damalige  Sendung  v.  Krockow's  nach  Frankreich  Pufendorf 
XI.  7  ff. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat. Cöliia.cLSp.  16/26.  Jan.  1672. 

1672.  Monseigneur  mon  tres  honore  cousin,  l'audience  favorable  qu'il  a 
26.  Jan.  pju  &  Votre  Majestö  donner  ä  mon  conseiller  d'etat  et  envoye  extraor- 
dinaire,  le  sieur  de  Kroekow,  sur  la  conjoncturc  presente  des  affai- 
res, devrait  borner  toutes  mes  pensees  ä  lui  rendre  les  tres-bumbles 
gräces  qui  lui  en  sont  dues  et  me  porter  seulement  ä  lui  en  temoigner 
autant  de  reconnaissance  que  sa  bonte  nie  fournit  d'obligations.  Mais 
comme  l'affaire  est  de  la  derntere  importance  et  mes  interets  tres-pe- 
rilleusement  meles  dans  les  revolutions  dont  les  frontieres  de  l'empire 
peuvent  etre  menacees,  j'ose  me  promettrc  que  Votre  Majeste  aura  la 
bonte  d'agreer  que  mondit  conseiller  lui  represeute  quelques  conside- 
rations  plus  amples1)  dont  je  Tai  Charge  sur  une  matiere  si  delicate 
en  soi  et  si  dangereuse  dans  ses  consequenees.  C'est  pourquoi  je  sup- 
plie  tres-liumblement  Votre  Majeste  de  l'entendre,  de  lui  aj outer  entiere 
creance  et  d'accorder  une  favorable  resolutiou  ä  tout  ce  qu'il  lui  dira 
de  ma  part,  surtout  aux  assurances  qu'il  lui  donnera  de  la  passion 
avec  laquelle  je  suis  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guil- 
laume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Colognc  -  sur  -la-  Spree  ce 
16/2(ijanv.  1672.   

Saint-Geran ')  an  Louvois.    Dat.  Berlin  8.  März  1672. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

8.  März.  Monseigneur,  je  me  suis  donne  l'honneur  cinq  ou  six  Ibis  de  vous 
assurer  de  mes  tres-humbles  Services  dans  le  temps  que  je  vous  adressais 
les  paquets  du  Roi.  ÜSi  je  n'avais  qu'ä  vous  [enj  donner  de  nouvelles  assu- 
rances aujourd'hui,  je  ne  hasarderais  pas  de  vous  fatiguer  par  une  me- 
chante  lettre;  mais  j'ai  k  vous  rendre  compte  de  letat  oü  sont  les  affai- 
res ä  cette  cour.  Je  crois  que  vous  etes  informe,  par  ce  que  j'ai  ecrit 
jusqu'ä  present,  des  longueurs  et  remises  que  l'on  a  apportees  pour  eviter 
de  venir  ä  une  conclusiou.  A  present  que  la  raison  s'avance,  que  je 
presse  qu'on  se  determine,  on  m'eloigne  encore  davantage,  et  on  ue 

')  8.  die  Instruction  des  Kurfürsten  an  Krück  ow  vom  15.  Jan.  a.  8t.  1672  bei 
Pufendorf  XL  31. 

s)  Vgl.  über  Bernard  de  la  Guiclic,  comte  de  8aint-Geran,  de  la  Pa- 
lice et  de  Jaligny  die  Biographie  universelle  XVIII  99,  über  seine  Sen- 
dung an  den  branden  burgischen  Hof  Pufendorf  XI.  28.  29.  Mignet  III.  p.69lff. 
Mcm.  de  Potnponne  I.  282.  v.  Orlich  II.  p.  46  ff.  Band  VIII.  der  brandeubur- 
gischen  Corrcspondenz  des  Pariser  auswärtigen  Archivs  enthält  die  0Negociation  de 
M.  le  comte  de  Saint-Gdran  et  de  M.  le  comte  de  la  Vauguion  aupres  de  M. 
Nlccteur  de  Brandebourg  depuis  le  30  novembre  1671  jusqu'au  mois  de  septembre 
1672  (vgl.  das  Vorwort). 
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nie  fait  que  trop  entendre  que  Ton  ne  veut  point  entrer  dans  un  traite 
quel  qu'il  soit  avec  S.  M.  Je  ne  vous  informe  pas  d'un  plus  long  de- 
tail. . . .  J'envoie  le  courrier  pour  savoir  cc  qu'il  plaira  ä  S.  M.  de 
m'ordonner.  Si  j'ai  et6  assez  malheureux  de  ne  pas  röussir,  j'espere, 
monscigneur,  que  vous  ne  m'en  attribuerez  pas  la  faute.  Je  n'avais 
a  oflrir  que  les  nie  nies  ehoses  que  Ton  avait  dejä  fait;  mais  quand 
j'aurais  eu  la  carte  blanche  ä  präsenter,  je  n'aurais  pas  plus  avance 
avec  un  prinee  prevenu  et  qui  n'a  censä  pour  rien  l'avis  de  tout  son 
coii8eil.  J'espere  etre  plus  lieureux  ä  la  tete  du  regiment  d'Anjou '), 
et  je  ine  le  coirai  tout-ä-fait,  quand  j'aurai  part  ä  l'honneur  de  vos 
bonnes  gräces.  . . . 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  DatCüln  a.d.Spr.  29. März  1672. 

[Dem  Grafen  St.-Ge'ran  hei  seiner  Rückkehr  mitgegeben,  dessen  Verhalten  der  Kur- 
fürst hohes  Lob  zollt.    Bedauert  auf  die  Propositionen  des  Königs  nicht  haben  ein- 
gehen zu  können.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  oousin,  comuie  Votre  Majestä  ne  ine  8.  Apr. 
pouvait  donner  une  marque  plus  essentielle  de  la  continuation  de  sa 
bienveillance  et  de  son  amitie  que  par  l'honneur  qu'elle  m'a  fait  de 
m'envoyer  de  sa  part  le  comte  de  Saint- Gerau,  ainsi  j'aurais  sou- 
hait6  qu'il  aurait  pu  demeurer  plus  long-temps  aupres  de  moi,  ayant 
sujet  de  me  louer  fort  particulierement  de  la  bonne  conduite  qu'il  a 
tenue,  depuis  qu'il  est  ici,  aussi  bien  que  de  la  sinceritä  et  de  la  pru- 
dence  avec  laquelle  il  a  agi  en  toutes  rencontres,  de  sorte  que  je  ne 
vois  qu'ä  regret  le  depart  d'une  personne  pour  laquelle  j'ai  coneu  uue 
si  grande  estirae.  Mais  comme  j'aurais  tort  de  lui  envier  la  gräce 
quelle  a  obtenue  de  Votre  Majeste  de  l'aller  servir  dans  l'emploi  dont 
eile  l'a  honore*),  je  supplie  Votre  Majestö  de  croire  que  je  ne  perdrai 
jamais  le  däsir  de  lui  rendre  en  toutes  sortes  d'oecasions  nies  tres- 
humblcs  Services,  et  m'en  remets,  au  reste,  sur  ce  quel  edit  sieur  comte 
lui  rapportera  touchant  la  negociation  dont  Votre  Majestö  l'avait  charge\ 
J'aurais  aussi  eu  la  plus  grande  joie  du  monde  d'avoir  pu  condescen- 
dre  en  toutes  ehoses  ä  ce  qu'il  m'a  propose  de  la  part  de  Votre  Ma- 
jeste;  mais  les  obstacles  qui  s'y  sont  rencontres  en  grand  nombre  ne 
me  l'ayant  permis  jusqu'ici,  je  me  promets  de  la  justice  et  de  l'amitie 


')  Vgl.  Pufendorf  XI.  29.  'Me"m.  de  Pomponne  I.  p.284:  Le  roi,  n'ayant 
rien  pu  tirer  de  plus  preVia,  jugea  h  propos  de  rappeler  le  comte  de  Saint- Geran, 
mais  sous  pre*texte  seulement  de  lui  aecorder  cong«*,  pour  venir  servir  au  regiment 
d'Anjou  qu'il  commandait. 

*)  Vgl.  oben. 
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de  Votre  Majeste,  qu'elle  jugera  elle-meme  qu'en  consideration  des  con- 
jouctures  präsentes  des  affaires  du  raonde  et  des  circonstances  sur  les- 
quelles  je  me  trouve  oblige  de  faire  reflexion,  je  naie  pu  aller  plus 
avant  ni  prendre  dautrc  re" Solution  que  celle  dont  Votre  Majeste  sera 
plus  amplement  inforaiöe  par  ledit  sieur  comte,  auquel  je  prie  tres- 
humblement  Votre  Majeste  den  ajouter  foi  entierc,  surtout  quand  il 
l'assurera  du  veri  table  respect  que  je  porte  pour  la  personne  de  Votre 
Majeste  et  de  la  singulierc  passion  que  j'ai  pour  tout  ce  qui  peut  con- 
cerner  son  service  et  sa  gloire,  etaut  tres-veritablement  —  [gez.]  Mon- 
seigneur  etc.  —  Fridcric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Cologne-sur-la-Spr6e  ce  29e  mars  1G72. 

Der  Kurfürst  an  Louvois.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  2/12.  Mai  1673. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

1673-  Monsieur,  ayant  appris  par  le  rapport  du  sieur  S  trat  man  n,  con- 
12. Ma».  gej]]er  detat  et  vice-chancelier  de  monsieur  le  duc  de  Neubourg,  les 
bons  offices  qu'il  vous  a  plu  me  rendre  en  vous  employant  avec  beau- 
coup  de  soin  et  d'atfection  au  retablissement  de  la  paix  et  de  la  bonne 
intelligeuce  entre  Sa  Majeste  tres-ehretienne  et  moi,  je  me  seus  oblige 
ä  vous  en  temoigner  par  ces  lignes  ma  reconnaissance.  Et  comme 
j'envoie  au  Hoi  pour  ce  mSme  sujet  mon  conseiller  detat  et  prive  le 
sieur  Meiuders1),  qui  a  cliarge  de  se  servir  de  vos  bonnes  intentions 
et  de  votre  credit  en  sa  negociation,  je  vous  prie  de  Yy  assister  et 
d'aider  a  la  faire  reussir  eonformement  ä  l'esperance  que  la  bonte"  du 
Koi  m'en  a  fait  concevoir.  Je  vous  en  aurai  des  obligations  tres-par- 
ticulieres,  et  demeurerai  toujours,  —  Monsieur,  —  Votre  bien  affec- 
tionue  ä  vous  rendre  Services  —  [gez.]  Frideric-Guillaume  Elec- 
teur de  Brandebourg.  —  De  Oologne-sur-la-Spree  ce  2/1 2*  mai  1(573. 

Verjus2)  an  Louvois.    Dat.  Berlin  31.  Aug.  1673. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

|Die  Apologie  des  Marquis  Ton  Gruna  und  die  Antwort  darauf.  Zerfahrene,  jedoch 
im  Ganzen  ungünstige  Stimmung  des  Berliner  Hofs.  Znrückgezugeuheit  des  Kurfür- 
sten. Truppen  desselben;  Unzulänglichkeit  der  Officiere.  Truppen,  welche  der  Kur-, 
fürst  nach  Prcussen  und  Polen  schickt  und  die  vielleicht  verwandt  weiden  um  Preusaen 
seiner  Privilegien  zu  berauben.  Werbungen  der  Holländer  in  den  kurfürstlichen 
Staaten.    Verjus1  Beschwerde  darüber.    Erfolg  derselben.    Er  bittet, ihm  zu  möglichst 

baldiger  Abberufung  bchültlich  zu  sein.] 

31.  Aug.       Monseigneur,  depuis  dix  ou  douze  jours  que  j'ai  recu  la  lettre  du 

l)  Vgl.  Pufendorf  XI.  92 ff.    (Friede  zu  Vossem  vom  16.  Juni  1673). 

3)  S.  über  Louis  de  V  erjus  Graf  von  Cre"cy  die  Biograpkie  univer- 
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24e  de  juillet  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ecrire,  je  vous  en 
aurais  rendu  nies  tres-humbles  remerciments,  si  je  n'avais  voulu  tächer 
de  vous  envoyer  en  meme  temps  l'apologie  du  marquis  de  Grane1)  et 
la  reponse  qu'on  y  a  faite.  Mais  je  n'ai  pu  trouver  ici  ni  l'une  ni 
lautre.  Comme  il  y  en  aura  plutot  ä  Cologne,  je  prie  AI.  Dupre  de 
ne  rien  oublier  pour  les  avoir.  Depuis  que  la  reponse  a  paru,  l'apo- 
logie du  marquis  de  Grane  est  devenue  fort  rare.  Quoiqu'il  eüt  pris 
lui-meme  grand  soin  de  la  d^biter,  ses  amis  en  ont  eneore  maintenant 
davantage  de  recliercher  et  de  supprimer  egalement  ces  deux  ecrits 
qui  ne  lui  font  pas  beaucoup  d'honneur. 

Je  suis  ici  en  une  terrible  cour,  monseigneur,  oü  je  ne  vois  que 
de  l'incertitude  dans  les  sentiinents  du  prince  et  de  la  division  dans 
ses  miuistres.  Le  fonds  n'en  est  pas  bon  pour  nous,  et  il  sera  diffi- 
cile  de  le  changer.  Les  impressions  dont  les  esprits  etaient  pleins 
durent  encore,  reffet  en  a  6te  suspendu  par  le  chagrin  qu'on  a  eu 
contre  l'empereur;  niais  on  ne  peut  les  effacer  entierement  qu'avec*) 
du  temps  et  avec  du  soin  et  de  la  peine  encore.  La  retraite  et  soli- 
tude  de  Bf.  de  Brandebourg,  qui  est  continuellement  ä  la  campague 
avec  madame  1  electriee,  empeche  teile  de  traiter  cette  maladie  comme 
il  en  serait  besoin  et  de  trouver  les  soins  et  les  occasions  de  faire 
ce  qu'on  voudrait.  Presque  tous  les  miuistres  se  cachent  aussi  dans 
leurs  maisons  de  campagne,  et  toute  la  cour  demeure  dispersee  dans 
les  provinces,  ä  l'exemple  du  prince,  qui  nc  veut  presque  personne 
pres  de  lui.  II  congedie  quelques -uns  de  ses  nouveaux  regimeuts3) 
dont  il  fait  distribuer  presque  tous  les  soldats  dans  d'autres  corps,  et 
il  ne  liceucie  que  les  officiers.  Son  intention  est  de  garder  presque 
tout  ce  qu'il  a  de  troupes  qui  sont  encore  en  assez  grand  nombre  et 
qu'on  dit  etre  fort  bonnes,  particulierement  linfanterie.  AI.  d'Espen- 
ses4)  m'assure  qu'on  ue  peut  gueres  en  voir  de  plus  belle  ni  dont  il 
soit  plus  persuade  quelle  ferait  bien  son  devoir  en  une  oecasion;  mais 

solle  XLHI.  178.  Unter  den  Acteu  des  Pariser  auswärtigen  Archivs  betreffen  seine 
Thätigkeit  in  Berlin  in  den  Jal.ren  16T.'J  n.  1671  (vgl.  auch  Pnfendorf  L.  XII.) 
Band  IX.  bis  XII.  der  brandenburgiseheu  Correapoudeuz  (s.  Vorwort). 

')  Obne  Zweifel  wegen  der  Gefangennahme  W  i  1  Ii  el  in 's  v.  Ffirstenberg  durch 
Soldaten  von  Graua's  Regiment  vgl.  Pnfendorf  XII.  9  u.  s.  w.),  welche  zur  Auf- 
lösung der  Cüluer  Confcrenzen  führte. 

-)  entierement  areo  Ms. 

*)  Stemel  II.  p.  325.  2).  „Ausdrücklich  sagt  Pufcndorf  XII.  1:  der  Kurfürst 
habe  das  Heer  nicht  vermindert,  doch  ergiebt  sich  aus  Derflinger's  Leben  S.  27, 
dass  dessen  Reiterregiment  entlassen  wurde,  wahrscheinlich  noch  andre  Regimenter.0 

*)  Nahens  über  Louis  Graf  von  ßeauveau  d'Espenses  bei  Erman  und 
Reclam  I.  60.  319.  329  ff.  IL  116  ff.  (die  Hauptstellen)  353  und  Bonst  pasaim. 
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que  de  tous  les  officiers  g£neraux  p&ris  ensemble  on  n'en  ferait  pas 
un  bon,  et  qu'ils  n'ont  point  (lautre  arabition  ui  de  capacitö  que  de 
chercher  de  petita  gains  par  le  pillage  et  la  rapine.  On  fait  6tat  qu'il 
a  quinze  ou  seize  mille  hommes  eu  tout  dont  il  pourrait  mettre  jus- 
qu  a  dix  ou  onze  mille  en  campagne.  Ses  pays  sc  plaignent  den  etre 
foules,  et  Ton  croit  que,  coutre  son  desseiu,  il  sera  contraint  d'en  cas- 
ser  eucore  une  partie,  n'ayant  nul  ordre  dans  ses  finances  ui  par  con- 
sequent  jamais  d'argent  devaut  soi.  II  envoie  deux  regimeuts  de  ca- 
valerie  en  Prusse,  autant,  coniuie  je  crois,  pour  rkduire  cette  province-la 
qoe  pour  soulager  Celles  de  decä  Etant  obligc  par  d'anciens  traites 
il  donner  un  secours  de  quinze  cents  hommes  de  pied  a  la  Pologne, 
en  cas  de  besoin,  il  a  promis  ä  l'envoy^  de  ce  royaume-lä1)  d'y  sa- 
tisfaire,  pourvu  qü'il  en  vit  le  payement  aasure,  et  il  les  fait  partir, 
parce  qu'on  lui  6erit  qu'on  a  pourvu  a  leur  subsistance,  et  que  quel- 
ques officiers  priueipaux  de  la  couronne,  et  cntre  autres  le  grand-tr6- 
sorier,  en  repondent.  Mais  il  a  cru  qu'au  lieu  de  quinze  cents  honi- 
ines  de  pied,  il  valait  inieux  en  envoyer  seulenient  mille  et  y  joiudre 
ciuq  cents  dragous,  et  que  ce  petit  corps  se  maintiendra  mieux  de  la 
sorte  que  s'il  ctait  tout  de  fantassins.  Mais  je  pense  qu'ils  passeront 
en  Prusse,  et  qu'ils  pourront  y  sejourner  quelque  temps,  avant  que 
d'aller  plus  loin,  et  que  ce  prince  ayant  des  troupes  inutiles  et  d6si- 
rant  les  conseiTer,  se  servira  de  l'occasion  pour  oter  ä  ce  pays-la  un 
grand  nombre  de  Privileges  incomniodes  et  pour  le  ranger  sur  le  pied 
de  ses  autres  ktats,  dont  celui-lä  est  saus  doute  le  plus  fertile  et  le 
plus  considcrable  et  celui  aussi  qui '  lui  attire  le  plus  d'envie  de  ses 
voisins  et  entre  autres  des  ISuedois;  c'est  aussi  d'oü  il  peut  tirer  le 
plus  d'infanterie  qu'on  dit  etre  excellente.  Les  Hollandais  y  en  out 
lev£  beaueoup,  depuis  peu,  aussi  bien  que  dans  tous  les  elats  de  M. 
lelecteur  de  Brandebourg.  II  ne  manquait  que  d'y  battre  le  tambour 
publiquement,  et  cela  gtait  en  cette  ville  autant  ou  plus  qu'ailleurs. 
Je  ni'eu  suis  plaint,  et  on  y  a  pourvu  par  des  deTenses  qu'on  a  pu- 
blikes avec  beaueoup  de  bruit4)  et  d'eclat  et  par  'des  ordres  qu'on  a 
donnes  d'arreter  les  officiers  qui  faisaient  ces  levecs  et  les  soldats  qui 
s'etaient  enröles ;  mais  tous  se  retircrent  de  bonne  heure,  et  je  ne  doute 
pas  qu'en  tout  cela  il  n'y  efit  de  la  connivence.  Le  salut  de  la  Hol- 
lande et  du  prince  d'Orange  leur  tient  ici  fort  au  coeur;  öte  cela,  je 
crois  qu'ils  regardent3)  tout  le  reste  a  peu  pres  comine  ennemi. 

')  Felix  Morsatyn  (vgl.  Pufendorf  XI.  107). 
')  Vgl.  Stemel  a.  a.  O. 
')  qu'il  regarde  Mb. 
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Je  ne  vous  mande  rien,  inouseigueur,  de  tout  ce  que  j'ai  ecrit  ä 
M.  de  Pomponne1),  depuis  que  je  suis  ici;  je  sais  que  vou  sie  voyez 
ou  l'entendez  lire.  Je  vous  supplie  seulemeut  de  vouloir  bien  m'aider 
ä  rae  tirer  de  cet  abime  le  plutöt  qu'il  sera  possible,  si  vous  avez 
autant  de  boute  pour  moi  que  j'en  suis  persuade  et  que  j'y  ai  de  con- 
tiance.  . . . 


Verjus  an  Louvois.    Dat.  Berlin  16.  Oct.  1673. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Wie  wichtig  es  ist,  diesen  Hof  mindestens  in  seiner  L'ncntschlossenheit  zu  erhalten. 
Verjus  ist  nun  zunächst  auf  den  Erfolg  der  Verhandlungen  mit  Mardefeld  gespannt. 
Er  muss  den  geeigneten  Moment  schnell  ergreifen  dürfen,  um  einen  Vertrag  zu  zeich- 
neu.   Vor  allem  sind  die  Klagen  aus  Wesel  und  Rees  abzustellen.    Die  elaässischen 

Städte.    Der  Prinz  von  Sulzbach.] 

Monseigneur,  deux  lettres  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'e-  16.  Oct. 
crire,  l'une  du  18e  d'aoüt  et  lautre  du  13  septembre,  m'ont  ete  rendues 
presqu'au  meme  teuips  et  toutes  deux  fort  tard. 

La  premiere  ue  regardait  que  le  d^sir  qu'avait  eu  M.  le  prince 

de  Hauovre  que  le  Roi  permit  ä  M.  Jervcl  de  passer  ä  son  Service  

Dans  l'autre,  monseigneur,  vous  ine  touchiez  l'importauce  dout  il  est  de 
maintenir  cette  cour  dans  seS  irr^solutions,  si  on  ne  peut  les  teriniuer 
en  la  fixant  pour  le  Roi.  J  en  connais  d'autant  mieux  la  consequence 
(jue  je  sais  que  ce  prince  a  encorc  un  bon  corps  des  meilleures  trou- 
pes  qu'il  y  ait  en  Alleraagne,  et  que  plusieurs  priuees  de  l'empire  ont 
les  yeux  sur  ce  qu'il  fera,  pour  y  regier  leurs  rösolutions;  mais  le 
fond  ne  peut  pas  en  etre  plus  mauvais  qu'il  est  pour  la  France9). 
J'espere  voir  ce  qu'il  en  faudra  attendre,  apres  que  M.  de  Marde- 
feldt3),  qui  arrive  aujourd'hui,  aura  expose  sa  creance  ä  M.  de  Bran- 
debourg  et  confere"  avec  ses  ministres  sur  le  sujet  de  son  voyage. 

Mais,  s'il  se  präsente  quelque  bon  momeut,  j'apprehende  qu'il  n'6- 
chappe,  faute  de  pouvoir  dire  le  demier  mot  sur  les  subsides  et  con-. 
clure  sur  le  chanip;  il  taut  se  servir  des  premiers  mouvements  qu'une 
nouvelle  ou  quelqu'autre  chose  ou  meme  quelque  bagatellc  peut  attirer. 
Tout  y  est  tellement  contraric,  et  les  ennemis  y  travaillent  avec  tant 

')  Damals  französ.  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 

a;  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  31.  Aug.  p.  51 1  (wo  übrigens  auch  fond  st.  fonds  z.  lesen). 

*)  Conrad  Mardefeldt,  Vice -Statthalter  von  Pommern,  welcher  damals  mit 
dem  Obristlieutenant  W  an  gel  in  zusammen  als  Gesandter  nach  Berlin  kam  um  dem 
Kurfürsten  ein  Bündnisg  mit  Schweden  anzutragen  s.  Pufendorf  XII.  8.  13ff.  (Ac 
jam  magna  erat  expectatio,  quid  Conradus  Mardefeldius  a  rege  Sueciae  Bero- 
linum  missus  effecturus  esset.) 

Mater,  mr  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsien.  U.  33 
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d'application  et  tant  de  soin,  que,  pour  [peu]  qu'on  donne  temps  aux 
reflexions,  on  est  en  danger  de  ne  rien  tenir,  lorsqu'on  croit  tout  avoir 
entre  ses  manu.  Mais  si  on  avait  une  fois  conclu  une  affaire  ä  la 
chaude,  il  faut  avouer  que  ce,  prince-ci  se  declarant  emporterait  telle- 
nient  la  balance  en  Allemagne,  que  1'empereur  n'aurait  plus  k  attendre 
que  de  la  honte  et  de  la  confusiou  de  son  cntreprise.  Mais  ineine  en 
cas  que  je  puisse  veuir  ä  bout  de  disposer  les  gcns  ä  faire  quelque 
chose,  j'ai  dejä  reconnu  qu'outre  les  subsides  ils  feront  quelques  de- 
mandes  pour  les  levöes,  et  enfin,  monseigneur,  si  le  Koi  juge  qu'il  lui 
soit  aussi  important  qu'il  le  parait  d'engager  M.  de  Brandebourg,  je 
pense  qu'il  serait  nöcessaire  de  pouvoir  signer  tout  dun  coup,  quand 
on  y  trouverait  de  la  disposition,  sans  attendre  de  nouveaux  ordres. 
Quand  M.  de  Brandebourg  n'agirait  pour  le  Koi  que  trois  mois,  cela 
ferait  tellemeut  clianger  de  face  aux  affaires  d'Allemagne,  que  rien  ne 
nie  semblerait  si  utile  dans  les  conjoncturcs  presentes  oü  tout  l'empire 
est  en  braule  de  s'engager  contre  nous.  Mais,  monseigneur,  le  prin- 
eipal  pour  le  tenir  seulement  neutre  est  qu'il  ne  lui  vienne  point  de 
ces  sottes  plaintes  de  Wesel  et  de  Rees  dont  on  le  tourmente  pour 
des  bagatelles,  c'est-ä-dire  pour  du  bois  et  pour  d'autres  choses  seni- 
blablcs  qui  Optant  de  consequence  en  soi,  ne  laissent  pas  de  servir 
de  pretexte  ä  bien  des  gens  pour  aigir  et  irriter  ce  bonhomme  de 
prince.  Si  M.  le  comte  de  Lorges,  le  coinmissaire  ou  le  commandant 
de  Rees  ont  besoiu  de  quelque  chose,  je  crois  qu'il  vaut  mieux  l'a- 
cheter  que  de  faire  crier,  et  qu'il  faut  tächer  de  faire  doucenient  les 
choses  avec  M.  Spaen,  gouverneur  de  cette  province,  [et]  avec  les 
autres  officiers,  les  menageant  un  peu  et  enfin  le  demander  ä  M.  de 
Brandebourg  avec  des  honnetetes  auxquelles  il  u'est  pas  insensible; 
peut-etre  que  le  temps  viendra  qu'on  ne  sera  pas  obligä  ä  avoir  taut 
d'6gards.  —  L'affaire  des  dix  villes  forestieres1)  a  &e\  ä  raon  gr6,  mer- 
veilleusement  bien  conduite,  et  le  temps  en  a  öte  si  bien  pris,  [quej  je 
suis  fache  de  n'avoir  pas  tous  les  jours  ä  excuser  ici  beaucoup  d'au- 
tres actions  semblables.  —  M.  le  prince  de  Sulzbach  m'a  fort  prie, 
monseigneur,  de  vous  assurer  de  ses  respects  et  Services.  II  dit  que, 
quand  il  est  parti  la  derniere  fois  de  la  cour,  vous  lui  avez  temoigne 
beaucoup  de  bonte,  et  il  souhaiterait  passionn&nent  de  Temploi,  et  il 
voudrait  vous  en  etre  oblige.  En  attendant  il  cherche  les  moyens  de 
se  pouvoir  retirer  sürement  chez  lui  et  y  subsister  comme  il  pourra 
durant  cet  hiver.   Pour  mieux  marquer  sa  reconnaissance  et  son  de- 

l)  Colmar,  Schlettstadt  u.  a.  Vgl.  Oeuvres  äe  Louis  XIV.  III.  400  —  401. 
Martin  XIII.  423—424. 
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vouement  envers  le  Roi,  cn  s'allant  k  sa  maison  il  evitera  de  passer 
ehez  M.  1  electeur  de  Saxe,  parce  qu'il  s'est  engage  eontre  Sa  Majeste, 
quoiqu'on  assure  que  eet  electeur  lui  ait  fait  oflfrir  de  le  faire  gen6- 
ralissiine  de  ses  troupes.  . . . 

Verjus  an  Louvois.    Dat.  Berlin  28.  Nov.  1673. 
(Pariser  Kriegsarebiv.) 

[Bedenkliche  Aussichten  für  Frankreich  im  Reich.  Ucberscndet  eine  auszugsweise 
Ucbersetzung  eines  Briefs  des  Bischofs  von  Paderborn  ,  Höxter  betreffend.  Gesuche 
für  mehrere  französische  Edelleute,  die  sich  am  brandenburgischen  Hofe  aufhalten.] 

Monseigneur,  vous  aurez  vu  par  mes  lettres  ä  monsieur  de  Pom-  28.  Nov. 
ponne,  si  clles  out  ete  rec-ues,  la  reponse  qu'bn  m'a  dornte  ici  sur 
les  propositions  que  j'y  faisais,  et  vous  verrez,  par  uu  extrait  que  je 
lui  envoic  mainteuant  de  ee  que  M.  le  due  de  Hanovrc  ine  fait  6crire, 
ses  sentiments  Sur  la  jonetion  pour  laquelle  je  continue  de  le  presser. 
Vous  pouvez  bien  vous  assurer,  monseigneur,  et  faire  votre  coinpte 
lii-dessus  pour  la  campagne  proebaiue,  que  si  nos  allies  declares  se- 
ront  de  nous1),  eorniue  il  y  a  bien  de  l'apparence  qu'ils  le  feront, 
s'ils  ne  sont  pas  promptement  secourus,  nos  allies  qui  ne  sont  point 
encore  declares  ebereberont  aussi  ä  s'aeconimoder  du  mieux  qu'il  leur 
sera  possible,  et  qu'ils  pretendront  meine  avoir  droit  de  nous  quitter, 
parce  que  leurs  traites  porteut  que  le  Roi  leur  promet  que  d'autres 
princes  de  Tempire  se  joindront  a  M.  de  Cologne  et  M.  de  Munster 
et  agiront  en  meine  ternps  qu'cux.  On  peut  encore  conipter,  lnou- 
seigneur,  que  ces  princes  seront  forces  par  ccs  accoininodeinents  ä 
preter  leur  nom  et  leur  suiTragc  dans  les  dietes  et  ä  doinier  toutes 
leurs  troupes  ou  la  plus  graude  partie  ä  l'einpereur,  pour  en  faire  ce 
qu'il  voudra,  et  que,  quand  cela  ne  serait  pas,  ils  seraient  obligcs  par 
la  necessite  ou  portes  par  l'interet  ou  ä  s*e  defaire  de  leurs  troupes 
en  faveur  de  l'empereur  ou  de  quelqu'uu  de  son  parti,  pour  ne  le  point 
ofTcnscr,  ou  ä  les  eongedier  absoluinent.  Tout  cela  reviendrait  pres- 
que  a  la  meme  ebose,  ce  qui  ferait*)  tellement  grossir  les  arniees  de 
rempereur  et  de  ses  allies,  qu'elles  seront  fortifiöes  de  plus  de  la  moitie 
des  meines  troupes  quou  avait  levees  de  l'argent  de  Sa  Majeste,  et 
qu'avec  l'avantage  qu'elles  auraient  eu  d'biverner  cn  pays  ennemi,  elles 
se  trouveraient  cn  campagne  du  moins  unc  folg  plus  puissantes  qu'elles 
ne  sont;  et  il  y  a  grand  danger  et  tres-grande  apparence  que  toute 
l'Allemagne,  en  ce  cas-la,  se  joindrait  ä  la  Hollande  et  ä  TEspagne 

')  Sic.  —  Am  Rande  bemerkt:  II  y  a  erreur;  dem  Zusammenhange  nach  müsste 
es  etwa  heissen:  si  nos  allies  de'clare's  se  serout  sdparc's  de  nous. 
'■)  serait  Ms. 
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contre  nous.  Enfin,  raonseigneur,  notre  credit  et  notrc  r6putation  sont 
tellement  balanccs  en  ces  quarticrs,  que  s'il  n'arrive  bientöt  quelque 
chose  qui  delivre  les  etats  de  nos  allies  de  l'oppression  de  nos  eune- 
mis  et  qui  releve  la  gloire  des  armees  du  Roi,  de  einquante  ans  il 
ne  taut  penser  a  rien  faire  en  Allemagne.  . . . ')  Cela  est  d'autaut  plus 
tacheux  que  tous  les  alH6s  de  Sa  Majcste  pretendent  et  disent  que  cela 
se  pouvait  eviter,  si  on  les  en  avait  crus,  et  qu'on  n'en  serait  pas  lä, 
si  on  ne  s'etait  pas  trop  Hatte  d'avoir  la  paix  avec  les  Hollaudais  entre 
les  mains;  que  du  inoins,  si  les  offres  de  M.  de  Hanovre  d'agir  en 
Frise  ou  les  . . .  [?]  de  plusieurs  traites  dont  il  etait  tenu  de  s'unir  en- 
semble  pour  agir  de  coneert  avec  M.  de  Baviere,  avaient  ete  6cout6es, 
les  affaires  seraicnt  en  un  autre  etat,  puisque  tous  ces  traites  seraient 
maintenant  en  action. 

M.  le  duc  de  Hanovre  peut  mettre  en  campagne  douze  mille  hom- 
mes  aussi  choisis  et  aussi  lestes  qu'il  scn  puisse  voir  et  tres-bien  exer- 
ces,  en  laissant  ses  planes  garnies;  niais  tout  le  monde  dans  l'empire 
| veut] *)  . . .  ou  favoriser  l'empereur  ...  et  n'ose  souffler,  et  tous  nos  amis 
seront  tellement  ^toufl'^s,  pour  peu  que  eela  dure,  (|U*il  ny  aura  pas 
de  Heu  d'esperer  de  les  faire  jamais  revenir  et  de  leur  rcndre  le  coeur 
et  l'actiou,  quand  on  sera  ailleurs  et  si  on  ne  se  bäte.  Je  suis  bien 
persuade  qu'on  y  remediera  promptem ent,  comme  il  en  est  grand  be- 
soin,  et  j  ai  grande  foi  et  grande  esperanee  de  vos  soins  et  en  votre 
experience  et  aux  armees  coinniandees  par  M.  de  Turenne  et  par  M. 
le  duc  de  Luxenibourg  qu'on  nie  niande  sapprocher  des  ennemis.  Si 
les  imperiaux  pouvaient  etre  uu  peu  pousses,  c'est  [par]  ce  coup-lä 
qu'en  prenant  le  til  des  esprits,  il  ny  aurait  rien  qu'on  ne  püt  esperer 
de  faire  en  Allemagne  contre  la  maison  d'Autriche,  et  ce  serait  sur- 
tout  un  grand  bonheur,  s'ils  etaient  obliges  ä  prendre  des  logements 
sur  les  6tats  de  M.  de  Brandebourg,  et  encore  plus,  s'ils  ötaient  forces 
a  vouloir  se  retirer,  eomme  l'annee  pass6e,  par  les  pays  de  la  maison 
de  Lunebourg. 

Je  vous  envoie,  monseigneur,  un  petit  extrait  traduit  d'une  lettre 
de  M.  leveque  de  Paderborn  toucliant  Höxter.  Comme  je  ne  sais  pas 
bien,  de  quelle  consequence  cela  est,  je  ne  puis  pas  en  rien  mander. 
Les  impöriaux  mcnacent  fort  cet  eveque  ä  cause  d'une  de  ses  lettres 
au  pdre  Verjus')  qu'ils  ont  interceptec  et  oü  ils  disent  qu'on  voit  sa 

l)  Die  nächstfolgenden  Zeilen  enthalten  so  viele  Fehler,  dass  auch  am  Kande  be- 
merkt ist:  Les  fautes  sont  fre*quentes,  et  Ton  ne  peut  concevoir  nettement  le  sens. 
<h*     f)  Auch  am  Rande  hinzugesetzt. 

3)  P  Antoiue  Verjus  Bruder  des  Briefstellers  (vgl.  über  ihn  Biographie 
KLIII.  179). 
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mauvaise  volonte  contre  l'empereur.  —  Encore  que  je  täche  ä  retenir 
ici  un  peu  de  temps  M.  le  ebevalier  de  Montreuil,  ä  cause  qu'il  pour- 
rait  se  presenter  quelques  conjonetures  oü  il  serait  fort  utile  au  Ser- 
vice du  Roi,  je  crois  que  je  ne  pourrai  pas  gagner1)  sur  lui  qu'il  ne 
s'en  retourue  pas  bientöt  en  France  oü  il  espere,  nionseigneur,  avoir 
rhonneur  de  vous  saluer.  C'est  uu  gentilhomiue  de  beaueoup  de  merke 
qui  ayant  ete  amene  ici,  k  son  retour  de  Portugal,  par  M.  d'Espenses, 
son  parent,  y  quitta  l'annee  passee  des  etablissements  considerables  et 
de  grandes  et  tres-certaines  esperances  pour  ne  point  porter  les  armes 
contre  le  Roi  ni  rien  faire  contre  son  devoir.  II  est  revenu  depuis 
peu  de  Piemont,  pour  s'aequitter  de  la  parole  qu'il  avait  donnee  ä  M. 
I'61ecteur  de  venir  prendre  cong6  de  lui,  avant  que  de  s'en  retourner 
en  France;  mais  toute  l'estime  que  tout  le  monde  lui  tömoigne  ici  ni 
toutes  les  marques  que  M.  l'electeur  et  madame  l'electrice  lui  donnent 
de  vouloir  l'y  arreter  et  l'y  engager  tout  de  nouveau  par  des  emplois 
ne  le  tentent  aueunement  d'y  demeurer,  ne  voulant  jamais  se  mettre 
au  hasard  de  faire  encore  une  fois  ce  qu'il  fit  Fannie  passen  et  encore 
moins  de  manquer  ä  son  devoir  envers  son  Roi  et  sa  patrie. 

II  y  a  aussi  en  cette  cour  un  petit  gentilhorame  provencal  qui 
parait  sage  et  dont  tout  le  monde  dit  du  bien,  qui  ayant  c"te  lieute- 
nant  premierement  dans  Espagne  et  ensuite  dans  Navarre,  fut  casse 
apres  la  campagne  de  Flandres  de  1667,  avec  d'autres  officiers,  pour 
quelque  affaire  qu'ils  avaient  eue  ensemble.  Tous  les  autres  ont  eu 
depuis  de  l'emploi,  et  il  n'y  a  que  lui  qui  n'en  a  pas  demande,  parce 
qu'etant  au  service  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg  oü  il  avait  une 
compagnie  qui  lui  valait  plus  de  douze  cents  ecus  par  an,  il  craignait 
en  la  quittant  de  se  trouver  sans  ressource.  II  a  ete  depuis  peu  r6- 
forme\  et  M.  l'6lecteur  lui  donne  une  pension  de  quatre  cents  ecus  qui 
lui  est  fort  bien  payee.  Mais  il  aimerait  mieux  faire  son  metier  en 
servaut  et  son  devoir  en  servant  le  Roi,  si  quelque  emploi  lui  donnait 
le  moyen  de  le  faire  et  de  subsister,  qu'il  n'a  pas  d'ailleurs.  Si  vous 
aviez  une  compagnie  d'infanterie  ä  lui  donner  oü  il  püt  esperer  de 
netre  pas  casse  par  la  paix,  je  suis  persuade,  monseigneur,  qu'il  y 
ferait  bien  et  qu'il  vous  en  serait  tres-oblige.  AI.  le  comte  de  la  Vau- 
guion  et  Bf.  le  comte  de  Saint-Geran  le  connaissent,  et  ils  ont  eu 
tous  deux  assez  ä  se  louer  de  M.  le  Chevalier  de  Montreuil  pour 
vous  rendre  temoignage  de  son  raerite  et  du  bon  exemple  qu'il  a  donne 
aux  Francais  ä  ses  depens.  . . . 

')  gagne"  Mb. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.d.Sp.  2.  Jan.  1674. 

[Ersucht  um  Abstellung  der  Beschwerden  seiner  clevischcn  Unterlhanen  über  die  un- 
rechtmässigen Contributionen  der  französischen  Besatzungen  u.  s.  w.] 

1674-  Monseigneur  mon  tres-honore"  cousin,  les  plaintes  continuellcs  que 
12.  Jan.  font?  depuis  quelques  mois,  nies  sujets  du  duche  de  Cleves  de  ce  qu'on 
les  Charge  en  taut  de  facons  contre  la  justice  et  la  teneur  du  traite 
conclu  entre  Votrc  Majeste,  et  moi  m'ont  enfin  oblige  de  faire  cette 
lettre  ä  Votre  Majeste  pour  la  prier  tres-humblement  de  vouloir  bien 
douner  des  ordres  tres-pröeis,  atin  qu'on  nc  differe  plus  k  apporter  lc 
remede  nCcessaire  ä  ces  niaux  et  aux  griefs  dont  niesdits  sujets  sont 
charges,  et  meine  ä  un  tel  exces  qu'ils  en  seront  enticrement  ruines, 
si  on  ne  les  en  soulage  bientot.  Je  n'importunerais  pas  Votre  Majeste 
de  ces  plaintes,  si  Ton  n'avait  jusqu'ici  essaye  sans  aueun  succes  d'y 
remödier  par  des  informations  qu'on  en  a  donnees  de  temps  en  temps 
ä  ses  ofTficiers  et  qui  n'ont  et6  d'aucun  effet  qu'on  en  pouvait  legiti- 
raement  attendre,  puisqu'on  ne  pretend  autre  chose  que  ce  qui  est  clai- 
rement  et  sans  anibiguite  exprime  dans  le  traite  en  vertu  duquel  les 
troupes  de  Votre  Majeste  qui  sont  a  Wesel  et  ä  Rees  ne  peuvent  etre 
en  aueune  maniere  ä  charge  aux  habitants  que  pour  le  simple  loge- 
ment');  mais  la  garnison,  bien  öloigu^e  de  se  contenter  de  cela,  leur 
demande  et  prend  du  bois,  de  I'huile,  des  chandelles,  des  charbons  et 
des  choses  sernblables  dont  le  trait6  ne  fait  aueune  mention  et  qu'ils 
n'ont  jamais  et6  obliges  de  fournir  ci-devant  aux  garnisons  des  Etats- 
Göneraux  qu'en  payant.  8'ils  y  font  la  moindre  difficulte  en  all^gant 
le  traite,  on  les  menace  de  l'execution  militaire  et  l'on  brüle  meine, 
faute  d'autre  bois,  celui  des  maisons  qu'on  abat  pour  cette  fin,  et  ruine 
par  la  au  dernier  point  les  villes.  Les  troupes  de  Votre  Majeste",  qui 
ne  devaient  prendre  Dl  quartiers  ni  passages  par  nies  terres  sans  mon 
consentement  et  sans  payer  et  dädommager  mes  sujets  de  la  charge 
qu'ils  en  pourraient  souffrir,  selon  la  disposition  expresse  du  traite,  n'ob- 
servent  jamais  ni  l'un  ni  lautre.  On  en  use  de  meme  ä  l'egard  des 
contributions  dont  il  est  defendu  expressement  de  lever  ou  pretendre 
aueunes,  et  meme  sous  quelque  pretexte  que  ce  soit,  qui  seraient  echucs 
depuis  le  dixieme  du  mois  d'avril.  Cependant  on  oblige  mes  sujets 
de  payer  indirTeremment  ce  qu'ils  ont  etc  obliges  de  promettre,  sans 
avoir  aueun  egard  audit  terme,  et  on  leur  refuse  le  dedommagement 
qu'ils  preteudent  avec  toute  sorte  de  justice  et  qui  monte  pourtant  ä 


')  Vgl.  zum  Folgenden  Art.  VI.  u.  VIII.  des  Vertrages  von  Vossem  (Pufendorf 
XI.  95). 


• 
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des  sommes  tres  considerables,  en  les  envoyant  tantot  ä  Tun  tantot  ä 
lautre  officier  de  Votrc  Majeste,  sans  qu'ils  en  puissent  jamais  esperer 
aueune  satisfaction  legitime. 

Conime  je  suis  assez  persuadö  des  bonnes  intentions  de  Votre 
Majeste,  et  quelle  sera  fächee  d'apprendre  tout  ce  procede\  je  m'as- 
sure  quelle  ne  fem  point  de  difficulte"  d'y  rem&lier  et  dy  mettre  tel 
ordre,  que  nies  sujets  ne  soient  plus  incommodes  de  cette  maniere  et 
qu'ils  soient  payös  et  dödommages  de  ce  qu'ils  ont  souffert  et  qu'on  les 
a  Obligos  de  donner  contre  le  traite,  afin  qu'ils  n'aient  pas  sujet  d'en 
faire  plus  de  plaintes.  C'est  ce,  Monseigneur,  que  je  nie  proraets  au- 
tant  de  la  justice  de  Votre  Majeste"  que  de  la  bienveillance  dont  eile 
m*a  honorc  jusqu'ici  et  qui  m'oblige  en  behänge  de  chercher  toutes 
sorres  d'oecasions  pour  lui  temoigner  la  passion  avec  laquelle  je  suis 
—  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-GuÜlaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  ce  2ejanv.  1674. 


Verjus  an  Louvois.    Dat.  Berlin  28.  Febr.  1674. 
(Abschrift.    Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Vaubrun  und  seine  Bemühungen.    Herr  V....    Eindruck,  welchen  der  ruhmreiche 
Rückzug  de»  Herzog»  von  Luxemburg  in  Deutschland  gemacht  hat.  Ausserordent- 
liche Zurüstungon  des  Kaisers.] 

Je  ne  vous  mande  guere  de  nouvelles  de  ce  pays,  parce  que  je  28.  Febr. 
sais  que  vous  voyez  tout  ce  que  j'öcris  ä  M.  de  Pomponne.  M.  de 
Vaubrun,  depuis  son  retour,  presse  autant  qu'il  peut  les  coramissions 
dont  il  est  charge,  qui  sont  principalement  ä  engager  plus  avant  M. 
de  Brandebourg  avec  la  Suede  et  ä  le  detacher  plus  sürement  de  l'em- 
pereur.  Je  suis  persuade"  qu'avec  un  peu  plus  de  subsides  il  y  reus- 
sirait  infailliblement.  Nous  verrons,  si  sans  cela  on  peut  y  faire  quel- 
que  chose  ou  si,  faute  de  cela,  nous  demeurerons  encore  dans  l'ap- 
pr^hension  et  dans  le  danger  presque  inevitable  que  ce  prince  prenne 
des  mesures  contraircs,  particulierenicnt,  quand  l'envoye"  de  Hollande 
sera  arrive\  M.  de  Brandebourg  avait  dit  ä  M.  Vanductan1),  qu'il 
commanderait  ä  ses  rninistres  de  conferer  aujourd'hui  avec  lui;  mais 
je  crois  que  Indisposition  dont  il  souffre  beaueoup  lui  a  fait  oublier 
de  donner  ses  ordres  pour  cela.  On  ne  saurait  assez  imaginer  de 
loin ,  monseigneur,  le  bon  effet  que  la  glorieuse  retraite  de  M.  le  duc 
de  Luxembourg')  en  France  et  le  mauvais  6tat  oü  les  troupes  des 

')  VV ac h ten d o n c? 

2)  Nach  den  Docutnenten  des  Pariser  Kriegsarchivs  beschrieben  von  Rousaot 
a.  a.  O.  I.  p.  509—510. 
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ennerais  se  sont  trouvöes  reduites,  apres  leurs  efforts  inutiles  contre 
lui,  out  fait  ici  et  dans  la  plupart  des  cours  de  l'Allemagne.  On  y  fait 
raaintenant  grand  bruit  des  preparatifs  extraordinaires  de  l'empereur. . . . 


Verjus  an  Louvois.    Dat.  Berlin  10.  April  1674. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Ueber  die  Starke  der  Truppen  de«  Kaisers  und  des  Kurfürsten.  Die  Hoffnung  auf 
die  Wahl  des  Kurprinzen  zum  Könige  von  Polen  beschäftigt  jetzt  diesen  Hof  aus- 
schliesslich. Verjus  bedauert  lebhaft,  nicht  früher  von  dem  Entschluss  des  Königs 
Wesel  und  Rees  zu  räumen  gewusst  zu  haben.  Die  Germersheimer  Angelegenheit 
u.  a.  w.  hat  den  Abschluss  seiner  Verbandlungen  gehemmt.    Er  fürchtet,  dass  die 

Schweden  unthätig  bleiben.] 

10. Apr.  ...  Je  ne  manquerai  pas  d'avoir  une  application  particuliere  ä 
m'informer  des  levces  que  l'empereur  a  fait  faire  et  de  Celles  qu'il  con- 
tinuera  et  de  la  force  de  son  arraee.  Mais  ses  troupes  sont  tellement 
partage*es  en  differents  endroits  presque  tous  fort  eloignes  d'ici,  et  le 
monde  est  si  partial  pour  ce  cote-lä  en  ce  pays,  que  je  doute  d'en 
pouvoir  rien  apprendre  sur  quoi  on  puisse  faire  un  fondement  certain. 
Les1)  ministres  d'ici  sont  si  ridicules,  ils  croient  fermement  que,  quand  M. 
deSouches  sera  arrive  avec  le  petit  corps  qu'il  doit  amener,  1'empereur 
aura  60,000  hommes  dans  l'empire,  c'est-ä-dire  les  30,000  hommes  qui 
vinrent  l'ann^e  pass6e,  dont  quantite  sont  morts  de  maladies,  mais  qu'on 
dit  aussi  avoir  fait  de  bonnes  recrues,  et  30,000  hommes  qui  sont  ve- 
nu8  depuis  ou  qui  doivent  encore  passer.  D'autres  assurent  qu'il  y 
aura  en  tout  35,000  hommes  et  peut-etre  moins  ou  au  plus  40,000  en 
n'y  comprenant  pas  les  Saxons  ni  ce  que  quelques  princes  et  cercles 
y  ont  joint  ou  doivent  y  joindre.  Je  ne  pense  pas  que  cela  aille  en- 
core si  haut.  On  tient  que  l'empereur  n'a  pas  de  meilleurs  regiments 
de  cavalerie  que  ceux  du  prince  Charles  de  Lorraine,  de  Düne- 
wald et  de  Caprara,  qui  sont  dans  le  Palatinat.  Quelques  person- 
nes  d'ici  auraient  bien  de  la  joie  qu'il  arrivät  quelque  echec  conside*- 
rable  aux  Saxons.  On  assure  que  M.  l'electeur  de  Brandebourg  peut 
encore  mettre  14,000  hommes  de  belies  troupes  en  campagne,  toutes  ses 
places  demeurant  garnis,  sans  faire  de  nouvelles  levees,  s'il  prenait 
quelque  parti;  mais  apparemment  il  n'en  prendra  pas  sitot,  etaut  main- 
tenant  fort  occupe  de  l'esperance  qui  parait  ici  fort  prochaine  de  l'e- 
lection  de  M.  le  prince  eUectoral  •)  pour  le  roi  de  Pologne.    Ses  mini- 


»)  des  Ms. 

3)  Dechiffrirt,  offenbar  in  Folge  eines  Versehens:  de  M.  de  Tu  renne  6lectoral. 
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stres  sont  dans  un  continucl  travail  sur  cette  affaire,  quoique  le  jeunc 
prince  nc  soit  guere  content  de  son  pere  de  ce  qu'il  ne  fa.it  pas  de 
grands  eflbrts.  Je  ne  puis  assez  rae  plaindre  de  mon  raalheur  de  n'a- 
voir  point  vu  la  r^solution  du  Roi  de  quitter  Wesel  et  K6es ')  qu'au 
nißme  temps  que  ces  gens-ci  ont  eu  avis  qu'on  en  tirait  leg  munitions 
de  bouche  et  de  guerre  et  qu'on  se  disposait  ä  les  abandonner.  Si 
j'[en]avais  6t6  averti  seulement  six  semaines  ou  un  mois  plutot,  j'aurais 
pu  tres-certainement  rendre  ici  quelque  service  considerable  k  8a  Ma- 
jeste\  et  particulierement,  si  j'avais  eu  les  meines  pouvoirs  que  j'ai  eus 
depuis  de  lui ')  offrir  de  grandes  sommes  pour  des  levees  et  de  grands 
subsides.  L'affaire  de  Germersheim J)  [et]  je  ne  sais  quels  autres  petits 
incidents  ont  arretö  tout  court  Celles  que  je  me  flattais  de  devoir  con- 
clure  ici  ä  la  satisfaction  de  Sa  Majeste.  . . .  J'apprähende  bien  que  les 
Suödois  ne  fassent  rien. 


Verjus  an  Louvois.    Dat.  Berlin  17.  April  1674. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

...  Ks  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  man  die  pfälzische  Angelegenheit  17.  Apr. 
ausgleichen  könnte.  Aber  die  Stimmung  (1'humeur)  des  Kurfürsten  von  der 
Pfalz  wird  diesen  Vergleich  uuthuulich  machen.  Je*)  suis  ici  parmi  des 
Turcs  dont  il  ne  faut  rien  esperer  de  bien  que  quand  ils  ne  pourront 
faire  de  mal.  Plftt  ä  Dieu  qu'on  les  eut  pouss^s  k  bout  Kannte  pas- 
see,  pendant  qu'on  etait  en  si  beau  chemin;  ils  seraient  maintenant 
plus  sages  qu'ils  ne  sont  reconnaissants.  Mais  pour  ä  präsent  il  n'y 
a  point  d'autre  parti  ä  prendre  que  de  dissimilier  avec  eux. 


—  Vgl.  Stenzel  II.  p.  330  und  Pufendorf  XII.  67  ff.  Me"m.  de  Pomponne  I. 
p.  426. 

')  Vgl.  über  die  Rückgabe  von  Wesel,  Ree»  und  Schenkenschanz  durch  die  Fran- 
zosen Stenzel  p.  329.    Theat.  Europ.  XI.  594. 
5>  Dem  Kurffirsten. 

a)  Da  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  sich  durch  einen  Vertrag,  von  welchem  Lud- 
wig XIV.  Kcnntniss  erhielt,  verpflichtet  hatte,  dem  Kaiser  das  strategisch  sobr  wich- 
tige Germers  heim  (an  der  Mündung  der  Queich  in  den  Rhein)  za  überlassen, 
Hess  der  König  diesen  Ort  plötzlieh  besetzen:  ein  Handstreich  gegen  einen  neutra- 
len Fürsten,  welcher  im  ganzen  Reich  das  grösste  Aufseben  erregte.  Der  Kurfürst 
von  der  Pfalz  wendete  sich  aber  auch  speciell  an  Friedrich  Wilhelm  um  Hülfe. 
Vgl.  Rousset  a.  a.  O.  IL  p.  18  f.  M^m.  de  Pomponne  I.  p.  330  f.  Pufendorf 
XII.  30. 

*)  Diese  Stelle  auch  angeführt  von  Rousset  a.  a.  O.  IL  5.  2). 
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Verjus  an  Louvois.    Dat.  Berlin  20.  Juli  1674. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Vei  iragsbrüehigkeit  des  Kurfürsten.  Man  zweifelt  nicht  mehr,  dass  er  sein  Armeecorps 
nach  der  Pfalz  schickt.  Verschiedene  Angaben  über  die  Stärke  dieses  Corps.  Beschaffenheit 
der  Truppen;  ihr  Mangel  an  Uebung.  Dcrflinger.  Der  Prinz  von  Homburg.  Grosse  Be- 
schwerden, die*  vun  allen  Seiten  über  die  Verheerungen  der  aus  Preussen  und  Pommern  ge- 
kommenen Truppen  einlaufen.  Hoffnung  auf  die  Diversion  durch  die  Schweden.  Die 
Herzöge  von  Wolfenbüttel  und  Celle  werden  wahrscheinlich  ihre  Truppen  mit  denen  des 
Kurfürsten  vereinigen;  desgleichen  der  Landgraf  von  Hessen-Cassel  und  der  fränkische 
Kreis.  Dänemark.  Verjus  schlägt  vor,  im  schlimmsten  Falle  die  Pfalz  gänzlich  zu 
verheeren.  Hoffnung  auch  auf  den  Kurfürsten  von  Baiern  und  den  Herzog  von  Han- 
nover. Der  Letztere  schickt  seine  Truppen  an  seine  Grenzen ,  um  den  Kurfürsten 
am  Durchzuge  durch  seine  Staaten  zu  verhindern.  Verjus  bittet  um  Abberufung,  da 
er  seinen  längern  Aufenthalt  an  diesem  Hofe  für  unnütz  und  selbst  schädlich  hält.] 

.  Juli.  . . .  J'aurais  bien  de  la  peinc  ä  m'imaginer  que  l'empereur  püt  en~ 
'  voyer  de  plus  grandes  forces  [k  son  armee].  Mais  je  vois  que  beau- 
coup  de  princes  y  en  enverront  dont  M.  l'clecteur  de  Brandebourg  est 
celui  qui  sc  signale  davantage  par  lc  plaisir  qu'il  a  de  manquer  ä  ses 
traites  et  de  prendre  toujours  le  contre-pied  de  la  bonne  foi  et  de  la 
reconnaissance.  On  ne  doute  plus  que  le  Corps  d'armee  qu'il  envoie 
ne  soit  destine  pour  lc  Palatinat.  Les  ordres  qu'on  donne  et  les  routes 
qu'on  marque  le  montrent  assez.  On  parle  fort  difteremmeut  de  la  force 
de  ce  corps  d'armee.  II  y  en  a  qui  le  font  monter  ä  20  mille  hom- 
mes;  quelques-uns  le  reduisent  a  9  mille;  selon  le  premier  projet,  il 
devait  etre  de  IG  ou  17  mille.  II  doit  maintenant  etre  beaueoup  raoin- 
dre-,  et  peut-etre  qu'une  partie  marchera  vers  la  Westphalie,  lorsque  M. 
l'61ecteur  partira  pour  Cleves.  Je  ne  sais  meme,  s'il  ne  donnera  point 
quelques  troupes  aux  Espagnols  et  anx  Hollandais,  partictilierement 
pour  assieger  Grave;  car  ils  croient  tous  devoir  s'y  faire  riches  en  ai- 
dant  ä  le  prendre.  Les  troupes  de  M.  Telecteur  sout  composees  de 
tres-beaux  hommes,  parce  qu'on  laissera  dans  les  garnisons  les  moin- 
dres  et  surtout  le  grand  nombre  de  ceux  qui  sont  trop  vieux;  mais  ils 
ne  sont  nullement  exerces,  et  je  vois  que  ceux  du  regiment  des  gar- 
des  connaissent  k  peinc  leur  droite  et  leur  gauchc.  Les  officiers  ne 
valent  pas  micux;  il  u'y  en  a  presque  pas  un  qui  saehe  rien,  et  on 
dit  que  le  pire  de  tous  est  le  general  Dörfling  qui  aura  le  comman- 
dement  On  ne  le  peut  croire  propre  ä  raecommoder  les  affaires  dd- 
cousues  de  nos  ennemis  et  ä  nous  tailler  de  la  besogne  que  parce 
qu'il  a  ete  tailleur.  C'est  un  soudard  qui  n'ayant  jamais  eu  d'emploi 
plus  haut  que  de  colonel  d'un  mechant  regiment,  est  parvenu  par  le 
rang,  k  force  de  vivre  long-temps,  ä  etre  general  des  troupes  de  M. 
Telecteur  de  Brandebourg.    II  parait  sans  aueun  merite,  et  l'opinion 
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commune  est  qiill  neu  a  pas.  II  est  meme  tellement  meprise,  que  la 
plupart  des  personnes  de  quelque  qualite  et  de  quelque  reputation  ont 
refuse  de  servir,  pour  ne  lui  pas  obeir.  M.  le  prince  de  Hombourg 
sera  general  de  cavalerie;  on  tient  qu'il  serait  eapable  de  Commander 
une  compagnie,  s'il  avait  du  sens  commun.  II  y  a  de  l'appareuce  qu'ou 
verra  bien  de  la  division  et  du  desordre  parmi  ces  troupes.  Klles  ne 
pourront  etre  que  dans  le  mois  de  septemore  au  Palatinat,  elles  feront 
crier  bien  des  princes  et  ruineront  bien  des  petits  etats  avant  que  de 
s'y  rendre.  Celles  qui  sont  venues  de  Prusse  et  de  Pomeranie  ont 
tout  dösole  partout  oii  elles  ont  passe,  et  il  y  a  ici  des  deputes  de 
toutes  parts  qui  font  des  eins  jusqu'an  cid.  Les  peuples  sont  d'ailleurs 
tellement  opprime's,  qu'ils  souhaiteut  le  voisinage  et  la  dominatiou  du 
Türe,  pour  etre  plus  a  leur  aise.  Cela  pourra  donner  beau  jeu  aux 
Suödois  dont  je  crois  que  la  consideration  arretera  la  marche  de  ces 
troupes-ci,  s'ils  font  passer  assez  tot  en  Pomeranie  les  10  niille  hom- 
mes  qui  y  sont  destines,  ainsi  que  M.  de  Wange  1  in1)  la  fait  savoir 
ä  M.  1  electeur  de  Brandebourg  de  la  part  du  roi  de  Suede  et  sclon 
l'avis  qu'il  a  qu'il  en  est  dejä  arrive  h  mille2);  (jue  le  reste  etait  em- 
barqu6,  et  que,  quand  ils  seront  tous  passes,  ils  se  mettront  avec  cc 
qu'il  y  a  deja  de  troupes  en  Pomeranie  pour  aller  en  campagne  dans 
un  camp  qu'on  formera  pres  de  »Stetin.  II  serait  k  souhaiter  que 
ces  gens-ci  fussent  au  Palatinat,  comme  ils  pourront  y  etre,  quand  la 
Suöde  commencera  d'agir;  car  eile  ferait  beaueoup  plus  d'etFet,  et  les 
troupes  de  M.  rölecteur  cmploicraient  tout  leur  temps  en  marclies  in- 
utiles,  feraient  fort  crier  les  princes  sur  qui  elles  prendraient  des  pas- 
sages  et  se  ruineraient  entiörement  ä  retourner  ici  l'hiver.  II  y  a  de 
l'apparence  que  MM.  les  ducs  de  Zell  et  Wolfenbutel  joindrout  aussi 
*de  leurs  troupes  k  Celles  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg,  s'ils  ne  sont 
aussi  retenus  par  la  consideration  de  la  Suede  qui  peut  avoir  six  ou 
sept  millc  bommes  ä  mettre  en  campagne  dans  le  duche  de  Hreme. 
II  y  avait  environ  10  mille  hommes  dans  la  revue  qu'ils  ont  faite  de 
leurs  troupes,  mais  ils  n'en  avaient  pas  laisse  un  seul  dans  leurs  gar-  ( 
nisons.  II  y  a  de  l'apparence  que  le  landgrave  de  Hesse -Cassel  et 
le  cercla  de  Frauconie  joindront  aussi  quelques  troupes  ä  Celles  de  M. 
l'electeur  de  Brandebourg,  et  que  le  roi  de  Danemark  se  däclarera 

contre  le  roi  de  Suede,  d  abord  que  le  roi  de  Suede  entrera  en  action. 

» 

')  Derselbe  war  iuzwischon  —  mit  der  Ratification  des  jüngst  abgeschlossenen 
schwedisch-brandenburgischen  Vertrages  (vgl.  oben  Dep.  vom  16.  Oct.  1673  p.  513.  2)) 
—  an  den  Berliner  Hof  zurückgekehrt; 
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Je  n'en  suis  pourtant  pas  assure;  mais  il  y  a  bien  de  l'apparence  que 
la  partic  est  faite  de  la  sorte.  Si  eile  devenait  si  forte  contre  nous, 
quelle  düt  nous  empecher  de  tenir  la  campagne,  il  y  aurait  un  bon 
moyen  d'empecher  quon  nous  fit  grand  mal  et  qu'on  nous  approcbät 
fort,  qui  serait  de  tellement  enlever  tout  ce  qu'il  y  avait  pour  la  nour- 
riture  et  pour  la  commodite*  des  hommes  et  des  chevaux,  pendant  que 
M.  de  Turenne  en  est  maitre  dans  ie  Palatinat,  qu'il  n'y  eüt  pas  le 
moyen  d'y  subsister  hors  des  postes  quon  voudrait  garder,  quelque 
puissaute  que  semble  etre  la  ligue  que  les  eunemis  ont  faite ;  et  8i  le 
roi  de  Suede,  M.  l'ölecteur  de  Baviere  et  M.  le  duc  de  Hanovre  agis- 
sent  en  meine  temps,  ils  occuperont  assez  l'AUemagne  pour  nous  de- 
barrasser  de  ee  cöt6-lä,  et  il  y  naitra  tous  les  jours  de  nouvelles  af- 
faires ä  la  maison  d'Autriche.  M.  le  duc  de  Hanovre  fait  marcher  ses 
troupes  sans  bagagc  sur  ses  frontieres  de  ce  cöte-ci,  pour  faire  perdre 
a  M.  l'6lecteur  de  Brandebourg  l'envie  de  passer  par  ses  etats,  s'il  l'a- 
vait.  Cela  ne  laissera  pas  de  faire  faire  ici  des  röflexions  et  d'y  tenir 
cn  quelques  mesurcs1).  Je  ne  manquerai  pas,  monseigneur,  de  vous 
informer  de  tout  ce  que  j'apprendrai  ici,  pendant  que  j'y  serai;  mais 
j'y  suis  si  inutile,  et  je  crois  tellement  contre  la  räpiitation  et  contre 
la  service  du  Koi  que  j'y  demeure  plus  long-temps,  que  j'espere  avoir 
bientöt  ordre  d'en  partir.  . . . 


Verjus  an  Louvois.    Dat.  Berlin  24.  Juli  1674. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Seit  vorgestern,  wo  der  Kurfürst  ans  Potsdam  zurückkehrte,  scheint  man  den  Marsch 
der  Truppen  und  dessen  eigene  Abreise  noch  mehr  zu  beschleunigen.  Marschroute 
der  verschiedenen  Truppen.  Ungewissheit  über  die  Zahl.  Heimlichkeit  aller  betref- 
fenden Anstalten.  Der  Kurfürst  wird  wahrscheinlich  seiner  Armee  folgen.  Die  Trup-  * 
pen  der  Herzöge  von  Celle  und  Wolfenbüttel.  Der  Kurfürst  und  seine  Minister  geben 
Verjus  zu  verstehen,  er  möge  sie  nicht  begleiten;  auch  hielte  er  dies  selber  für  un- 
rathsam.  Uebersendet  ein  Memoire  über  die  Absichten  und  Streitkräfte  des  Kurfür- 
sten.   Die  Armee  des  Grafen  de  Souches.J 

24.  Juli.  Monseigneur,  je  vous  ai  dejä  rendu  compte  des  engagements  que 
M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  a  pris  contre  la  foi  de  ses  traites  et 
contre  la  reconnaissance  des  obligations  qu'il  a  au  Roi,  et  je  vous  ai 
mande  les  pre"paratifs  qu'il  fait  pour  se  mettre  en  ötat  d'assister  les 
ennemis  de  Sa  Majeste.  Cela  semblait  aller  plus  lentement,  il  n'y  a 
que  trois  jours;  mais  depuis  avant-hier  au  soir  que  M.  l'electeur  re- 
tourna  de  Potsdam,  il  semble  qu'on  presse  plus  toutes  choses,  tant  pour 


')  Sic. 
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la  marche  des  troupes  que  pour  son  voyage.  La  plnpart  de  celles 
qui  viennent  de  Prasse  et  de  Pomeranie  ont  dejä  passe  ä  hautcur  de 
cette  ville,  ä  droite  ou  ä  gauehe,  mais  loin.  Les  autres  suivent,  et 
dans  aujourd'hui  ou  demain  elles  auront  acheve  de  passer  l'Oder  ou 
ä  Custrin  ou  u  Francfort  ou  ä  Crossen  et  en  d'autres  endroits.  Le 
regiment  de  Dohna  (infanterie)  passera  ä  deux  lieures  d'ici;  coux  qui 
approelieront  1c  plus  de  cette  ville,  ote  ce  regiment-lä,  en  passeront 
ä  plus  de  douze  lieues.  Ce  sont  tous  detachements  des  regiments  dont 
on  laisse  la  moindre  partie  dans  les  garnisons.  Les  difförentes  routes 
fort  eloignees  les  unes  des  autres  qu'on  leur  fait  tenir  aident  fort  a 
empecher  qu'on  puisse  en  savoir  le  nombre.  On  le  cache  extremement 
et  tout  ce  qui  rcgardc  cette  inarche.  On  dit  neamnoins  qu'il  y  aura 
quinze  mille  hommes  etfectifs.  Hier  on  nomma  des  officiers  pour  quatre 
nouvelles  compagnies  du  regiment  des  gardes  qu'on  a  rais  ä  douze 
compagnies  au  lieu  de  8  dont  il  etait  II  en  demeurera  quatre  ici, 
les  autres  inarcheront.  S.  A.  el.  nie  dit  hier,  quelle  n'allait  pas  ä 
Cleves,  et  il  semble  quelle  veuille  tenir  le  chemin  de  son  armee  et 
faire  le  manege  et  les  courses  de  lautre  fois.  On  ue  s'explique  point 
du  tout  du  tcmps  (ju'ellc  doit  partir  ni  de  la  routc  quelle  doit  pren- 
dre;  mais  il  y  a  grande  apparence  (ju'elle  se  mettra  bientot  en  chemin, 
et  qu'elle  prendra  celui  de  Frauconie,  pour  aller  en  personue  au  Pa- 
latinat.  Conirne  je  vous  avais  mande,  inonscigneur,  (jue  je  ne  croyais 
pas  qu'il  vint  davantage  de  troupes  imperiales  dans  rempire,  et  que 
je  vois  par  une  lettre  qu'un  de  mes  amis  a  recue  de  Wurtzbourg,  qu'il 
y  est  encore  venu  deux  regiments  imperiaux  en  Franconie,  je  vous 
envoie  un  extrait  de  cette  lettre,  atin  que  vous  voyiez  ce  (ju'elle ')  j)orte. 
Je  ne  doute  point  que  les  troupes  de  M.  le  duc  de  Zell  et  de  M.  le 
duc  de  Wolfenbutel  ne  se  mettent  en  marche  du  meine  temps  que  celles 
de  M.  1  electeur  de  Brandebourg  jiartirout  du  pays  de  Halberstadt.  Je 
ne  sais  ])as,  quelle  route  elles  prendront;  je  crois  qu'ils  attcndent  le 
temps  que  la  recoltc  soit  dans  les  granges  et  qu'on  trouve  toutes  les 
maisons  de  campagne  pleines  de  grains  pour  subsistcr.  Par  les  avis 
que  j'ai  de  l'eveque  de  Paderborn  il  semble  que  l'armee  de  M.  lelec- 
teur  de  Brandebourg  doive  passer  par  le  pays  de  Munster  en  Flandre, 
et  que,  pour  sa  personne,  il  doive  demeurer  ä  Lippstadt.  J'en  reeois 
de  cette  maniere  differents  de  divers  endroits,  ce  qui  marque  l'appli- 
cation  de  ces  gens-ci  ä  cacher  leur  veritable  dessein;  mais  il  parait 
absolument  regarder  le  Palatinat. 


')  qu'il  Ms. 
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I/electeur  de  Brandebourg  et  ses  ministres  me  font  assez  entendre 
qu'il»  seront  bien  aise  que  je  ne  les  aecompagne  pas,  et  je  vois  bien 
qu'en  le  faisant  j'aurai  toutes  sortes  d'indignites  et  de  diffieultes  ä  essuyer 
et  qu'on  n'oublicra  rien  pour  nie  faire  trouver  impossiblc  d'aller  loin 
avee  lui'),  a  moins  qu'on  [n'Jait  le  Courage  de  nie  dire  ouvertemeut 
qu'on  souhaite  que  je  nie  retire.  Jattends  des  ordres  du  Roi  avec 
d'autaut  plus  dimpatience  que  je  ne  sais  quelle  resolution  prendre  sur 
des  conjonetures  qui  nie  sont  toutes  nouvelles.  Jai  ia.it  une  depense 
terrible,  lorsque  je  croyais  que  M.  l'eleeteur  de  Brandebourg  irait  droit 
ä  Cleves,  pour  nie  niettre  en  <Hat  de  le  suivre;  car  je  Taurais  pu  faire 
plus  aisement,  quand  il  ne  l'aurait  pas  voulu,  parce  qu'il  y  a  plusieurs 
princes  amis  sur  la  routc  qu'il  aurait  prise,  et  que  j'y  ai  de  tous  cötes 
des  connaissanees,  au  Heu  que  tout  ni'cst  ineonnu  et  est  cnuemi  du 
nom  fran^ais  sur  celle  qu'il  senible  niaintenant  rCsolu  de  tenir. 

Postscriptuni.  Je  vous  envoie,  inonscigneur,  un  memoire  de  ce 
que  j'apprends  des  desseins  et  des  forces  de  M.  l'electeur  de  Brande- 
bourg. J  ai  vu  une  lettre  de  Sporck  du  1 1©  de  ce  mois,  du  camp  d'entre 
Namur  et  Dinant  pres  Espondive,  oü  il  niande  qu'apres  que  les  grains 
seront  dans  les  granges,  larniee  de  M.  le  conite  de  Souclies  fera  de 
•  plus  grandes  niarelies  et  beaueoup  plus  de  diligenee  quelle  n'a  fait 
jusqua  niaintenant. 


Verjus  an  Louvois.    Dat.  Berlin  4.  Aug.  1674. 
(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Uebciscndet  ein  Memoire.     Uic  Truppen  der  Herzöge  von  Celle  und  Wolfenbüttel. 
Marsch  der  kurfürstlichen  Truppen.    Antwort  des  Herzogs  von  Hannover  wegen  des 
Durchzugs.    Der  Bischof  von  Osnabrück.    Lebhafter  Verkehr  der  Herzöge  von  Celle 
*  und  Wolfenbüttel  mit  dem  Kurfürsten.] 

4.  Aug.  . . .  J'eus  1'bonneur  de  vous  Ccrire  il  n'y  a  que  trois  jours.  Je 
vous  envoie  le  memoire  que  je  vous  promettais  de  ee  qui  se  passerait 
iei.  On  y  dit  que  les  troupes  de  MM.  les  ducs  de  Zell  et  de  Wol- 
fenbutel  sont  parties  de  leur  rendez-vous  de  Nienbourg  et  marebent 
]>ar  leveche  de  Paderborn,  pour  aller  se  joindre  pres  de  Francfort  a 
M.  le  duc  de  Bournonville,  et  que  M.  leleeteur  de  Brandebourg 
doit  faire  la  meine  cliose.  Tous  les  rögiments  qui  ne  sont  pas  encore 
arrives  sur  l'Elbe  passent  ä  bauteur  de  cette  villc  pour  y  aller.  Celui 
de  Dobna  en  etait  avant-hier  ä  deux  lieues  et  celui  du  prince  elec- 
toral  (iufanterie)  hier  gucre  plus  loin;  mais  on  est  embarrass6  de  la 


')  Nümlich  mit  dem  Kurfürsten. 
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reponse  de  M.  le  (lue  de  Hanovre  sur  la  demande  des  passages1). 
Le  bruit  de  cette  eour  le  nienace  fort,  je  nc  sais  pas  ce  qui  en  arrivera. 

ön  dit  que  M.  l'eveque  d'Osnabruck  ne  parait  pas  du  sentiinent 
de  MM.  les  dues  de  Zell  et  de  Wolfenbutel,  et  qu'il  parait  |>lus  uui  ä 
M.  le  duc  de  Hanovre.  Counne  ees  deux  dues  out  etubli  des  relais 
de  cavaliers  ici,  et  que  saus  eesse  il  y  en  a  en  eheinin  avee  de  ^ros 
paquets  de  lettre«,  eela  niontre  une  graude  intelligenee  et  un  grand 
coneert  entre  eux  et  M.  l'eleeteur  de  HrandebourjL:. 


Der  Kurf,  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  VI 3  Aug.  1674'). 

|ßeklagt  die  Beeinträchtigung  des  guten  Verhältnisses  zwischen  dein  Könige  und 
dem  Reich  in  Folge  der  Gewalttätigkeiten  der  französischen  Heere  in  dem  letzteren. 
Er  ist  verpflichtet,  die  Freiheit  und  Sicherheit  desselben  mit  zu  vertheidigen.  So  hat 
er  auch  des  Königs  Gesandten  Vcrjus  nicht  länger  bei  sich  behalten  noch  mit  zu 
den  Feinden  des  Königs  nehmen  können.  Lobt  diesen  Gesandten  persönlich  und  be- 
dauert denselben  unbefriedigt  abreisen  lassen  zu  müssen.  Hofft,  dass  der  König 
sich  der  Uebel  des  Krieges  endlich  erbarmen  und  zum  Frieden  entschliessen  werde.] 

Monseigneur  inon  tres-bonore  cousin,  ayant  toujours  souhaite  avec  13.  Aug. 
passion  une  bonne  correspondanec  et  fenne  amitie  entre  Votre  Majeste 
et  l'einpire,  je  nie  sens  un  deplaisir  extreme  de  les  voir  a  eette  heure 
si  fort  aiterecs  par  tout  ee  que  les  arniees  et  les  troupes  de  Votre 
Majeste  y  out  exerce  depuis  quebjue  temps.  Votre  Majeste  eonnait 
l'obligation  qui  m'attacbe  ä  laueret  dudit  empire  et  la  neeessite  indis- 
pensable qu'il  y  a  pour  moi  ä  ne  ine  departir  pas  des  resolutions  qu'on 
y  a  prises  pour  la  defense  de  la  liberte  et  surete  publique,  qui  sont 
des  biens  inestimables  et  que  Ton  y  voit  ebranlees  jusques  a  la  raeiue. 
Gest  pourquoi  la  negociatiou  du  sieur  de  Yerjus,  envoye  de  Votre 
Majeste  aupres  de  moi,  demeurant  pour  le  present  infruetueuse,  je 
n'ai  pas  cru  ä  propos  ni  selon  l'iutentiou  de  Votre  Majeste  de  lui  faire 
dinerer  plus  long-temps  son  depart  ui  de  rennneuer  en  des  lieux  oü 
ils3)  sc  pourraient  trouver  des  ennemis  de  Votre  Majeste;  mais  en 
meine  temps  je  nie  trouve  oblige  de  lui  rendre  ce  temoi^nage  sincerc, 
qu'il  a  monlre  autant  de  prudence  et  de  bonne  conduite  dans  ses  ne- 
gociations  et  maniercs  d'agir  et  taut  de  zelc  pour  le  service  de  Votre 
Majest6,  que  j'ai  coneu  une  estime  tres-particuliere  pour  sa  personne, 


')  Nach  Fufendorf  XII.  4f>  hätte  man  eher  vermuthet,  ein  solches  Gesuch  wäre, 
auf  das  Abrathcn  der  Herzöge  von  Celle  und  Wolfenbüttel,  an  den  Herzog  von  Han- 
nover garnicht  gerichtet  worden. 

5)  Dies  Schreiben  erwähnt  bei  Pufendorf  XII.  38. 

>)  il  Mb. 
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et  aurais  6te  tres-aise  de  le  voir  partir  d'ici  avec  une  satisfaction  en- 
tierr.  Mais,  eomme  eela  n'a  pas  tenu  ä  moi,  je  Tai  chargä,  ä  son  de- 
rart, dassurer  Votre  Majeste  de  nie»  respects  et  de  lui  tcmoigner  en 
meine  temps,  couibien  je  souhaite  passionnement  que  le»  maux  infini» 
dont  la  ehretiente  et  surtout  l'AUemague  pätit  pour  le  »ujet  de  cette 
enteile  guerre  touchent  entin  de  compassion  le  coeur  de  Votre  Majeste 
et  lui  fassent  preudre  la  rßsolution  glorieuse  de  consentir  ä.  une  bonne 
paix  8Üre  et  universelle  que  toute  la  terre  respire  et  moi  plu»  que 
personne.  Je  supplie  Votre  Majeste  d'y  ajouter  foi  et  de  croire  que, 
quoi  qu'il  puisse  arriver,  je  ne  perdrai  jamais  rien  du  respect  avec 
lequel  je  suis  —  [gez.|  Monseigneur  etc.  — ■  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Hrandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  ce  3/13e  aoftt 
1674. 


Verjus  an  Louvois.    Dat.  Helmstädt  23.  Aug.  1674. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Artigkeiten,  welche  man  ihm  zuletzt  noch  am  Berliner  Hofe  erwiesen.    Was  er  in 
Magdeburg  von  den  brandenburgisehen  Truppen  gesehen,  hat  ihm  keinen  guten  Ein- 
druck gemacht.    Reiseroute  des  Kurfürsten.] 

23.  Aug.  Verjus  spricht  von  den  Artigkeiten,  die  er  noch  zuguterletzt  am  ber- 
liner Hofe  habe  ertragen  müssen1).  „Je  voudrais  quon  meüt  donne 
moins  de  marques  d'estime,  et  qu'on  m'eüt  donne1  d'autres  de  la  re- 
connaissance  qu'on  y  devait  avoir  des  Obligation»  que  M.  l'6lecteur  a 
au  Koi.  ...  Je  n'ai  ete  quuu  jour  a  Magdebourg,  oü  ce  que  j'ai  vu 
des  troupes  de  ce  prince  et  de  son  artillerie  ne  m'a  pas  donne1  une 
idee  plus  avantageuse  de  son  expedition.  S.  A.  ei.  y  devait  arriver 
le  22e  au  »oir  et  ne  s'en  eloignera,  dit-on,  de  9  ou  10  jour»,  c'est-ä- 
dire  quelle  passera  ce  temps  ou  \ä  ou  ä  Mausfeld  ou  en  le  rendez- 
vous  g^neral  des  troupes  et  oft  Ton  dit  qu'elles  passeront  en  revue. 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Colmar  S£g£  1674. 

10.  Dec.  Zeigt  dem  Könige  den  in  der  Nacht  vom  *J  JjJ  erfolgten  Tod  seines 
ältesten  Sohnes')  an. 


')  Auch  Pufendorf  sagt  XII.  38  über  Verjus'  Entlassung:  Eum  ...  Elector 
amicc  dimittebat. 

2)  Des  Kurprinzen  Carl  Aemil,  der  in  jener  Nacht  zwischen  elf  und  zwölf  Uhr 
zu  Strassburg  verschied  8.  Tagebuch  D.  v.  Buch's  I.  p.  47  ff.  v.  Orlich  L  p.  538. 
Stenzel  p.  336. 
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Der  Kurf,  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  12/22.  Dec.  1678. 

[Hat  zu  seiner  grössten  Freude  durch  Meinders,  seinen  Gesandten  beim  Könige,  ge- 
hört, dass  derselbe  geneigt  sei  das  alte  gute  Einvernehmen  mit  ihm  wieder  anzu- 
knüpfen.    Seinerseits  ergreift  er  eifrig  die  Gelegenheit  dazu,  wie  Meinders  näher 

auseinandersetzen  wird.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  corame  j'ai  vu  avec  le  der-  1678. 
nier  d^plaisir  que  les  engagements  contraires  aux  iuterets  de  Votre  22.  Dec 
Majeste  que  j'ai  ete  oblig6  de  prendre  depuis  quelque  temps  ont  de- 
nou6  en  quelque  facon  cette  liaison  qui  a  toujours  et6  entre  les  Rois 
rr6s-chr6tiens  et  la  inaison  eleetorale  de  Brandcbourg,  je  viens  d'ap- 
preudre  avec  autant  plus  de  joie,  par  mon  conseiller  et  ministre  d'6tat 
et  envoye  extraordinaire  ä  Votre  Majeste",  le  sieur  Meinders1),  les 
genereuses  et  favorables  dispositions  que  Votre  Majeste  fait  paraitre 
de  la  vouloir  bien  renouer.  J'espere  que  Votre  Majeste  nie  fera  la 
justice  de  croire  que  ce  qui  s'est  passö  jusques  ici  s'est  fait  contre 
mon  inclination,  pour  satisfaire  aux  lois  de  mon  devoir  envers  l'em- 
pire.  Mais,  puisque  presentement  Votre  Majeste  donne  la  plus  eelatante 
preuve  dune  generosite  sans  exemple  en  soumettant  le  succäs  de  ses 
armes  victorieuses  au  repos  de  la  ebretiente,  j'embrasse  avec  ardeur 
les  moments  de  me  rapprocher  de  l'amitie  dont  Votre  Majeste  m'a  tou- 
jours bouore  et  dont  eile  ne  me  refusera  pas  la  continuation,  quand 
eile  apprendra  le  desir  sincere  que  j'ai  de  lui  donner  des  marques 
evidentes  et  reelles  de  mon  respect  envers  sa  personne  et  de  mon  zele 
pour  ses  interets.  C'est  ce  que  mondit  envoye  extraordinaire  a  Charge 
de  lui  repr^senter  plus  amplement,  quand  il  plaira  ä  Votre  Majeste  de 
lui  aecorder  audience,  dans^laquelle  je  la  prie  de  lui  ajouter  foi  en- 
-  tiere  comme  ä  moi- meine,  surtout,  quand  il  l'assurera  de  la  veritable 
passion  avec  laquelle  je  serai  toute  ma  vie  —  [gez.]  Monseigneur  etc.  — 
Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur- 
la-Spree  ce  12/  22«  dec.  1678. 


Der  Kurfürst  an  Pomponne.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  12/22.  Dec.  1678. 

|Im  nämlichen  Sinuc.] 

Monsieur,  comme  les  conjonetures  du  temps  et  les  lois  de  mon  22. Dec. 
devoir  m'ont  oblig6,  il  y  a  quelque  temps,  de  prendre  contre  mon  gre 


')  Vgl.  über  die  Meinders  unter  dem  obigen  Datum  mitgegebene  Instruction 
Pufeudorf  XVII.  66.  Er  ging  erst  nach  Nymwcgen,  darauf  uach  dem  Haag  und 
dann  erst  nach  Paris  (ebend.  67  ff.). 

Mater.  xur  Gösch,  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  34 
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des  engagements  contraires  auxin  terets  de  Sa  Majeste  tr6s-chretienne,  je 
suis  fort  aise  qu'une  heurcuse  revolution  des  affaires  et  le  dösir  gönereux 
que  le  Boi  a  de  rendre  le  repos  ä  la  chretientö  me  ramcnent  k  la  pre- 
niiere  amitiä  et  alliance  qui  a  toujours  ete  entre  Sa.  Majeste  et  moi. 
Le  rapport  que  raonsieur  le  comte  d'Espenses  et  mon  conseiller  et 
ministre  detat,  le  sieur  Meinders'),  m'ont  fait  de  l'obligeante  et  g6- 
nereuse  maniere  avec  laquelle  vous  vous  etes  einploye  pour  le  meme 
sujet  m'oblige  ä  vous  en  temoigner  ici  ma  reconnaissance.  Et  comme, 
pour  achever  une  oeuvre  si  salutaire,  j'ai  voulu  depecher  de  nouveau 
niondit  conseiller,  le  sieur  Meinders,  vers  Sa  Majeste  tres-chr6tienne, 
la  preiniere  chose  dont  je  l'ai  charg6  est  de  vous  expliquer  lä-dessus 
rnes  intentions  sinceres  et  concerter  avec  vous  une  affaire  de  cette  im- 
portance  et  qui  teud  ä  la  commune  utilite.  Je  me  promcts  donc  de  votre 
geuerosite  et  sinc6rit6  connues,  que  vous  ne  continuerez  pas  seulement 
d'y  apporter  de  votre  part  toute  la  facilite  pour  la  faire  reussir,  inais 
que  meme  vous  l'appuierez  anprös  de  Sa  Majestö  de  votre  credit  et 
recoramandation,  afin  quelle  se  fasse  avec  le  succes  que  sa  bonte  or- 
dinaire  me  fait  esperer.  Au  reste,  je  vous  prie  de  donner  foi  cuttere 
ä  ce  que  mondit  conseiller  vous  en  dira  plus  amplemeut  de  ma  part, 
surtout,  quand  il  vous  assurera  de  l'estimc  et  de  l'amitiö  que  j'ai  pour 
vous  et  de  la  verite  avec  laquelle  je  suis  —  Monsieur  —  votre  bien 
affectionne  ä  vous  faire  Services  —  [gez.]  Frideric-Guillaurae  Electeur 
de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spr6e  ce  12/22°  decenib.  1678. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.')    Dat.  Kuckernese3) 

20/30.  Jan.  1679. 

(Hat  Meinders  neue  Aufträge  wegen  der  Wiederanknüpfung  eines  freundschaftlichen 

Verhältnisses  mit  dem  Könige  gegeben.] 

1679.  Monseigneur  mon  tres-honore  Cousin,  j'espere  que  mon  conseiller 
30.  Jan.  et  minjstre  d'etat,  le  sieur  Meinders,  aura  dejä  explique  ä  Votre  Ma- 
jeste le  d£sir  que  j'ai  d'etre  recu  de  nouveau  dans  l'amitie  dont  Votre 
Majeste  m'a  honorö  ci-devant.  II  est  certes  si  fort,  que  je  n'ai  pu 
m'cmpecher  de  lui  donner  encore  lä-dessus  des  ordres  plus  pressants, 
surtout  pour  faire  compreudre  ä  Votre  Majeste  la  veueration  que  j'ai 
pour  sa  personne  et  le  zele  avec  lequel  j'embrasserai  ses  interets,  dont 


')  d'Espenses  war  in  Paris,  Meinders  im  Haag  und  in  Nymwegen  gewesen 
vgl.  Pufendorf  XVI.  77. 
-  Eigenhändig. 

3)  Unfern  Tilsit  (vgl.  Tagebuch  D.  v.  Buch's  IL  p.  135). 
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Votre  Majeste  se  pourra  tout  promettre  et  lequel  rien  au  monde  ne 
sera  plus  capable  de  changer.  Je  demaude  ä  Votre  Majeste  la  gräce 
d'entendre  tout  cela  plus  amplement  de  la  bouche  de  mondit  conseiller 
daus  une  audience  particuliere,  d'y  ajouter  sa  foi  royale,  mais  surtout 
d'etre  persuade  que  je  suis  ä  Votre  Majeste  et  que  je  n'aftecte  rien 
tant  que  d'etre  ä  jamais  —  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  —  ä  Kuckernese  du  20/30  de  janvier  1670. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  20/30.  Apr.  1 679 

[Entsendet  Meinders  abermals  mit  neuen  Propositionen  und  Anerbietungen.  EnnUssigt 
seine  Ansprüche  an  Schweden.    Will  sich  nun  ganz  und  für  immer  dem  Könige  an- 
schliessend 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  les  nioments  oü  je  pourrai  30.  Apr. 
entrer  avec  Votre  Majeste  dans  une  si  etroite  liaison  que  rien  au  monde 
ne  soit  capable  de  la  denouer  jamais  me  sont  si  precicux  que  je  n'en 
voudrais  pas  perdre  un  seul,  s'il  m'est  possible.  C'est  pourquoi,  apres 
avoir  appris  par  mon  conseiller  et  ministre  d  etat  et  envoye  extraor- 
dinaire  aupres  de  Votre  Majeste,  le  sieur  Meinders,  tout  ce  dont  il 
a  plu  k  Votre  Majeste  de  le  charger  et  apres  avoir  vu  dans  la  lettre 
dont  eile  m'a  voulu  honorer  ses  sentiments,  je  le  renvoie  avec  des 
propositions  et  des  öftres  qui  feront  assez  connaitre  ä  Votre  Majeste 
l'extreme  impatience  que  j'ai  d'etre  recu  de  nouveau  au  nombre  de  ses 
allies  aussi  bien  que  la  facilite  que  j  apporte  de  mon  cöte  pour  faire 
un  accommodement  raisonnable  avec  la  Suede  que  Votre  Majeste  sou- 
baite  si  fort.  C'est,  Monseigneur,  la  seule  vcneration  que  j'ai  pour  la 
personne  et  les  volontes  de  Votre  Majeste  qui  me  fait  tant  moderer 
mes  justes  pretentious,  et  c'est  aussi  ce  qui  me  fait  esperer  que  Votre 
Majestö,  apres  avoir  donne  ä  la  Suede  des  marques  excessives  d'une 
g6ne>osite  sans  exemplc,  m'en  fera  aussi  trouver  dans  cette  source  in- 
6puisable  que  tout  le  monde  remarque  dans  ses  illustres  actions.  La 
justice  et  la  raison  qui  l'accompagnent  si  inseparablement  le  veulent, 
et  ma  partie  contraire  en  abuserait  trop,  si  eile  tachait  de  söparer  ces 
deux  vertus  qui  sont  nees  avec  Votre  Majeste,  etant  certain  qu'il  n'y 
a  pas  moins  de  gloire  de  faire  justice  a  l'ennemi  que  d'avoir  de  la 
tendresse  pour  l'ami.  Si  les  malheurs  du  temps  m'ont  fait  porter  jus- 
ques  ici  la  premiere  qualite,  je  la  quitte  avec  joie  pour  jamais,  et  je 
n'aurai  de  ma  vie  d'autre  attachement  que  pour  les  interets  de  Votre 


l)  Vgl.  Pufendorf  XVII.  72.  —  Meinders  ging  wiederum  erst  nach  Nynwe- 
gen  und  von  da  aus  nach  Paris. 

34* 
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Majeste\  Les  preuves  que  raondit  conseiller  et  ministre  d'etat  eu  donnera 
de  nouveau  ä  Votre  Majeste  lui  feront  assez  connaitre  la  sincerite  de 
mes  expressious.  C'est  pourquoi  je  la  supplie  tres-bumblement  de  lui 
ajouter  foi  entiere  eomme  a  moi- meine  et  d'etre  assuree  que  je  suis 
encore  plus  qu'il  ne  pourra  exprimer  —  [gez.|  Monseigneur  etc.  — 
Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Potsdam  ce 
20/30  d'avril  1G79. 


Der  Kurfürst  an  Pomponne.  Dat.  Potsdam  20/30.  April  1679. 

[In  gleichem  Sinne.        So  lange  Schweden  sieht,  dass  der  König  auf  der  Rücker- 
stattung aller  seiner  Verluste  besteht ,  wird  es  zu  keiner  Ermässigung  seiner  unge- 
rechten Ansprüche  bereit  sein.    Frankreich  muss  dieser  Krone  also  vielmehr  die  Bil- 
ligkeit der  Anerbietungen  des  Kurfürsten  begreiflich  machen.] 

30.  Apr.  Monsieur,  la  lettre  qu'il  vous  a  plu  nreiivoyer  par  mon  conseiller 
et  ministre  d'etat  et  envoyö  extraordinairc  aupres  du  Roi  tres-cliretien, 
lc  sieur  Mei nders,  joint  au  rapport  qu'il  m'a  fait  de  la  maniere  dont 
vous  en  avez  use  envers  lui,  ont  si  fort  acerü  1'estime  et  l'atfection  que 
j'ai  pour  vous,  qu'en  le  renvoyant  en  France  pour  des  raisons  qu'il 
vous  expliquera  de  bouche,  je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  en 
donner  des  marques  nouvelles,  pour  vous  temoigner  eu  meme  temps 
ma  satisfaction  et  reconnaissance.  Vous  jugerez  aisement,  combien  il 
m'a  ete  dur  et  seusil>ie  de  rclacber  taut  de  mes  pretentiony  contre  la 
Suede,  puisque,  selon  l'avis  universel  de  toute  l'Europe,  la  justice  et 
l'öquite  les  appuyaient  si  clairement.  Mais  ayant  encore  un  dösir  plus 
grand  d'entrer  avec  Sa  Majeste  tres-ebretienne  dans  cette  liaison  etroite 
que  je  soubaite  si  ardemment,  j'ai  voulu  apporter  toute  la  moderation 
possible  ä  mes  demandes,  et  nie  suis  entin  determinö  ä  des  conditions 
si  raisounables,  que  toute  la  terre  et  vous  devant  tous  les  autres  eu 
connaitrez  le  desir  sincere  que  j'ai  de  faire  la  paix  avec  la  Suede.  11 
est  impossible  que  vous,  qui  avez  les  inclinations  si  bonuetes  et  le  ju- 
gement  si  net,  ne  reconnaissiez  pas  avec  tout  le  nionde  que  par  toute 
sorte  de  droit  et  de  justice  la  Suede  me  doit  une  satisfaction  raison- 
nable.  La  generosite  et  la  gloire  du  Roi  qu'ou  y  a  voulu  intöresser 
ne  peuvent  pas  choquer  la  justice,  et,  puisque  celle-ci  est  de  mon  cöte, 
je  me  tiens  assure  d'un  succes  favorable.  Tout  le  monde  sait  l'exac- 
titude  avec  laquelle  Sa  Majeste  a  satisfait  ä  ses  alliances,  et  que  meme 
eile  a  donue  ä  la  Suede  quantite  de  marques  extraordinaires  de  sa 
generosite,  sans  quelle  y  füt  oblig^e  par  les  articles  de  l'alliance.  Ce- 
pendant  cette  couronne,  non  contente  de  .  tout  cela,  pretend  eueore 
de  faire  payer  au  Roi  tres-ebretien  toutes  les  fautes  quelle  ou  ses  ge- 
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neraux  ont  eoinniises  et  demande  sur  ce  faible  fondement  la  restitution 
entiere  de  toutes  leurs  (sie )  pertes.  II  est  aise  ä  comprendre  que,  tant  que 
la  Suede  verra  que  le  Hoi  persiste  a  cette  restitution,  eile  ne  relächera 
rien,  et  qu'elle  naura  garde  dapporter  de  son  cote  la  moderation  ne- 
eessaire  et  raisonnable  pour  finir  le  traite,  de  «orte  que  Sa  Majeste-  se 
pourrait  v<»ir  eneore  pour  long-temps  frustree  de  la  gloire  d'avoir  donnä 
le  repos  universel  ä  la  chr^tientd.  Mais,  si,  au  contraire,  on  fait  com- 
prendre ä  la  Suede  l'^quite  de  mes  offres  et  l'injustice  de  leur  pro- 
c£d6;  sans  les  appuyer  plus  en  tout  ce  qu'ils  deniandent  avec  si  peu  de 
raison,  je  suis  assurö  que  la  paix  est  faite,  et  que  Sa  Majeste  en  tirera 
tout  le  fruit  et  toute  la  gloire  qu'elle  en  pourra  desirer. 

Je  ne  desire  rien  de  vous  en  ce  rencontre  que  ce  qui  est  juste 
et  raisonnable,  et  je  me  promets  meine  que  vous  ne  le  pourriez  pas 
refuser.  Et,  puisque  mondit  conseiller  et  ministre  d'etat  a  charge  de 
vous  en  parier  plus  amplement,  je  vous  prie  de  lui  donner  foi  en- 
tere, surtout,  quand  il  vous  assurera,  avec  combien  de  sincerite  je  suis 
—  Monsieur  —  votre  bien  atfeetionne  ä  vous  faire  Services  —  [gez.| 
Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Potsdam  ce 
20/3(x>  avril  1679. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  16/:>6.Mai  1679 l). 

[Der  König  wird  ihn  nicht  zu  anbilligen  und  schimpflichen  Friedensbedingungen 
zwingen  Wullen.  Gott  hatte  ihm  durch  das  Loos  der  Waffen  ganz  Pommern  zuer- 
theilt,  er  legt  gleichwohl  den  besten  Theil  davon  in  des  Königs  Hände,  aber  dieser 
möge  nun  wenigstens  dafür  sorgen,  dass  die  Schweden  ihm  den  Rest  ungekränkt 
lassen.  Grade  das  entspricht  am  meisten  dem  Kuhm  des  Königs.  Die  Stimme  in 
ganz  Europa  ist  für  die  8ache  des  Kurfürsten.  Der  König  kann  ihn  freilich  über- 
wältigen, aber  er  würde  dies  gewiss  zuerst  bereuen.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  il  est  impossible  que  Votre  26.  Mai. 
Majeste,  selon  les  lumieres  de  ce  graud  esprit  dont  Dieu  l'a  douee, 
ne  comprenne  aisement  la  moderation  et  la  justice  de  mes  pretentions, 
et,  cela  etant,  qu'elle  ne  fasse  violence  a  cette  generosite  et  grandeur 
d'äme  qui  est  nee  avec  eile,  pour  me  forcer  ä  des  conditions  de  paix 
qui  seraient  pour  moi  iniques  et  honteuses. 

Üicu,  qui  est  juste,  voyant  le  droit  de  ma  cause,  avait  decide  par 


')  Hierzu  bemerkt:  Une  copie  de  cette  lettre  a  ete'  donnde  ä  M.  Blaspiol  le 
6  juin  1679  ensuite  de  la  lettre  dudit  jour.  —  Blaspiul  vertrat  Brandenburg  auf 
dem  Nymwegcr  Congress.  —  S.  diesen  Brief  Actes  et  me'moires  de  la  paix  de 
Nimegue  IV.  p.  488  und  Pöllnitz  Mern.  p.  s.  ä  l'hist.  des  quatre  derniers  souverains 
de  Brandebourg  p.  95  f.    Vgl.  auch  v.  Orlich  11.  325.    Stenzcl  II.  p.  401.  2)  402. 
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le  sort  des  armes  de  toute  la  Ponteranie  en  ma  faveur;  Votre  Majeste 
m'eu  fait  rendre  la  meillcure  partie,  que  je  reraets  entre  ses  maius, 
pour  conserver  le  reste  qui  est  fort  peu  de  chose  en  regard  de  tout 
ce  que  j'avais«  gagne  au  prix  de  mon  sang  et  par  la  ruine  de  tous 
nies  sujets.  N'cst-il  donc  pas  juste,  Mouseigneur,  que,  puisque  Votre 
Majeste  m'oblige  de  quitter  de  si  grandes  et  helles  villes  et  taut  de 
pays  ä  mes  ennemis,  eile  oblige  aussi  les  Su&lois  ä  me  laisser  le 
reste,  et  que  Votre  Majeste  setant  si  fort  interessöe  pour  le  parti  qui 
n'avait  pas  droit  de  rien  redemander,  s'interesse  aussi  pour  celui  qui 
avait  droit  de  tout  garder,  raais  qui  en  cede  la  plus  grande  partie  en 
la  seule  consideration  de  Votre  Majeste?  J'ai  bien  entendu  que  ses 
ministres  m'opposent  l'interet  de  sa  gloire,  et  je  sais  que  c'est  un  puis- 
sant  motif  d'agir  pour  une  äme  grande ;  mais  eile  me  permettra  de  la 
faire  souvenir  que  la  justice  fait  naitre  et  regle  la  gloire,  et  que  celle-lä 
etant  toute ')  de  mon  cöte,  il  y  aura  une  bien  plus  grande  et  solide 
gloire  ä  acquerir  en  appuyant  une  pretention  juste  et  moderee  qu'en 
favorisant  celle  qui  n'est  rien  moins.  Et  certes,  si  Votre  Majeste  pou- 
vait  entendre  le  raisonnement  du  reste  de  toute  l'Europe  aupres  de 
celui  que  l'interet  fait  pousser  ä  mes  ennemis,  je  suis  assurö  qu'elle 
deciderait  aussitöt  en  ma  faveur  et  previendrait  en  cela  le  jugement 
de  la  posterite  dösinteressöe.  Apres  tout,  Monseigneur,  je  comprends 
bien  que  le  parti  est  trop  inegal  des  forces  de  Votre  Majeste"  aux 
miennes,  et  que  je  pourrais  etre  accable  dun  Iloi  qui  a  portö  seul  le 
fardeau  de  la  guerre  contre  les  plus  grandes  puissances  de  l'Europe 
et  qui  s'en  est  demele  avec  tant  de  gloire  et  de  succes.  Mais  Votre 
Majeste  trouvera-t-elle  son  avantage  dans  la  ruine  d'un  prince  qui  a 
un  d6sir  extreme  de  la  servir  et  qui  ötant  consent,  pourrait  apporter 
ä  son  service  quelque  chose  de  plus  que  la  seule  volonte?  Certes, 
Votre  Majeste  en  me  detruisant  s'en  repentirait  la  premiere,  puisqu'elle 
aurait  de  la  peine  ä  trouver  dans  tout  le  monde  qui  füt  plus  v^rita- 
blement  que  moi  et  avec  plus  de  respect  et  de  zele  —  [gez*]  Mon- 
seigneur etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Potsdam')  ce  16/26«  de  mai  1079. 


')  tout  Mb. 

*)  Pöllnitz  a.  a.  O.  datirt  da»  Schreiben  ans  Berlin;  der  Wortlaut  ötimmt  bei 
ihm  auch  sonst  nicht  völlig  überein. 
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Der  Kurfttrst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  3/13.  Nov.  1679. 

[Bittet  ihm  das  Geschütz  und  die  Munition,  welche  sich  in  Wesel  befunden  als  der 
Marschall  Bellefonds  ihm  fliesen  Platz  im  Namen  des  Königs  zurückgab,  zu  belassen. | 

Monseigneur  mon  trös-honore  cousin,  si  je  pouvais  temoigner  le  i3.Nov. 
respect  et  la  consideration  que  j'ai  pour  les  volontes  de  Votre  Majeste 
dans  une.  affairc  de  plus  grande  consequence  que  n  est  celle  de  la  re- 
stitution  du  canou  et  des  munitions  qui  out  ete  dans  Wesel,  lorsque 
Votre  Majeste  nie  fit  remettre  la  place  par  M.  le  marechal  de  Belle- 
fonds1), je  le  ferais  de  tout  mon  coeur,  et  mon  plus  grand  plaisir 
serait  de  preveuir  en  "eela  le  desir  de  Votre  Majeste.  Mais  c'est  quel- 
que  chose  de  bien  plus  sensible  qui  me  tient  ä  coeur  dans  cette  affaire 
que  la  valeur  de  quelques  pieces  de  canon. 

Je  viens,  Monseigneur,  de  me  jeter  entierement  entre  les  bras  de 
Votre  Majeste,  de  lui  sacrifier  mes  interets  et  de  m'attacher  aux  siens 
dun  lien  inseparable 2).  Autant  que  j'ai  cru  avoir  gagne  par  lä  l'amitie 
et  l'affection  du  plus  grand  et  du  plus  genereux  prince  de  l'u^vers, 
autant  me  suis -je  attire  de  haine  et  danimosite  de  tous  les  autres,  ä 
qui  il  ne  pourrait  arriver  un  plaisir  plus  grand  que  de  me  voir  traite 
de  la  sorte  dans  un  temps  oü  je  devais  attendre  des  marques  de  bonte 
de  Votre  Majeste.  Jusques  ici  je  n'ai  pu  avoir  la  moindre  pensee 
qu'on  redemanderait  ces  pieces.  Jai  eu  des  raisons  pour  cela  que 
mon  envoye  extraordinaire,  le  sieur  Meinders,  a  alleguees  dans  son 
memoire*)  et  par  la  repetition  desquelles  je  ne  veux  pas  importuner 
Votre  Majeste.  Je  m'adresse  seulement  ä  sa  bonte,  et  me  persuade 
quelle  ne  voudrait  pas  donner  ce  plaisir  ä  mes  ennemis  ni  ce  de- 
plaisir  au  plus  fiddle  de  ses  allies  que  de  le  depouiller  des  marques 
de  sa  generosite  dont  eile  l'a  autrefois  honore.  Outre  cela,  Votre  Ma- 
jeste a  ä  disposer  de  mes  places,  et  aiusi  ce  qu'il  y  a  dedans  y  sera 
conserve  pour  son  Service.  Que  si  Votre  Majeste  en  demande  quel- 
ques pieces,  telles  qu'elles  puissent  etre,  je  les  remettrai  aussitot  entre 
les  mains  de  qui  eile  voudra,  et  je  garderai  le  reste  comnie  un  gage 
precieux  de  Taffection  de  Votre  Majeste  qui  mobligera  d'etre  avec 
d'autant  plus  de  respect  et  de  zele  —  [gez.J  Monseigneur  etc.  — 
Frideric-Guillaume  Elccteur  de  Brandebourg.  —  A  Potsdam  ce 
3/13e  de  novembre  1679. 

')  Anfang  Mai  1674  (näheres  bei  Kousset  Hist.  de  Louvois  II.  Vgl.  ob.  p.  521.  1)). 

'-)  Bezieht  sich  vielleicht  aut'  den  —  von  Pufendorf  verschwiegenen  —  gehei- 
men Vertrag  vom  25.  Oct.  167i) ,  über  dessen  hochwichtigen  Inhalt  vorläufig  zu  ver- 
gleichen M^in.  de  Pomponnc  L  318 ff.    Martin  XIII.  569. 

8.  übrigens  über  diese  das  Geschütz  in  Wesel  betr.  Streitfrage  Pufendorf  XVII.  83. 
•)  me'tnoires  Ms. 
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Der  Kurf,  an  LudwigXIV.  Dat.  Cöln  a, d.Spr.  I  i/21.Dec.  1679. 

[Dankt  für  die  Erklärung  des  Königs,  ihm  den  grössten  Theil  des  in  Wesel  befind- 
lichen Geschützes  sammt  aller  Munition  lassen  zu  wollen. | 

21.  Dec.  Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  j'avais  dejä  donne  ordre  k 
mon  grand-ecuyer  et  colonel  de  mes  gardes  du  corps,  le  sieur  comte 
d'Espenses '),  de  declarer  de  ma  part  que  je  remettais  entierement 
au  bon  plaisir  et  ä  la  disposition  de  Votre  Majeste  l'aifaire  du  canon 
de  Wesel,  lorsqu'il  rae  manda  que  Votre  Majeste  avait  eu  la  bont6  de 
declarer  qu'elle  m'en  laissait  la  plus  grande  partie2)  avcc  toutes  les 
munitious.  11  m'est  inipossible  de  pouvoir  exprimer  par  ces  lignes  la 
joie  que  cette  genereuse  ddclaration  m'a  dounee  et  qui  est  d'autant  plus 
parfaite  que  plusicurs  de  mes  envieux  ont  voulu  faire  passer  cette  re- 
petition  des  canons  pour  un  effet  dun  mecontentement3)  de  Votre  Ma- 
jeste, laquelle,  en  donnaut  cette  preuvc  si  illustre  de  continuation  de 
sa  bonte  envers  moi,  m'oblige  aussi  bien  par  lä  que  par  une  infinite 
d'autris  bienfaits  ä  une  reconnaissance  tout-ä-fait  particuliere.  Et 
comme  je  fais  consister  mon  plus  grand  bonheur  dans  l'amitie  et  la 
bienveillance  de  Votre  Majeste,  je  tächerai  de  m'en  rendre  digne  par 
un  attachement  entier  ä  ses  volonte^  et  k  ses  int£rets  avec  une  sin- 
cerite  qui  fera  connaitre  ä  toute  la  terre  que  de  tous  ses  allies  et  ser- 
viteurs  il  riy  a  personne  qui  soit  plus  veritablement  que  moi  — 
[gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  —  De  Cologne-sur-la-Spree  ce  1 1/21«  de  decemb.  1679. 


Der  Kurf,  an  Pomponne.[?]  Dat. Cöln  a.  d.Spr.  11/21. Dec.  1679. 

[Legt  ihm  seine  Interessen  an  das  Herz.    Er  will  sich  dem  Könige  immer  enger  an- 
schliessen.    Da  er  seinerseits-  allen  Verbindlichkeiten  des  Friedensvertrages  genügt 
hat,  hofft  er  nun  auch  auf  die  Räumung  Wesels  und  des  clevischen  Landes  sowie 
auf  die  Auszahlung  des  ihm  versprochenen  Geldes.] 

21.  Dec.  Monsieur,  rien  ne  me  pouvait  etre  plus  agreable  que  l'assurance 
de  votre  aftection  qu'il  vous  a  plu  me  faire  donner  par  le  sieur  comte 
d'Espenses.  Comme  je  sais,  avec  toute  la  terre,  que  vos  paroles  et 
votre  coeur  sont  toujours  d'accord,  je  fais  un  fond  assure  lä-dessus, 
et  me  persuade  fortement  que  vous  aurez  un  peu  ä  coeur  mes  interets 


')  Vgl.  über  diese  abermalige  Sendung  des  Grafen  d'Espenses  Pufendorf 
XVII.  83. 

•)  Dem  Kurfürsten  wurden  schliesslich  39  von  69  Geschützon  gelassen  (Pufen- 
dorf a.  a.  0.). 

*)  Vgl.  den  Brief  vom  13.  Nov.  (vor.  8eite\ 
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qui  sont  ceux  du  Roi  votre  maitre  et  qui  n'en  seront  jarnais  separes. 
Vous  savez,  quel  noeud  etroit  nie  lie  ä  Sa  Majeste  tres-chretienne !);  je 
vous  assure  que  le  plus  grand  soin  quo  jaurai  pendant  le  reste  de 
ma  vie  sera  de  le  serrer  toujours  plus  ibrtement  et  de  me  conserver 
et  d'aceroitre  raeine,  si  cela  se  peut,  l'auiitie  de  Sa  Majeste  par  un  sa- 
crifice  de  raa  personne  et  de  raes  interets.  Si  j'avais  quelque  chose 
de  plus,  je  l'offrirais;  uiais  ne  trouvant  pas  de  paroles  pour  exprimer 
la  sincerite  de  mes  intentions,  je  pretends  que  les  effets  et  nies  actions 
en  repondent. 

Au  reste,  monsieur,  vous  ne  pouvez  pas  ignorer  que  j'ai  aecompli 
de  raa  part  tout  ce  que  le  traitö  exige  de  moi,  et  corarae,  en  vertu 
dudit  traitea),  je  nie  dois  promettre  ä  cette  beure  l'evacuation  de  Wesel 
et  du  pays  de  Cleves,  comrac  aussi  le  payement  de  l'argent  qu'il  a 
plu  ä  Sa  Majeste  tres-chretienne  de  nie  promettre,  je  m'assure  de  votre 
assistance  et  Cooperation  dans  une  affaire  si  juste  et  si  equitable,  vous 
Protestant  que  je  serai  toujours  autant  par  incliuation  que  par  recon- 
naissance  —  Monsieur  —  votre  bien  affectionue  ä  vous  faire  Services 
[gez.J  Frideric-Guillaume  Electeur  de  Braudebourg.  —  De  Cologne- 
sur-la-Spree  ce  11/21*  de  dCcemb.  1679. 


Der  Kurfürst  an  Colbert-Croissi.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

11/21.  Dec.  1679. 

[Beglückwünscht  ihn  zu  seiner  Ernennung  zum  Minister  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten.] 

Monsieur,  lorsque  j'eus  l'honneur,  il  y  a  quelques  annäes,  de  vous  21.  Dec. 
voir  de  la  part  de  Sa  Majeste  tres-chretienne  aupres  de  moi3),  vous 
sütes  si  bien  gagner  mon  amitie  et  mon  estime,  que  je  me  suis  inte- 
resse  depuis  dans  tout  ce  qui  vous  est  arrive  et  que  j'ai  regarde  les 
honneurs  qu'on  vous  a  departis  autant  une  suite  de  votre  premiere  ne- 
gociation  aupres  de  moi  qu'un  eflfet  de  votre  nierite.  J'ai  juge  des- 
lors  que  cela  ne  pouvait  pas  man  quer  d'arriver,  et  que  je  tire  ä  gloire 
que  mes  pensees  se  sont  aecordees  en  cela  avec  le  jugement  et  le 
choix  dun  si  grand  Roi!  Lors  meme  que  je  fus  malheureusemeut  en- 
veloppe  dans  la  guerre  contre  Sa  Majeste,  j'appris  avec  joie  quelle 
vous  avait  nomine  son  ambassadeur  plenipotentiaire  pour  les  traites  de 


')  Vgl.  oben  p.  535.  2). 

»)  Vgl.  Artikel  XIII.  und  den  zweiten  8eparatartikel  des  Friedensvertrages  von 
Saint-Gerraain-en-Layc  (29.  Juni  1679). 

3)  Im  J.  1666  s.  ohen  Abschnitt  VI.  (bes.  p  301.  16)). 
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la  paix  generale '),  et  j'en  sentis  autant  de  satisfaction  pour  la  gloire 
qui  vous  en  rcvenait  que  j'eus  de  sujct  de  craindre  votre  capacite  qui 
devait  agir  contre  moi.  Mais  vous  avez  su  mönagcr  les  affaires  avec 
tant  de  dexterite  et  vous  avez  temoigne  meine  au  mflieu  de  la  guerre 
des  sentiments  si  honnetes  et  si  digues  de  vous,  que  cela  na  en  rien 
diminue  la  boune  opiuion  que  j'avais  eoncue  de  votre  personne.  Cela 
etant,  vous  pouvez  juger,  quelle  joie  je  doive  sentir  du  choix  que  le 
Roi  tres-chretien  vient  de  faire  de  votre  personne  pour  le  ministere, 
dans  un  temps  oft  je  suis  rentrö  dans  l'amitie  de  Sa  Majeste"  et  que 
j'y  suis  attache  ä  jamais  par  une  des  plus  fortes  et  plus  e'troites  liai- 
sons  qui  se  puissent2)  nouer.  Je  vous  fölicite  donc,  monsieur,  de  ce 
grand  et  haut  emploi  de  tollt  mon  coeur,  et  non  pas,  comme  peut-etre 
beaueoup  d'autres,  par  un  conimun  devoir,  mais  comme  votre  ami  par- 
ticulier  et  qui  a  eu  le  bien  de  vous  compter  quelque  temps  entre  ses 
lamiliers.  Aprßs  cela,  je  tiens  superflu  de  vous  recommander  avec  em- 
pressement  mes  intörets,  m'assuraut  que  vous  en  aurez  assez  de  soin, 
non  plus  tant  en  eonsideration  de  l'amitiä  qui  est  entre  nous  depuis 
si  long- temps  queyparce  qu'ils  sont  inse"parablement  unis  avec  ceux 
de  Sa  Majestö  tres-chretienne,  et  que  je  n'en  ai  et  n'en  veux  jamais 
avoir  d'autres.  C'est  de  quoi  je  vous  prie  d'etre  garant  aupres  du 
Roi  votre  maitre  et  de  croire  que  personne  ne  sera  plus  que  moi  — 
Monsieur  —  votre  bien  affectionne  ä  vous  faire  Services  —  [gez.]  Fri- 
deric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  —  De  Cologne-sur-la- 
Spr6e  ce  11/21«;  deoemb.  1070.  —  A  Monsieur  le  president  Colbert, 
marquis  de  Croissy,  miuistre  et  secretaire  d'6tat  et  des  commande- 
ments  du  Roi  tr6s-chretien  etc. 


Der  Kurfürst  an  den  Bischof  v.  Beauvais3).    Dat.  Potsdam 

25.  Nov.  1(580. 

[Di»  Vermählung  des  Markgrafen  Ludwig  mit  der  Prinzessin  Luise  Charlotte  v.  Radziwill 
betreffend.  Der  Kurfürst  bat  beschlossen,  dieselbe  nun  nicht  weiter  aufzuschieben  und 
übersendet  dem  Bischof  ein  daruuf  bezügliches  Schreiben  an  den  König  von  Polen.  Er 
hofft,  dass  derselbe  die  Angelegenheit  im  Namen  seines  Königs  unterstützen  und  widrige 
Beschlüsse  des  polnischen  Hofes  oder  des  nächsten  Reichstags  fernhalten  wird.] 

1680.        Monsieur,  votre  Excellence  se  souviendra  encore  sans  doute  de 
5.  Dec.  l  ouverture  que  mes  ministres  par  mon  ordre  lui  firent  k  Berlin  tou- 
chant  le  desir  que  j'avais  de  faire  un  mariage  entre  mon  fils  puine*, 


')  D.  h.  zu  deu  Nymweger  Conforcnzen  (vgl.  oben  p.  299). 
a)  puisse  Ms.    Vgl.  oben  p.  535.  2) ,  537.  1). 
*)  Fronzös.  Gesandter  in  Polen. 
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le  prince  Louis,  et  la  princesse  R a dz i will.  —  Iis  m'ont  fait  im  Meie 
rapport  de  la  d£claration  qu'il  vous  a  plu  leur  dünner  de  vouloir  se- 
conder  ce  dessein  de  la  part  de  Sa  Majeste  tres-chr6tienne  de  tout 
votre  credit  et  pouvoir,  dont  je  vous  suis  fort  oblige\ 

Ayant  donc  resolu  de  ne  differer  plus  la  consoinmation  de  ce  ma- 
nage, pour  des  raisons  que  vous  pouvez  aisement  peuetrer j  ai  voulu 
vous  en  faire  part  devant  tous  les  autres  et  meme  reeommander  ä  votre 
faveur  l'adresse  de  la  lettre  que  j'en  eeris  au  roi2),  dont  vous  verrez 
le  contenu  par  la  copie  y  jointe. 

La  confidence  que  je  prends  en  votre  amitie  et  la  connaissance 
que  vous  avez  de  1  etroite  union  et  correspondance  qui  est  entre  le 
Roi  tres-chretien  et  moi  me  fait  esperer  que  votre  Excellence  agira 
en  cette  occasion  avec  la  prudence  qui  lui  est  particuliere  et  avec  l'af  • 
fection  que  je  me  promets  d'elle,  et  surtout  que  vous  ferez  connaitre 
en  temps  et  Heu  commode,  que  le  Roi  tres-chretien  prend  part  dans 
cette  affaire  et  que  vous  empecherez  par  des  moyens  convenables  qu'on 
ne  prenne  ni  ä  la  cour  ni  ä  la  diete  prochaine  des  resolutions  preju- 
diciables  aux  inte"rets  de  mes  enfants.  Conime  il  importe  ä  Sa  Majestö 
tres-chrCtienne  que  je  suis  bien  avec  la  Pologne,  pour  avoir  les  mains 
libres  et  pour  satisfaire  avec  moins  d'empechement  aux  obligations  qui 
sont  entre  nous,  je  m'assure  entierement  de  votre  assistance,  pouvant 
en  mSme  temps  et  en  une  meme  affaire  rendre  un  service  Signale  au 
Roi  votre  maitre  et  m'obliger  infiniment,  qui  suis  sans  cela  avec  pas- 
sion  et  sinceritö  —  Monsieur  —  de  Votre  Excellence  —  le  bien  af- 
fectionne  a  lui  faire  Services  —  [gez.]  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg  —  ä  Potsdam  ce  25«  de  novembre  1G80. 


Markgraf  Ludwig  v.  Brandenburg  an  den  Bischof  v.  Beauvais 3). 

Dat.  Königsberg  26.Dec.  1680. 

[Zeigt  ihm  seine  Vermahlung  mit  der  Prinzessin  Radziwill  an.  Bittet  ihn,  durch 
seinen  Einfluss  nachtheilige  Eindrücke  und  Schritte  in  dieser  Hinsicht  zu  verhindern.! 

■ 

Monsieur,  la  haute  estime  que  vos  merites  vous  ont  acquise  de-  1681. 
puis  long-temps  aupres  de  Leurs  Majest6s  et  la  röpublique  de  Pologue  5- Jan- 
par  la  prudence  de  votre  ministere,  joint  ä  l'affection  que  Votre  Ex- 
cellence a  pour  Monseigneur  l'Electeur  mon  pere,  m  invitent  k  lui  don- 


')  Näheres  über  diese  Gründe  bei  Pufen  dorf  XVIII.  27  ff.  v.  Orlich  l. 
p.  543  ff. 

J)  D.  h.  wohl  dem  Könige  von  Polen.  Johann  Sobieski. 
8)  Eigenhändig. 
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ner  part  de  l'union  indissoluble  qui  vient  de  se  nouer  en  tre  madam 
la  princesse  de  Radziwill  et  moi'),  en  conformitö  de  la  disposition 
de  feu  monsieur  le  prince  Boguslav,  et  de  vous  prier,  monsieur,  de 
me  vouloir  rendre,  en  cette  rencontre,  de  bona  offices  aupres  de  Leurs 
Majestes  au  sujet  de  ce  manage,  comme  aussi  de  dissiper  par  votre 
grand  credit  l'ombrage  des  sinistres  impressions  que  des  esprits  preoc- 
cupes  en  Pologne  en  pourraient  peut-etre  concevoir  et  divulguer,  afin 
qu'on  ny  fasse  rien  qui  puisse  prejudicier  ä  I'interet  commun  de  nos 
affaires  qui  ne  tendront  jamais  qu  au  Service  du  roi  et  ä  la  tranquillite 
publique.  La  confiance  singuliere  que  j'ai  en  la  bonte  de  Votre  Ex- 
cellence  me  persuade  qu'elle  ne  me  deniera  pas  cette  priere  dont  le 
succes  lui  sera  glorieux.  Elle  me  fera  aussi  l'honneur,  s'il  lui  plait, 
de  croire  qu'il  m'en  demeurera  un  ressentiment  plein  de  reconnaissance, 
et  que  je  chörirai  les  occasions  qui  se  prösenterpnt  pour  lui  temoigner 
la  passion  vöritable  qui  aecompagne  mes  voeux  pour  ses  prosperites 
et  le  desir  que  j'ai  detre  —  Monsieur  —  de  Votre  Excellence  —  le 
tres-affectionne  serviteur  —  Louis  Prince  de  Brand.  —  De  Königsberg 
le  26  decembre  1680. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potdam  13/23.  Aug.  1 682. 

1682.  Gratulirt  zur  glücklichen  Entbindung  derDauphine  von  einem  Prinzen*). 
23.  Aug.   

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.    Dat.  Potsdam  4.  Aug.  1683. 

1683-         Condolenz  zum  Tode  der  Königin  Maria  Theresia3).    Sein  ausser- 
14. Aug.  ordentlicher  Gesandter,  Spanheim4),  hat  Auftrag  dieselbe  ausführlicher 
auszusprechen. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  7/17.  Aug.  1683. 

17.  Aug.        Auf  denselben  Todesfall  bezüglich.  Antwort  auf  die  betreffende  schrift- 
liche Notifikation  des  Königs. 


')  Mit  dem  obigen  Datum  stimmt  es  nicht,  dass  Pufendorf  (XVIII.  27)  erst 
den  7.  Jan  1681  (a.  St.'  als  Tag  der  Vermählung  angiebt,  ebenso  v.  Orlich  I. 
p.  543.  Stenzel  p.  420  bat  gar  den  17.  Jan.,  weil  er  irrtbürolich  annahm,  die  Angabe 
bei  Pufendorf  reebne  nach  dem  alten  Stil. 

2)  Duc  de  Bourgogne,  geb.  G.Aug.  1682.  Vom  nämlichen  Datum  auch  ein 
Gratulationsschreiben  der  Kurfürstin  Dorothea. 

3)  f  30.  Juli  1683. 

4)  Vgl.  über  Ezechiel  Spanheim  und  die  Vertretung  des  Kurfürsten  durch 
ihn  in  Paris  (seit  dem  Mai  1680   namentlich  Rank  e  Französ.  Gesch.  V.  p.  268  ff. 
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Der  Kurftirst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  9.  Jan.  1684. 

[Gratulirt  zu  der  Entbindung  der  Dauphine  von  einem  zweiten  Sobne.] 

Monseigneur  moo  tres-honore  cousin,  la  communication  qu'il  a  plu  1Ö84. 
ä  Votre  Majeste  de  rae  faire  de  la  naissance  dun  second  fils1)  dont  l9  Jan- 
Madame  la  Dauphine  vient  d'aecoucher  heureusement  ne  pouvait  etre 
faite  a  aueun  des  princes  allies  et  amis  de  Votre  Majeste  qui  la  re?üt 
avec  plus  de  joie. 

Je  n'entre  pas,  Monseigneur,  dans  aueun  detail  des  raisons  qui 
doiveut  persuader  Votre  Majestö  de  cette  verite\  et  nie  eontente,  ä  mon 
plaisir  extreme,  de  la  voir  elle-meine  nie  rendre  cette  justice  dans  la 
lettre  qu  elle  m'a  fait  rhonneur  de  in'en  eerire,  priant  Dieu  qu'apres 
avoir  fait  le  regne  de  Votre  Majestö  le  plus  florissant5)  de  l'Europe 
par  les  grandes  et  heurcuses  actiona  de  Votre  Majeste  en  paix  et  en 
guerrc,  il  en  veuillc  lairc  autant  pour  Sa  Maison  Uoyale,  et  que  les 
rejetons  redoubles  que  le  ciel  lui  a  dünnes  depuis  peu  puissent  faire 
vivre  et  fleurir  pour  jauiais  une  souche  si  augustc !  Je  suis  —  [sez-] 
Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaunie  Electeur  de  Brandebourg. 
—  De  Cologne-sur-la- Spree  ce  <)  janvier  U>s4.  —  A  Sa  Majeste  le 
Roi  tres-chretien. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  f;  fc;  1685. 

[Rechtfertigt  die  Erneuerung  seinen  Biiudiiisses  mit  den  Gencralstaaten.] 3) 

Monseigneur  nion  tres-lionore  cousin,  j'ai  reeji  avec  autant  de  sa-  1685. 
tisfactiou  que  de  respect  la  lettre  dont  il  a  plu  a  Votre  Majeste  de  5- Dec- 
m'honorer,  et  le  comte  de  Rebenac'),  son  envoye  de  extraordinaire, 
qui  me  l'a  delivree,  m'a  explique  en  meine  temps  les  sentiments  ge- 
nöreux  et  obligeants  que  Votre  Majeste  continuc  d'avoir  pour  moi  non- 
obstant  la  petite  contestation  qui  est  survenue  depuis  peu  touchant 
quelques  formalites s)  demandees  pour  l'observation  des  traites  que  j'ai 


')  Duc  d'Anjou,  geb.  l!>.  Dec.  1683. 

2)  fleurissant  Ms. 

\:  Dieser  Brief  erwähnt  und  sein  Inhalt  angegeben  bei  Pnfcndorf  XIX.  11. 

4)  Franvois  de  Pas  Graf  v.  Rdbenac,  zweiter  Sohn  des  Marquis  Isaac 
de  Feuquieres,  ausserordentlicher  Gesandter  Ludwig's  XIV.  am  Berliner  Hofe 
von  1G80  —  1688.  Vgl.  über  ihn  namentlich  Lcttrcs  ine'dites  des  Feuquieres 
publ.  par  Etienne  Gallois  IV.  p.  XVI  ff.  V.  p.  XXIX  — XXX.,  ferner  über  seine 
ThHtigkeit  in  Berlin  Erman  et  Reclam  L  p.  148.  11.  p.  342.  343.  350.  363,  Pu- 
fendorf  L.  XVIII.  und  über  die  dieselbe  betreffenden  Acten  im  Pariser  auswärtigen 
Archiv  (Corr.  de  Brandebourg  T.  XIV— XXX.)  oben  das  Vorwort. 

3)  Frankre  ich  verlangte  einen  schriftlichen  Revers  vom  Kurffirsten ,  allen  Ver- 
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l'honneur  d'avoir  avec  Votre  Majeste.  J'en  ai  tout  le  ressentiment  que 
je  dois,  et  n'aurai  jamais  de  plus  forte  ambition  que  de  repondre  digne- 
ment  ä  Ihonncur  que  Votre  Majeste  me  fait  et  de  rae  conserver  son 
afl'ection  et  anritte  dout  je  eonnais  le  prix  et  le  möritc  autant  que  per- 
sonnc  [ne]  le  peut  faire.  -  Je  ne  veux  pas  ennuyer  Votre  Majeste 
par  la  repetition  de  tout  ce  qui  »est  dit  et  ecrit  sur  ce  sujet.  II  est 
constant  qu'en  renouvelant  l'alliance  que  j'ai  eue  avec  messieurs  les 
Etats- Göneraux  ')  depuis  le  commencement  de  ce  siecle,  je  n'ai  rien 
fait  ui  pense  faire  qui  ffit  contraire  aux  traites  faits  entre  Votre  Ma- 
jeste et  moi.  Et  comme,  outre  cela,  j'ai  donne"  les  plus  fortes  assuran- 
ces  qu'on  peut  dcniander,  que  je  continuerai  d'observer  exaetement  ces- 
dits  traites  et  de  satisfaire  aux  obligations  qu'ils  porteut,  je  Tai  bien 
voulu  encore  repeler  ici,  esperant  que  Votre  Majeste  ue  perraettra  pas 
qu'on  exige  davantage  d'un  priuee  et  allie  qui  lui  a  donne  des  preuves 
plus  reelles  de  sa  boime  foi  que  des  paroles,  pour  lneriter  l'entiere 
eonfiauce  de  Votre  Majeste  et  qui  ahne  trop  l'honneur  pour  se  vouloir 
jamais  charger  du  bläme  detre  eontrevenu  ä  ses  traites. 

Comme  e'cst  tout  ce  (ju'ou  me  pourrait  demander  et  que  je  sau- 
rais  dire  sur  ce  sujet,  j'ai  Heu  de  me  promettre  que  Votre  Majeste  en 
sera  pleiueme nt  satisfaite,  et  quelle  ne  nie  refusera  plus  la  justice  de 
me  croire  [gez.]  Monseigneur  etc.  —  Frideric-Guillaume  Elec- 
teur  de  Brandebourg.  —  A  Potsdam  ce  "d''^"''  1685. 


pfiiehtungen  seines  Bündnisses  mit  dieser  Krone,  ohne  Rücksieht  auf  neue  oder  Er- 
neuerung alter  Vertrüge,  nachkommen  zu  wollen.    Vgl.  u.  a.  Stenzel  p.  434. 

')  Am  23.  Aug.  1685  war  das  im  J.  1678  auf  10  Jahre  geschlossene  Vertheidi- 
gungsbündniss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  (Jeneralstaaten  bis  zum  J.  1700 
verlängert  worden. 
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